uhrarv’^4^/ (»FTHE 


TP 

7 o o 

• Q zh! 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung 


und 

verwandte  Beleuchtungsartcn. 

Organ  des^ereins  von  Gasfachmännern  Deutschlands. 
\ { 

Monatschrift 


von 


N.  H.  Schilling, 

Dlrector  der  ta»heleuchlunii-Geiell»ehaft  lo  München. 


Fünfter  Jahrgang. 

Mit  6 lithngraphirten  Tafeln  and  mehreren  Holzschnitten. 


München,  1862. 

Verlag  von  Rud.  Oldenbonrg. 

Druck  vao  Dr.  C.  Wolf  1 Saba. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Inhalts- V erzeichniss. 


I.  Rundschan. 

Seit« 

Baumeister  Scliullie,  gest.  «I.  II.  Januar 158. 

J.  A.  Spreng,  Nekrolog 5. 

Gasstädle  in  Deutschland 47. 

t'oncurrenz-Gasanstnll  in  Mainz 200. 

Aufliöreu  der  Concunenz  bei  der  Gasbeleuchtung  in  London 50.  122. 

Capital  und  Krtrng  der  Londoner  Gasanstalten 53. 

Gasbeleuchtung  in  Amerika 55.  165.  340. 

Die  Controlle  bei  der  Gasbeleuchtung  . . • 7. 

Ermössigung  der  Kohlenfrarhten 40.  79.  122.  160.  109. 

Der  Wagenniangel  auf  Eisenbahnen 10. 

Die  Frankfurter  Gasanstalt  und  die  Kohlensäure 9. 

Gasreinigung  von  Boirdilch 200. 

Verwendung  von  Sumpf-  und  Wirscnerz  zur  Gasreinigung 33C.  414. 

Untersuchung  feuerfester  Thone  von  Dr.  C.  Bischof 48. 

Methode  zur  Untersuchung  feuerfester  Thone  von  Dr.  C.  Ollo 80. 

Gastbermonieler  für  hohe  Temperaturen  von  V.  Kegnaull 83. 

Gasbehälter  auf  der  Leipziger  Gasanstalt  231. 

Druckregulalorcn  von  fliroud  und  Servier 162. 

Beschädigung  von  Gasrohren  durch  den  Blitz 159.  199. 

Ueber  Naphlhalinverstopfungen  161.  337.  413. 

Gasexplosionen  in  London 200.  374. 

Gasexplosion  in  Prag 79. 

Explosion  durch  gaz  portatif  in  Paris 53. 

Apparate  zur  Untersuchung  von  Hohrenleitungen  von  C.  Fournier  ....  82. 

Strassenbeleuchtung  mit  curburirtäm  Gase  in  London 49.  162. 

Slrassenlaternen  in  Paris  55. 

Neue  Anordnung  der  Gasbeleuchtungsapparate  in  Paris 82. 

Theater-Hampen-Beleuchtung  in  Paris 334J 

Beleuchtung  des  l’arlamenthauses  in  London m<485J 

Die  Graphit-Gasbrenner  in  Metallfassung  . . ■'4  «0  < 47. 

Die  Bewegung  der  Trommel  in  der  nassen  Gasuhr  . siditl.  uoy  -is^IMA 

Das  Aichen  der  Gasuhren  in  England * Lin  .gavlriauobduse&te 


Untersuchung  von  Glycerin nov  .nobiioj  ans  jniimil.iiBlll/. 

Heizung  von  Kirchen  mit  Gas  .......  -»b  .isd  nsholsmodT  imv  jniUAUßi 

Steinkohlen theer  als  Mittel  gegen  Ungeziefer  . .i  mdauA  .ni  JlnkuaeaD.  vsh  lim  julsuk22il 
Steinkohlentheer  als  Mittel  gegen  Kartoffelfänlet . iil  uiulV  •.  Bsliasaadiav  »ib  A22J 
Künstlicher  Asphalt  aus  SteinkohlenthearuvoiBli/’rBpoUkyiKialeeiilf  .iah  guiigovraÜ  oih  Ä38J 
Carburationsv erfahren  von  Mongruel  - - ..  - viV*"atH\  338. 


Digitized  by  Google 


IV 


Seite 

Patent  von  Schrlffer  & Walcker . 46. 

Solaröllampe  von  J.  Mayer 123. 

Nordamerikanisches  Erdöl  123.  164.  339.  373.  374. 

Brand  an  den  amerikanischen  Erdölbrunnen 416. 

Das  Erdöl  in  Galizien 166.  231. 

Darstellung  von  SanerstofT  nach  Webster 41%. 

Gewinnung  von  Alkohol  aus  Steinkohlengaa  von  Cotelle 414. 

Die  englische  Asphalt-Röhren  Gesellschaft 375. 

Electrische  Lichtproduction  von  heiser  & Schmidt 48. 

Electrische  Beleuchtung  in  Paris 49. 

Regulator  für  electrisches  Licht  von  Serrin  123. 


Versammlung  der  Gasfachmänner  Deutschlands  in  Berlin  ....  77.  229.  261. 

Mitglieder  des  Vereins 77.  158.  229. 

Verein  von  Gasfachmännern  in  Schottland ...  375. 

Die  Londoner  Ausstellung  201.  230. 

Preisaufgabe  des  Vereines  zur  Beförderung  des  GewerbeBeisses  in  Preussen  . . 199. 

Die  ausländischen  Facbjournale  12. 

Ueber  Privatverträge  mit  den  Gasconsumenten 4. 

Geber  Druckschriften  für  Gasconsumenten 46. 

Die  Gasbeleuchtung  und  die  Darstellung  des  Leuchtgases  von  C.  h.  A.  Jahn  . 375. 

Handbuch  der  ehern.  Technologie  (das  Beleuchtungswesen)  von  Prof.  Dr.  llvlley  416. 

Lesebuch  für  Volksschulen  von  Berthett  u.  s.  w.  . . . 416. 

Die  Braunkohlen  und  Steinkohlen  der  österr.  Monarchie  von  A'.  ron  Hauer  . 375. 

Karte  Uber  Kohlen-Production,  Consumtion  und  Circulation  in  Preussen  . . . 376. 

Theorie  und  Anwendung  von  Anilin  von  L.  J.  Krieg 232.  , 

Die  Fabrikation  mineralischer  Oele  von  Dr.  Th.  Oppter 166. 

Schule  der  Mechanik  von  J.  Bauschinger 166 

II.  Abhandlungen,  Berichte  mrd  Notizen. 

Ueber  die  Natur  des  Leuchtens  der  Flamme  von  Dr.  0.  Bersten  ....  84.  125. 

Das  Frankfurter  Gas  und  die  Kohlensäure 18. 

Ueber  die  Controlle  des  Gases  in  Paris 25. 

Untersuchung  Uber  die  Verwendbarkeit  verschiedener  Holzarten  zur  Gasbereitung 

von  Dr.  W.  Reissig 203. 

Analyse  von  Scbieferölgas  von  Dr.  W.  Reissig 131. 

Strassenbeleuchtung  mit  Solaröl  und  Schieferöl 218. 

Mittheilungen  aus  London  von  Prof.  Dr.  F.  Knapp 434. 

Verhalten  von  Thonretorten  bei  der  Holzgasfabrikation  von  J.  R.  (ieith  . . . 233. 

Exhaustor  auf  der  Gasanstalt  in  Ansbach  von  Prof.  Munker 377. 

Ueber  die  verbesserten  Cockey' sehen  Wechselhähne  von  Dir.  Baumeister  Kuhnetl  376. 
Ueber  die  Bewegung  der  Messtrommel  in  der  nassen  Gasuhr  vou  Prof.  Dr.  M. 

Pettenkofer.  133. 


Digitized  by  Google 


V 


Seite 

lieber  die  Bewegung  der  Messtrommel  der  nassen  Gasuhr  von  Prof.  Walther  186.  244, 
Ueber  die  Ursachen  des  Ganges  der  nassen  Gasuhr  von  Prof.  L.  Seidel  212.  273.  380. 

Ueber  die  nasse  Gasuhr  von  Prof  J.  C.  Uhlherr  320.  440. 

Untersuchungen  über  die  Gasuhren  von  J.  II.  Schilling  . . 206.  23v. 

Ueber  die  Leistungen  verschiedener  Materiaiieu  , das  Gefrieren  von  Gasuhren  zu 

verhindern  von  Dr.  W.  Ileittitj . 14. 

Bestimmung  des  Gasquantums  bei  kleinen  Gasometern  von  J.  II.  Schilliny  . . 139. 

Sitzungsprolocolle  der  vierten  Versammlung  des  Vereins  von  Gssfachmüunern 

Deutschlands  in  Berlin  am  2*.,  29.,  30.  Juli  1862  266. 

Beilagen  zu  den  Berliuer  Sitzungsprotokollen : 

A Jahres-  und  Cassenbericht  des  Vorstandes,  erstattet  vom  Vorsitzenden 

G.  M.  S.  Blochmaun  . , 343. 

B.  Bericht  über  den  Kohleniransport  von  Juslizrath  Uh.  Braun  . . . . 269. 

C.  Mittheilungen  über  die  Berliner  stailt.  Gasanstalten  vom  Verw  -Direct.  Bnnrald  294 

D.  Statistischer  Bericht  über  die  Gasanslalteuücutschlamls  von  A.  H.  Schilling  29  V. 

E.  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Leuchtkraft  der  Leuehlinaterialien  von.' V Ulster  3M.  418. 

F.  Auszug  aus  den  Mittheilungen  über  Ofenconstructionen  und  Scrubber  von 

Geueraldirector  Oechelhaeuser 312. 

G.  Mittbeilung  über  eine  Gasexplosion  von  Geueraldirector  Oechelhaeuser  348. 

H.  Bericht  über  die  Verdichtung  der  Gasrohren  mittelst  Gummiringen  von 

Director  0.  h'reuser 316. 

J.  Miltbeilungen  von  Director  Schiele : 

1)  Ergebnisse  der  chemischen  Aualyse  für  die  bei  — 2‘>“  H.  erhalte- 
nen Condensationsproducte  von  Bogheadschiefer-  und  Holzgas  . . 3 M). 

2)  Gas  aus  amerikanischem  Petroleum . . . 352. 

3)  Versuche  über  den  AbsorptionscoelTizienlen  für  verschiedene  Leucht- 
gase in  verschiedenen  Flüssigkeiten  von  E.  Silberschmidt  ...  353. 

K Bericht  und  Schreiben,  betr.  die  beste  Dichtungsart  der  Gasleitungen,  er- 
stattet von  Director  S.  Schiele  400.. 

L.  Ueber  die  Undichtigkeit  der  Uöhrenleitungen  von  Baumeister  Schnuhr  403. 

M.  Mitlheilungen  von  Director  fl.  Howiti 433. 

N Ueber  die  Ausströmung  des  Gases  von  Commissionsralh  G.  II.  S.  Bluchmaiin  355. 

Gutachten  über  die  Prüfung  des  Gaswerks  Emden 32. 

Die  Holzgasanslalt  in  Willslock  56. 

Die  Gasanstalt  in  Sondersbausen - 98. 

Protokoll  über  die  technische  Prüfung  des  Gaswerks  Offeubourg 170. 

Auszüge  aus  dem  Protokollbuche  der  Sladt-Verorduelen-Versammlung  in  Audernach  250. 
Das  Gaswerk  Bielitz-Biala 276. 

111.  Gesetze  nnd  Verordnungen. 

Instruction  für  das  Aichen  der  Gasuhren  in  Nassau 247. 

Ueber  die  Controlle  des  Gases  in  Paris  25. 

Die  Bill  zur  Regulirung  der  Gasgesellschaften  in  London 5 t. 


Digitized  by  Google 


VI 


IV.  Statistische  Mittheilungen,  Betriebsberichte  & Abrechnungen. 

Seite 

Aachen.  — Zweite  Gasanstalt  . . 253. 

Allgemeine  österreichische  Gusgrsellschuft.  Geschäftsbericht 448. 

A'tenbnrg.  — Abrechnung  3ti3. 

Allons.  — Betriebsabrechnung 108. 

Andernach.  — Mittheilungen  über  die  Anstalt 250. 

Apolda. — Eröffnung  der  Anstalt 327. 

Bannen.  — Betriebsresultute 173. 

Berlin.  — Mittbeiluiigen  über  die  städt.  Gasanstalten 204. 

Biberaeh.  — Einführung  der  Gasbeleuchtung * . 2 IG. 

Bielefeld.  — Betriehsresnllate 328. 

Bielit/.-Biala.  — Mittheilungen  über  die  Anstalt 27G, 

Bochum.  — Kosten  der  Strasseubeleuchtung 210. 

Boppurd.  — Erbauung  der  Ans' alt 217. 

Brandenburg  a.  d.  II  — Einführung  der  Gasbeleuchtung 1 43. 

Breslau.  — Rechnnugsbericht  und  Abschluss 220. 

Bromherg.  — Betriebsresultate  144. 

Buredorf.  — Eröffnung  der  Anstalt 408. 

Cöln.  — Miltheilung  über  die  Anstalt 217. 

Cöslin.  — Eröffnung  der  Gasanstalt 1 43. 

Danzig.  — Betriebsbericht 08. 

Darmstadt.  — Belriebsresullate  06. 

Dessau,  deutsche  Contiueiital-Giis-Gesellschafl,  Betriehsherichte  und  Abrechnungen 

112.  170.  224.  3h8.  452. 

Dortmuud.  — Betriebsbericht 146. 

Dresden.  — Zweite  Gasanstalt  217. 

Eisenach.  — Eröffnung  der  Anstalt 407. 

Eisenberg.  — Einführung  der  Gasbeleuchtung 363. 

Elmshorn.  — Belriebsrechnung  . ...  1 52. 

Emden  — Mittheilungen  über  die  Anstalt  . . . , 3J. 

Frnukenthal  — Einführung  der  Gasbeleuchtung 408. 

Frankenstein  — Einführung  der  Gasbeleuchtung 407. 

Fulda.  — Einführung  der  Gasbeleuchtung 217. 

St.  Gallen,  Betriebsabrechnung 280. 

Görlitz.  — Belriebsbericlit 286. 

Grossenhayn.  — Bctriebsabsrhluss  281. 

Guben,  Mitlheiluugen  über  die  Anstalt 320. 

Halle  o.  d.  S.  — Belriebsresullate 216. 

Uersfeld  — Einführung  der  Gasbeleuchtung 142. 

Homburg  v.  d.  H„  Mittheilungen  über  die  Anstalt  . 408. 

Iserlohn,  Mittheilungen  über  die  Anstalt 320. 

Kaiserslautern  — Betriebsresultate  . 253. 

Königsberg  — Betriebsbericbt 445. 


Digitized  by  Google 


vu 

Seite 

Liegnilz.  — Specificatiou  des  Betriebes lt(>.  2S3. 

Lindenau.  — Einführung  der  Gasbeleuchtung 3t>3. 

Lübeck.  — Betriebsabschluss 106. 

Mainz.  — Zweite  Gasanstalt . 217. 

Marburg,  Errichtung  der  Anstalt 407. 

OflVnbuurg,  Mittheilungen  Uber  die  Anstalt 170. 

Plagwitz.  — Einführung  der  Gasbeleuchtung 363. 

Posen.  — Mittheilung  über  die  Anstalt 1 42. 

Itavensburg.  — Einführung  der  Gasbeleuchtung 217. 

Keictienbach  i.  Schlesien,  Einführung  der  Gasbeleuchtung 407. 

Honsdorf.  — Einführung  der  Gasbeleuchtung 218. 

Aus  der  Schweiz.  Mittheilungen  über  verschiedene  Schweizer  Anstalten  . . . 362. 

Siegburg.  — Einführung  der  Gasbeleuchtung 253. 

Siegen.  — Erbauung  der  Anstalt  253. 

Soest,  Kostenanschlag  für  die  Anstalt 327. 

Soadershausen,  Mittheilungen  Uber  die  Anstalt 56. 

Sonneberg.  — ErölTuuug  der  Anstalt 143. 

Sorau.  — Rechnuugs-Bericht 21iJ.  254. 

Stade.  — Bericht  und  Betriebsrechnung 174. 

Stullberg,  Einführung  der  Gasbeleuchtung 41)8. 

Stralsund.  — Millhcilungen  über  die  Anstalt  363. 

Tübingen.  Mittheilungeu  über  die  Anstalt 2)7.  362. 

Uerdingen,  Erbauung  der  Anstalt 253. 

Waldenburg,  Einführung  der  Gasbeleuchtung 407. 

Weimar.  — Betriebsbericht 39. 

W'eisscnburg.  — Errichtung  der  Anstalt 2 18. 

Wien,  Kosten  der  Slrassenbeleuchtung 253. 

Willstock.  — Mittheilungen  über  die  Anstalt 56. 


Statistischer  Bericht  über  die  Gasanstalten  Deutschlands  von  A.  II.  Schilling  . 295. 

Statistische  Miltheilungen  Uber  die  Gasanstalten  Deutschlands , Supplement  zuui 
Jahrgang  lk61  des  Journals  für  Gasbeleuchtung. 


V.  Neue  Erfindungen  und  Patente. 

• Seilt- 1 


Seite 


Beleuchtung  des  Parlamenlhauses  in 

London  . . ’ 335. 

Dr,  Bischof,  Verfahren  zur  Prüfung 

feuerfester  Thone 48 

Cockey,  Verbesserter  Wechselhahn  . 376 

Fullarton.  A.,  Gasuhr 37. 

Giroud,  Druckregulatur 162. 


hesseier,  C , Fabrikation  schmiedeeiser- 
ner Rohren 103. 

Leumire,  Sleiukohleutheer  gegen  Kar- 

tolTelfuule 122. 

Meyer,  J,  Solaröl-Lampe  ....  123. 


MetiLm,  E.  Sf  Le  Coaj,  Theater-Ram- 

pen-Belcuchtung 334. 


Digitized  by  Google 


VIII 


Seite 

Mongruel,  Carburaliunsverfahren 

. . 

338. 

Munhec,  J G.,  Exhaustor  . . 

. . 

377. 

Dr.  Otto,  Verfahren  zur  Prüfung  feuer- 

fester  Thone  .... 

. 

80. 

Pariser  Strassenlatenien  . . . 

» « 

55. 

Pariser  Theaterbeleuchtung  . 

. . 

82. 

Parkinson  TV.  <}•  Comp.,  Gasuhr 

. • 

37 

Dr.  I’ohl,  J.  J.,  Entdeckung  der 

Ver- 

fülscbungen  des  Glycerins 

. • 

81. 

Proyosky , künstlicher  Asphalt  . 

. • 

338. 

Hey  na  ult,  V.,  Thermometer  für 

hohe 

Temperaturen  .... 

• 

63. 

Seite 

Schaffer  <J"  Walcker , Gasbereitungsver- 

fahren  63. 

Serrin,  Regulator  für  elcctriachea  Licht  123. 

Servier,  Druckregulator 162. 

Shepurd,  E.  C.,  Carburateur  für  Stras- 

senlaterncn  49. 

Smith,  E,  Gasuhr 241. 

Sleinkohlentheer  gegen  Ungeziefer  . 122. 
Taylor,  J.  J.,  Oelgasapparat  . . . 65. 

\Uptcard,  Buhrniaschine 38. 


VI.  Inserate. 


Seite 

Bahnmayer,  J L , Esslingen  — Rühren  . 44.  76.  113.  157.  197.  226.  259.  293. 

330.  369.  410. 

Baum  Fischer,  Mannheim  — Bogheadkohlen 260.  191.  332.  371. 

Bau'  if  Comp.,  Brackvrede  — Dachfilz 226.  261.  292.  332. 

Rest,  R.,  Birmingham  — Gasbeleuchtungsgegenstände  3.  43.  75.  113.  157.  197.  227. 

256.  292.  333.  370.  410. 

Birmingham  Talent  - Tube  - Company,  Birmingham  — Rühren  116.  157.  197.  332. 

373.  4M. 

RohmlUnder  tj-  Mutter,  Nürnberg  — Gasbrenner 4.  45. 

Born,  //.,  Chemnitz  — Offert  für  Bau-  und  Betrieb  von  Gasanstalten  . . 155.  195. 

Bouclter,  Th,  St.  Ghislain  - Thonretorten  3.  43.  75.  113.  156.  196.  228.  259. 

289.  293.  330.  369.  411. 

Ruschbaum,  Fr.,  Darmsladt  — Gasbrenner ’.  154. 

Claus,  C.,  Nürnberg  — Gasbrenner 260.  291.  331.  371.  411. 

Eckardstein,  U.  r.  Erben,  Berlin  — Thonretorlcn  . 4’>.  76  1l4.  156  196.  227. 

Engelmann,  II' , Leipzig  — Dir  Gasbeleuchtung  und  die  Dnrslellung  des  Leucht- 
gases von  C.  F.  A.  Jahn 373. 

Faas,  A,  Frankfurt  a.  M,  Mainz  4*  Mannheim  — Agentur-Offert  . 198.  260.  291. 

331.  370.  410. 

Fleck,  A.  — Neue  Lampe 370. 

Gasmeister  gesucht • 116.  261. 

Gastechniker  gesucht 373. 

Geith,  J.  R.,  Coburg  — Thonrclorten 1.  41.  77.  115.  156.  196. 

(inest  (}■  Chrimes.  Holherham  — Ggs-  u,  Wasser-Apparate  1|6.  157.  197.  332.  373.  411. 

d' Heureuse,  H,  Berlin  — Gaswerkzeuge 154. 

Installateur  gesucht 293. 

Kauf-  und  Pacbtgesuche  ■ 114.  116.  158.  194.  198.  292. 

heiter,  A.,  Gent  — Tbonretorten 333.  371.  413. 


Digitized  by  Google 


IX 


Seile 


Loy  t Comp.,  Berlin  — Gasheleuchlungsgegenstünde 76. 

lllohrmann  4'  Kahnart,  Berlin  — Gasmesser 333. 


flesf,  F S.  HW.  4'  Comp.,  Berlin  — Thonrclorten  44.  1 14.  194.  259.  331.  412. 
Oldeubourg , R. , München  — Die  Schule  der  Mechanik  von  J.  Bauschinyer 

1 13.  153.  369.  409. 

— — — — Statistische  Mittheilungen  über  die  Gasanstalten 


Deutschlands  257.  290.  329.  369. 

Pelerson  ff  Comp.,  OfTenbach  — Terrasit-Plalten 372. 

Pf  aff  ff  Korn,  Berlin  — Schmiedeeiserne  Verbindungsstücke  ....  44.  76.  115. 

Porlland-Cemenl-Fabrik  Mariascheiu,  Böhmen  — Cement 333.  371. 

Poller,  A.,  Newcastle  — Thonretorten 116.  157.  197.  332.  373.  411. 

Rüther,  ff.,  Mannheim  — Diamantfarbe 290.  330. 

Schwan,  J.  r.,  Nürnberg  — Speckstein-Gasbrenner 334.  372.  412. 

Springer , J.,  Berlin  — Ueber  Anilin  von  L.  J.  Krieg 228. 


Städller,  J.  S.,  Nürnberg  — Gasbrenner 227.  258. 

Stellegesuche 4.  45.  77.  116.  154.  194.  292.  333.  370. 

Stephenson  Wme.  4"  Sons,  Newcastle  — Thouretorten 1.  41.  73. 

Vygen,  ff.  J.  4"  Comp.  Duisburg  — Thonretorten  2.  42.  74.  115.  158.  198.  226. 

256.  292.  334.  371.  412. 

Winkler  Comp., Hamburg  — Asphalt  Rühreu  1 54.  198.  226.  261.  292.  332.  372.  413. 


Vll.  Abbildungen. 

Vorrichtungen  zur  Controlle  des  Gases  in  Theater-Rampen  Beleuchtung.  Taf.  5. 

Paris.  Taf.  1.  Verbesse rtert'oo/.ey’scherWechselhahn.  Taf.  6. 

Gasuhren  von  E.  Smith.  Taf.  2 bis  4. 


Gasuhr  von  W.  Parkinson  . . . 

Gasuhr  von  A.  Futlarlon  .... 
Bohrmaschine  von  Cpirard  . . . 

Strassen-Carburateur  von  ff  C.SIiepard 
Gasofen  von  Schaffer  ff  Watcker  . 


Seite’ 

37  Oelgas-Apparat  von  J.  J.  Taylor 


37. 1 
38. 
- 50. 
63. 


Regulator  von  Girovd  . 
Regulator  von  Servier  . 
Amerikanischer  Wascher 


Seite 
65.  66. 
. 163. 
. 163. 

. 166. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Nr.  1 


Januar  1862, 


Journal  für  Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  Beleuchtungsarten. 

Organ  des  Vereins  von  Gasfachmännern  Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N.  H.  Schilling, 

Dirertor  4er  GasbelenchUngs-OeselUcbaR  1b  Sflnrhen. 


Verlag  von  Rudolph  Oldenbourg. 

Abonnements. 

Inserate. 

JibrUch  4 Riblr.  20  Iffr. 

Der  Inserat  lootpreii  betrögt: 
für  eloa  ganze  Ortavseite  8 Rthlr.  — Ngr. 

Hslbjf  hrlich  2 Ithlr.  10  5gr. 

,,  jede  achtel  „ 1 „ — „ 

Kleinere  brnchtheile  als  eine  Achtelseite  können  nicht 

Das  Abenneinent  kann  >18(1104611  bei  allen  Bach- 

bertekiichUget  werden;  hei  Uiedcrholang  eines  Inserate* 
wird  our  die  Hüfte  berechnet,  für  dieselben  Jedach  auch 
dl«  nebenstehende  innere  Seite  des  Haschiere«  benützt. 

J.  R.  GEITH  IN  COBURG 

empfiehlt  die  Producte  seiner 

Chamottestcin-  und  Tlionretorten-Fabrik 

seinen  Herren  Collegcn  bestens. 

Ausser  in  der  hiesigen  Gasfabrik,  in  der  ich  meine  Steine  seit  6 Jahren  verwende, 
werden  dieselben  in  einer  Anzahl  umliegender  (iaafabriken,  Eisenwerke,  Glas-  nnd  Porccllan  - 
Fabriken  etc.  zu  vollkomraner  Zufriedenheit  verwendet , worüber  gerne  Zeugnisse  zu 
Diensten  stehen.  Gewöhnliche  Formen  von  Steinen  halte  ich  stets  vorräthig  nnd  fertige 
auf  zeitige  Bestellung  in  allen  Formen  an.  Besonders  zu  empfehlen  erlaube  ich  mir,  — 
hauptsächlich  zur  Construction  von  Feuergewölben  ctc.  — grosse  Formsteine  nach  jeder 
beliebigen  Zeichnung  und  Vorschrift,  die  durch  Vermeidung  der  vielen  nachtheiligen  Fugen 
sich  sehr  bewähren. 

Schieber  aus  Thon,  gegen  eiserne  sehr  vorteilhaft,  feuerfeste  Mörtclmasae  und  des- 
gleichen Thon  in  Pulverform  liefere  ich  gleichfalls  billigst. 

Nach  den  Analysen  des  Herrn  Geheimen  Hofrath  Prof.  Dr.  B.  Freseniu*  in  Wies- 
baden zählt  mein  Thon  zu  den  besten  der  bekannten  in  - und  ausländischen  feuerfesten 
Thone.  Derselbe  eignet  sich  auch  durch  feine  vorzügliche  Lcitungsfähigkeit  ganz  beson- 
ders zur  Anfertigung  von  Thonretorten,  die  ich  in  den  gangbarsten  Formen  vorräthig  halte 
nnd  in  jeder  beliebigen  andern  Form  anfertige. 

Durch  prompteste  und  sorgfältigste  Ausführung  mir  werdender  Aufträge  hoffe  ich 
hei  entsprechend  billigen  Preisen  das  Vertrauen  meiner  Herren  Collegen  zu  erwerben. 

J.  B.  Oetth , Gasfahrikant. 


Wu.  STEPHENSON  & SONS, 

Tlirockley  Works,  Newcastle  on  Tyne,  England, 

empfehlen  ihre  Fabrik  von  Thon-Retorten,  feuerfesten  Steinen,  feuerfestem  Thon  in  Fässern 
unter  Zusicherung  reeller  und  billiger  Bedienung  an  Gas-  und  andere  Fabriken. 

Alleiniger  Agent  auf  dem  Coutinente: 

E G.  Feist,  35  Rae  d'Hanteville,  Paris. 
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II.  tl.  'Vygen  & Comp. 

Fabrikanten  feuerfester  Producte 

za 

Duisburg  a.  Rhein 

empfehlen  den  verehrlichen  Gasanstalten  und  Hüttenwerken  ihre  Retorten, 
Steine,  Ziegel  etc.  mit  Hinweis  auf  die  nachfolgenden  Atteste  und  unter 
Zusicherung  sorgfältigster  Arbeit  und  billiger  Preise.  Die  Ausdehnung 
und  Einrichtung  ihres  Etablissements  setzt  sie  in  den  Stand  allen  Anfor- 
derungen zu  entsprechen. 

Die  Herren  II.  J.  Vygen  <C-  Comp,  in  Duisburg  lieferten  im  August  dieses  Jahres 
der  hiesigen  Gasanstalt  neun  Stück  Cbamott- Retorten , wovon  fünf  Stück  acht  Monate  und 
vier  Stück  sieben  Monate  im  lktricbh  waren.  Dieselben  haben  sich  beim  Anbeizen  und 
während  der  obenangeführten  Zeit , trotz  der  Einwirkung  verschiedener  ungünstiger  Ver- 
hältnisse z.  B.  unverhältnissmässig  hohen  Drucks,  sehr  gut  bewährt,  so  dass  ich  das  Fa- 
brikat jeder  Gas- Anstalt  nur  empfehlen  kann. 

Essen,  den  27  April  1861.  Die  Verwaltung  der  Gasanstalt. 

(L.  S.)  T hie  me. 

Antwortlich  Ihres  geehrten  Schreibens  vom  25.  v.  Mts.  beehren  wir  uns  Ihnen  be- 
züglich der  Frage  : wie  die  von  Ihnen  gelieferten  Retorten  sich  im  Feuer  bewährt  haben, 
mitzutheilcn,  dass  wir  bis  jezt  nur  zwei  davon  in  verschiedenen  Oefen  probirt  haben.  Das 
Resultat  ist  für  Ihr  Fabrikat  sehr  günstig  ausgefallen  und  bestimmt  uns  zu  einem  wei- 
tern Versuch.  Eine  der  beiden  unter  Probe  sich  befindlichen  Retorten  wurde  am  1.  Mai 
d.  Js.  angeheizt,  blieb  beim  Anheizen  und  bis  heute  ohne  die  geringste  Erscheinung  von 
Undichtigkeit  oder  Rissen , trotzdem  sie  während  dieser  Zeit  einmal  auf  einige  Tage  bis 
zur  dunkelbraunen  Hitze  zurückgelasscn  war.  Die  zweite  Retorte  wurde  am  1.  Septemb. 
angeheizt,  ist  noch  im  Feuer  und  hat  sich  gerade  so  ausgezeichnet,  wie  die  erste  bewährt. 
Um  nun  eine  weitere  Probe  in  diesem  Winter  noch  auszuführen,  ersuchen  wir  Sie  etc. 

Worms,  4 October  1861.  Hochachtungsvoll  zeichnen 

Mayer  <C*  Tebay. 

Betreff  Ihrer  Retorten,  welche  ich  seiner  Zeit  von  Ihnen  bezogen,  theile  ich  Ihnen 
mit,  dass  dieselben  seit  dem  1.  November  curr.  erst  im  Betriebe  sind  und  daher  in  Be- 
zug auf  Lebensdauer  sich  noch  keine  bestimmte  Angabe  tnacheu  lässt.  Gut  haben  sie 
sich  heim  Schlacken  bewährt;  es  löst  sich  der  Ansatz  leicht  los  und  zeigen  die  Retorten 
keine  auffallend  grossen  Risse.  Im  Frühjahr  brauche  ich  wieder,  und  wollen  8ic  späterer 
Mittheilung  über  Lieferung  von  Retorten  entgegensehen.  Achtungsvoll 

Dortmund,  18.  Deccinber  1861.  Der  Betriebs-Director  der  Gas -Anstalt. 

Francke . 

Beantwortend  Ihr  Geehrtes  vom  19.  ds.  so  sind  die  von  Ihnen  bezogenen  Retorten 
eist  am  15.  October  eingelegt,  das  Urtheil  unseres  Herrn  Kelberg,  der  den  Betrieb  leitet, 
geht  dahin:  dass  dieselben  beim  Anheizen  sich  eben  so  gut  gemacht  haben,  als  die  von 
Albert  Keller  in  Gent  bezogenen,  dagegen  müsse  eiu  Urtheil  über  die  Dauerhaftigkeit  wäh- 
rend des  Betriebes  bis  zum  nächsten  Sommer  Vorbehalten  bleiben.  Mit  aller  Achtung 

Minden,  20.  December  1861.  Die  Gascompagnie  zu  Minden. 

gex  ff.  Wolf  er*. 

Hüflichst  erwiedernd  Ihr  Wcrthes  vom  22.  lfd.  Mts  haben  sich  die  Anfangs  des 
Jahres  von  lhucn  bezogenen  Betörten  im  Betriebe  als  gut  bewährt.  Achtungsvoll 

Worms,  24.  December  1861.  Wollgaruspinnerei  Worms. 

Wir  bezeugen  den  Herren  H.  J.  Vygen  <€•  Comp,  in  Duisburg  a.  Kh.  mit  Vergnü- 
gen, dass  die  von  denselben  bezogenen  Thonretorten  sich  bei  uns  gut  bewährt  haben.  Nach 
dem  Verhalten  von  allerdings  erst  seit  90  Tagen  im  Betriebe  befindlichen  3 Stück  dieser 
Retorten  zu  urthcilen,  hat  sich  deren  Fabricationsweise  noch  vervollkommnet,  so  dass  wir, 
unter  Berücksichtigung  des  billigen  Preises  und  der  günstigen  Bczugsverhältnisse  derselben, 
uns  nicht  leicht  zur  Verwendung  eines  andern  Fabricats  entsch Hessen  werden. 

Giessen,  den  26.  December  1861.  tiiessener  Gasfabrik. 

H Brehm. 

Auf  Ihre  Anfrage  betreff  der  Güte  Ihrer  Retorten  , freue  ich  mich,  Ihnen  die  Mit- 
theilung machen  zu  können,  dass  dieselben  bei  ruhigem  Anfcuero,  ganz  und  schön  ge- 
bHeben,  auch  seit  circa  6 Wochen  in  guter  Hitze  erhalten , bis  heute  sich  tadellos  erwei- 
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sen.  Ich  verfehle  nicht,  Ihnen  dies  schon  jetzt  mitzutheilen,  hoffend,  dass  die  fernere  An- 
wendung Ihres  Fabrikats  dom  hiesigen  Etablissement  von  Nutzen  sein  wird.  Mit  Hochachtung 

Düren,  26  Decomber  1861.  Die  Dürner  Actien -Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Der  Director:  Stroof 

Den  Herren  II.  J.  Yygcn  <C*  Comp,  zu  Duisburg  bescheinige  ich  hiermit , dass  ich 
iin  Juli  vorigen  Jahres  aus  deren  Fabrik  feuerfeste  Producte,  Gasrotorten  erhielt,  die  sich 
im  Betriebe  so  gut  bewährten,  dass  ich  mich  darauf  veranlasst  sehe,  meinen  weitern  Be- 
darf  von  diesen  Herren  zu  beziehen  und  auch  bereits  in  Auftrag  gegeben  habe.  Ich  be- 
zog aus  besagter  Fabrik  schon-  seit  Jahren  die  zu  den  Oefen  erforderlichen  feuerfesten 
Steine,  habe  an  diesen  erfahren,  dass  die  Fabrik  im  Streben  ihr  Fabrikat  stets  zu  verbes- 
sern nicht  nachlftsst  und  findo  schon  darin  neue  sichere  Garantie  für  die  Betörten. 

Cleve,  31.  December  1861.  B.  Neesen. 

■ Besitzer  der  Gasfabrik  zu  Cleve. 

Von  den  Herren  //.  J.  Vygtn  tt'  Comp,  hierselbst  beziehen  wir  schon  seit  längerer 
Zeit  ovale  Gasretorten,  mit  denen  wir  im  Gebrauch  ganz  vollkommen  zufrieden  gestellt 
sind  Wir  hatten  beim  Beginn  unserer  Fabrikation  auch  andere  inländische  und  belgischo 
Retorten,  werden  aber  bei  denon  der  Firma  H.  J.  Vygen  tt  Comp,  bleiben,  solange  deren 
Qualität  und  Beschaffenheit  sich  gleich  bleibt.  Wir  haben  noch  heute  von  diesen  Retor- 
ten im  Feuer,  die  schon  zwei  Jahre  liegen,  zweimal  ausgegangen  nnd  wieder  augeheizt 
worden  sind.  Auch  mit  der  Ablösung  des  (iraphits  können  wir  zufrieden  sein,  da  die 
Operation  in  längstens  zweimalvienmdzwanzig  Stunden  vollendet  war.  Wir  wünschen  der 
Firma  bei  ihrer  Strebsamkeit  ein  vorzügliches  Fabrikat  zu  liefern,  dass  ihre  Retorten  er- 
weiterten Eingang  finden  mögen. 

Duisburg,  den  3.  Januar  1862.  Die  Gas  - Erle uch tu nga-  Anstalt 

gez  Frd.  Wilh.  Daridis. 

Feuerfeste  Producte,  die  nicht  dem  Schwinden  unterworfen  sind. 

^H«  Boucher,  Fabrikant  und  Patentinhaber  zu  St.  Gbis- 
lain,  früher  zu  Baudour  (Belgien). 
lh.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Ii^du- 
strie-Ansstellung  in  London  (1851),  in  Paria  (1855),  sowie  auch  der  Ehren- 
Medaüle  I.  C lasse  der  ,,Academie  nationale“  zn  Paris  (1856).  Seine  Anstalt 
ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 

NB.  Das  Preisgericht  der  Londoner  Ausstellung  drückt  sich  in  seinem  Bericht  fol- 
gendermassen  aus:  „Das  Preisgericht  hat  Herrn  Th.  Boucher , welcher  sehr  gut  verfertigte 
Retorten  ausgestellt  hat.  eine  Preismedaille  zuerkannt,  da  selbe  Retorten  von  ausser- 
ordentlicher Dünne,  regelmässiger  Form,  und  auf  ihrer  Oberfläche  frei  vou  allen  Flecken 
und  Rissen  waren.“  Es  heisst  weiter:  „Dio  Medaille  ist  diesem  Aussteller  in  Anerkennung 
der  unzweifelhaften  Vorzüge  seiner  Retorten  vor  allen  anderen  derartigen  Fabrikaten 
des  Continonts  ertheilt  worden.“ 


ROBERT  BEST 

Lampen-  & Fittings -Fabrik  Fabrik  von  schmiedeeisernen 

Nro.  io  Ludgate  hm  . Gasröhren 

Great  Bridge, 

Birmingham  Staffordshire 

empfiehlt  seine  Fabriken  für  alle  zur  Gas  - Beleuchtung  gehörigen  Gegenstände.  Eiserne 
Gasröhren  und  dazu  gehörige  Verbindungsstücke  zeichnen  sich  besonders  durch  ihre  Güte 
und  billigen  Preis  ans. 

Wegen  Zeichnungen  sowohl  als  Preislisten  wende  man  sich  an  den  alleinigen 
Agenten  auf  dem  Continent 

Carl  Kusel , 

16  Grosse  Reichenstrasse  in  Hamburg. 

1* 
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Böhmländer  & Müller 

in  Nürnberg 

empfehlen  allen  resp.  Gas- Fabri- 
ken - Anstalten , wie  den  Herren 
Installateuren 

Nicht  oxydirende 

Graphit-Gasbrenner  in  Metall- 
fassung 


welche  die  guten  Eigenschaften  der  bisher  gebrauchten  Brenner  verbinden, 
ohne  deren  Nacbtlieilc  zu  besitzen  und  wegen  ihrer  Billigkeit  bereits  die 
grösste  Anerkennung  und  dauernden  Eingang  aller  Orten  fanden. 
Preise  für  alle  Sorten:  4 fl.  pr.  Gross,  compt.  Zahlung. 

Bei  Abnahme  von  mindestens  &0  Gross  10°/e  Disconto. 


Bei  Bestellungen  wolle  bemerkt  werden : 

1)  ob  Loch-  oder  Sclinittbrenner  mit  oder  ohne  Schraube, 

2)  ob  für  Steinkohlen-,  Holz-  oder  Oelgas, 

3)  der  Consum  und  der  mittlere  Druck  des  resp.  Gaswerkes. 


Patentirte  neueste  Asphaltröhren 

7.u  Ga«-  und  Wasserleitungen  etc.,  welche  allen  metallenen  und  andern  Röhren,  die  unter 
den  Boden  gelegt  werden,  vorzuziehen  sind,  hei  weit  grösserer  Dauerhaftigkeit  und  bedeu- 
tend billigerem  Preise  wie  gusseiserne,  sowie  weil  sic  keiner  Oxydation  unterworfen  und 
sich  weder  durch  Salzlösungen  noch  Säuren  irgendwie  verändern  und  dcsshalb  besonders 
auch  für  Säuerlinge  und  Salzsoolen  geeignet  sind;  ebenso  kann  Tempera  tu  rwechsel  und 
Frost  auf  dieselben  nicht  nachtheilig  wirken  wegen  ihrer  gewissen  Elastizität;  ferner 

Schmiedeeiserne  Böhren  & Verbindungen 

Blei-,  Goss-,  Kupfer-,  Messing-,  Gummi-  und  andere  Röhren  zu  den  verschiedensten  Zwecken 

und  stehen  über  s&mmtliche  Köhren  detaillirte  Preislisten  su  Diensten. 

i.  L.  Bahnwajer,  in  Esslingen  am  Neckar. 


Ein  Gas-Fachmann, 

seit  1857  Verwalter  einer  städtischen  Gasanstalt,  wünscht  eine  anderweite 
Stellung,  entweder  als  Buchhalter  einer  grossen  oder  als  Dirigent  einer 
kleinern  Gas -Anstalt  zu  übernehmen.  Nähere  Auskunft  ertheilt  Herr 
Dircctor  Firle  in  Breslau,  sowie  die  Expedition  dieses  Journals. 


GAS-STATISTIK. 

Wir  ersuchen  diejenigen  vcrohrl.  Gas- Anstalten,  welche  die  Fragen 
für  die  neue  Statistik  noch  nicht  beantwortet  haben,  um  gefällige  recht 
baldige  Zusendung  des  ausgcfUllten  Fragebogens.  Die  Redaction. 
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Am  5.  Nov.  1861  starb  zu  Carlsruhe  Joh.  Nep.  Spreng,  Direktor  der 
badischen  Gesellschaft  für  Gasbercitung  und  erster  Vorstand  des  Gewerbe- 
Vereins  der  Stadt’  Carlsruhe,  Ritter  des  Ordens  vom  Zähringer  Löwen,  Be- 
sitzer der  grossen  goldenen  Verdienstmedaille  filr  Handel  und  Gewerbe  etc. 

Joh.  Nep.  Spreng  war  am  6.  April  1802  zu  Rottweil  am  Neckar  in 
Württemberg  geboren. 

Seine  Jugend  widmete  er  den  Vorbereitungen  zur  kaufmännischen 
Laufbahn,  die  ihn  im  Jahre  1822  nach  Carlsruhe  führte,  wo  er  sich  auch 
bald  darauf  häuslich  niederliess  und  mannigfachen  kaufmännischen  Geschäfts- 
zweigen zugethan  war , bis  er  im  reifen  Mannesalter  sich  einer  Industrie 
hingab,  deren  grossartige  Zukunft  sein  Scharfblick  voraus  zu  ahnen  schien. 

Schon  im  Anfang  der  vierziger  Jahre  begab  sich  Spreng  nach  Bel- 
gien und  England,  um  die  damals  in  Deutschland  nur  in  den  grössten 
Städten  bekannte  Gasbeleuchtung  zu  studiren. 

Damals  Mitglied  des  Gemeinderaths  in  Carlsruhe,  war  er  ein  eifriger 
Verfechter  dor  neuen  Beleuchtung  und  seiner  augestrengten  Thätigkeit  ist 
es  gelungen,  schon  im  Jahr  1846  in  der  damals  nur  20,000  Einwohner  zäh- 
lenden Stadt  Carlsruhe  die  Einführung  der  Gasbeleuchtung  durchzusetzen. 

Eine  englische  Compagnie  erhielt  die  Concession  zum  Bau  und  Be- 
trieb des  Gaswerkes,  das  kaum  im  Gang  war,  als  obige  Gesellschaft  zah- 
lungsunfähig wurde. 

Das  Werk  kam  noch  zwei  Mal  in  Besitz  von  Gesellschaften  ohne  zu 
prosperiren,  bis  endlich  Spreng  dasselbe  zuerst  pachtweise  und  bald  darauf 
käuflich  übernahm. 

Spreng,  gestützt  auf  seine  in  England  und  Belgien  gemachten  Er- 
fahrungen, setzte  sich  mit  seinem  nachhcrigen  Assoijid  Herrn  Fr.  Sonntag 
in  Verbindung  und  betrieb  mit  Energie  und  dem  ihm  eigenen  Scharfblick 
unter  Behr  preeären  Aussichten  das  Carlsruher  Gaswerk  und  zwar  wie  die 
Zeit  lehrte  mit  ausgezeichnetem  Erfolg. 

Ermunternd  durch  den  guten  Fortgang  in  Carlsruhe  trat  Spreng  mit 
seinem  Assogid  Herrn  Fr.  Sonntag  unter  der  Firma  „badische  Gesellschaft  filr 
Gasbereitung"  ah  Unternehmer  für  ncucGas-Anstalten  auf,  gründete  nach- 
einander die  Werke  in  Freiburg  i B.,  Mannheim,  Mainz,  Bruchsal,  pach- 
tete und  kaufte  alsdann  unter  ähnlichen  Verhältnissen  wie  s.  z.  das  Carls- 
ruher Werk,  die  Gas-Anstalt  in  Nürnberg. 

Diese  sechs  Anstalten  wurden  auf  Rechnung  der  badischen  Gesell- 
schaft für  Gasbereitung  betrieben,  die  wie  schon  bemerkt,  aus  den  Herren 
Spreng  und  Sonntag  bestand. 

Für  den  Betrieb  in  Nürnberg  trat  Herr  Meyer-Kapferer  und  für  den 
in  Mannheim  Herrn  Engelhom  als  weiterer  Asso<;id  ein. 

Mit  Herrn  Meyer-Kapferer  und  unter  seiner  Leitung  wurden  weitere 
Unterhandlungen  über  Errichtung  eines  Gaswerkes  in  Pest  eröffnet  und 
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nach  Uebcrlassung  dieses  Geschäftes  Seitens  der  Herren  Spreng  de  Sonntag 
an  Herrn  Mayer-Kapferer  von  letzterem  glücklich  zu  Ende  geführt  Leider 
aber  starb  Herr  Meyer- Kap/erer  im  Jahr  1858  zu  Pest. 

Weitere  grössere  Unternehmungen  der  badischen  Gesellschaft  fanden 
mit  Pest  ihren  Abschluss. 

Das  letzte  auf  Sprenge  alleinige  Rechnung  erbaute  Gaswerk  in  Kehl 
am  Rhein  wurde  wenige  Tage  nach  seinem  Tode  eröffnet. 

Spreng  hinterlässt  2 Söhne  und  eine  Tochter,  seine  Frau  ging  ihm 
schon  im  Jahr  1847  im  Tode  voraus. 

Sein  ältester  Sohn,  Herr  Emil  Spreng,  Gaswerk-Direktor  in  Nürnberg 
trat  würdig  in  die  Fusstapfen  seines  Vaters,  derselbe  hat  sich  durch  die 
vielen  in  neuester  Zeit  von  ihm  gebauten  Gaswerke  bereits  einen  grossen 
Ruf  als  Gas-Ingenieur  und  Unternehmer  erworben. 

Sein  zweiter  Sohn,  Herr  Albert  Spreng,  Gaswerk-Direktor  in  Frei- 
burg ist  leider  seit  einigen  Jahren  erblindet.  Die  Tochter  Lina  Spreng 
ist  au  den  nunmehrigen  Gaswerk-Direktor  in  Carlsruhe,  Herrn  W.  Mörstadt 
verheirathet. 

Sprenge  B'amilien-Verhältnisse  waren  äusserst  glücklich,  und  er  konnte 
die  seltene  Beruhigung  mit  ins  Grab  nehmen,  seine  Kinder  gut  versorgt 
zu  wissen  und  in  seinen  Söhnen  Männer  zu  hinterlassen , die  sich  gleich 
dem  Vater  in  den  weitesten  Kreisen  der  grössten  Achtung  erfreuen. 

Inmitten  der  angestrengtesten  Berufstätigkeit,  blieb  die  Auf- 
merksamkeit Spreng’ s auch  den  allgemeinen  städtischen  und  staatlichen  An- 
gelegenheiten zugewendet. 

Als  Mitglied  der  Gemeindebehörde  und  vieler  anderer  Vereine  und 
Anstalten,  weihte  Spreng  einen  Theil  seiner  Kraft  den  Angelegenheiten 
seiner  Mitbürger. 

Seine  schönste  Thätigkeit  entfaltete  er  als  Mitglied  und  Vorstand 
des  Gewerbe-Vereins  in  Carlsruhe. 

Die  Gewerbe-Ausstellungen  der  Jahre  1835,  37  & 46  waren  vorzugs- 
weise seine  Schöpfungen. 

Spreng ’s  lohnendste  Thätigkeit  sollte  zum  Abschluss  seines  Lebeus 
werden.  Es  war  die  Anregung,  die  Anordnung  und  Leitung  der  vor  weni- 
gen Wochen  vollendeten  grossen  badischen  Industrie-  und  Gewerbeaus- 
stellung. Der  Orden  vom  Zähringer  Löwen  und  ein  prachtvoller  silberner 
Pokal,  ein  Geschenk  der  badischen  Städte,  waren  der  äussere  Lohn  dieser 
letzten  und  angestrengten  Thätigkeit. 

Nur  wenige  Wochen  sollte  sich  der  treffliche  Mann  dieser  ehrenden 
Zeichen  der  Liebe  und  Achtung  Beiuer  Mitbürger  erfreuen  dürfen,  sie  haben 
ihm  die  Stunden  einer  schweren  Krankheit  sonnig  erhellt,  einer  Krankheit 
von  der  ihn  nach  25tägigem  Leiden,  Dienstag  den  5.  November  der  Tod 
erlöste. 

Der  Name  Spreng’ s ist  unzertrennlich  verknüpft  mit  Verbreitung  der 
Gasbeleuchtung  in  Deutschland. 
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Sein  Name  iat  ehrend  genannt  weit  Uber  die  Grenzen  seines  engern 
Vaterlandes  und  selbst  Uber  Deutschland  hinaus. 

Ein  grossartiger  Zug  aus  allen  Stiiudcn,  wie  ihn  die  Stadt  Carlsruhe 
noch  selten  gesehen,  begleitete  am  8.  Nov.  die  Hülle  des  Entschlafenen 
trauernd  zur  Ruhestätte.  K. 


Bundschau. 

Die  Nr.  2(il  des  „Arbeitgeber“  enthält  unter  der  Aufschrift  „die 
Gasanstalten  und  das  Publicum“  einen  Artikel , welcher  das  Bedürfnis 
einer  Controlle  hei  der  Gasbeleuchtung  bespricht.  Wir  bedauern  die  er- 
regte, leidenschaftliche  Art  und  Weise,  in  welcher  der  Artikel  gehalten  ist. 
Behauptungen  , wie  z.  B.  folgende:  „Die  Unternehmer  von  Gasanstalten 
wissen,  dass  die  Verträge  nur  papierue  sind  und  dass  sie  sich  lange  Jahre 
ihres  Gewinnes  freuen  können,  ehe  der  todte  Buchstabe  einmal  zum  Leben 
erwacht,  und  seine  vernichtende  Gewalt  gegen  sie  wendet,“  oder  „Wenn 
man  der  Reihe  nach  das  Gas  der  Städte,  wo  keine  Controlle  im  angedeu- 
teten Sinn  besteht,  der  Prüfung  unterwirft,  so  wird  sich  wohl  nur  mit  we- 
nigen Ausnahmen  herausstcllen , dass  dasselbe  nur  die  Hälfte  oder  zwei 
Drittheile  der  Leuchtkraft  besitzt,  welche  die  Verträge  vorschreiben,  dass 
daher  auch  die  Consumenten  in  diesem  Verhältniss  Ubervortheilt  sind“  — 
solche  rein  aus  der  Luft  gegriffene  Behauptungen  sind  Ausbrüche  einer 
gereizten  Stimmung,  die  der  Sache  keinen  Nutzen  bringen  und  von  jedem 
gebildeten  Leser  als  unwürdige  Verdächtigungen  zurückgcwicaen  werden. 

Die  Gasanstalten  müssen  der  Natur  der  Sache  nach  Monopole  sein, 
dielnteressen  desPublicums  müssen  durch  Verträge  und  deren  Ueberwachung 
gewahrt  werden  — soweit  sind  wir  mit  dom  Herrn  Verfasser  principiell 
einverstanden;  wer  aber  meint,  es  lasse  sich  durch  Anstellung  von  Control- 
leuren  überall  eine  normale  Gasbeleuchtung  erreichen,  oder  cs  seien  „die 
Unzufriedenen , welche  jetzt  über  Uebervortheilung  schreien“  durch  Con- 
trolleure  zu  beruhigen,  der  bekundet,  dass  er  praktisch  mit  den  Verhält- 
nissen der  Gasbeleuchtung  wenig  vertraut  ist. 

Die  Interessen  der  Gasanstalten  und  die  Iutereasen  des  Publicums 
stehen  sich  schon  von  voruehcrein  bei  weitem  nicht  so  schroff  gegenüber,  als 
dies  uns  der  Aufsatz  glauben  machen  möchte-  Im  Gcgentheile,  cs  muss 
jede  vernünftige  Gasanstalt  in  ihrem  eigenen  Interesse  dahin  streben  , die 
gerechten  Anforderungen  des  Publicums  nach  Kräften  zu  befriedigen,  denn 
je  zufriedener  das  Publicum,  desto  lebhafter  ist  dessen  Betheiligung  und 
desto  gewinnbringender  das  Unternehmen.  Wer  je  einen  Blick  in  die  Be- 
triebsverhältnisse  einer  Gasanstalt  geworfen  hat,  der  weiss,  in  welch  hohem 
Grade  das  Gedeihen  derselben  von  der  Ausdehnung  der  Privatbeleuchtung 
abhängt,  und  in  welch  hohem  Grade  sich  die  Betheiligung  der  Privaten 
steigert , wenn  die  Anstalt  sich  der  allgemeinen  Zufriedenheit  zu  erfreuen 
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hat.  Wenn  somit  der  Herr  Verfasser  sagt,  „Von  dem  Augenblick  an,  wo 
die  Gasbeleuchtung  beginnt , steht  dem  Interesse  des  Consumenten  ein 
Sonderinteresse  des  Produceuten  entgegen"  so  ist  das  ein  Zeichen,  dass  er 
das  ganze  Verhältniss  von  vornherein  nicht  begriffen  hat.  Das  ganze  Son- 
derinteresse, was  die  Gasanstalten  naturgemäss  haben,  besteht  darin,  dasB 
sie  d*e  Waare,  die  sie  liefern,  bezahlt  zu  erhalten  verlangen. 

Nun  sind  wir  weit  entfernt,  zu  verlangen,  dass  sich  das  Publicum 
dabei  begnügen  soll.  Im  Gegentheil  hat  eine  Controlle  der  Gasanstalten 
ihre  volle  Berechtigung,  sofernc  sie  wirklich  geeignet  ist,  die  Iutcressen 
des  Publicums  zu  wahren.  Das  ist  sic  aber  nur  dann,  wenn  erstlich  der 
Vertrag,  auf  Grund  dessen  die  Controlle  ausgeükt  wird,  den  richtigen  Aus- 
druck der  Verpflichtungen  bildet,  welche  den  wirklich  bestehenden  Bedürf- 
nissen des  Beleuchtungswesens  entsprechen , und  wenn  zweitens  die  Con- 
trolle selbst  in  einer  zweckmässigeu,  völlig  unparteiischen  Weise  ausge- 
führt wird.  Beide  Bedingungen  müssen  erfüllt  sein,  wenn  dem  Publicum 
ein  wirklicher  Nutzen  aus  der  Controlle  erwachsen  soll.  In  solchem  Fall 
ist  aber  auch  die  Controlle  den  Gasanstalten  nicht  lästig,  Bondern  sie  ist 
ihneu  erwünscht,  denn  sic  ertheilt  ihren  Leistungen  ungerechten  Anforder- 
ungen gegenüber  eine  Legitimation. 

Der  Verfasser  des  Aufsatzes  weist  auf  die  Organisation  der  Controlle 
iuParis  hin,  und  zieht  einen  Artikel  aus  dem  „Bulletin  de  la  societe  d’cncoura- 
gement“  an,  den  wir  an  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  (mit  Hinzufüg- 
ung  der  Zeichnungen)  folgen  lassen.  Ilienach  bezieht  sich  die  Controlle  in 
Paris  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  und  auf  die  Reinheit  desselben.  Wir 
geben  zu,  dass  die  Anordnung  für  die  dortigen  Verhältnisse  zweckmässig 
sein  mag,  und  wir  wollen  Paris  wünschen,  dass  es  in  Zukunft  ein  besseres 
Gas  erhalten  möge,  als  es  bisher  gehabt  hat,  aber  dieselbe  Einrichtung  für 
Deutschland  zu  empfehlen,  dürfte  wahrlich  das  Interesse  unseres  Publicums 
wenig  fördern.  Als  Leuchtkraft  ist  vorgeschrieben,  dass  105  Liter  Gas 
pro  Stunde  in  einem  Porzellan  - Argandbrenner  mit  30  Löchern  verbrannt 
soviel  Licht  geben  sollen,  als  42 Gramm  gereinigtes  Rüböl,  während  dersel- 
bcnZeitin  einerCarcefschenLampeconsumirt.  Nach  vorliegenden  Versuchen 
von  Karmarach  und  Heeren  entsprechen  74  Gramm  Rüböl  in  einer,  der  Pa- 
riser nahezu  gleichen,  Carcer  sehen  Lampe  verbrannt,  in  der  Leuchtkraft 
112  Gramm  Spermaceti ; wenn  man  also  die  Pariser  Maasse  auf  englische 
und  die  Oellampe  auf  die  bekannten  englischen  üpermaceti-Kerzen  von  120 
Grains  Consum  per  Stunde  reducirt,  so  erhält  man  als  Vorschrift  für  5 
engl,  c'  Pariser  Gas  die  Leuchtkraft  von  11  engl.  Normal-Spcrmacetikerzen. 
Glaubt  der  Herr  Verfasser  wirklich,  dass  es  wünschenswerth  sein  würde, 
diese  Vorschrift  auch  bei  uns  in  Deutschland  einzuführen?  Er  möge  ver- 
sichert sein , die  Gasanstalten  würden  bei  der  Pariser  Controlle  glänzend 
bestehen,  aber  die  Unzufriedenen  im  Publicum  würden  noch  lange  nicht 
beruhigt  werden. 

Und  dann  existirt  bei  ans  in  Deutschland  eine  Controlle  der  Gasan- 
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stalten  factisch  in  weit  grösserem  Umfang  als  dem  Herrn  Verfasser  bekannt 
za  sein  scheint.  Mainz  wird  von  ihm  selbst  als  MuBter  aufgestellt.  Wir 
haben  eine  sehr  grosse  Anzahl  Städte,  wo  mindestens  die  Leuchtkraft  des 
Gases  einer  regelmässigen  Ueberwachung  unterstellt  wird,  wenn  auch  die 
Veröffentlichung  der  Resultate  nur  an  wenigen  Orten  eingefiihrt  ist.  In 
Wiesbaden,  behauptet  der  Aufsatz,  „schreit  das  Publicum  seine  Klagen  in 
die  Wüste.'*  Wir  behaupten  einmal,  dass  dies  bei  der  reizenden  Lage 
Wiesbadens  eine  Unmöglichkeit  ist,  bezweifeln  aber  auch  sehr,  dass  über- 
haupt ein  Grund  zu  einem  „Geschrei“  vorhanden  sein  wird.  Das  Publicum  klagt 
— worüber?  Ucber  die  Leuchtkraft?  Der  Aufsatz  gibt  den  eigentlichen 
Gegenstand  der  Klage  nicht  an.  Muss  denn  gerade  auf  einen  angestellten 
Controlleur  gewartet  werden,  um  zu  constatiren,  ob  die  Leuchtkraft  des 
Gases  geringer  ist  als  in  dem  Vertrage  vorgeschrieben?  Und  sollte  der 
Magistrat  in  Wiesbaden  taub  sein  gegen  seine  Bürger,  dass  er  sie  nicht 
hört,  wenn  sie  ihm  begründete  Vorstellungen  machen?  Wir  glauben,  es  wird 
mit  dem  „Geschrei“  nicht  so  weit  her  sein,  als  der  Herr  Verfasser  meint. 

Wir  sind  nicht  gegen  die  Controlleure.  Wo  die  naturgemässen  Be- 
dingungen für  eine  zweckmässige  Controlle  gegeben  sind,  da  mag  ihre  An- 
stellung sehr  zu  empfehlen  sein,  aber  glauben  zu  wollen,  man  könne  durch 
sie  das  ganze  Publicum  zufrieden  stellen,  das  — wir  wiederholen  es  noch- 
mals — ist  eine  Illusion.  Unzufriedene  wird  es  geben,  so  lange  die  Gas- 
beleuchtung bestehen  wird,  das  liegt  in  der  Natur  der  Sache  und  darf 
den  Gasanstalten  ebensowenig  Kummer  machen,  als  es  den  einsichtsvolleren 
Theil  des  Publicums  afficirt.  Wo  einmal  aus  irgend  einer  Ursache  eine 
begründete  Unzufriedenheit  sich  ergeben  sollte,  da  wird  es  nicht  schwer 
sein,  selbst  ohne  Controlleure  auf  Grund  des  bestehenden  Vertrages  den 
fraglichen  Punkt  zu  erledigen , sobald  nur  der  richtige  Weg  dazu  einge- 
schlagen wird. 

Welchen  Plackereien  manche  Gasanstalt  ausgesetzt  ist  dadurch  dass 
man  Vorurtheile  gegen  sie  zu  erwecken  sucht,  davon  bringen  wir  im  gegen- 
wärtigen Heft  wieder  ein  Beispiel  aus  Frankfurt  a.  M.  Ist  es  denn  nicht  fast 
unglaublich  dass  die  Einwohner  einer  Stadt  von  solcher  Intelligenz  wie  Frankfort 
sich  die  Unschädlichkeit  eines  kleinen  Kohlensäuregehaltes  im  Gase  beweisen 
lassen  müssen ! ? Wir  muthen  dem  Publicum  gewiss  nicht  zu,  dass  es  sich  in 
wissenschaftliche  Studien  über  die  Natur  des  Gases  vertiefen  soll,  aber  einige 
Einsicht  in  die  wesentlichsten  Eigenschaften  desselben  und  die  Hauptvorgänge  bei 
seiner  Anwendung  sollte  sich  jeder  Consument  zu  verschaffen  suchen.  Wenn  es 
auch  Manchem  auf  den  ersten  Blick  fremdartig  erscheinen  mag,  sich  mit 
einem  Körper  vertraut  machen  zu  sollen,  der  sich  dem  Auge  wie  dem  Ge- 
fühl entzieht,  den  man  nicht  Bchcn  und  nicht  fassen  kann,  so  ist  es  doch 
in  der  That  so  einfach  wie  interessant,  sich  soweit  Uber  denselben  zu  beleh- 
ren , dass  man  ihn  unbefangen  benutzen  kann.  Erst  wenn  dies  geschehen 
sein  wird,  erst  dann  wird  auch  das  Publicum  in  den  vollen  Genuss  der  Vor- 
theile treten  können,  welche  die  Gasbeleuchtung  ihrer  Natur  nach  zu  bieten 
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im  Stande  ist,  und  die  Gasanstalten  werden  sieh  in  Ruhe  der  weiteren  Ver- 
vollkommnung ihres  Faches  zuwenden  können,  während  sio  jetzt  noch  so  viel- 
fach mit  der  Bekämpfung  veralteter  Vorurtheilc  zu  thun  haben. 

Die  „Berliner  Börsen-Zeitung“  bringt  unter  der  Ueberschrift  „die 
wirtbscbaftlicbe  Aufgabe  der  Eisenbahnen,  insbesondere  dem  Bergbau  und 
der  Hütten-Iudustrie  gegenüber“  einen  grösseren  Aufsatz,  in  welchem  sie 
die  bestehenden  Mängel  des  Eisenbahnbetriebes,  namentlich  den  auch  von 
uns  wiederholt  besprochenen  Wagenmangel,  einer  eingehenden  Kritik  unter- 
wirft. „Man  hat  sich,  heisst  es,  so  bedeutungsvoll  Grosses  von  den  Kohlen- 
Exprcsszügen  aus  Westphalen  nach  dem  Osten  zu  dem  Eiupfennigtarif  ver- 
sprochen , und  in  der  That  ist  es  auch  unverkennbar,  dass  mit  dieser  Ein- 
richtung in  unserrn  noch  so  jugendlichen  um  nicht  zu  sagen  kindlichen  Ei- 
senbahndasein eine  neue  Phase  datirt.  Der  Zeitpunct  rechnet  sich  noch  fast 
nach  Monaten,  wo  die  Bemühungen  der  Männer,  welche  den  Satz:  Ein 
Pfennig  pro  Centuer  und  Meile  zu  ihrem  Waldspruch  machten,  von  Vielen 
und  selbst  von  solchen,  die  wohl  hätten  voll  orientirt  sein  können,  fast  ver- 
lacht und  verspottet  wurden , und  jetzt  gehen  regelmässig  Kohlen-Express- 
züge  nach  Braunschweig,  Magdeburg  und  Berlin  in  den  meisten  Monaten 
des  Jahres  auch  nach  Bremen  und  Leer,  letztere  vorwiegend  für  den  Ex- 
port. Aber  auch  hier  stösst  sich  jeder  grössere  Aufschwung,  besonders  die 
Emancipirung  Sachsens  und  Berlins  von  dem  Bezüge  Englischer  Kohle,  an 
demselben  störrigen  Worte : Wagenmangel.  Bis  jetzt  wurden  als  Regel  alle 
3 Tage  2 Züge,  jeder  mit  5 bis  8000  Centnern  Kohle,  nach  dem  Osten  ab- 
gelassen. Das  Absundebedürfniss  der  Westphälischen  Gruben  wuchs  aber  in 
der  letzten  Zeit  so,  dass  diese  Zahl  der  Züge  nicht  mehr  dem  Bedürfnisse 
entsprach.  Es  wurde  daher  im  Norddeutschen  Verbände,  welcher  diese  Linie 
beherrscht,  die  tägliche  Ablassung  eines  Zuges  beantragt,  aber  nicht  gewährt, 
weil  der  Wagenmangel  der  Eisenbahnen  dies  nicht  zulässig  macht.  Der 
Tarif  des  Norddeutschen  Eisenbahnverbandes  vom  15.  April  v.  Js.  führt  sich 
ganz  allgemein,  unbedingt  und  ohne  Vorbehalt  ein.  Auf  ihn  konnten,  ohne 
leichtsinnig  zu  erscheinen,  die  Producenten  im  Westen  und  die  Kohleneon- 
sumenten  im  Osten  sich  verlassen  und  zu  grösseren  Abschlüssen  übergehen. 
Das  ist  auch  in  grossen  Verhältnissen  geschehen  und  nun  werden  die  gerech- 
testen Erwartungen  empfindlich  getäuscht!  Die  Verlegenheit  besonders  in 
Magdeburg  nimmt  schon  grosse  Dimensionen  an  und  es  ist  eine  gewisse  Ne- 
mesis unverkennbar  darin,  dass  die  Eisenbahn -Verwaltungen  im  Osten  für 
ihren  oigeneu  Brennstoffbezug  in  grosse  Verlegenheit  geratheu.  Ein  Be- 
zug von  England,  dem  Viele  glaubten  ganz  den  Abschied  geben  zu  können, 
ist  in  jetziger  Jahreszeit  nicht  mehr  möglich.  Eine  allseitigc  Verlegenheit 
und  die  Gefahr , dass  jene  Gegenden  sich  England  doch  künftig  nothge- 
drungen  wieder  zuwenden,  liegt  leider  nahe.  Die  grosse  deutschwirthschaft- 
liche  Idee,  England  für  seine  Kohlen  nicht  mehr  tributär  zu  sein,  scheitert 
an  fehlenden  Loeomotiven  und  Wagen.  Der  aus  6,  resp.  7 Eisenbahnverwaltun- 
geu  bestehende  Norddeutsche  Verband  hat  iu  dieser  Angelegenheit  ein  gro- 
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ses  moralisches  Obligo  auf  sich  geladen , dem  er  sich  nicht  gewachsen  zeigt. 
Der  Nachweis  wäre  nicht  schwierig  zu  fuhren,  dass  die  Nichteinhaltung  des 
publicirten  Kohlentarifs  sogar  civilrechtliche  Regresse  bedingt  “ Wir  könn- 
ten den  angedeuteten  Verlegenheiten  noch  eine  Menge  solchor  aus  anderen 
Gegenden,  die  nicht  ans  Wcstphalen  mit  Kohlen  versorgt  werden,  hinzufu- 
gen.  So  wissen  wir  namentlich,  dass  auch  die  KohlenbezUgc  aus  Zwickau 
unter  dem  Wagenmangel  empfindlich  gelitten  haben,  und  dass  Etablissements 
die  sonst  im  November  ihren  ganzen  Winterbedarf  auf  dem  Lager  hatten, 
jetzt  kaum  auf  einige  Wochen  mit  Kohlen  versehen  sind.  Die  Pflicht,  fllr 
eine  den  Bedürfnissen  entsprechende  Vermehrung  der  Betriebsmittel  zu 
sorgen,  liegt  unzweifelhaft  dem  Staate  ob,  und  zwar  nicht  allein  fllr  seine 
eigenen  Bahnen , sondern  kraft  seines  Ueberwachungsrechtes  auch  fllr 
Privatbahnen , aber  so  lange  nicht  umfassendere  Maasregeln  zur  Ab- 
hülfe getroffen  werden,  als  bisher  geschehen,  so  lange  sich  namentlich 
nicht  die  Landesvertretungen  mit  aller  Energie  des  Gegenstandes  bemächtigen, 
ist  noch  wenig  Aussicht  auf  Besserung  vorhanden.  Um  soweniger,  wenn  es 
begründet  ist,  was  uns  der  'an gezogene  Aufsatz  an  einer  anderen  Stelle  ver- 
sichert, ,,dass  sämmtliche  Wagenbauanstalten  des  Zollvereins,  wenn  sie  sich 
auch  thunlichst  ausdehnten  und  nach  Kräften  Wagen  producirten,  erst  nach 
einer  Reihe  von  Jahren  überhaupt  im  Stande  sein  würden,  bei  dem  immer 
wieder  stärker  wachsenden  Verkehr  das  jetzige  Missverh&ltniss  auszugleichen.“ 
Man  hat  die  Frage  an  uns  gestellt,  ob  es  nothwendig  oder  zweck- 
mässig sei,  bei  Abgabe  von  Gas  an  Privaten  schriftliche  Bedingungen  zu  Grunde 
zu  legen,  und  ob  man  in  diesen  Bedingungen  nicht  auch  einen  Modus  auf- 
stelten  könne,  nach  welchem  die  Bezahlung  des  Gases  für  den  Fall  zu  er- 
folgen habe,  wenn  einmal  zufällig  die  Gasuhr  still  steht.  Ueberall  da,  wo 
das  Verhältniss  zwischen  Publikum  und  Gasanstalt  schon  im  Concessions- 
vertrag  vollständig  geordnet  ist,  bedarf  cs  offenbar  überhaupt  keiner  beson- 
deren Privatverträge  mehr,  dort  kann  man  sich  — soweit  man  nicht  etwa 
bloss  eine  Belehrung  beabsichtigt  — darauf  beschränken,  jedem  Consu- 
menten  einen  betreffenden  Auszug  aus  diesem  Vertrage  an  die  Hand 
zu  geben.  Wo  aber  der  Concessionsvertrag  Lücken  lässt,  wird  es  allerdings 
zweckmässig  sein,  Privatvorträge  zu  machen,  die  diese  Lücken  ausfllllen. 
Die  Ansprüche  der  Consumenten  sind  in  den  meisten  Concessionsverträgen 
besser  vertreten,  als  diejenigen  der  Gasanstalten.  Letztere  beanspruchen  das 

Recht  Gasuhren  zu  liefern,  von  deren  Zweckmässigkeit  in  Prinzip  und 

Construction  sie  überzeugt  sind,  die  Aufstellung,  etwaige  Versetzung  oder 

Abnahme,  sowie  die  regelmässige  Versorgung  der  Uhren  mit  Wasser  aus- 

schliesslich selbst  zu  besorgen,  auch  die  Zuführung  der  Gasleitungen  vom 
Hauptrohre  bis  zu  den  Gasuhren  selbst  herzustellen,  ferner,  die  Erhebung 
der  Gelder  allmonatlich  oder  unter  Umständen  noch  öfter  vorzunehmen,  wozu 
ihnen  der  Zutritt  zu  den  Gasuhren,  resp.  zu  den  Localitäten  der  Consumen- 
ten zu  jeder  anständigen  Zeit  gestattet  sein  muss,  sowie  gegen  säumige  Zah- 
ler das  Recht,  ihnen  die  weitere  Gaslieferung  bis  zur  Ordnung  ihrer  Rttck- 

2* 
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stände  zu  entziehen.  An  Orten , wo  auch  die  Herstellung  der  Privatleitun- 
gen in  den  Häusern  den  Gasanstalten  als  privilegium  exclusivum  übertragen 
ist,  kommen  noch  die  daraus  entspingenden  gegenseitigen  Hechte  und  Pflich- 
ten hinzu.  Was  über  die  Grenze  des  nothwendigen  Bedürfnisses  hinüber- 
geht,  sollte  man  nicht  in  Privatverträge  hineinzichcn.  Die  Feststellung  be- 
stimmter Zeitdauer  und  schriftlicher  Kündigung  bat  z.  B.  nach  unserer  An- 
sicht nur  dort  Sinn,  wo  Concurrenzanstalten  bestehen,  an  anderen  Orten  wird 
man  jeden  Consumenten  brennen  lassen,  solange  er  sein  Gas  bezahlt. 
Auch  Einrichtungen , wie  z.  B.  die  Einführung  von  Controllkarten , welche 
sich  die  Beamten  jedesmal  beim  Nachfullen  der  Uhr  mit  Wasser  von  den 
Consumenten  geben  zu  lassen  haben,  und  wodurch  sich  die  Anstalten  ver- 
sichern wollen,  dass  das  Auffüllen  richtig  vorgenomraen  wird,  dürften  wenig 
practischen  Werth  haben.  Im  Allgemeinen  glauben  wir,  dass  man  es  den 
Consumenten  so  bequem  und  leicht  machen  soll,  als  irgend  möglich,  dass 
man  sie  namentlich  mit  keinerlei  blossen  Formalitäten  belästigen  soll.  Was 
den  von  unserm  Horm  Fragesteller  speciell  angedeuteten  Punct  betrifft , so 
möchten  wir  nicht  empfehlen,  für  solche  Ausnahmsfällc  besondere  Bestim- 
mungen aufzustellen.  Man  wird  gewiss  am  besten  thun,  sich  mit  den  be- 
treffenden Consumenten  unter  der  Hand  zu  verständigen  (etwa  unter  Zu- 
grundelegung des  Gasverbrauches  in  einem  analogen  Monat)  und  dabei  mög- 
lichst coulant  verfahren,  ja  selbst  nicht  anstehn,  dem  allgemeinen  Vertrauen 
ein  pccuniäres  Opfer  zu  bringen. 

Vor  Kurzem  erhielten  wir  die  Zusendung  der  bisherigen  Jahrgänge 
des  „American  Gas-Light  Journal"  welches  wir,  nachdem  wir  es  bei  seinem 
Erscheinen  vor  zwei  Jahren  begrüssten,  seitdem  wieder  aus  den  Augen 
verloren  hatten.  Mr.  Murray  in  Ncw-York,  der  Herausgeber,  scheint  viel 
Mühe  unsertwegen  gehabt  zu  haben.  Wir  schliessen  diess  aus  einer 
höchst  naiven  Aeusseruug  in  einer  seiner  älteren  Nummern,  wo  er  erzählt, 
er  habe  den  Wunsch,  mit  uns  in  Verkehr  zu  treten,  aber  da  er  nicht 
„Deutscher“  und  vcrmuthlich  wir  (Mr.  Munich,  wie  er  uns  nennt)  nicht  „Ing- 
lisch  sproicken“,  so  sehe  er  nicht  ab,  wie  es  zu  machen  sei,  wenn 
nicht  vielleicht  einmal  Jemand  „ein  Patent  darauf  nehmen  werde, 
uns  mit  ihm  zusammen  zu  führen.“  Ueber  unser  „Inglisch“  hat  er 
sich  sogar  später  auf  diplomatischem  Wege  beruhigen  lassen,  denn  wir  fin- 
den einige  Nummern  später  einen  Brief  des  derzeitigen  Amerikanischen  Con- 
suls  in  München  abgedruckt,  worin  dieser  mittheilt,  dass  es  wirklich  damit 
nicht  ganz  so  schlecht  aussehe,  als  er  meint.  Wir  versichern  Herrn  Murray 
dass  es  uns  jederzeit  freuen  wird,  uns  von  den  Fortschritten  der  Gasbeleuch- 
tung in  Amerika,  wie  von  dem  Gedeihen  seines  Unternehmens  aus  seinem 
Journal  zu  überzeugen,  und  dass  wir  nicht  ermangeln  werden,  auch  von 
unserem  Thun  und  Treiben  hier  in  Deutschland  durch  Mittheilung  der  fer- 
neren Nummern  unseres  Journals  Kenntniss  zu  geben.  Mit  den  übrigen  drei 
ausländischen  Fachjournalcn  stehen  wir  nach  wie  vor  in  ununterbrochenem 
angenehmem  Austausch.  Mr.  Th.  Barlow  in  London  beginnt  bereits  den 
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vierzehnten  Jahrgang  seines  „Journal  of  Gaslighting“,  welches  in  mancher 
Beziehung  das  Muster  für  alle  uns  jüngeren  Fachjournale  geworden  ist.  Das 
„Journal  de  l’dclairago  au  gaz'‘  unter  der  Leitung  von  M.  Ch.  Blanchet 
in  Paris  steht  auch  bereits  in  seinem  zehnten,  und  das  Journal  „le  Gaz“ 
herausgegeben  von  M.  Emile  Durand  ebendaselbst  in  seinem  fünften  Jahre. 
Jedes  Journal  vertritt  natürlich  wesentlich  die  Interessen  seines  Landes,  wir 
haben  aber  die  Genugthuung,  unsere  deutsche  Industrie  überall  als  ebenbür- 
tig von  unseren  Herren  Collegen  gewürdigt  und  geachtet  zu  sehen,  und  wird 
auch  die  Thätigkeit  unseres  „Vereins  deutscher  Gaafachmänner“  namentlich 
vom  „Journal  de  I’dclairage“  mit  lebhaftem  Interesse  verfolgt. 

Wir  begrüssen  unsere  geehrten  Leser  beim  Eintritte  in  das  neue 
Jahr  im  Hinblick  auf  die  fortgeschrittenen  Zustünde  unserer  deutschen  Ver- 
hältnisse unter  den  freudigsten  Eindrücken.  Die  Ausdehnung  der  Gasbe- 
leuchtung in  Deutschland  nimmt  fortwährend  bedeutend  zu,  und  auch  der 
innere  Verkehr  entwickelt  sich  mehr  und  mehr  in  der  erfreulichsten  Weise. 
Eine  grosse  Zahl  unserer  Fachgenossen  kennt  sich  persönlich,  ist  sich  näher 
getreten,  hat  seine  Ansichten  und  Erfahrungen  ausgetauscht;  Anregungen 
sind  ausgegangen,  und  die  „Geheimthuerei“,  dieser  Erzfeind  alles  intel- 
lectuellen  Fortschrittes,  ist  aus  unserm  Verkehr  fast  ganz  verschwunden. 
Möge  das  neue  Jahr  uns  in  erfreulicher  Weise  weiter  fördern,  und  mögen 
sich  auch  diese  Blätter  desjenigen  fortgesetzten  Interesseszu  erfreuen  haben, 
welches  uns  in  den  Stand  setzt,  in  unserem  Bereiche  an  der  gedeihlichen 
Entwickelung  unseres  Faches  mitarbeiten  zu  können. 


Correspondenz. 

Nro.  t.  Herrn  W.  R.  Osnabrück.  — Für  unsere  Antwort  auf  Ihre 
Anfrage,  den  Apparat  zum  Absieden  des  Ammoniakwassers  betr.  machen  wir 
noch  vorher  einige  kleine  Versuche , deren  Verlauf  wir  abzuwarten  bitten.  Die 
in  Aussicht  gestellten  Mittheilungen  über  Probevergasungen  werden  sehr  will- 
kommen sein. 

Nro.  2.  Herrn  Chr.  G.  Luxemburg.  — Dank  für  die  eingesandte 
Mittheilung,  die  wir  benutzen  werden. 

Nro.  3.  Herren  F.  U.  Wittstock.  — Der  von  Ihnen  mitgetheilte  Be- 
richt wird  in  einem  der  nächsten  Hefte  veröffentlicht  werden,  und  werden  wir 
dabei  Ihrem  Wunsche  nachkommen. 

Nro.  4.  Herrn  0.  Z.  Königsaue.  Ihre  Tabelle  hat  nur  wegen  Mangel 
an  Raum  bis  jetzt  noch  nicht  veröffentlicht  .werden  können;  im  Uebrigen  wer- 
den wir  Ihrem  Schreiben  mit  Vergnügen  entsprechen. 

Nro.  5.  Herren  J.  C.  II.  Cannstadt.  — Werden  Ihre  Mittheilung  in 
der  nächsten  Rundschau  berücksichtigen. 

Nro.  6.  Herren  A.  A.  in  B.  — Bedauern,  Ihrem  Wunsche  nicht  ent- 
sprechen zu  können,  da  es  gegen  die  Tendenz  unseres  Joumales  ist,  derglei- 
chen Empfehlungen  zu  machen. 

Nr.  7.  Herrn  S.  Würzburg.  — Dank  für  die  gütigen  Mittheilungen  vom  27. 
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Dez.  Rechnung»  - Auszug  ist  sofort  dem  Verfasser  jenes  Artikels  mitgetheilt 
worden.  Weitere  Mittheilungen  werden  sehr  willkommen  sein,  zumal  wenn 
wir  sie  auch  dazu  benützen  diiifen,  den  irrigen  Ansichten  , die  älter  dii'sen 
Gegenstand  noch  vorhanden  sind,  und  die  namentlich  noch  durch  Journale 
und  Lehrbücher  genährt  werden,  durch  Unsere  Zeitschrift  entgegen  zu  treten. 

Nr.  8.  Herrn  V.  Sondershausen.  — Da  wir  den  in  Ihrem  Schreiben 
vom  1.  Dezember  erwähnten  Dresdener  Bericht  nicht  besitzen,  so  ersuchen  wir 
Sie,  uns  gefälligst  eine  Abschrift  desselben  direct  zugehen  lassen  zu  trollen, 
und  wollen  ßie  die  doppelte  Mühe  gütigst  entschuldigen. 

Nr.  9.  Herrn  S.  in  Mainz.  — Das  uns  gütigst  zugesagte  Exemplar 
Ihres  Vertrages  (pr.  Kreuzband)  ist  bis  heute  nicht  angekommen 

Wir  bitten  eg  uns  gfitigst  nachschen  zu  wollen , wenn  wir  bei  der  grossen  Aus- 
dehnung unserer  Correspondenz  einen  Theil  derselben,  soweit  sich  derselbe  dazu  eignet, 
auf  obigem  kurzen  Wege  zu  erledigen  uns  erlauben.  Die  Ked. 


Ueber  die  Leistungen  verschiedener  Materialien,  das  Gefrieren 
der  Gasuhren  zu  verhindern 

von 

Dr.  W.  Reissig. 

Jedem  Gagfabrikanten  sind  die  Uebelatände  bekannt,  die  das  Ge- 
frieren der  Gasuhren  im  Winter  zur  Folge  hat,  und  die  für  ihn,  wio  auch 
für  das  Publicum  mannigfache  Unannehmlichkeiten  nach  sich  ziehen. 

Wir  .sind  nun  durch  die  dankenswerthen  Mittheilungen  des  Herrn 
Director  Bonnet  in  Augsburg  auf  das  Glycerin  aufmerksam  gemacht  wor- 
den, dessen  vorzügliche  Eigenschaft  das  Gcfriereu  zu  verhindern,  bereits 
vielseitige  Anerkennung  gefunden  hat.  Indessen  ist  der  Preis  noch  hoch 
namentlich  bei  weiteren  Bezugsquellen  — und  es  könnte  sonach  an  Orten 
wo  der  Spiritus  billig  zu  haben,  räthlich  erscheinen,  das  Füllen  der  Uhren 
nach  alter  Weise  mit  diesem  Materiale  vorzunehmen.. 

Da  die  Fabriken  zwar  das  Auffüllen  mit  Weingeist  nach  einer  bestimm- 
ten Norm  vornehmen  lassen,  dies  aber  durch  die  an  verschiedenen  Orten  herr- 
schenden verschiedenen  Minima  der  Temperaturen,  durch  Ungleichheit  des 
angewendeten  Spiritus  u.  s.  w.  nur  einen  ungenügenden  Anhaltspunkt  bil- 
det, so  habe  ich,  um  ein  sicheres  Urtheil  Uber  die  Leistuugen  von  Glyce- 
rin einerseits  und  von  Weingeist  andrerseits  zu  besitzen,  die  Gefrierpunkte 
der  Mischungen  des  letzteren  Körpers  mit  Wasser  festgestellt. 

Zu  meinen  Versuchen  habe  ich,  um  in  vielen  Fällen  die  Ausführung 
einer  spec.  Gewichtsbestimmung  des  Weingeists,  woraus  man  seinen  Ge- 
halt au  wasserfreiem  Weingeist  erseheu  und  den  weiteren  Zusatz  an  Was- 
ser berechnen  kann,  uunöthig  zu  machen,  nicht  blos  den  Gehalt  der  Misch- 
ungen an  absolutem  Alkohol  angegeben , sondern  nebenbei  namentlich  die 
Mischungsverhältnisse  des  höchst  rcctificirtcn  oder  stärksten  Spiritus  mit 
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Wasser  bemerkt.  Derselbe  ist  nämlich  fast  Überall  und  an  vielen  Orten 
oft  ausschliesslich  im  Handel.  Sein  spec.  Gewicht  beträgt  0,833  und  er 
enthält  90  Volumprocente  wasserfreien  Alkohol.  Wenn  man  Übrigens  nicht 
diesen  höchst  rectificirten  Spiritus  zu  Gebote  hat , so  lässt  sich  nach  der 
Bestimmung  des  speciiischen  Gewichtes  des  fraglichen  Weingeistes  und 
mit  Hilfe  einer  in  jedem  Lehrbuche  der  Chemie  sich  findenden  Tabelle, 
woraus  der  Gehalt  an  absolutem  Alkohol  zu  ersehen , leicht  jeder  ge- 
wünschte Grad  der  Verdünnung  des  letzteren  berechnen  und  hersteilen. 

Folgendes  sind  die  Resultate  meiner  Versuche , die  ich  theils  bei 
grosser  Kälte  im  Winter,  theils  bei  Anwendung  künstlicher  Kältemischun- 


gen*)  erhielt. 


Gefrierpunkte  der  neben-  Mischungen  nach  Raumtheilcn  v. 
stehenden  Mischung  nach  jhöchstrectificirtem  Weingeistund 
ifcaumur’scheu  Graden  | Wasser. 

! 

Proccntgehalt(Vo- 
lumproccnte)  der 
Mischungen  an  ab- 
solutem Alkohol 

-*  2“  R. 

1 Rthl.  Spiritus  4- 19  llthl.  Wasser 

5.0 

- 3»  R. 

1 „ 

v +11 

y> 

n 

18.0 

— 4“  R. 

1 

,.  + 9 

10.0 

— 5°  R.  bis  - 6°  R. 

1 „ 

„ -I-  8 

11.2 

— 6”  R. 

1 „ 

ft  4" {> 

15.3 

- 7°  R. 

1 * 

>)  + 4% 

tt 

tt 

16.7 

- 8“  R. 

1 » 

» + 8'/, 

tt 

20.5 

- 9“  R. 

1 „ 

» + 3 

tt 

tt 

23.1 

- 11"  R. 

1 „ 

„ + 2'/, 

> 23.6 

— 13»  R.  bis  — 14"  R. 

1 „ 

v +2 

31.0 

— 17»  R.  bis  — 13“  R. 

1 „ 

„ + iy, 

V 

37.5 

Bei  — 24°  R gefrieren  Mischungen  gleicher  Thcile  höchstrectificir- 
ten  Weingeists  und  Wasser  noch  nicht. 

Zur  Vergleichung  setze  ich  die  von  Hrn.  Fabian  in  Dingler’s  Polyt 
Journal  Bd.  CLV.  Heft  5 (Journ.  f.  Gasbeleuchtung  Jahrg.  1860  S.  238) 
veröffentlichten  Angaben  über  die  Gefrierpunkte  des  wasserhaltigen  Gly- 
cerins bei. 


Gefrierpunkte 

Spec.  Gew.  des  Glycerins 

Gewichtsprocente  an  Gly- 
cerin 

— 1“  R. 

1.024 

10 

- 2*  R. 

1051 

20 

— 5»  R. 

1.075 

30 

- 14“  R. 

1.105 

40 

- 21«  R. 

1.117 

45 

— 25»  R.  bis  — 27»  R. 

1,127 

50 

Bei  — 28“  R.  gefrieren  die  Mischungen,  die  von  60  Gewichtsprocen- 
ten  Glycerin  an  aufwärts  enthalten,  nicht. 


*)  Alz  »in  vorzügliches  Mittel , Temperaturerniedrigung  bis  ca  — 30*  K.  vorzuneh- 
men,  kann  ich  die  Mischung  von  feingepnl vertem  Schwefclcyankalium  mit  Schnee 
oder  gestosaenem  Eia  empfehlen,  wobei  man  den  Yortbeil  hat,  das  angewendet« 
Saht  leicht  wieder  durch  Abdampfen  erhalten  zu  können. 
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Wie  ans  diesen  Resultaten  sieb  ergibt,  verhindern  bei  einer  Kälte  von 
24°  R.  die  Mischungen  gleicher  Theile  Glycerin  und  Wasser  oder  höchst 
rectificirtcn  Weingeists  und  Wasser,  das  Gefrieren  der  Uhren.  Eine  solche 
Kälte  tritt  aber  an  den  meisten  Orten  wohl  nur  ausnahmsweise  ein;  bei 
den  verdünnten  Mischungen  der  beiden  fraglichen  Körper  und  bei  gerin- 
geren Kältegraden  zeigt  sich  ein  Vortheil  auf  Seite  des  wasserhaltigen 
Weingeistes,  da  diese  schwieriger  gefrieren  als  die  verdünnten  Mischungen 
von  Glycerin  und  Wasser.  Immerhin  wird  man  sich  bei  uns  entschliessen 
müssen,  die  verdünnten  weingeistigen  Mischungen  nicht  zu  wählen,  da  auch 
in  Deutschland  die  Kälte  in  manchen  WMntern  auf  — 20°  R.  sinkt,  man 
sich  dann  der  Unannehmlichkeit  aussetzt,  dass  dann  die  betreffenden  Uhren 
doch  gefrieren.  Sonach  würdo  cs.  die  Preise  des  bezüglichen  Glycerins 
und  des  höchst  rectificirten  Weingeistes  als  gleich  angenommen,  gleichgül- 
tig sein,  welchen  Stoff  man  wählt.  Dem  ist  aber  nicht  so.  Das  Glycerin 
hat  einen  ferneren  wesentlichen  Vorzug  darin,  dass  es  in  den  Uhren  nicht 
wie  der  Weingeist  verdunstet,  irn  Gegentheile  sehr  geeignet  ist,  den  rich- 
tigen Stand  der  Flüssigkeit  in  der  Uhr  zu  erhalten. 

Herr  Director  Bonnet  in  Augsburg  hat  die  Angabe  gemacht,  dass 
24  Gasmesser,  die  mit  zusammen  60!)  Maass  Glycerin  gefüllt  waren,  nach 
4 Monaten  3,31  Maass  Nachfüllung  brauchten,  oder  100  Maass  in  dieser 
Zeit  (Januar  bis  April  1860)  0,54  Maass  zum  Nachfüllen. 

Die  Erfahrungen,  die  ich  beim  Auffüllcn  der  Uhren  mit  Weingeist 
zu  sammeln  Gelegenheit  hatte,  ergaben,  dass  bei  einem  starken  Durchgänge 
des  Gases  die  Mischung  gleicher  Theile  höchst  rectificirten  Weingeists  und 
Wasser  selbst  bis  zu  4Vo  des  Inhalts  der  Uhr  betragen  kann.  Sie  mag 
zwar  in  den  meisten  Fällen  geringer  sein;  der  Verlust  an  Spiritus  steigt 
jedoch  in  der  wärmeren  Jahreszeit  und  ist  der  Spiritusgehalt  einer  Uhr 
nach  Jahresfrist  meist  bis  auf  wenige  Procente  herabgesunken,  so  dass  man 
genöthigt  ist,  um  sicher  zu  gehen,  abermals  eine  neue  Füllung  der  Uhr 
mit  Weingeist  vorzunehmen. 

Dieser  Umstand  neigt  natürlich  die  Wage  entschieden  zu  Gunsten 
des  Glycerins,  das  viel  weniger  verdunstet  und  sich  auch  nicht  wesentlich 
verändert.  Es  ist  zwar  behauptet  worden,  dass  es  gänzlich  unveränderlich 
sei,  indessen  kann  ich  diesem  nicht  beipflichten.  Das  auzuwendende  Glycerin 
ist  nie  chemisch  rein;  wenn  man  ein  solches,  das  längere  Zeit  in  einer  Uhr 
war,  betrachtet,  so  findet  man  es  gewöhnlich  trübe  und  unrein.  Indessen 
ist  es  zweifellos,  dass  die  Umwandlung  durch  den  Sauerstoffgchalt  des  Gases, 
der  übrigens  fast  nie  fehlt,  nur  sehr  gering  ist  und  dass  also  eine  lange 
Zeit  dazu  gehört,  das  Glycerin  wesentlich  zu  verändern.  Aber  auch  diesen 
Fall  zugegeben  gelingt  es  mit  leichter  Mühe  durch  eine  chemische  Behand- 
lung eines  solchen  Glycerins  dasselbe  zu  reinigen  und  wieder  brauchbar  zu 
machen. 

Man  könnte  vielleicht  die  Frage  aufwerfen , ob  man  nicht  andere 
Mittel  finden  könnte,  die  anstatt  Glycerin  oder  Weingeist  ebenfalls  das 
Gefrieren  der  Uhren  verhindern  und  dabei  billig  zu  haben  sind. 
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Die  Körper,  die  hier  in  Betracht  kommen  könnten,  sind  gewisso 
Sorten  schwerer  Thcerölc, 
der  Holzgeist, 
das  Bensol, 

Lösungen  gewisser  Salze  in  Wasser. 

Am  geeignetsten  zur  Füllung  der  Uhren  müsste  freilich  das  Bensol 
erscheinen,  da  es  bei  seinem  Verdunsten  nicht  nutzlos  verloren  geht,  son- 
dern die  Leuchtkraft  der  Flamme  verstärkt.  Reines  Bensol  ist  aber  selten 
im  Handel,  theuer,  und  die  I’roducte,  die  für  dasselbe  gehen  (Toluol,  Cu- 
mol  etc.  haltig)  erstarren  meist  schon  wenige  Grade  unter  0 (bei  — 10°  R.) 
Der  Umstand  dass  das  Bensol  feuergefährlich  und  das  Auffüllen  immer  mit 
einem  unangenehmen  Gerüche  verbunden  wäre,  lassen  von  seiner  Auwen- 
dung vollständig  abstrahiren. 

Was  den  Holzgeist  betrifft,  so  zeigte  mir  ein  nicht  ganz  reiner,  käuf- 
licher Holzgeist  folgende  Gefrierpuncte : 

Bei  — 9”  R.  gefror  1 Rtbl.  Holzgeist  -J-  4 Rtlil.  Wasser 
* --  12°  R-  „ 1 „ „ +3  „ 

„ —17°  R.  „ 1 „ „ + 2 „ „ 

Bei  — 27°  R.  gefroren  gleiche  Raumtheilc  Holzgeist  und  Wasser 
noch  nicht. 

Es  gefrieren  sonach  die  Mischungen  von  Holzgeist  mit  Wasser  schwie- 
riger als  die  von  Weingeist  mit  Wasser  und  könnte  man  also  den  Holz- 
geist anwenden,  wenn  er  leichter  und  billigor  im  Handel  zu  bekommen  wäre. 

Die  Lösungen  von  Salzen,  die  mau  allenfalls  in  Betracht  ziehen 
könnte,  entsprechen  sämmtlich  ihrem  Zwecke  nicht. 

Eine  gesättigte  Kochsalzlösung  gefriert  bei  — 10°  R.  zwar  nicht  voll- 
ständig, scheidet  aber  Krystalle  von  Kochsalz  mit  Wasser  ab  (Na  CI  + 

4 H 0).  die  die  Bewegung  der  Trommel  hindern. 

Eine  Lösung  von  1 Thl.  Chlorcalcium  und  10  Thl.  Wasser  gefriort 
bei  — 9°  R. 

Eine  Lösung  von  1 Thl.  Zinkvitriol  in  1 Thl.  Wasser  bei  — 8°  R. ; 
eine  solche  von  1 Thl.  Eisenvitriol  in  V/,  Thl.  Wasser  bei  — 4°  R. 

Alle  diese  Gofrierpuncto  sind  zu  niedrig,  um  das  Gefrieren  der  Uhren  - 
verhindern  zu  können. 

Alle  diese  letztgenannten  Stoffe  werden  jedenfalls  von  manchem  Thcer- 
öle  übertroffen,  von  denen  manche  sich  bis  auf  — 12°  R.  selbst  bis  auf 
— 20”  R.  erkälten  lassen,  ohne  zu  gefrieren.  Bis  jetzt  aber  sind  solche 
nicht  im  Handel.  Sollte  dies  der  Fall  werden,  so  könnten  die  event.  Theer- 
öle  recht  wohl  tnit  Glycerin  etc  selbst  concurriren , da  sie  ebenfalls  das 
Niveau  der  Flüssigkeit  in  der  Uhr  constant  halten,  und  später  auch  nicht 
schwer  zu  reinigen  sind.  Bis  jetzt  aber  gebührt  dem  Glycerin  der  Vorzug. 
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Das  Frankfurter  Gas  und  die  Kohlensäure. 

Der  Unterzeichnete  Verwaltungsrath  der  Neuen  Frankfurter  Gas- 
bereitungs-Gescllschaft  übergibt  als  Antwort  auf  häufig  an  ihn  ergangene 
Anfragen  dem  Publikum  hiermit  einige  Actenstücke,  welche  den  Zweck 
haben,  den  Vorwurf,  als  sei  ein  geringer  Kohlensäuregehalt  in  dem  von 
der  Gesellschaft  gelieferten  Leuchtgase  für  die  Gesundheit  gefährlich, 
durch  wissenschaftliche  Erwägung  als  völlig  unbegründet  nachzuweisen. 

Wir  glauben  uns  zu  dieser  Veröffentlichung  (wenn  auch  jeder  Po- 
lemik feind)  nicht  nur  dem  Publikum,  sondern  besonders  unseren  Actio- 
nären  gegenüber  verpflichtet,  da  wir  durch  deren  Vertrauen  an  die  Spitze 
der  Gesellschaft  gestellt  worden  sind,  und  durch  unser  Schweigen  uns  der 
Vorwurf  treffen  könnte,  als  hätten  wir  die  Behauptungen  der  gegnerischen 
Seite  nicht  genügend  gewürdigt,  und  wären  dem  Interesse  der  Gesellschaft 
nicht  nach  allen  Richtungen  hin  gerecht  geworden. 

Der  Vcrwaltungsrath 

der  Neuen  Frankfurter  (issbereitungs-Gescllscbaft 

Bericht  an  den  Vcrwaltungsrath  der  neuen  Frankfurter 
Gasberei tun  gs- G csellschaft,  »die  Kohlensäure-Verhältnisse 
bei  dem  Leuchtgase“  betreffend. 

Es  ist  neuerdings  in  hiesiger  Stadt  wiederholt  von  der  Schädlichkeit 
des  von  der  Neuen  Frankfurter  Gasbereitungs-Gesellschaft  gelieferten  Gases 
gegenüber  dem  von  der  Englischen  Gasgesellschaft  (Imperial  Continental 
Gas-Association)  gelieferten  Gase  die  Rede  gewesen,  und  wurde  Ersteres 
im  Vergleiche  zu  Letzterem,  wegen  eines  Gehaltes  an  Kohlensäure,  dessen 
Höhe  in  Prozenten  aber  nirgends  angegeben  wurde,  geradezu  „giftig“  ge- 
nannt, während  das  englische  Gas  ganz  frei  von  Kohlensäure  sei.  Wir 
kommen  einer  von  dem  Verwaltungsrathc  der  Neuen  Frankfurter  Gasbe- 
reitungs-Gescllschaft  an  uns  ergangenen  Aufforderung,  uns  als  Sachverstän- 
dige gutachtlich  und  schriftlich  hierüber  zu  äussern,  gerne  nach  und  geben 
hierzu  die  folgenden  Erläuterungen: 

Auf  die  Eigenschaften  des  Leuchtgases  im  uuverbrannten  Zustande 
brauchen  wir  wohl  nicht  näher  cinzugehen,  da  bei  der  vorliegenden  Frage 
. der  Nachdruck  hauptsächlich  auf  diejenige  Kohlensäure  zu  legen  ist,  welche 
bei  der  Verbrennung  des  Frankfurter  Gases  unverändert  mit  in  die  ge- 
schlossenen Räume  übergeht,  wodurch  der  Aufenthalt  in  denselben  für  die 
Gesundheit  „gefährlich“  werden  soll.  Es  werden  daher  vorzugsweise  die 
bei  der  Verbrennung  der  beiden  Gasarten  eintretenden  Verhältnisse  und 
insbesondere  der  Kohleusäuregchalt  der  Verbrennungs-Produkte  beider  zu 
betrachten  sein.  Im  unverbrannten  Zustande  sind  übrigens  beide  Gasarten, 
wie  die  Leuchtgase  überhaupt,  irrespirabcl,  also  für  den  Athmungsprozess 
schädlich. 

Bei  Bereitung  fast  aller  Leuchtgase  entsteht  ein  grösserer  oder  ge- 
ringerer Prozentgchalt  von  Kohlensäure,  welche  man  durch  den  Reinig- 
ungsprozess zu  entfernen  sucht.  Dass  cs  Mittel  gibt  die  Kohlensäure  voll- 
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ständig  zu  entfernen,  unterliegt  keinem  Zweifel ; dass  es  aber  in  der  Praxis, 
im  grossen  Fabrikbetriebe,  selten  vollkommen  gelingt,  sagen  uns  fast  alle 
gasometrischen  Analysen  von  Leuchtgasen  aus  den  verschiedensten  Ländern 
und  Städten,  nach  welchen  sich  in  dem  gereinigten  Steinkohlengase  fast 
ohne  Ausnahme  noch  etwa  '/,  Procent  Kohlensäure  vorfindet.  Das  Holz- 
gas, ein  Bestandtheil  des  Frankfurter  Gases,  enthält  im  ungereinigten  Zu- 
stande einen  bedeutend  grösseren  Gehalt  an  Kohlensäure,  wie  das  Stcin- 
koblengas,  und  es  lässt  sich  daraus  schliesscn,  dass  dieses  Gas  nach  der 
gewöhnlichen  fabrikmässigen  Reinigung  noch  eine  etwas  grössere  Menge 
Kohlensäure  mit  sich  führt,  als  das  Steinkohlcngas.  Wirklich  enthält  auch 
nach  uns  vorliegenden  Mittheilungdh  aus  technischen  Journalen  das  Holz- 
gas, wie  cs  in  vielen  Städten  Deutschlands  und  der  Schweiz  dem  Publikum 
geliefert  wird,  in  der  Regel  noch  2 bis  3 Procent  Kohlensäure. 

Ob  nun  ein  solcher  Gehalt  an  Kohlensäure  ein  Gas  im  Vergleich 
zu  einem  koblensäurefreien  Gase  zu  einem  „giftigen“'  macht,  möge  die  fol- 
gende Betrachtung  entscheiden: 

Die  Verbrennungsprodukte  der  Leuchtgase  sind  im  Wesentlichen 
mit  den  Verbrennungsprodukten  aller  anderen  Beleuchtungsmittel  identisch 
und  bestehen  vornehmlich  aus  Kohlensäure  und  Wasserdampf  Die  Leucht- 
gase bestehen  fast  ausschliesslich  aus  Kohlenstoff-  und  Wasserstoff-Ver- 
bindungen, die  in  der  Flamme  durch  Aufnahme  von  Sauerstoff  aus  der  um- 
gebenden atmosphärischen  Luft,  wie  erwähnt,  zu  Kohlensäure  uud  Wasser- 
dampf verbrennen.  Um  nun  zu  ermitteln,  wie  sich  die  beiden  in  hiesiger 
Stadt  eingeführten  Gase  bei  der  Verbrennung  verhalten,  haben  wir  unter 
Zugrundelegung  der  Bestandtheilo  derselben  die  Menge  Sauerstoff,  welche 
jedes  zur  Verbrennung  bedarf,  sowie  die  Menge  Kohlensäure,  welche  hier- 
bei entsteht,  berechnet  und  das  Ergebniss  in  nachstehenden  Tabellen 
niedergelegt. 

100  c'  Frankfurter  Gas  (’/»  aus  Holzgas,  aus  Bogheadschicfcrgas 
zusammengesetzt)  bestehen  annähernd  aus: 

bedürfen  zur  Verbrennung  und  geben  an 


Sauerstoff. 

Kohlensäure. 

schweren  Kohlenwasserstoffen 

17,52  c'  . . . 

. . 52,56  c'  . . 

. . . 35,04  c' 

Grubengas 

46,07  „ . . . 

. . 92,14  „ . . 

. . . 46,07  „ 

Kohlenoxydgas 

22,12  „ . . . 

. . 11,06  „ . . 

. . . 22,12  „ 

Wasserstoffgas 

14,29  „ . . . 

. . 7,50  „ . . 

...  0,00  „ 

folglich  bedürfen  zur  Ver-  j 102,91  c'  Sauerstoff  lu.  geben 

brennung  100,00  c' Gasjod.  775,71  „ atmos.Luftj  103,23  c' 

(Köhlens. 

100  c'  Gas  der  englischen  Gesellschaft  (Steinkohlengas)  bestehen 
annähernd  aus 

bedürfen  zur  Verbrennung  und  geben  an 


Sauerstoff  Kohlensäure. 

schweren  Kohlenwasserstoffen  4,19  c' 12,57  cf 8,38  c' 


Grubengas 32,87  „ 65,47  „ 32,87  „ 

3* 
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bedürfen  zur  Verbrennung 
Sauerstoff. 


Kohlenoxydgas 12,89  c' 

WasserstoffgaB 50,05  „ 

folglich  bedürfon  zur  Vor- 


6,44  c' 
25,02  „ 


und  geben  an 
Kohlensäure. 

. 12,89  „ 

. . 00,00  „ 


brennung 


109,77  c'  Sauerstoff 


100,00  c' Gastod.  522,71  „ atmos.Luft! 


u.  geben 
..  54,14  c' 
(Köhlens. 


(Boi  den  Berechnungen  wurden  die  schweren  Kohlenwasserstoffe  als 
Elayl-  (ölbildendes)  Gas  in  Rechnung  gezogen,  das  entstehende  Wasser 
dagegen  unberücksichtigt  gelassen). 

Hieraus  geht  hervor,  dass  bei  der  Verbrennung  gleicher  Mengen 
von  beiden  Leuchtgasen  bei  dem  Frankfurter  Gase  eine  grössere  Menge 
Sauerstoff  nöthig  ist,  und  mehr  Kohlensäure  erzeugt  wird,  als  bei  dem 
englischen  Gase,  ein  Resultat,  welches  schon  wegen  der  bedeutend  besseren 
Qualität  des  Ersteren,  die  durch  den  grösseren  Gehalt  an  schweren  Kohlen- 
wasserstoffen bedingt  ist,  vorauszusehen  war.  In  der  Praxis  wird  aber  das 
Resultat  ein  anderes,  da  zu  der  Erzeugung  gleicher  Helligkeit,  worauf  es 
doch  hauptsächlich  ankommt,  bei  dem  englischen  Gase  die  2%  fache  Menge 
Gas  nöthig  ist,  wie  bei  dem  Frankfurter  Gas. 

Wir  erhalten  daher  bei  100  c'  Frankfurter  Gas. 
nöthigen  Sauerstoff  ....  162,91,  erzeugte  Koklens.  103,23  c' 

Zu  der  Erzielung  gleicher  Hellig- 
keit durch  das  Steinkohlengas 
der  engl.  Gesellschaft  das 
2’/, fache  von  109,77,  bezieh- 
ungsweise 54,14  c';  also  nö- 

thiger  Sauerstoff  ....  274,43,  erzeugte  Köhlens.  135,35  c' 

! Sauerst 


und 


32,12  c'l 
od.31,12%1 


Köhlens. 


Demnach  bei  engl.  Gase  mehr  111.52  c'| 

oder  68,45“/»  I 

Will  man  aber  dieses  Verhültniss  nicht  gelten  lassen,  oder  einwen- 
den, dass  man  bei  Benutzung  des  englischen  Gases  nicht  so  hell  beleuchte, 
als  bei  dem  Frankfurter  Gase,  und  nur  den  doppelten  Verbrauch  für  das 
englische  Gas  annchmcn,  wie  für  das  F rankfurter,  so  erhält  man  folgende  Zahlen : 

nütbigcr  Sauerstoff  erzeugte  Kohlensäure 

Bei  100  c'  Frankfurter  Gas  . 162,91  c'  103,23  c' 

bei  200  c'  englischem  Gas  . 219,54  „ 108,28  „ 

demnach  bei  engl.  Gase  mehr  56,63  c'  Sauerstoff  und  6,05  c'  Köhlens. 

oder  34,70%  „ „ 4,89% 

In  allen  Fällen  wird  man  daher  zur  Erzielung  annähernd  gleicher  Hel- 
ligkeiten bei  Benutzung  des  englischen  Gases  der  umgebenden  Luft  mehr 
Sauerstoff  entziehen  und  derselben  mehr  Kohlensäure  Zufuhren,  als  dies 
bei  Benutzung  des  Frankfurter  Gases  der  Fall  ist,  und  es  ist  einleuchtend, 
dass  ein  geringer  Gehalt  von  Kohlensäure,  welchen  das  Frankfurter  Gas 
etwa  in  unverbrauntem  Zustande  enthält,  und  welche  bei  dessen  Verbrenn- 
ung in  die  umgebende  Luft  unverändert  mit  übergeht,  so  gut  wie  gar 
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keinen  Einfluss  ausübcu  und  die  bei  der  Verbrennung  ohnehin  entstehende 
Kohlensäure  so  gut  wie  gar  nicht  vermehren  kann,  denn  da  jeder  Cubikfuss 
kohleusäurefreies  Frankfurter  Gas  bei  dem  Verbrennen  nahezu  einen  Cu- 
bikfuss Kohlensäure  ergiebt,  so  werden  bei  dem  Verbrennen  von  100  c' 
desselben  auch  100  c'  Kohlensäure  entstehen.  Enthält  da3  Gas  aber  selbst 
eine  Verunreinigung  von  3%  Kohlensäure,  so  gelangen  nur  97  c'  wirklich 
zur  Verbrennung  und  geben  97  „ Köhlens. 

Addirt  man  hierzu  die  unverändert  mit  durchgehenden  • ^ „ „ 

so  ist  das  Besultat  der  Verbrennung  wieder  ....  100  c'  Kohlen- 
säure, wie  oben.  — Bei  dem  englischen  Gase  dagegen,  wo  100  c'  bei  der 
Verbrennung  nur  etwa  50  c'  Kohlensäure  geben,  würden  3%  Kohlcnsäure- 
gehalt  des  unverbrannten  Gases  auch  in  den  Verbrennungsprodukten  den 
Kohlcnsäuregehalt  um  3 % vermehren:  denn  97  c'  Gas  würden  48 V,  c' 
Kohlensäuregehalt  geben,  zu  denen 3 „ 

Kohlensäure  kämen,  die  unverbrannt  durch  die  Flamme  gingen  und  51 '/,  c' 
Kohlensäure,  also  1%  auf  50  oder  3°/0  Vermehrung  wäre  das  Ergebniss 
der  Verbrennung. 

Aus  diesen  Gründen  müssen  wir  daher  die  Behauptung,  als  sei  das 
Frankfurter  Gas  wegen  des  fraglichen  Kohlensäurcgehaltes  ein  „giftiges“ 
Gas,  für  gänzlich  unbegründet  erklären,  müssen  vielmehr  auf  Grund  der 
vorstehenden,  auf  wissenschaftlichen  Sätzen  beruhenden  Erläuterungen 
unsere  Ansicht  bestimmt  dahin  aussprechen,  dass  bei  Anwendung  des  Frank- 
furter Gases  in  geschlossenen  Räumen  die  Luft  durch  Entziehung  von 
Sauerstoff  und  Zuführen  von  Kohlensäure  weniger  schnell  verdorben  wird, 
als  dies  unter  Voraussetzung  gleicher  Lichterzeugung  bei  Anwendung  des 
englischen  Gases  der  Fall  ist. 

Neben  der  Frage  nach  der  Schädlichkeit  der  dem  Gase  beigemisch- 
ten Kohlensäure  kann  auch  die  der  Wärme  in  Betracht  gezogen  worden, 
welche  bei  Verbrennung  der  beiden  Gasarten  erzeugt  wird.  Bei  der  oben 
angegebenen  Zusammensetzung  der  beiden  Gasarten  stellt  sich  in  Bezug 
darauf  die  Rechnung  wie  folgt: 

A.  Für  Frankfurter  Gas: 


Name  der  Gasart. 

Volumen 
in  Cubik- 
Centimetcr 

= v. 

Gewicht 
der  Gas- 
menge in 
Grammen. 
= G. 

Verbrenn- 
ungswärme, 
erzeugt 
durch  1 Gr. 
Gas.  = W. 

Gcsamrat- 
verbrenn- 
ungsw  der 
ganzen  Gas- 
meng.=Gw. 

Schwere  Kohlenwassor-  i 
stoffe.  entsprechend 
3095  Elaylgas  \ 

Grubengas 

Kohlenoxydgas  .... 
Wasserstoffgas  .... 

17,52 

4(5,07 

22,12 

14.29 

r 

3,8747 

3,2967 

2,7683 

0,1281 

11,858 

13,063 

2,403 

34,462 

45,938 

43,065 

6,652 

4,415 

100,00 

10,0678 

100,070 
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10  0678  a^er  9039  Wärmeeinheiten,  d.  h.  die  bei  der  Verbrennung 

von  10,000  Cubikeentimeter  Frankfurter  Gas  sieh  erzeugende  Wärme  be- 
trägt 9939  Einheiten,  oder  die  auf  1 Frankfurter  Cubikfuss  Gas  frei  wer- 
dende Wärme  ist  — 23062  Einheiten,  oder  reicht  aus,  um  23062  Grammes 
Wasser  um  1°  Celsius  zu  erwärmen. 


ß.  FUr  englisches  Gas: 


Name  der  Gasart. 

Volumen 
] in  Cubik- 
Centimetcr-1 

! = v 

Gewicht  [ 
der  Gas-  j 
menge  in 
Grammen.! 

G. 

Verbrcnu- 
ungs  wärme, 
erzeugt 
durch  1 Gr. 
Gas.  — W. 

Gesammt- 
verbrenn- 
ungsw.  der 
ganzen  ( ias- 
meng.=Gw. 
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11432  Wärme -Einheiten,  d.  h die  bei  der  Verbrennung  von 


10,000  Cubikeentimeter  englischen  Gases  sich  entwickelnde  Wärme  beträgt 
11,432  Einheiten  oder  für  einen  Frankfurter  Cubikfuss  des  Gases  = 26,332 
Wärme-Einheiten,  oder  reicht  aus,  um  26,332  Grammes  Wasser  um  1° 
Celsius  zu  erwärmen. 


Nimmt  man  das  Verhältniss  beider  Gasarten  für  den  Verbrauch  bei 


gleicher  Leuchtkraft  wie  1 zu  2'/,  an,  so  verhalten  sich  die  frei  werdenden 
Wärmemengen  wie  9939  zu  2’  , x 11432  oder  wie  9939  zu  28580.  Nimmt 
man  jenes  nur  wie  1 zu  2 an,  so  verhalten  sich  diese  wie  9939  zu  22864. 
— • Es  erzeugt  also  das  englische  Gas  zwischen  187  und  130  Procent  mehr 
Wärme,  als  das  Frankfurter  Gas  — ein  Verhältniss,  das  überall  da  um  so 
mehr  zu  Gunsten  des  Letzteren  spricht,  wo  es  sich  um  Beleuchtung  von 
Räumen  handelt,  in  denen  viele  Menschen  versammelt  sind. 

Gleichwohl  sind  wir  weit  entfernt,  hiermit  dem  Steinkohlengase  der 
englischen  Gesellschaft  den  Vorwurf  der  Schädlichkeit  machen  zu  wollen. 
Wenn  bei  Anwendung  desselben  in  geschlossenen  Räumen  mit  Sorgfalt 
auf  Erneuerung  der  Luft,  auf  kräftige  Ventilation  gesehen  wird,  so  kann 
die  Benutzung  desselben  ebensowenig  wie  die  des  Frankfurter  Gases  mit 
Naehtheilen  verbunden  sein. 


Frankfurt  a.  M.  im  November  1861. 


(gez.)  11.  F.  Ziegler,  (gez.)  Simon  Schiele, 

Mitglied  de*  Verwaltungsrathss.  technischer  Director  der  Gasanstalt. 
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Vorstehender  Bericht  wurde  den  Herren  Hofräthen  Dr.  Bunsen, 
Professor  der  Chemie  in  Heidelberg  und  Dr.  B.  Fresenius,  Professor  der 
Chemie  in  Wiesbaden,  zur  Durchsicht  vorgelegt,  und  haben  diese  in  der 
Wissenschaft  hochstehenden  Männer  von  europäischem  Kufe,  sich  in  fol- 
gender Weise  über  denselben  geäussert: 

Ew.  Wohlgeboren 

Ersuchen  um  eine  gutachtliche  Aeusserung  Uber  die  Frage: 

„Ob  ein  Leuchtsgas  durch  einen  Gehalt  von  wenigen  Procenten  Kohlen- 
säure giftige  Wirkungen  beim  Verbrennen  äussern  könne“, 
erledigt  sich  so  vollständig  aus  den  mir  zur  Darlegung  des  Sachverhaltes 
zugleich  mitgctheiltcn , aubei  zurückfolgendcn  Zahlenresultaten,  dass  mir 
noch  weitere  Beweise  für  die  Unschädlichkeit  des  fraglichen  Kohlensäure- 
gehaltes durchaus  überflüssig  erscheinen.  Wenn  übrigens  die  Erklärung, 
dass  ich  den  aus  diesen  Zahlenresultaten  von  Ihnen  gezogenen  Folgerungen 
und  Schlüssen  vollkommen  beistimmc,  etwas  dazu  beitragen  kann,  die  völlig 
unbegründeten  Besorgnisse  und  Vorurtheile  zu  bekämpfen,  welche  sich  in 
dieser  Beziehung,  wie  Sie  mir  mittheilcn,  in  Ihrer  Vaterstadt  geltend 
machen  wollen,  so  gebe  ich  es  Ew.  Wohlgeboren  gern  anheim,  von  dieser 
meiner  Erklärung  jeden  geeignet  erscheinenden  Gebrauch  zu  machen. 

Genehmigen  Sie  die  Versicherung  vollkommener  Hochachtung,  in 
der  ich  verharre 

Heidelberg,  den  18.  November  1861. 

Ew.  Wohlgeboren  ergebenster 
. (gez.)  B.  Bunsen, 

Professor  der  Chemie. 

P.  P.  Sie  hatten  die  Güto  mir  den  Aufsatz  zur  Durchsicht  zu  über- 
lassen, welcher  die  beim  Verbrennen  des  Gases  der  neuen  Frankfurter  Gas- 
Gesellschaft  einerseits,  der  englischen  Gesellschaft  andererseits  entstehenden 
Produkte-  und  Wärmemengen  vergleicht  und  bestimmt  ist,  die  in  Frank- 
furter Blättern  ausgesprochene  Behauptung  zu  widerlegen,  es  sei  das  Gas 
der  Frankfurter  Gesellschaft,  weil  es  2— 3 Procent  Kohlensäure  enthält, 
giftig  oder  doch  schädlicher  als  das  Steinkohlengas. 

Ihre  Auseinandersetzung  ist  durchaus  richtig  und  die  Beweisführung 
so  einfach  und  klar,  dass  jeder  unparteiisch  Urtheilende  sofort  zu  der 
Ueberzcugung  gelangen  muss,  jene  Verdächtigung  sei  gänzlich  aus  der  Luft 
gegriffen  und  stutze  sich  ebensowenig  auf  Erfahrung  als  auf  eine  wissen- 
schaftliche Grundlage. 

Sollte  dieser  mein  Ausspruch  mit  dazu  beitragen  können,  die  Be- 
wohner meiner  Vaterstadt  in  gedachter  Beziehung  zu  beruhigen,  so  gebe 
ich  ihnen  gern  anheim , von  meinem  Schreiben  jeden  der  Sache  dienenden 
Gebrauch  zu  machen. 

Mit  vollkommener  Hochachtung  ergebenst 

Wiesbaden,  den  2U.  November  1861. 

(gez.)  Dr.  R.  Fresenius. 
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Gegründet  auf  vorstehende  Erläuterungen  und  Rechnungen,  sowie 
auf  die  daraus  gezogenen,  von  hohen  Autoritäten  der  Wissenschaft  als 
richtig  anerkannten  Schlüsse  und  Folgerungen  sei  es  uns  als  Anwendung 
derselben  auf  ein  gerade  vorliegendes  Beispiel  verstattet,  folgende , den 
neuen  Saalbau  betreffende  Betrachtungen  anzustellen,  bei  denen  übrigens 
die  bedeutende  Kohlcnsäurebildung  durch  den  Athmungsprozess  der  an- 
wesenden Menschen  ausser  Acht  gelassen  werden  soll.  — Der  Haupt-Saal 
desselben  hat  etwa  450,000  c'  Inhalt  und  können  etwa  2500  Personen  in 
demselben  Platz  finden;  erleuchtet  wird  derselbe  durch  360  Gasflammen, 
erwärmt  vermittelst  eines  Heizapparates,  dem  durcli  Dampfkraft  getriebene 
Ventilatoren  frische  Luft  Zufuhren,  welche  dann  erwärmt  nach  dem  Saale 
geleitet  wird.  Jene  360  Gasflammen  verbrauchen  in  einer  Stunde  360  x 2 
~ 720  c'  Frankfurter  Gas  und  würden  in  derselben  Zeit  zur  Erzielung 
gleicher  Helligkeit  360  x 5 = 1800  c'  englisches  Gas  consumiren,  oder 
Annahme  der  vorstehenden  Abhandlung  360  x 4 = 
Frankfurter  Gas  haben  aber  bei  der  Verbrennung 


nach  der  zweiten 
1440  c'.  — 720  c 

— ~l  - = 5587  c'  atmosphärische  Luft  nöthig,  und  erzeugen  dabei 

720  x 103,23 
100 


= 743  c'  Kohlensäure.  Die  in  dem  Saale  enthaltene  Luft 


, , , , 450.000 

würde,  wenn  jeder  Luftwechsel  könnte  abgeschlossen  werden,  nach  ' 5537' 


oder  nach  80'/,  Stunden  so  ihres  Sauerstoffes  beraubt  sein,  dass  ein  Weiter- 
brennen der  Flammen  gänzlich  unmöglich  wäre.  Die  dabei  frei  gewordene 
"Wärme  betrüge  720  x 23062  = 16,604,000  Wärme-Einheiten. 

1800,  beziehungsweise  1440  c'  englisches  Gas  verbrauchten  in  einer 
1800  x 522  L.  1440  x 522 

Stunde  dagegen  Jqq b18  |qq oder  9396  bis  7517  c'  at- 

. 1800  x 54,14,.  1440  x 54.14 

mosphärische  Luft  und  gäben  j^q bis  Jqq oder  974  bis 

780  c'  Kohlensäure.  Der  Sauerstoff  der  in  dem  Saale  enthaltenen  Luft 
450,000  450, (XX) 

wäre  aber  schon  nach  -"9390“  bis  ~ 7517-  °der  nacb  48  bis  fast  60  Stun- 


den derart  aufgozehrt,  dass  bei  gänzlicher  Hemmung  neuen  Luftzutritts  die 
Flammen  erlöschen  würden.  An  Wärme  wären  alsdann  1800  x 26232  bis 
1440  x 26232  oder  von  47,217,600  bis  37,774,080  Einheiten  frei  geworden. 

Daraus  aber  folgt,  dass  die  athembarc  Luft  bei  Verbrennung  eng- 
lischen Gases  zur  Erzielung  gleicher  Lichtmengen  in  etwa  “/io  bis  “7,0 
oder  in  etwa  V,  bis  V«  der  Zeit  müsste  bei  im  Uebrigen  gleichen  Verhält- 
nissen in  dem  Saale  erneuert  werden,  wie  bei  Verwendung  des  Frankfurter 
Gases,  oder  dass  mit  anderen  Worten  etwa  die  ’%o  bis  *%,  fache,  d.  h. 
die  l*/i  bis  V/,  fache  Menge  Feuerungsmatcrial  zur  Dampferzeugung  und 
Ventilation,  soweit  sie  auf  den  Beleuchtungs-Antheil  berechnet  Bind,  müsste 
aufgewendet,  auch  das  bedienonde  Personal  entsprechend  müsste  vermehrt 
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werden.  — Dampfmaschine,  Dampfentwickler  und  Ventilatoren  mussten 
aber  anch,  soweit  sie  die  Beleuchtung  angehen , gleichfalls  die  1'/,  bis 
ly,  fache  Qröase  erhalten,  oder  ihre  Anzahl  müsste  um  V,  bis  V,  vermehrt 
werden,  um  in  dem  Saale  dieselbe  Reinheit  der  Luft  und  dieselbe  Behag- 
lichkeit zu  erzielen,  welche  das  Frankfurter  Gas  gewährt.  Es  war  dem- 
nach eine  ganz  richtige,  dem  Interesse  des  Publikums  wie  dem  der  Actio- 
näre  dienliche  Massrcgel  des  Verwaltungsrathes  der  Saalbau-Actien-Gesell- 
schaft,  dem  Frankfurter  Gase  für  den  gedachten  Bau  den  Vorzug  zu  ge- 
ben. In  unserem  Gase  hat  sich  übrigens,  was  wir  hier  nur  beiläufig  be- 
merken, während  der  letzten  Monate,  wo  fast  täglich  quantitative  Versuche 
angcstellt  worden  sind , bei  unveränderten  Reinigungsapparaten  nie  mehr 
als  1 bis  IV,  Procent  Kohlensäure  vorgefunden,  ein  Gehalt,  welcher  bei 
der  von  uns  gelieferten  Oasart  als  ein  Minimum  bezeichnet  werden  muss. 

Dass  für  öffentliche  Beleuchtung,  für  Hoflaternen  und  für  alle  Räume, 
in  denen  es  darauf  ankommt,  sehr  grosse  Flammen  zu  besitzen,  dass  für 
Koch-  und  Heizapparate  das  Steinkohlengas  Vortheile  besitzt,  soll  keines- 
wegs hiermit  in  Abrede  gestellt  werden. 

In  solchen  Sälen  und  in  Theatern  dagegen,  wo  Menschen  bis  auf 
die  höchsten  Gallerien,  nahe  der  Decke,  vertheilt  sind,  in  Magazinen  und 
dergleichen  mit  empfindlichen  Waaren,  auf  Comptoirs  und  Bureaux,  wo 
der  Arbeitende  der  Flamme  verhältnissmässig  nahe  sein  muss,  in  Wohn- 
und  Schlafräumen,  eben  überall,  wo  es  auf  Eleganz,  anf  ein  schärferes 
Sehen,  auf  geringere  Verunreinigung  und  Erhitzung  der  atmosphärischen 
Luft  ankommt,  wird  ein  schweres  Gas,  wo  dasselbe  wie  hier  zu  erhalten 
ist,  nach  allen  seitherigen  Erfahrungen  seinen  Boden  behaupten,  seinen 
höheren  Werth  behalten,  und  den  Vorzug  geniessen. 


Da  vorstehende  Veröffentlichung  nur  den  Zweck  einer  objectiven 
Aufklärung  und  Erläuterung,  so  wie  den  der  Abweisung  unbegründeter 
Vorwürfe  hat,  so  glauben  wir  nunmehr  diese  Angelegenheit,  welche  wir 
durch  das  Vorstehende  als  erledigt  betrachten,  dem  gesunden  Urtheile  un- 
serer Mitbürger  überlassen  zu  dürfen. 

Frankfurt  a./M.  den  30.  November  1861. 

Der  Verwaltungsrath 
der  Neuen  Frankfurter  Gasbereitungs-Gesellschaft. 


Ueber  die  Controlle  des  Gases  in  Paris. 

(Aus  dem  Bulletin  de  la  societd  d’encouragement  durch  das  Polytechnische 

Centralblatt.) 

Der  zwischen  der  städtischen  Verwaltungsbehörde  in  Paris  und  der 
Gasgesellschaft  daselbst  abgeschlossene  Vertrag  enthält  in  Betreff  der  täg- 
lich auBzuführcnden  Controle  der  Leuchtkraft  des  Gases  folgende  Bestim- 
mungen : 
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Ueber  die  Controlle  des  Gases  in  Paris. 


Das  Gas  soll  vollkommen  gereinigt  und  die  Leuchtkraft  desselben 
soll  von  der  Art  sein,  dass  unter  dem  Druck  einer  Wassersäule  von  2 bis 
3 Millira,  bei  einem  Consura  von  durchschnittlich  105  Liter  Gas  pro  Stunde 
derselbe  Lichteffect  hervorgebracht  werden  kann,  den  eine  C'arcef’sche  Lampe 
liefert,  welche  in  der  Stunde  42  Gramm  gereinigtes  Kilböl  verzehrt. 

Die  Gesellschaft  hat  die  zur  Controle  der  Leuchtkraft  erforderlichen 
Apparate  und  Locale  zu  liefern  Die  Controle  ist  jeden  Tag  in  folgender 
Weise  auszuführen : 

Die  Experimentatoren  bedienen  sich  eines  Bengel  sehen  Porzellan- 
brenners mit  30  Löchern.  Derselbe  trägt  einen  0,20  Meter  hohen  Glascy- 
linder,  dessen  Durchmesser  unten  0,049  Meter,  oben  0,052  Meter  beträgt. 
Das  Gas  ist  dem  Brenner  unter  dem  Druck  einer  Wassersäule  von  2 bis 
3 Millim.  zuzuführen.  Die  Gasflamme  ist  so  zu  reguliren,  dass  der  Licht- 
effect dem  der  Carcel sehen  Lampe  gleich  kommt,  welche  42  Gramm  Oel 
in  der  Stunde  consumirt. 

Die  beiden  Flammen  sind  so  lauge  bei  genau  gleicher  Lichtintensität 
zu  erhalten,  als  erforderlich  ist,  um  10  Gramm  Oel  zu  verbrennen.  Darauf 
ist  das  während  dieser  Zeit  consnmirte  Gas  zu  messen  , welches  im  Mittel 
25  Liter  betragen  soll,  da  auf  42  Gramm  Oel  durchschnittlich  105  Liter 
consumirt  werden  sollen. 

Speciellere  Bestimmungen  in  Betroff  der  Apparate  und  der  Ausführung 
der  Versuche  enthält  die  weiter  unten  mitgetheiltc  Instruction,  welche  von 
Duma#  und  Regnault  entworfen  worden  ist.  Jeder  Apparat  muss  von  den 
Ingenieuren  der  Stadt  Paris  geprüft  und  von  den  Beamten  der  Stadt  und 
denen  der  Gesellschaft  contradictorisch  als  richtig  anerkannt  sein. 

Die  Apparate  'sind  in  den  Bureaux  der  Gesellschaft,  und  zwar  in 
einem  Lokal , zu  dem  die  Beamten  der  Stadt  allein  den  Schlüssel  haben, 
aufzustellen.  Die  zu  den  Versuchen  bestimmten  Bureaux  sind  im  Einver- 
ständniss  mit  der  Gesellschaft  so  zu  wählen,  dass  sic  ungefähr  in  der  Mitte 
des  Bezirks  liegen,  den  die  zugehörige  Gasanstalt  mit  Gas  versieht.  Es 
werden  so  viel  Versuchslocale  cinzurichten  sein,  als  der  städtischen  Ver- 
waltungsbehörde einzurichten  beliebt;  aber  wenigstens  für  jede  Gasanstalt 
eins  und  für  die  grösseren  zwei. 

Die  Versuche  sind  Abends  zwischen  8 und  11  Uhr  auszuführen  Die 
Experimentatoren  haben  in  Pausen  von  einer  halben  Stunde  drei  Versuche 
auszuführen  und  aus  den  Ergebnissen  derselben  das  Mittel  zu  nehmen.  Je- 
den Tag  werden  den  beauftragten  Controlcuren  von  der  städtischen  Behörde 
die  Bureaux  bezeichnet,  an  welchen  die  Prüfungen  auBzufÜhren  sind.  Der 
Chef  des  Bureau  oder  einer  der  Ingenieure  der  Gesellschaft  ist  befugt,  der 
Prüfung  beizuwohnen  und  von  den  Resultaten  Notiz  zu  nehmen;  er  hat 
aber  in  keiner  Weise  an  der  Ausführung  der  Versuche  selbst  Theil  zu 
nehmen,  ftlr  welche  der  Controleur  allein  verantwortlich  ist.  Wenn  das 
Gasconsum,  das,  wie  oben  angegeben  wurde,  25  Liter  betragen  soll,  27,50 
Liter  übersteigt,  so  sind  der  Präfect  der  Seine  und  die  Gesellschaft  um- 
gehend davon  in  Kenntniss  zu  setzen. 
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Das  Mittel  der  in  jedem  Monat  angeführten  Versuche  soll  in  ruuder 
Zahl  25  Liter  ergeben.  Um  dieses  Mittel  zu  berechnen , wird  jeder  Gas- 
anstalt zu  Anfang  eines  jeden  Jahres  ein  Coeficient  zugeschrieben,  der  dem 
Bruch  proportional  ist,  welcher  den  Dienstantheil  angiebt,  den  die  Gasan- 
stalt durchschnittlich  an  der  gesammten  öffentlichen  Beleuchtung  nimmt. 
Wenn  das  Monatsmittel  mit  der  gesetzlich  vorgeschriebenen  Ziffer  nicht 
übereinstiramt,  so  wird  die  Compensation,  welche  die  Gesellschaft  oder  die 
Stadt  schuldet,  auf  die  folgenden  Monate  desselben  Vierteljahrs  übertragen. 
Am  Ende  eines  jeden  Vierteljahrs  aber  wird  unter  allen  Gasanstalten  die 
Rechnung  über  die  nach  Verhältniss  zu  leistende  Compensation  abgeschlos- 
sen, und  wenn  sich  ein  Deficit  ergiebt,  so  hat  die  Gesellschaft  an  die  Stadt 
eine  Strafe  zu  zahlen,  die  dem  Werthe  des  fehlenden  Lichts  gleich  ist. 
Zur  Feststellung  des  letzteren  dienen  als  Basis  die  Kosten  der  öffentlichen 
Beleuchtung  nach  Abzug  der  Octroigebühren  und  das  in  dem  Vierteljahr 
sich  ergebende  Mittel  des  zur  öffentlichen  Beleuchtung  erforderlichen  Gas- 
Consums. 

Für  ein  und  dasselbe  Jahr  saldirt  die  Gesellschaft  den  Betrag  des 
Deficits  der  beiden  ersten  Vierteljahre,  indem  sie,  wie  gesagt  wurde,  eine 
Strafe  zahlt,  die  dem  Werthe  des  nicht  gelieferten  Gases  gleich  ist ; wenn 
sich  aber  die  Deficits  im  dritten  oder  vierten  Vierteljahre  desselben  Jahres 
wiederholen,  so  bezahlt  die  Gesellschaft  beziehentlich  für  jedes  derselben 
eine  Strafe,  die  dem  doppelten  Werthe  des  nicht  gelieferten  Gases  gleich  kommt. 

Die  vorgenannten  Bestimmungen  treten  nur  in  Kraft,  wenn  das 
Deficit  an  Licht  10  Proc  nicht  überstieg,  wenn  also  das  Gasconsum  bei 
den  Versuchen  27,50  Liter  auf  10  Gramm  verbrannten  Oels  nicht  überstieg. 

Wird  diese  Grenze  bei  den  Versuchen  an  zwei  auf  einander  folgen- 
den Abenden  überschritten,  so  sind  nach  Verlauf  von  fünf  Tagen  in  Ge- 
genwart der  Beamten  der  Stadt  und  der  Gesellschaft  contradictorische  Ver- 
suche vorzunehmen. 

Können  sich  die  Beamten  der  Stadt  und  die  der  Gesellschaft  hin- 
sichtlich des  Resultats  der  Versuche  nicht  einigen,  so  ist  sofort  ein  Staats- 
Ingenieur  herbeizuziehen,  welcher  für  diesen  Fall  vom  Conseil  de  pr^fecture 
' im  Voraus,  zu  Anfang  jedes  Jahres,  als  Obmann  ernannt  wird. 

Wenn  sich  das  10  Proc.  überschreitende  Deficit  von  dem  Tage  an, 
an  welchem  der  Stadt  und  der  Gesellschaft  Uber  dasselbe  Anzeige  gemacht 
wurde,  an  10  auf  einander  folgenden,  oder  an  15  nicht  auf  einander  fol- 
genden Tagen  desselben  Monats  wiederholt,  so  hat  die  Gesellschaft  eine 
Strafe  zu  zahlen,  die  dem  fünffachen  Werthe  des  mangelnden  Lichtquan- 
tums gleich  ist,  wobei  dieser,  wie  oben  angegeben  wurde,  festgestellt  wird. 

Wenn  sich  aber  das  10  Proc.  überschreitende  Deficit  weder  an  10 
auf  einander  folgenden -Tagen , noch  an  15  nicht  auf  einander  folgenden 
desselben  Monats  wiederholt,  so  ist  der  Gesellschaft  gestattet,  Compensa- 
tion eintreten  zu  lassen,  wie  wenn  das  Deficit  10  Proc.  nicht  überschritten  hätte. 

Die  Compensation  soll  auch  im  Falle  eines  durch  vis  major  herbei- 
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geführten  Ereignisses  gestattet  sein;  doch  hat  die  Gesellschaft,  wenn  ein 
solches  vorhergesehen  oder  constatirt  ist,  dem  Seinepräfecten  sofortige  An- 
zeige zu  machen. 

Das  Ergebniss  der  Uber  die  Controle  der  Leuchtkraft  geführten  Pro- 
tokolle, der  täglichen  sowohl,  wie  der  contradictorischcn,  wird  vier  Mal  im 
Jahr  auf  einem  vom  Seinepräfecten  zu  bezeichnenden  Wege  veröffentlicht. 

Die  oben  erwähnte,  von  Dumas  und  Regnaull  entworfene  Instruction 
ist  folgende: 

Bestimmung  der  Leuchtkraft. 

Die  Flamme  der  als  Quelle  des  Normallichts  dienenden  CarceH sehen 
Lampe  und  die  Flamme  des  Normalgasbrenners  werden  auf  gleiche  Licht- 
intensität gebracht  und  bei  derselben  erhalten.  Wenn  die  Lampe  10  Grm. 
Oel  verbrannt  hat,  soll  der  Brenner  25  Liter  Gas  consumirt  haben,  das  unter 
dem  Druck  einer  Wassersäule  von  2 bis  3 Millim.Höhe  austritt.  * 

Carcef’sche  Lampe.  Millim. 

Aeusserer  Durchmesser  des  Dochtrohrs 23,5 

Innerer  Durchmesser  des  Dochtrohrs  (oder  des  inneren  Luftzugrohrs  17 

Durchmesser  des  äusseren  Luftzugrohrs 45,5 

Höhe  des  Glascylindcrs 290 

Entfernung  der  Verengung  des  Cylinders  vom  F usso  desselben  . . 61 

Aeusserer  Durchmesser  des  Cylinders  unmittelbar  unter  der  Verengung  47 

Aeusserer  Durchmesser  des  Cylinders  am  oberen  Ende 34 

Mittlere  Dicke  des  Glases 2 

Docht.  Mittlerer  Docht,  sogenannter  Leuchtthurmdocht  (möche  dos 
pliares).  Das  Geflhcbt  besteht  aus  75  Fäden.  Ein  Stück  von  der  Länge 
eines  Decimeters  wiegt  3,6  Gramm.  Die  Dochte  sind  an  einem  trocknen 
Orte  aufzubewahren,  oder,  wenn  das  Local  feucht  ist,  in  einer  Büchse, 
welche  zwischen  einem  Doppelboden  gebräunten  Kalk  enthält.  Letzterer 
ist  zu  erneuern,  bevor  er  sich  vollkommen  löscht. 

Oel  Man  verwendet  gereinigtes  Rüböl. 

Gasbrenner.  Der  Versuchsgasbrenner  ist  ein  Bengel! scher  Porzel- 
lanbrenner mit  30  Löchern , mit  Korb  und  ohne  Metallaufsatz  auf  dem 


Cvlinder.  Millim.  ' 

Höhe  des  ganzen  Brenners  80 

Entfernung  vom  Beginn  derGallerie  bis  zum  oberen  Ende  des  Brenners  31 

Höhe  des  cylindrisehen  Theils  des  Brenners 46 

Aeusserer  Durchmesser  des  Porzellancylinders  22,5 

Innerer  Durchmesser  des  Porzellancylinders  (Durchmesser  des  Luftzugs)  9 
Durchmesser  des  Kreises,  auf  welchem  sich  die  Löcher  befinden  . . 16,5 

Mittlerer  Durchmesser  der  Löcher 0,6 

Höhe  des  Glascylinders 200 

Dicke  des  Glases 3 

Aeusserer  Durchmesser  des  Cylinders,  oben 52 

» ,i  » „ unten 49 
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Millim. 

Zahl  der  Löcher  im  Korbe 109 

Durchmesser  der  Löcher  im  Korbe 3 


Die  Brenner,  welche  zu  den  Versuchen  dienen  sollen,  müssen  zuvor 
mit  den  unter  Siegel  aufbewahrten  Normalbrcnnern  verglichen  werden. 

Anzünden  der  Lampe.  Mau  zieht  einen  neuen  Docht  ein.  Der- 
selbe wird  scharf  über  dem  Dochtrohr  abgeschuitten. 

Die  Lampe  wird  vollkommen,  bis  zur  Gallerie  hinauf,  mit  Oel  gefüllt. 

Das  Oel  wird  aufgepumpt. 

Die  Lampe  wird  angezüudet,  wobei  man  Anfangs  den  Docht  5 oder 
6 Millim.  hoch  hervortreten  lässt. 

Der  Cylinder  wird  aufgesetzt. 

Um  das  Oelconsum  zu  reguliren,  dreht  man  den  Docht  bis  zu  einer 
Höhe  von  10  Millim.  heraus,  und  bringt  den  Cylinder  in  eine  solche  Höhe, 
dass  sich  die  Verengung  desselben  7 Millim  über  dem  Niveau  des  Dochtes 
befindet. 

Um  diese  Bedingungen  hcrzustellen,  bringt  man  die  untere  Spitze 
des  kleinen,  am  Dochthalter  befestigten  Apparats  mit  dem  Docht  und  die 
obere  Spitze  mit  der  auf  dem  Cylinder  angebrachten  Marke  ins  Niveau. 

Die  Lampe  soll  42  Grm.  Oel  in  der  Stunde  consumiren  und  es  ist 
von  Wichtigkeit,  sie  so  zu  reguliren,  dass  dieses  Consum  genau  erreicht 
wird.  Sinkt  das  Consum  unter  38  Grm.  herab  oder  übersteigt  es  46Grm., 
so  ist  der  Versuch  ungültig. 

Anzünden  des  Brenners.  Man  zündet  den  Brenner  an,  wobei 
man  Sorge  trägt,  dass  der  untere  Theil  des  Cylinders  auf  der  Basis  der 
Gallerie  aufsteht  Man  lässt  ihn  eben  so  wie  die  Lampe  eine  halbe  Stunde 
brennen,  bevor  man  die  Operation  beginnt 

Man  liest  den  Druck  auf  dem  an  dem  Träger  des  Brenners  ange- 
brachten Manometer  ab.  Derselbe  soll  zwischen  2 und  3 Millim.  Wasser 
betragen. 

Weitere  Vorbereitungen.  Man  tarirt  die  Lampe.  Zu  dem 
Zwecke  wird  dieselbe  in  den  auf  einer  der  Waagschalen  angebrachten  Cy- 
linder eingestellt  und  das  Gleichgewicht  mittels  Schroten  horgestellt. 

Man  bringt  darauf  auf  die  Schale,  auf  welcher  sich  die  Lampe  be- 
findet, ein  kleines  Supplementärgewicht. 

Man  stellt  die  Communication  des  Wagebalkens  mit  der  Glocke  her. 

Man  überzeugt  sich  mit  Hülfe  der  Mircn,  dass  sich  die  Flamme  der 
Lampe  und  die  des  Brenners  in  gleicher  Höhe  und  in  gleicher  Entfernung 
von  dem  Photometerschirin  befinden. 

Man  stellt  den  auf  der  Axe  des  Gaszählers  beweglichen  Zeiger  und 
eben  so  den  Zeiger  des  Secundenzählers  auf  Null  ein 

Versuch.  Man  stellt  sich  hinter  den  Gucker.  Um  eine  gleiche 
Beleuchtung  der  beiden  Hälften  des  Schirms  herzustellen,  lässt  man  ver- 
mittelst des  an  dem  Gaszähler  angebrachten  Schraubenhahns  das  Gascon- 
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sum  variiren.  Um  die  Intensitäten  der  beiden  Lichtquellen  sicherer  ab- 
schätzen zu  können,  ist  es  bequem,  Bich  kleiner  Platten  zu  bedienen,  die 
mittels  einer  Schraube  in  Bewegung  gesetzt  werden  und  mit  Hülfe  deren 
man  das  Feld  des  Instruments  verkleinern  kann. 

Wenn  der  Hammer  auf  die  Glocke  schlägt,  setzt  man  durch  An- 
ziehen des  Hebels  die  beiden  Zeiger  in  Bewegung. 

Man  hängt  das  Gewicht  B (10  Grra.)  an  die  Waagschale,  welche 
die  Lampe  trögt. 

Man  stellt  die  Communication  zwischen  Waagbalken  und  Glocke 
wieder  her. 

Während  der  ganzen  Dauer  des  Versuchs  hat  man  durch  den  Gucker 
zu  beobachten,  ob  sich  die  Intensitäten  der  beiden  Lichtquellen  gleich  er- 
halten und  regulirt,  wonn  es  nöthig  ist,  den  Gaszutritt  mittels  dos  Schrau- 
benhahns. 

In  dem  Augenblick,  in  welchem  der  Hammer  zum  zweiten  Male  auf 
die  Glocke  schlägt,  drUckt  man  den  Hebel  zurück,  um  die  beiden  Zeiger 
anzuhalten. 

Kesultat  des  Versuchs.  — Berechnung.  Man  liest  den  Gas- 
verbrauch am  Gaszähler  ab. 

Man  liest  den  Druck  an  dem  am  Träger  des  Brenners  befindlichen 
Manometer  ab. 

Beispiel  der  Berechnung: 

Der  Zähler  zeigt  an  24,5  Liter 
Das  Gewicht  beträgt  10  Grm. 

Das  Gasconsum  auf  42  Grm.  Oel  ist  hiernach 
_24,6><42._  102  9 LUer 
10 

Dieser  Versuch  wird  von  halber  Stunde  zu  halber  Stunde  drei  Mal 
wiederholt.  Die  Lampe  und  der  Gasbrenner,  welche  zu  Anfang  der  Opera- 
tion angezündet  wurden,  bleiben  während  der  übrigen  Zeitdauer  des  Ver- 
suchs unverändert. 

Man  nimmt  das  Mittel  aus  den  drei  Versuchen. 

Da  das  normale  Consum  der  Lampe  an  Oel  42  Grm.  pro  Stunde 
betragen  soll,  so  sind,  um  10  Grm.  Oel  zu  verbrennen,  14'  17"  erforderlich. 

Der  Secundenzähler  gestattet  hiernach,  während  jedes  Versuchs  das 
stündliche  Consum  der  Lampe  an  Oel  zu  bestimmen,  und  zu  beurtheilcn, 
ob  man  innerhalb  der  oben  angegebenen  Grenzen  verblieben  ist. 

Gesetzt  der  Secundenzähler  habe  15'  30"  — 15,5'  angezeigt , so  er- 
giebt  sich  nach  der  Proportion 

10  : 15,5  = x : 60 

x — 38,7  Grm.  für  das  Oclconsum  der  Lampe  pro  Stunde. 

Prüfung  des  Gaszählers.  Diese  muss  alle  8 Tage  in  Gegen- 
wart eines  Beamten  der  Gesellschaft  vorgenommen  werden. 

Das  Gasometer  wird  mit  Wasser  gefüllt. 
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Das  Gas  wird  eingeführt.  Man  öffnet  zu  dem  Zweck  den  Hahn  des 
Gaszuleitungsrohrs  und  den  des  Wasserabflussrohrs. 

Das  abfliessende  Wasser  wird  aufgefangen  und  in  das  obere  Reser- 
voir gebracht. 

Man  überzeugt  sich,  dass  die  gesaramten  Apparate  luftdicht  schlies- 
sen.  Man  schliesst  deshalb  den  Hahn  am  Brenner  und  öffnet  den  Hahn, 
welcher  Gasometer  und  Gaszähler  in  Verbindung  setzt,  und  eben  so 
den  Schraubenhahn.  Man  lässt  etwas  Wasser  aus  dem  oberen  Reservoir 
in  das  Gasometer  flicssen,  bis  das  Manometer  einen  Druck  von  0,050  Meter 
Wasser  angiebt.  Erhält  sich  dieser  Druck  5 Minuten  lang  constant,  so 
schliesst  der  Apparat. 

Man  stellt  den  Zeiger  des  Zählers  auf  Null  ein.  Der  Hahn  am  Gas- 
zähler und  der  am  Brenner  befindliche  werden  vollständig  geöffnet. 

Man  lässt  durch  Oeffuen  des  betreffenden  Hahns  das  Wasser  ausdem 
Reservoir  in  das  Gasometer  flicssen.  Das  Einfliessen  des  Wassers  wird 
mittels  des  Hahns  so  regulirt,  dass  der  Druck,  den  das  Manometer  angibt, 
nicht  mehr  als  3 Millim.  beträgt. 

Wenn  das  Niveau  des  Wassers  im  Gasometer  auf  dem  Nullpunkt 
der  Scala  steht,  hebt  inan  die  Arretur  des  Zeigers  am  Zähler  auf. 

Ist  das  Niveau  des  Wassers  im  Gasometer  an  der  Marke  25  ange- 
kommen, so  arretirt  man  den  Zeiger  des  Gaszählers.  Man  liest  den  Gas- 
verbrauch ab,  den  der  Zähler  angiebt.  Stimmen  beide  Zahlen  Uberein,  so 
ist  der  Zähler  richtig. 

Wenn  die  Anzahl  der  Liter,  welche  der  Zähler,  und  die,  welche  das 
Gasometer  anzeigt,  nicht  Ubereinstimmen,  so  ist  der  Versuch  die  ganze 
Woche  hindurch  täglich  drei  Mal  zu  wiederholen,  und  man  nimmt  dann 
das  Mittel  aus  den  Versuchen. 

Prüfung,  ob  das  Gas  gut  gereinigt  ist. 

Der  Apparat  besteht  in  einem  Porzellanbrenner,  welcher  dem  ähn- 
lich ist,  der  bei  der  Leuchtkraftbestimmung  angewendet  wird.  Derselbe 
ist  auf  ein  kleines,  mit  Manometer  versehenes  Gasreservoir  aufgesetzt,  und 
durchsetzt  eine  horizontal  liegende  Platte,  Uber  welche  eine  tubulirte  Glas- 
glocke gestürzt  wird,  ln  den  Tubulus  ist  ein  Bleirohr  eingesetzt,  durch 
welches  das  Gas  weggefiihrt,  etwa  in  eine  Esse  geleitet  wird. 

Bereitung  des  Reagenspapiers.  Man  hat  eine  Lösung  von 
1 Th.  neutralem  cssigsauren  Bleioxyd  in  100  Th.  destillirtem  Wasser,  ln 
diese  taucht  man  Blätter  nicht  geleimten  Papiers.  Man  trocknet  die  Blätter 
an  der  Luft,  schneidet  sie  in  Streifen  von  1 Centim.  Breite  und  5 Centim. 
Länge,  und  bewahrt  letztere  in  einer  weithalsigen,  mit  eingeriebenem 
Stöpsel  versehenen  Flasche  auf. 

Versuch  Man  bringt  einen  Streifen  des  Bleipapiers  F unter 
die  Glocke  C des  Apparats. 

Man  öffnet  den  Hahn  R durch  welchen  das  Gas  in  die  Glocke  tritt, 
so  weit,  dass  das  ManometerMwährend  der  Dauer  des  Versuchs  einen  Druck 
von  2 bis  3 Millimeter  Wasser  angiebt. 
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Man  lässt  das  Papier  während  der  Dauer  eines  Versuchs  zur  Leueht- 
kraftbestimmung,  also  eine  Viertelstunde,  unter  der  Glocke. 

Man  nimmt  dann  den  Papierstreifen  heraus  und  notirt  auf  demselben 
die  Nummer  des  Bureau  und  das  Datum.  Das  Papier  soll  sich  unter  der 
Einwirkung  des  Gases  nicht  bräunen.  Ist  es  farblos  geblieben,  so  wird  es 
in  eine  weithalsige,  mit  cingcriehenem  Stöpsel  versehene  Flasche  gebracht, 
in  welcher  alle  in  demselben  Vierteljahr  zur  Prüfung  verwendeten  Streifen 
aufbewahrt  werden. 

Bräunt  sich  oder  schwärzt  sich  das  Bleipapier  unter  der  Glocke,  so 
wird  der  Versuch  wiederholt. 

Einer  der  mit  Nummer  und  Datum  versehenen  Streifen  wird  in  die 
Flasche  gethan,  der  andere,  der  überdies  noch  mit  der  Unterschrift  des 
Experimentators  zu  versehen  ist,  wird  unter  Siegel  demDircctor  der  öffent- 
lichen Arbeiten  von  Paris  zugeschickt. 


Gutachten 

der  zur  Prüfung  des  von  dem  Herrn  Emil  Spreng  in  Nürnberg 
ausgeführten  Gaswerks  für  die  Stadt  Emden  ernannten  und  da- 
selbst zusammengetretenen  Commission; 
bestehend  aus  den  Herren: 

Kirchweger,  Maschinendirector  der  Ilannov.  Staatseisenbahn. 

Richard,  Stadtbaumeister  und  Direktor  des  Gaswerkes  in  Osnabrück. 

Beylich,  Professor  an  der  Gewerbeschule  und  Direktor  des  Gaswerkes 
in  Kaiserslautern. 

Kretschel,  Direktor  der  Eisenhütte  Gravenhorst  in  Westphalen. 

Dr.  Heeren , Professor  an  der  polytechnischen  Schule  zu  Hannover. 

In  Folge  der  von  dem  Herrn  Bürgermeister  Hantelmann  an  die  Unter- 
zeichneten bei  Eröffnung  der  gestern  am  11.  d.  M.  staUgehabten  Verhand- 
lung erlassenen  Aufforderung,  die  im  Art.  19  des  mit  Herrn  Emil  Spreng 
in  Nürnberg  über  die  Erbauung  einer  Gasanstalt  zu  Emden  abgeschlosse- 
nen Vertrages  vorgesehene  endliche  Prüfung  des  seit  den  10.  October  a.  c. 
in  Betrieb  gesetzten  Werks  vorzunchmen,  nahmen  dieselben  zunächst 
Kcnntniss  von  den  dem  Baue  des  Gaswerks  zu  Grunde  gelegten  Plänen 
und  Verträgen  und  begiengen  und  verfolgten  alsdann  die  Prüfung  der  ein- 
zelnen Theile  desselben  nach  der  ihnen  eingehändigten  Beschreibung. 

Nach  genauer  Besichtigung  der  Baulichkeiten  und  Apparate  fand  sieh 
nun  die  Commission  zu  folgenden  Bemerkungen  Uber  dieselben  veranlasst 

ad  1.,  Verwaltungsgebäude. 

Das  betreffende  Gebäude  ist  stroog  nach  dem  Programme  und  dem 
vorgelegten  und  magistratsseitig  approbirten  Entwürfe  ausgeführt  Die 
Breite  und  Tiefe  der  Fundirungon  ist  nach  den  Angaben  des  die  Commis- 
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sion  begleitenden  Herrn  Stadtbaumeister  Röbbelen  ganz  in  den  vorgeschrie- 
benen Dimensionen  hergestellt  worden. 

Desgleichen  bestätigte  derselbe  die  Herstellung  der  an  das  Gebäude 
zu  legenden  Wasser-Cysterne  in  den  im  Entwürfe  bestimmten  Maassen. 

Als  abweichend  von  dem  Programme  fand  die  Commission  anstatt  der 
gleichfalls  vorgeschriebenen  Anlage  einer  Schwindgrube  einen  Abzugs- 
Canal  in  das  naheliegende  Binnentief,  das  s.  g.  „todte  Ende“  auf  eine  Ent- 
fernung von  185  Fuss  ausgeführt.  Dieser  Canal  war  nach  den  Angaben 
des  Herrn  Stadtbaumeisters  in  einem  Querschnitt  von  10"  = '/»  Stein 
stark  auf  Bohlenunterlage  in  einem  Gefälle  von  1 : 20  hergestellt  und  konnte 
die  Commission  dessen  Anlage  zur  Abführung  der  Flüssigkeiten  anstatt 
der  Schwindgrubo  nur  gut  heissen. 

Das  allseitig  in  Anordnung  und  Ausführung  für  durchaus  zweckmässig 
anerkannte  Gebäude  fand  die  Commission  im  Rohbaue  beendigt  — der 
innere  Ausbau  fehlte  noch.  — 

ad  2.,  Betriebsgebäude. 

Die  sub  2.  a bis  i der  Anlage  spccialisirten  Gebäude  und  Räumlich- 
keiten fand  die  Commission  sämmtlich  in  den  vorgeschriebenen  Maassen 
ausgeführt. 

Die  Stärke  der  Fundirungen  wurde  von  dem  Herrn  Stadtbaumeister 
als  vorschrifts massig  hergestellt  bestätigt. 

Am  Retorteuhause  vor  dem  Kohlenmagazine  war  auf  eine  Breite  von 
23'  eine  Ueberdachung  des  Coaks-Lagerraums  ausser  den  vorgeschriebe- 
nen Baulichkeiten  hergestcllt  worden,  deren  Zweckmässigkeit  allseitig  an- 
erkannt wurde. 

Bezüglich  Anordnung  und  Ausführung  kann  sich  die  Commission  im 
Allgemeinen  nur  lobend  und  billigeud  aussprechen. 

ad  3.,  Gasometer.  Die  vorgenommene  Nachmessung  der  Haube 
des  Gasometers  ergibt  bei  50'  Durchmesser  und  18,3"  engl.  Höhe  einen 
Raum-Inhalt  von  35000  c'  engl,  ohne  den  Bestand  im  Dome. 

Um  die  Wasserdichtigkeit  des  Bassin-Mauerwerks  zu  prüfen,  wurde 
die  Wasserzuführung  zu  demselben  aus  dem  Bassin  entfernt  , deren 
Mündung  verschlossen  und  versiegelt  und  der  Wasserstand  im  Bassin  genau 
aufgemessen. 

Nach  der  24  Stunden  später  vorgenommenen  zweiten  Messung  stellte 
sich  ein  Wasserverlust  von  circa  6 Linien  = '/,  Zoll  heraus,  welcher  all- 
seitig so  gering  anerkannt  wurde,  dass  das  Bassin-Mauerwerk  als  dicht  zu 
bezeichnen  war. 

Für  den  Fall,  dass  in  späterer  Zeit  ein  Ueberfliessen  des  Bassins  durch 
Tagewasser  stattfindeu  dürfte,  würde  eine  Wasserabführung  aus  demselben 
unter  dem  obern  Rande  vorzusehen  sein. 

Die  solide  Ausführung  der  Führungssäulen  in  Eisenblech  anstatt  wie 
vereinbart  in  Holz  wurde  allseitig  lobend  anerkannt. 

Desgleichen  konnte  die  Ausführung  eines  getrennten  Gebäudes  zur 
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Aufstellung  des  Regulirungshahns  neben  dem  Gasometer  nur  durchaus 
zweckmässig  genannt  werden. 

ad  4.,  Apparate. 

a.  Die  Ofengallerie  ist  in  der  vorgeschriebenen  Weise  ausgefiihrt.  Die 
Anordnung  des  Gebäudes  ist  so  geschehen,  dass  eine  Verlängerung  der 
Gallerie  je  nach  BedUrfniss  geschehen  kann. 

Desgleichen  ist 

b.  Der  Condensator  in  gemauerter  Cisterne  mit  106  1.  Fuss  Gzölligen 
Röhren  horizontalliegend  hergestellt. 

Die  Theer-Cisterne  ist  9'  6"  lang,  6'  breit,  5'  6"  tief,  es  ergibt  sich 
danach  mit  Einschluss  des  zur  Theeransammlung  ebenfalls  bestimmten  Vor- 
raums des  Condensators  von  5'  2"  Länge,  3'  1"  Breite  und  1'  3"  Tiefe 
ein  cubischer  Gehalt  des  Thcerbehälters  von  circa  330  c',  welcher  unter 
den  hiesigen  Verhältnissen,  welche  eine  baldige  Verwerthung  deB  produ- 
cirten  Theers  in  Aussicht  stellen,  als  hinreichend  erscheint. 

c.  Der  Wascher  ist  aus  Gusseisen  9'  lang,  5'  breit  mit  schmiedeeiser- 
nem Deckel  ausgefübrt. 

d.  Die  3 aufgestellten  Trockenreiniger  ergeben  bei  je  5'  Breite  und 
10'  Länge  eine  Reinigungsfläche  von  50  Fuss  ; jeder  Reiniger  ist  auf  das 
Einlegen  von  5 Hürden  mit  Kalkhydrat  eingerichtet.  — Nach  den  seitheri- 
gen Erfahrungen  genügt  unter  diesen  Verhältnissen  1 Fuss  Fläche  des 
Reinigers  für  die  Reinigung  von  3000  c'  Gas  in  24  Stunden  — cs  würden 
also  die  aufgestellten  Reiniger  150,000  c'  Gas  in  jener  Zeit  durchlassen  — 
eine  Quantität,  deren  Consnm  in  Emden  wohl  nie  erreicht  werden  dürfte. 

Die  Grösse  der  3 Reiniger  sowie  deren  Anordnung  mit  dem  zur  Auf- 
stellung eines  vierten  reservirten  Raume  wird  von  der  Commission  als 
durchaus  genügend  und  entsprechend  anerkannt  und  ist  besonders  die  so- 
lide Ausführung  der  Deckel  in  schwerem  Eisenblech  hervorzuheben. 

Die  sub  I.  vorgeschriebene  Winde  zum  Heben  der  Deckel  ist  bis  da- 
hin noch  nicht  hergestellt.  Zufolge  Mittheilung  des  die  Ausführung  des 
Gaswerks  leitenden  Herrn  Ingenieur  Lang  wird  anstatt  der  bereits  beschaff- 
ten aber  nicht  aufgestellten  eisernen  Winde  ein  bequemerer  Schraub-Hebe- 
Apparat  an  jedem  Reiniger  ausgeführt  werden,  dessen  an  Ort  und  Stelle 
erläuterte  Anordnung  allseitig  gebilligt  wurde. 

Die  sub.  e bis  incl.  k benannten  Apparate  fanden  sich  sämmtlich  in 
vorgeschriebener  Anordnung  vor. 

ad  5.  Der  Brunnen  ist  auf  dem  Platzo  am  Retortenhause  ausgeführt 
worden  — anstatt  des  im  Retortenhause  aufzustellenden  Wasserbehälters 
ist  in  demselben  eine  Saug-  und  Druckpumpe  hergestellt,  mittelst  deren 
durch  eine  Wasserleitung  den  Apparaten  das  erforderliche  Wasser  zuge- 
geführt  wird. 

Die  Commission  empfiehlt  indess,  die  Anlage  eines  erhöht  liegenden 
Bassins  — wenn  auch  in  geringen  Dimensionen  — um  aller  Orten  zu  jeder 
Zeit  Wasser  vorräthig  zu  haben,  ohne  erst  im  Augenblicke  des  Verbrau- 
ches pumpen  zu  müssen. 
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Die  Gasleitung  ist  durch  die  Betriebs-Gebäude  bereits  hergestellt,  im 
Wohnbause  fehlt  sie  noch,  desgleichen  ist  die  Einfriedigung  des  Bauplatzes 
ringsum  ausgefUhrt  — die  Pflasterung  der  Fahrbahn  fehlt  noch. 

ad  6.  ln  der  Schlosserei  ist  ein  completes  Schmiedefeuer  nebst  Blase- 
balg und  Ambos  aufgestellt,  auch  fand  sich  die  Werkbank  mit  2 Schraub- 
stöcken und  den  erforderlichen  Werkzeugen  vor. 

ad  7.  Die  Röhren-Canalisation  ist  zufolge  Bestätigung  des  Herrn  Stadt- 
baumeister Röbbelen  ganz  in  der  vorgeschriebenen  Weise  ausgefUhrt. 

Um  die  Dichtigkeit  des  Röhrensystems  zu  prüfen,  wurde  in  den  Stun- 
den von  12 — 3 Uhr  Nachmittags  die  Communication  des  Stammrohrs  nach 
der  Stadt  mit  dem  Gasometer  abgestellt , und  darauf  unter  wechselnder 
Belastung  des  Regulirungshahns  gleichzeitig  Beobachtungen  an  dem  Mano- 
meter an  demselben  und  an  einem  zweiten  auf  die  nabe  am  äussersten  Ende 
der  Röhrenleitung  befindliche  Laterne  Nr.  237  aufgeschraubten  Manometer 
angestellt. 

Um  nachzuweisen  , dass  nach  Absperrung  des  Gasometers  Gas  in  den 
Röhren  circulire,  wurde  die  äusserste  Laterne  an  der  Leitung  am  Bolten- 
thore  angezUndet  und  brannte  während  der  Dauer  der  Beobachtung. 

Die  bei  den  Versuchen  stattgehabten  Gasverluste  wurden  nun  durch 
Rechnung  folgendermassen  ermittelt. 

I.,  Bei  12'"  Druck  = 1,609  b.  W.  = 56,8  c'  engl,  stündlich 


II.,  „ 

13"  „ 

= 1,749 

„ — 61,8  „ „ 

III.,  IV.,  „ 

18' ' „ 

= 3,321 

,,  = 117,25  „ „ 

V 

V.,  VI,  „ 

20"'  „ 

= 3,654 

„ = 128,9  „ „ 

>1 

Hiernach  ergibt  sich  bei  13'"  Druck  ein  Gasverlust,  welcher  sich  zu  der 
bei  diesem  Drucke  zu  fördernden  Gasmenge  verhält  wie  0,55  zu  100 — 2500 
Flammen  zu  4,5  c'  angenommen  — , bei  20"'  Druck  ein  Gasverlust  von 
0,71  °/0  — 400  Flammen  zu  4,5  c'  angenommen. 

Effectiv  dürfte  sich  der  Gasverlust  im  Jahres-Durchschnitt  auf  6 — 7% 
stellen,  da  sich  derselbe  bei  vollem  Druck  von  13"‘  und  5 Millionen  c' 
Verbrauch  zu  10%  berechnet,  durch  den  verminderten  Tages-Druck  aber 
eine  erhebliche  Verminderung  erleidet. 

Die  Commission  war  bei  Eröffnung  ihrer  Thätigkeit  von  dem  Herrn 
Bürgermeister  Hantelmann  angegangen  worden , bei  Prüfung  des  Röhren- 
systems gleichzeitig  die  Anordnung  der  Strassenlaternen  im  Allgemeinen 
zu  prüfen  und  zugleich  im  Speciellen  die  Aufstellung  einiger  von  dem  an- 
wesenden Herrn  Bürgervorsteher  Klug  namhaft  gemachten  zu  begutachten, 
da  gegen  die  Zweckmässigkeit  derselben  Zweifel  erhoben  waren. 

In  Folge  dessen  wurde  die  Entfernung  der  Laternen  am  Tage,  sowie 
deren  Wirkung  beim  Bronnen  Abends  gemessen  und  beobachtet,  die  Ab- 
stände der  einzelnen  Laternen  von  einander  wurden  je  nach  der  Breite  der 
Strassen  und  Plätze  von  90  bis  zu  150  Fuss  ermittelt-  — 

In  den  breiten  Strassen  Bind  die  Laternen  näher  an  einander  gerückt 
als  in  den  engem  — eine  Anordnung,  welche  nach  allen  Erfahrungen  zu 
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billigen  ist.  Die  Wirkung  der  Beleuchtung  am  Abond  wurde  allseitig  als 
allen  Anforderungen  genügend  anerkannt,  und  spricht  sich  deshalb  die  Com- 
mission im  Allgemeinen  Uber  die  Anordnung  der  Laternen  billigend  aus. 

Ueber  die  Construction  und  Ausstattung  der  Laternen  mit  ihren  Armen 
und  Candelabern  und  Zuführung  kann  sich  dieselbe  gleichfalls  nur  billigend 
äussern.  Im  Specicllen  kann  indess  die  Commission  die  Aufstellung  von 
Candelabern  an  den  beiden  von  Herrn  Bürgervorsteher  Klug  an  Ort  und 
Stelle  gezeigten,  von  Bäumen  verdeckten  Laternen  in  Berücksichtigung  der 
zu  geringen  Breite  der  Strasse  nicht  empfehlen,  bringt  vielmehr  deren  Ver- 
setzung auf  die  gegenüber  liegende  Seite  in  Vorschlag.  Bezüglich  der 
dritten  Laterne  Nr.  217  empfiehlt  sie  deren  Befestigung  an  einer,  unmittel- 
bar hinter  dem  die  Strasse  cinfriedigendcn  Bretterverschläge,  aufzustellen- 
den Säule.  Ausserdem  dürfte  fernor  die  Brücke  ,, zwischen  den  beiden 
Syhlen“  durch  eine  an  dem  Hause  Nr.  1 (Herr  Kirchhefer ) anzubringende 
Armlaterne  noch  besser  zu  beleuchten  sein. 

Durch  die  im  Vorstehenden  enthaltenen  Ermittelungen  über  Dimensio- 
nen und  Zahl  der  einzelnen  Apparate  ist  der  Beweis  geliefert  worden,  dass 
dieselben  zur  Darstellung  eines  allen  Anforderungen  genügenden  Leucht- 
gases durchaus  geeignet  sind. 

Da  nach  Art.  15  und  19  des  Vertrages  eine  Ermittelung  der  für  Her- 
stellung der  vorstehend  namhaft  gemachten  noch  rückständigen  Erforder- 
nisse zur  vollständigen  Beendigung  des  Werks  notbwendigen  Summe  von 
den  Sachverständigen  verlangt  worden,  so  glaubon  dieselben  einstimmig, 
die  Höhe  derselben  auf  höchstens  4000  Tblr.  fcststellen  zu  müssen. 

Zufolge  der  von  Herrn  Stadtbaumeister  Rübbelen  bestätigten  Mittheilung 
des  Herrn  Ingenieur  Lang  ist  die  theilweisc  Nichtbeendigung  der  auszu- 
führenden  Baulichkeiten  etc.  des  Gaswerks  nur  dem  in  localen  Verhältnis- 
sen begründeten  Mangel  an  Arbeitskräften  zuzuschreiben.*) 

-Schliesslich  kann  die  Commission  nicht  umhin,  dem  Unternehmer  Herrn 
Spreng , sowie  dessen  Bevollmächtigten,  dem  mit  der  Ausführung  des  Gas- 
werks beauftragten  Techniker,  Herrn  Ingenieur  Lang  ihre  volle  Anerken- 
nung für  den  Bau  und  die  Anlage  desselben  hiermit  auszusprechen. 

Emden,  den  12.  November  1861. 

(gez.)  Kirchweger,  m.  p. 

W.  Richard.  m.  p. 

O.  Beglich,  m p. 

A.  Kreischet . m.  p. 

Dr.  Heeren,  m.  p. 


*)  Das  Gaswerk  wurde  10  Wooben  vor  dem  vertragsmRssig  bestimmten  Termin  eröffnet 
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Gasuhr  von  W.  Parkinson  & Comp.,  London. 

Es  kommt  bei  nassen  Gasuhren  vor,  dass 
durch  plötzlich  vermehrten  Druck  des  Gases 
und  dessen  stossweise  Wirkung  auf  den 
Schwimmer  plötzlich  die  Flammen  erlöschen. 
Um  diesen  Uebelstand  zu  beseitigen,  legen 
die  Erfinder  neuerdings  ihren  Schwimmer  in 
einen  von  dem  übrigen  Vorderkasten  abge- 
sonderten Raum  B.  Durch  den  Schwimmer 
AA  geht  eine  vertikale  Röhre,  und  in  diese 
Röhre  reicht  eine  andere  engere  Röhre  D 
hinein  , welche  letztere  oben  an  der  Wand 
des  Raumes  ß festgelöthet  ist.  Die  Stange 
E,  welche  das  Ventil  trägt,  ist  unten  am 
Schwimmer  befestigt,  aber  so,  dass  neben- 
bei Wasser  in  das  Rohr  C cintreten  kann. 
Durch  diese  Einrichtung  ist  das  eintretende  Gas  von  dem  Schwimmer  A 
vollkommen  abgesperrt,  mithin  auch  jede  nachtheilige  Wirkung  desselben 
aufgehoben. 

Gasuhr  von  A.  Fullarton,  Edinburg. 


Bei  dieser  Gasuhr  ist  das  Ventil  mit  dem  Schwimmer  an  den  Aus- 
gang verlegt.  Fig.  1 ist  eine  Frontansicht  mit  weggenommener  Vorder- 
platte, Fig.  2 ein  ver- 
tikaler Durchschnitt 
durch  die  Vcntilkara- 
mer.  Der  Vorder- 
raum  A der  Uhr  ist 
Fig  2.  durch  eine  Scheide- 

wand B in  zwei  Ab- 
thcilungcn  getheilt. 
Das  Gas  tritt  links 
durch  das  Rohr  C 
ein , und  gelangt 
durch  das  gewöhn- 
liche 1)  Rohr  D in 
die  Trommel.  Nach- 
dem es  dort  gemes- 
sen, gelangt  es  durch  eine  Ubor  Wasser  befindliche  Oeffnung  in  die  rechts 
gelegene  Abtheilung  des  Vorderraums,  und  von  hier  aus  durch  Ventil  E 
in  das  Ausgangsrohr  F.  Das  Ventil  E ist  mit  dem  Schwimmer  G in  der 
Weise  verbunden,  wie  es  sich  aus  der  Zeichnung  mit  hinreichender  Deut- 
lichkeit ergiebt. 
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In  der  obenstehenden  Zeichnung  ist  a der  Gewindebohrer , b der 
Vorbohrer,  c eine  Spiralfeder,  welche  das  Durchfallen  der  Bohrer  verhindert, 
nachdem  das  Loch  hergestellt  ist,  d Griff  und  Mutter,  um  die  Feder  an- 
zudrttcken,  e ein  Kautschukring,  der  sich  seiner  Form  gemäss  an  Rohr  und 
Bohrmaschine  anlegt,  und  jedes  Entweichen  von  Gas  verhindert,  f eine  ge- 
wöhnliche Bohrknarre,  g das  Gestell  mit  Führung,  k eine  Setzschraube, 
um  das  Drehen  der  Mutter  d zu  verhüten.  Beim  Gebrauch  verfahrt  man 
wie  folgt:  Das  Gestelle  wird  durch  Bänder  und  Mutterschrauben  h am  Rohr 
befestigt,  und  die  Schrauben  werden  so  angezogen,  dass  sich  der  Griff  d 
mit  der  Mutter  leicht  drehen  lässt.  Darauf  setzt  man  die  Knarre  an,  und 
fhngt  an  zu  bohren,  anfänglich  sehr  leise,  damit  dio  Bohrspitzc  nicht  bricht. 
Ist  der  Bohrer  durch  das  Rohr  hindurch,  so  muss  man  den  Griff  d um 
Wendung  zurückdrehen,  so  dass  die  Feder  den  Bohrer  so  lange  emporhält, 
bis  die  Unebenheiten  am  unteren  Rande  des  Bohrlochs  beseitigt  sind.  Wenn 
die  Bohrung  fertig  ist,  so  löst  man  die  Sctzschraubu  k,  der  Bohrer  fällt  in 
das  Loch,  indem  man  die  Mutter  mit  dem  Griff  d aus  dem  Gewinde  heraus- 
dreht. Alsdann  wird  der  Gewindebohrer  mittelst  der  Schraube  J ange- 
drückt,  und  das  Gowinde  auf  gewöhnliche  Art  geschnitten,  schliesslich  der 
ganze  Apparat  entfernt 


Digitized  by  Google 


[GasberoStungsanstftlt  In  Weimar.  39 

Gasbereitungsanstalt  in  Weimar. 

Uebersicht  des  5.  Betrieksjahres  vom  1.  Juli  18G0  — 1 Juli  1861. 
Oeffentliche  Flammen  221.  Privatflammen  1800*) 

Aungalip. 


Thlr- 

Sgr. 

I‘fg- 

1. 

Für 

Kohlen : 10,180  Berliner  Scheffel  Zwickauer, 

durschnittlich  k 8 sgr.  5,55  dl. 

2871 

18 

6 

77 

„ 1288  Berliner  Scheffel  Westphftlische 

h.  14  sgr.  3 dl.  **). 

611 

23 

4 

2. 

n 

Feuerungscoaks:  8857  Berliner  Scheffel  zur  Feue- 

rung  der  Gosöfon  k 4 sgr.  7,92  dl.  — 6 sgr. 
7,2  dl.  *♦*) 

1559 

12 

2 

3. 

tt 

Reinigungsmatcrialicn  (Laming'schc  Masse)  . . 

59 

2 

— 

4. 

i» 

Lehm  zum  Verschluss  der  Ketortcndeckol 

8 

10 

— 

5. 

n 

Reparaturen  und  Abschreibung  der  Gasöfen, 
(203  Thlr.  11  sgr.  11  dl.  Reparaturen  und 

255  Thlr.  22  sgr.  3 dl.  Abschreibung,  nach 
Abzug  von  61  Thlr.  2 sgr.  — für  verkaufte  alte 

Materialien)  +) 

398 

2 

2 

6. 

n 

Betriebs-Arbeiterlöhne 

712 

16 

9 

7.  ’ 

»i 

Reparaturen  des  Rohrsystems  , der  Gebäude  und 
Hofeinfriedigung 

104 

14 

8 

8. 

n 

Instandhaltung  der  Privat-Gasbeleuchtungs-Ein- 
richtnngen  

81 

8 

8 

9. 

« 

Aufwände  an  Gasometer,  Stationsgaszähler,  Re- 
paratur an  der  Theer-  und  Ammoniakpumpe 

4 

3 

3 

10. 

71 

Reparaturen  und  10Y0  Abschreibung  an  den  Rei- 
nigungsapparaten  und  der  Dampfheizung  im  Rei- 
nigungshause . 

226 

21 

10 

tl. 

" 

Reparaturen,  Oel  etc.,  10%  Abschreibung  am 
Dampfkessel,  an  der  Maschine  und  am  Exhaustor 

175 

27 

3 

12. 

ti 

10%  Abschreibung  vom  Druckregulator  . . . 

16 

25 

1 

13. 

* 

Reparatur  und  Ergänzung  der  kleinen  Betriebs- 
geräthe 

199 

19 



14. 

71 

allgemeine  Betriebsunkosten  (Kehrbesen , Stroh, 
Bleiessig  u.  s.  w.)  

8 

12 

5 

15. 

11 

Heizung  und  Beleuchtung  des  Bureaus,  der  In- 
spektor- und  Kassiererwohnnng,  Beleuchtung  der 
Maschinenstube,  des  Ofen-  und  Reinigungshau- 
ses,  sowie  der  Gasometerskala 

387 

18 

6 

16. 

77 

Steuern  (51  Thlr.  3 sgr.  1 dl.)  und  Prämie  von 
36,654  Thlr.  Versicherungssumme  (65  Thlr.  6 sgr  ) 

116 

9 

1 

17. 

77 

Bureauaufwand  an  Schreibmaterialien,  Druckkos- 
ten, Insertionen,  Buchbinderarbeiten  und  Portos 

99 

8 

9 

18. 

Gehalte  und  Tantieme 

951 

16 

8 

17 

Zinsen  für  20,000  Thlr  Darlehn  k 4%  pCt.  . 

900 

— 

— 

19. 

77 

ausserordentliche  Ausgaben,  als:  rückerstatteter 
12'/,  pCt  Rabatt  an  Consumeuteu  von  jährlich 
wenigstens  500,000  Kubikfuss  Gosconsum,  Reise- 
kosten, Gratifikationen,  Revisionsgebühren  und 
Kaduzitäten 

368 

1 

Ausgabe  Summa 

9861 

— 

2 

*)  Durch  Erweiterung  der  Strassenbelcuchtung  nach  den  Vorstädten  und  Entfernung 
der  noch  vorhandenen  Oellaternen  sind  gegenwärtig  253  öffentliche  Laternenflammen 
erreicht.  Die  Zahl  der  Privatflammen  ist  auf  1850  gestiegen. 

**)  Die  Vergasung  von  westphälischen  Kohlen  ist  gänzlich  aufgegeben  worden,  weil 
sich  dieselbe  gegenüber  der  Zwickaucr  Kohlen  zu  hoch  kalkulirt. 

***)  Gaskoaks  wird  hier  sehr  gut  abgesetzt.  80  lange  dies  geschieht  hat  es  Vortheile 
zur  Gasöfenfeuerung  Maschincncoaks  zu  kaufen, 
t)  Bei  Einführung  der  Thonretorten  wurde  eine  1 % jährige  Dauer  derselben  angenom- 
men und  danach,  je  nachdem  sie  in  Feuer  waren,  vom  Werthe  abgeschrieben.  Wir 
haben  Retorten  welche  473  Tage  benutzt  wurden  und  voraussichtlich  wohl  noch 
1 Jahr  Dauer  haben. 
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Einnahme 


1. 

Für  verkaufte»  Gas,  4,163,938  c'  !i  M.  2 Thlr.  18  sgr. 
9 dl.  bis  3 Thlr 

Thlr. 

12,069 

Sgr. 

20 

1% 

8 

2. 

„ 13,503  Berliner  Scheffel  Coaks  h 5 sgr.  44/*dl. 

bis  8 sgr 

2787 

14 

2 

3. 

„ 516  Ctr.  Theer 

237 

28 

2 

4. 

„ kleinen  Coaksabfal)  und  Schlacken  .... 

22 

25 

— 

5. 

Gewinn  an  neuen  Gasbeleucbtungs  - Einrichtungen 

333 

29 

3 

6. 

An  sonstigen  Einnahmen  , als:  Zinsen  von  temporär 
angelegtem  l'etriebskapitale , Ländereipacht  etc. 

234 

t 

Einnahme  Summa 

15,685 

28 

3 

Vergleichung. 

15,686  Tblr.  28  Sgr.  3 Pfennige  Summa  der  Einnahme, 
9861  „ — „ 2 „ „ Ausgabe, 


5824  Thlr  28  Sgr.  1 Pfennig  Reinertrag  der  Gasanstalt  pr.  1860/61. 

Von  diesem  Reinerträge  siud  zur  statutariseben  Bildung  eines  Reservefonds  von 
8000  Thlrn.  10 °/0  dem  Reserve-C<mto  mit: 

582  Thlr.  14  Sgr.  10  dl.,  und  der  lleberschuss  von 
5242  „ 13  „ 3 „ Bowio  492  Thlr.  3 Sgr.  1 dl.  nnvertbcilte  Dividende  aus  den 

w 0 Vorjahren,  dem  Dividendcn-Conto  zur  Verlheilung  unter  die 

Actionäre  zuzu weisen. 


Bei  einem  Kapitale  ron  80,000  Thlrn.  siud  dies  7%  und  ein  Vortrag  von  134 
Thlr.  16  Sgr  4 dl.  auf  das  Jahr  1861/62. 

Aus  Obenstchendcni  rcsultircn  die  Selbstkosten  von  1000  & Gas: 


11,468  Scheffel  Kohlen  zur  Vergasung  : Sa.  3483  Thlr. 
11  Sgr.  10  dl. 

Hiervon  ab  die  Einnahme  für  folgende  Nebenprodukte: 
für  13,503  Schill.  Coaks  2787  Thlr.  14  Sgr.  2 dl. 

„ 516  Ctr.  Thccr  . 237  „ 28  „ 2 „ 

„ 141  Schill.  Coaksnb- 

ah  fülle  und  13  Wagen 

Schlacken  ....  22  „ 25  „ - „ 1 

Summa : 3048  Tblr.  7 Sgr.  4 dl 

Daher : 

1)  die  Selbstkosten  dos  zur  Gasfabrikation  ver- 

Ü überhaupt 
für 

4,163,938  c‘  j 

h ür 
1000 
Gas 

c* 

Thlr  | 

■'Kr 

dl. 

Thlr. 

8gr.  1 

dl. 

wendeten  Materials  

2)  Feuern ngs material  der  Gasöfen  *)  8857  Schill. 

435 

4 

6 

— 

3 

1,62 

C'oaks  ...... 

15, 59 

12 

2 

i 

11 

2,82 

3}  für  Rcinigungsinatcrialien  

59 

o 

— 

— 

— 

5,11 

4)  „ Lehm  lum  Verschluss  der  llctorteiidcckel 

8 

10 

— 

— 

— 

0,72 

5)  Unterhaltung  der  Retortenöfen  ..... 

6)  „ Unterhaltung  der  Apparate,  Betjicbsgerittlic, 

398 

2 

2 

— 

2 

10,42 

Gebäude  und  der  Röhrenleitung 

7)  für  Instandhaltung  der  Privat-Gaabclcucbliings- 

736 

3 

6 

5 

3,64 

Einrichtungen 

81 

8 

8 

— 

< 

7,03 

8)  für  Arbeitei  lohne  

712 

16 

9 

6 

1,60 

An  Gasbereitungskoiten  insbesondere 

8999 

| 29 

9 

1 

28  ' 

8,96 

Yerwaltungskostcu  ......  1 

1554 

23 

| — 

— 

n 

2,42 

Zinsen  für  20,000  Thlr.  Darlehenskapital 

900 

308 

~ 

1 — 

— 

G I 

5,81 

„ ausaeror deutlichen  Ausgaben  .... 

1 1 

— 

1 8| 

7,81 

Selbstkosten  Summa 

Weimar,  den  1.  Dezember  1861- 

ipBia. 

1 22  | 

10  1 

1 1 

19  | 

1 

Der  Direktor  <ier  Gasanstalt 

W.  Hirsch. 

*)  Zur  Dampfkesselfeuerung  wird  nur  der  ausgesiebte  kleine  Coaks  aus  den  Aschen- 
fällen  der  Gasöfen  verwendet. 

Eigroihflmer : E.  Oldenbuorg  ln  MBncbcc. 
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De»  Abonnement  kann  »uttlndeo  bei  allen  Bach« 
hanAlaagea  and  Poitimtera  DeuUcblaod»  and  de*  Aailandr». 


Inserat«. 

Der  Ineeratlentprela  betritt : 
für  eine  ganse  Oclavieite  8 Rthlr*.  — Ngr. 

H Jede  achtel  „ 1 „ — „ 

Kleinere  Bnichtheile  all  eine  Achtelaelte  können  nicht 
berflckilchtiget  werden;  bei  Wiederholung  eine«  laierate» 
wird  nar  die  Hüfte  berechnet,  flr  dieielben  Jedach  auch 
die  nebeoatebende  Innere  Belte  de«  tlmichlagea  benfllat. 


Wu.  STEPHENSON  & SONS, 

Threekle;  Works,  Newcastle  on  Tyne,  England, 

empfehlen  ihre  Fabrik  von  Thon-Retorten,  feuerfestenSteinen,  feuerfestem  Thon  in  Fässern 
unter  Zusicherung  reeller  und  billiger  Bedienung  an  Gas-  und  andere  Fabriken. 

Alleiniger  Agent  auf  dem  Continente: 

E 6.  Feist,  35  Rue  d'Hauteville,  Paris. 

J.  R.  GEITH  IN  COBURG 

empfiehlt  die  Producte  «einer 

Chamottestein-  and  Thonretorten-Fabrik 

seinen  Herren  Coliegen  bestens. 

Ausser  in  der  hiesigen  Gasfabrik,  in  der  ich  meine  Steine  «eit  6 Jahren  verwende, 
werden  dieselben  in  einer  Anzahl  umliegender  (iasfabriken,  Eisenwerke,  Glas-  und  Porcellan  • 
Fabriken  etc.  an  voilkommner  Zufriedenheit  verwendet,  worüber  gerne  Zeugnisse  zu 
Diensten  stehen.  Gewöhnliche  Formen  von  Steinen  halte  ich  stets  vorrätig  und  fertige 
auf  zeitige  Bestellung  in  allen  Formen  an.  Besonders  zu  empfehlen  erlaube  ich  mir,  — 
hauptsächlich  zur  Conatruction  von  Feuergewölben  etc.  — grosse  Formateine  nach  jeder 
beliebigen  Zeichnung  und  Vorschrift,  die  durch  Vermeidung  der  vielen  nachtheiligen  Fugen 
aich  sehr  bewähren. 

Schieber  aus  Thon,  gegen  eiserne  sehr  vorteilhaft,  feuerfeste  Mürtelmasse  und  des- 
gleichen Thon  in  Pulverform  liefere  ich  gleichfalls  billigst. 

Nach  den  Analysen  des  Herrn  Geheimen  Hofrath  Prof.  Dr.  B.  Freienius  in  Wies- 
baden zählt  mein  Thon  zu  den  besten  der  bekannten  in  * und  ausländischen  feuerfesten 
Thone.  Derselbe  eignet  aich  auch  durch  feine  vorzügliche  Leitungafähigkeit  ganz  beson- 
ders zur^  Anfertigung  von  Thonrotorten,  die  ich  in  den  gangbarsten  Formen  vorrätig  halte 
und  in  jeder  beliebigen  andern  Form  anfertige. 

Durch  prompteste  und  sorgfältigste  Ausführung  mir  werdender  Aufträge  hoffe  ich 
bei  entsprechend  billigen  Preisen  das  Vertrauen  meiner  Herren  Coliegen  zu  erwerben. 

J.  B.  Getih , Gasfabrikant. 
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EL  J".  Vygeii  & Comp. 

Fabrikanten  feoerfester  Producte 

za 

Duisburg  a.  Rhein 

empfehlen  den  verehrlichen  Gasanstalten  und  Hüttenwerken  ihre  Retorten, 
Steine,  Ziegel  etc.  mit  Hinweis  auf  die  nachfolgenden  Atteste  und  unter 
Zusicherung  sorgfältigster  Arbeit  und  billiger  Preise.  Die  Ausdehnung 
und  Einrichtung  ihres  Etablissements  setzt  sie  in  den  Stand  allen  Anfor- 
derungen zu  entsprechen. 

Die  Herren  H.  J.  Vygen  d Comp,  in  Duisburg  lieferten  ira  August  dieses  Jahres 
der  hiesigen  Gasanstalt  neun  Stück  Chamott-  Retorten , wovon  fünf  Stück  acht  Monate  und 
vier  Stück  sieben  Monate  im  Betriebe  waren.  Dieselben  haben  sich  beim  Anheizen  nnd 
während  der  obenangeführten  Zeit , trotz  der  Einwirkung  verschiedener  ungünstiger  Ver- 
hältnisse z.  B.  unverhältnissmJUsig  hoben  Drucks,  sehr  gut  bewährt,  so  dass  ich  das  Fa- 
brikat jeder  Gas-Anstalt  nur  empfehlen  kann. 

Essen,  den  27.  April  1861.  Die  Verwaltung  der  Gasanstalt. 

(L.  S.)  Thieme. 

Antwortlieh  Ihres  geehrten  Schreibens  vom  25.  v.  Mts  beehren  wir  uns  Ihnen  be- 
züglich der  Frage : wie  die  von  Ihnen  gelieferten  Retorten  sich  im  Feuer  bewährt  haben, 
mitzutheilen,  dass  wir  bis  jezt  nur  zwei  davon  in  verschiedenen  Oefen  probirt  haben.  Das 
Resultat  ist  für  Ihr  Fabrikat  sehr  günstig  ausgefallen  und  bestimmt  uns  zu  einem  wei- 
tern Versuch.  Eine  der  beiden  unter  Probe  sich  befindlichen  Retorten  wurde  am  1.  Mai 
d.  Js  angeheizt,  blieb  beim  Anheizen  und  bis  heute  ohne  die  geringste  Erscheinung  von 
Undichtigkeit  oder  Rissen , trotzdem  sie  während  dieser  Zeit  einmal  auf  einige  Tage  bis 
zur  dunkelbraunen  Hitze  zurück  gelassen  war.  Die  «weite  Retorte  wurde  am  1.  Septemb. 
angeheizt,  ist  noch  im  Feuer  und  hat  sich  gerade  so  ausgezeichnet,  wie  die  erste  bewährt. 
Um  nun  eine  weitere  Probe  in  diesem  Winter  noch  auszuführen,  ersuchen  wir  8ie  etc. 

Worms,  4.  October  1861.  Hochachtungsvoll  zeichnen 

Mayer  d Tcbay. 

Betreff  Ihrer  Retorten,  welche  ich  seiner  Zeit  von  Ihnen  bezogen,  theile  ich  Ihnen 
mit,  dass  dieselben  seit  dom  .1.  November  ourr.  erst  im  Betriebe  sind  und  daher  in  Be- 
zug auf  Lebensdauer  sich  noch  koino  bestimmte  Angabe  machen  lässt.  Out  haben  sie 
sich  beim  Schlacken  bewährt;  es  löst  sich  der  Ansatz  leicht  los  und  zeigen  die  Retorten 
keine  auffallend  grossen  Risse  Im  Frühjahr  brauohe  ich  wieder,  und  wollen  Sie  späterer 
Mittheilung  über  Lieferung  von  Retorten  entgegensehen.  Achtungsvoll 

Dortmund,  18.  December  1861.  Der  Betriebs- Director  der  Gas-Austalt. 

Fnmcke. 

Beantwortend  i Ihr  Geehrtes  vom  19.  da.  so  sind  die  von  Ihnen  bezogenen  Retorten 
erst  am  15.  October  eingelegt,  das  Urtheil  unseres  Herrn  Selber# , der  den  Betrieb  leitet, 
geht  dahin:  dass  dieselben  beim  Anheizen  sich  eben  so  gut  gemacht  haben,  als  die  von 
Atbtri  Keller  in  Gent  bezogenen,  dagegen  müsse  ein  Urtheil  über  die  Dauerhaftigkeit  wäh- 
rend des  Betriebes  bis  zum  nächsten  Sommer  Vorbehalten  bleiben.  Mit  aller  Achtung 

Minden,  20.  December  1861.  Die  Gascompagnie  zu  Minden. 

gez.  8 Wolfen. 

Höfiiohst  erwiedernd  Ihr  Werthes  vom  22.  lfd.  Mts  haben  sich  die  Anfangs  des 
Jahres  von  Ihnen  bezogenen  Retorten  im  Betriebe  als  gut  bewährt  Achtungsvoll 

Worms,  24.  December  1861.  Wollgarnspinnerei  Worms. 

Wir  bezeugen  den  Herren  II.  J.  Vygen  d Comp,  in  Duisburg  a.  Rh.  mit  Vergnü- 
gen, dass  die  von  denselben  bezogenen  Thonretorten  sich  bei  uns  gut  bewährt  haben.  Nach 
dem  Verhalten  von  allerdings  erst  seit  90  Tagen  im  Betriebe  befindlichen  3 Stück  dieser 
Retorten  zn  urtheilen,  bat  sich  deren  Fahricationsweise  noch  vervollkommnet,  so  dass  wir, 
unter  Berücksichtigung  des  billigen  Preises  und  der  günstigen  Bezugsverh&ltnissc  derselben, 
uns  nicht  leicht  zur  Verwendung  eines  andern  Fabricats  entschlossen  werden. 

Giessen,  den  26.  December  1861.  Giessener  Gasfabrik. 

H-  Brehm. 

Anf  Ihre  Anfrage  betreff  der  Güte  Ihrer  Retorten  , freue  ich  mich,  Ihuen  die  Mit- 
theilung machen  zu  können,  dass  dieselben  bei  ruhigem  Anfeuern,  ganz  und  schön  ge- 
blieben, auch  seit  circa  6 Wocheu  in  guter  Hitze  erhalten , bis  heute  sich  tadellos  erwei- 
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•en.  loh  verfehle  nicht.  Ihnen  dies  schon  jetzt  mitiutheilen,  hoffend,  dass  die  fernere  An- 
wendung Ihres  Fabrikats  dem  hiesigen  Etablissement  ton  Nutzen  sein  wird.  Mit  Hochachtung 

Düren,  2$  Decomber  1861.  Die  Oflrner  Actien-Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Der  Director:  Stroof 

Den  Herren  H.  J.  Vygen  <k  Comp,  zu  Duisburg  bescheinige  ich  hiermit,  dass  ich 
im  Juli  vorigen  Jahres  aus  deren  Fabrik  feuerfeste  Producte,  Gasretorten  erhielt,  die  sich 
im  Betriebe  so  gut  bewährten , dass  ich  mich  daranf  veranlasst  sehe,  meinen  weitern  Be- 
darf von  diesen  Herren  zu  beziehen  und  auch  bereits  in  Auftrag  gegeben  habe.  Ich  be- 
zog au*  besagter  Fabrik  schon  seit  Jahren  die  zu  den  Oefen  erforderlichen  feuerfesten 
Steine,  habe  an  diesen  erfahren,  dass  die  Fabrik  im  Streben  ihr  Fabrikat  stets  zu  verbes- 
sern nicht  nachlässt  und  finde  schon  darin  neue  sichere  Garantie  für  die  Retorten. 

Cleve,  31.  December  1861.  - f B.  Neuen. 

Besitzer  der  Gaafabrik  zu  Cleve. 

Von  den  Herren  H.  J Vygen  tf*  Comp,  hiersclbst  beziehen  wir  schon  seit  längerer 
Zeit  ovale  Gasretorten,  mit  denen  wir  im  Gebrauch  ganz  vollkommen  zufrieden  gestellt 
sind  Wir  hatten  beim  Beginn  unserer  Fabrikation  auch  andere  inländische  und  belgische 
Retorten,  werden  aber  bei  denen  der  Firma  H.  J.  Vygen  db  Comp,  bleiben,  solange  deren 
Qualität  und  Beschaffenheit  sich  gleich  bleibt.  Wir  haben  noch  heute  von  diesen  Retor- 
ten im  Feuer,  die  schon  zwei  Jahre  liegen,  zweimal  ausgegangen  und  wieder  angebeizt 
worden  sind.  Auch  mit  der  Ablösung  des  Graphits  können  wir  znfrieden  sein,  da  die 
Operation  in  längstens  zweimal  vierundzwanzig  Stunden  vollendet  war.  Wir  wünschen  der 
Firma  bei  ihrer  Strebsamkeit  ein  vorzügliches  Fabrikat  zu  liefern,  dass  ihre  Retorten  er- 
weiterten Eingang  finden  mögen. 

Duisburg,  den  3.  Januar  1862.  Die  Gas  - Erleuchtungs  - Anstalt 

gez  Frd.  Wilh.  Davidi» 

Feuerfeste  Producte,  die  nicht  dem  Schwinden  unterworfen  sind. 

Th.  Boucher,  Fabrikant  und  Patentinhaber  zu  St.  Ghis- 

lain,  früher  zu  Baudour  (Belgien). 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ausstellung in  London  (1851),  in  Paris  (1855),  Bowie  auch  der  Ehren- 
Medaille  I.  Classc  der  „Acaderaic  nationale“  zu  Paria  (1856).  Seine  Anstalt 
ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 

NB  Das  Preisgericht  der  Londoner  Ausstellung  drückt  sich  in  seinem  Bericht  fol- 
gendermassen  aus:  „Das  Preisgericht  hat  Herrn  Th.  Boucher  t welcher  sehr  gut  vorfertigte 
Retorten  ausgestellt  hat,  eino  Preismedaille  zuerkannt,  da  selbe  Retorten  von  ausser- 
ordentlicher Dünne,  regelmässiger  Form,  und  auf  ihrer  Oberfläche  frei  von  allen  Flecken 
und  Rissen  waren.*4  Es  heisst  weiter:  „Die  Medaille  ist  diesem  Aussteller  in  Anerkennung 
der  unzweifelhaften  Vorzüge  seiner  Retorten  vor  allen  anderen  derartigen  Fabrikaten 
de«  Continents  crtbeilt  worden.*4 


ROBERT  BEST 

Lampen-  & Fittings -Fabrik  Fabrik  von  schmiedeeisernen 

Nr®,  io  Lodgat«  hüi  Gasröhren 

Great  Bridge, 

Birmingham  Slaffsrdshire 

empfiehlt  seine  Fabriken  für  alle  zur  Gas  - Beleuchtung  gehörigen  Gegenstände.  Eiserno 
Gasröhren  und  dazu  gehörige  Verbindungsstücke  zeichnen  sich  besonders  durch  ihre  Güte 
und  billigen  Preis  ans. 

Wegen  Zeichnungen  sowohl  als  Preislisten  wende  man  sich  an  den  alleinigen 
Agenten  auf  dem  Continent 

Carl  Kusel , 

16  Grosse  Reichenstrasso  in  Hamburg. 

6* 
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Fabrik  & Lag*er 

schmiedeeiserner  Verbindungsstücke 

ZU 

Gas-  & Wasserloilungs-  Röhren 

von 

PfaflT  de  Horn  , 

Berlin, 

Spittel  brücke  Nr.  18. 

Allen  verehrl  Gas- Anstalten  und  Fabriken  ftlr  Gas-Anlagen  empfehlen  wir  unsere 
Fabrikate  angelegentlichst,  indem  wir  dieselben  bei  bester  gleichmissiger  Arbeit  tu  billi- 
geren Preisen  als  das  Ausland  ofTeriren  können. 

Auch  halten  wir  Rohren- Lager  zu  den  billigsten  Preisen. 

PfalT  k Kam, 

Berlin. 


Patentirte  neueste  Asplialtröhren 

tu  Gas-  und  TV  asserleitnngen  etc.,  welche  allen  metallenen  und  andern  Rühren , die  unter 
don  Boden  gelegt  werden,  vorzuzlohen  sind,  bei  weit  grösserer  Dauerhaftigkeit  und  bedeu- 
tend billigerem  Preise  wie  gusseiserne,  aowie  weil  sie  keiner  Oxydation  unterworfen  und 
sich  weder  durch  Salzlösungen  noch  Sturen  irgendwie  verändern  und  desshslb  besonders 
auch  für  Säuerlinge  und  .'alzsoolen  geeignet  sind;  ebenso  kann  Temperaturwechael  und 
Frost  auf  dioaelben  nicht  nachtheilig  wirken  wegen  ihrer  gewissen  Elastizität ; ferner 

Schmiedeeiserne  Röhren  & Verbindungen 

Bist-,  Goss-,  Kupfer-,  Messing-,  Gummi-  und  andere  Röhren  zu  den  verschiedensten  Zwecken 
und  stehen  über  s&mmtlioho  Röhren  detaillirte  Preislisten  au  Diensten. 

J.  L.  Bahnmajer,  in  Esslingen  nm  Neckar. 


Die  Chamott- Retorten-  und  Stein -Fabrik 

von 

F.  S.  OEST’S  Wittwe  & Comp. 

in  Berlin , Schönhauaer-Allee  Nr.  128, 

erlaubt  sich  ihre  1 abrikate,  als  Charaott-Retorten  zur  Gas-  und  Mineralöl-Bereitung, 
so  wie  Chamottsteine  in  jeder  beliebigen  Form  und  Grösse  zu  empfehlen.  Von  den  gang- 
barsten Sorten  wird  Lager  gehalten  und  für  solche  sowohl  als  für  etwa  bestellte  Gegen- 
stände die  billigsten  Preise  berechnet.  Aufträge  werden  ohne  Verzug  effektuirt. 


Auf  Verlangen  bescheinige  ich  hiermit,  dass  die  ron  F.  S.  Oeifi  Wittwe  u. 
Comp.,  hierselbst,  Schönhau i er- Allee  Nr.  128,  zu  den  hiesigen  städtischen  Gaa-Erlencbt- 
ungs-Anstalten  gelieferten  Chamott-Gas-Retorten,  sich  bisher  vorzüglich  gut  bewähren.  Die 
Oefen  mit  den  dazu  gelieferten  Chamottstcinen  gebauet,  fortlaufend,  meist  2’/,  bis  3 Jahre 
im  stärksten  Fcncr  ausgehalten  haben,  so  dass  ich  das  Fabrikat  zu  dem  besten  zähle,  was 
mir  in  der  Praxis  bekannt  geworden  ist,  und  solches  nach  meiner  unvorgreiflichen  Ansicht 
mit  Recht  als  vorzüglieh  gnt  empfehlen  kann. 

Berlin,  am  31.  Januar  1859. 


Kühneil, 

Baumeister  und  technischer  Dirigent 
der  Berliner  Co mniunal -Gaswerke 
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Böhmländer  & Müller 

in  Nürnberg 

empfehlen  allen  resp.  Gaa- Fabri- 
ken - Anstalten , wie  den  Herren!] 
Installateuren 

Nicht  oxydirende 

Graphit-Gasbrenner  in  Melall- 
fassung 


welche  die  guten  Eigenschaften  der  bisher  gebrauchten  Brenner  verbinden, 
ohne  deren  Nachthene  zu  besitzen  und  wegen  ihrer  Billigkeit  bereits  die 
grösste  Anerkennung  und  dauernden  Eingang  allpr  Orten  fanden. 
Preise  für  alle  Sorten:  4 fl.  pr.  Gross.  corapt.  Zahlung. 

Bei  Aheahae  von  mindestens  50  Gross  10V.  Disconto. 


Bei  Bestellungen  wolle  bemerkt  werden: 
t)  ob  Loch-  oder  Scunittbrenner  mit  oder  ohne  Schraube, 

2)  ob  für  Steinkohlen-,  Holz-  oder  Oelgas, 

3)  der  Consum  und  der  mittlere  Druck  des  resp.  Gaswerkes.  _ 

Die  Chamott- Retorten-  and  Chamott  - Stein  - Fabrik 


von 

G.  v.  Eckardstein’s  Erben, 

in  Herlln,  Landsberger  Str.  8öv 

empfahlt  ihre  Fabrikate,  als:  Retorten  zur  Gas-  und  Mineralöl-Bereitung,  so  wie  Ch&mott- 
steine  in  den  verschiedensten  Formen  und  Grössen  zu  billigsten  Preisen. 

Die  schon  seit  längerer  Zeit  von  uns  zusammengesetzte  und  häufig  angewendete 
Masse  zur  leichteren  und  schnelleren  Entfernung  der  Graphithildnng  in  den  Retorten  hat 
sich  rortheilhaft  erwiesen,  wie  sich  Oberhaupt  unsere  Fabrikate  durch  2 bis  3jährigen 
Betrieb  überall,  namentlich  in  den  hiesigen  städtischen  Gasanstalten  vorzüglich  bewährt 
haben,  worüber  wir  die  günstigsten  Zeugnisse  vorlegen  können. 

AuAräge  werden  unter  Garantie  ausgeführt  und  auf  unsere  Gefahr  nach  dem  Be- 
stimmungsort geliefert 

Ein  Gras-Fachmann, 

■eit  1857  Verwalter  einer  städtischen  Gasanstalt,  wünscht  eine  anderweite 
Stellung,  entweder  als  Buchhalter  einer  grossen  oder  als  Dirigent  einer 
kleinern  Gas -Anstalt  zu  übernehmen.  Nähere  Auskunft  ertheilt  Herr 
Director  Firie  in  Breslau,  sowie  die  Expedition  dieses  Journals. 

Eli  jiager  Maas,  der  nahe  an  8 Jahre  auf  einer  kleineren  Gas- Anstalt 
die  Buch-,  Rechnuugs-  und  Cassa- Führung  besorgte,  auch  das  zum  Gas- 
fittings-Geschäfte  gehörige  Rechnungswesen  kennt,  sucht  einen  derartigen 
Platz  wieder  auszufüllen.  Es  wird  weniger  von  ihm  auf  grosses  Gehalt, 
als  eventuell  darauf  gesehen,  seine  in  Betreff  der  Gasfabrication  bereits  ge- 
sammelten Kenntnisse  und  Erfahrungen  zweckmässig  zu  bereichern. 

Adresse  beliebe  man  der  Expedition  dieses  Journals  zu  übermitteln. 
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Rundschau. 

Einem  uns  zugegangenen  Circular  entnehmen  wir,  dass  die  Erben 
des  sei.  verstorbenen  Herrn  J..  N.  Spreng  in.Carlsruhe  die  Geschäfte  des 
Erblassers  in>  ungeteilter  Gemeinschaft  fUr  gemeinschaftliche  Rechnung 
fortbetreiben.  Die  bisherige  Firma  „Badische  Gesellschaft  für  Gasbereitung“ 
bleibt  fortbesteben,  und  wird  nur  der  neue  Gesellschaftsname  J.  N.  Spreng'» 
Erben  derselben  beigesetzt  werden.  Die  Leitung  der  Gaswerke  Carlsruhe, 
Bruchsal  und  Kehl  wird  Herr  W m.  Mörstadt  fuhren,  während  Herr  E.  Spreng 
Nürnberg  und  Herr  A.  Spreng  Freiburg  behalten  wird. 

An  einer  andern  Stelle  dieses  Heftes  bringen  wir  die  Mittheilung 
eines  Patentes,  welches  die  Herren  Schaffer  <fc  Waloker  in  Berlin  am 
4.  Juni  v,  Js.  in  England  erworben  haben.  Die  Herren  Patentinhaber 
theilen  uns  mit,  dass  sie  sowohl  bei  sich  selbst  wie  auch  augenblicklich  in 
London  einen  Probeapparat  aufgestellt  haben,  wodurch  der  Beweis  voll- 
ständig geliefert  werde,  dass  ihr,  jetzt  in  sämmtliehen  europäischen  Staaten 
patentirtes  Verfahren  sehr  grosso  Vortheile  gewähre. 

Welche.  Resultate  die  Herabsetzung  der  Steinkohlenfracht  sogar  in 
ihrer  gegenwärtigen  Beschränkung  schon  liefert,  das  lehren  folgende  Zahlen 
des  Kohlenversandtes  von  Ruhrort  im  Monat  Dezember  des  vorigen  Jahres. 
Von  dort  wurden  , gegen  December  1860  mehr  versandt:  nach  Koblenz 
214810  Ctr.,  naeh  : Köln  29215  Ctr.,  nach  Düsseldorf  660  Ctr.,  oberhalb 
Ruhrort  mehr  18315  Ctr.,  bis  zur  holländischen  Grenze  39480  Ctr.,  nach 
Holland  selbst  mehr  227320  Ctr.  Im  Ganzen  wurden  im  December  1861 
unter  Begünstigung  des  Pfennigtarifs  530400  Ctr.  mehr  Kohlen  und  Coke 
verfrachtet,  als  im  December  1860. 

Wir  haben  erst  kürzlich,  in  der  Rundschau  unseres  Januarheftes, 
hervorzuheben  Gelegenheit  genommen,  wie  wichtig  es  sei,  dass  sich  die 
Gasconsumenten  einige  Einsicht  in  die  wesentlichsten  Eigenschaften  des  Ga- 
Bes  und  in  die  Hanptvorgänge  bei  seiner  Anwendung  zu  verschaffen  suchen. 
Dazu  ist  denn  aber  allerdings  ntithig,  dass  ihnen  die  betreffende  Belehrung 
auch  in  der  rechten  Weise  geboten  werde.  Viele  Gasanstalten  vertheilen 
an  ihre  Abnehmer  „Instructionen“  oder  „Anleitungen“  in  Form  kleiner  Bro- 
schüren, von  denen  uns  manche  bekannt  sind,  die  ihrem  Zwecke  vollstän- 
dig entsprechen.  Aasserdem  kommen  aber  auch  hie  und  da  Druckschriften 
in  den  Handel , die  für  grössere  Kreise  bestimmt  sind , und  eine  solche 
kleine  Druckschrift  i unter  dem  Titel  „Anleitung  zum  vortheilhaften  und 
richtigen  Gebrauche  des  Gases,  Verlag  von  F.  Pohl,  Amberg  1861“  ist 
es,  der  entgegenzutreten  wir  an  dieser  Stelle  keinen  Anstand  nehmen. 
Sie  enthält . verschiedene  Unrichtigkeiten,  wie  z.  B.  „Kälte  kann  auf  die 
Leuchtkraft  des  Gases  gar  keinen  Einfluss  haben,  wohl  aber  verhindern, 
dass  dasselbe  in  zureichender  Menge  zur  Verbrennung  komme,  worin  denn 
aupb,  die  verminderte  Helligkeit  allein  nur  ihren  Grund  hat.  Im  Gegen- 
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tbeile,  ist  einmal  die  Eiskruste  gelüst  und  das  entstandene  Wasser  aus  den 
Bühren  entfernt,  nnd  kann  das  Gas  unter  angemessenem  Drucke  in  gehöri- 
ger Menge  wieder  zu  den  Brennern  strömen,  so  wird  seine  Helligkeit  noth- 
wendig  eine  grössere  sein,  weil  sich  mit  der  gleichzeitigen  Niederschlagung 
der  in  dem  Wasser  enthaltenen  ammoniakatischen  Bestandteile  ein  die 
Leuchtkraft  des  Gases  beeinträchtigendes  Ingredienz  entfernt  und  ausge- 
schieden hat.“  Ueberdiess  aber  — und  das  ist  eigentlich  der  Grund,  wess- 
haib  wir  hier  von  der  Broschüre  Notiz  nehmen  — ertheiit  sie  den  Gonsu- 
menten  bedenkliche  Ratschläge,  indem  sie  ihnen  z.  B.  empfiehlt,  bei  einer 
Gasentweichung  die  Röhren  und  Lampen  selbst  mittelst  eines  Wachslichtes 
oder  einer  Spirituslampe  zu  untersuchen,  ein  Verfahren  bei  dem  — wie  eB 
heisst  — Nichts  zu  befürchten  sei.  Weiss  denn  der  Herr  Verfasser  wirk- 
lich nicht,  dass  jede  vernünftige  Gasverwaltung  ihren  Abnehmern  Nichts 
nachdrücklicher  einzuschärfen  hat,  als  dass  sie  in  solchen  Fällen  nicht  sich 
selber  zu  helfen  versuchen,  sondern  nach  Schliessung  des  Haupthahnes  und 
Oefifnuug  der  Fenster  am  Geschäftsbureau  Anzeige  machen,  und  dort  Hülfe 
requiriren. 

Es  wird  bei  uns  Klage  darüber  geführt,  dass  die  Graphit-Gasbrenner 
in  Metallfassung  sich  nicht  bewähren.  Die  Fassung  schmelze  und  das 
flüssige  Metall  laufe  in  das  Brennerrohr  hinein , so  dass  man  nicht  allem 
den  Verlust  des  Brenners  und  des  dabei  entströmenden  Gases,  sondern  auch 
noch  die  nicht  unbedeutende  Mühe  habe,  das  Brennerrohr  wieder  reinigen 
zu  müssen.  Sechs  derart  geschmolzene  Brenner  sind  unseingeschickt,  und 
liegen  nebst  der  Beschwerde  selbst  zu  Jedermanns  Ansicht  bereit.  Wir 
gestehen,  dass  wir  von  dieser  Mittheilung  überrascht  worden  sind , da  wir 
Gelegenheit  gehabt  haben,  dieselben  Brenner  unter  verschiedenen  Verhält- 
nissen zu  beobachten,  wobei  sie  sich  stets  gut  bewährten. 

Die  „Sächsische  Industrie-Zeitung“  gibt  eine  Zusammenstellung  der 
deutschen'  Gas-  nnd  Nicht-Gasstädte,  nach  deren  Einwohnerzahl  geordnet, 
die,  wenn  auch  kein  völlig  richtiges,  doch  ein  ungefähres  Bild  Uber  die 
Ausdehnung  gibt,  welche  die  Gasindustrie  bis  heute  in  Deutschland  er- 
reicht bat.  Die  Einwohnerzahl  der  Städte  ist  grösstentheils  nach  der  Volks- 
zählung von  1849  aus  Ritter’s  geographisch-statistischem  Lexicon  entnom- 


men.  Es  sind  hiernach 

Städte  vorhanden 

bei  einer  Einwohnerzahl  von 

mit  Gas 

ohne  Gas 

500000  — 100000 

6 

— 

100000  — 50000 

10 

— 

50000  - 20000 

31 

— 

20000  — 10000 

69 

27 

10000  - 5000 

71 

98 

5000  und  darunter 

41 

155 

228 

280 
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Herr  Dr.  G.  Bischof  bei  Ehrenbreitatein  am  Rhein  veröffentlicht  (in 
„Dioglers  polyt.  Journal“  Bd.  159  S.  161  und  in  dem  „Kunst-  und  Ge- 
werbeblatt des  polyt.  Vereins  für  das  Königreich  Bayern,“  Jahrgang  1861. 
S.  643)  eine  Methode  zur  Bestimmung  der  Strengflüssigkeit  feuerfester 
Thone,  welche  auf  dem  Prinzip  beruht,  dass  die  Menge  Quarzpulver,  welche 
einem  Thone  beigemengt  werden  muss,  um  dessen  Unschmelzbarkeit  in 
einem  gewissen  Grade  zu  erzielen,  ein  Maass  für  die  Strengilttssigkeit  des 
Thones  abgibt.  Ein  Thonpulver  wird  mit  seinem  1,  2,  3,  4,  6,  8 und 
lOfachen  Volumen  Quarz  vermischt,  und  aus  diesen  Mischungen  werden 
7 Cyiinder  geformt,  die  in  einem  sogenannten  Oeville’schen  Ofen  mit  Dop- 
pelgebläse einer  bis  zum  WeiasglUhen  gesteigerten  hellen  Rothglühhitze 
ausgesetzt  werden.  Als  Normalthon  wird  der  schottische  Thon  von  Garn- 
kirk  aufgestellt,  der  zu  den  strengflUssigsten  gehört.  Die  sieben  Normal- 
Cylinder-Proben  werden  mit  den  sieben  Proben  des  zu  prüfenden  Thones 
derart  gleichzeitig  geglüht,  dass  die  entsprechenden  Nummern  beider  Tbon- 
arten  sich  neben  einander  befinden,  und  zwar  unten  in  dem  Tiegel  mit  den 
niedrigen  Nummern  anfangend;  dann  werden  die  Proben  verglichen,  und 
diejenigen  ausgesucht,  die  eine  gleiche  Beschaffenheit  zeigen.  Aus  dem 
relativen  Quarzzusatz,  den  sie  erhalten,  wird  der  Coeffizient  für  ihre  Streng- 
flüssigkeit  abgeleitet.  Setzt  man  die  Strengfiüssigkeit  des  Garnkirker 
Thones  = 1,  so  fand  Herr  Dr.  Bischof  diejenige  von 

a)  bestem  belgischen  Thon  = weniger  als  2.  (d.  h.  es  erfordert  dieser 
Thon  weniger  als  einmal  so  viel  Quarzpulver  wie  der  schottische, 
damit  beide  in  der  bezeichneten  Hitze  sich  gleich  strengflüssig 
zeigen). 

b)  bestem  Thon  der  Gesellschaft  La  vieille  Montagne  in  Anglaux  = 
noch  weniger  als  2, 

c)  Thon  von  der  Antonienhütte  bei  Ruda  in  Oberschlesien  = mehr  als  2, 

d)  Thon  von  Coburg  = 2, 

e)  Thon  von  Bergen  bei  Drehna  = mehr  als  2, 

0 Thon  von  Boltze  in  Salzmünde  bei  Halle  = weniger  als  3, 

g)  Thon  von  Schneider  in  Wettin  = mehr  als  3, 

h)  Thon  von  Schletta  bei  Meissen  = weniger  als  2 

Im  Uebrigen  verweisen  wir  auf  den  Aufsatz  und  wollen  nur  noch 
bemerken,  dass  Herr  Dr.  Bischof  es  allen  Industriellen,  die  Thone  in  dieser 
Weise  untersucht  zu  haben  wUnscbeu,  anheim  stellt,  ibm  Proben  unter 
der  Eingangs  aufgeführten  Adresse  franco  zustellen  zu  wollen. 

In  D ingier’ s pol.  Journal  veröffentlichen  die  Herren  Keiser  und  Schmidt 
in  Berlin  einige  Mittheilungen  Uber  die  grosse,  electrische  Lichtproduction, 
welche  dieselben  am  22.  Oct.  v.  Js.  zur  Beleuchtung  des  Lustgartens  und 
des  königl.  Schlosses  veranstaltet  haben.  480  Kohlenelemente,  11  Zollhoch, 
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die  Kohle  40  □"  Oberfläche  innerhalb  des  Thoncylinders,  waren  in  dem  vom 
Magistrate  äusscrst  solid  auf  das  Dach  des  alten  Museums  gebauten  Bret- 
terhause in  4 Battcriecn  ä 120  Elemente  so  aufgestellt,  dassZink  auf  Kohle 
nach  Art  der  Telegraphirbatteric  verbunden  , jede  einzelne  Batterie  eine 
Säule  von  120  Plattenpaaren  bildete.  Die  Leitungs'drähto  dieser  4 Batterien 
traten  von  den  8 Endpolen  in  2 vierfache  Polklemmen  des  Regulators  ein, 
so  dass  in  der  rechten  die  4 Zinkpoldrähtc,  in  der  anderen  die  4 Kohlen- 
poldrähte eingeschraubt  wurden  Der  Regulator  war  eigener  Construction, 
die  Eisenkerne  des  Elctromagneten  27  Millimeter,  der  stark  mit  Seide  be- 
wickelte Kupferdraht  6 Millimeter  dick.  Die  durch  die  Electromagnetcn 
gehaltene  regulirende  obere  Eiscnstangc  war  12Millimeter  im  Quadrat  dick 
und  63  Centim-  lang.  Nachdem  8 Arbeiter  von  Morgens  8 Uhr  bis  Nach* 

• mittags  5',,  Uhr  mit  der  Herrichtung  der  Elemente  beschäftigt  gewesen 
waren,  wurde  um  6’/,  Uhr  durch  Herablassen  der  oberen  Eisenstange,  die 
Kette  geschlossen  Der  erste  Effect  des  blendenden  Lichtes  war  ein  Uber 
alle  Beschreibung  prachtvoller;  die  Herren  Experimentatoren  wurden  indess 
noch  mehr  dorch  eine  andere  Erscheinung  überrascht,  welche  darin  bestand, 
dass  aus  dem  grossen  Lichtbogen  trotz  gänzlicher  Windstille  eine  mitunter 
3 Fuss  lange  mattblaue  Flamme  hervorschlug,  weiche  die  Holzthcile  des 
Regulators  und  das  ganze  Bretterhaus  zu  ergreifen  drohte , so  dass  zur 
Fortsetzung  des  Experiments  3 Feuerwehrleute  mit  Anfeuchten  beschäftigt 
werden  mussten.  Nach  einer  halben  Stunde  musste  eine  Pause  gemacht 
werden,  um  die  Kohlenspitzcn  auszuwcchseln.  Die  herausgenommene  obere 
Kohlenspitze,  welche  beim  Eiuspannen  12  Zoll  lang,  3/«  Zoll  im  Quadrat 
hatte,  war  nur  noch  3 Zoll  lang  und  so  dünn,  wie  eiu Bleistift,  einZeichen, 
dass  sich  dieselbe  nicht  bloss  an  der  Spitze,  sondern  der  ganzen  Länge 
nach,  wahrscheinlich  durch  die  Flamme,  verzehrt  hatte.  Dieselben  Er- 
scheinungen wiederholten  sich,  und  es  wurde  die  Production  mit  den  zum 
Kohlen  spitzen- Auswechseln  nöthigon  Unterbrechungen  mit  bestem  Erfolge 
bis  Abends  11  Uhr  fortgesetzt. 

In  Paris,  so  wird  erzählt,  boII  man  bei  der  Beleuchtung  des  Place 
du  Palais  Royal  durch  electrischcs  Licht  die  Erfahrung  gemacht  haben, 
dass  jeden  Abend,  und  namentlich  nach  warmen  Tagen,  sich  die  Insectcn 
in  solchen  Schwärmen  um  die  Flamme  versammelten,  dass  dadurch  zeilen- 
weise das  Licht  fast  erlöscht  erschien.  Morgens  fanden  sich  die  verbrann- 
ten Körper  der  Thiere  zu  vielen  Tausenden  am  Boden  der  Laterne 
aufgehäuft. 

In  London  wird  gegenwärtig  an  1700  Strassenlaterncn  eiu  Versuch 
mit  carburirtem  Gase  gemacht.  An  jedem  einzelnen  Brenner  ist  ein  klei- 
ner Carburateur  angebracht,  der  von  dem  Director  des  Unternehmens, 
Herrn  E.  G.  Shepard,  erfunden,  wenigstens  verbessert,  und  in  neben- 
stehender Zeichnung , die  wir  dem  „Journal  of  Gas  Lighting-'  entnehmen, 
abgebildet  ist.  A ist  ein  Reservoir,  welches  die  Carburationsflüssigkeit 

7 


Digitized  by  Google 


50 


Rnodaobau. 


schraube,  die  Fttllöff-  * , i 

nung  ist  inwendig  mit  \ flStl 

einem StUckchenDraht-  ' I I 

gefleckt  versehen.  I ist  | 

die  Verschraubung,  mit 
welcher  der  ganze 

Apparat  auf  dem  Eisenrohr  im  Laternenpfosten  aufsitzt.  Die  Unternehmer 
bilden  eine  Gesellschaft  unter  dem  Titel  „United  Kingdom  Carburating 
Gas  Company“,  das  englische  Journal  hat  aber  nicht  viel  Vertrauen  zu  dem 
Geschäfte.  Es  meint,  flir  die  Strassenbeleuchtung  in  grösserem  Maassstabe 
angewandt,  werde  sich  das  Verfahren  schwerlich  bewähren,  und  in  Privat- 
häusern sei  es  schon  desswegen  gar  nicht  anwendbar,  weil  cs  gefährlich  sei, 
einen  flüchtigen  Körper,  dessen  Dämpfe  mit  atmosphärischer  Luft  eine 
explosive  Mischung  geben,  in  der  unmittelbaren  Nähe  von  Flammen  anzu- 
bringen. Für  die  Gasgesellschaften  könne  es  übrigens  ganz  gleichgültig 
sein,  ob  das  neue  Unternehmen  rcussire  oder  nicht;  denn  wenn  die  Stadt 
cs  vorziehen  sollte,  ihr  Gas  zu  carburiren  und  dadurch  den  Consum  an 
ßöhrengas  zu  beschränken,  so  werde  sie  dafür  einen  entsprechend  höheren 
Preis  zahlen  müssen. 

Der  Zustand  der  Aufregung,  in  welchem  sich  überhaupt  die 
Londoner  Gasverhältnisse  nun  schon  seit  Jahren  befinden,  hat  noch  immer 
seinen  vollen  Abschluss  nicht  gefunden.  Wir  haben  in  unseren  ersten  Jahr- 
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gängen  1858,  Seite  18,  20,  83,  und  1859,  Seite  149,  344,  einige  darauf  be- 
zügliche Mittbeilungen  gebracht,  auf  welche  wir  verweisen,  wenn  wir  hier 
nor  kurz  erwähnen,  dass  es  bekanntlich  ursprünglich  der  Plan  der  Gasge- 
sellschaften,  eine  Arrondirung  ihrer  Absatzgebiete  zu  vereinbaren,  war,  welche 
das  Publikum  zu  einer  heftigen  Opposition  veranlasstc.  Die  Gasanstalten 
hatten  bis  dahin  in  ziemlich  freier  Coneurrenz  mit  einander  gestanden, 
d.  k.  wenn  auch  keine  derselben  ihr  Röhrennetz  Uber  die  ganze  Stadt  aus- 
gedehnt hatte , so  griffen  doch  die  Districtc  ihres  Absatzes  in  einander, 
und  es  gab  keine  Strasse,  die  nicht  mit  mehreren  Röhren  von  verschiedenen 
Gesellschaften  versehen  war,  so  dass  jeder  Consument  die  Wahl  zwischen 
verschiedenen  Lieferanten  hatte.  So  zweckmässig  nun  diese  Coneurrenz 
erscheinen  mochte , so  hatte  sie  doch  im  Laufe  der  Zeit  zu  sehr  namhaf- 
ten Gebelstäuden  geführt: 

1)  lag  in  den  mehrfachen  Röhrenleitungcn  ein  ungeheures  Capital  nutz- 
los in  der  Erde,  dessen  Verzinsung  den  Consumenten  durch  Bezahl- 
ung eines  höheren  GaspreiseB  zufiel ; 

2)  konnte  keine  Gesellschaft  von  vornehcrcin  ihr  Absatzgebiet  über- 
sehen und  musste  sowohl  ihre  Fabrik-,  als  ihre  Röhrenanlagen  völlig 
planlos  herstellen.  Dadurch  war  ausser  einer  theuren  Anlage  auch 
eine  unzweckmässige  Anlage  entstanden.  Dazu  kam 

3)  die  Unannehmlichkeit  des  fortwährenden  Aufgrabens  in  den  Stras- 
sen behufs  Untersuchung  der  vervielfachten  Gasausströmungen 
oder  Auswechselns  von  Consumenten:  also  ein  lästiger  Betrieb,  be- 
sonders für  den  Verkehr,  und 

4)  eine  Verwirrung  unter  den  Consumenten  dadurch,  dass  beimAnboh- 
rep  die  Röhren  verwechselt  wurden  und  die  eine  Gesellschaft  Con- 
sumenten aus  solchen  Röhren  versorgte,  die  einer  anderen  Gesell- 
schaft gehörten. 

Ein  theurer,  planloser,  lästiger  und  confuser  Betrieb  waren  die  Früchte 
gewesen,  welche  die  Gasbeleuchtung  Londons  aus  der  Coneurrenz  geernd- 
tet  hatte.  Es  entstand  das  Bedürfniss,  die  Verhältnisse  zu  ändern,  und 
nach  einer  sehr  umfassenden,  heftigen  und  kostspieligen  Agitation  pro  und 
contra  hob  das  Parlament  durch  ein  Gesetz  vom  Jahre  1860  (The  Metro- 
polis Gas  Compagnies  Regulation  Bill)  die  Coneurrenz  auf,  gewährte  jeder 
Gasanstalt  ihr  bestimmtes  arrondirtes  Gebiet,  und  stellte  die  Interessen  des 
Publikums  durch  gesetzliche  Vorschriften  und  eine  entsprechende  Controlle 
sicher.  Die  Distrikte  sämmtlicherCompagnieen  sind  nach  dieser  Bill  genau  ver- 
zeichnet, die  Pläne  werden  jedes  Jahr  revidirt,  der  Staats-Sekretär  des  Innern 
kann  auf  den  Wunsch  zweier  Gasgesellschaften  und  unter  Zustimmung 
der  Gemeindebehörden  Veränderungen  vornehmen;  auch  darf  derselbe,  wenn 
es  nachgewiesen  ist,  dass  eine  Gasgesellschaft  sich  nicht  im  Stande  befindet, 
ihren  Distrikt  entsprechend  zu  versorgen,  selbst  die  Errichtung  neuer  Gas- 
Anstalten  anordnen.  Die  Gasgesellschaften  sind  verpflichtet,  jedem  Con- 
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sumenten  bis  auf  150-  Fuss  Entfernung  von  ihren  Hauptröhren  Gas  zu  ge- 
ben, sie  dürfen  aber  Sicherheit  für  die  Bezahlung  des  Gasconsumg  auf 
3 Jahre  voraus  verlangen.  Wenn  sie  7 Tage,  nachdem  das  Gas  verlangt, 
resp.  diese  Sicherheit  gewährt  worden,  die  Einleitung  nicht  gemacht  haben, 
so  verfallen  sie  in  eine  Strafo  von  40  Shilling  täglich.  Die  Miethe  der 
Gasuhren  darf  10  Procent  ihres  Nettopreises  nicht  übersteigen.  Ein  be- 
stimmter Gasdruck  ist  nicht  vorgeschrieben;  dafür  aber  heisst  os,  die  Com- 
pagnieen  sollen,  wenn  sie  nicht  durch  nothwendige  Reparaturen  oder  unver- 
meidliche Zufälle  daran 'Verhindert  sind,  zu  jeder  Zeit  ihre  Haupt-  und 
Zuleitungsröhren  mit  Gas  gefüllt  halten.  Die  Leuchtkraft  des  Gases, 
3000  Fuss  von  der  Fabrik  entfernt,  an  einem  Argandbrcnner  mit  15  Löchern 
und  einem  siebenzölligen  Zugglase  gemessen,  soll  für  5 c'  gleich  12  Sper- 
macetikerzen  sein , von  denen  6 auf  1 Pfund  gehen  und  die  120  Grains 
per  Stunde  verzehren.  Cannelgas  soll  mit  einem  offenen  Brenner  20  Sper- 
macetikerzen  für  5 c'  geben.  Die  Reinheit  des  Gases  soll  derart  sein,  dass 
es  Curcumäpapier  oder  Bleipapier  nicht  verändert,  weun  dieses  5 Minuten 
lang  einem  Gasstrom  von  ’/t  Zoll  Wasserdruck  ausgesotzt  wird,  uud  dass 
überhaupt  nicht  mehr  als  20  Gran  Schwefel  in  100  c'  Gas  vorhanden  sind. 
Der  Gaspreis  für  die  Strassenbeleucbtung  darf  den  niedrigsten  Preis  für 
Privaten  nicht  übersteigen.  Der  höchste  Preis  für  Privatgas  ist  für  gewöhn- 
liches Gas  auf  5 Sh.  6 dl.  per  1000  c',  und  für  Cannelgas  auf  7 Sh.  6 dl. 
festgesetzt.  Keine  Compagnie  jedoch,  deren  Gaspreis  bis  jetzt  4 Sh.  6 dl. 
oder  mehr  betrug,  darf  diesen  Preis  ohne  besonderen  Grund  erhöhen,  und 
wenn  die  Gemeindeverwaltung  der  Erhöhung  nicht  beistimmt,  so  soll  der 
Staatssekretär  des  Innern  entscheiden.  Jede  Gemeindeverwaltung  lässt  auf 
Gemeindeunkosten  von  Zeit  zu  Zeit  durch  einen  Chemiker  oder  Gas-Inge- 
nieur die  Leuchtkraft  und  Reinheit  des  Gases  untersuchen.  Auch  jeder 
Consumcnt  kann  gegen  Zahlung  von  10  Sh.  0 dl.  eine  solche  Untersuch- 
ung verlangen.  Wenn  abseiten  der  Gemeindebehörden  oder  einer  Zahl  von 
20  Privatconsumenten  eine  Klage  beim  Staatssekretär  des  Innern  eingereicht 
wird,  so  bestellt  dieser  zur  Untersuchung  derselben  einen  Inspector  uud 
ordnet  die  Beseitigung  des  Uebelstandcs  an,  wenn  die  Klago  begründet 
gefunden  wird.  Die  Compagnieen,  welche  solcher  Anordnung  nicht  Folge 
leisten,  verfallen  in  eine  Strafe  von  50  Pfd.  Sterl 

Die  Concurrenz  der  Gasanstalten  hat  also  nun  auch  in  London  auf- 
gehört und  hat  dem  Princip  eines  gesetzlich  geregelten  Monopols  Platz 
gemacht.  Die  Erfahrung  hat  es  durch  ein  eclatantes  und  kostspieliges  Bei- 
spiel bestätigt,  was  sich  schon  aus  der  theoretischen  Betrachtung  ergiebt, 
dass  die  Gasanstalten  der  Natur  der  Sache  nach  Monopole  sein  müssen. 
Beruht  ja  doch  das  Wesen  der  Gasbeleuchtung  auf  dem  Principe  der  Ver- 
einigung im  Gebiete  des  Beleuchtungsgeschäftes,  und  müssen  doch  schon 
aus  diesem  Grunde  die  Vortheile,  welche  eine  Gasbeleuchtung  gewähren 
kann,  um  so  grösser  sein,  je  vollkommener  die  ihr  zu  Grunde  liegende 
Idee  der  Association  entwickelt  ist!  Gegen  die  Schattenseiten  des  Monopol- 
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Systems  schützen  zweckmässige  Gesetzesbestimmungen  und  deren  vernünf- 
tige Ueberwachung.  Ob  die  Londoner  Bill  ihrem  Zwecke  vollkommen 
entspricht,  ist  natürlich  eine  Frage,  deren  Beantwortung  wir  uns  nicht  au- 
massen  können;  wir  sehen  aber,  dass  man  es  in  Betreff  der  Ueberwachung 
in  London  nicht  für  nöthig  gehalten,  so  ängstlich  zu  Werk  zu  gehen  und 
so  penible  Anstalten  zu  treffen,  wie  dies  in  Paris  z.  B.  geschehen  ist. 

Auch  eine  Verordnung  fllr  die  Aichung  der  Gasuhren  in  England 
ist  aus  derselben  Bewegung  hervorgegangen.  Wir  haben  die  Hauptpuncte 
derselben  bereits  in  unserm  Jahrgänge  1859,  Seite  344,  mitgetheilt.  Ihre 
Einführung  ist  jedoch  durch  verschiedene  Missgriffe  auf  so  viele  Hinder- 
nisse gestossen,  dass  sie  Bich  bis  zum  13.  Oktober  1861  verzögert  bat. 

Im  Ganzen  zweifeln  wir  nicht,  dass  sowohl  das  Londoner  Publikum, 
als  auch  die  Gasanstalten  sich  bei  der  neuen  Ordnung  wohl  befinden 
werden,  das  Uebergangsstadium  ist  übrigens  noch  nicht  völlig  über- 
wunden, nnd  namentlich  die  Regulirung  der  Preisverhältnisse  hält  noch 
immer  die  Parteien  in  Aufregung.  Einige  Compagnieen  haben  ihre  Gas- 
preise herabgesetzt,  andere  dagegen  verlangen  den  erhöhten  Anforderungen 
gegenüber  auch  eine  Erhöhung  ihrer  Preise,  und  — wie  die  Sachen,  auf 
deren  Detail  wir  nicht  eingehen  können,  stehen  — dürfte  wohl  noch  einige 
Zeit  vergehen,  bis  man  zu  einer  ruhigen  Ordnung  vollständig  zurückgekehrt 
sein  wird. 


Folgendes  ist  eine  Zusammenstellung  des  Capitals  und  des  Ertrags 
der  Londoner  Gasanstalten  vom  Jahre  1859,  wie  sie  im  Laufe  der  Parla- 
mentsverhandlungen vorgelegt  worden  ist: 


Cbartered  Gas  Company  . . . 

Capital. 

. . Pfd.  Ster.l.  • 652,500 

Rente. 

8,00  pCt. 

City  of  London  Gas  Company 

. . „ 324,255 

7,47 

•t  * 

Commercial  Gas  Company  . . 

. . „ 320,210 

5,68 

ff 

Equitable  Gas  Company  . . . 

. . „ 269,750 

5,69 

ft 

Great  Central  Gas  Company  . . 

. . „ 251,260 

6,33 

ft 

Imperial  Gas  Company  . . . . 

. . „ 1,422,108 

7,09 

ff 

Independent  Gas  Company  . . . 

. . „ 150,000 

7,86 

ff 

London  Gas  Company  .... 

. . „ 653,508 

4,88 

ff 

Phönix  Gas  Company 

. . „ 468,000 

8,27 

ff 

Ratcliff  Gas  Company  .... 

. . „ 106,787 

5,00 

ft 

South  Metropolitan  Gas  Company 

. . „ 152,000 

9,28 

ft  / 

Surrey  Consumers  Gas  Company  . 

. . „ 173,038 

6,98 

ff  • 

Western  Gas  Company  . . . . 

. . „ 250,000 

7.32 

ft 

Die  Durchschnittsrente  der 

Pfd.  Sterl.  5,193,416 

Anstalten  im  Jahre  1859 
war  sonach 

6,91  pCt. 

Die  Explosion,  welche  am  Sylvesterabend  im  Casino, Rue  Cadet,  in 
Paris  durch  gaz  portatif  Statt  hatte,  macht  viel  von  sich  roden,  ist  aber 
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durch  die  bctreffondon  Fachjoumale  bis  jotzt  noch  nicht  völlig  aufgeklärt 
worden.  So  wie  die  Tagcsblätter  den  Vorgang  berichten,  mUssen  die 
Wirkungen  schrecklich  ' gewesen  sein  Das  unmittelbar  über  dem  Casino 
gelegene  Cafd  ist  in  die  Luft  gesprengt,  und  die  beiden  Läden,  welche  im 
Erdgeschosse  an  den  Tanzsaal  ansticssen,  total  zerstört.  Der  schwere  Zahl- 
tisch in  dem  Liqueurladen  wurde  aus  seinem  Bett  gehoben  und  durch  die 
Luft  geschleudert.  Auch  auf  der  Strasse,  am  Eingänge  des  Casinos,  haben 
Unglücksfälle  Statt  gefunden.  Eine  Frau,  welche  in  der  Thür  auf  dem 
Trottoir  stand,  stUrzte  wie  vom  Blitz  getroffen,  todt  nieder.  Ein  in  der 
Nähe  haltender  Wagen,  das  Eigenthum  einer  Wäscherin,  wurde  durch  den 
Luftdruck  zwanzig  Schritte  weit  wegeschleudert.  Die  Bäckersfrau  gegen- 
über wurde  stark  verwundet,  und  einem  Vorübergehenden  die  Nase  wie 
mit  einem  RasirmeBser  (?)  hinwcggeschnitten.  Das  Gas  brach  sich  Bahn 
durch  den  nach  der  Rue  Cadet  hinausgehenden  Gang,  und  erhob  sich  von 
dort  iu  Gestalt  einer  mächtigen  Flammensäule  bis  zum  fünften  Stockwerk 
der  Häuser.  Die  Lufterschütterung  war  eine  so  gewaltige,  dass  Leute,  die 
sich  in  dem  Augenblicke  oben  in  der  Rue  Rochechouart,  500  Schritte  von 
der  Stätte  des  Unglücks  befanden,  an  den  plötzlichen  Ausbruch  eines  Or- 
kans glaubten.  Das  Feuer,  das  im  Casino  ausbrach , wurde  glücklicher 
Weise  bald  gelöscht  und  weiteres  Unglück  verhütet.  Ueber  die  Veran- 
lassung wissen  die  Tagesblätter  nur  soviel  anzugeben,  dass  der  Behälter, 
in  welchem  sich  das  gaz  portatif  unter  einem  Druck  von  4 Atmosphären 
befand,  nebst  den  Regulateuren  in  einem  beschränkten  Raum  stand,  und 
dass  ein  Arbeiter,  der  gerade  bei  diesen  Apparaten  beschäftigt  war,  den 
Verwalter  des  Casinos  in  Kenntniss  gesetzt  hatte . es  sei  ein  Riss  in  dem 
Behälter  entstanden,  als  das  schreckliche  Ereigniss  eintrat.  Der  Arbeiter 
wurde  später  als  Leiche,  durchaus  unkenntlich  und  verkohlt,  wiedergefunden. 
Das  „Journal  de  l’dclairage  au  gaz“  bringt  in  seiner  Nummer  vom  5.  Jan. 
dis  eine  kurze  Notiz  und  einen  Brief  vom  Director  des  gaz  portatif,  M.  W. 
Jlugon,  worin  dieser  erklärt,  es  seien  nicht  die  Gasreservoirs  gewesen, 
welche  die  Explosion  veranlasst  haben,  denn  diese  ständen  noch  unversehrt 
an  ihrem  Platze.  Das  Journal  „le  Gaz“  verspricht  einen  Bericht  nach 
Beendigung  der  eingeleiteten  Untersuchungen.  Das  englische  „Journal  of 
Gas  Lighting“  enthält  in  seiner  Nummer  vom  14.  Jan.  einen  Correspondenz- 
Artikel,  dem  wir  folgendes  Weitere  entnehmen:  Das  Casino  war  durch  Ga* 
von  der  „Compagnie  du  gaz  portatif“  erleuchtet,  einer  Gesellschaft,  welche 
vor  einigen  Jahren  in  Concurrenz  mit  der  grossen  Pariser  Röhrengas-Ge- 
seilschaft  entstand.  Das  „gaz  portatif“  wird  aus  Boghead  Kohlen  oder 
anderm  reichen  Material  hergestellt,  und  iu  grossen  starken  GefUsscn  auf 
4 Atmosphären  Druck  zusammengepresst  an  die  Consumenten  verschickt, 
wo  es  in  kleinere  Gefässc  umgefüllt  wird.  Mehrere  grosse  Caf£s  von  Paris 
und  überhaupt  etwa  1000  Privatlocale  sind  mit  gaz  portatif  beleuchtet. 
Am  30.  Dec.  v.  Js.  bemerkte  der  Verwalter  des  Casino,  dass  irgendwo  in 
seinem  Locale  eine  Gasentweichung  Statt  finden  müsse,  und  auf  seine  Ver- 


Digitized  by  Google 


Kundaohftu. 


W 


anlassung  schickte  die  Gas-Compagnie  einen  Arbeiter,  um  die  Apparate  zu 
untersuchen.  Die  Gasuhr  bedurfte  einer  Reparatur  und  Reinigung;  der 
Arbeiter  ging  am  nächsten  Morgen  daran,  diese  vorzunehmen,  und  verhielt 
sich  damit  den  ganzen  Tag  bis  Nachmittags  gegen  5 Uhr,  wo  plötzlich 
ein  lautes  Geräusch  das  Entweichen  einer  grossen  und  gefährlichen  Menge 
Gas  anzeigte.  Einer  der  Bediensteten  des  Casino  stürzte  augenblicklich 
zu  den  Reservoirs  hinauf,  welche  im  oberen  Theil  des  Gebäudes  standen, 
um  den  Sicherheits-Hahn  zu  öffnen.  Er  hatte  gerade  noch  Zeit  genug, 
um  wieder  herunter  zu  steigen,  al3  die  Explosion  vor  sich  ging.  Vier  Per- 
sonen sind  im  Ganzen  getödtet,  und  17  verwundet  Wenn  auch  die  Er- 
klärung des  Herrn  Directors  Hugon  richtig  ist,  dass  die  Reservoirs  selbst 
die  Explosion  nicht  veranlasst  haben , so  ist  doch  wohl  als  gewiss  anzu- 
nebmen,  dass  das  auf  vier  Atmosphären  comprimirte  Gas,  welches  in  den- 
selben enthalten  war,  mit  solcher  Vehemenz  ausströmte,  dass  trotz  des 
Oeffnens  der  Sicherheits-Hähne  die  Katastrophe  nicht  zu  vermeiden  war. 
Das  Casino  war  zu  £ 80U0  versichert  und  die  ,, Compagnie  du  gaz  por- 
tatif"  wird  den  Schaden  ersetzen  müssen,  da  sie  es  übernommen  hatte,  die 
Apparate  in  Reparatur  zu  halten.  Auch  für  die  Geschäftsstörung  verlangen 
die  Eigenthümer  des  Casino  entschädigt  zu  werden ; ferner  machen  die 
übrigen  Bewohner,  die  Ladeninhaber,  die  verwundeten  Personen  und  die 
Familien  der  Gctödteten  Ansprüche  an  die  Compagnie  geltend,  so  dass  der 
Gesammtbetrag  des  von  ihr  zu  leistenden  Ersatzes  zu  einer  bedeutenden 
Höhe  steigen  wird.  Und  bedenkt  man,  dass  der  ganze  Ertrag  der  Com- 
pagnie im  vorigen  Jahre  nur  etwa  £ 35,000  betragen  hat,  so  dürfte  die 
Existenz  des  Unternehmens  wenn  nicht  überhaupt  in  Frage  gestellt  werden, 
so  doch  jedenfalls  einen  schweren  Schlag  erleiden.  Auch  die  ähnlichen 
Etablissements  in  Moskau,  Genua,  Venedig,  Barcelona,  Brüssel  und  Namur 
dürften  empfindlich  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden.  Es  liegt  aber  auch 
auf  der  Hand,  dass  die  Benutzung  eines  Gases  unter  so  hohem  Druck  mit 
grösserer  Gefahr  verbunden  sein  muss. 

In  Paris  wendet  man  jetzt  versuchsweise  statt  der  viereckigen  Stras- 
aenlaternen  runde  an,  und  versieht  sie  mit  Reflectorcn  aus  weissein  Por- 
zellain.  Auch  substituirt  man  statt  der  alten  Candelaber  neue  und  grössere, 
die  man  auf  galvanoplastischem  Wege  verkupfert.  Endlich  sucht  man  noch 
den  Lichtefiect  zu  erhöhen , indem  man  die  Lateruengläser  mit  Linsen 
versieht  Paris  hatte  am  1.  Januar  v.  Js.  21243  Strassenfiammen. 

Das  „American  Gas  Light  Journal'1  enthält  in  seiner  neuesten  Num- 
mer eine  statistische  Tabelle,  nach  welcher  die  Zahl  der  Gasanstalten  in 
den  Vereinigten  Staaten  gegenwärtig  420,  und  die  Summe  des  Capitals, 
welches  sie  repräsentiren,  51,620,040  Dollars  beträgt.  Aus  den  brittischen 
Colonieen  siud  ausserdem  23  Gasaustalten  mit  2,112,040  Dollars  und  aus 
Südamerika,  Mexico,  Westindien  und  Neuseeland  22  Anstalten  mit  6.350,000 
Dollars  aufgeführt.  In  den  letzten  1 '/,  Jahren  sind  39  Gasaustalten  mit 
3,649,725  Dollars  Capital  hinzugekomraen. 
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Correspondenz. 

Herrn  C.  P.  H.,  Heide-  — Für  eine  kleine  Anstalt  ohne  Exhau- 
stor darf  man  die  Gasausbeute  aus  1 Zollpfund  guter  Nexccastler  Kohlen 
durchschnittlich  zu  5 c'  englisch  annehmen.  Da  keine  Gasuhr  vorhanden  ist, 
so  kann  der  Verlust  nicht  bestimmt  werden.  Bringt  man  ihn  zu  10  pCt.  der 
Production  in  Anschlag,  so  gelangen  von  dem  obigen  Zollpfund  Kohlen  4*  ft  c‘ 
engl.  Gas  zur  Consumtion.  An  Coaks  gibt  der  Centner  Newcastler  Kohlen 
etwa  70  Pfd.,  davon  nimmt  die  Feuerung  etwa  30  Procent  in  Anspruch,  es 
kommen  mithin  höchstens  50  Pfd.  Coak  zum  Verkauf.  Was  die  Retorten  be- 
trifft, so  kann  nach  dem  heutigen  Stand  der  Erfahrungen  nur  noch  von  thö- 
nemen  die  Rede  sein. 

Herrn  H.  Elberfeld.  — Exhaustoren  werden  selbst  in  kleinen  Gas- 
anstalten bis  zu  2 Millionen  c‘  hinunter  mit  Vortheil  gebraucht.  Sie  geben 
nach  den  bekannten  Erfahrungen  bis  zu  10° A Gas  mehr,  namentlich  in  An- 
stalten, die  vorher  unter  starkem  Druck  arbeiteten,  gleichzeitig  mehr  Theer 
und  wesentlich  weniger  Graphitansatz  in  den  Retorten.  Unter  den  deutschen 
Gasanstalten,  welche  mit  Exhaustor  arbeiten,  erwähnen  wir:  Altona,  Augsburg, 
Berlin,  Breslau,  Carlsruhe,  Chemnitz,  Danzig,  Dortmund,  Dresden,  Gleiwitz, 
Glogau,  Güttingen,  Greifswalde,  Ualberstadt , Hamburg,  Kiel,  Leer,  Leipzig, 
Liegnitz,  Ludwigsburg,  Lübeck,  Magdeburg,  Mainz,  München,  Naumburg, 
Neisse,  Nürnberg,  Osnabrück,  Prag,  Reichenberg,  Spandau,  Stettin,  Stralsund, 
Stuttgart,  Thorn,  Tilsit,  Weimar,  Wiesbaden.  Im  Uebrigen  verweisen  wir 
auf  dieses  Journal,  Jahrgang  1860,  Seite  96,  221,  275,  317,  und  Jahrgang 
1361,  Seite  236,  433. 

Herrn  D.  B.  in  D.  Ueber  die  Gasexplosion  in  Paris  finden  Sie 
einige  Mittheilungen  in  der  Rundschau  des  gegenwärtigen  H fites ; von  K.  ha- 
ben wir  umsonst  eine  Darstellung  des  Vorfalls  zu  erhalten  versucht. 


Die  Holz-Gasanstalt  in  Wittstock. 

Die  Anstalt  ist  von  dem  Gastechniker  Herrn  S.  Elster  in  Berlin  fllr 
Rechnung  der  Stadtgemeinde  erbauet  und  am  1.  Febr.  1859  eröffnet  wor- 
den. Der  Bau  begann  nachdem  am  13.  Aug.  1858  der  Vertrag  mit  dem 
genannten  Ingenieur  abgeschlossen  war,  im  September,  konnte  bei  dem 
spät  eintretünden  Frostwetter  ohne  Unterbrechung  fortgesetzt  und  inner- 
halb 5 Monaten  beendet  werden.  Die  Abnahme  erfolgte  indess  erst  am 
26.  Juni  1859,  durch  den  Seitens  der  Stadtgciueindc  als  Experten  hierher 
berufenen  Director  der  städtischen  Gasanstalt  in  Berlin,  Herrn  Baumeister 
Kilhnell,  dessen  Bericht  bei  der  nachfolgenden  Darstellung  mit  benutzt 
worden  ist. 

Baustelle:  Die  Gasanstalt  ist  auf  einem  ausserhalb  der  Stadt  und 
mehrere  Fuss  tiefer  als  diese  gelegenen  Grundstücke  errichtet,  in  dossen 
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Nahe  »ich  ein  Graben  befindet,  welcher  die  an  der  Stadt  vorbei  fliessende 
Doaae  und  Gleize  verbindet.  Da»  Grundstück  hat  die  Form  eine»  Tra- 
peze» und  eine  Grösse  von  1 Morgen  142  qR.  oder  322,000 □'  Feldmaas. 

Gebäude  und  Umfang  der  Fabrik. 

Die  Gebäude  bestehen  in 

1.  einem  Retortenhause  von  52'  Länge  30’/,  Tiefe  und  17'  lichter 
Höhe,  welches  die  Oefen  mit  Vorlage  und  einem  Dampfkessel  enthält- 

2.  Dem  im  rechten  Winkel  daran  stosseoden  und  unmittelbar  damit 
in  Verbindung  stehenden  tteinigungshause  von  26'  Länge,  20'  Tiefe  und 
13'  Höhe,  den  Condensor,  2 Scrubber,  1 Waschmaschine  und  2 trockene 
Reiniger,  nebst  den  Wechselhähnen  und  Wasserreservoirs  enthaltend;  und 

3.  zweien  Anbauen  von  10'  Breite  zu  beiden  Seiten  vor  2 von  denen 
der  eine 

a)  die  Dampfmaschine,  den  Exhaustor,  den  Stationsgasmesser  und 
einen  Druckregulator  einschlicsst,  der  andere 

b)  die  Theer-  und  Kalkgruben  mit'  den  Pumpen  bedeckt  und  zu- 
gleich als  Theerniederlage  dient. 

4.  Eine  an  das  Maschiuenhaus  sich  anschliessende  offene  Halle  ent- 
hält eine  Kreissäge.  Die  Gebäude  sub  1 bis  4 bilden  ein  Rechteck  von 
68’/*'  Länge  und  52'  Tiefe.  In  einer  Entfernung  von  30'  von  diesem  dem 
Reinigungshause  gegenüber  beginnt  die  Böschung  des  Gasometerbassins. 

5.  Der  Gasometer  ist  unbedacht  und  liegt  gleich  dem  Fabrikgebäude 
an  den  löngern  parallelen  Grenzlinien  des  Trapezes. 

An  der  kürzeren  Parallele  und  gerade  dem  Retortenhause  gegen- 
über, befindet  sich 

6.  ein  Torfschuppen  von  60'  Lange  und  28'  Tiefe  — das  projectirte 
Wohnhaus  für  den  Inspector  und  Parlier,  welches  zugleich  Comptoir  und 
Waarenlager  enthalten  soll,  ist  noch  nicht  ausgeführt;  ebenso  fehlt  zur  Zeit 
noch  ein  besonderer  Raum  zur  Aufbewahrung  und  Zubereitung  des  Kalkes, 
der  aber  noch  im  laufenden  Jahr  hergestellt  werden  soll.  Dagegen  ist 
eine  mit  vorzüglichen  Apparaten  versehene  Photometerkammer  in  einem 
Anbaue  des  Rathhauses  eingerichtet. 

Die  sämmtlichen  Fabrikgebäude  sind  massiv;  der  Schuppen  in  Stein- 
fachwerk ausgeführt,  und  mit  Pappdächern  versehen. 

Das  Retortenhaus  ist  mit  gebrannten  Steinen  in  Kalk  gepflastert, 
da  dauerhaftere  Materialien  hier  zu  theuer  zu  stehen  kommen. 

Die  grösste  Ausdehnung  der  Gaserleuchtung  ist  auf  100  öffentliche 
und  1200  Privatflammen  angenommen  und  hierfür  ein  Consum  von  28,000  c' 
Preuss.  während  der  längsten  Nacht  ermittelt.  Da  eine  Retorte  bei  1 V» 
stündigen  Chargirungen  mit  80  Pfd.  Holz  in  24  Stunden  7 bis  8000  c' 
Gas  zu  liefern  vermag,  so  würden  4 Retorten  genügen  um  den  grössten 
Bedarf  zn  decken.  Es  sind  jedoch  sowohl  um  eine  angemessene  Reserve 
zu  haben , als  auch  um  je  nach  den  Umständen  mit  mehr  oder  weniger 
Retorten  arbeiten  zu  können,  deren  6 vorhanden  und  zwar  in  3 Oefen  zu 
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1,  2 and  3 Retorten,  der  erstere  dieaer  Oefen  ist  überdies»  so  eingerichtet, 
dass  darin  3 Retorten  eingelegt  und  sonach  deren  Gesammtzabl  auf  8 er- 
höht werden  kann. 

Oberhalb  der  Zellen  für  die  Retorten  befinden  sich  Kammern,  in 
welchen  das  Gasholz  getrocknet  wird. 

Die  Retorten  sind  von  Chamotte  8'/,'  lang,  13'/t  und  16'/«"  weit. 

Die  5“ gen  Steigeröhren  leiten  das  Gas  in  eine  cylindrische  Vorlage 
von  14"  Durchmesser,  welche  auf  der  Stirnwand  des  Ofengemäuers  ruht 

Hinter  den  Retortenöfen  liegt  unterhalb  des  Pflasters  ein  doppelter 
Rauchkanal,  welcher  so  eingerichtet  ist,  dass  die  abzieheDde  Feuerluft  zur 
Abdämpfung  von  essigsaurem  Kalk  benutzt  werden  kann;  der  Rauch  wird 
durch  einen  Schornstein  von  3a'  Höhe  abgefUhrt. 

Aus  der  Tbeervorlage  tritt  das  Gas  durch  ein  6"ges  Rohr  in  den 
Condensor,  der  im  Rcinigungshause  aufgestellt  ist  und  aus  8 gusseisernen 
Röhren  von  6"  Durchmesser  und  circa  131/,'  Länge  besteht.  Die  Kühlfläche 
desselben  beträgt  circa  180Q';  da  bei  einer  maximalen  Production  von 
28,000  c'  in  24  Standen  in  jeder  Minute  nahe  20  c'  Gas  durch  den  Con- 
densor passiren,  so  kommen  auf  1 c'  etwa  9 c'  Kühlfläche. 

An  jedem  Doppellaut  des  Condensors  ist  unterhalb  ein  Rohr  abge- 
zweigt, welches  die  condensirten  Flüssigkeiten  vermittelst  Waaaertöpfe  in 
die  Theergrube  führt;  diese  ist  in  Cement  gemauert  und  reicht  bis  in  den 
anstossenden  Ranm  (3  b),  wo  diese  Nebenproducte  weiter  verarbeitet  werden. 

Das  Gas  tritt  aus  dem  Condensor  in  einen  Clegg’achen  Hahn  und 
aus  diesem  in  zwei  daneben  aufgcstellte  Scrubber.  Jeder  derselben  hat 
3'  im  Quadrat  und  9'  Höhe,  so  dass  seine  Aussenwände  eine  Kühlfläche 
von  circa  120  □'  darbieten. 

Die  an  den  inneren  Wandflächen  hervortretenden  Leisten  gestatten 
den  Raum  in  11  Kammern  zu  theilen,  in  denen  das  von  unten  einströro- 
mende  Gas  ebenso  bin  und  bergeführt  wird  wie  der  Rauch  in  den  hori- 
zontalen Zügen  eines  Ofens;  dem  Gase  entgegen  flieset  in  schwachem 
Strahle  Wasser,  das  von  einem  oberhalb  der  Scrubber  stehenden  Reservoir 
zugeführt  wird.  Während  einer  der  Scrubber  in  der  erwähnten  Art  durch 
Zwischenwände  in  die  Kammern  abgetheilt,  ist  der  andere  ganz  mit  Reisig 
gefüllt,  durch  welches  das  von  oben  zufliessende  Wasser  eine  grosse 
Fläcbenvertheilung  erfährt,  und  so  ohne  dem  Gase  einen  Widerstand  ent- 
gegen zu  setzen,  waschend  wirkt 

Durch  einen  zweiten  Wechselhahn  tritt  das  Gas  in  einen  Exhaustor, 
welcher  in  der  anliegenden  Maschinenstube  steht,  und  durch  eine  Dampf- 
maschine bewegt  wird;  er  kann  bei  80  Umdrehungen  pro  Minute  mehr 
Gas  exhaustiren,  als  im  Maximum  producirt  wird.  Um  seine  Geschwindig- 
keit zu  ändern,  sind  an  der  Betriebswelle  Btufenscheiben  angebracht,  ausser 
dem  aber  ein  Schwimmer-Regulator  angeordnet,  welcher  den  Gang  der 
Dampfmaschine  der  Gasproductiou  entsprechend  reguliren  soll. 

Diese  Vorrichtung  erfüllt  bis  jetzt  ihren  Zweck  nicht,  und  wird  bei 
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dem  bisherigen  geringen  Betriebe  von  dem  Gebrauch  des  Exhaustors  über- 
haupt abgesehen. 

Noch  steht  neben  dem  Wechselhahn  ein  Bypass,  welcher  sobald  der 
Exhaustor  zu  stark  exhaustirt,  dem  Gase  gestattet  aus  den  hinterliegenden 
Reinigungsapparaten  nach  dem  ZulciUiugsrohr  für  jene  zurück,  und  noch- 
mals durch  den  Exhaustor  zu  gehen;  auch  ermöglicht  derselbe  das  einmal 
durch  die  Reiniger  gegangene  Gas  nochmals  durchzuleiteu. 

Von  dem  Exhaustor  oder  wenn  dieser  ausser  Thätigkeit,  direct  von 
den  Serubbern  wird  das  Gas  durch  Kalkmilch  geführt,  welche  in  einem 
Waschgefässe  von  5'  Durchmesser  und  3'  Höhe  durch  eine  von  der  Dampf- 
maschine betriebene  Röhrenvorrichtuug  in  beständiger  Bewegung  erhal- 
ten wird. 

Das  Gas  streicht  hier  unter  einer  oannelirten  Platte  fort  und  kömmt 
dabei  in  vielfache  Berührung  mit  der  Kalkmilch,  wobei  es  seine  Köhlen- 
akute  und  Essigsäure  absetzt,  ohne  einen  irgend  erheblichen  Druck  zu  er- 
fahren Ein  oberhalb  des  Wäschers  befindliches  Reservoir  speist  denselben 
mit  Kalkmilch.  Ein  dritter  Wechselhahn  leitet  das  Gas  in  einen  der  beiden 
trockenen  Reiniger,  welche  im  Lichten  8Vt'  lang,  3'  breit  und  3'  hoch  sind. 
Sie  sind  in  der  Mitte  der  Länge  nach  getheilt  und  jede  Abtheiiung  ent- 
hält 6 Ubereinanderliegende  Horden.  Die  Gesamuithordcnfläche  beträgt 
300 □'  welche  3 Tonnen  Kalkhydrat  aufzunehmen  vermögen;  diese  reichen 
aus  um  30,000  c'  Gas  zu  reiuigen,  so  dass  es  während  des  stärksten  Be- 
triebes etwa  alle  12  Standen  erforderlich  wird,  eines  dpr  Gefässe  frisch  zu 
beschicken.  Durch  einen  vierten  Wecbselhahn  tritt  das  Gas  nun  in  den 
Stationsgasmesser,  dessen  Mcsstrommel  15  c'  Inhalt  hat,  mithin  für  eine 
stündliche  Production  von  1500  c'  ausreicht.  Die  sämmtlichen  vorbeuannten 
Apparate  sind,  mit  Ausnahme  der  Wasserreservoire  in  Gusseisen,  die 
Deckel  der  Scrubber,  Reiniger  und  Wechselbähne  in  Schmiedeeisen  sehr 
solide  und  tüchtig  ausgeführt. 

Die  Gasometerglocke  hat  33'  10"  Durchmesser  und  14'  10"  Höhe, 
ihr  nutzbarer  Inhalt  beträgt  circa  14,000  c',  d.  i.  die  Hälfte  der  grössten 
Tagesproduction.  Die  Decke  von  3V,'  Pfeilhöhe  trägt  sich  ohne  Spreng- 
werk  frei  und  ist  in  der  Mitte  mit  einem  Mannloch  von  4'  Durchmesser 
versehen.  6 Paar  Rollen  führen  die  Decke  an  Leitschienen  auf  und  ab; 
die  letzteren  sind  ausserhalb  des  Bassins  an  hölzerne  Säulen  befestigt,  die 
oben  durch  Holme  mit  einander  verbunden  sind.  Die.  Glouke  übt  einen 
Wassersäulendruck  von  27»  * aus,  woraus  sich  deren  Gewicht  mit  Rück- 
sicht auf  die  Eintauchung  zu  1061, . Ctr.  berechnet 

Das  Bassin  hat  36'  6"  Durchmesser  und  15'  6"  Höhe;  die  Sohle 
liegt  5*  unterhalb  des  Niveaus  des  umgebenden  Terrains;  um  den  Uber 
letzteres  hervorragenden  Theil  des  Bassins  gegen  Wasserdruck  und  gegen 
Frost  zu  schützen,  ist  ringsum  eine  Erdschüttung  gemacht,  die  an  der 
Basis  eine  Stärke  von  13'  hat.  Zur  Sicherung  gegen  das  Einfrieren  der 
Glocke  diesen  Strohdecken,  welche  den  Zwischenraum  bedecken  und  ausser- 
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dem  eine  Dampfleitung,  welche  innerhalb  des  Bassin»  ringsum  geführt  ist. 
Der  Wasserverlust  durch  Verdunstung  und  Einsaugung  betrug  in  den 
ersten  Sommermonaten  nahe  während  24  Stunden,  was  als  ein  Zeichen 
guten  Materials  und  sorgfältiger  Maurerarbeit  anznsehen  ist. 

Von  dem  Gasometer  geht  das  Gas  nach  der  Maschinenstube  zurück 
und  passirt  durch  einen  fünften  Wcchsclhahn  nach  dem  Druck regulator, 
durch  dessen  Belastung  die  dem  Stadtgase  zu  gebende  Spannung  be- 
stimmt wird.  i 

Von  hier  aus  tritt  das  Gas  endlich  durch  den  Ilahn  in  die  Röhren- 
leitung. 

Die  in  der  Maschinenstube  aufgestellte  Spferdige  Hochdruckmaschine 
von  J.  C.  Freund  <Ss  Comp,  in  Berlin  treibt  ausser  einer  Wasserpumpe  die 
Waschmaschine  und  den  Exhaustor,  eine  in  der  Halle  4 befindliche  Kreis- 
säge, welche  zum  Qucrschneidcn  des  Gasholzos  bestimmt  ist,  und  ein  Säge- 
blatt von  30"  Durchmesser  besitzt.  Der  zur  Dampfmaschine  gehörige 
Kessel  von  10*  Länge,  3'  Durchmesser  und  mit  durchgehendem  Feuerrohr, 
liefert  zugleich  den  Dampf  zur  Heizung  des  Gasometcrbassins  und  des 
Reinigungshauscs. 

Strassenleitung.  Das  Stammrohr,  welches  auf  75*  Länge  ohne 
Abzweigungen  geführt  ist,  hat  5"  Durchmesser.  Rechnet  man  ftlr  100 
öffentliche  und  1200  Privatflammen  einen  stündlichen  Consum  von  4700  c‘, 
so  ergiebt  sich  die  Geschwindigkeit  des  Gases  auf  dieser  Strecke  zu  9.4  lfd. 
Fu8s  per  Secunde,  was  nicht  zu  hoch  ist,  vielmehr  noch  eine  Steigerung  um  die 
Hälfte  zulässt. 

Nach  Tf Aubuissori s Formel  würde  sich  der  Röhrendurchmesser 
zwar  zu  5.3"  berechnen;  indess  ergiebt  dieselbe  den  Werth  von  d immer 
etwas  höher  als  die  Formel  von  C/egg  und  auch  als  der  Erfahrung  nach 
nöthig  ist.  Die  Röhren,  welche  in  der  Erde  liegen  sind  sämmtlich  von 
Gusseisen,  aus  der  renommirten  Eisengicsserci  von  J.  C.  Freund  f Comp. 
in  Moabit,  — vorher  bei  3 Atmosphären  Luft  geprüft  und  mit  Thcerlack 
überzogen.  Die  Rohrverbindungen  sind  mittelst  getheerter  Stricke  und 
verstemmtem  Bleiverguss  hergestellt.  Die  Gesammtlängc  der  Röhren  unter 
der  Erde  beträgt  13,000*  und  ihr  Durchmesser  variirt  von  5 bis  1 V,". 
Die  Zahl  der  Verbindungen  in  dieser  Rohrfahrt  ist  circa  3000.  Demohn- 
geachtet  findet  bei  einem  Wassersäulendruek  von  9"'  kein  grösserer  Ver- 
lust als  12.4  c'  statt.  Der  angegebene  Druck,  welchen  der  Regulator 
während  der  Tageszeit  auf  das  Stammrohr  ausübt,  genügt  vollkommen, 
um  den  Gebrauch  einzelner  Flammen  sicher  zn  stellen ; er  hat  vor  Beginn 
des  Versuches,  durch  welche  die  Leckage  festgestellt  wurde,  mehr  als  12 
Stunden  hindurch  auf  das  Gas  im  Röhrensystem  gewirkt  und  jener  dürfte 
mithin  den  Verlust,  welcher  durch  Undichtheitcn  im  Röhrensystem  entsteht, 
vollkommen  constatiren.  Dagegen  bietet  ein  früherer  Versuch,  bei  welchem 
ein  Druck  von  2"  Wassersäule  gegeben  wurde  und  der  einen  stündlichen 
Verlust  von  32,8  c*  constatiren  sollte,  keinen  Masstab  für  die  Leckage,  rri- 
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Hem  hierbei  der  Vordichtung  des  GaseB  durch  verstärkten  Druck  keine 
Rechnung  getragen  ist.  Die  Prüfungen  thun  aber  unzweifelhaft  dar,  dass 
das  Robrsjstem  mit  grosser  Sorgfalt  gelegt  und  gedichtet  ist. 

Die  Zahl  der  ölfentlicheu  Flammen  betrug  im  Monat  Juli  5977,  die 
der  Privatflammon  805.  Für  die  Strassenflammen  sind  ausschliesslich 
Schnittbrenner  (Fledermaus)  in  Anwendung,  welche  nach  entsprechender 
Erweiterung  des  Sägcneinschnittes  das  unter  schwachem  Druck  ausilicssende 
Gas  vorteilhaft  verbrennen.  Ein  Versuch  dieselben  durch  Schott'sche 
(2  Loch)  Brenner  zu  ersetzen,  welche  bei  den  süddeutschen  Holzgasanstalten 
in  Anwendung  sein  sollen,  haben  kein  günstiges  Resultat  ergeben.  In  den 
Privathäusern  sind,  mit  Ausnahme  der  Flurräume  und  der  Fabriklocale, 
fast  ausschiesslich  Argandbrenner  in  Anwendung,  von  denen  sich  die  nach 
Duma s Patent  gefertigten  32  Lochbrenncr  als  die  am  meisten  ökonomischen 
bewährt  haben 

Gasbereitung.  Das  ausschliessliche  Material  zur  Gasfabrikation 
ist  Tannenholz  and  zwar  Stockholz,  welches  zura  Theil  nicht  mehr  ganz 
gesund  ist;  doch  werden  die  verfaulten  Stücke  beim  Spalten  ausgesondert 
und  zur  Unterfeuerung  für  den  Dampfkessel  verwendet  Jedo  Charge 
besteht  aus  60 — 80  Pfd.  Holz,  welche  in  17>  Stunden  vollkommen  ausge- 
Btauden  ist.  Nach  dem  Botriebsbericht  pro  July  sind  aus  I Klafter, 
welche  lufttrocken  durchschnittlich  1800  Pfd.  Preuss.  wiegt  10,350  c'  pro- 
ducirt  worden,  d.  i.  aus  1 Pfd.  Preuss.  Stockholz  5,75  c'  Preuss.  verwend- 
bares Gas.  Das  Holzgas  ist  bekanntlich  von  schwefelhaltigen  Gasen  und 
Ammoniak  frei,  dagegen  kommen  20  bis  25%  Essig-  und  Kohlensäure 
darin  vor,  welche  erstcre  gänzlich,  letztere  bis  auf  mittelst  der 

Wäscher  und  Reiniger  beseitigt  werden. 

Zur  Unterfeuorung  der  Retorten  wird  Torf  verwendet,  im  verflos- 
senen Frühjahr  musste  in  Ermangelung  dieses  Heizmaterials  Holz  benutzt 
werden,  wobei  sich  untpr  Benützung  des  Ofens  mit  2 .Retorten  ein  Ver- 
hältnis* des  vergasten  zum  verfeuerten  Holze  ~ 100  : 87’/,  herausstellte. 

Unter  gleichen  Umständen  sind  in  Baireuth  günstigere  Resultate 
erzielt  worden,  nämlich  eine  Relation  zwischen  Feuerungs-  und  Gasmaterial 
= 75  : 100  =.  Was  dagegen  die  Menge  des  zur  Reinigung  verwendeten 
Kalks  anlangt,  so  ist  dies  geringer  als  in  anderen  Holzgasangtalten,  indem 
jetzt  mittelst  1 Tonne  (fc  4 Schffl.  Preuss.)  und  von  circa  3%  Ctr.  Gewicht 
nicht  unter  10,000  c'  Preuss  Gas  von  Kohlensäure  befreit  werden,  so  dass 
der  Gehalt  an  letzterer  1%  nicht  übersteigt.  Es  kommen  somit  höchstens 
35  Pfd.  Kalk  auf  1 Mül.  c'  Gas,  wobei  noch  zu  bemerken  ist,  dass  der 
znr  Zeh  benutzte  Kalk  durch  ein  langes  Liegen  in  ungünstigen  Räumen 
schon  sehr  an  seiner  Absorptionskraft  eingebüsst  hat. 

Das  günstige  Ergebniss  ist  den  zweckmässig  und  in  sehr  ausreichen- 
der Grösse  angeordneten  Wasch-  und  Reinigungsapparaten  zuzuschreiben. 

Untersuchung  des  Gases.  Die  sämmtlichen Apparate  zur  Prüfung 
des  Gases  auf  Leuchtkraft,  specifiscbes  Gewicht  und  Gebalt  an  Kohlen- 
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säure  sind  gleichfalls  von  8.  Elster  in  Berlin  — der  ausser  den  Apparaten 
und  der  Gas-,  Wasser-  und  Dampfleitung  der  Fabrik  auch  die  Ausführung 
der  sämmtlickcn  Privat-Lichtcinrichtungen  besorgt  hat  — in  vorzüglicher 
Güte  geliefert  Der  Gaszähler  der  Photometerkaromer  lässt  pro  Minute 
den  stündlichen  Consum  in  ganzen  und  zehntel  Cubikfuss  unmittelbar 
ablcsen;  ein  zweiter  Zeiger  auf  dem  Zifferblatts  zeigt  den  wirklichen  Ver- 
brauch beim  Experimentiren  an.  Ein  mit  einem  Zahnrad  versehener  Hahn, 
kann  durch  eine  endlose  Schraube  nach  einem  Gradbogen  eingestellt  wer- 
den, um  jede  beliebige  Ausströmungsmengc  nach  den  Brennern  zu  regu- 
Uren.  Neben  der  Uhr  befindet  Bich  auf  einer  festen  Tischplatte  ein  Bunsen- 
scher  Photometer. 

Das  specifische  Gewicht  wird  durch  Beobachtung  der  Zeit,  welche 
ein  bestimmtes  Volumen  Gas  gebraucht  um  durch  eine  feine  runde  Oeff- 
nung  auszuströmen , ermittelt,  das  Gas  wird  hierzu  in  einem  kleinen  Gaso- 
meter von  '/„  & Preuss.  Inhalt  aufgefangen;  ein  Zeiger  und  eine  Scala 
geben  dio  Fallhöhe  der  Glocke  an,  während  ein  an  der  Wand  aufgehängtes 
Secundenpendel  mit  Zeigerwerk  bequem  die  Zeitdauer  beobachten  lässt. 
Zur  Untersuchung  auf  Kohlensäure  dient  eine  in  Grade  getheilte  Glas- 
röhre, in  die  man  nach  AnfUllung  mit  Gas  ein  Stangelchen  kaustisches 
Kali  einbringt.  Der  specifische  Gewichtsapparat  gestattet  auch  Unter- 
suchung Uber  den  Einfluss,  welchen  das  Gas  bei  längerer  Aufbewahrung 
erfährt,  sowohl  in  Bezug  auf  seine  Leuchtkraft  als  sein  Volumen. 

Bei  der  am  26.  Juni  1859  stattgefundenen  Abnahme  der  Anstalt 
durch  Herrn  Kühnell  wurde  das  specifische  Gewicht  des  Gases,  das  der 
atmosphärischen  Luft  gleich  1 gesetzt,  zu  0,65  gefunden.  Der  Gebalt  des 
Stadtgases  an  Kohlensäure  betrug  ’/,*/<»  hinter  dem  ersten  trockenen  Rei- 
niger war  derselbe  nahe  10%.  Wenn  das  specifische  Gewicht  später  zu 
0,67  und  0,69  ermittelt  ist,  so  hat  dies  seinen  Grund  in  einem  grösseren 
Gehalt  an  Kohlensäure  (der  in  einem  Falle  3%>  ja  einmal  sogar  4 V«  be- 
trog) und  wahrscheinlich  auch  an  Kohlenoxydgas,  welches  bekanntlich  ein 
specifischcs  Gewicht  von  0,967  hat.  Als  Normalkerze  für  die  photometri- 
schen Untersuchungen  war  dem  Apparat  eine  Spermacetikerze , welche 
120  Gran  Engl,  per  Stunde  verzehren  soll,  beigegeben.  Wegen  der 
Schwierigkeit  des  Bezuges  solcher  Kerzen  von  gleicher  Beschaffenheit 
wurde  es  vorgezogen  als  Einheit  die  beste  Qualität  Millikerzen  aus  der 
t».  Schätzler  sehen  Fabrik  in  München,  wovon  6 Stück  auf  ein  Pfund  gehen, 
zu  wählen.  Von  diesen  Kerzen  wiegt  das  Stück  64,19  Gramm,  pro  Stunde 
werden  8,75  Gramm  verzehrt.  4 c'  Gas  von  0,65  specifischem  Gewicht 
geben  durch  einen  Dumas  Patent  32  Lochbrenner  verbrannt  eine  Licht- 
stärke von  16'/i  Millikerzen. 

Die  Slrassenlaternen  sind  auf  einen  Consum  von  4,  4'/,  und  5 c'  pro 
Stunde  regulirt  und  geben  dabei  eine  Lichtstärke  = 14  Kerzen.  In  dem 
Contract  mit  Herrn  Elster  konnte  eine  bestimmte  Qualität  des  Gases  nicht 
als  Bedingung  aufgestellt  werden,  da  vom  Tage  der  Eröffnung  ab,  die  Ad- 
ministration an  die  Commune  überging. 
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Die  obigen  Zahlen  beweisen,  dass  allen  Anforderungen,  die  man  an 
ein  gutes  Leuchtgas  stellen  kann,  vollkommen  genügt  worden.  Eine  Prüf- 
ung der  Gaszähler,  welche  sämmtlich  von  8.  Elster  in  Berlin  geliefert  sind, 
erschien  nicht  erforderlich,  da  sie  sämmtlich  von  Einer  Königlichen  Be- 
hörde für  richtig  befunden  und  gcaicht  sind. 

Die  Strassenerleuchtung  und  Privatlichteinrichtungen. 
Die  Strassenlaternen  sind  meist  auf  Candelabern,  und  zwar  mit  Ausschluss 
der  am  Marktplatz  aufgestellten  gusseisernen,  auf  hölzerne  angebracht,  die 
später  gleichfalls  durch  gusseiserne  ersetzt  werden  sollen;  in  den  engeren 
Strassen  sind  gusseiserne  Wandarme  angebracht  Die  6 eckigen  Laternen 
aus  der  Fabrik  von  Plagge  in  Berlin,  haben  eine  Klappe  am  Boden,  so  dass 
das  Anztinden  von  nnten  erfolgen  kann.  DaB  Bremtrohr  ist  zu  dem  Behufe 
mit  2 Hähnen  versehen,  von  denen  der  eine  einen  langen  Hebel  trägt,  mit- 
telst dessen  derselbe  geöffnet  werden  kann,  der  zweite  Hahn  dient  zur  Re- 
gulirung der  Flammen.  Die  Zuleitungen  zu  den  Strassenflammen  wie  zu 
den  Privathäusern  sind  bis  Uber  das  StraBsenpflastcr  resp.  jenseits  der 
Fundamentmauern  in  Gusseisen  ausgeführt  Die  Leitungen  im  Innern  der 
Häuser  bestehen  ausschliesslich  aus  geschweissten  schmiedeeisernen  Röhren, 
welche  die  Firma  J.  Raveni  Söhne  <$■  Comp,  in  Berlin  geliefert  hat  Die 
schwächsten  Leitungsröhren  haben  V,"  inneren  Durchmesser,  wodurch  dem 
Verstopfen  derselben  wesentlich  vorgebeugt  wird.  Diese  Anlagen  sind 
gleichfalls  im  höchsten  Grade  solide  und  tüchtig  ausgeführt.  Die  Gas- 
zähler sind  Eigenthum  der  Austalt,  auch  sind  die  Zuleitungen  bis  zu  den- 
selben für  diejenigen  Interessenten,  welche  durch  Zeichnung  von  Privat- 
Flammen  das  Inslebentreten  der  Gasanstalt  gesichert  haben,  unentgelt- 
lich gelegt. 

Ueber  die  gesammte  Anlage  und  Ausführung  der  Anstalt,  spricht 
sich  der  als  competenter  Sachverständiger  anerkannte  Baumeister  Herr 
Ktihnell  auf  das  Günstigste  ans,  wie  dies  bereits  früher  im  Jahrgang  1860, 
Seite  296  dieses  Journals  mitgetheilt  worden  ist. 

Wittstock,  November  1861. 

Fr.  Uthemann. 


Neue  Patente. 

Verbessertes  Gasbereitungsverfahren  von  A.  Prince.  (Eine  Commu- 
nication  von  den  Herren  Schä/fer  Walcker  in  Berlin.)  Für  England  pa- 
tentirt  am  4.  Juni  1861. 

Dieses  Verfahren  gründet  sich  auf  die  Thatsache,  dass  Wasserdampf, 
wenn  derselbe  in  Gegenwart  von  Kohlenwasserstoffen  Uber  glühende  Koh- 
len geleitet  wird,  sich  zersetzt  und  ein  hell  leuchtendes  Gas  in  grösserer 
Quantität  wie  in  besserer  Qualität  giebt,  als  es  kohleuwasserstoffhaltige 
Materialien  geben,  wenn  man  sie  für  sich  zersetzt  Der  mit  der  rothglü- 
henden  Kohle  zersetzte  Wasserdampf  bildet  Wasserstoffgas  und  Kohlen- 

/ 


Digitized  by  Google 


64 


Neue  Patent«. 


säure,  welche  — gleichfalls  in  glühendem  Zustande  befindlich  — 
den  gegenwärtigen  Kohlen  - Wasserstoff  zersetzen  und  sich  mit  ihm 
verbinden.  Nicht  ein  bloss  mechanisches  Gasgemenge,  sondern  der  so  ge<- 
bildete  Wasserstoff,  der  den  grossen  Ueberschuss  an  Kohlenstoff  löst  und 
absorbirt,  den  die  kohlenwasscrstoffhaltigeu  Materialien  bei  ihrer  Zersetzung 
verlieren,  eine  chemische  Verbindung  ist  es,  welche  das  leuchtende  Gas 
bildet.  Die  Anstalten  und  Apparate  zur  Darstellung  des  Gases  sind  ein- 
fach und  wirksam  und  bestehen  in  Folgendem: 

Die  kohlenwasscrstoffhaltigen  Materialien , welche  als  ökonomisch 
vortheilhaft  zu  verwenden  sind  — obgleich  man  auch  andere  mit  gleich 
gutem  Erfolg  verwenden  kann  und  sie  nur  ihres  Preises  wegen  nicht  wählt 
— sind  Holz,  Pech,  amerikanisches  Harz,  Fichtenharzöl,  Steinkohlen  theer, 
Braunkohlentheer  u.  s.  w. 

Der  Destillationsapparat  besteht  aus  einem  Ofen  von  entsprechender 
Construction  mit  einer  Retorte,  deren  Querschnitt  rund,  oval  oder  von  an- 
derer beliebiger  Form  sein  kaun.  In  diese  Retorte  sind  drei  oder  mehr 
Röhren  eingesenkt,  deren  jede  an  ihrem  oberen  Ende  eine  U förmige  Bieg- 
ung zum  hydraulischen  Verschluss  und  einen  Trichter  in  ihrer  Oeffnung 
bat.  Eine  Kiste  oder  Cysterne  steht  oberhalb,  ist  in  mehrere  Fächer  ein- 
getheilt  und  theilweise  mit  Wasser,  theilweise  mit  Theer  gefüllt.  Die  ein- 
zelnen Fächer  haben  Hähne  oder  Zapfen,  um  den  Abflusss  der  Flüssigkei- 
ten in  die  Trichter  reguliren  zu  können,  welche  durch  die  Röhren  in  die 
mit  Holzkohlen  (in  Stücken  oder  als  Pulver)  oder  einem  andern  passenden 
Materiale  gefüllte  Retorte  gelangen.  So  wie  das  Material  in  der  Retorte 
rothglühend  ist,  lässt  man  die  Flüssigkeiten  von  oben  einfliessen.  Das  er-  ' 
zeugte  Gas  geht  durch  das  gewöhnliche  Aufsteigrohr  zum  Condensator  und 
Gasometer.  Zur  Erzeugung  von  1000  c'  Gas  mit  der  doppelten  Leucht- 
kraft des  gewöhnlichen  Kohlengases  sind  30  bis  40  Pfd.  Theer,  50  bis  60 
Pfd.  Wasser  und  4 bis  6 Pfd.  Holzkohlen  erforderlich,  welche  letzteren 
aber  für  manche  Wochen  ausreichen. 

In  nebenstehen- 
der Zeichnung  ist  B die 
Retorte,  C das  Mund- 
stück derselben,  D das 
Aufsteigerohr,  E das 
Eintauchrohr,  F die 
Vorlage.  An  der  Seite 
der  Retorte,  quer  über 
den  Ofen  führend, 
das  Eisenrohr  G, 
ches  durch  den  Hahn  II 
mit  dem  Rohre  I,  das 

fast  bis  auf  den  Boden  der  Retorte  reicht , verbunden  ist.  Auf  ähnliche 
Weise  sind  noch  zwei  ähnliche  Röhren  L L in  die  Retorte  geführt.  Diese 
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reichen  nach  oben  durch  die  Retorte  in  zwei  Gefässe  K K um  4 bis  6 Zoll 
hinein,  welche  mit  glockenförmigen  Deckeln  M M versehen  sind.  Die 
Deckel  haben  nahe  an  ihrem  unteren  Rande  Oeffnungen  N N.  Durch  die 
Knaggen  OP,  OP  werden  sie  fest  gehalten.  Wenn  nun  diese  Gefässe  KK 
mit  Flüssigkeit  gefüllt  sind,  so  sind  die  Röhren  L L geschlossen  und  zwar 
mit  einem  Druck,  welcher  der  Höhe  der  Rühre  entspricht.  Für  das  Aus- 
putzen &c.  der  Röhren  L L ist  noch  ein  besonderer  Zugang  gelassen.  Auf 
dem  Mauerwerk  des  Ofens,  also  an  einer  warmen  Stelle,  steht  das  Reser- 
voir R,  welches  die  Gasbereitungsmaterialien  (Theer)  enthält.  Der  Theer 
wird  durch  das  Rohr  S und  die  Hähue  T T in  die  Gefässe  K geleitet. 
Durch  das  Rohr  G und  den  Hahn  H tritt  der  Wasserdampf  ein , welcher 
gebildet  und  überhitzt  wird,  indem  man  Wasser  in  das  vorderste  Ende  der 
Röhre  G treten  lässt. 


Oelgas-Apparat  von  J.  J.  Taylor  in  Manchester. 

Diese  Erfindung  schlicsst  sich  an  ein  früheres  Patent  desselben  Au- 
tors und  besteht  darin,  dass  die  Oelretorte  zur  Erlangung  einer  grösseren 
Heizfläche  mit  einer  oder  mehreren  Scheidewänden  versehen  und  das  Gas 
behufs  seiner  Trocknung  durch  die  Retorte  geführt  wird.  Mit  dem  Destil- 
lationsofen steht  ein  Wassergefäss  oder  eine  Reihe  von  Röhren  in  Verbin- 
dung, welche  die  abgehende  Hitze,  die  sonst  verloren  gehen  würde,  auf- 
nehroen  und  beisses  Wasser  für  häusliche  Zwecke  liefern.  Dies  nennt  der 
Erfinder  die  erste  Nebenanwendung.  Es  werden  auch  mehrere  Trocken- 
kammern nach  einander  angewendet,  wobei  die  abgeheude  Hitze  noch 
weiter  benützt  wird;  dies  bezeichnet  der  Erfinder  als  zweite  Nebenanwen- 
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düng.  Die  Retorte  ist  in  der  Fig.  1 bis  4 dargestellt;  Fig.  5 ist  der  LBn- 
genschnitt  eines  combinirten  Gas  - und  Heisswasser-ApparateB.  a ist  der 
Heizraum,  b die  Retorte,  d die  Syphonrblire , durch  welche  das  Oel  oder 
Fett  eintritt,  e die  Ileizthtlre,  f eine  geschlitzte  Schicberthüre  oder  Venti- 
lator-Platte, g feuerfester  Futterstein,  h das  Ileisswasser-Reservoir,  i i Steige- 
und  Fallröhre,  um  das  heisse  Wasser  fort-  und  zurtlckzulciten,  wo  es  für 
Heizzwecke  benützt  wird,  j die  Füllröhre,  die  mit  einer  Vorrathscysterne 
in  Verbindung  steht,  k k der  Feuercanal  für  den  Fall,  dass  beide  Zwecke 
zugleich  erfüllt  werden  sollen , will  man  aber  nur  Gas  machen,  so  schliesst 
man  das  Schoss  m und  lässt  die  Hitze  durch  den  Canal  1 1 unterhalb  der 
Ofenplattc  n austreten.  Die  Deckplatte  o o des  Ofens  kann  man  noch  mit 
Löchern  versehen,  um  Pfannen  oder  sonstige  passende  Gefässe  darin  zu 
erhitzen.  Fig.  6 ist  eine  weitere  Modification  desselben  Apparates,  a der 
Heizraum,  b die  Retorte,  c das  Aufsteigrohr,  e die  Feuerthüre,  f der 
Luftregulator,  k die  Schieberthüre,  welche  im  Schlitz  1 auf-  und  abgeht 
— die  Schlitze  in  der  Thüre  laufen  horizontal  — h das  Wasserreservoir, 
i i Steige-  und  Fallröhre,  j die  Füllröhre,  n ein  Ofen  oder  Trockenraum 
von  Guss  oder  Schmiedeeisen,  ausgesetzt  und  mit  feuerfesten  Platten,  o Zug 
rund  um  den  Ofen.  Von  a aus  kann  die  Hitze  leicht  in  die  Canäle  o oder 
q geleitet  werden  , indem  man  je  nach  Bedürfniss  die  Schosse  q und  q' 
stellt.  Fig.  7 und  8 sind  Durchschnitte  von  der  Retorte,  welche  die  in  der- 
selben angebrachten  Diaphragmen  darstellen. 


Fig.  6. 


4 

Fig.  3 
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Darmstadt.  Aus  den  Verhandlungen  der  am  30.  Dezbr.  1861  stattge- 
habteu  Generalversammlung  der  Actionäre  welcher  der  Verwaltungsrath 
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über  den  Betrieb  des  6.  Rechnungsjahrs  vom  L October  1860  big  30.  Sep- 
tember 1861  Bericht  erstattete  wurden  uns  folgende  Notizen  mitgetheilt. 

Es  brannten  518  Strassenflammen  (Zunahme  2) 

4 kricgsärarischc 522  Fl. 

Die  Beleuchtung  des  Hoftheaters  ist  ab  geschätzt  . 1200  „ 

Bei  den  Privaten,  in  den  Bahnhöfen,  städtischen 
nnd  Militäranstaltcn  brannten  . . . i 6450  „ 

Summe  8172  Flammen 

mit  658  Gasmesser  gegen  7705  Flammen  und  615  Gasmesser  im  Vorjahre. 

Die  Gaserzeugung  betrug  18,537,000  engl,  c'  mit  2,362,500  oder 
121/«  pCt.  Verlust  und  16,174,500  c'  Verbrauch,  circa  2 Millionen  mehr  als 
im  Vorjahre. 

Der  ziemlich  hohe  Verlust  begreift  die  Condensation  im  Röhrensystem 
und  steht  auch  im  Verhältniss  zu  der  bekannten  weitläufigen  Bauart  der  Stadt. 

Zur  Bereitung  des  Gases  wurden  3710  Stecken  Kiefernholz  verschie- 
dener Qualität  verwendet  wofür  durchschnittlich  der  Preis  von  5 fl.  52  kr. 
einschlieslich  Fuhrlohn  und  Octroi  bezahlt  wurde. 

Zur  Reinigung  desselben  wurden  5041  Bütten  Kalk  verwendet,  die 
Bütte  von  250  Pfd.  wurde  mit  1 fl.  8 kr.  bezahlt. 

Zur  Heizung  wurden  7066  Ctr.  Ruhrer-Steinkohlen  ausser  Holzkoh- 
lenabfällen und  Theer  verbraucht. 

An  Nebenproducten  wurde  erzeugt: 

15153  Butten  Holzkohlen 
1091  Centner  Theer, 

679  Centner  holzsaurer  Kalk. 

Von  dem  zur  Reinigung  verbrauchten  Kalk  wurden  585  Wagen  zum 
Düngen  von  den  Landwirthen  des  Odenwaldes  abgeholt  und  18  kr.  resp. 
12  kr.  per  Wagen  dafür  vergütet,  der  Rest  auf  Kosten  der  Anstalt  weg- 
gefahren. 

Der  Sandboden  der  nächsteu  Umgebung  eignet  sich  weniger  zu  dessen 
Anwendung  als  Düngstoff,  sonst  würde  aus  diesen  Abfällen  ein  weit  höherer 
Preis  zu  erzielen  sein. 

Die  Einnahme  betrug  überhaupt 

fl.  71217.  33  kr.  für  Gas, 

„ 11854.  10  „ „ Nebenerzeugnisse, 

„ 2546.  44  „ „ Gasmessermiethe. 

Von  letzterer  Summe  wurden  nur  die  5 pCt.  des  Gasmessercapitals 
nebst  den  Unterhaltungskosten  zusammen  1285  fl.  56  kr.  dem  Betrieb  ver- 
gütet, der  Rest  von  1260  fl.  48  kr.  für  VerBchleiss  abgeschrieben  und  blei- 
ben am  Schluss  des  6.  Betriebsjahrs  bei  6109  fl.  40  kr.  Abschreibung  noch 
11478  fl.  26  kr.  auf  diesem  Conto. 

Der  Reingewinn  betrug  einschliesslich  des  Verdienstes  an  Installatio- 
nen 26330  fl.  9 kr.  gegen  27481  fl.  29  kr.  im  Votjahre. 

Nach  Abzug  der  vorgeschriebenen  Tilgungs-  und  ßetriebsreserven 
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und  Vertheilung  der  statutenmässigen  Tantiemen  an  deu  Verwaltungsrath 
und  sämmtliches  Betriebs-  und  Hilfspersonal  betrug  die  Dividende  der 
Actionäre  in«l.  4 pCt.  Zinsen,  12  pCt.  und  wurden  der  bereits  admassirten 
Dividendenreserve  der  Actionäre  vdn  6184  fl.  11',»  kr.  wieder  1165  fl. 4 kr. 
hinzugefügt  so  dass  die . unvertheilten  Dividondenbeträge  jetzt  7349  fl,  16  kr. 
(fast  5 pCt.  des  Actiencapitals)  betragen.  Es  kann  also  auch  bei  einem 
kleinen  Rückgänge  dos  Gewinns  in  den  folgenden  Jahren,  (in  Folge  der 
seitherigen  Preisherabsetzungen  einerseits,  der  gestiegenen  Preise  des  Hol- 
zes, der  Löhne  und  der  Ausgabo  für  die  Kalkreinigung,  und  der  Abnahme 
der  Installationsarbeiten  andrerseits,)  die  Dividende  noch  auf  einige  Jahre 
auf  die  Höhe  von  8 pCt-  neben  4 pCt.  Ziusen  erhalten  werden. 

Da  zum  erstenmal  keine  höhere  Dividende  als  im  Vorjahre  vertheilt 
wurde,  so  blieben  statutennmssig  die  Gasprcisc  diescsmal  unverändert  für 
das  Kalenderjahr  1862  auf  5 fl.  25  kr.  für  die  Privaten,  mit  Rabatt  bis  zu 
4 fl.  40  kr.  für  die  grossen  Abnehmer,  4 fl.  4 kr.  für  das  Iloftheater  3 fl.  34  kr. 
für  die  Stadt  (0,696  kr.  für  die  Brennstunde  einer  Strassenlaternc)  stehen. 


Betriebs-Bericht 


der  städtischen  Gasbeleuchtungs  - Anstalt  zu  Danzig  pro  Verwal- 
tungsjahr 1860/61. 


Es  sind  producirl  worden:  36,118,000  Khld.  c‘  Gas 
Dazu  waren  erforderlich : 

1.  Gaskohlen  a)  14448  Tonnen  Old  Peilon  inain, 

b)  8659  „ New  Peilon  main  & her.  Wallsend. 

c)  345  „ Boghead  Cannel 


Sa.  23452  Tonnen  durchschnittlich  ä 27  Sgr,  6 dl. 

2.  Coak,  zur  Untcrleuernng  Iflr  die  Retort  -Oelen  — 8732  T. 

ä 16  Sgr.  8 dl 

3.  Kalk  zur  Gasreinigung  = 2 18  Ton.  a 2 Thlr.  I Sgr.  4,04  dl. 

4.  Laming'schc  Masse  zur  Gasreinigung  kostete 

5.  Damplkcsselheizung  = 602 Tonnen  Kohlen  ä24  Sgr.  5.777  dL 

„ ==  487’/,  Ton.  Coak-Asche  h 2 Sgr.  . 


445  2t  4) 
254  3 -) 

491  7 6) 

32  15  -I 


1497  20  — 

4851  3 4 

699  24  4 

523  22  6 


davon  ab: 


zusammen  Thlr.  2<5i2  10  2 


1.  der  producirtc  Coak  = 30,899  Tonnen  a 16’/,  Sgr. 

Brceze  = 1,405  „ a 131/,  „ 

Asehe  = 1,479  „ «2  „ 

Theer  = 1,150  „ t 2’/,  Thlr. 


17.166  3 4 

624  13  4 
98  18  — 

3162  15  — 

21051  19  8 


bleiben  Thlr.  6520  20  6 

hierzu:  Arbeitslohn  des  ßetriebsaursehers , der  Feuerleute,  der  Arbeiter  beim 
Coakvermessen,  bei  den  Rein. -Apparaten  und  beim  Ezhanstor  incl.  Hof- 


arbeiter  etc. 2945  3 6 

Gesammtkoslen  von  36,118,000  c*  Gas Thlr.  9465  24  — 


Es  kosten  demnach  1000  c‘  Gas  7 Sgr.  10,348  dl. 

ohne  Arbeitslohn  5 „ 4,994  „ 

Arbeitslohn  2 „ 5,354  „ 

die  Reinigung  — „ 6,975  „ 
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Betriebs-Bericht  der  stkdt.  Gaabeleuchtungs- Anstalt  an  Danzig  pro  1860/61, 


1 Tonne  Kalk  hat  gereinigt : = 75,000  c1  Gas 
1 „ Kohlen  hat  durchschnittlich  geliefert  <540,082  c'  Gas. 


100  Tonnen  Kohlen  haben  ergeben 


= 131,328  Tonnen  Coak. 

— 6,000  ,,  Breeae. 

r = 6,306  „ Asche. 

= 4,903  „ Thecr. 


Zur  Unterfeuerung  für  die  Hetorten-Oefen  verbraucht : “ 28  260  pCt.  der  producirten  Coak. 
Retorten  waren  im  Betriebe  = 13,880  Stück 

davon  standen  leer  = 1,120  „ 

und  wurden  geladen  = 12,760  „ mit  51,333  Charginingen. 

daher  pro  Tag  durchschnittlich  — 35  „ mit' pro  Stk.  4 Chargirungen. 

Jede  Chargirung  einer  Retorte  ergab  — 703,6  c'  Gas. 

1 Retorte  hat  geliefert  in  24  Stunden  = 2830.563  c*  Gas. 

im  Jahre  l,033,t55  c 1 Gas. 


Beschaffenheit  des  Gases. 


1.  specifisches  Gewicht  = 0,385  bis  0,410. 

2.  Leuchtkraft  eines  Schlilabrenners  su  6 c'  Cnnsnm : = 15  — 17  engl,  Spermaceti  Keraen. 

Verkauft  wurden: 


1.  Coak 

567 

Last 

i 

12 

Thlr. 



sgT. 



dl.  Thlr. 

6804 

— 

— * 

193*/« 

»4 

44 

10 

41 

— 

44 

- 

11 

>1 

1937 

15 

— 

11209 

Scheffel  . 

„ 

— 

1) 

6 

— 

11 

1» 

2241 

24 

— 

3112 

44 

. 

11 

— 

11 

5 

14 

— 

fl 

» 

518 

20 

— 

oder  17273 Vs 

Tonnen 

durchschnittlich 

41 

— 

44 

19 

„ 

11,711 

11 

Thlr. 

11501 

29  — 

2.  Breeze 

50 

Last 

44 

8 

11 



44 



41 

400 

— 

_ 

1123 

Scheffel  . 

44 

— 

11 

4 

74 

— 

44 

149 

22  - 

- 

oder 

1180*/, 

T.  durch. 

44 

— 

44 

13 

44 

11,608 

44 

549 

22  — 

3.  Asch» 

711 

44 

»1 

»1 

— 

41 

2 

11 

6,784 

44 

60  24  — 

4.  Thecr 

>4 

41 

44 

44 

4 

11 

— 

44 

63 

44 

♦t 

(1 

37, 

1» 

— 

44 

8 

44 

44 

14 

37. 

14 

— 

44  » 

277 

41 

44 

44 

a 

11 

— 

»4 

133 

44 

44 

44 

2% 

11 

— 

14 

565 

11 

11 

11 

27. 

44 

— 

41 

2 

11 

14 

44 

27. 

41 

— 

41 

oder 

1072 

41 

14 

14 

2 

14 

22 

11 

9,308  dl. 

1957 

25  — 

5.  Gaskalk 

636 

1# 

14 

44 

— 

„ 

1 

»4 

— 

44 

62 

6 — 

xusammen  Thlr.  15091  16  — 


Ausserdem  wurden  verbraucht: 


1.  in  der  Werkstatt  aum  Schmieden 91’/»  Tounen  Kohlen. 

’ 2.  bei  Privateinrichtungen  «um  Schmieden 6 „ „ 

3.  beim  Gasrohr-Verlegen  tum  Bfeischmelzen,  cum  Theer  kochen  und 

Anstrich HO  * Coak. 

4.  cum  Kochen  und  Beheizen  der  Wohnungen  und  Bureaux  . . . 314%  „ „ 

5.  aus  den  Gashohlen  Schwefelkies  ausgesucht 41  „ Schwefelk. 

6.  cnr  Beleuchtung  in  der  Gasanstalt  780000  c*  Gas. 

Zum  Anstrich  der  Dächer  und  Gasrohren 19  Tonnen  Theer. 

Verlusl  6 „ „ 


Betriebs-Materialien  Bestände : 

1.  Gaskohlen,  a.  3007  Tonnen  old  Pelton  main  1 alle  Kohlen  von 

681  r Ramsav  Cannel.  j 1860/61 

b.  4347  „ old  Pelton  main  1 neue  Kohlen  pro 

c.  2298  „ Levcrson  Wallsend)  1861/62 

zusammen  10333  Tonnen 
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tf()  Betriebs-Bericht  der  Btldt.  Gasbeleuchtungs-Anstalt  m Danzig  pro  1860/61. 

II.  Schmicdekohlen  392’/,  „ neue  pro  18(1/62. 

III.  Coek  «366  V,. 

IV.  Breeze  306'/t„ 

,V.  Asche  — 19’/,  „ 

VI.  Theer  151  „ 

VII.  Kalk  5 %„ 

VIII.  Laming  sehe  Masse  570  c'  Werth  188  Thlr.  25  Sgr.  11  dl. 

IX.  Gaskalk  72  Tonnen 

X.  Gas  64900  Rbld.  e‘ 


Eingerichtete  Gasflammen: 

Bestand  ara  1.  Juli  1890,  6627  Stück  PriratR.  und  806  St&ck  öflentl. 
Zugang  im  Jahre  1860/61  423  „ „ 3 „ „ 

Eingegangen  im  — ,,  „ — „ „ 

Bestand  am  1.  Juli  1861,  7050  Stück  Privatfl.  und  609  Stück  öflentl. 
Gasflammen  zusammen  7859  Stück. 


Gas-Production,  Consumtion  und  Verlust. 

Nach  den  Gasbehälter-Skalen  sind  producirt  worden:  . . . 36,118000  c' 

--  Bestand  am  1.  Juli  1880  30,000  c' 

„ am  1.  Juli  1861  64,900  c' 

Zugang  ■ . . 34,900  c* 
mithin  consumirt:  . . 36,083,100  C 

Davon  sind  nachweislich  verbraucht: 
a.  von  der  Privatbeleuchtung  21,209,667  c‘ 

h.  „ „ öflentl.  Beleucht.  6,950,890  c'  bei  6 c*  eigen  Brennern, 

c.  ,,  „ Gasanstalt  selber  780,000  c* 

zusammen:  28,940467  e f 

mithin  Verlust  durch  Condensation  und  Undichtheiten  im  Kohrsystem  7,142,643  c* 

oder  19,794  pro  Cent  der  ganzen  Consumtion. 


Bemerkungen: 

Werden  7 statt  6 c“  Gasconsum  pro  üffentl.  Brenner  und  Stunde  berechnet,  dann 
kommt  als  Consum  litr  die  öffentl.  Beleuchtung  8,109,371  c‘  und  Verlust:  5,984,162  c‘ 
~ 16,584  pCl.  der  ganzen  Consumtion. 


Dieser  Gasverlust  war:  1854/55  = 

15,9 

pCt. 

55/56  = 

21,6 

n 

56/57  = 

24,3 

66 

57/58  = 

28,2 

66 

. 58/59  = 

25,96 

66 

59/60  = 

15,131 

66  1 

und  60/81  = 

16,584 

„ des  stärkeren  Druckes  wegen  mehr 

alt  1859/60. 

Schlechte  Dichtungen  im  Hauptrohre  und  Brüche  desselben,  und  dann  Ableitungen  zu 
den  Privat-  und  Laternen- Einrichtungen  aus  defekten  Klintenlaufen,  sind  die  Gründe  dieses 
enormen  Gasverlusten. 

ln  den  letzten  zwei  Jahren  haben  2 bis  6 Mann  fortwährend  mit  Aufgrabungen  und 
Reparaturen  im  Robrsystem  zu  thun  gehabt. 

Da  in  den  niedrigen  Stadttheilen  die  Hauplröhren  im  Wasser  liegen,  muss  wegen  der 
schlechten  Dichtungen  ein  Mann  lagtiglich  die  Wasser tttpfe  auspumpen. 

T~ 
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Betriebs-Bericht  der  stldt.  Gaabcleuchtung.-Anstjdt  so  Danzig  pro  1860/61. 


Auszug 

aus  der  Rechnung  der  Gasbeleuchtungs-Kassa  pro  18'*/«i- 


A.  Rio  nah  me. 

Tblr. 

Sgr. 

dl. 

Tblr. 

Sgr- 

dl. 

Til.  L An  Bestand 

25,074 

3 

7 

,,  11.  An  Rechnung«- Vergütungen  nichts. 

„ III.  An  Resten: 

1.  Für  Leuchtgas  . . r . . . . 

284 

25 

7 

2.  ,,  Privat-Einrichlungcn  .... 

91 

14 

5 

3.  „ Gasmessmiethen 

14 

1H 

— 

390 

28 

_ 

,,  IV.  An  ßeleuchtungsgeldern: 

1.  Für  die  öffentlichen  Gaslaternen 

8,887 

4 

7 

2.  „ Leuchtgas  a)  ohne  Gasmesser  . 

320 

1 5 

7 

b)  durch  Gasmesser  . 

52,080 

20 

10 

61,288 

11 

„ V.  Für  Nebenproducte  . . . ..  . . 

ft  VI.  An  Miethen  (für  zwei  Wohnungen  und 

15,091 

16 

— 

ein  Holtfeld) 

• 

369 

— 

— 

,t  VII,  Extraordinär 

1,513 

13 

10 

,,  VIII.  Durchlaufende  Posten 

29,534 

— 



„ IX.  Privat-Einrichtungskosten  .... 

5,275 

8 

8 

„ X.  Gasmessermiethen 

2,960 

15 

1 

Summa  der  Einnahme 

141,497 

6 

2 

B.  Ausgabe. 

• • 

TU.  I,  II  und  UI.  Nichts. 

,f  IV.  Für  Steinkohlen: 

1.  xum  Vergasen 

19,827 

15 

11 

2.  zum  Unterfeuern 

8L>- 

5 

9 

19,908 

21 

8 

If  V.  Für  Reinigungs- Massen  : 

I.  Kalk 

536 

7 

3 

2.  Lamingsette  Masse 

322 

15 

3 

858 

22 

“3 

„ VI.  An  Arbeitslohn: 

I.  Feuerleute  etc.  (excl.  Aufseher) 

2,645 

3 

6 

2.  Schmid  und  Maurer 

139 

27 

9 

3.  Pumper , Kalefakter  , Nachfüller  und 

Wächter 

488 

16 

3 

4.  Hilfsarbeiter  (auf  dem  Hofe  und  auf 

der  Strasse) 

406 

II 

10 

3,679 

2» 

~4 

M VII.  Neubauten  : 

1.  Gebäude 

1,589 

22 

9 

2.  Apparate  

2,724 

5 

3 

3.  Ruhrsystem  und  Laternen  . . . | 

5.663 

3 

7 

9,977 

i 

t,  VIII.  Reparaturen: 

1.  Gebäude 

830 

16 

1 

2.  Apparate 

849 

12 

4 

3.  Rohrsyslem  und  Laternen  . . | 

2,920 

28 

1 

4,600 

26 

6 

Latus  | 

r 1 "h 

1 

39025 

•«  1 

7 
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Ueberschuss 

Aehrausgabe 


Trauslatus 


Ti  l.  IX.  Gerathe  und  Werkzeug: 
1 Neue  Anschaffungen 
2.  Reparaturen  . . . 


I Sgr.  dl.  Th  Ir. 

39025 


X.  Bureau-Bedürfnisse 

XI.  Ad  Salariar 

1.  Gehalte  der  Beamten  etc  . . • 

2.  Lohn  und  Piitzlappengeld  der  Later- 

nen-Anzunder 


„ XII.  Abgaben  und  Feuerversicherung  . 

„ XIII.  Amortisation 

,,  XIV.  Zinsen 

„ XV.  Diverse  Ausgaben 

u XVI.  Durchlaufende  Posten  .... 

„ XVII.  Tantieme 

It  XVIII.  Privat-Einrichtungen : 

1.  Materialien 

2.  Arbeitslohn 

3.  Zinsen  ......... 


XIX.  Gasmesser: 

1.  Neue  . , . . 

2.  Reparaturen  . . 

3.  General-Unkosten 

4.  Zinsen  . . • . 


Summa  der  Ausgaben 


) I >.77« 

I I 97,781 


Summa  der  Einnahme  141.497 

„ „ Ausgabe  97,781 

Bestand 


Von  den  Summen  der  Balance  kommen  auf: 


B<~lrifl>-  H Einrichtungen.  |j  Gun'1;“fr 


Drick  vm  Dr.  C.  V • I f * lila  la  ■•ochs». 


Elf rolbdmtr  : R.  01 


Einnahme 


Danzig,  den  8.  September  1861. 

Ser  Direrfer  4er  ilJdtuchea  Gas-Anstalt. 

Sehroeder. 


Ausgabe  . . . . . 

Bleiben 

Davon  ab:  Bestünde  aus 
frühem  Jahren  . . 


Werth  des  Bestandes  =r  4,293.  14.  6. 

Ueberschuss  — 3,840.  10  10. 


n Betrlebs-Berfoht  der  atldt.  Gasbeleaehtnngj-AnsUlt  tu  Dtntig  pro  1860/61. 
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olumen 


nen  und  feuchte 
; ausgefilhrt  wei 
bei  760*i|ll,u'u'r 

a.  Zustande  einni 
»rmalem  Stande 

net,  wenn  man 


stand  im  trockne 
lan  das  gesuchte 
»benfalls  im  feuc 
unen  von  1 C. 

1 Barometerstand 
] Volumen  von  1 


I - 

Id 

1,06597 

1.U69635 

18 

8101372 

8129226 

15,361 

16.345 

15.357 

16,346 

18 

1 '» 

tinem  beliebigen  B 

1 

1.1767 

1,1825 

3 

1,1729 

1,1786 

5 

1,1691 

1,1748 

7 

1.1653 

1,1710 

) 

1,1615 

1,1671 

j 

1.1578 

1,1634 

7 

1.1541 

1,1597 

) 

1,1504 

1,1559 

h 

1,1467 

1.1522 

I 
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Nr.  3 


März  1862.  ' 


Journal  für  Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  Beleuchtungsarten. 

Organ  des  Vereins  von  Gasfachmännern  Deutschlands. 

Monatschrift 


von 

N.  H.  Schilling, 

Direktor  der  Gasbeieaehtenp-GeaeUschaft  la  München. 


Verlag  von  Rudolph  Oldenbourg. 

Abonnements. 

Inserate. 

J ihr  lieh  4 Rthlr.  2«  «ff. 

# Halbjährlich  2 Rthlr.  1«  5p. 

Bas  Abennement  tui  sUtUladea  bei  allen  Boch- 
h*a floaten  and  PetUnlem  Deutschlands  and  des  Auslandes. 

Der  Inserat  Ions  preis  betrift: 
ftr  eine  faoie  Octavielte  t Rthlr.  — 5fr. 

„ jede  achtel  ,,  1 „ — • 

Kleinere  Brachtheile  als  eine  Acbtelselta  binnen  nicht 
berfickslehtlfet  «erden ; bei  Wlederholnnf  eines  Inaeratee 
wird  nur  die  Hüfte  berechnet,  ftr  dieselben  Jederh  aeeh 
die  nebenstehende  Innere  Seite  des  ünuchlares  bealtet 

Bekanntmachung. 

Auf  Antrag  einiger  Mitglieder  hat  der  Unterzeichnete 
Vorstand  beschlossen,  die  diesjährige  und  vierte  General- 
Versammlung,  welche  laut  Beschluss  der  letzten  Ver- 
sammlung in  Berlin  stattfindet,  im  Monat  Juli  ds.  Js.  an 
einem  noch  rechtzeitig  bekannt  zu  machenden  Datum 
abzühalteu. 

Dresden  im  März  1862. 

DerVorstanö  bes  Vereins  oon^asfacOmönnernDeutfcöfanbs 

Cr.  Nt.  8.  Wachmann. 

WM.  STEPHENSON  & SONS, 

Throefeley  Worbs,  Newcastle  on  Tyne,  England, 

empfehlen  ihre  Fabrik  von  Thon-Retortcn,  feuerfesten  Steinen,  feuerfestem  Thon  in  Fässern 
unter  Zusicherung  reeller  und  billiger  Bedienung  an  Gas-  und  andere  Fabriken. 

Alleiniger  Agent  auf  dem  Continente: 

E 6.  Feist,  35  Rue  d’Hauteville,  Paris. 

io 
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. EL  J~.  ’Vygen  & Comp., 

Fabrikanten  feuerfester  Producte 

za 

Duisburg  a.  Ehern 

empfehlen  den  vorehrlichen  Gasanstalten  und  Hüttenwerken  ihre  Retorten, 
Steine,  Ziegel  etc.  mit  Hinweis  auf  die  nachfolgenden  Atteste  und  unter 
Zusicherung  sorgfältigster  Arbeit  und  billiger  Preise.  Die  Ausdehnung 
und  Einrichtung  ihres  Etablissemfpits  setzt  sie  in  den  Stand  allen  Anfor- 
derungen zu  entsprechen. 

Die  Herren  H.  J.  Vygen  Je  Comp,  in  Duisburg  lieferten  im  August  dieses  Jahres 
der  hiesigen  Gasanstalt  neun  Stück  Chamott-  Retorten , wovon  fünf  Stück  acht  Monate  und 
vier  8tück  sieben  Monate  im  Betriebe  waren.  Dieselben  haben  sich  beim  Anheizen  und 
während  der  obenangefilhrten  Zeit , trotz  der  Einwirkung  verschiedener  ungünstiger  Ver- 
hältnisse z.  B.  unverhältnissmässig  hohen  Drucks,  sehr  gut  bewährt,  so  dass  ich  das  Fa- 
brikat jeder  Gas-Anstalt  nur  empfehlen  kann. 

Essen,  den  27.  April  1861.  Die  Verwaltung  der  Gasanstalt. 

(L.  S.)  Thieme. 

Antwortlich  Ihres  geehrten  Schreibens  vom  25.  v.  Mts.  beehren  wir  uns  Ihnen  be- 
züglich der  Frage  : wie  die  von  Ihnen  gelieferten  Retorten  sich  im  Feuer  bewährt  haben, 
mitzutheilen,  d.iss  wir  bis  jezt  nur  zwei  davon  in  verschiedenen  Oefen  probirt  haben.  Das 
Resultat  ist  für  Ihr  Fabrikat  sehr  günstig  ausgefallen  und  bestimmt  uns  zu  einem  wei- 
tern Versuch.  Eine  der  beiden  unter  Probe  sich  befindlichen  Retorten  wurde  am  1.  Mai 
d.  Ja.  angebeizt,  blieb  beim  Anheizen  und  bis  heute  ohne  die  geringste  Erscheinung  von 
Undichtigkeit  oder  Rissen,  trotzdem  sie  während  dieser  Zeit  einmal  auf  einige  Tage  bis 
zur  dunkelbraunen  Hitze  zurückgei aasen  war.  Die  zweite  Retorte  wurde  am  1.  Septerab, 
angeheizt,  ist  noch  im  Feuer  uud  hat  sieb  gerade  so  ausgezeichnet,  wie  die  erste  bewährt. 
Um  nun  eine  weitere  Probe  in  diesem  Winter  noch  auszuführen,  ersuchen  wir  6ie  etc. 

Worms,  4.  October  1861.  Hochachtungsvoll  zeichnen 

Mayer  Je  Tcbay. 

Betreff  Ihrer  Retorten,  welche  ich  seiner  Zeit  von  Ihnen  bezogen,  theile  ich  Ihnen 
mit,  dass  dieselben  seit  dem  1.  November  curr.  erst  im  Betriebe  sind  und  daher  in  Be- 
zug auf  Lebensdauer  sich  noch  keine  bestimmte  Angabe  machen  lässt.  <rut  haben  sie 
sich  beim  Schlacken  bewährt;  es  löst  sieb  der  Ansatz  leicht  los  und  zeigen  die  Retorten 
keine  auffallend  grossen  Risse.  Im  Frühjahr  brauche  ich  wieder,  und  wollen  Sie  späterer 
Mittheilung  über  Lieferung  von  Retorten  entgegensehen.  Achtungsvoll 

Dortmund,  18.  December  1861.  Der  Betriebs-Director  der  Oas- Anstalt. 

Francke.  . , j j 

Beantwortend  Ihr  Geehrtes  vom  19.  ds.  so  sind  die  von  Ihnen  bezogenen  Retorten 
erst  am  15.  October  eingelegt,  das  Urtheil  unseres  Herrn  Selberg , der  den  Betrieb  leitüt, 
geht  dahin:  dass  dieselben  beim  Anheizen  sieh  eben  so  gut  gemacht  haben,  als  die  von 
Albert  Keller  in  Gent  bezogenen,  dagegen  müsse  ein  Urtheil  über  die  Dauerhaftigkeit  wäh- 
rend des  Betriebes  bis  zum  nächsten  Sommer  Vorbehalten  bleiben.  Mit  aller  Achtung 

Minden,  20.  December  1861.  Die  Gascompagnie  zu  Minden. 

gez.  S.  Welfer». 

Hüflichst  erwiedernd  Ihr  Wertbes  vom  22.  lfd.  Mts  haben  sieb  die  Anfangs  des 
Jahres  von  Ihnen  bezogenen  Retorten  im  Betriebe  als  gut  bewährt.  Achtungsvoll 

Worms,  24.  December  1861.  Wollgarnspinnerci  Worms. 

Wir  bezeugen  den  Herren  H.  J.  Vygen  Je  Comp,  in  Duisburg  a.  Rh.  mit  Vergnü- 
gen, dass  die  von  denselben  bezogenen  Thonretorten  sich  bei  uns  gut  bewährt  haben.  Nach 
dem  Verhalten  von  allerdings  erst  seit  90  Tagen  im  Betriebe  befindlicbcn  3 Stück  dieser 
Retorten  zu  urtheilc»,  hat  sich  deren  Fabricationsweise  noch  vervollkommnet,  so  dass  wir, 
unter  Berücksichtigung  des  billigen  Preises  und  der  günstigen  Bezugsverbältnisse  derselben, 
uns  nicht  leicht  zur  Verwendung  eines  andern  Fabricats  entschliessen  werden. 

Giessen,  den  26.  December  1861.  Giessener  Gasfabrik. 

H.  Brehm 

Auf  Ihre  Anfrage  betreff  der  Güte  Ihrer  Retorten  , freue  ich  mich,  Ihnen  die  Mit- 
theilung  machen  zu  können,  dass  dieselben  bei  ruhigem  Anfeuern,  ganz  und  schön  ge- 
blieben, auch  seit  circa  6 Wochen  in  guter  Hitze  erhalten , bis  heute  sich  tadellos  erwei- 
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•en.  Ich  verfehle  nicht,  Ihnen  dies  schon  jetzt  mxtzutheileo,  hoffend,  dass  die  fernere  An- 
wendung Ihres  Fabrikats  dem  hiesigen  Etablissement  von  Nutzen  sein  wird.  Mit  Hochachtung 

Dfiren,  26  Dccember  1861.  Die  Dürnar  Actien-Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Der  Director:  Stroof 

Den  Herren  H.  J.  Yygen  dt  Comp,  zu  Duisbnrg  bescheinige  ich  hiermit,  dass  ich 
im  Juli  vorigen  Jahres  aus  deren  Fabrik  feuerfeste  Producte,  Gasretorten  erhielt,  die  sich 
im  Betriebe  so  gut  bewährten,  dass  ich  mich  darauf  veranlasst  sehe,  meinen  weitern  Be- 
darf von  diesen  Herren  zu  beziehen  und  auch  bereits  in  Auftrag  gegeben  habe.  Ich  be- 
zog aus  besagter  Fabrik  schon  seit  Jahren  die  zu  den  Oefen  erforderlichen  feuerfesten 
Steine,  habe  an  diesen  erfahren,  dass  die  Fabrik  im  Streben  ihr  Fabrikat  stets  zu  verbes- 
sern nicht  nachlässt  und  findo  schon  darin  neue  sichere  Garantie  für  die  Retorten. 

Cleve,  31.  December  1861.  B.  Neeten. 

Besitzer  der  Gasfabrik  zu  Cleve. 

Von  den  Herren  E J.  Yygen  <t  Comp,  hierselbst  beziehen  wir  schon  seit  längerer 
Zeit  ovale  Gasretorten,  mit  denen  wir  im  Gebrauch  ganz  vollkommen  zufrieden  gestellt 
sind.  Wir  hatteu  beim  Beginn  unserer  Fabrikation  auch  andere  inländische  und  belgische 
Retorten,  werden  aber  bei  denen  der  Firma  H.  J.  Yygen  & Comp,  bleiben,  solange  deren 
Qualität  und  Beschaffenheit  sich  gleich  bleibt.  Wir  haben  noch  heute  von  diesen  Retor- 
ten im  Feuer,  die  schon  zwei  Jahre  liegen,  zweimal  ausgegangen  und  wieder  augehoizt 
worden  sind.  Auch  mit  der  Ablösung  des  Graphits  können  wir  zufrieden  sein,  da  die 
Operation  in  längstens  zweimalvierundzwanzig  Stunden  vollendet  war.  Wir  wünschen  der 
Firma  bei  ihrer  Strebsamkeit  ein  vorzügliches  Fabrikat  zu  liefern,  dass  ihre  Retorten  er- 
weiterten Eingang  finden  mögen. 

Duisburg,  den  3.  Januar  1862.  Die  Gas  -Erleuchtungs-  Anstalt 

gez  Frd.  WUh.  Davidi». 


HATtlTRT  THfCT 

Lampen-  & Fittings -Fabrik  Fabrik  von  schmiedeeisernen 

Nto.  io  Lndgate  hui  Gasröhren 

i Great  Bridge, 

Birmiaghaa  SUffordshi  re 

empfiehlt  seine  Fabriken  für  alle  zur  Gas -Beleuchtung  gehörigen  Gegenstände.  Eiserne 
Gasröhren  und  dazu  gehörige  Verbindungsstücke  zeichnen  sich  besonders  durch  ihre  Güte 
und  billigen  Preis  ans. 

Wegen  Zeichnungen  sowohl  als  Preislisten  wende  man  sich  an  den  alleinigen 
Agenten  auf  dem  Continent 

Carl  Kusels 

16  Grosse  Reichenstrassc  in  Hamburg. 


Fenerfeste  Producte,  die  nicht  dem  Schwinden  unterworfen  sind. 

Th.  Boucher,  Fabrikant  und  Patentinhaber  zu  St.  Ghis- 

lain,  früher  zu  Baudour  (Belgien). 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ausstellung in  London  (1851),  in  Paris  (1855),  sowie  auch  der  Ehren- 
Medaille  I.  Classe  der  „Acaaemie  nationale“  zu  Paris  (1856).  Seine  Anstalt 
ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 

NB.  Dm  Preisgericht  der  Londoner  Ausstellung  drflokt  sich  in  seinem  Bericht  fol- 
gender massen  sus:  „Om  Preisgericht  hat  Herrn  Th.  Boucher,  welcher  sehr  gut  verfertigte 
Betörten  ausgestellt  hat.  eine  Preismedaille  auerkannt,  da  selbo  Kotorten  von  ausser- 
ordtfltlicher  Dünne,  regelmässiger  Form,  und  auf  ihrer  Oberfläche  frei  von  allen  Flecken 
und  Kissen  waren.“  Es  heisst  weiter:  „Die  Medaille  iat  diesem  Aussteller  in  Anerkennung 
der  unzweifelhaften  Vorsflge  seiner  Betörten  vor  allen  anderen  derartigen  Fabrikaten 
des  Continents  ertheilt  worden.'1 
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Fabrik  & Lager 

schmiedeeiserner  Verbindungsstücke 

ZU 

Gas-  & Wasserleilnngs- Röhren 

von 

Pfaff  «fr  Horn , 

Berlin, 

SpittelbrQcke  Nr.  18. 

Allen  verehr!.  Qis- An  stillen  und  Fabriken  für  Gas-Anligen  empfehlen  wir  unsere 
Fabrikate  angelegentlichst,  indem  wir  dieselben  bei  bester  gleichmissiger  Arbeit  tu  billi- 
geren Preisen  als  das  Ausland  olTeriren  können. 

Auch  halten  wir  Röhren-Laqer  zu  den  billigsten  Preisen. 

Pfaff  k Kor», 

Berlin. 

Patentirte  neueste  Asph&Itröhren 

zu  Gas-  und  Wasserleitungen  etc.,  welche  allen  metallenen  und  andern  Röhren,  die  unter 
den  Boden  gelegt  werden,  vorzuziehen  sind,  bei  weit  grösserer  Dauerhaftigkeit  und  bedeu- 
tend billigerem  Preise  wie  gusseiserne,  sowie  weil  sie  keiner  Oxydation  unterworfen  und 
sieb  weder  durch  Balzlösungen  noch  Säuren  irgendwie  verändern  und  dcsshalb  besonders 
auch  für  Säuerlinge  und  Salzsoolen  geeignet  sind;  ebenso  kann  Temper  atu  rwechsel  und 
Frost  auf  dieselben  nicht  nachtheilig  wirken  wegen  ihrer  gewissen  Elastizität ; ferner 

Schmiedeeiserne  Böhren  & Verbindungen 
Bfel-,  6uss-,  Kupfer-,  Messing*,  Gummi*  and  andere  Röhren  za  den  verschiedensten  Zwecken 
und  stehen  über  nAmmtlichc  Röhren  detaillirte  Preislisten  zu  Diensten. 

J.  L.  Bahnmaver,  in  Esslingen  am  Neckar. 

Die  Ghamott*  Retorten*  and  Chamo tt  - Stein  - Fabrik 

von 

G-  v.  Eckardstein’s  Erben, 

in  Berlin,  Landsberger  Str  85., 

empfiehlt  ihre  Fabrikate,  als:  Retorten  zur  Gas-  und  Mineralöl-Bereitung,  so  wie  Chamott- 
steine  in  den  verschiedensten  Formen  und  Grössen  zu  billigsten  Preisen. 

Die  schon  aeit  längerer  Zeit  von  uns  zusammengesetzte  und  häufig  angewendete 
Masse  zur  leichteren  und  schnelleren  Entfernung  der  Graphitbildung  in  den  Retorten  bat 
sieb  vortheilhaft  «wiesen,  wie  sich  Überhaupt  unsere  Fabrikate  durch  2 bis  3jährigen 
Betrieb  überall,  namentlich  in  den  hiesigen  städtischen  Gasanstalten  vorzüglich  bewährt 
haben,  worüber  wir  die  günstigsten  Zeugnisse  vorlegen  können. 

Aufträge  werden  unter  Garantie  ausgeführt  und  auf  unsere  Gefahr  nach  dem  Be- 
stimmungsort geliefert. 

Loy  & Comp., 

Mechaniker  und  Gas-Ingenieure. 

Berlin,  Gren&dlr-8trasse  Nr.  48. 

Fabrik  und  Lager 

für  Gasmesser,  Gas-Fittings  und  Gasbeleuchtungs-Gegenstände,  Laternen  jeder  Art  vollständig 
mit  Halter  oder  Candelaber,  Apparat-Manometer,  Manometer  in  Etuis,  Pbotomcter,  specifische 
Gewichts-Gasometer,  Apparate  zur  Analyse  des  Leuchtgases,  Experimentir- Gasmesser  mit  nnd 
ohne  Pbotometer,  Gasmesser  unter  Glas,  Rcgistrircnde  Druckmesser  *ur  graphischen  Dar- 
stellung des  Druckes  etc.  etc. 
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Ein  Gas-Fachmann, 

»eit  1857  Verwalter  einer  städtischen  Gasanstalt,  wünscht  eine  anderweite 
Stellung,  entweder  als  Buchhalter  einer  grossen  oder  als  Dirigent  einer 
kleinern  Gas -Anstalt  zu  übernehmen.  Nähere  Auskunft  ertheilt  Herr 
Director  Firle  in  Breslau,  sowie  die  Expedition  dieses  Journals. 

Die  Thonretorten-  and  Cliamottsteln-Fabrfk 

von 

J.  R,  GEITH  IN  COBURG 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Güte  bestens. 

Von  Thonretorten  halte  ich  ron  16  verschiedenen  Formen  in  der  Regel 
Vorrath  und  wird  jede  beliebige  andere  Form  geliefert.  Die  Brauchbarkeit  meiner  Retor- 
ten hat  sich  in  einer  Anzahl  Fabriken  bestens  bewährt,  worüber  gerne  Zeugnisse  zu  dien- 
sten  stehen.  Durch  weitere  Vervollkommnungen  können  meine  Retorten  . vermöge  ihrer 
sehr  correktcn  Form  und  der  innen  und  aussen  ganz  platten,  rissfreien 
Flächen  sicherlich  den  besten  vollkommen  an  die  i-eite  gestellt  werden. 

Formsteine  liefere  ich  in  allen  Grössen  von  vorzüglich  feuerbeständiger 
nicht  schwindender  Qualität 

Fcil0rf<eStO  Steine  gewöhnlicher  Form  halte  ich  stets  vorräthig.  Fer- 
ner empfehle  ich: 

Feuerfesten  Thon  aus  eignen  Gruben,  der  nach  vielfachen  Proben 
von  competenter  Seite  zu  den  besten  des  ln-  und  Aus- Landes  gehört. 
Itlörtelnmssa  von  geringster  Schwindung. 

Die  Preise  stelle  ich  entsprechend  billigst  und  sichere  sorgfttltigo  nnd  prompte  Be- 
dienung zu. 

J.  R.  Reith,  Gasfabrikant 


Rundschau. 

Unter  den  Inseraten  des  gegenwärtigen  Heftes  veröffentlicht  der  Vor- 
stand des  Vereins  von  Gasfachmännern  Deutschlands  eine  Bekanntmachung, 
nach  welcher  die  diesjährige  Versammlung  des  Vereins  in  Berlin  nicht,  wie 
früher  beschlossen,  im  Mai,  sondern  erst  im  J u 1 i an  noch  näher  zu  be- 
stimmenden Tagen  Statt  finden  wird.  In  Anbetracht  des  Umstandes,  dass 
im  Mai  ohne  Zweifel  viele  Vereinsmitglieder  nach  London  zur  Ausstellung 
gehen  werden,  erscheint  diese  Vertagung  durchaus  zweckmässig,  es  ist 
nicht  allein  eine  CollUion  vermieden,  sondern  auch  zugleich  Gelegenheit 
geboten,  die  in  London  sich  ergebenden  Erfahrungen  gleich  auf  der  Ver- 
sammlung zum  Austausch  und  zur  Besprechung  zu  bringen. 

Die  Mitgliederzahl  des  Vereins  von  Gasfachmännern  Deutschland« 
beträgt  nach  folgendem,  vom  Vorsitzenden,  Herrn  Commissionsrath  Bloch- 
mann gütigst  mitgetheilten,  Verzeichnis  gegenwärtig  84.  Es  sind  vertreten: 

1.  Altenburg,  die  Gas-Anstalt.  I 3.  Aschaffenburg,  Herr  Knoblauch- 

2.  Annaberg,  die  Gas-Anstalt.  I Dietz. 

's...  !•  ('■'  . . . [.  ••  « i ••  • •• 
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4.  Augsburg,  n 

Herr  Bonnei. 

44.  Heilbronn, 

Herr  Geith. 

5.  Aussig, 

die  Gas-Fabrik. 

45.  Hirschberg, 

tt 

Pistorius. 

6.  Bamberg,  , 

Herr  Scharf. 

46.  Hof, 

tt 

Baumgärtel. 

7.  Barmen, 

tt 

WerU. 

47.  Homburg, 

ft 

Höher. 

8.  Bautzen, 

ff 

Petsch. 

48.  Kaiserslautern, 

l tt 

Beylich. 

9.  Bayreuth, 

ff 

Wagner. 

49  Kitzingen, 

die  Gas-Anstalt. 

10.  Berlin , 

ff 

Bärwald. 

50.  Kiel, 

Herr 

Speck.  . , 

ff 

Schnuhr. 

51.  Königsberg, 

if 

Hartmann. 

fr 

Elster. 

52.  Kreuznach, 

tt 

Oster. 

11.  Bingen, 

if 

Klein. 

53.  Lahr, 

r» 

Raupp  di 

12.  Braunschweig, 

tt 

Busch. 

Bölling. 

13.  Breslau , 

r> 

Firle. 

54.  Leipzig, 

tt 

Westerholz. 

14.  Bruchsal, 

tf 

Spreng. 

55.  Liegnitz, 

die  Gas-Anstak. 

lö.  Cannstadt, 

ft 

Heinecken. 

56.  Meiningen, 

Herr 

Kausler. 

16.  Carsruhe , 

ff 

Spreng. 

57.  Meissen 

tt 

Tzschucke. 

17.  Cassel, 

ft 

Rudolf. 

r» 

Kleeberger. 

18.  Celle, 

>f 

Bruhns. 

58.  München, 

t> 

Schilling. 

19.  Coburg, 

tf 

, Braun. 

59.  Nürnberg, 

tt 

Spreng. 

tf 

Geith. 

60.  Offenbach, 

tt 

Friedleben. 

20.  Crefeld, 

tf 

Meier. 

61.  Oldenburg, 

tt 

Fortmann.  , 

21.  Crimmitzschau, 

tt 

Elsig. 

62.  Paderborn, 

tt 

Dullo. 

22.  Dessau, 

ft 

Oechelhäuser. 

63.  Pirna, 

tt 

Iftzmann. 

tf 

Mohr. 

64.  Plauen, 

tt 

Lorenz. 

23.  Danzig, 

ft 

Schröder. 

65.  Prag, 

tt 

Qretschel. 

24.  Döbeln, 

tt 

Heimann. 

66.  Reichenbach, 

die  Gas- Anstalt. 

25.  Dresden, 

tt 

Blochmann. 

67.  Reicbenberg, 

Herr 

Kühneil. 

n 

Meissner. 

68.  Rostock, 

tt 

Jförtner. 

26.  Elberfeld, 

tt 

Hegenfeld. 

69.  Schaffhausen 

tt 

Ringk. 

27.  Erlangen, 

tr 

Ilertlein. 

70.  Smichow, 

tt 

Hansberger. 

28.  Frankenberg 

tt 

Koritzky. 

tt 

Körte. 

29.  Frankfurt  a M. 

ft 

Schiele. 

71.  Stuttgart 

tt 

Kreusser. 

30.  Freiberg, 

die 

Gas-Anstalt. 

•t 

Böhm. 

31.  Freiburg  i/B., 

Herr  Mörstadt. 

72.  Stollberg, 

tt 

Pepys. 

32.  Fürth, 

*> 

Auemheimer. 

73.  Teplitz 

tt 

Stolle. 

33.  Gera, 

tt 

Franke. 

74.  Ulm, 

die  Gas-Anstalt. 

34.  Giessen, 

tf 

Brehm. 

75.  Viersen, 

Herr  Plate. 

35.  Glauchau, 

ft 

Schädlich. 

76.  Weimar, 

tt 

Hirsch. 

36.  Glogau, 

tt 

Heiternder. 

77.  Werdau, 

die  Gas-Anstalt 

37.  Görlitz, 

tt 

Schwarzer. 

78.  Wien, 

Herr  Fähndrich. 

38.  Grossenhain, 

tt 

Kühn. 

79.  Wiesbaden, 

tt 

Flach. 

39.  Greifs walde 

tt 

Kämmerling. 

80.  Würzburg, 

die  Gas-Anstalt. 

40.  Hanau, 

tt 

Ziegler. 

81.  Wurzen, 

Herr 

Werner. 

41.  Halle,  a/S. 

tf 

Schröder. 

82.  Zittau, 

tt 

Thomas. 

42.  Hamburg 

tt 

Schilling. 

83.  Zürich, 

tt 

Hartmann , 

43.  Heidelberg 

tf 

Riedel. 

84.  Zwickau, 

tt 

Müggenburg. 
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In  der  Kohlenfracht-Angelegenheit  ist  von  dem  Sächsischen  Finanz- 
Ministerium  im  Verein  mit  der  Berlin  Anhaitischen  Eisenbahn  ein  wich- 
tiger Schritt  vorwärts  geschehen.  Die  Fracht  von  Zwickau  nach  Berlin 
(sowohl  über  Riesa  als  über  Leipzig)  ist  von  15  Thlr.  21  Sgr.  auf  12Thlr. 

10  Sgr.  pro  Wagenladung  von  90  Zoll-Ctrn.  — also  um  etwa  21  pCt.  er- 
mässigt'  worden.  Es  berechnet  sich  nunmehr  der  Centner  auf  41  Pfennige 
für  eine  Entfernung  von  34,1  Meilen  über  Riesa  oder  für  33,4  Meilen  Uber 
Leipzig,  d.  h.  auf  nicht  ganz  1 '/»  Pfennige  pro  Meile,  und  ist  der  bekannte 
Pfennigtarif  nahezu  erreicht  worden.  Die  Transportkosten  von  Zwickau 
nach  Berlin  betragen  jetzt  pro  Wagenladung  6 Thlr.  28  Sgr.  6 Pf.  oder 
pro  Centner  2 Sgr.  3 Pf.  weniger,  als  die  billigste  Fracht  der  Westphäli- 
sehen  Kohle  dahin.  Wäre  nur  auch  gleichzeitig  für  den  Kohlenverkehr 
nach  dem  Süden  hin  Etwas  geschehen!  Aber  hier  erfahren  wir,  dass  im 
Gegentheil  das  kgl.  Bayerische  Handelsministerium  die  vom  k.  Sächsischen 
Finanzministerium  beantragte  Vereinbarung  gleicher  Frachtermässigung  für 
die  wichtigste  Absatzrichtung  nach  Bayern  entschieden  und  unbedingt  ab- 
geleitet habe.  Wir  gestehen,  dass  es  uns  schwer  wird,  diese  Nachricht  für 
begründet  zu  halten,  da  es  erst  wenige  Monate  her  ist,  dass  die  Frachter- 
tnässigung  in  der  Bayerischen  Abgoordneten-Kammer  die  lebhaftesten  Sym- 
pathicen  fand,  und  von  dieser  ein  auf  dem  Prinzip  der  Selbstkosten  basir- 
ter  Antrag  gestellt  wurde , dessen  Berücksichtigung  im  Landtagsabschied 
ausdrücklich  zugesagt  worden  ist.  Nachdem  die  bayerische  Industrie  die 
erste  war,  welche  durch  eine  Gesammterklärung  für  die  Frachtermässigung 
auftrat,  und  deren  Wichtigkeit  hervorhob , können  wir  schwer  glauben, 
dass  man  Bie  durch  gänzliche  Ignorirung  ihrer  dringenden  Wünsche  zurttck- 
setzen  will,  denn  es  ist  eine  Zurücksetzung  der  norddeutschen  und  mittel- 
deutschen Industrie  gegenüber,  wenn  man  verlangt,  dass  sie  für  ihrBrenn- 
material  die  alten  höheren  Tarife  zahlen  soll,  während  dort  eine  Bahn  nach 
der  andern  ihre  Frachtsätze  ermässigt.  Ist  die  bayerische  Industrie  an  und 
für  sich  schon  in  mancher  Beziehung  schwierig  situirt,  wie  soll  sie  gedeihen, 
wenn  man  ihr  die  Erleichterungen  vorenthalten  will,  die  ihren  Concurren- 
ten  gewährt  werden.  Wir  hoffen,  in  dieser  Sache  demnächst  eines  Besseren 
belehrt  zu  werden,  mindestens  ist  es  den  zahlreichen  gewerblichen  Interes- 
sen gegenüber,  welche  mit  der  Kohlentarif-Frage  zusammen  hängen,  zu 
erwarten,  dass  die  etwaigen  Gründe  jener  Weigerung,  auf  die  proponirte 
Vereinbarung  einzugehen,  zur  näheren  Darlegung  gelangen  werden.  Die 
westphäliseben  Gruben  haben  vom  kgl.  Preussischen  Handelsministerium 
die  Zusicherung  erhalten,  ihre  Kohlen  zum  Pfennigtarif  bis  Danzig  und 
Königsberg  verfahren  zu  dürfen.  Auch  ist  der  Preuss.  Ostbahn  und  der 
Niedcrschlesisch-Märkischcn  Bahn  die  Erlau bniss  zur  Annahme  des  Pfennig- 
tarifs ertheilt  worden,  so  dass  nunmehr  die  hauptsächlichsten  Bahnen  Nord- 
deutschlandB  diesen  Tarif  in  kürzester  Zeit  eingefUhrt  haben  werden. 

Ueber  eine  in  der  Tagespresse  vielfach  besprochene  Gasexplosion  in 
Prag  erhielten  wir  von  competenter  Seite  folgende  Mittheilung:  Im  Fürstlich 
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Aueraperg’achen ^Palais  in  Prag  bosteht  seit  circa  10  Jahren  eine  Gasein- 
richtung zur  Beleuchtung  von  Stiegen,  Corridors  und  Sälen  für  mehrere 
hundert  Flammen , welche  jedoch  leider  jährlich  bloss  einmal  s&mmtlich 
brennen.  Die  Gasmesser  standen  in  einem  gewölbten  Reservoir  zu  ebeuer 
Erde  unter  der  Wohnung  des  Fürsten,  gut  verwahrt  und  trocken,  und 
wurden  wie  alle  Gasmesser,  monatlich  zweimal  behufs  Nach  füllen  und  ein- 
mal zur  Aufnahme  besucht,  ohne  dass  man  den  geringsten  Gasgeruch  ver- 
spürte. Am  28.  Januar  früh  8'/,  Uhr  wurde  nach  Aussage  der  Diener  im 
Zimmer  über  dem  Gasmesser  ein  bedeutender  Gasgeruch  bemerkt,  einer 
derselben  theilte  solches  dem  Hausmeister  mit,  welcher  die  Gasmesser  un- 
ter sich  hat,  und  ging  mit  diesem  hinunter,  zu  sehen,  woran  es  liege.  Der 
Diener  voran,  hinter  ihm  der  Portier  mit  dem  Licht;  ersterer  ist  bereits 
im  Local,  letzterer  jedoch  gerade  an  der  halbgeöffneten  Thüre,  als  die 
Explosion  geschieht;  der  Diener  wird  in  die  Ecke  des  Zimmers  geschleu- 
dert, und  der  Portier,  wahrscheinlich  mit  der  Thüre,  20  Schritte  hinweg. 
Das  12zöllige  Gewölbe  mit  Parquetten  und  Meubcln  wird  in  die  Höhe  ge- 
schleudert, die  starken  Fensterscheiben  im  Zimmer  des  ersten  Stockes  zer- 
trümm<‘,it.  die  zwei  Thüren  zu  dem  nächsten  Zimmer  eingedrückt,  eine 
12zöll.  Scüeidemauer  im  unteren  Locale  umgelegt  und  die  übrigen  Mauern 
des  Locales  erhalten  nicht  unbedeutende  Risse.  Dass  die  Explosion  von 
einem  furchtbaren  Knalle  begleitet  war,  lässt  sich  leicht  denken,  und  schon 
glaubte  die  ängstliche  Menge,  das  Haus  werde  einstürzen,  doch  Bind  die 
Hauptmauern  nicht  im  Geringsten  beschädigt.  Der  Portier  hat  einen  Bein- 
bruch und  Brandwunden,  wie  der  zweite  Diener,  beide  dürften  jedoch  bald 
wieder  genesen.  Die  Ursache  der  Gasausströmung  ist  nicht  zu  ermitteln, 
da  die  Gasmesser  von  den  heruntergestürzten  Gewölbsteinen  nebst  den 
Verbindungsröhren  eingedrückt  sind.  Der  Portier  sagt  aus,  dass  noch  vor 
Kurzem  die  Beleuchtung  der  Säle  probirt  und  Alles  gut  gefunden  worden 
sei,  eben  so  ist  der  Schlosser  der  Gasanstalt  noch  Tags  zuvor  im  Hause 
gewesen,  ohne  dass  man  ihn  von  einer  Undichtigkeit  benachrichtigte.  Stie- 
gen und  Gänge  waren  die  ganze  Nacht  hindurch  beleuchtet,  da  die  Fürstin 
auf  einem  Balle,  von  der  Dienerschaft  erwartet  wurde. 

In  der  Rundschau  unseres  Februarbeftes,  S.  48  haben  wir  eines  Ver- 
fahrens des  Herrn  Dr.  C.  Bischof  erwähnt,  welches  derselbe  zur  Bestim- 
mung der  Strengflüssigkeit  feuerfester  Thone  anwendeb  In  der  neuesten 
Nummer  des  Dingler’schen  pol.  Journals  veröffentlicht  Herr  Dr.  C.  Otto, 
Chemiker  der  Fabrik  feuerfester  Producte  von  H.  J.  Vygen  <Jfc  Comp,  in 
Duisburg  eine  von  ihm  angewandte  Methode,  welche  sich  offenbar  durch 
grosse  Einfachheit  auszcichnet.  Dieselbe  besteht  darin,  dass  aus  den  Tho- 
nen,  welche  mit  einander  verglichen  worden  sollen,  Probesteine  gleicher 
Dimensionen  angefertigt  und  in  eiuern  äefström'schen  Gebläseofen*)  zusain- 


*)  lieber  den  SefstrOm’schen  Ofen  ist  uschzulesen  Bcnelius  Lehrbuch  der  Chemie, 
dritte  Auflage,  Ud.  X,  8.  454. 
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men  einer  sehr  hohen  Temperatur  ausgesetzt  werden,  deren  Einwirkung 
auf  die  Thone  beobachtet  wird.  Der  zu  den  Versnchen  dienende  Sef- 
ström’sche  Ofen  hat  im  Lichten  12"  Weite,  18"  Höhe,  ist  mit  8 schmiede- 
eisernen Düsen  von  je  V,"  Durchmesser  versehen,  und  steht  mit  einem 
Gebläse  in  Verbindung,  welches  im  Stande  ist,  dem  Ofen  Wind  mit  einer 
Pressung  von  Quecksilbersäule  zu  liefern.  Die  Probesteine  sind  aus 
gleichen  Theilen  gebrannten  und  ungebrannten  Thones  gefertigt,  und  wer- 
den vor  dem  Versuch  gebrannt,  sie  haben  eine  Grösse  von  4",  2'4"  und 
1'/,".  Das  Aufstellen  der  vier  Probesteine  der  beiden  zu  verglei- 
chenden Thone  geschieht,  wie  in  nebenstehender  Figur  angedeu- 
tet kreuzweise,  zum  Anheizen  des  Ofens  werden  Holzkohlen  ver- 
wandt, später  nimmt  man  Coke  von  Wallnussgrösse.  Bei  einer 
Windpressung  von /«"  Quecksilbersäule  schmelzen  solche  Thone,  deren  Feuer- 
festigkeit für  Kohlenfeuerungen  genügt,  etwa  2 Stunden  nachdem  die  Coke 
im  Sefström'schen  Ofen  bis  obenhin  glühend  gewesen;  bei  einer  Wind- 
pressung von  '/»"  Quecksilbersäule  dagegen  schmelzen  auch  die  besten 
Thone  schon  nach  einer  Stunde.  Am  besten  ist  es  mit  '/•"  Windpressung 
zu  beginnen,  und  sie  nachher,  wenn  die  Coke  bis  oben  im  Ofen  rothglühend 
ist,  auf  zu  erhöhen.  Die  beiden  Steine,  welche  aus  demselben  Thone 
verfertigt  sind,  müssen  völlig  gleich  von  der  Hitze  angegriffen  sein,  sobald 
einer  mehr  gelitten,  als  der  andere  aus  demselben  Material,  so  haben  sich 
während  des  Blasens  Düsen  verstopft,  die  Temperatur  war  nicht  gleich- 
massig  und  der  Versuch  ist  zu  verwerfen.  Auf  diese  Art  enthält  jeder  Ver- 
such die  Controlle  seiner  Richtigkeit. 

Das  Journal  für  pract.  Chemie  bringt  einen  Artikel  Uber  die  Ver- 
fälschungen des  Glycerins  mit  Zuckerlösungen  und  deren  Ermittelung  von 
Dr.  J.  J.  Pohl,  der  namentlich  auch  für  die  Gasindustrie  von  Interesse  sein 
dürfte.  Die  Auffindung  eines  solchen  Zuckereusatzes  geschieht  mittelst  des 
polarisirten  Lichtes,  da  Glycerin  optisch  inactiv  ist,  während  die  Zucker- 
lösungen Drohungen  der  Polarisationsebene  bedingen.  Man  schaltet  das 
zn  prüfende  Glycerin  mittelst  einer  200  Millim.  langen  Proberöhre  in  ein 
entsprechendes  Polarisationsinstrument,  wie  etwa  das  Mitscherlich’ tche  Po- 
larisationssaccharimeter, ein.  Giebt  sich  beim  Sehen  nach  einer  Lichtquelle 
keine  Drehung  der  Polarisationsebene  kund,  so  ist  das  Glycerin  gewiss  mit 
keinerlei  Zuckerlösung  verfälscht , während  stattfindende  Drehungen  nach 
Rechts  oder  Links  die  gesuchte  Verfälschung  anzeigen.  Wäre  das  Glycerin  zu 
dunkel  gefärbt,  um  eine  Untersuchung  im  Polarisationssaccharimeter  zuzulassen, 
so  müsste  es  vorher  einer  Entfärbung  unterliegen,  welche  leicht  und  sicher 
durch  Schütteln  mit  0,1  Vol.  Bleizuckerlösung  und  Abfiltriren  des  ent- 
stehenden Niederschlags  gelingt.  Weiter  verbreitet  sich  der  Herr  Verfasser 
Uber  die  Ermittelung  der  Art  der  zugefügten  Zuckerlösung,  sowie  über  die 
quantitative  Analyse,  hier  verweisen  wir  jedoch  auf  den  Artikel  selbst,  der 
in  dem  Eingangs  angeführten  Journal  1861,  Bd.  LXXX1V,  S.  169,  wie 
auch  in  Dingler's  p.  Journ.  Band  CLXIII,  S.  212  abgedruckt  steht.  Das 
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A/ftseAer&cÄ’schePolarisationssaccharimeteriatindendeutschen  Zuckerfabriken 
bekannt  Näheres  darüber  findet  sich  unter  A.  in  Bolley’s  Handbuch  der 
technisch  chemischen  Untersuchungen,  2.  Auflage  S.  387  und  in  einer  Ab- 
handlung der  Sitzungsberichte  der  kais.  Acad.  der  Wissenschaften  zu  Wien, 
math.-  naturw.  Clasee,  Bd.  XXI,  S-  492. 

Das  „Journal  de  l'ticlairage  au  gaz"  berichtet  Uber  eine  neue  An- 
ordnung der  Gasbeleuchtungsapparate,  welche  neuerdings  im  Sitzungssaal 
des  corps  l£gislatif  in  Paris  zur  Anwendung  gekommen  ist,  und  welche 
nun  auch  in  mehreren  Pariser  Theatern  ausgefUhrt  werden  soll.  Im  erste- 
ren  Saal  kam  es  darauf  an,  die  Beleuchtung  so  einzurichten,  dass  die  Be- 
dienung derselben  nicht  von  Innen  geschehe,  und  das  Kommen  und  Gehen 
des  Beleuchtungspersonals  nicht  die  Sitzungen  störe.  Dessbalb  sind  alle 
Flammen  aus  dem  Innern  des  Raumes  entfernt,  und  oberhalb  desselben  an- 
gebracht, von  wo  das  Licht  mittelst  Reflectoren  in  den  Saal  hinunter  ge- 
worfen wird.  Eine  besondere  Schwierigkeit  lag  darin , dass  der  Saal  auch 
sein  Tageslicht  von  oben  erhält,  mittelst  einer  Glasdecke  von  45  Meter 
Quadrat,  und  dass  man  daher  keine  festen  Apparate  anbringen  durfte,  um 
während  des  Tages  keinen  störenden  Schatten  zu  erzeugen.  Ein  Theil 
der  Lampen  ist  auf  beweglichen  Wagen,  ein  anderer  Theil  an  Gelenkröh- 
ren angebracht,  die  Reflectoren  werden  über  Lcitrolien  mit  Hülfe  von  Ge- 
gengewichten bis  auf  ihre  richtige  Höhe  herabgelassen,  die  ganze  Manipu- 
lation dauert  dabei  nicht  über  2 Minuten.  Die  Anzahl  der  Flammen  be- 
trägt 830,  die  Zu-  und  Abführung  der  Luft  versieht  zugleich  eine  sehr  an- 
genehme Ventilation,  die  Temperatur  im  Beleuchtungsraum  erhob  sich  nur 
um  0,35 (?)  Grade.  Im  Thöätre  Lyrique  wie  im  Thdätre  de  Cirque  will  man 
die  Flammen  oberhalb  der  Deckenöffnung  im  Kreise  anbringen,  und  deren 
Licht  durch  mächtige  Reflectoren  abwärts  werfen,  zunächst  auf  mattgeschlif- 
fenes  Glas,  womit  die  Oeffnung  verschlossen  werden  boII,  und  durch  dieses 
in  den  Zuschauerraum  hinunter  nach  allen  Richtungen.  Es  soll  im  Theater 
Belbst  weder  Lüstre  noch  irgend  eine  Flamme  sichtbar  sein. 

Das  Bulletin  de  la  Sociötö  d’Encouragement  berichtet  Uber  ein  Ver- 
fahren des  Herrn  0.  Fournier  in  Paris,  welches  dieser  zur  Entdeckung  von 
Undichtigkeiten  in  Röhrenleitungen  anwendet.  Dasselbe  begreift  zwei  Ap- 
parate in  sich:  einen  Indicator  zur  Entdeckung  von  Undichtigkeiten  über- 
haupt und  einen  zweiten  Apparat  zur  Auffindung  der  betreffenden  Stellen 
selbst.  Der  Indicator  ist  ein  in  eine  Leitung  eingeschalteter  Dreiweghahn, 
der  auch  so  gestellt  werden  kann,  dass  er  die  Leitung  an  dieser  Stelle  unter- 
bricht und  die  Verbindung  mit  den  beiden  Schenkeln  eines  Manometers 
herstellt.  Befindet  sich  in  der  auf  diese  Weise  vomGaszuflussc  abgesperr- 
ten Leitung  eine  Undichtigkeit,  so  wird  der  Druck  in  dem  mit  ihr  com- 
municirenden  Schenkel  des  Manometers  abnehmen,  und  die  Flüssigkeit  stei- 
gen. Bleibt  die  Flüssigkeit  dagegen  in  beiden  Schenkeln  unverändert 
stehen,  so  ist  die  Leitung  dicht.  Um  die  Stelle  zu  finden,  wo  eine  durch 
den  Indicator  angedeutete  Undichtigkeit  Statt  findet,  wird  dem  Gase  Am- 
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moniak  beigemischt,  dessen  Anwesenheit  an  jeder  Oeffnung  der  Leitung 
durch  den  Geruch  oder  durch  Salzsäure  (welche  in  Gegenwart  von  Am- 
moniak einen  weissen  Hauch  erzeugt)  nachweisbar  sein  soll.  Zu  diesem 
Ende  wird  ein  Röhrchen  eingeschaltet,  in  welchem  sich  mit  Ammoniak  be- 
feuchtete Bimssteinstllcke  befinden.  — Es  ist  nicht  recht  einzusehen,  worin 
der  Vorzug  des  Verfahrens  vor  dem  gewöhnlichen  Untcrsnchungsverfahren 
liegen  soll.  Die  erste  Probe  macht  man  gerade  so  gut  an  der  Gasuhr, 
wenn  man  beobachtet , ob  sich  die  horizontale  Einerscheibe  derselben  be- 
wegt, als  an  dem  Manometer  des  Indicators,  und  was  die  Nachweisung  der 
undichten  Stellen  selbst  betrifft,  so  hat  man  ja  ohnehin  an  dem  Gase  einen 
penetrant  riechenden  Körper,  warum  soll  man  einen  andern  dafür  substitui- 
ren?  Ob  es  leichter  ist,  den  mit  Salzsäure  zu  erzeugenden  weissen  Hauch 
zu  beobachten,  oder  die  Flamme,  die  man  erhält,  wenn  man  Uber  die  un- 
dichte Stelle  mit  einer  Flamme  wegfährt,  dürfte  sehr  die  Frage  sein.  Auch 
das  als  am  meisten  empfindlich  empfohlene  Verfahren,  das  Ammoniak,  statt 
mit  Salzsäure,  mit  durch  Essigsäure  geröthetes  und  angefeuchtetes  Lack- 
muspapier nachzuweisen , dürfte  wenigstens  in  der  grösseren  Praxis  kaum 
Eingang  finden. 

Die  Annales  de  Chimie  et  de  Physique  berichten  über  ein  neues 
Gasthermometer  zum  Messen  hoher  Temperaturen  von  V.  Regnault,  wel- 
ches zunächst  dazu  bestimmt  ist,  bei  den  Oefen  zu  dienen,  in  welchen  man 
in  der  kaiserlichen  Porzellanfabrik  zu  Sövrcs  das  Einbrennen  der  Emails 
und  der  Malereien  in  das  Porzellan  ausführt.  Eine  schmiedeeiserne  Röhre 
wird  in  dem  zu  beobachtenden  Ofen  derartig  angebracht,  dass  man  zunächst 
ununterbrochen  trockenes  und  vollkommen  gereinigtes  Wasserstoffgas  hin- 
durchleiten kann,  bis  die  athmosphärischeLuft  vollständig  ausgetrieben  ist, 
und  dann  einen  Strom  von  vollständig  trockener  Luft,  welcher  das  Was- 
serstoffgas  wieder  hinausdrängt  und  es  dabei  zum  Theil  verbrennt,  den 
nicht  verbrannten  Theil  aber  durch  eine  mittelst  einer  Gasflamme  bis  zum 
Rothglühen  erhitzte  Röhre  mit  Kupferoxyd  zu  gehen  zwingt,  wo  die  Ver- 
brennung vollendet  wird.  Das  durch  die  Verbrennung  entstehende  Wasser 
wird  in  einem  Uförmig  gebogenen  Rohre,  welches  mit  einer  abgewogenen 
Quantität  mit  Schwefelsäure  getränkten  Bimssteins  gefüllt  ist,  niederge- 
schlagen. Aus  dom  Gewicht  des  Wassers  und  dem  Fassungsraum  des 
Apparates  lässt  sich  die  Temperatur,  welcher  der  letztere  ausgesetzt  war, 
durch  Rechnung  bestimmen.  Es  heisst  zwar,  dass  die  Beobachtungen  nach 
diesem  Verfahren  sehr  wenig  Zeit  erfordern , und  leicht  anzustellen  seien, 
ob  nicht  dies  aber  nur  im  Sinne  eines  wissenschaftlichen  Chemikers  zu  ver- 
stehen, möchten  wir  dahin  gestellt  sein  lassen.  Im  Uebrigen  verweisen 
wir  auf  die  Abhandlung  selbst,  welche  sich  auch  nebst  der  Abbildung  des 
Apparats  in  Dinglers  p.  Journ.  Band  CLXII,  S.  361  findet. 
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Uebet  die  Natur  de»  Leuchten*  der  Flamme. 


■ Ceber  die  Natur  des  Leuchtens  der  Flamme 

von  Dr.  O.  Kcrsten. 

Die  ersten  und  wichtigsten  Aufklärungen  Uber  das  Leuchten  der 
Flamme  verdanken  wir  U.  Davy.  In  neuerer  Zeit  haben  wieder  mehrere 
Chemiker  ihre  Aufmerksamkeit  diesem  Gegenstände  zugewendet,  und  die 
Arbeiten  von  Hilgard,  Landolt  und  Lunge  haben  unsere  darauf  bezüglichen 
Kenntnisse  nicht  imbeträchtlich  erweitert.  Die  gewöhnliche  Annahme  geht 
dahin,  dass  aus  den  Kohlenwasserstoffen,  welche  die  Flamme  bilden,  durch 
die  Hitze  und  durch  den  von  aussen  cindringenden  Sauerstoff  der  Luft,  der 
sich  vorzugsweise  mit  dem  Wasserstoff  verbinde,  derKohlenstofi  abgeschie- 
den werde  und  durch  sein  Erglühen  in  der  Wasserstoffflamme  dieselbe 
leuchtend  mache;  in  gleicher  Weise  wie  eine  nicht  leuchtende  Flamme 
auch  durch  andere  feste  in  derselben  zum  Glühen  gebrachte  Körper,  z.  B. 
durch  dünnen  Platindraht,  leuchtend  gemacht  werden  kann.  Durch  die 
oben  erwähnten  neueren  Arbeiten  erfahren  wir,  in  welcher  Weise  und  wie 
schnell  die  atmosphärische  Luft  mit  den  Verbrennungsproducten  in  die 
Flamme  eindringt  und  wie  im  Innern  derselben  die  verschiedenen  brenn- 
baren Gase  abnehmen,  die  Verbrennungsproducte  aber  zunehmen.'  Alles 
diess  reicht  jedoch  noch  nicht  zur  Erklärung  vieler  der  gewöhnlichsten  Er- 
scheinungen bei  leuchtenden  Flammen  hin.  Wir  kennen  z.  B.  nicht  genau 
den  Zusammenhang  zwischen  der  chemischen  Zusammensetzung  eines  Brenn- 
materials und  seinem  Leuchtwerthe,  so  dass  die  genauen  Gasanalysen  welche 
zum  Zwecke  der  Prüfung  des  Werthes  von  Leuchtgas  jetzt  oft  unternom- 
men werden,  immer  noch  wenig  Nutzen  und  Aufklärung  in  dieser  Hinsicht 
gewähren.  Ferner  stimmt  die  Thatsache,  dass  die  Beimengung  von  schon 
wenig  Luft  die  Leuchtkraft  eines  Gases  zerstört , auf  welche  Thatsache 
Erdmann' 8 Gasprüfer  gegründet  ist,  nich£  wohl  mit  der  bisherigen  Lehre; 
auch  wissen  wir  Uber  die  chemischen  Vorgänge  im  wirklich  leuchtenden 
Theile  der  Flammen  (und  diess  hängt  genau  mit  dem  Vorigen  zusammen), 
eigentlich  Nichts,  da  die  einigermaassen  dahin  zielenden  Arbeiten  von 
Hilgard  und  Landolt  gerade  bei  diesem  Theile,  vermöge  der  Eigenthüm- 
lichkeit  ihrer  Untersuchungsmethode,  aufhören  mussten.  Kurz  cs  ist  noch 
sehr  viel  in  diesem  Felde  zu  thun  übrig,  und  cs  wird  noch  viel  Zeit  ver- 
gehen, bis  diese  Vorgänge,  die  sich  alltäglich  vor  unseren  Augen  vollziehen, 
in  allseitig  befriedigender  und  dem  Interesse,  das  sie  eben  desshalb  er- 
wecken müssen,  gemässer  Weise  erklärt  sind. 

Einige  der  oben  erwähnten  noch  nicht  ganz  klaren  Verhältnisse  und 
Erscheinungen  beschäftigten  mich  schon  seit  längerer  Zeit,  und  ich  ergriff 
daher  mit  Freuden  eine  Gelegenheit,  die  sich  mir  zur  Ausführung  einiger 
dahin  bezüglichen  Arbeitsideen  bot.  Herr  Commissionsrath  Blochmann  in 
Dresden  beabsichtigte  nämlich  vor  zwei  Jahren,  Sich  ein  Laboratorium  zur 
Untersuchung  einiger  für  das  Belcuchtungswesen  wichtiger  Fragen  einzu- 
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richten,  und  engagirte  mich  zur  Ausführung  der  dazu  nöthigen  Arbeiten. 
In  der  letzten  Zeit  meines  Dortseins  nun  nahm  ich  die  kleine  Arbeit  vor, 
über  die  ich  hier  berichten  will,  wobei  ich  mich  verpflichtet  fühle,  Herrn 
Blochmann  für  die  zur  Verfügung  gestellten  Mittel  und  die  gebotene  Ge- 
legenheit meinen  Dank  auszusprechen. 

Der  Hauptzweck  der  angestellten  Versuche  war,  zu  zeigen,  dass  in 
der  Flamme  nicht,  wie  fast  allgemein  angenommen  wird,  der  Wasserstoff 
eher  als  der  ausgeschiedene  und  leuchtende  Kohlenstoff  verbrennt,  sondern 
umgekehrt.  In  dem  sehr  guten  Artikel  Uber  Leuchtmaterialien  in  Graham- 
Otto’*  Lehrbuche  der  organischen  Chemie,  Abtheilung  I,  p.  732  heisst 
es  z.  B : 

„Wir  haben  oben  gesehen , dass  das  schwere  Kohlenwasscrstoffgas, 
wenn  es  durch  mässig  stark  glühende  Böhren  geleitet  wird  in  leichtes  Koh- 
lenwasserstoffgas und  in  Kohle  zerfällt;  diess  beweist,  dass  das  leichte Koh- 
leuwasserstoffgas  eine  höhere  Temperatur  ertragen  kann,  ohne  zersetzt  zu 
werden,  als  das  schwere.  Bei  dem  Anzünden  und  der  Verbrennung  des 
schweren  Kohlenwasserstoffgases  wird  nun  ebenfalls  stets  ein  mehr  oder 
weniger  grosser  Antheil  desselben  in  leichtes  Kohlcnwasserstoffgas  und  in 
Kohle  zerlegt  werden.  Diese  ausgeschiedene  höchst  fein  zertheilte  Kohle 
(Ruas)  ist  cs  aber,  welche  die  Flamme  leuchtend  macht,  indem  sie  sich 
gleichsam  in  einer  Flamme  von  leichtem  Kohlenwasserstoffgase  in  glühen- 
dem Zustande  befindet  und  erst  am  äussersten  Saume  der  Flamme  ver- 
brennt. Die  beiden  Bestandteile  des  Kohlcnwasserstoffgases,  der  Wasser- 
stoff und  der  Kohlenstoff,  zeigen  übrigens  nicht  in  gleichem  Grade  das 
Bestreben,  sich  mifr-Sauerstoff  zu  vereinigen,  der  Wasserstoff  ist  offenbar 
der  brennbarere  der  beiden  Bestandteile.  Man  kann  daher  glauben,  dass 
bei  der  Verbrennung  der  Kohlenwasserstoffe  der  Sauerstoff  zuerst  vorzugs- 
weise den  Wasserstoff  verbrennt  und  hierauf  erst  an  den  ausgeschiedcuen 
fein  zertbeilten  Kohlenstoff  tritt.“ 

Und  ebendas,  p.  748: 

„Die  Helligkeit  einer  gewöhnlichen  Flamme,  welche  vorzugsweise  in 
der  auf  einander  folgenden  Verbrennung  des  Kohlenstoffs  begründet  ist. 
wird  durch  alles  erhöht,  was  die  Schnelligkeit  und  Stärke  der  Verbrennung 
befördert,  ohne  doch  die  Reihenfolge  der  Oxydation  zu  zerstören." 

Es  ist  hier  also  ein  ganz  besonderer  Nachdruck  auf  die  Reihenfolge 
der  Oxydation  gelegt  und  dieselbe  dahin  norrairt,  dass  bei  richtigem  Luft- 
zutritt erst  der  W'asserstoff  und  dann  der  Kohlenstoff  verbrenne,  bei  zu 
reichlichem  Luftzutritte  aber  erst  der  Kohlenstoff  und  dann  der  Wasser- 
stoff, welcher  „der  offenbar  brennbarere“  genannt  wird.  Indessen  ist  wohl 
kein  Beispiel  bekannt,  dass  der  Wasserstoff  eine  stärkere  Verwandtschaft 
zum  Sauerstoff  habe  als  der  Kohlenstoff;  es  werden  vielmehr  alle  Oxyde, 
die  durch  Wasserstoff  nicht  reducirbar  sind,  durch  Kohlenstoff  reducirt,und 
Kohle  verbrennt  im  Wasserdampf  so  gut  wie  in  der  Luft  zu  Kohlenoxyd 
und  Kohlensäure,  indem  es  denselben  zersetzt,  den  Sauerstoff  sich  aneignet 
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und  so  den  Wasserstoff  frei  macht;  auch  das  Kohlenoxydgas  (schon  ver- 
brannter Kohlenstoff)  verbrennt,  mit  Wasserstoff  gemengt,  gleichseitig  mit 
demselben  und  nicht  erst  nach  Verbrennung  des  „brennbaren“  Wasserstoffs. 
(Wie  wir  später  sehen  werden,  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  die  Ver- 
brennung durch  den  SauerBstoff  der  Luft  blos  in  dem  nicht  mehr  leuchten- 
den Theile,  dem  Schleier,  der  Flamme  stattfindet,  und  höchstens  noch  in 
dem  nächst  angrenzenden  leuchtenden  Mantel;  und  ferner,  dass  gar  kein 
schweres  und  leichtes  Kohlenwasserstoffgas  mit  Sauerstoffgas  in  Berührung 
kommt,  sondern  nur  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  in  freiem  Zustande.)  — 
Die  erwähnten  Annahmen  zur  Erklärung  des  Leuchtens  der  Flamme  müs- 
sen also  schon  nach  der  Analogie  verworfen  werden.  Aber  auch  auf  man- 
nichfaltigc  andere  Weise  lässt  sich  ihre  Unrichtigkeit  darthun.  Wären  sie 
richtig , so  müsste  ein  Leuchtgas  durch  Beimengung  von  Luft  an 
Leuchtkraft  gewinnen  , weil  dadurch  mehr  Wasserstoff  weggenom- 
men , und  so  mehr  von  dem  das  Leuchten  bedingenden  Kohlenstoff 
frei  würde;  da  aber  der  Sauerstoff  eine  stärkere  Verwandtschaft  zum 
Kohlenstoff  als  zum  Wasserstoff  hat,  so  muss  die  Flamme  durch  diese 
Beimengung  schwächer  leuchtend  werden,  weil  dadurch  mehr  von  dem 
zuerst  verbrennenden  Kohlenstoff  schon  im  Innern  verbrennen  kann.  Die 
Abhandlung  von  Erdmann  Uber  den  Gasprüfer  habe  ich  erst  kennen  ge- 
lernt als  meine  Versuche  beendigt  waren.  Erdmann  hat  bereits  das  rich- 
tige Verhältniss  bestimmt  ausgesprochen,  indem  er  a.  a.  O.  p.  243  sagt: 
„ vielmehr  tritt  der  Sauerstoff  zunächst  und  vorzugsweise  an  den  freien  in  der 
Flamme  schwebenden  und  die  Leuchtkraft  bedingenden  Kohlenstoff.“  Die 
Richtigkeit  dieser  Auffassung  der  Sache  ergibt  sich  daraus,  dass  wenn 
man  z.  B.  zu  ganz  schlechtem  blaubrennenden  Leuchtgase  ein  Gas  mengt, 
das  wirklich  zum  Wasserstoff  eine  grössere  Verwandtschaft  hat,  als  zum 
Kohlenstoff,  nämlich  Chlorgas,  das  sich  bekanntlich  auch  bei  Weissglüh- 
hitze  nicht  mit  Kohlenstoff  verbindet,  mit  Wasserstoff  aber  bei  gewöhn- 
licher Temperatur.  Zündet  man  das  ganze  Gemenge  an,  so  brennt  das 
vorher  schlechte  Gas  mit  schön  leuchtender  fasst  russender  Flamme;  nach 
Wiederentfernung  des  Chlors  durch  Kalihydrat  brennt  cs  dagegen  so  blau 
wie  zuvor.  Ebenso  wird  Grubengas  durch  Beimengung  von  Chlor  stark 
leuchtend;  wenn  der  Sauerstoff  stärkere  Neigung  hätte  sich  mit  Wasser- 
stoff zu  verbinden  als  mit  Kohlenstoff,  so  müsste  er  auch  hier  die  Kohlen- 
ausscheidung und  damit  das  Licht  der  Flamme  vermehren  Nach  der  ge- 
wöhnlichen Theorie  müsste  auch  ein  Gemenge  von  CO  und  C,H,  eine 

C H ) (4H0 

leuchtende  Flamme  geben,  nach  dem  Schema  Lq  ’ Aber  CO  wird 

in  Wirklichkeit  nicht  durch  II  reducirt,  und  der  Versuch  zeigt,  dass  ein 
Gemenge  von  2 Vol.  CO  (1  Vol.  C und  1 Vol.  O)  mit  1 Vol.  C.H,  ('/>  Vol. 
C und  2 Vol.  II)  vollständig  blau  brennt. 

Auch  einfache  Beobachtungen  an  der  Flamme  selbst  lassen  jene 
Annahme  als  ganz  unhaltbar  erscheinen.  Hat  man  z.  B.  das  aus  einem 
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Bunseri sehen  Kochbrenner  strömende  Gemenge  von  Gas 
und  atmosphärischer  Luft  angeziindet  und  dreht  langsam 
den  Gaszufluss  immer  mehr  ab,  so  schlägt  die  Flamme  zu- 
rück und  brennt  dann  unten  in  der  Messingröhre  fort, 
Uber  der  Ausfius9ÖfFnung  des  Gases  einen  kleinen  leuch- 
tenden Kegel  bildend.  Der  durch  die  vier  Löcher  seitwärts 
einströmende  Sauerstoff  der  Luft  wird  von  dem  kleinen  Flämm- 
chen  vollständig  verzehrt.  Dreht  man  dann  den  Hahn  wie- 
der weiter  auf,  so  zerreisst  der  Kegel  an  der  Spitze  und  es 
strömt  unverbranntes  Gas  hindurch,  das  man  oben  wieder  ent- 
zünden kann.  Hält  man  in  die  Messingröhre  oben  ein  Phos- 
phorzündhölzchen  , so  kommt  der  Phosphor  darauf  zum 
Sieden,  entzündet  sich  aber  nicht,  wohl  aber  geschieht 
diese  sogleich , wenn  das  erhitzte  Hölzchen  aus  dem 
Strome  dor  Verbrennungsproducte  heraus  in  die  Lufl  ge- 
bracht wird.  Es  reicht  also  das  kleine  Fläromchen  unten  vollständig  aus, 
um  allen  Sauerstoff  zu  verzehren,  letzterer  würde  dem  Gase  beigemengt  hinge- 
reicht haben,  um  eine  halbfussbohe  Flamme  vollständig  ihrer  Leuchtkraft  zu 
berauben,  d.  h.  den  das  Leuchten  bewirkenden  Kohlenstoff  zu  verbrennen. 
Daraus  folgt  also  ebenfalls,  dass  in  der  Flamme  der  Kohlenstoff  eher  ver- 
brennt, als  der  Wasserstoff.  Zündet  man  den  den  zerrissenen  aber  immer  noch 
brennenden  Kegel  stark  durchbrechenden  Gasstrom  an,  so  brennt  derselbe 
oberhalb  der  Mündung  mit  sehr  hoher  (nun  natürlich  leuchtender)  Flamme 
fort.  Es  ist  diess  dieselbe  russende  Flaramo,  die  man  hätte,  wenn  die  Luft 
unten  abgesperrl  wäre,  nur  etwas  grösser  wegen  des  mit  ausströmenden 
Stickstoffs  der  eingesaugten  Luft.  Hält  man  dann  die  Luftlöcher  an  der 
Röhre  zu,  so  bat  man  wieder  die  normale  Gasflamme,  weil  das  zweite 
Flämmchen  unten  sofort  auslöscht,  und  öffnet  man  dann  die  Löcher  wieder, 
so  brennt  die  Flamme  blau  wie  gewöhnlich.  Anstatt  durch  Abdrehen  des 
Gases  bis  das  Gemenge  explosiv  wird,  kann  man  auch  durch  starkes  Ein- 
blasen von  Luft  in  eines  der  Luftlöcher  die  Flamme  zum  Zurückschlagen 
bringen;  man  hat  dann,  sobald  man  mit  ßlascn  aufhört,  die  bei  demselben 
Luftzutritte  leuchtende  Doppelflamme,  und  nach  durch  momentanes  Schlies- 
sen  der  Luftlöcher  bewirktem  Verlöschen  der  unteren  Flamme  wiederum 
die  blaue  Flamme,  ein  Spiel,  das  man  mehrmals  in  1 Minute  wiederholen 
kann.  Dass  das  normal  aus  dem  Runsen’schcn  Brenner  strömende  blau 
brennende  Gasgemisch,  in  welchem  aller  Kohlenstoff  verbrennt,  sehr  wenig 
Sauerstoff  enthält  und  ohne  weiteren  Luftzutritt  nicht  fort  brennt,  sieht 
man  auch  leicht,  wenn  man  Uber  den  Brenner  mittelst  eines  durchbohrten 
Korkes  oder  einer  umgestülpten  Gummiröhre  eine  Kochflasche  ohne  Boden 
schiebt;  sofort  erlischt  die  Flamme,  und  erat  oberhalb  des  Loches  wieder 
angezündet  brennt  Bie  da  fort  (wie  in  untenstehender  Figur),  und 
versucht  man  durch  allmähliches  Kleindrehen  der  Flamme  es  zu  er- 
möglichen, dass  dieselbe  in  der  Kochfiasche  über  der  Messingröhre 
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brennt,  so  verändert  sich  Nichts,  bis  man  die  Flamme 
ganz  klein  gemacht  hat,  worauf  sie  dann  plötzlich  mit 
Knall  bis  unten  an  die  Einflussröhre  des  Gases  zu- 
rUckschlägt,  und  da  als  ganz  kleiner  leuchtender  Kegel 
fortbrennt.  Das  Gemenge  von  Gas  und  Luft  braucht  also 
noch  sehr  viel  Sauerstoff  zur  vollständigen  Verbrennung,  ja 
schon  um  explosiv  zu  werden.  Diess  wies  auch  Lunge  nach, 
indem  er  das  aus  dem  2?un«e»'schen  Brenner  strömende  blau 
brennende  Gasgemisch  der  Analyse  unterwarf  und  dessen 
Zusammensetzung  mit  der  des  angewandten  unvermischten 
Gases  verglich;  es  zeigte  sich,  dass  zur  Zerstörung  der 
Leuchtkraft  fast  genau  ein  Drittel  der  Sauerstoffmenge  ge- 
reicht hatte,  die  zur  vollständigen  Verbrennung  des  Gases 
nothig  gewesen  wäre.  Dasselbe  lässt  sich  viel  einfacher 
und  schneller  auf  synthetischem  Wege  zeigen,  wenn  man 
zwei  geaiebte  kleine  Gasometer  wie  sie  von  Blochmann  zur  Bestimmung 
des  speciflschen  Gewichtes  des  Leuchtgases  empfohlen  und  bei  ihm 
ausgeführt  werden , benutzt , den  einen  kleineren  zu  Gas  und  den  anderen 
grösseren  zu  Luft.  Setzt  man  beide  Gasometer  mit  einem  dem  Btm- 
sen’schen  Brenner  und  dem  Ert/mann’schen  Gasprüfer  ähnlichen  Appa- 
rate in  Verbindung,  nnd  regulirt  den  Luftzufluss  an  einem  Hahne  mit 
langem  Hebelarme  so,  dass  die  Flamme  gerade  blau  brennt,  so  braucht 
man  nur  eine  kurze  Zeit  hindurch  das  Gasconsum 
zu  beobachten,  während  ein  Zweiter  sich  das  Luft- 
consum  merkt,  um  die  Menge  des  zur  Zerstörung 
des  Leuchtstoffes  nöthigen  Sauerstoffs  zu  haben, 
und  nach  Vergleichung  mit  der  bekannten  Zusam- 
mensetzung des  Gases  durch  einfache  Rechnung  das 
Verhältniss  zwischen  der  gebrauchten  und  der  zur 
vollständigen  Verbrennung  nötbigeu  Sauerstoffmenge. 

Mit  nebenstehendem  Apparate,  zu  dem  man  sich 
übrigens  leicht  einen  Bunaen' sehen  Brenner  einrich- 
ten kann,  machte  ich  einige  Versuche,  bei  denen 
ich  künstliche  Gasgemengo  anwandte;  hier  will  ich 
nur  einige  erhaltene  Werthe  angeben. 
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Vergleich  zwischen  der  zur  vollständigen  Entfeuchtung  eines  Oase»  nöthigen 
Sauerstoff'menge  mit  der  zur  vollständigen  Verbrennung  des Gesammtgases  und 
des  darin  enthaltenen  Kohlenstoffs  nöthigen  Menge. 


Name  des  Gases 


c.h4 


2 Vol.  H,  1 Vol.  C*H, 
ditto. 

95H.5C.H 

90H,10C,H. 

80H/2ÜC.H, 

7üH,30C  II. 

8H,2C,H , lC.H, 
8H,2C  H, 

8H,2CO,  lC,Ht 
8H,  200^20,11, 

CH, 

ditto. 


w < ; 


er  ~ 

S 2 

c = 


o 2.  5 


er  w < < 

I i II“ 

Hfo? 

«s  P-  S 


1,4  Vol.  3 Vol. 


0. 


0 


* er 
e E 
IS 

r-  3 


Es  wÄren  nö- 
thig  Vol.  O für 
Verbrennung 
des  abge- 
schiedenen C 


CO,. 
Schlug  schon  2 
zurück  ehe  es 
ganz  blau 
brannte. 


CO. 


0,52 

1,33 

1 

2,56 

0,66 

0,33 

0,48 

1,33 

1 

2,77 

0,66 

0.33) 

0,05 

0,625 

1 

12,5 

0,10 

0,05 

0,11 

0,75 

1 

6,8 

0,20 

0,10 

0,33 

1,0 

1 

3,0 

0,40 

0,20 

0,49 

1,25 

1 

2,5 

0,60 

0,30 

0,26 

1,0 

1 

4,0 

0,273 

0,136 

0,065 

0,8 

1 

12,3 

0.10 

0,05 

0,12 

0,727 

1 

6,1 

0,182 

0,091 

0,34 

0,917 

1 

2,7 

0,33 

0,166 

0,30 

2 

1 

T,0 

0,5 

0,25 

0,31 

2 

1 

7,0 

0,5 

0,25 

Die  Vergleichung  von  Columne  I und  IV  giebt  den  Zusammenhang 
zwischen  dem  verbrauchten  Sauerstoff  und  dem  zur  Verbrennung  des  ira 
C,H,  und  C, H,  enthaltenen  Kohlenstoffs  nöthigen,  wenn  der  Kohlenstoff 
zu  CO,  oder  CO  verbrennt.  Man  sieht,  dass  die  gefundenen  Werthe  mit- 
ten inne  liegen,  bald  dem  einen,  bald  dem  anderen  sich  nähernd.  Zu  ge- 
nauer Vergleichung  und  Untersuchung  dieser  Verhältnisse  müssen  die  spe- 
cifischen  Gewichte  der  Gemenge  mit  in  Rechnung  gezogen  werden,  da  ein 
leichteres  Gas,  in  die  Luft  ausströmend,  sich  offenbar  mehr  mit  derselben 
mengt,  als  ein  schwereres,  folglich  weniger  Sauerstoff  zugemengt  zu  erhalten 
braucht,  als  ein  schweres.  Beim  Grubengas  habe  ich  die  allerdings  etwas 
willkührliche  Annahme  gemacht,  dass  nur  die  Hälfte  seines  Kohlenstoff- 
gehaltes  zum  Leuchten  dient;  es  geschah  diess,  weil  es  so  sehr  schwach 
leuchtet  im  Verhältnis  zu  C,!!,  und  dessen  Kohlenstoffgelialt,  und  dann 
stimmen  auch  die  wenigen  mit  C,  II,  gemachten  Versuche  gut.  Zu  bemer- 
ken ist,  dass  die  Annäherung  des  Gefundenen  an  den  für  den  Fall  des 
Verbrennen  des  C zu  CO  berechneten  Werth  bei  Gemengen  mit  viel  H 
grösser  ist;  bei  mehr  vorherrschendem  C,  H,  (z.  B.  30  pCt.)  wird  mehr 
Sauerstoff  gebraucht,  und  diess  erklärt  sich  auch  leicht.  Man  sieht  also, 
dass  das  Princip,  worauf  der  Erdmann’ sehe  Gasprüfer  beruht  (dass  der  freie 
Kohlenstoff  der  Flamme  eher  verbrennt,  als  der  Wasserstoff),  vollkommen 
richtig  und  in  allen  Fällen  praktisch  anwendbar  ist,  sobald  das  gebrauchte  Gas- 
volum und  das  Luftvolum  gemessen  wird.  Misst  man  hingegen  bloss  die  Grösse 
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der  Leuchtgasfiamme,  so  findet  man  keine  völlige  Uebereinstimmung,  weil,  je 
specifisch  schwerer  und  je  kohlenstoffreicber  ein  Gas  ist,  man  desto  weniger 
Gas  braucht,  um  eine  Flamme  von  bestimmter  Höhe  zu  erhalten.  Je  koh- 
lenstofl’reicher  nämlich  ein  Gas  ist,  desto  mehr  Sauerstoff  braucht  es,  um 
verbrannt  zu  werden,  und  einen  desto  grösseren  Weg  muss  die  angezllndete 
Gassäule  zurücklegen,  oder  eine  desto  grössere  Höhe  wird  die  Flamme  er- 
langen, bis  sic  mit  dem  nöthigen  Sauerstoffin  Berührung  gewesen  ist.  Manerin- 
nere  sich,  dass  1 Vol.  H V*  Vol.O  zur  Verbrennung  braucht,  1 Vol.  C,Ht  2 Vol. 
0 und  1 Vol.  C,  11,  3 Vol.  O (eine  C»H, flamme  würde  also  bei  gleichem 
Consum  sechs  Mal  höher  sein,  als  eine  Hflamme).  Nimmt  man  also  bei 
dem  Erdmann  sehen  Apparate  eine  Flamme  von  kohlenstoffreicherem  Gase 
in  Prüfung,  so  wird  man,  obgleich  diess  Gas  z.  B.  noch  einmal  so  viel  Licht 
als  das  andere  giebt,  doch  vielleicht  nur  ganz  wenig  mehr  Luft  zulassen  müs- 
sen, weil  die  Flamme  des  besseren  Gases  von  derselben  Höhe  viel  weniger 
Gas  consumirt,  als  die  von  schlechtem  Gase.  Man  hat  also  bei  Messung 
der  Flamme  folgende  zwei  Gegensätze,  die  sich  theilweise  oder  ganz  com- 
pensiren,  so  dass  die  Messung  des  zur  Erleuchtung  nöthigen  Luftvolums 
bei  zwar  sehr  verschiedenen  Gasen  entweder  einen  viel  zu  geringen  oder 
auch  gar  keinen  Unterschied  des  Werthcs  geben  kann;  man  hat  nämlich: 

1)  Je  besser  das  Gas  ist,  desto  mehr  braucht  die  Flamme  Sauerstoff, 
um  entleuchtet  zu  werden,  und 

2)  je  besser  ein  Gas  ist , desto  weniger  wird  davon  consumirt,  um 
eine  Flamme  von  bestimmter  Höhe  zu  bilden,  und  folglich  desto  weniger 
braucht  die  Flamme  Sauerstoff. 

Die  Compcnsation  dieser  beiden  Folgen  eines  grösseren  Kohlenstoff- 
gehaltes tritt  am  deutlichsten  bei  wenig  verändertem  specifischen  Gewichte 
der  untersuchten  Gase  und  Zufügung  eines  sehr  dichten  C,  H»  hervor,  wenn 
man  z.  B.  ein  Gas  erst  rein  und  dann  mit  Benzin  geschwängert  mit  dem 
Erdmann  sehen  Gasprüfer  untersucht,  so  findet  man  wenig  Differenz  , weil 
ein  geringes  Gewicht  Benzindampf,  das  das  specifische  Gewicht  des  Gases 
nicht  bedeutend  verändert , schon  eine  bedeutende  Verminderung  des  Con- 
suuis  der  Flamme  und  eine  gleiche  Vermehrung  des  Sauerstoffverbrauchs 
zur  Entleuchtung  bedingt.  Die  alleinige  Messung  des  Luftvolums  giebt 
also  bei  Vergleichung  sehr  verschieden  zusammengesetzter  Gase  kein  gutes 
Resultat,  hingegen  kann  schon  auf  ziemlich  befriedigende  Weise  der  Leucht- 
werth zweier  Gase  dadurch  verglichen  werden,  dass  man  Flammenkegel 
von  gleicher  Höhe  und  gleicher  Grundfläche  erzeugt  und  den  Gasconsum 
notirt;  ein  Gas,  das  mit  viel  weniger  Consum  eiuen  gleich  hohen  Kegel 
liefert  wie  das  andere,  wird  natürlich  viel  besser  sein.  Diese  Probe  genügt 
bei  nicht  sehr  verschiedenen  specifischen  Gewichten  gewiss  in  vielen  Fällen. 
Will  man  aber  grösscro  Genauigkeit,  so  braucht  man  nur  diese  Probe  mit 
der  Gasprüfung  nach  Erdmann  zu  combiniren;  z.  B.  zur  Bildung  von 
gleichen  Flammenkegeln  braucht  man  von  einem  Gase  6 c',  von  dem  andern 
3 c',  das  zweite  würde  approximativ  noch  einmal  so  gut  sein;  das  eine 
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giebt  Am  JErdmanri  tchen  Gasprüfer  30*  Oeflhung  des  ringförmigen  Luftzu- 
fuhrschlitzes , das  andere  35“  die$  combinirt  würde  man  Laben:  G c'  haben 
30’;  von  anderen  Gasen  haben  3 c'  35“,  folglich  6 c'  70";  also  würde  hier- 
nach das  Gas  zwei  und  ein  drittelmal  so  gut  sein. 

Hiernach  ist  der  Gasprüfer  bei  Anwendung  eines  Gaszählers  ein 
büchst  bequemes  und  schönes  Instrument  mit  in  den  meisten  Fällen  voll- 
ständig genügenden  Resultaten,  die  jedoch  noch  genauer  werden,  wenn  man 
in  der  oben  angegebenen  Weise  Gas  und  Luft  misst  *).  Die  genauen  Be- 
ziehungen zwischen  Kohlenstoff  der  Gase  und  Luftconsum,  die  schon  an- 
nähernd aus  obiger  Tabelle  erhellen,  sollen  später  bekannt  gemacht  werden. 

Von  den  beiden  analytischen  Arbeiten  von  Hilgard  und  Landolt, 
beschäftigt  sich  die  eine  mit  der  Kerzenflamme,  die  andere  mit  der  Gas- 
flamme, und  um  die  Gase  aus  dem  Flammeninncrn  zu  gewinnen , wenden 
Beide  eine  von  unten  eingeAlbrte  Röhre  an , durch  welche  die  Gase  aus 
dem  Flammeninnern  in  die  Samroelröhren  gesaugt  werden  , eine  Modifica- 
tion  der  vortrefflichen  Methode,  welche  Bunsen  zur  Gewinnung  der  Hoh- 
ofengasc  benutzt  hat.  Um  uns  Aufklärung  über  die  chemischen  Vorgänge 
in  dem  leuchtenden  Theile  der  Flamme  zu  verschaffen,  ist  die  Methode 
ihrer  Natur  nach  ungeeignet,  weil  sie  gerade  da  nicht  mehr  anwendbar  ist, 
wo  die  Flamme  auch  im  Innern  leuchtet,  sondern  blos  im  dunkeln  vom 
leuchtenden  Mantel  umschlossenen  Kegel  der  Flamme,  wo  man  nur  die  in 
das  Gas  hinein  diffundirten  Verbrennungsproducte  hat,  wo  aber  gar  keine 
Verbrennung  stattfindet.  Die  Vorgänge,  die  das  Leuchten  einer  Kohlen- 
wasserstoffflamme hervorrufen,  gehen  aber  ton  aussen  nach  innen  vor  sich, 
und  nicht  im  Innern  von  unten  nach  oben,  wie  diess  z.  B.  bei  einem  Hoh- 
ofen  der  Fall  ist,  bei  dem  auch  ein  Diffundiren  der  Gase  mit  der  äuBgeren 
Luft  unmöglich  ist.  Sollte  die  schöne  Methode  Bunsens  dennoch  zn  unse- 
rem Zwecke  angewendet  werden,  so  müsste  die  Saugröhre  vom  Mittel- 
punkte aus  durch  den  leuchtenden  Mantel  und  dann  in  den  blauen  Schleier 
geführt  werden,  um  da  Gasproben  zu  schöpfen.  Wäre  diess  möglich,  was 
nicht  der  Fall  ist,  weil  in  dem  leuchtenden  Theile  die  Saugröhre  sehr  bald 
durch  Russ  verstopft  wird,  so  würde  sich  ein  klares  Bild  von  den  chemi- 
schen Vorgängen  beim  Leuchten  der  Flamme  ergeben;  aber  ein  ungleich 
weniger  mühsamer  Weg  ist  der  synthetische:  es  ist  viel  leichter  und  ein- 
facher, die  Vorgänge  in  der  Flamme  nachzuahmen,  und  die  dabei  eintre- 
tenden Erscheinungen  zu  beobachten. 

Betrachten  wir  die  Flamme  in  Hinsicht  auf  die  Vorgänge  beim  Leuch- 


•)  Meine  Versuche  Haben  ergeben,  das»  bei  Leuchtgasen  von  nicht  sehr  ungewöhnlicher 
Znsemmensetzung  die  Flammenhöhe  ein  hinreichend  genaues  Maas  für  dos  Consum  des 
Gases  abgibt  ; ich  habe  aber  bereits  in  Erdmann’s  Journ.  Bd.  LXXX.  p.  253  u.  Bd. 
LXXXIII.  p.  355,  wo  dieser  Gegenstand  ausführlicher  besprochen  ist,  angegeben,  unter 
welchen  Umstünden  ich  die  Anwendung  einer  Gasuhr  zur  Bestimmung  des  Consums 
für  iweckmfijsig  halte.  Erd  mann. 
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ten  und  auf  die  Frage,  ob  dabei  der  Wasserstoff  wirklich  eher  verbrennt 
als  der  Kohlenstoff1,  so  haben  wir  wesentlich  dreierlei  zu  berücksichtigen: 
einen  sauerstofffreien Gasstrom,  eine  sauerstoffhaltige  Atmosphäre  und  einen 
Mantel  um  die  Gassäule,  in  den  eine  zur  vollständigen  Verbrennung  unge- 
nügende Menge  Sauerstoff  eingedrungen  ist.  und  in  welchem  das  Leuchten 
stattfindet.  Letzterer  Theil  ist  nun  der  uns  interessirende;  in  ihm  ist  also 
wesentlich  Wasserstoff,  Grubengas,  Elaylgas  (als  Typus  der  sich  ähnlich 
verhaltenden  leuchtenden  Kohlenwasserstoffe)  vorhanden,  gemengt  mitLuft, 
Alles  auf  hoho  Temperatur  erhitzt.  Mengt  man  nun  Grubengas  und  Elayl 
mit  einer  ungenügenden  Menge  Sauerstoff  und  setzt  diess  einer  hohen  Tem- 
peratur aus,  so  hat  man  die  Verhältnisse  in  möglichst  einfacherWeise  nach- 
geahmt und  kann  hoffen,  dieselben  Vorgänge  wie  in  der  Flamme  zu  er- 
halten. Die  Erhitzung  lässt  sich  entweder  mittelst  Durchleitcn  durch  eine 
glühende  Röhre  erreichen,  oder  wohl  einfacher  und  besser  durch  Verpuffen 
mit  elektrolytischem  Knallgas.  Findet  hierbei  ein  Ausscheiden  von  Koh- 
lenstoff und  eineVerminderung  des  Volums  um  das  dreifache  des  im  Knall- 
gp  und  in  der  Luft  enthaltenen  Sauerstoffs  weniger  dem  Volum  des  ver- 
wendeten Gruben-  oder  Elaylgases  statt,  so  wird  blos  Wasserstoff  verbrannt 
sein  (also  Contraction  = 30  minus  C.H,,  weil  Elayl  und  Grubengas  in 
Weissglühhitze  ihr  doppeltes  Volum  durch  Zerlegung  in  Wasserstoff  und 
Kohlenstoff  aunebmen);  findet  aber  eine  Volumvermehrung  statt  (durch 
Bildung  von  CO  und  Freiwerden  der  in  einem  Vol.  C.H,  condensirten  2 
Vol.  H),  so  wird  zuerst  der  Kohlenstoff  verbrannt  sein , uud  mithin  wäre 
dann  die  gewöhnliche  Erklärung  des  Leuchtens  der  Flamme  unrichtig.  Zu- 
vörderst kam  es  mir  darauf  an,  das  Verhalten  von  Elayl-  und  Grubengas 
ohne  zngesetzten  Sauerstoff,  beim  Verpuffen  mit  Knallgas,  zum  Zweck  der 
Erreichung  einer  hohen  Temperatur,  kennen  zu  lernen.  Ich  benutzte  bei 
diesen  Versuchen  die  gewöhnlichen  Eudiometer,  die  ich  .aber  unten  mit 
Schrauben  verschloss,  wie  Bunseris  Absorptiometerrohr,  und  setzte  diesel- 
ben in  einen  mit  Wasser  gefüllten  Glascylinder ; die  Ablesungen  geschahen 
wie  gewöhnlich  mit  dem  Fernrohre,  und  die  Verpuffungen  mit  dem  Funken 
des  Inductionsapparates.  Durch  Ablesen  im  Wasser  und  Verpuffen  mit 
dem  Inductionsfuuken  wurde  die  Methode  so  fördernd,  dass  ich  in  einem 
Nachmittage  vou  2—7  Uhr  13  Ablesungen  mit  vielen  Verpuffungen  in  ei- 
nem Eudiometer  vornehmen  konnto.  Eine  Beschreibung  der  Einzelheiten 
des  Verfahrens  werde  ich  bei  Gelegenheit  liefern,  hier  will  ich  nur  noch 
bemerken,  dass  verschiedene  Ablesungen  eines  und  desselben  Volums  unter 
verschiedenen  Umständen  und  zu  verschiedenen  Zeiten  sehr  übereinstim- 
mende Zahlen  gaben,  wie  die  weiter  unten  angegebenen  Berechnungen  und 
doppelten  Ablesungen  zeigen  werden.  Ferner  muss  ich  noch  erwähnen, 
dass  ich  in  Bezug  auf  die  sehr  wechselnden  Höhen  dos  Miniscus  eine  Cor- 
rection  anbrachte,  die  ebenfalls  wesentlich  zur  Vermehrung  der  Genauig- 
keit beiträgt. 

Ich  beabsichtigte  also  zu  elektrolytischem  Knallgase  1)  Grubengas 
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mit  ungenügender  Luft  und  2)  Elavlgas  mit  ungenügender  Luft  zuzufligen 
und  nach  der  Verpuffung  die  Producte  zu  untersuchen,  ob  sich  Kohlenstoff 
ausgeschieden  und  nur  Wasser  sich  gebildet  hätte,  oder  nur  Kohlenoxyd 
und  Kohlensäure  oder  Wasser  und  die  Oxyde  des  Kohlenstoffs. 

Bei  dem  vorläufigen  Versuche,  wobei  Elayl  mit  circa  3 Vol.  elektro- 
lytischem Knallgas  verpuffte,  erhielt  ich  das  Überraschende  Resultat,  dass 
eine  Vermehrung  der  4 Vol.  auf  circa  5 Vol.  dabei  eintrat;  es  hatte  also 
der  Sauerstoff  des  Knallgases  (ich  werde  es  nun  in  Symbolen  II,  0 be- 
zeichnen) sich  nicht  nur  nicht  mit  seinem  dazu  gehörigen  freion  Wasser- 
stoffe verbunden,  auch  nicht  mit  dem  H des  C(H« , auch  hatte  sich  kein 
Kohlenstoff  ausgeschieden , vielmehr  war  der  C zu  CO  verbrannt,  der  II 
des  C»H|  frei  geworden , und  der  H des  Knallgases  frei  geblieben,  also 
brauchte  ich  künftig  nicht  noch  Sauerstoff  oder  Luft  zuzusetzen. 

Das  Verbältniss  dürfte  um  so  mehr  der  Beachtung  werth  erscheinen, 
als  fast  noch  nichts  über  die  Verpuffung  von  brennbaren  Gasmengen  mit 
unzureichendem  Sauerstoff  bekannt  ist.  Diese  Methode,  Gase  mit  Knall- 
gas zu  verpuffen,  lässt  sich  vielleicht  auch  noch  weiter  verwenden;  um 
z.  B.  zu  zeigen,  dass  1 Vol.  NH,  aus  '/,  Vol  N und  1'/»  Vol.  H besteht, 
und  also  bei  der  Zersetzung  desselben  2 Vol.  entstehen,  brauchte  man  nur 
1 Vol.  NH,  mit  3—6  Vol.  trockncm  H,  0 zu  mengen  und  zu  verpuffen; 
nach  der  Verpuffung  würde  der  Rest  2 Vol.  betragen. 

Im  Folgenden  will  ich  die  Elemente  der  Ablesungen  und  die  dar- 
nach berechneten  und  corrigirten  Werthe  in  der  üblichen  Weise  geben, 
und  dann  zur  Berechnung  und  Prüfung  der  Resultate  übergehen. 


< 
O 2. 

b 


1)  Elayl  -f-  Knallgas. 


Angewandtes  C,H, 
Nach  Zulassen  von 
H.O 

Nochmals  abgelesen 
Nach  abermaligem  Zu- 
lassen v H,0 
Nach  der  Verbrennung 
Nochmals  gemessen  am 
andern  Tage 
Luft  zugesetzt 
Luft  zu  gesetzt 


19,11  0,3243  23,6 
50,24  0,4556  23,8 

49,95  0,4584  23,8 
61,65  0,5076  23,7 

66,76  0,5202  23,6 
65,79  0,5223  21,0 

84,36  0,5977  22,0 
96,72  0,6390  22,2 


5,705  5,705  C,H,  auf  15,355 
21,06 i H,  O verbrennt  nicht; 
mit 

21,06 

28,80  23,095  H O verpufft  es 
und  nimmt  zu  um 

31  97 1 

3l’9l}  3,17  Vol.  Die  Pro- 

46,67  ducte  verpuffen  nicht 
57,16  mit  14,70  u.  25,19  Luft. 


NB.  Die  Luft  wurde  mittelst  eines  kleinen  mit  Blattgummi  straff 
überbundenen  Trichters,  an  den  ein  kleines  vorn  ausgezogencs  Rohr  halb 
voll  KO,  HO  und  halb  voll  CaCl  sich  anschliesst  (zur  Absorption  von  COi, 
NH,  und  HO),  in  das  Eudiometer  eingeblasen.  Also  verpufft  dasElaylgas 
erst  mit  über  3 Vol.  Knallgas. 
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2)  Elayl  -j-  Knallgas. 

Angewandtes  C.Hi  14,16  0,3024  22.3  3,96 

dazu  H,  O 44,15  0,4277  22,5  17,45 

dazu  H,  O 55,81  0,4776  22,5  24,63 

nach  der  Verbrennung  54,39  014701  22,6  23,62 

dazu  Luft  81,90  0,5844  22,6  44,21 

nach  der  Verbrennung  67,02  0,5248  22,5  32,50 


Angewandtes  C,  H, 
dazu  Luft 
dazu  Luft 

nach  der  Verbrennung 


3)  Elayl  -[-  Luft,  ohne  H,  0. 

14,94  0,3100*  22,6  4,28 

61,21  0,4971  22,5  28,11 
76,54  0,5607  22,4  39,66 
77,25  0,5602  22,2  40,02 


o £ 

p _ 


3,96  Elayl  mit  13,49 
HO  verp.  nicht;  mit 
20,67  H,  O giebt  es  1,01 
Contract. ; mit  20,59 
Luft  gibt  es  11,71 
Contr.iction. 


4,28  Elayl  mit  23,83 
Luft  verp.  nicht;  mit 
35,38  giebt  es  0,36  Vol 
Zunahme, 


4)  Elayl  -J-  Luft,  zugleich  mit  als  Analyse  des  C.H,. 


Angewandtes  Elayl 

17,17 

0,3086 

24,6 

4,86 

4,86 

Elayl  mit 

34,96 

dazu  Luft 

78,06 

0,5579 

25,6 

39,82 

Luft 

giebt  1,43 

Zu- 

nach  der  Verbrennung 

79,52 

0,5665 

25,2 

41,25 

nähme. 

davon  zur  Analyse 

52,98 

0,4514 

26,3 

21,82 

ZI, »2 

41,25 

Rückstand 

mit 

dazu  Luft 

86,39 

0.5897 

26,2 

46,49 

24,67 

Luft  giebt- 

nach  der  Verbrennung 

(schwache  Explosion) 

80,00 

0,5591 

26,1 

40,83 

dazu  H,  O 

100,23 

0,6474 

22.9 

59,87 

nach  d.  Verpuffung 

79,71 

0,5553 

23,3 

40,79 

5,70  Contract. 

davon  ins  Absorptionsr. 

47,58 

0,6845 

26,3 

29,71 

29,71 

40,79 

21,82 
von  — ’ — 
41,25 

nach  Absorpt.  v.  CO, 

41,68 

0,6884 

27,0 

26,111 

nochmals  , nach  län- 

} 

geben  3,60  CO,. 

gerem  Einwirken  der 

40,78 

0,6937 

23,0 

26,09) 

Kalikugel 

5)  O ruhengas 

-f-  Knallgas. 

Angewandtes  Gas 

18,14 

0,2969 

27,7 

4,89 

4,89 

Gas  mit. 

20,35 

dazu  H,  O 

59,32 

0,4693 

28,0 

25,25 

H,0  giebt8,80Contract. 

nach  der  Verbrennung 

42,76 

0,4242 

28,1 

16,45 

6)  ( 

Gruhengi 

z*  4* 

BO. 

Angewandtes  Gas 

19,89 

0,3210 

28,1 

5,79 

5,79 

Gas  mit 

11,20 

dazu  H,0 

43,96 

0,4261 

28,1 

16,99 

H,  O 

verp.  nicht 

; mit 

dazu  Luft 

, 55,89 

0,4610 

28,0 

23,37 

6,38  ] 

Luft  nicht, 

giebt 

dazu  Luft 

66,32 

0,5063 

27,7 

30,49 

mit  13,50  Luft 

n^ch  der  Verbrennung 

56,86 

0,4737 

27,6 

24,46 

6,03  Contract. 

davon  ab 

33,14 

0,6631 

26,5 

20,03 

20,03 

24.46 

geben 

nach  Absorpt.  v.  CO, 

31,48 

0;6726 

23,8 

19,48 

0,55  CO,. 
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Angewandtes  Gas 
dazu  Luft 
nochmals  gemessen 
dazu  Luft 

Nach  der  Verbrennung 
nach  Absorpt.  v.  CO, 


7)  Grubengas  -f-  Luft. 

19.61  0,3147  26,0  5,635 
75,10  0,5444  25,8  37,361 

74.62  0,5470  25,4  37,35) 
83,96  0,5811  25,3  44,65 
73,40  0,5362  25,2  36,  3 
57,80  0,6181  24,2  32,82 


5,635  Gas  mit  31,72 
Luft  verp.  , 
nicht;  giebt  mit  39,015 
Luft 

8,62  Contract. 
u.  321  CO, 


8)  Grubengas  -(-  Luft. 


Angew.  Grubengas  19,37  0,3087  23,1  5,51 

dazu  Luft  105,73  0,6695  23,25  65,24 

nach  der  Verbrennung  95,74  0,6328  23,3  55,82 

nach  Absorpt.  v.  CO,  88,80  0,6308  22,8  51,70 


5,51  Gas  mit  59,73 
Luft  giebt  9,42  Con- 
traction  und 
4,12  CO,. 


NB.  Bei  der  Analyse  von  entzündlichen  Gasen  braucht  man  zur 
Verpuffung  nicht  Sauerstoff  und  dann  noch  Luft  hinzuzufugen,  sondern 
blos  Luft,  da  hiermit  allein  die  Verpuffung  ebenfalls  genau  vor  sich  geht, 
und  man  eine  Operation  und  Messung  erspart. 


Das  zu  den  Verpuffungen  benutzte  Knallgas  war  vollkommen  rein 
und  verbrannte  ohne  Rückstand;  es  war  vorher  in  für  alle  Versuche  ge- 
nügender Menge  bereitet  worden.  Das  Elaylgas,  aus  Alkohol  und  Schwe- 
felsäurehydrat in  einer  viel  BimsteinstUcke  enthaltenden  Retorte  bereitet, 
zeigte  sich  nach  der  Analyse  4 nicht  ganz  rein,  indem  4,86  Vol.  nur  9,35 
Contraction  und  9,34  CO,  gaben;  diese  Werthe  entsprechen  (1  VoL  C,H, 
gibt  2 Vol.  Contraction  und  2 Vol.  CO,): 

4,67  C,H, 

0,19  N 

4,86  angewandtes  Gas, 

4 67 

also  gehen  die  angewandten  Elaylvol.  x — die  darin  enthaltenen  Vol. 

4,86 


0 i9 

C.H,,  und  x -i— - die  Vol.  N;  diese  kleine  Correctur  wurde  überall  vor- 
4,86 


genommen. 


Das  als  Grubengas  angeführte  Gas  wurde  durch  ganz  gelindes  Glühen 
von  essigsaurem  Natron  mit  Kalihydrat  und  Aetzkalk  dargestellt,  enthielt 
aber  noch  freien  H und  ebenfalls  N.  Die  Analyse  ergab  5,51  Vol.  Gas  = 
9,42  Contr.  und  4,12  CO,;  dem  entspricht  (1  Vol.  C, H,  gibt  1 Vol  CO, 
und  2 VoL  Contraction): 

4.12  C,H, 

0,79  II 
0,60  N 
5,51  Gas, 

und  diese  Werthe  wurden  überall  in  Rechnung  gebracht.  Setzt  man  bei 
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der  ersten  Versuchsreihe  (1—4)  C.H,  = a;  O = c;  H = b,  das  Vo!  nach 
der  Verbrennung  = V',  und  erinnert  man  sich,  dass 

1 Vol.  CJI,  aus  1 Vol.  C und  2 Vol.  H besteht, 
und  1 Vol.  C,H»  aus  V«  Vol.  C und  2 Vol.  H,  dass 

2 Vol.  II  -J—  1 Vol.  O 2 Vol.  HO  geben,  dass 
2 Vol.  CO  aus  1 Vol.  C und  1 Vol.  O,  und 

2 Vol.  CO,  aus  1 Vol.  C und  2 Vol.  O oder 
aus  2 Vol.  CO  und  1 Vol.  O bestehen, 
so  erhält  man  für  das  Vol.  des  Gasgemenges  nach  der  Verpuffung,  wenn 
man  annimmt,  dass  erst  aller  C zu  CO  und  der  dann  Ubrigbleibende  0 
nur  mit  H verbrennt,  und  wenn  x die  Differenz  heisst  zwischen  dem  nach 
dieser  Annahme  berechneten  Vol.  V der  Verbrennungsproducte  und  zwi- 
schen dem  beobachteten  V',  folgende  Formel: 

V'=N  ± x + 2a  + (2a  + b)  - 2(c— a)  (1) 

CO  (H,  aus C, II,  verbräunter 
und  n,0).  H. 

Berechnet  man  so  ein  zu  kleines  Vol.,  ist  also  x positiv,  so  bat  sich 
nicht  der  ganze  nach  der  Bildung  von  CO  übrig  gebliebene  O mit  dem 
H verbunden , sondern  auch  theilweise  mit  CO  zu  CO, ; so  oft  nämlich  1 
Vol.  0 sich  mit  2 Vol.  CO  zu  2 Vol  CO,  verbunden  hat,  so  oft  werden 
2 Vol.  H frei  geworden  sein,  also  (V'  — 2CO-J-2CO,  +2H)  eine  Volum- 
vermehrung  um  2 Vol.  stattgefunden  haben.  In  obigen  Buchstaben  aus- 
gedrückt  wäre  also  bei  + x nach  der  Verbrennung 

CO,  = x 
CO  = 2a  — x 


das  gebildete  aber  condensirte  HO=2c — (2a — x)— 2x=2c— 2a— x. 
mithin  der  restirende  H = 2a  + b — (2c  - 2a  — x)  = 4a-(-b-|-x  — 2c,  oder  bei 
Nr.  1 u.  2 da  hier  b— 2c  ist:  H=4a-|-x,  also  das  Vol.  nach  der  Verbren- 
nung V'=N-j-x-{-(2a— x)  -j-(4a4-x)  und  ausserdem  noch  (2c— 2a — x)  Vol. 
Wasserdampf,  oder  ein  dem  gleiches  Vol.  verbranntes  H. 

Fällt  bei  Elaylgas  der  Werth  flir  x negativ  aus,  bo  ist  nicht  alles 
C zu  CO  verbrauut,  sondern  ein  Tbeil  noch  jedenfalls  als  C,H,  vorhanden. 
Dann  würde  man  zur  Berechnung  der  nach  der  Explosion  vorhandenen 
Stoffe  Folgendes  überlegen  müssen. 


1 Vol.  CO  besteht  aus 


’/,  Vol.  C;  dicss  bildet  mit  2 Vol.  H 1 Vol.  C,H,. 
1 , Vol.  Oj  diese  bildet  mit  1 Vol  H 1 Vol.  HO, 


es  verschwinden  also  1 Vol.  CO  und  3 Vol.  H;  es  entsteht  1 Vol.  C,H, 
(und  1 Vol.  HO);  es  entsteht  also  3 Vol.  Contraction  bei  diesem  Vorgänge 


(=-x). 


Folglich  ist  C,H,  = i und  HO— * mehr  entstanden,  und  es  ist  ver- 
3 3 


schwunden: 


CO  = 


x 

3 


H = x. 


Digitized  by  Google 


Uebw  di«  Natnr  de«  Leuchten«  der  Flamme.  97 

Demnach  werden  die  Werthe  ftlr  die  nach  der  Explosion  bleibenden 
Gase:  * 

CiH«  = iCO  = 2a  — — 

3 3 


H 

H 

HO 


= 4a-J-b — 2c — x,  u.  im  Falle  1 u.  2,  wo  b=2c  also 
= 4a — x und 


=2(c-[!!_iJ)=2c-2a+3 

V'  =N-{- — ^4*^4a — x)  nnd  dazu  noch  ^2e — 2a-{~)  . (2) 
CA  oo  h 

Löst  man  beide  Gleichungen  möglichst  auf,  so  erhält  man 
V'=N  +6a±x,  und 
±x=V‘-(N+6a). 

Somit  kann  also  zur  Benutzung  obiger  Versuche  geschritten  werden. 
Ad  1)  Elayl  mit  Knallgas. 

28,80  vor  der  Verbrennung  ,nw  w 
5,705  angewandtes  Gas  ^lö  48  C H 

23,095  zugesetztes  Knallgas  q 


also: 


(a) 

SS 


28  80 

31,97  V'  nach  d.  Verbrennung 
3,17  Zunahme. 

± x = V'  — (N  + 6a) 

V-  = 31,97 
— (N+  6a)  = 33,10 
-x=  1,13; 

nach  der  Verbrennung  hat  man  also: 

N 0,22  =N 

C.H.  0,38  =~  . 

) HO  = 2,41=  2c- 2a  4-| 
CO  10,58=  2a --3-  1 ö 

H 20,79  = (4a  + b)  - (2c  + x)J 

V'=  31,97  = N + -~+(2a— J)+(4a+b  + x - 3c) 

Ad  2)  Elayl  mit  Knallgas. 

24, G3  Vol  vor  der  Verbrennung  ( o 15  N 


3,96  Elayl  angewandt 


20,67  Knallgas  zugesetzt 


3,81  C«Ht 
13,78  II 
6,89  O 


24,63 
24,62  V' 

1,01  Contraction. 


$ 

w 


13 
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' V'  = 23,62 

~(N  + 6a)  = 23,«  1 

x = 0,61; 

nach  der  Verbrennung  hat  man: 

N 0,15  = N 

CO,  0,61  = x Tiri—r  er o o 

CO  7,01  = 2a  — x HO— 5,5o— 2c— 2a— x. 

H 15,85  = 4a+x 

V' =23,62  = N + x+ (2a- x)+(4a  + x)  , 
ferner:  das  vorige  V'  r=  23,62  mit 
20,59  Luft  =)!g  g 

44,21  vor  der  Verpuffung 
32,50  nach  der  Verpuffung 

gaben  11,71  Contraction;  nach  B unsen,  gasom.  Metho- 
den, p.  272  ist  in  diesem  Falle  CO,  gebildet  worden: 

3 x O- Verbrauch  — Contraction 
• • • = 1,25  und  Wasserdampf: 

Contr.  — O-Verbrauch  = 7,39,  die  gebildeten  (X),  und  HO  verhalten  sich 
also  wie  1 : 6.  (Schluss  folgt.) 

Die  Gas-Anstalt  zu  Sondershausen. 

Die  Residenzstadt  des  Fürsten  von  Schwarzburg-Sondershausen , zu- 
gleich der  Sitz  des  fUrstl.  Ministeriums  und  der  Spitzen  der  Behörden  des 
Landes  hat  in  600  Häusern  5560  Einwohner.  Die  Stadt  liegt  etwa  sieben 
Meilen  von  der.  nächsten  Eisenbahnstation  (Erfurt)  und  etwa  vier  Meilen 
von  der  nächsten  zeitweilig  noch  gut  befahrbaren  Wasserstrasse  (Artern 
an  der  Unstrut)  entfernt,  in  gebirgigem  Terrain,  (Ausläufer  des  Harzes 
und  Thüriugerwaldes)  von  vielen,  meistens  Domanialwaldungen,  mit  vor- 
herrschenden Buchenbeständen,  umgeben. 

1856  erthcilte  der  hiesige  Stadtrath  dem  Ingenieur  D.  in  P.  inWest- 
phalen,  dem  jetzigen  Besitzer  der  Gasanstalt  in  P.,  den  Auftrag  zur  Er- 
bauung einer  Holzgasanstalt.  Dieser  Bau  wurde  nach  dem  Plane  des  Hrn. 
D.  vom  April  bis  fast  Ende  September  1857  ausgeflihrt. 

Leider  war  bei  der  Anlage  nicht  den  specifischen  Unterschieden  zwi- 
schen Steinkohlen-  und  Holzgas-Betrieb  Rechnung  getragen  worden,  auch 
war  der  Stadtrath  anfangs  nicht  zu  vermögen,  die  zum  zweckmässigen  Um- 
bau der  Gasanstalt  erforderlichen  Geldopfcr  zu  bringen.  Vielmehr  wurde 
der  Betriebsplan  geändert  und  Steinkohlen  verarbeitet.  Es  mussten  dess- 
halb  auch  die  Anzahl  der  Retorten-Oefen,  die  ursprünglich  nur  aus  einem 
Einer-  und  einem  Zweier-Ofen  an  einer  langen  cylindriachcn  vor  den  üefen 
auf  Säulen  ruhenden  Vorlage  bestanden,  um  einen  Fünferofen  etc-  ver- 
mehrt werden.  Die  Oefon  waren  zur  Koksfeuerung,  nach  dem  Muster  der 
P...er,  eingerichtet,  sollten  aber  bei  Holzgasbereitung  uud  ihrer  schnellen 
Wärmeabsorption  mit  Braunkohlen  gefeuert  werden.  Dies  ergab  sich  bald 
als  unmöglich;  es  musste  Koks,  bezüglich  Steinkohle,  zur  Feuerung  ver- 
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wendet  werden.  Dies  bahnte  zunächst  den  Uebergang  zum  Steinkohlen- 
gasbetriebe an. 

Die  Apparate  bestanden  Ende  18&8: 

1)  ans  einem  Fünfer-,  einem  Zweier-  und  einem  Einer-Ofen  mit  ei- 
sernen Retorten,  2)  aus  einer  Vorlage  für  den  Fünfer  und  einer  zu  den 
beiden  andern  Oefen,  zu  welcher  3"  (licht)  weite  Steigrohre  führten; 

8)  das  &"  (1.)  weite  GasleitungBrohr  verband  die  Vorlagen  mit  dem  Luft- 
Condensator,  welcher  ein  5"  weites  und  120  langes  Röhrensystem  hatte. 

Derselbe  war  in  einem  Winkel  des  Reinigungsbauses  aufgestellt  und  ver- 
bunden mit  4)  zwei  Wäschern,  welche  je  ein  5"  weite«  und  3 — 4"  unter 
dem  Wasser  mUndendes  Tauchrohr  hatten;  5)  die  Reinigung«- Apparate  be- 
standen aus  4 kleinen  Kalkkasten  von  je  25  Cubikfuss  Inhalt,  von  denen 
je  3 mittels  eines  Wechselhahnes  in  Betrieb  gegeben  werden  konnten.  Je- 
der Kasten  ist  durch  eine  senkrechte  Querwand  in  2 Räume  getheilt,  von 
denen  jeder  3 Kalk-Siebe  enthält , durch  welche  das  Gas  einmal  auf-  und 
einmal  abwärts  sich  zu  bewegen  hat. 

Das  fünfzötlige  Ableitungsrohr  aus  den  Reinigung«  - Apparaten  ver- 
bindet diese  mittels  eines  4-zölligen  Rohres  mit  dem  Compteur,  der,  wie 
die  Privat-Gasuhren,  nach  rh.  Masse  geaicht  ist.  Von  dem  Compteur  führt 
zunächst  ein  4",  dann  ein  5"  Rohr  nach  dem  Röhrenbrunnen  und  ausdie- 
sem  in  den  6)  Gasometer,  der  circa  15,000  Pfund  schwer  ist  und  bei  einer 
Höhe  von  14'  einen  Rauminhalt  von  12,000  Cubikfuss  rh.  hat.  7)  Der 
selbsttätige  Regulator  regulirte  nur  bei  starker  Consumtion.  Während  der 
übrigen  Zeit  blieb  ein  manometrischer  Druck  von  2,6“  engl.  Mass  in  der 
Leitung.  8)  Die  Leitung  hat  eine  Länge  von  16,500'  rh.  und  besteht  aus 
5-,  4-,  3-  und  2-zÖlligen  Röhren.  9)  137  Privatleitungen,  mit  zusam- 
men 902  Flammen  waren  Ende  1858  vollendet  und  zur  Benutzung  über- 
wiesen, ebenso  110  Strassenflaromen. 

Wie  oben  bemerkt,  war  es  unmöglich , bei  reinem  Holzgasbetriebe  zu 
bleiben.  Die  Oefen  waren  zu  Koksfeuerung  eingerichtet,  der  Condensator 
wirkte  unvollständig,  so  dass  die  flüchtigen  Theeröle  erst  im  Röhrenbrunnen 
condensirt  wurden  und  schon  zur  Reinigung  von  400  Cubikfuss  Buchen- 
holzgas 1 Scheffel  Aetzkalk  verwendet  werden  musste  Alle  Apparate, 
einschliesslich  des  Compteurs,  waren  bei  lebhafter  Production  je  nach 
der  Entfernung  vom  Condensator  warm.  Kreosot  schied  sich  in  gros- 
ser Menge  in  den  Kalkkasten  ab,  so  dass  die  Arbeiter,  namentlich  wegen 
des  oft  nöthigen  Wechsels  der  Kasten,  an  heftigen  Augenentzündungen 
litten,  namentlich  war  die  Iris  heftig  afFfcirt,  wie  ich  an  mir  selbst  mehr- 
fach beobachtet  habe. 

Der  Stadtrath  verweigerte  die  von  mir  vorgeschlagene  Acndcrung 
der  Apparate  der  Anstalt.  Es  wurde  vielmehr  nach  dem  Vorschläge  des 
Erbauers  der  Anstalt  zu  Steinkoh!en-Gas-Betrieb  übergegangen.  Bald  er- 
gab sich  jedoch  die  Unvortheilhaftigkeit  dieses  Betriebes.  Ich  bezog  Ruhr- 
kohle (Zeche  Zollverein  bei  Essen  a.  d.  Ruhr).  Der-  Sch'efffel  Steinkohle 
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berechnete  sich  franco  Erfurt  mit  circa  13'/,  Sgr.,  franco  Sondershausen 
mit  22%  bis  25  Sgr.  und  gab  einen  Gasertrag  von  250  bis  300  Cbkf-  rh, 

Der  Verkaufspreis  des  Gases  an  die  Privaten  war  bei  einer  Con- 
snmtion  bis  20,000  Cubikf.  auf  4 Thlr.,  zwischen  20  und  50,000  Cubikf.  auf 
8 V,  Thlr.  und  über  50,000  Cubikf.  auf  3 Thr.,  der  des  zur  Strassenbeleucbtung 
verwendeten  Gases,  auf  27,  Thlr.  pro  Mille  festgestellt. 

Schon  nach  kaum  einmonatlichem  Steinkohlengasbetriebe  wurde  zu 
aus  Steinkohle  und  Holz  bereitetem  Gase  Ubergegangen,  d.  h.  nur  soviel 
Steinkohlen  wurden  vergast,  als  zur  Gewinnung  der  zur  Feuerung  erfor- 
derlichen Koks  erforderlich  waren.  Die  Verluste  in  der  Leitung  zeigten 
sich  als  beträchtlich.  Ob  eine  gemischte  Verbindung  und  Contraction  bei- 
der Gase  (Steinkohlengas,  alkalische  Gondensationsproducte;  Holzgas,  saure) 
hierauf  mit  einwirkte,  Uberlasse  ich  der  Entscheidung  competenter  Fach- 
männer- 

Bei  dem  Abschlüsse  pro  1858  ergab  sich  ein  Deficit  von  1881  Thlr, 
17  Sgr.  2 dl. 

Ich  verwendete  nun  allmälig  die  für  Instandhaltung  der  Apparate  und 
Utensilien  etatmäsBig  genehmigte  Summe  zu  dem  Umbau  der  Oefen,  brachte 
den  Condensator  durch  Durchbrechen  zweier  Wände  in  einen  lebhaften 
Luftzug,  beseitigte  zur  Verminderung  des  manometrischen  Druckes  des 
Gases  von  fast  15"  in  den  Betörten,  einen  Wäscher,  und  änderte  den  an- 
dern nach  Art  der  Scrubber  ab,  verbesserte  den  selbsttätigen  Begulator 
o,  das  er  seinem  Namen  eiuigermassen  Ehre  machte,  und  so,  dass  er  ge- 
stattete, am  Tage  circa  4‘"  Druck  zu  halten  etc.  So  gelang  es  mir  all- 
mählig  zu  reinem  Holzgasbetriebe  übergehen  zu  können. 

Dieselben  Verkehrs-Hindernisse,  die  sich  dem  Steinkohlcngasbetriebe 
entgegen  stellten,  verhinderten  auch  den  Absatz  der  Nebenprodukte,  so 
dass  ich  die  gewonnene  Holzkohle,  wie  den  producirten  Theer  zeitweilig 
verfeuern  musste.  Zur  Gasbereitung  wurde  und  wird  gegenwärtig  noch 
meistens  Aspen-  und  Birkenholz,  seltener  Buchenholz  verwendet  Die  Feu- 
erung wird  jetzt  mit  sogenannten  Kodewurzeln  und  Kodeklötzen  bewirkt, 
von  denen  das  Malter  zu  64  Cubikfoss  sächs.  franco  Anstalt  mit  bezUgL 
15  Sgr.  und  1 Thlr.  6 Sgr.  bezahlt  wird.  3 bis  4 Malter  sind  etwa  zur 
Feuerung  eines  Einerofens  (sogenannte  Kapellenfeuerung)  bei  24stUndigem 
Betriebe  erforderlich. 

Ein  Malter  Aspenholz  franco  Gasanstalt  und  ladefertig,  fUr  circa  2 
Bthlr.,  giebt  etwa  5000  Cnbikf.  gereinigtes  Gas. 

Der  Verkaufspreis  des  Gases  an  Private  wie  zur  Strassenbeleuchtung 
wurde  vom  1.  September  1858  ab  auf  3 Thlr.  25  Sgr.  pro  Mille  festge- 
stellt Der  Abschluss  (Ur  1859  ergab  einen  Ueberschuss  im  Betriebsconto  von 
709  Thlr.  19  Sgr.  7 dl. 

Hierbei  sind,  wie  bei  den  anderen  Abschlüssen,  die  4prozentigen 
Zinsen  von  34,300  Bthlr.  Baukapital  mit  io  Ausgabe  berechnet  Vom  L 
August  1860  ab.  wurde  der  Gaeverkaufspreis  auf  3'/,  Thlr.  pro  Mille  für 
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Private,  wie  für  die  Straasenbclenchtung , herabgesetzt.  Die  Zahl  der  ein- 
gerichteten Flammen  bei  Privaten  betrug  bia  Ende  1858  — 902,  1859  — 
926  und  ist  gegenwärtig  auf  936  gestiegen. 

Nur  wenige  Staatsgebäude  sind  bis  jetzt  mit  Gasbeleuchtung  ver- 
sehen, der  fürstliche  Hof  hat  sich  noch  gar  nicht  betheiligt,  obgleich 
wohl  bei  Anlegung  der  Gasanstalt  die  städtische  Behörde  hauptsächlich  auf 
die  Unterstützung  nnd  Betheiligung  des  fürstl.  Hofes  gerechnet  haben 
mochte,  Ueber  den  gegenwärtigen  Zustand  der  hiesigen  Gasanstalt  giebt 
wohl  der  nachfolgende  Auszug  aus  dem  Jahresberichte  Uber  die  Verwal- 
tung der  Gasanstalt  im  Jahre  1860  den  besten  Aufschluss. 

Auf  meine  wiederholten  eindringlichen  Vorstellungen  beschloss  im 
Frühjahre  1859  die  Stadtverordneten- Versammlung  einen  auswärtigen  Sach- 
verständigen nach  Sondershausen  zu  berufen,  der  ein  Gutachten  Uber  die 
Apparate  der  Anstalt  abgeben  sollte.  Ich  hatte  hierzu  Herrn  Ingenieur 
Ritdinger  in  Augsburg  vorgeschlagen.  Das  Gutachten  fiel,  wie  ich  orwar- 
ten  durfte,  aus.  Herr  Riedinger  versprach  diejenigen  Apparate  durch  neue, 
zweckmässige  zu  ersetzen,  die  sich  als  mangelhaft  herausgestellt  hatten. 
Der  betreffende  Kostenanschlag  berechnete  hierfUr  5,500  Thlr.  und  die  städ- 
tischen Behörden  lehnten  entschieden  ihre  Genehmigung  zur  Verausgabung 
dieser  Summe  ab. 

Im  Sommer  vorigen  Jahres  wurde  jedoch,  anf  wiederholte  Vorstel- 
lungen, die  Summe  von  1370  Tblr.  für  einen  neuen  selbsttätigen  Regula- 
tor nebst  Rohrleitung  und  Schieberhähnen,  für  den  Bau  eines  Trockenofens 
nebst  Rollbahn  und  Rollwagen  und  die  Anschaffung  von  Dämpfeiraern  ete. 
zur  Abdämpfung  der  Holzkohlen  bewilligt.  Von  dieser  Summe  wurden  je- 
doch nur  1011  Thlr.  20  Sgr.  1 dl.  verbraucht,  weil  es  mir  gelang,  einige 
wesentliche  Ausgaben,  Aufstellungskosten  etc.  ganz  zu  vermeiden,  andere 
zu  vermindern 

Vom  November  ab  waren  diese  neuen  Einrichtungen  in  Betrieb  ge- 
geben Die  günstigen  Resultate  des  vorjährigen  Abschlusses  können  mit- 
hin nur  zum  kleinsten  Tbeile  den  neuen  Apparaten  und  ihrem  Einflüsse 
zugeschrieben  werden.  Der  Productionsprcis  für  1000  Cubikfuss  Gas  stellt 
sich  laut  Abschluss  auf 

1 Thlr.  3 Sgr.  — dl.  für  Lade-,  Feuerungs-  und  Reinigungsmaterial, 

— „ 21  Sgr.  6 dl.  Kosten,  Gebalte  und  Löhne, 

— „4  Sgr.  3 dl.  Bureauausgaben  und  Insgemein. 

I „ 28  Sgr.  9 dl.  beträgt  mithin  der  Prodnctionspreis  für  1000  Cu- 

bikfuss, ausschliesslich  der  Zinsen  des  Baukapitals  von  34,300  Thlr.  und  der 
Abnutzungsrate  für  Instandhaltung  der  Oefen,  Apparate  und  Gebäude  mit 
etwa  400  Thlr.  jährlich.  Der  Gaspreis  wurde  auf  Grund  desjAbächlusses  pro 
1869]  vom  1.  Aug.  1860  ab  von  3%  Thlr.  auf  3'/»  Thlr.  pro  Mille  herab- 
gesetzt Trotzdem  ergab  der  Abschluss  des  vergangenen  Jahres,  bei,  ge- 
gen die  früheren  Jahre  verminderter  Consumtion,  einen  Ueberschuss  von 
920  Thlr.  1 Sgr.  3 dl.  Es  war  jedoch  von  den  städtischen  Behörden  ge- 
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gon  meine  Ansicht  beschlossen  worden,  dass  Reparatnrkosten  an  den  Gas- 
Einrichtungen  der  Privaten  fernerhin  nicht  mehr  facturirt  werden  sollten. 

Dies  ergab,  einschliesslich  des  Zinsverlustes  für  den  "Werth  der 
Einrichtungs- Vorräthe,  ein  Deficit  von  99  Thlr.  20  Sgr.  10  dl.  Da  oben 
erwähnter  Beschluss  im  Interesse  der  Hebung  des  Betriebs  gefasst  worden 
war,  obgleich  eine  solche  nicht  sichtbar  wurde,  so  musste  ich,  meiner  Auf- 
fassung nach,  den  Ueberschuss  im  Betriebsconto  auch  um  das  Deficit  im 
Einrichtungsconto  kürzen.  Hierdurch  verminderte  sich  der  erstere  auf 
820  Thlr.  10  Sgr.  5 dl. 

Zur  leichtern  Uebersicht  der  seit  Erbauung  der  hiesigen  Anstalt  er- 
haltenen Betriebs-Resultate  lasse  ich  noch  schlüsslich  eine  kurze  Zusammen- 
stellung der  Consumtion,  des  verwendeten  Materiales  und  der  erhaltenen 
Abschlüsse  folgen,  indem  ich  noch  bemerke,  dass  eine  Dienstwohnung  für 
die  Beamten,  den  Director,  der  einen  Gehalt  von  pure  500  Thlr.  erhält 
und  zugleich  noch  andere,  technische  Kenntnisse  erfordernde,  städtische  Ver- 
waltungszwcige  zu  leiten  hat,  oder  Gasmeister,  der  150  Thlr.  Gehalt  be- 
kommt, nicht  vorhanden  ist,  und  ferner  hinzufüge,  dass  die  Arbeitslöhne 
durch  die  ungünstige  Lago  der  Betriebsgebäude  erhöht  werden,  weil,  bei- 
spielsweise, der  Holzschuppen  18  Ruthen  vom  Retortenhause  entfernt  und 
12  Fuss  tiefer  liegt,  als  dieses  etc. 

Sondershansen,  den  5.  Mai  1861. 

Der  Betriebs- Director: 
ü.  Voss. 


A II  H SB  II  K 

aus  den  Jahresberichten  Uber  die  Verwaltung  der  Gasanstalt  zu  Sondersbausen 
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Verbesserungen 

in  der  Fabrication  schmiedeeiserner  Röhren;  von  C.  Kesseler, 
Hütteningenieur  in  Greifswald. 

(Nach  Dingten  polyt.  Journal). 

Ein  Product  der  Eisenindustrie,  welchem  bisher  in  Deutschland  lei- 
der so  wenig  Aufmerksamkeit  geschenkt  worden,  dass  fast  der  gauze  ko- 
lossale Bedarf  noch  bis  heute  aus  England  bezogen  wird,  wo  in  der  Nähe 
von  Birmingham  zahlreiche  Fabriken  dasselbe  hauptsächlich  für  den  Export 
herstellen,  sind  die  schmiedeeisernen  Röhren,  die  ausser  zu  Siederöhren  in 
Dampfkesseln,  hauptsächlich  zu  Gasleitungs-Röhren  benutzt  werden , aber 
auch  sonst  in  der  Industrie  vielfach  Anwendung  finden.  In  England  ist 
die  Zahl  der  Patente,  welche  sich  auf  Verbesserung  des  Verfahrens  zur 
Erzeugung  dieser  Röhren  beziehen,  so  gross,  dass  allein  das  Verzeichniss 
derselben  mehrere  Bogen  füllen  wllrde,  ein  Zeichen,  dass  die  Fachmänner 
sich  sehr  wohl  bewusst  sein  mllssen,  wie  mangelhaft  die  bisher  eingeschla- 
genen Wege  sind.  Nur  in  einem  Punkte  gleichen  sich  alle  Methoden:  ein 
Blech  oder  Bandeisen  von  entsprechenden  Dimensionen  wird  der  Breite 
nach  zusammengerollt  und  dann  die  Nath  gcschweisst.  Alle  Abweichungen, 
■welche  die  verschiedenen  Patente  von  einander  haben,  beziehen  sich  nur 
auf  die  Art  und  Weise  der  Schweissung,  ob  stumpf,  oder  mit  Ueberschlag 
(lapwelded),  und  die  zu  diesem  Zweck  einzuschlagenden  Wege.  Bussel,*) 
der  Inhaber  des  Patentes  auf  die  Methode  mit  Ueberschlag  zu  sehweissen, 
die  jedoch  nur  bei  Röhren  grösserer  Dimensionen  anzuwendeu  ist,  hat  von 
Allen  den  entschiedensten  Fortschritt  gemacht,  da  seine  Röhren  gegen  die 
stumpf  geschweissten  insofern  den  Vorzug  verdienen,  dass  sie  weniger  zum 
Platzen  geneigt  sind. 

*)  Da»  i»t  John  Roaacll  & Comp.,  Chnrch  HiU , Wedneabnry ; Alma  Work»,  Waball, 
Stsfiordshire  and  69  Upper  Tbame»  Street,  London.  D.  R.  . 
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Wie  oben  schon  angedeutet,  wird  ein  bereits  fertiges  Fabrikat,  B 1 ech 
oder  Bandeisen  angewandt,  um  Röhren  daraus  zu  erzielen,  woraus  er- 
hellt, dass  die  Röhrenfabrication  in  dieser  Weise  nicht  mit  zum  Hüttenbe- 
triebe  gehört,  da  dieser  aus  Rohmaterialien  arbeitet.  Die  zugeschnitte- 
/ nen  Streifen,  von  der  Länge  des  zu  erzielenden  Rohres  und  einer  Breite 
gleich  dem  Umfange  desselben,  werden  in  einen  Glühofen  gebracht,  und 
nach  erfolgter  Erhitzung  durch  passende  Vorlagen  vermittelst  eines  Zug- 
werkes gezogen,  um  ihnen  die  Röhrenform  zu  geben.  Grössere  Dimensio- 
nen lassen  sich  auf  diese  Weise  nicht  gut  erzeugen;  man  wendet  desshalb 
eigens  construirte  Maschinen  an,  vermittelst  welcher  die  Streifen  in  die 
Röhrenform  gebracht  werden. 

Die  nächste  Manipulation  ist  das  Schweissen  der  Natb.  Zn  diesem 
Zwecke  hat  man  lange  Schweissöfen;  direct  vor  der  ArbeitsthUre , welche 
sich  auf  dem  Kopfende  des  Ofens  befindet,  ist  eine  Ziehbank  placirt,  deren 
Kette  ohne  Ende  fortwährend  von  der  Maschine  betrieben  wird,  und  die  so 
eingerichtet  ist,  dass  sie  an  jedem  Punkte  die  Ziehzange  bequem  fasst,  so- 
bald diese  in  ihren  Bereich  gebracht  wird.  Hat  das  Rohr  nun  Sehweiss- 
hitze  erhalten,  so  wird  es  schnell  durch  den  Ziehriug  gesteckt,  von  der 
Zange  erfasst  und  durchgezogen.  Hierbei  ist  es  nothwendig,  dass  der  Ofen 
auf  die  ganze  Länge  des  Rohres  — also  circa  18  Fuss  — eine  ganz  gleich- 
massige  Hitze  gebe,  und  wie  schwer  diess  zu  erzielen  ist,  wird  jeder  Prak- 
tiker genügend  wissen.  Aus  diesem  Grunde  fällt  sehr  viel  Ausschuss,  da 
stellenweise  die  Röhren  verbrennen,  ehe  sie  auf  anderen  Stellen  genügend 
geschweisst  sind.  Ein  neueres  Verfahren  ist  daher  besser,  obgleich  cs  auch 
seine  Mängel  hat.  Die  Oefen  haben  bei  demselben  nur  die  halbe  Länge 
des  Rohres,  es  wird  erst  die  eine  Hälfte  geschweisst,  und  anstatt  durch 
Ringe,  zieht  man  durch  Zangen,  welche  die  Vorlage  bilden.  Ist  die  eine 
Hälfte  fertig,  so  wird  die  zweite  vorgenommen;  dabei  kann  es  aber  nicht 
ausbleiben,  dass  eine  Stelle  in  der  Mitte  doppelte  Hitze  erhält  und  dadurch 
leicht  fehlerhaft  wird.  Im  Ganzen  ist  diess  Verfahren  indess  vorzuziehen, 
da  es  die  Arbeit  schon  aus  dem  Grunde  wesentlich  erleichtert,  dass  das 
kalte  Ende  stets  in  der  Zichzange  stecken  kann,  also  keine  Zeit  durch  An- 
bringung derselben  verloren  geht.  Nachdem  die  Röhren  geschweisst  sind, 
werden  sie  gerichtet,  indem  sio  zwischen  gehobelten  gusseisernen  Platten 
gerollt  werden;  die  obere  dieser  Platten  wird  vermittelst  derMaschine  hin- 
und  herbewegt,  und  indem  diese  Arbeit  unter  Zufluss  von  Wasser  geschieht,  ~ 
werden  alle  Schlacken  von  der  Oberfläche  entfernt 

Was  die  mit  Ueberschlag  geschweissten  Röhren  betrifft,  so  werden 
die  für  dieselben  bestimmten  Streifen  abgeschrägt,  che  sie  gerollt  werden. 
Nach  dem  Schweissen  passirt  das  Rohr  die  Walzen  anstatt  der  Zieh- 
bank, und  gleitet  dabei  über  einen  Dorn  (maudril),  da  der  Ueberschlag 
einer  Pressung  ausgesetzt  werden  muss.  Die  Anwendung  von  Dornen  ist 
indess  durch  die  Dimensionen  des  Rohres  beschränkt,  wesshalb  engere  Röh- 
ren auch  stets  nur  stumpf  geschweisst  werden  können. 
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Die  Verbesaerungea,  welche  Herr  Kesseler  nunmehr  vorschlägt,  und 
die  in  den  meisten  Staaten,  welche  Eisenindustrie  besitzen,  auf  längere  Zeit 
patentirt  sind,  haben  den  Zweck,  die  beregten  Uebelstände  zu  beseitigen. 

Das  Halbfabrikat,  welches  jedem  Producte  der  Stabeisenfabricatiou 
zu  Grunde  liegt,  ist  die  Rohschiene,  welche  aus  der  gezängten  Puddel- 
Luppe  in  passende  Dimensionen  vermittelst  des  Luppen- Trains  gewalzt 
wird.  Die  Rohschiene  wird  verwandt,  um  Stabeisen  des  verschiedensten 
Profils,  Blech,  Bandeisen  etc.  aus  ihr  zu  erzeugen , warum  verwendet  man 
sie  nicht  zur  directen  Erzeugung  von  Röhren,  welches  den  Vortheil  ge- 
währen würde,  dass  man  Zeit,  Brennmaterial  und  Abbrand  spart?  Ein  Rohr 
ist  doch  weiter  nichts  als  ein  Blech  oder  Bandeisen  in  etwas  anderer  Form. 

Auf  der  Verwendung  von  Rohschienen  zur  directenErzeugung 
von  schmiedeeisernen  Röhren  beruht  das  neue  Verfahren.  Zu- 
nächst werden  Rohschienen  von  bogenförmigem  Querschnitt  und 
so  dünn  als  möglich  gewalzt;  dieselben  werden  in  passende  Längen  zer- 
schnitten; aus  diesen  Stücken  bildet  man  hohle  Paquete,  welche  durch 
Draht  oder  gesebweisste  Bandeisenringe  zusammengehalten  werden.  Das 
so  gebildete  hohle  Paquet  besteht  aus  zwei  Lagen,  einer  inneren  und  einer 
äusseren,  dem  entsprechend  die  Profile  der  Rohschienen  gebildet  seyn  müs- 
sen ; die  Stossfugen  der  äusseren  Lage  sind  gegen  die  der  inneren  versetzt, 
so  dass  das  ganze  hohle  Paquet  in  richtigem  Verbände  angelegt  ist.  Mit 
diesen  Paqucten  wird  ein  Schweissofen  gewöhnlicher  Construction  so  besetzt, 
als  wenn  man  Stabeisen  walzen  will.  Nachdem  die  Schweisshitze  erlangt 
ist,  wird  jedes  Paquet  zwischen  gewöhnlichen  Rundeisenwalzen  Uber  Dornen 
ausgewalzt.  Die  Construction  der  Dorne  ist  derartig,  dass  ein  rasches 
Auswalzen,  eine  Hauptbedingung,  möglich  ist.  Zu  dem  Ende  befindet  sich 
fest  verankert  mit  dem  Walzengerüst,  ein  Gerüst  hinter  den  Walzen,  ge- 
gen, welches  der  Dorn  sich  stützt  Dieser  ist  von  Gussstahl  und  von  etwas 
geringerem  Durchmesser,  als  das  Innere  des  zu  erzeugenden  Rohres.  Da, 
wo  er  in  dem  Walzen-Caliber  liegt,  ist  er  mit  einem  Zapfen  versehen,  auf 
welchem  der  Dornkopf  lose  aufgesteckt  ist,  welcher  dem  Innern  des  Roh- 
res die  Form  zu  geben  bestimmt  ist.  Der  Dornkopf  ist  etwas  conisch  und 
zwar  so,  dass  sein  dünnes  Ende  hinter  der  Walze  sitzt,  welches  den  Zweck 
bat,  dass  das  Rohr  beim  Walzen  leichter  gleite.  Ist  eine  Passage  vollen- 
det, so  wird  der  Dorn  mit  dem  Rohre  Uber  die  Oberwalze  gehoben,  das 
Rohr  nach  vorne  abgezogen,  wobei  der  lose  Dornkopf  sich  mit  abzieht,  und 
sodann  wird  es  in  das  zweite  Caliber  geführt,  in  welchem  bereits  ein  ähn- 
licher Dorn  placirt  ist.  Nach  und  nach  wird  auf  diese  Weise  das  Rohr 
vollendet,  wobei  jedoch  zu  beobachten  ist,  dass  die  Abnahme  in  den  Cali- 
bern eine  sehr  sanfte  sei,  um  den  Druck  auf  die  Dorue  nicht  unnütz  zu 
vermehren,  da  diese  sich  sehr  leicht  biegen.  Diess  ist  auch  der  Grund, 
wesshalb  zur  Erzeugung  kleinerer  Röhren  eine  weitere«  Manipulation  statt- 
finden muss. 

Ganz  analog  dem  Falle  in  der  Stabeisenfabrication,  wo  feine  Dimen- 
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sionen  durch  einmalige  Procedur  nicht  erzielt  werden  können , sondern  wo 
man  vorgewalzte  Stäbe  zerschneidet,  um  sie  in  einer  zweiten  Hitze  zuvol- 
lenden, wird  auch  hier  verfahren.  Man  nimmt  ein  Rohr  von  grösserem 
Durchmesser  und  grösserer  Eisenstärke,  welches  vermittelst  Walzung  über 
Dorne  bereits  erzielt  ist,  und  zerschneidet  es  in  entsprechende  Stücke,  um 
diese  mittelst  Rundcaliberwalzen  ohne  Dorne  aus  freier  Hand  gerade  so, 
wie  Rundeisen  feinerer  Dimensionen,  fertig  zu  walzen.  Würde  man  diese 
Procedur  indess  sofort  ohne  Weiteres  vornehmen,  so  würde  die  Oeffnung 
sich  zupresBen  und  kein  Rohr  entstehen.  Es  wird  daher  das  Rohr,  ehe  es 
in  den  Schweissofen  kommt , mit  einer  Masse  gefüllt,  welche  in  der  Hitze 
nicht  schmilzt,  eine  Verschiebung  ihrer  einzelnen  Partikeln  gestattet,  und 
nach  vollzogener  Walzung  ohne  grosse  Mühe  aus  dem  Innern  zu  entfernen 
ist  Am  besten  ist  hiezu  fein  gemahlener  Quarz  geeignet.  Die  Enden  des 
Rohres  werden  mit  passenden  Rundeisenpfropfen  versehen,  und  das  Ganze 
nunmehr  geschweisst  und  gewalzt.  Da  bei  der  ersten  Passage  schon  die 
Enden  des  Rohres  massiv  werden,  so  kann  die  Füllung  nicht  entweichen, 
woraus  resultirt,  dass  sie  sich  mit  auswalzen  muss.  Während  also  die  Länge 
im  quadratischen  Verhältniss  des  sich  vermindernden  Durchmessers  wächst, 
verringert  sich  die  Eisenstärke  des  Rohres  im  geraden  Verhältniss  des 
Durchmessers.  Will  man  also  beispielsweise  ein  Rohr  von  1"  äusserem 
Durchmesser  und  Wandstärke  erzeugen,  so  kann  man  ein  solches  von 
2"  Durchmesser  mit  Wandstärke  zu  Grunde  legen.  Zum  Richten  der 
Röhren  nach  dem  Walzen  bedarf  es  besonderer  kostspieliger  Maschinen 
nicht,  da  dasselbe  wie  beim  Stabeisen  mit  hölzernen  Hämmern  sehr  gut 
erreicht  wird,  indem  das  Rohr,  weil  es  gefüllt  ist,  nicht  zusammengedrückt 
werden  kann.  Nach  dem  Erkalten  schneidet  man  unter  der  Stabeisen- 
Schere  die  massiven  Enden  ab,  und  entfernt  den  Quarz  durch  leichtes 
Klopfen  der  Röhren,  was  sehr  leicht  von  Statten  geht,  falls  nur  das  ver- 
wandte Material  wirklich  feuerfest  war. 


Die  Gasbeleuchtung  in  Lübeck 


im  0.  Betriebsjahre. 


Vom  1.  Juli  1860  bis  zum  80.  Juni  1861  verbrauchten 
616  Straaucnflamraen 

1S8  Ciangflammen  (mit  r/s  Consum  der  Strasscnflaramcn) 

zahlten  dafür 


754  öffentliche  Flammen  . 
57  Tarifflammen  vor  den 
Häusern  .... 
5439  Ilausflammen  k 2547  c'j 
1042  Flammen  im  Theater  und 
den  zugehörigen  Gesell- 
•chafur&umcn  k 1203  c'. 


c'  Gas.  ’j  überhaupt  pr.  1000  c1. 

11,700,000  = 10,000  Thlr.  - Sch.  = - Thlr.  34’/, Sch 

710,000  = 782  B 29  „ = 1 „ 4 

15,109,550  =r  30,219  „ 4 „ = 2 „ — 


•> 


’)  1,2  C Lübisch  = 1 o1  engl  Maasa. 
*)  1 Verein. thaler  hat  40  Schillinge. 
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die  Anstalt  . . . 430,000 

der  Vertuet  . . . 1,892,750 

überhaupt  29,842,300 

Die  LichtatArke  des  Gaeee  war  17Vt  Wachskerzen  für  6 c' 3)  die  Bereitung  des- 
•eiben  geechah  aus  Englischen  (Newcastle  Pelaw)  Gaskohlen  nnter  Zusatz  rou  4'/j  Ge- 
wichts Procenten  bester  Schottischer  Cannel  (Boghead)  Kohle.  Die  englischen  Kohlen 
kosteten  p,  Tonne  von  233  Pfd.  Gewicht*)  = 25’/,  Sch.,  die  Cannel-Kohlen  dagegen  p. 
Tonne  Ton  200  Pfd.  Gewicht  rr  1 Tblr.  19  Sch.  — 

Gewonnen  wurden  aus  einer  Tonne  Kohlen  1333  e'  Gas, 

1,532  Tonnen  Cokes  k 94  Pfd. 

0,12  „ Asche  h 120  „ 

0,039  „ Theer  k 300  „ 

Oie  Coke«  wurden  zum  häuslichen  Gebrauch  zerschlagen,  die  angegebenen  Ertrlge 
und  die  verkauften.  Der  Verkaufspreis  war  pr.  Tonne  Cokes  = 18’/i  8ch.,  pr.  Tonne 
Asche  12  Sch.,  pr.  Tonne  Tbeer  l3/,  Tblr.  bis  2 Thlr.  — Verfeuert  wurden  678  Tonnen 
•erkauft  256  Tonnen,  Rest  blieben  36  Tonnen  Theer.  Das  Feuer  wurde  mit  Tbeer,  Koh- 
len und  Asche  erhalten. 

Die  Kosten  betrugen;  überhaupt  pr.  1000  c' 

1)  für  die  Gasbereitung: 
für  Kohlen  incL  Retorten  und 

Dampfkessel-Feuerung  18287  Thlr.  25  Sch. 
davon  die  Einnahme  für  Cokes, 

Asche  und  Theer  . 16103  Tblr.  5 Sch.  2184  Thlr.  20  Sch  — dl.  rr  2 Sch. 11  dl. 

t Br  Reinigungs-Material 159  „ 12  „ 6 „ = — „ 3 „ 

„ Instandhaltung  der  Gebinde,  Röhren, 

Oefen,  Apparate  und  Gerithe  . ...  3167  „ 20  „ — „ = 4 „ 3 „ 

„ Arbeitslohn  beim  Betrieb  und  Vertrieb  . 2823  „ 32  „ 6 „ rr  3 „ 9 „ 

für  die  Gasbereitung  rr  8335  Thlr.  5 Sch.  — dL  rr  11  Sch.  2 dl. 
der  Selbstverbraueh  und  Verlust  berechnet 

sich  auf  die  bezahlten  1000  c'....  — „ — „ — „ = — „11„ 

die  Letzteren  haben  also  gekostet 8335  Thlr.  5 Sch.  — dl  =r  12  Sch.  1dl.*) 

2)  für  die  Verwaltung,  Gehalte,  Bureau  , . 3532  „ 85  „ — „=  6„  2„ 

3)  für  die  Bedienung,  Erhaltung  und  Ver- 
mehrung der  Laternen  2264  „ 25  „ 6 „ rr  3 „ 3 „ 

4)  für  die  Verzinsung  des  Bau-  und  Be- 

triebs-Capitals  k 4 pCt.  und  dessen  Amor- 
tisation mit  1 pCt.,  nach  Abzug  der  einge- 
nommenen Zinsen  8173  „ 22  „ — „ = 11  „ 11  „ 

5)  Tantiemen  und  Primien  (1300  Thlr.) 

Ascecnranz  nnd  Prozesskosten 1602  „ 4 „ — „ — 2 „ 4 „ 

23908  Thlr.  11  Sch.  6 dl.  = 34  Sch.  9 dl. 

Die  Einnahme  betrug 
für  die  öffentl  Beleuchtung  10,000  Thlr. 

für  die  Privat-Beleuchtung  31,001  Thlr.  33Sch.41Q01  ^ 33  „ — „ = lTh  l98eh.7dl. 

der  Gewinn  beim  Betriebe  17,093  Tblr.  21  Sch.  6 dl.  rr  24  Sch  10  dl. 


dazu  lieferte  ferner  die  Werkstatt  einschliess- 
lich der  Gasuhren,  nach  Abzug  von 

100  Thlr.  Tantiemen  1156  „ 34  „ 

Der  Gewinn  der  ganzen  Anstalt  war  also  . 18,260 Thlr.  151/,  Sch. 


das  sind  ausser  5 pCt.  Zinsen  und  Amortisation  von  180,000  Thlr.  Anlage-Capital  und 
ausser  3/,  pCt.  für  Tantiemen  noch  IO1/,  pCt.  Reingewinn  Summarisch  rr  circa  16  pCt. 
Die  Anstalt  gehört  der  Stadt  (27000  Einwohner)  und  wird  für  deren  Rechnung 

verwaltet. 

Lübeck,  den  1.  December  1861. 

C.  Müller,  Baudirector. 

*)  Das  Gas  aus  Pelaw  Kohlen  allein  batte  133/t  Kerzen  Licbtsttrkc. 

*)  1 Pfd.  = ’/,  Kilogramm. 

•)  Der  Zusatz  von  Cannel  Kohle  vertheuert  die  Gasbereitung  um  2‘/>  Sch.  p.  1000 

14# 
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Abpoehnnng  der  Gm-  and  Woasep-Ge»ell»ohaft  in  Altona. 


Abrechnung  der  Gas*  und  Wasser-Gesellschaft  in  Altona. 

Vierte  Abrechnung  über  den  Gas-  und  Wasser-Betrieb  vom  1.  April  1860 
bis  den  31.  März  1861. 


I Hbg.  Beo.  | 

rT-'«r 

Einnahme  vom  Gasbetriebe: 

* 

1 ß 

Rtlilr. 

ii 

Für  verkauftes  Ga*  an  Private-, 

incl. 

j 

Öffentlicher  Gebäude  . . 

• • i 

1 zusammen  44,988,723 

| 144,736 

96,490 

86 

Kur  Strassen  - Erleuchtung  , 

ein-  | 

Hamb.  c‘ 

II 

schliesslich  Privat- Laternen 

. . ] 

I 17,691 

15 

11,794 

58 

Für  Coke  , Theer  u.  s.  w.  . 

( 34.264 

u 

22,842 

70 

Für  diverse  Gegenstände 

• . 

!|  1 52 

6 

101 

66 

196,844 

1 2 

131,229 

78 

Ansgabe  für  den  Gasbetrieb: 

Für  die  Fabriratinn  des  Gases, 

abzüglich  des  Vorraths  von 
Coke,  Theer  etc.,  ult.  Marz 
1861,  für  Reparaturen  an  den 
Retorten,  Fabrik- 11  Röhren - 
Anlagen,  desgleichen  an  den 
öffentlidien  Laternen,  fur  die 
Bedienung  der  Laternen,  für 
neue  Zuleitungen,  sowie 

überhaupt  für  sonstige  Be- 

Hambg.  R.-M.  • 

triebs-Unkosten  . . Beo.  K 95,740.  5 J=Rlh!r.63,826.  83 

. 

FürAdministrations-u.Kuroau- 

» 

Unkosten  find.  Kosten  der 

Haupt-Verwaltung)  . . „ 

10,050.14’=  6,700.59  l 

■1 

Für  Capital  - n.  Zins*  Abt  rag  für 

. . 

das  Grundstück  am  Elhquai 

an  G.  L.  Stuhlmann  „ 

4,794.—  = 3,196.— 

Für  Verluste  an  schlechten 

Schuldnern  ....  „ 

48  4 = „ 32.16  | 

1 10.6J3 

1 ^ 

73.755 

Ueberschuss  vom  Gasbetriebe 

86,211 

4 

57.47* 

16 

Ansgabe  für  den  Wasserbetrieb: 

Hambg.  R.-M. 

Für  den  \\  asser-Versorgungs- 

Brtrirb Beo.  K 1 1,065.  8J  = Hlhlr.  7,376.  83 

Für  Vdministralions-  u. Bureau- 

Unkosten  (incl.  Kosten  der 

Haupt-Verwaltung)  . . „ 

10,050.  14  = „ 6,700.58 

i.*l  jib 

Für  Reparaturen  an  den  Was- 

seranlagen 

4.0l7.iq=  „ 2.678.45  I 

•>  " VI 

sh 

Beo  #25,133.  15  = Klhlr  1 6.755.  90 

Einnahme  vom  Wasserbetriebe: 

23.928.  6 = ..  15.952.24  | 

b<rt  'j.  . /► 

Verlust  am  Wasserbet riebe  |i 

1.205  | 

803  | 

66 

Ueberschuss  pro  18®°  /„ 

85,005 

ii 

56,670 

46 

Zur  Ausgleirhimg  der  Gewinn- 

und 

Vcrlusl-Conto  von  1 8,<’/C. 

blieben  als  nicht  vertheilbar  auf  der  Conto | 

2.236 

7 

1.491 

12 

|| 

87,242 

2 

58,161 

68 
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i * 


Yerlheilt  wie  folgt: 

20%  de»  Uebcrschusses  pro 

18*°/),  statutenmäßig  rum  Hnmbg.  H -M. 

Reservefonds  .'  . . Beo.  ff  17,001.  2 = Rthlr.  1 1,334. 
Dividende  pro  18*%,  für  die 
Slanimactien  (von  1,905.000 
Beo.  ff  3%%  . . 

Zinst* n pro  fiir  die  Prae- 
ferenz-Actien  (von  125,100 
Beo.  # 4 4%)  . . 

Gewinn-  und  Verlust-Conto 
von  18*%,  (bleiben  alsun- 
vertheilbnr  auf  der  Conto)  „ 3,324.  8 = 


61.912.  8=  „ 41,275  — 


5,004.  — = 


3,336.  — 


2,216.  50 


Bilanz. 


Ilambg.  Banco 

Heichs- Münze 

A c l i v a. 

LJL- 

dl 

Rthlr. 

1 

An  Material-Lager  per  Gas 

8,223 

tu 

— 

5,482 

46 

„ Cassa-Conto 

6,167 

2 

— 

4,111 

40 

„ Kohlenlager  per  Gas 

3.243 

— 

— 

2,162 

- 

,,  Mobiliar-Conto 

1.858 

3 

6 

1,238 

78 

„ Utensilien  pr.  Gas 

2,954 

6 

6 

1,969 

59 

„ W.  S.  Warburg  hieselbsl 

8 899 

4 

— 

5,933 

36 

„ Wasseranlage 

1,101,700 

6 

— 

734,467 

3 

,,  Wechsel-Conto 

27,195 

3 

— 

18,130 

12 

,,  Gasuhren -Conto 

2,355 

8 

— 

1,570 

32 

„ Gasanlage  ’)  

819,462 

2 

— 

546,307 

63 

Conto  für  Miethahren  

9,375 

— 

— 

6.250 

— 

„ Produrlen-Conlo  . 

2,817 

_ 

— 

1,878 

— 

„ Prival-Gawonsum 

5.000 

— 

-- 

3.333 

32 

„ York  & Co , Paris,  Ihre  / Garantie 

3,024 

12 

— 

2,016 

48 

..  Materiallager  pr.  Wasserkunst 

26,129 

— 

- 

17.419 

32 

,,  Administrations-Gebaude 

25,985 

13 

— 

17.323 

83 

„ Gas-Cunto 

237 

— 

— 

158 

— 

„ Utensilien  pr.  Wasserkunst 

2.177 

4 

6 

1,451 

51 

,,  Material- Lager  pr  Ketorten-Oefen  etc 

780 

3 

- 

520 

12 

„ Kohlenlager  pr.  Wasserkunst 

1.386 

9 

— 

924 

36 

,,  Diverse  Debitorcs 

6,552 

5 

— 

4,368 

18 

Grundbesitz  in  Blankenese 

37,352 

7 

6 

24,901 

62 

Ilüg.  Beo.  # 

2,102,876 

5 

- 

1,401,9  i? 

71 

Passiva 

Per  Actien-Capital 

1,905,000 

— 

— 

1,270,000 

- 

„ Jasper  Meyer,  Blankenese 

2,000 

— 

— 

1,333 

32 

„ Diverse  Creditores 

535 

5 

— 

356 

85 

M Präferenz- Anleihe  

125.100 

— 

— 

83,400 

— 

,,  Dividenden -Conto  pro  1861  . 

61,912 

8 

— 

41,275 

— 

„ Zinsen  pro  Präferenz- Anleihe  pro  1861  . . . . 

5,004 

— 

— 

3,336 

— 

„ Gewinn-  und  Verlust-Conto  (nicht  vertheilbar)  . . 

3.324 

8 

— 

2,216 

50 

Hbg.  Beo.  ff 

2,102,876 

5 

- 

1,401,917 

7t 

•)  Ausser  den  oben  angeführten  Activis  beaitat  die  Gesellschaft  noch  das  Areal  der  Gas- 
Anstalt  am  Elbquai,  für  welches  statt  des  Kaufpreises  eine  jährliche  Zahlung  von  Beo. 
ff  4800  oder  Rthlr.  3200  während  40  Jahren  an  Herrn  ß.  L.  Stuhlmann  geleistet 
wird,  was  für  die  verflosssenen  7 Jahre  geschehen  ist. 
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Speciflcation  des  Betriebes  in  der  Gas-Anstalt  zn  Liegnitz  pro  1860. 


Der  Stations-Gasmesser  stand  am  1.  Januar  <861  — . . . . 

dcsgl.  am  2.  Januar  1860  — 
mitbin  producirl  im  Jahre  1860  = 

Oer  Gasbehälter  enthielt: 

am  1.  Januar  1861  =:  18,000  c‘ 
am  2.  Januar  1860  16.000  c‘ 

bei  Ablauf  der  Betriebsperiode  mehr 
Gas-Consum  im  Jahre  1860  — 
Verwerthet  sind 
Verbrauch  in  der  Anstalt  uud  Verlust 
oder  4,99  pCl.  Verlust  des  ganzen  Consuma. 


17,325,100  tf 
lt, 584,900  tf 
5,740,800  c' 


2.000  c1 

5,738,800  c' 
5,457,700  c1 

286,100  c' 


Selhstverbraucb  und  nachweisbarer  Verlust  133.500 

nicht  nachweisbarer  Verlust  152,600  = 2,66  pCl.  Verlust 
Auf  eine  Tonne  entgaste  Kohlen  kommen  : 

I.  An  Materialien. 


Zur  Feuerung  der  Retorten-Oefen  an  Coaks 
des  Dampfkessels  ,,  „ 

desgl.  „ Breexe 
Retorten-Oefen  und  Dampfkessel  „ Kohle 
Zur  Reinigung  „ Kalk 


0.87385  Tonnen  Coaks 


0.01078t 

0,040431 

0.016712 

0.04743 


„ Breese 


II. 

Produeirtes 


An  Producten. 

Gas  . . = 1517,38  e* 

Coaks  . 1,2737  Tonnen 

Breese  . 0,1749  „ 


Asche 


Theer  . 0,060377  „ 18,164  Pfd. 

Grünkalk  0,093261 

Es  worde  7213  Mal  rhargirl 

Jede  Chargirung  hat  gegeben  . . 795.89  c' 

Bis  waren  Retorten  im  Betriebe  . 5,828  Stück 

davon  beachickt  . . 4,105. 

.,  leergefeuert  . 1.723. 

Eine  Retorte  hat  täglich  gegeben  . . . 3821,1  tf  Gas. 

Das  Brennmaterial  betrug:, 

a.  Retorten  im  Betriebe  2,283.5  Ton.  oder  48.323  j pCt.  vom 

b.  leergofeuerte  Retorten  958  .,  „ 20,283  > prodneirten 

c.  in  Summa  ....  3.242  „ „ 68,606  J Coaks. 

oder  aber  bezüglich  : 


a.  42.510 

b.  17.843 

c.  60.35 


pCt.  von  der  Ausbeute  an 
grossen  und  kleinen  Coaks 
(4625  Ton.  + 746  Ton.) 


t 


< I . 


Einnahme  fUr  Gas. 


1 

Von  Privat,  unsumenten  für  3,578,825  c‘  in  med 

a/m.  2 Th.  23  Ser. 

5,922  dl. 

9,960 

8 

» 

2 

„ Slrassenbcleuchtung  „ 

1.361,250  C s/m. 

2 „ 

. io  „ 

„ 

3,176 

7 

6 

3 

„ Communal- Gebäuden  .. 

96.900  c'  „ 

2 .. 

10  .. 



226 

3 

4 

„ Eisenbahnhof  einschl. 

Restauration 

383,300  c'  .. 

2 ,. 

10  „ 

„ 

894 

11 

5 

♦.  Regierungs-Gebäude  M 

21.000  c‘  „ 

2 .. 

10  „ 

H 

49 

2t 

6 

,.  Hauplwacheu.  Posthof  „ 

11.125  c‘  „ 

3 .. 

— 

0.53  .. 

33 

11 

9 

5,452,700  c'  a/m. 

2 Th.  18  Sgr.10, 7668dl.  1 

14,340 

3 

1— 
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Specification  du  Betrieb«*  in  der  Qaa-AnaUlt  en  Liegnlti  pro  18C0.  ^ 1 1 


Berechuung  der  Selbstkosten  pro  1000  c'  Gas  bei  einer  Production  von 
5,740,800  c'  p.  a.  1860  in  der  Gas-Anstalt  zu  Liegnitz. 


Kosten 

im  Ganzen. 

kosten  per  100U  c 

‘ Gas. 

1.  Ga  »kohl  c 3.7 10  Ton.  und  zwar: 

Thlr. 

s 

dl. 

Thlr 

s 

dl 

T 

s 

dl. 

T 

s. 

1 

1803  Ton.  Gaskohle  a 22J/,  Sgr 

1.367 

8 

3 

1859  dergl.  a 2t1/,  Sgr. 

1.347 

23 

3 

48  „ Würfelkobie  ä 24  Sgr 

36 

24 

- 

3,710  T.  Kohle  i.  m.  22  Sg. 3,025  dl 
2.  Neben  producte 

— 

— 

2.751 

25 

b 

— 

— 

— 

14 

4.565 

4.625.5  Ton.  Coaks  ä 13  Sgr. 

2.004 

1t 

6 

746  Ton.  Breeze  1 5 Sgr.  2 dl. 

128 

15 

8 

224  T Theer  a 2 Th.  1 1 Sg.  I 0,32  d 1 

536 

16 

s 

30  Ton.  Ammoniak  wasser 

1 

20 

— 

352  Ton.  Asche  etc. 

31 

4 

6 

Werth  der  Nebenproducte 

— 

- 

- 

2.702 

8 

4 

- 

- 

— 

- 

14 

1.4566 

Kosten  der  Kohle 

— 

— 

— 

4» 

17 

2 

- 

— 

— 

— 

— 

3.1084 

3.  Brennmaterial. 

62  Ton.  Kohle  für  die  Retorten- 

Oefen  und  die  Kessel 

46 

17 

6 

3,242  T.  Coaks  dgl  für  die  Oefen 
40  T.  Coaks  desgl.  für  die  Kessel- 

1404 

26 

— 

Teuerung 

150  T.  Breeze  dgl.  für  die  Kessel- 

17 

10 

— 

Teuerung 

25 

25 

— 

Brennmaterial 

— 

— 

1494 

18 

6 

— 

— 

— 

— 

7 

9,7255 

4.  Roinigungsmateria  1. 

i 

176  T.  Kalk  & T.  1 Thlr.  5 Sgr 
ab:  346  Ton.  Grünkalk  a 6 Sgr. 

205 

10 

— 

69 

6 

— 

Reinigungsmaterial 

— 

— 

— 

136 

4 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

8.5368 

Eisenvitriol  und  Sägespähne  aus- 

nahm, weise  unentgeltlich. 

5.  Arbeit, lohn. 

Arbeitslohn  Summa 

— 

— 

885 

19 

9 

- 

— 

* 

4 

7,5388 

6.  Unterhaltung  der  Anstalt. 

a.  Tür  Gerätbe 

146 

15 

ii 





— 



9,188 

b Tur  Oefen 

101 

27 

i 

— 

— 

— 

— 

— 

6.3916 

c.  für  Apparate 

66 

8 

3 

— 

— 

— 

4,1555 

d.  für  diverse  Gegenstände 

72 

6 

4 



— 

— 

4.5285 

Unterhaltungskosten 

— 

— 

— 

386 

27 

7 

— 

— 

— 

— 

2 

0.263G 

7.  Verwaltungskosten 

— 

— 

— 

1,065 

; 

ll 

— 

— 

— 

— 

5 

6.8208 

8.  Geschäftsunkosten 

— 

- 

- 

17. 

6 

4 

- 

- 

— 

- 

- 

10.7377 

Sa.  der  Ausgaben  pos  1 — pos8  =r 

— 

— 

— 

4.189 

20 

5 

— 

— 

— 

21 

!0.;31 

9.  Slrassenbe  leuchtu  n g (ln- 

* 

Irrhaltung  und  Bedienung). 

— 

- 

4 1 8 

29 

7 

— 

— 

— 

— 

2! 

2.274 

10.  Zinsen 

— 

— 

4,315 

7 

6 

— 

— 

— 

22 

6.605 

11.  A mort  i »lion 

— 

- 

- 

2.207 

— 

- 

" 

— 

— 

— 

11 

6.399 

5,740.800  c*  haben  gekostet  = 

— 

— 

II.13U 

"1 

6 

— 

- 

““ 

1 

2 h | 

2,009 

Digitized  by  Google 


Deutsche  Continental-Gas-Geaellschaft  in  Dessau. 


112 


darunter  befinden  sich : 

Kosten  im  Ganzen. 

1 

kosten  per 

1000 

5*  Gm. 

286,100  c'  Selbst verbniuch  und 
Verlust  deren  Werth  a/m.  1 

Thlr.  28  Sgr.  2,009  dl.  Sa.  554 
Thlr.  21  Sgr.  8 dl.  auf  da« 

übertragen  ist. 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

0.624 

5.454.700  c'  haben  gekostet  incl. 

Verlust 

5.452.700  c*  Gas  sind  verwerlhct 

— 

— 

- 

11,130 

27 

6 

- 

m 

- 

2 

1 

2.633 

für 

— 

— 

— 

14.340 

3 

- 

— 

— 

— 

2 

18 

10  7668 

2.000  C 4 1.  28.  2.009 

Ueberschuss 

— 

— 

— 

3,209 

5 

6 

— 

— 

— 

17 

8.133 

Bemerkung:  Zur  Verzinsung  des  Anlage-Kapitals 

p.  82,650  Tblr.  blieben  somit 

disponibel  4,315  Thlr.  7 Sgr.  6 dl.  (pos.  10  wirkliche  Aufgabe  an  Zinaen.) 

„ 2,207  „ — „ — „ (dcsgl.  pos.  11.  desgl.  Amortisation) 

3,209  „ 5 6 H (Ueberschuss) 

Summa  9,731  Tbl.  13  Sgr. — dl.  d.  i.  11,78  pCt.  des  Anlage-Kapitals. 

#'  » '• 

Liegniit,  den  9.  December  1861.  A.  Th  lein. 


Deutsche  Continental -Gas -Gesellschaft  in  Dessau. 

Betriebs-Resultate  des  IT.  Quartals  1861. 


Lauf. 

Oas- 

Flammenzahl 

Gas-Anstalten. 

Production. 

Nr. 

Cubikf.  engl. 

amSO.Sept  am  31.  Dez. | 

Zunahme. 

1. 

1 Frankfurt  a./0 

6,942,473 

6390 

7071 

681 

2 

Mühlheim  a./R. 

4,198,100 

4075 

4144 

69 

3 

Potsdam 

7,530, 1 00 

6805 

6903 

98 

4 

Dessau 

2,034,070 

3222 

3236 

13 

6 

Luckenwalde 

2,303,000 

2151 

2267 

116 

6. 

Gladbach-Rheydt  

5,860,700 

4973 

5649 

676 

7. 

Hagen 

3,497,300 

2887 

2935 

48 

8. 

Warschau 

15,402,800 

9161 

9488 

327 

9. 

Erfurt 

4,605,700 

4671 

4763 

92 

10. 

Krakau 

4,597,400 

3533 

3600 

67 

11 

Nordhausen 

1,997,939 

2536 

2627 

91 

12. 

Lemberg 

4,716,300 

3342 

8503 

161 

13 

Gotha 

2,890,768 

3800 

4024 

224 

Summa 

66,577,150 

57,546 

60,209 

2663 

In  der  gleichen  Periode  de»  Vorjahr»  | 

63,072,466 

54,459 

Zunahme  j 

3,504.084 

r,t 

1J/* 

5,750 

10«, 

Das  Directsriua  der  Deitsckea  CanliBenlal-Gas-Gesellschaft. 


Druck  von  Dr.  C.  W • I f * Sehn  La  MQochaa. 


Elf enthOjBar  : R.  Olfsahaarf  la  Ktucksu. 
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April  1862. 

Journal  für  Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  Beleuchtungsarten. 

Organ  des  Vereins  von  Gasfachmännern  Dcotschlands. 

Monatschrift 

von 

N.  H.  Schilling, 

Dlrertor  4er  8aibfleuehtonf»-G«»elI*chafl  Io  München. 

Verlag  von  Budolph  Oldenbourg 

Inserate. 

Der  In  »ent  lontp  reif  betritt  : 
rar  eiae  gante  OcUvtelU  8 Rthlr.  • — >gr. 

„ Jede  aehtel  „ 1 „ — „ 

Kleinere  Bracbtbelte  nie  eine  AchteUelte  binnen  nicht 
kerlcfctlchUget  «erden;  bei  Viederholang  eloe«  In.cratea 
wird  nur  die  Hilde  berechnet,  fSr  dleeelben  Jedoch  auch 
haadlanien  und  Partim  lern  Deadchland»  aa4  de»  Auilandc*.  | 4lt  ,*heD,i,hfnde  Innere  Seite  de.  t ni.cbl.ee.  bentltit. 

Im  Verlage  von  R.  üldeabearg  in  München  ist  erschienen  und  durch 
alle  Buchhandlungen  au  beziehen; 

• Die  Schule  der  Mechanik. 

Für  den  Selbstunterricht, 

besonders  des 

praktischen  Mechanikers  und  Handwerkers, 

sowie  für  den  Gebrauch  an  technischen  Lehranstalten 

gemein fas»  Hc/t  ftargesteUl 

und  mit  Zugrundelegung  von  IMaunaj’s  „Elemcntarlehrbuch  der  theoretischen 
und  augewandten  Mechanik“  bearbeitet  von 

J.  Bauschinger, 

Lehrer  an  der  kgl.  Oetcerb-  und  Handels schule  in  Fürth. 

lVlit  über  €100  MolmnrlinlU«i«. 

klein  8°  7 Liefern ngen  h 8 Bogen.  Preis  einer  Lieferung  40  kr.  oder  12  Ngr. 
Preis  dea  vollständigen  Werkes  fL  4.  40  kr  oder  2 Thlr.  24  Ngr. 

Das  obige  Werk,  dessen  Prospectus  der  heutigen  Nummer  des  Journals  beiliegt,  ist 
mit  der  aasgegebenen  7.  Lieferung  vollständig.  8eino  Brauchbarkeit  für  Alle,  welche  in 
der  Technik  der  Gasbcrcitung  beschäftigt  sind,  ergiebt  schon  eine  AufÜhrung  der  Para- 
graphen, welche  zunächst  die  IVatur  der  Gase  behandeln,  wie 

§.  254.  Fortpflanzung  des  Druckes  im  Gase. 

§ 255.  Die  Gase  sind  schwer. 

§.  256 — 58.  Drückungen  in  schweren  Gasen. 

§,  267.  Ausdehnung  der  Gase  durch  die  Wärme. 

§.  336.  37.  Ausfluss  eines  Gases  durch  eine  Oeflhnng. 

§ 338.  39.  Bewegung  des  Gases  in  Köhren. 

Leberhaupt  aber  wird  in  dem  Werke  über  alle  wichtigen  Vorkommnisse  aus  der 

15 


Abonnements. 

Jihrllch  4 Rthlr.  10  Sfr. 

Htlhjlhrllcb  1 Rthlr.  10  Sfr. 

Dm  Abonnement  kann  «tattAndcn  bei  alles  Bach- 


Digitized  by  Google 


114 


Mechanik  principielle  und  in  den  meisten  Fällen  auch  practische  Auskunft  gefunden  wer- 
den, da  es  sich  nicht  bloss  auf  Mechanik  beschränkt,  sondern  such  alle  Zweige  der  Ma- 
schinenkunde umfasst. 

Ein  Vorzug  des  Werkes , der  es  vor  allen  Anderen  auszeichnet , ist,  dass  es  alle  Be - 
lehrung  in  einfacher  und  klarer  Sprache  und  mathematische  Formeln  nur  da  giebt,  tco  sie 
ganz  unerlässlich  zum  Verständnis s sind. 

Die  Ausstattung  ist  ungeachtet  des  billigen  Preises  elegant  und  reich,  in  Papier 
und  Druckeinricbtung  dem  beigefugten  Prospectus  gleich.  Die  Abnehmer  ron  Schilling'* 
Handbuch  für  Gasbeleuchtung  werden  darin  dieselbe  Sorgfalt  erkennen , welche  auf  die 
äussere  und  innere  Herstellung  jenes  Ruches  verwandt  ist. 

Die  Ghamott-  Retorten-  nnd  Stein -Fabrik 

von 

F.  S.  OEST’S  WHtwe  & Comp. 

in  Berlin  9 Schönh  auser-Allce  Nr.  128, 

erlaubt  sich  ihre  Fabrikate,  als  Chamott-Retorten  zur  Gas-  und  Mineralöl-Bereitung, 
so  wie  Chamottsteine  in  jeder  beliebigen  Form  und  Grösse  zu  empfehlen.  Von  den  gang- 
barsten Sorten  wird  Lager  gehalten  und  für  solche  sowohl  als  für  etwa  bestellte  Gegen- 
stände die  billigsten  Preise  berechnet  Aufträge  werden  ohne  Verzug  effektuirt. 


Auf  Verlangen  bescheinige  ich  hiermit,  dass  die  von  F.  8.  Oest'a  Wlttwe  U. 
Comp.,  hierselbst,  Schonhauser- Allee  Nr.  128,  zu  don  hiesigen  städtischen  Gas-Erleucht- 
unga- Anstalten  gelieferten  Chamott-Gas-Retorten,  sich  bisher  vorzüglich  gut  bewähren.  Die 
Oefen  mit  den  dazu  gelieferten  Chamottsteinen  gebauet,  fortlaufend,  meist  21/»  bis  3 Jahre 
im  stärksten  Feuer  ausgehalten  haben,  so  dass  ich  das  Fabrikat  zu  dem  besten  zähle,  was 
mir  in  der  Praxis  bekannt  geworden  ist,  und  solches  nach  meiner  unvorgreiflichen  Ansicht 
mit  Recht  als  vorzüglieh  gut  empfehlen  kann. 

Berlin,  am  31.  Januar  1859. 


Kühneil, 

Baumeister  und  technischer  Dirigent 
der  Berliner  Communal-Gaswerke. 


Die  Chamott-Retorten-  und  Ghamott- Stein- Fabrik 

von 

G-  v.  Eckardsteln’s  Erben, 

in  Berlin,  Landsberger  Str.  85., 

empfiehlt  ihre  Fabrikate,  als:  Retorten  zur  Gas-  und  Mineralöl-Bereitung,  so  wie  Chamott- 
steine  in  den  verschiedensten  Formen  nnd  Grössen  zu  billigsten  Preisen. 

Die  schon  seit  längerer  Zeit  von  uns  zusammengesetzte  und  häufig  angewendete 
Masse  zur  leichteren  und  schnelleren  Entfernung  der  Graphitbildung  in  den  Retorten  hat 
sich  vortheilhaft  erwiesen,  wie  sich  Überhaupt  unsere  Fabrikate  durch  2 bis  3jährigen 
Betrieb  Überall,  namentlich  in  den  hiesigen  städtischen  Gasanstalten  vorzüglich  bewährt 
haben,  worüber  wir  die  günstigsten  Zeugnisse  vorlcgen  können. 

Aufträge  werden  unter  Garantie  ausgeführt  und  auf  unsere  Gefahr  nach  dem  Be- 
stimmungsort geliefert. 


Eine  Gasanstalt, 

nicht  Uber  mittlerer  Grösse,  wird  zu  kaufen  oder  in  Pacht  zu  nehmen  ge- 
sucht. Addresscn  bittet  man  an  die  Redaction  des  Journals  einsenden  zu 
wollen. 
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Fabrik  & Lager 

schmiedeeiserner  Verbindungsstücke 

■ ztf 

Gas-  & WasserleHungs-  Röhren 

von 

Pfair  «fc  Horn, 

Berlin, 

Spittelbrücke  Nr.  18. 

Allen  verehrl.  Gas-Anstalten  und  Fabriken  Für  Gas-Anlagen  empfehlen  wir  unsere 
Fabrikate  angelegentlichst,  indem  wir  dieselben  bei  bester  gleichmässiger  Arbeit  zu  billi- 
geren Preisen  als  das  Ausland  ofleriren  können. 

Auch  halten  wir  Rühren-Lager  zu  den  billigsten  Preisen. 

Pfaff  t Karn, 

Berlin. 


Die  Thonretorten-  nnd  Chamottstein- Fabrik 

von 

J.  R.  GEITH  IN  COBURG 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Güte  bestens. 

Ton  Tlionrctorten  halte  ich  von  16  verschiedenen  Formen  in  der  Regel 
Vorrath  und  wird  jede  beliebige  andere  Form  geliefert.  Die  Brauchbarkeit  meiner  Retor- 
ten hat  sich  in  einer  Anzahl  Fabriken  bestens  bewährt,  worüber  gerne  Zeugnisse  au  dien- 
sten  stehen.  Durch  weitere  Vervollkommnungen  können  meine  Retorten  , vermöge  ihrer 
«ehr  correkton  Form  und  der  innen  und  aussen  ganz  glatten,  rlssfrelen 
Fliehen  sicherlich  den  besten  vollkommen  an  die  Seite  gestellt  werden. 

Formstelne  liefere  ich  in  allen  Grössen  von  vorzüglich  feuerbeständiger 
nicht  schwindender  Qualität 

Feuerfeste  Steine  gewöhnlicher  Form  halte  ich  stets  vorräthig.  Fer- 
ner empfehle  iah: 

Feuerfesten  Thon  «us  eignen  Gruben,  der  nach  vielfachen  Proben 
von  competenter  Seite  sa  den  besten  des  In-  und  Aus-Landes  gehört. 

IVIörtelmnssa  von  geringster  Schwindung. 

Die  Preise  stelle  ich  entsprechend  billigst  und  sichere  sorgfältige  und  prompte  Be- 
dienung zu. 

«I.  R.  Reith)  Gasfabrikant 


H.  J~.  Yygen  & Comp. 

Fabrikanten  feuerfester  Producte 

zu 

Duisburg  a.  Rhein 

empfehlen  den  verehrlichen  Gasanstalten  und  Hüttenwerken  ihre  Retorten, 
Bteine,  Ziegel  etc.  mit  Hinweis  auf  die  in  Heft  1 — 8 dieses  Journals,  Jahr- 
gang 18G2  abgedruckten  Atteste  nnd  unter  Zusicherung  sorgfältigster  Ar- 
beit und  billiger  Preise.  Die  Ausdehnung  und  Einrichtung  ihres  Eta- 
blissements setzt  sie  in  den  Stand  allen  Anforderungen  zu  entsprechen. 

15* 
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Addison  P o t t e r , 

Newcastle  o/Tyne, 

Fabrikant  engl.  Thonretorten,  feuerfester  Sleine  und  aller  Sorten  feuerfester  Ge- 
genstände filr  Hoch-  und  Uokeifen. 

Empfohlen  durch 

Alfred  Harber  & Comp. 

Hamburg. 


G ii  e s t & C h r i in  e s, 

Rotherham, 

Fabrikanten  aller  Gegenstände  für  Wasser-  und  Gas-Anlagrn  bestehend  aus: 
Pat.  Wassermesser,  Hsdrants,  Feuer-Hahne,  Schlüssen,  Wasserrlnsels  kt.,  Gas- 
Gandelaber,  Lampen,  Verbindungsstücke  kt.  kt. 

Empfohlen  durch 

Alfred  Harber  # Comp. 

Hamburg. 


The  Birmingham  Patent-Tube-Company, 

Smethwick  bei  Birmingham, 

Fabrikanten  schtniedciseruer  Gasrühren,  Galvanisirter , Ewaillirter  Dampfkessel, 
Hvdranliseher  Kupfer-  und  Messing-Rühren  nebst  den  erforderlichen  Verbindungs- 
stücken. 


Empfohlen  durch 


Alfred  Harber  Comp. 

Hamburg. 


Ein  tiichtig’er  Grasmeister 

für  ein  kleineres  Gaswerk  in  der  Schweiz  wird  gesucht.  Anmeldungen 
wollen  in  frankirten  Briefen  unter  Beilage  der  Zeugnisse  geschehen  bei 

E.  Itingk 

in  Burgdorf,  Cant.  Bern. 


JFttr  Gaswerke, 

Ein  im  Gasfache  bewanderter  Mann  , der  längere  Zeit  den  Betrieb 
von  Gaswerken  geleitet,  auch  bei  der  Einrichtung  eines  solchen  thätig 
war,  und  der,  als  gründlich  gebildeter  Kaufmann,  gänzlich  im  Stande  ist, 
dem  Administrativen  selbstständig  vorzustehen , wünscht  ein  geeignetes 
Placement.  Näheres  bei  Hm.  S.  H.  Schilling  in  München,  an  welchen  gefl. 
Franeo-Offerten  einzusenden. 


Pachtgesuch  eines  Gaswerkes 

von  nicht  unter  5 Mill.  Jahrcsproduction.  Der  Suchende  ißt  seit 
Jahren  selbstständiger  Leiter  eines  Gaswerkes , uud  im  Stande 
in  jeder  Beziehung  Sicherheit  zn  bieten.  Anerbieten  wird  Herr 
Director  Schilling  eutgegenzunehmen  die  Gute  haben. 
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Am  17.  Dez.  v.  J».  stellten  die  Herren  Müller  de  Linck  in  Stuttgart 
an  mich  das  schriftliche  Ersuchen,  ihnen  Uber  einen  geschäftlichen  Gegen- 
stand Auskunft  zu  ertlmilen.  Ich  nahm  keinen  Anstand,  dem  zu  entspre- 
chen, zog  die  betreffenden  Erkundigungen  ein,  und  sandte  unter  aem 
2.  Jan.  die  eingclaufencn  Mittheilungen  mit  einem  Begleitschreiben  an  die 
Herren  nach  Stuttgart  ab.  Anstatt  von  ihnen  eine  Erwiederung  zu  erhalten, 
bekomme  ich  vor  Kurzem  nicht  allein  sämmtliche  Papiere , sondern  auch 
mein  eigenes  Begleitschreiben  — ohne  eine  weitere  Zeile  — unfrankirt  und 
unter  Postnaehnuhmo  von  1 fl.  Oermuthlich  der  Portobetrag  fUr  meine  Zu- 
sendung) zurückgeschickt.  Brieflich  zur  Rede  gestellt,  finden  es  die  Herren 
nicht  einmal  der  Mühe  werth,  sich  zu  entschuldigen,  sondern  fordern  mich 
auf  — ihnen  meine  Rechnung  einznsenden ! ! 

Ich  gestehe,  dass  ich  mit  Leuten,  die  nicht  einmal  den  äusseren  An- 
stand und  die  geschäftliche  Sitte  beobachten,  nicht  direct  weiter  zu  ver- 
kehren weiss.  Möge  daher  das  Verfahren  der  Herren  Müller  & Linck,  dessen 
verletzende  Art  naher  zu  bezeichnen  ich  mich  enthalte,  hiemit  dem  Urtheil 
der  Oefientlichkeit  anheim  gegeben  sein.  Denn  ich  wünsche  nicht,  durch 
einen  solchen  einzelnen  Missbrauch  meiner  Gefälligkeit  mich  in  meiner 
seitherigen  Gewohnheit  stören  zu  lassen  , nach  welcher  es  mir  eine  ange- 
nehme Pflicht  erscheint,  den  an  mich  gerichteten  Ansuchen  ohne  Auswahl 
nachzukotnmen,  so  gut  es  in  meinen  Kräften  steht. 

München,  den  29.  März  1862. 

K.  1.  Schilling. 


Rundschau. 

Wir  dürfen  wohl  annehmen,  dass  über  die  Art  und  Weise,  wie 
die  Bewegung  der  Trommel  in  einer  nassen  Gasuhr  vor  sich  geht,  bo  wie 
über  die  Ursache  dieser  Bewegung  bis  jetzt  im  Allgemeinen  nur  eine  ein- 
zige Ansicht  geherrscht  hat.  Die  Trommel  der  nassen  Gasuhr  wird  nach 
dieser  Ansicht  dadurch  in  Bewegung  gesetzt,  dass  das  einströmende  Gas 
gegen  die  Scheidewände  der  Trommel,  und  zwar  jedesmal  gegen  diejenige 
Scheidewand,  welche  die  Einströraungskammer  von  der  zunächst  liegenden 
Ausströmungskammer  trennt,  einen  Ueberdruck  ausübt.  Der  Umstand,  dass 
dabei  in  den  verschiedenen  Trommelkammern  ein  verschiedener Wasserstaud 
stattfindet,  hat  für  die  Erklärung  der  Bewegung  kein  Gewicht,  weil  diese 
Niveaudifferenzen  obiger  Anschauungsweise  gemäss  nur  dazu  dienen,  die 
Gasdruck-Differenzen  welche  ebenfalls  in  denselben  Kammern  vorhanden  sind, 
manometrisch  auszngleicben,  also  einen  Gleichgewichtszustand  herzuetel- 
len , bei  welchem  die  in  Wasser  eingetauchten  Scheidewände  von 
beiden  Seiten  einen  gleichen  Gesammtdruck  erleiden,  mithin  eine  Bewegung 
der  Trommel  nicht  veranlassen.  Man  denke  sich,  da  sich  eine  wirkliche 
Trommel  schlecht  graphisch  darstcllen  lässt,  eine  einfach  cylindrischo  Trom- 
mel, die  sich  um  ihre  Achse  c (s.  nachstehende  Figur)  drehen  kann, 
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und  mit  zwei  Scheidewänden  a b und 
de,  die  zunächst  der  Achse  eine  OefF- 
nung  flir  die  Comrounication  des  Was- 
sers lassen,  versehen  ist.  Die  Trommel 
werde  zunächst  bis  etwas  Uber  b hinauf 
mit  Wasser  gefüllt,  und  das  Gas  in  den 
auf  diese  Weise  von  einander  getrenn- 
ten Kammorn  A und  B stehe  unter  glei- 
chem Druck.  So  wird  das  Gleichgewicht 
nicht  gestört  und  die  Trommel  bewegt 
sich  nicht.  Bringt  man  aber  das  Gas 
in  dem  Raumo  B unter  einen  höheren 
Druck,  so  wird  sich  die  Trommel  nach 
der  durch  den  Pfeil  angedeuteten  Richtung  drehen,  gleichzeitig  wird  der 
Wasserspiegel  in  B herabgcdrückt  und  derjenige  in  A um  ebensoviel  ge- 
hoben. Es  entstehen  die  Wasserständc  hi  und  kl.  Dabei  befinde  sich  die 
Trommel  in  einem  Gehäuse,  welches  genau  bis  zur  Höhe  kl  voll  Wasser 
steht,  und  in  dessen  oberem  Theil  ein  Gasdruck  Statt  findet,  der  genau 
demjenigen  in  A gleichkommt.  So  denke  man  sich  die  Trommel  arretirt 
und  betrachte  die  Kräfte,  die  wirksam  sind.  Bezeichnet 

h die  Höhe  von  einem  Punkte  der  Wand  de  bis  zum  Niveau  hi, 
h,  dio  Höhe  von  demselben  Punct  bis  zum  Niveau  kl, 
y das  Gewicht  einer  Cubikeinhcit  Wasser, 
p den  Gasdruck  auf  ein  Flächenelomcnt  in  A 
p,  den  Gasdruck  auf  ein  Flächenelement  in  B,  so  ist  die  Kraft 
welche  von  A her  auf  ein  Flächenelement  der  Wnud  de  wirkt  = h.y-j-p 
oder  h y -}-  (h,  — h)  y -J-  p 

Hier  lässt  sich  statt  des  Gewichtes  (h,  — h)  y auch  der  Druck  p,  — p 
substituiren,  denn  dieser  Uebcrdruck  p,  — p ist  es,  welcher  der  Wasser- 
säule von  der  Höhe  h,  — h das  Gleichgewicht  hält.  (Der  Druck  welcher 
auf  das  Flächenelement  ausgcUbt  wird,  ist  gleich  dem  Gewicht  einer 
Wassersäule,  welche  ebenfalls  das  Flächenelement  zur  Basis,  und 
h,  — h zur  Höhe  hat).  Es  ist  also 

(h,  — h)  y = p,  — p 

Dies  oben  substituirt,  giebt  als  Kraft,  welche  von  A her  auf  ein 
Flächenelement  der  Wand  de  wirkt  = hy  -f-  (p,  — p)  -f-  p = h y -j-  p, 

Dieselbe  Kraft  hy  -j-  p,  wirkt  aber  auf  dasselbe  Flächenelement  der 
Wand  de  von  der  Seite  B her,  die  Wand  wird  also  in  diesem,  und  ebenso 
' in  jedem  andern  Element  von  zwei  völlig  gleichen  Krüfteu  gedrückt,  und  « 
da  die  Kräfte  einander  entgegenwirken,  so  heben  sie  sich  auf,  und  es  ent- 
steht keine  Bewegung. 

Betrachtet  man  dagegen  irgend  ein  Uber  Wasser  liegendes  Element 
der  Scheidewand  ab,  so  findet  sich  als  darauf  wirksam 
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von  der  Seite  A her  der  Gasdruck  p 
von  der  Seite  B her  der  Gasdruck  p, 

Die  Kraft  p,  ist  grösser  als  p,  und  da  sich  beide  einander  entgegen 
wirken,  so  bleibt  ein  Krafttiberschuss  p,  — p von  B her,  welcher  das  Ele- 
ment nach  der  Richtung  des  Pfeiles  zu  bewegen  sucht.  Jedes  Uber  Was- 
ser befindliche  Element  der  Wand  a b wird  von  denselben  Kräften  ge- 
drückt, erleidet  also  den  gleichen  Ueberdruck  p,  — p von  B her,  flir  die 
ganze  Wand  ergiebt  Bich  daher  ein  Kraftmoment,  (und  zwar  ein  Kraftmo- 
ment, welches  um  ein  Geringes  grösser  ist.  als  die  Summe  aller  Reibungen 
die  in  der  ganzen  Uhr  Statt  haben)  für  die  in  der  Richtung  des  Pfeiles 
vor  sich  gehende  Drehung  der  Trommel.  Was  hier  von  der  Scheidewand 
de  nachgewiesen  ist,  gilt  von  jeder  unter  Wasser  befindlichen  Scheidewand, 
ihre  Lage  mag  sein , wie  sie  wolle.  Sie  wird  von  beiden  Seiten  gleich 
stark  gedrückt,  und  kann  keine  Bewegung  veranlassen.  Was  dagegen  von 
der  Wand  ab  gesagt  ist,  gilt  jedesmal  von  derjenigen  Uber  Wasser  be- 
findlichen Wand,  welche  die  Einströmungskammer  von  der  Ausströraungs- 
kammer  trennt.  Unter  Zugrundelegung  des  obigen  Falles  kommt  man  daher 
für  die  wirkliche  Trommel  einer  nassen  Gasuhr  zu  dem  Schlüsse,  dass,  wie 
schon  Eingangs  ausgesprochen,  der  Ueberdruck  des  eiuströmenden  Gases 
(p,  — p)  die  Kraft  ist,  welche  eine  Drehung  der  Trommel  hervorbringt, 
indem  sie  direct  auf  diejenige  Scheidewand  wirkt,  welche  die  Einströmungs- 
kammer von  der  zunächst  liegenden  Ausströmungskammer  trennt.  Die 
Verschiedenheit  der  Wasserstände  in  den  verschiedenen  Kammern  ist  nach 
dieser  Darstellungsweise  nur  Bedingung  für  den  Gleichgewichtszustand  im 
unteren  Theil  der  Trommel,  hat  also  mit  deren  Bewegung  Nichts  zu  thun, 
und  ist  nit  gutem  Grand  in  den  meisten  Werken  Uber  Gasbeleuchtung  ent- 
weder gar  nicht  oder  nur  beiläufig  erwähnt. 

Wir  bringen  im  gegenwärtigen  Hefte  einen  Aufsatz  des  Herrn  Prof. 
Pettenkofer,  in  welchem  statt  der  vorstehenden  Anschauung  eine  andere  em- 
pfohlen wird.  Diese  besteht  darin,  dass  man  die  Trommel  als  eine  Art 
Tretrad  betrachten  soll,  in  welchem  der  Druck  des  Gases  dazu  dient,  das 
Wasser  beständig  von  einer  Seite  auf  die  andere  zu  legen,  so  dass  dio 
letztere  verhältnissmässig  schwerer  wird,  und  die  Trommel  selbst  zum  be- 
ständigen Fallen,  resp.  zum  Rotiren  gelangt.  Auf  den  obigen  von  uns  be- 
handelten einfachen  Fall  bezogen,  dürfte  Herrn  Pettenkofers  Ansicht  heissen: 
Auf  beiden  Seiten  der  Trommel  wirkt  der  Gasdruck  sowohl  gegen  die  obere 
Scheidewand  ab,  als  auch  durch  das  Wasser  hindurch  auf  die  untere  Wand 
d e,  die  gleichen  und  sich  entgegenwirkeuden  Kräfte  heben  sich  auf,  es  re- 
sultirt  also  aus  dem  directen  Gasdruck  im  Innern  der  beiden  Kammern 
auf  ihre  Wände  keine  drehende  Kraft.  Der  Wasserdruck  in  beiden  Kam- 
mern hebt  sich  bis  zur  Höhe  hi  auf  beiden  Seiten  auf,  es  bleibt  also  nur 
noch  auf  der  Seite  A der  WasserUberdruck  von  der  Höhe  hl  der  in  Folge 
der  NiveaUBtörung  stattfindet,  übrig  um  die  Drehung  der  Trommel  zu  bewir- 
ken. Hr.  Prof.  Pettenkofer  hält  seine  Anschauung,  die  sich  des  Näheren 
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aus  der  Abhandlung  selbst  ergibt,  fiir  weniger  eomplicirt,  weniger  abstract 
und  für  Laien  leichter  verständlich,  als  die  bisherige.  In  der  Gaswelt  scheint 
die  alte  Anschauungsweise,  deren  Richtigkeit  auch  von  Herrn  Pettenkofer 
vollkommen  anerkannt  wird,  bis  jetzt  keine  Schwierigkeit  gemacht  zu  haben. 
Wir  sehen  überdicss  aus  einer  uns  über  diesen  Gegenstand  vorliegenden 
Correspondenz,  dass  auch  Autoritäten  der  Wissenschaft,  wie  der  Herr  Hof- 
rath F.  Redtenbacher  in  Carlsruhe  und  Herr  Professor  Dr.  F.  Heeren  in 
Hannover  sich  noch  ganz  entschieden  für  die  alte  Theorie  aussprechen. 

In  der  Erbkam’ sehen  „Zeitschrift  für  Bauwesen“  Jahrgang  XI,  Heft 
XI.  und  XII  S-  649  findet  sich  ein  ausführlicher  Aufsatz  von  Herrn  Bau- 
meister Schnuhr  in  Berlin  Uber  die  Verwendung  des  Leuchtgases  zuiq 
Heizeu  der  Kirchen.  Es  fehlt  nns  leider  an  Raum,  um  denselben  vollstän- 
dig abzudrucken,  folgendes  sind  jedoch  die  sich  ergebenden  Hauptresultate. 
Bei  Anwendung  von  Siebbrennern  (Katharinenkirche in  Hamburg,  s.  Journ. 
f.  Gasb.  Jahrg.  1858  S.  55,  Domkirche  in  Berlin  mit  560,000  c'  Raum- 
inhalt, ferner  ebendaselbst  die  Parochialkirche  mit  450,000  c',  französische 
Kirche  mit  300,000  c'  Philippus-Apostel-Kirche  mit  90,000  c'  u.  s.  w.)  ist 
die  Rostfläche  für  1000  c'  Raum  zwischen  2,4  und  5,7  gewählt  worden, 
llr.  Schnuhr  rätb,  das  letztere  Maas  beizubehalten  und  also  zwischen  5 und 
6 Quadratzoll  Rostfläche  pro  1000  c'  Raunt  zu  nehmen.  Die  erhaltene 
Grosse  wird  auf  die  Oefen  dergestalt  vertheilt,  dass  iu  jedem  derselben 
nicht  unter  7 und  nicht  über  32  Roste  sich  befinden.  Im  Allgemeinen 
wird  die  Aufstellung  mehrerer  Oefen  für  die  Vcrtheilung  der  Wärme  nur 
günstig  wirken,  daher  werdon  pro  Ofen  12  bis  18  Roste  zu  wählen  sein. 
Das  einmalige  Heizen  erforderte  pro  1000  c'  Raum  und  Stunde  zwischen 
5,1  und  11.3  c'  Gas.  Der  jährliche  Gasverbrauch  pro  1000c'  Raum  betrug  nach 
obigen  Angaben  zwischen  160  und  410  c' Gas,  oder  pro  Quadratzoll  Rostfiäche 
zwischen  66  und  88  c'.  Bei  Anwendung  sog.  Kopfbrenner  (eine  Combination 
aus  Bunsen'achen  Brennern  und  Siebbrennern)  wie  sic  in  Berlin  in  der 
Marienkirche  (500,000  c')  und  der  Nikolaikirchc  (500,000  c')  angewendet 
siud,  betrug  der  jährliche  Gasverbrauch  pro  Brenner  5273  bis  7310  c'  also 
durchschnittlich  6300c'  und  pro  1000  c'Raum  316  bis 438  c'also  durchschnittlich 
377  c‘  (=20'/,  Sgr.)  Daher istdie  HeizungmitKopfbrennern  theuereralsdiemit 
Siebbrennern,  welche  pro  1000  c'  Raum  jährlich  durchschnittlich  nur  14/,  Sgr. 
betrug,  doch  ist  zu  berücksichtigen,  dass  in  beiden  Fällen  mit  Kopibrennera 
die  Oefen  ungünstig  gestellt  und  diese  Kirchen  höher  sds  die  Mehrzahl  der 
anderen  sind.  Kopfbrenner  haben  noch  den  Vortheil,  dass  sie  weniger 
Grundfläche  zur  Aufstellung  erfordern.  Bei  Entwurf  eines  Projectes  zur 
Gasheizung  initKopfbrenncru  wird  man  pro  1000  c'  Raum 3 c' Gas  pro  Stunde 
rechnen  müssen  und  die  Zahl  der  Brenner  finden,  wenn  man  mit  40  in 
den  gefundenen  Gasconsum  pro  Stundo  dividirt,  diese  Anzahl  Brenner 
vcrtheilt  mau  zweckmässig  zu  drei  auf  einen  Ofen  und  stellt  diese  mög- 
lichst von  den  Umfassungswänden  ab.  Die  Anlagekosten  der  Gasheizung 
für  Kirchen  kann  man  bei  grossen  mit  4 Thlr.,  bei  kleineren  mit  & Thlr. 
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pro  1000  c'  Raum  veranschlagen.  Die  Vortbeile  der  Gasheizung , beson- 
ders für  Kirchen  sind:  Die  Möglichkeit,  in  kurzer  Zeit  bedeutende  Wär- 
memengen entwickeln,  also  schnell  heizen  zu  können,  Einfachheit  in  der 
Behandlung  der  Oefen,  Leichtigkeit  in  der  Regulirung  der  entwickelten 
Wärme  durch  Stellung  der  Hähne,  Vermeidung  jeder  Feuersgefahr,  da 
die  Flammen  in  bestimmten  eisernen  Kasten  oder  Oefen  ohne  Rauch, 
Russ  oder  Aschertickstände  verbrennen,  leichte  Bedienung  der  Appa- 
rate durch  den  Kirchendiener,  Vermeidung  der  Schornsteinanlagen,  wel- 
che bei  Kirchen  immer  einen  störenden  Eindruck  machen,  Ersparung  von 
Raum  zur  Anbringung  der  Ofenanlagen  und  fllr  Aufbewahrung  des  Feu- 
erungsmaterials. wie  der  Zinsen  fiir  die  Beschaffung  desselben,  endlich  ver- 
hältnissmässig  billige  Einrichtungskosten,  zumal  wenn  in  schon  bestehenden 
Kirchen  beim  Bau  derselben  keine  Rtlcksicbt  auf  künftige  Heizung  genom- 
men ist.  Diesen  Vortbeilen  gegenüber  darf  man  aber  auch  nicht  die  ent- 
stehenden Nacbtheile  unerwähnt  lassen,  wozu  besonders  ein  beim  Betreten 
der  mit  Gas  geheizten  Kirchen  sofort  bemerkbarer  unangenehmer  Geruch 
gehört,  welchen  die  Verbrennung  der  in  der  Luft  schwebenden  Staubtheil- 
chen  erzeugt.  Diese  lagern  sich  während  der  Zeit,  dass  die  Kirche  nicht 
benutzt  wird  auf  den  Heizapparaten  ab  und  werden  alsdann  beim  Heiss- 
werden derselben  verkohlt.  Hiergegen  würde  nun  zwar  jedesmalige  vor- 
hergehende sorgfältige  Reinigung  helfen,  doch  nicht  gänzlich,  denn  durch 
das  Verbrennen  des  Gases  wird  in  der  Nähe  der  Oefen  ein  sehr  starker 
Luftzug  erzeugt.  Dieser  ist  nicht  nur  für  die  zunächst  Sitzenden  höchst 
lästig,  sondern  er  führt  auch  fortwährend  neuen  Staub  in  die  Flammen, 
welcher  durch  sein  Verbrennen  die  sonst  blaue  Flamme  mit  röthlichcn, 
sprühenden  Funken  versieht  und  durch  seine  Verbrcnuungsproducte  auf 
die  Gerucbsnerven  wirkt.  Die  VerbrenDungsproducto  des  Gases  sind  Koh- 
lensäure und  Wasser;  erstere  theilt  sich,  sowie  sie  in  einem  gewissen  Grade 
in  der  Luft  der  Kirche  sich  angesammclt  hat,  vermittelst  der  natürlichen 
Ventilation  sofort  der  äusseren  Luft  mit,  und  gleichen  sich  die  Gehalte  an 
Kohlensäure  in  beiden  schnell  gegen  einauder  aus,  wie  diess  praktische 
Versuche  vielfach  gezeigt  haben,  der  Waserdampf  dagegen  schlägt  sich 
an  den  kalten  Fensterscheiben,  den  Wänden,  auf  den  Metallen  und  dem 
Hoizwerk  als  "Wasser  nieder,  es  leidet  dio  Orgel  in  Folge  dieser Wasser- 
ausdünstung,  theils  lässt  der  Leim  des  Leders  los,  tbeils  verziehen  sich 
die  hölzernen  Pfeifen,  so  dass  man  bereits  aus  diesem  Gruude  angefangen 
hat,  angelegte  Gasheizungen  in  Kirchen  wieder  zu  beseitigen-  Die  Kir- 
chengefässe,  Leuchter  und  andere  Siibergeräthc  laufen  an  und  müssen  häu- 
figer als  sonst,  geputzt  werden.  Alle  diese  Nachtheilo  würden  vermindert 
werden,  wenn  man  die  Verbrennungsproducte  nicht  in  die  Luft  der  Kirche 
sondern  in  die  äussere  Atmosphäre  führen  würde,  wenn  man  also  dio  Oefen 
mehr  als  Wärmesammler  construiren  und  die  Verbrennungsproducte  in 
langen  Metallröhren  soweit  fortleiten  würde,  bis  sie  fast  alle  WTärme  an 

IG 


Digitized  by  Google 


122 


Rundschia. 


die  Luft  der  Kirche  abgesetzt  haben.  Dann  wUrde  aber  die  Heizung  mit 
Gas  noch  theurer  werden  und  besonders  nicht  so  schnell  wirken. 

Die  Londoner  Journale  variiren  gegenwärtig  das  Thema  der  dortigen 
Strassenbeleuchtung.  „Man  sehe,  so  heisst  es  in  einem  dieser  Blätter, 
unsere  Hauptstrassen,  z.  B.  die  Oxfordstrasse,  an,  und  sage  mir,  ob  sie 
wesentlich  besser  beleuchtet  ist,  als  früher  mit  den  alten  Oellatnpen.  Es 
scheint  wirklich,  als  wolle  man  das  Problem  lösen,  die  Beleuchtung  all- 
mählig  soweit  zu  reduziren,  bis  das  Licht  — wie  das  Leben  jenes  Müller- 
gauls — mit  etwas  mehr  als  nichts  und  schliesslich  mit  gar  Nichts  unter- 
halten werden  kann.  Man  vergleiche  dagegen  Paris,  ob  nicht  London 
gegen  Paris  ein  völliger  Hades  ist  u.  s.  w.l“  Und  in  Paris  raisonnirt  man 
gerade  so  über  die  Pariser  Beleuchtung,  und  weist  auf  London  hin.  — Tout 
comme  chez  nous! 

Aus  einem  uns  von  Herrn  W.  Mulvanif  zugesandten  Exposd  über 
den  Kohlentransport  auf  den  englischen  Eisenbahnen  ersehen  wir,  dass 
der  Frachtsatz  von  '/,  d.  per  Ton  per  engl.  Mile  (l"/ioo  Pfennige  pro  Cent- 
ner  und  deutsche  Meile)  dort  freiwillig  von  vielen  Eisenbahngesellschaften 
angenommen  ist,  und  dass  sich  in  Folge  dessen  der  Kohlenverkehr  colossal 
(bei  der  Midland  Counties  Eisenbahn  z.  B.  von  1847  bis  1860  um  420 
Prozent)  gesteigert  hat.  Dabei  zahlen  die  Bahnen,  welche  den  grössten 
Güter-  und  Mineralien-Verkehr  im  Vergleich  zu  ihrem  Personen-Verkehr 
haben,  auch  die  grössten  Dividenden,  wie  z.  B.  die  Taff  Vale,  Stockton 
und  Darlington  und  andere  Bahnen. 

Im  „Landwirthschaftlichen  Centralblatt“  wird  folgende  Anwendung 
des  Steinkohlenthccres  als  Mittel  gegen  Ungeziefer  mitgetheilt.  Man  mischte 
gepulverte  Gartenerde  in  dem  Maasse  mit  Theer,  dass  der  letztere  etwa 
4%  betrug.  Das  Gemisch  wurde  an  einer  Anzahl  junger  Pflanzen — zweier- 
lei Salat,  Georginen  und  chinesischen  Astern  — so  angewendet,  dass  um 
jede  Pflanze  eine  Schicht  von  2 Centimeter  Dicke  und  25  Centimeter  Aus- 
dehnung gelegt  wurde.  Andere  Pflanzen  derselben  Art  wurden  der  Ver- 
gleichung halber  ohne  dieses  Schutzmittel  gelassen.  Der  Erfolg  war,  dass 
keine  einzige  der  beschützten  Pflanzen  von  den  Schnecken  angefressen 
wurde,  während  an  die  unbeschützten  die  Schnecken  und  Insekten  in  gros- 
ser Anzahl  gegangen  sind.  — Ein  grosser  Ameisenhaufen  — der  schwarzen 
Art  — wurde , nachdem  er  mit  der  getheerten  Erde  belegt  worden,  von 
Beinen  Bewohnern  in  einer  Nacht  total  verlassen , während  früher  mehrere 
andere  Mittel  zu  seiner  Zerstörung  Nichts  gefruchtet  hatten. 

In  den  Compt.  reud.  erzählt  ein  Herr  Lemaire,  dass  er  den  Stein- 
kohlentheer  als  Schutzmittel  gegen  die  Kartoffelfaule  angewandt  habe.  Er 
mischte  2"/o  Theer  mit  seiner  Erde,  brachte  die  Mischung  auf  sein  Feld, 
grub  sie  8 Zoll  tief  ein,  und  legte  die  Kartoffeln  hinein.  Keine  dieser  durch 
Theer  geschützten  Kartoffeln  zeigte  eine  Spur  von  Fäulniss,  während  solche, 
an  demselben  Tage  und  dicht  daneben  gepflanzte,  aber  nicht  geschützte 
Kartoffeln  mehr  als  zur  Hälfte  verdorben  waren. 
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Bei  der  Anwendung  des  eleetrischen  Lichtes  war  cs  bekanntlich  bis- 
her immer  eine  Hauptschwierigkeit,  dieKohlenspitzcn  in  der  richtigen  Ent- 
fernung von  einander  zu  erhalten.  Unter  den  vielen,  auf  diesen  Umstand 
abzielenden  Verbesserungen  und  Erfindungen  wird  neuerdings  namentlich 
ein  Regulator  von  Serrin  in  Paris  gerühmt,  der  sich  in  hunderten  von  Ver- 
suchen bewährt  haben  soll.  Eine  nähere  Beschreibung  desselben  findet  sich 
im  Bulletin  de  la  Socidtd  d'Enconragement,  sowie  in  Dinglcrs  polvt.  Jour- 
nal Bd.  CLXIII,  S.  268. 

Ueber  eine  zweckmässige  Solaröl-Lampo  von  Herrn  Jean  Meyer  in 
Hannover,  zu  haben  bei  dem  Kaufmann  Herrn  Bostel  daselbst,  Bäcker- 
strasse Nro.  55  wird  in  dem  Monatsblatt  des  hannoverschen  Gewerbeverei- 
nes berichtet. 

Die  Ausbeute  an  Erdöl  in  Nordamerika,  namentlich  aus  den  Oel- 
quellen  von  Pcnsylvanicn  und  Canada,  scheint  einen  ungeheuren  Umfang 
annehmen  zu  wollen.  Auf  der  Philadelphia  und  Erie  Eisenbahnlinie  wur- 
den im  Jahre  1859  nur  525  Barrels  versandt,  im  Jahre  1860:  21,794  Bar- 
rels, im  Jahre  1861  schon  134,927  Barrels  und  im  Januar  1862  : 30,000 
Barrels.  Dabei  rechnet  man,  dass  diese  Zahlen  etwa  den  sechsten  Thcil 
der  ganzen  Förderung  angeben.  Grosse  Quantitäten  sind  den  Allegbany- 
fluss  hinunter  nach  Pittsburg  und  von  da  über  die  Pcnaylvanien-Eisenbahn 
nach  Philadelphia  gegangen.  Der  Erie-Canal  hat  grosse  Quantitäten  nach 
Erie  gebracht,  von  wo  sie  ihren  Weg  auf  den  östlichen  Markt  über  den 
See  und  die  Eisenbahnen  in  Nordwest-Pensylvanien  gefunden  haben.  Man 
rechnet  die  Ausbeute  für  das  gegenwärtige  Jahr  auf  weit  mehr  als2  Million 
Barrels  rohes  Oel.  Die  Hamilton  Times  berichtet  von  einer  neuerdings 
eröffneten  Quelle , welche  allein  2000  Barrels  in  24  Stunden  liefern  soll. 
Die  Aufregung  iu  den  betreffenden  Districten  lässt  sich  nur  mit  dem  Cali- 
fomischen  Goldfieber  vergleichen.  Bis  jetzt  war  die  ganze  Gegend  spärlich 
bevölkert,  manche  Strecken  lagen  noch  in  völliger  Wildniss,  jetzt  strömen 
Menschen  von  allen  Seiten  herbei,  neue  Städte  entstehen,  alte  dehnen  sich 
aus,  und  der  Handel  ist  mit  lebhafter  Spannung  auf  die  obscure  Gegend 
gerichtet.  In  London  sind  bereits  ungeheure  Vorräthc  Erdöls  aufgehäuft, 
dass  man  Veranlassung  genommen  hat,  den  Lordmayor  um  ein  Verbot  ge- 
gen das  Aufspeichern  des  äusserst  feuergefährlichen  Artikels  zu  ersuchen. 
Man  spricht  in  englischen  Journalen  davon,  es  für  die  Gasfabrikation  (?) 
zu  verwenden 


Correspondenz. 

Herrn  S.  in  Glauchau.  Der  uns  in  Aussicht  gestellten  geschicht- 
lichen Darstellung  sehen  wir  entgegen. 

Herrn  S.  — Görlitz.  Betriebsbericht  wird  willkommen  sein. 
Herrn  S.  — Gaudenzdorf.  Die  gütigst  mitgetheilte  Arbeit  von 
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Herrn  Br.  K.  hoffen  wir  im  nächsten  Hefte  unseres  Journals  veröffentlichen 
zu  können. 

• Herrn  N.  — Soran.  Auch  für  Ihren  Betriebsbericht  hoffen  wir  im 

nächsten  Heft  den  erforderlichen  Baum  zu  finden , und  dürfen  Sie  überzeugt 
sein,  dass  derartige  Mittheilungen  nicht  allein  uns,  sondern  auch  unsern  ge- 
ehrten Lesern  willkommen  sein  werden. 

Herrn  B.  — Giessen.  Ihre  gefälligen  Notizen  betreffs  der  St.  sind 
uns  leider  bis  jetzt  noch  nicht  zugekommen;  das  Uebrige  wird  nach  Wunsch 
besorgt  werden. 

Herrn  G.  — Linz.  Auf  Ihr  geehrtes  Schreiben  haben  wir  uns  betreffs 
der  gewünschten  Angaben  sofort  an  Herrn  St.  in  P.  gewandt , und  ausführ- 
liche Auskunft  erhalten. 

Herrn  F.  — Oldenburg.  Allen  Everitt  & Sons  in  Birmingham 
liefern  die  von  Ihnen  gewünschten  Artikel. 

Herrn  M.  — Crefcld.  Ben  in  Jhrem  geehrten  Schreiben  erwähnten 
Contract,  sowie  das  Gutachten  über  die  Ausführung  besitzen  wir  nicht,  son- 
dern nur  das,  was  Sie  selbst  so  f reundlich  waren,  uns  zu  sehiclrbn. 

Herrn  F.  — Carlsruhe.  Auf  Ihre  Anfrage  verfehlen  wir  nicht 
zu  erwiedern , dass  ein  besonderes  Werk  über  Holzgasbeleuchtung  bis  jetzt 
nicht  existirt.  Vorläufig  werden  Sie  sich  wohl  milden  Notizen  in  diesem  und 
anderen  Journalen  begnügen  müssen. 

Herrn  N.  — Offenburg.  Bas  uns  gütigst  mitgetheilte  Protokoll 
werden  wir,  sobald  es  der  Raum  irgend  gestattet,  auf  nehmen. 

Herrn  H.  — Kaiserslautern.  Es  wird  uns  angenehm  sein,  den 
uns  in  Aussicht  gestellten  Bericht  Ihres  dritten  Betriebsjahres  zu  erhalten 

Herrn  R.  — Sc  baffhausen.  Im  Augenblick  bedauern  wir,  Ihnen 
das  Gewünschte  nicht  nachweisen  zu  können,  wir  haben  daher  vorläufig  von 
Ihrer  Einsendung  den  angewiesenen  Gebrauch  gemacht. 

Herrn  P.  — Wiesbaden.  Bie  Einlage  Ihres  Briefes  finden  Sie 
an  der  betr.  Stelle  des  gegenwärtigen  H fites,  und  sind  wir  gerne  bereit,  dem 
in  Ihrem  Schreiben  ausgedrückten  Wunsche  nachzukommen. 

Herrn  Dr.  B.  — Stuttgart.  Sie  fragen  an,  ob  es  technisch  aus- 
führbar sei,  dass  eine  Gasanstalt , namentlich  eine  kleinere  von  2 bis  3000 
Flammen , ihr  Gas,  wenn  es  bei  der  Prüfung  eine  zu  geringe  Leuchtkraft  zeigt, 
noch  im  Laufe  des  nämlichen  Abends  erheblich  verbessere  l — Wenn  ein« 
Gasfabrik  ihr  Gas  auf  bessern  will,  so  wird  ihr  als  erstes  Mittel  dazu  die 
Anwendung  von  Cannelkohle  oder  einem  ähnlichen  reichen  Material  geboten 
erscheinen,  was  sie  entweder  ihrem  anderen  Rohmaterial  zusetzt,  oder  zeitweilig 
ausschliesslich  destillirt.  Bies  Mittel  erfordert  aber  Zeit,  und  zwar  um  so 
mehr,  je  grösser  eine  Anstalt  ist.  Eine  Ladung  Kohlen  bedarf  zum  Abtreiben 
einiger  Stunden,  selbst  die  kleinste  Gasanstalt  mit  einer  einzigen  Retorte  im 
Betriebe  kann  also  erst  mehrere.  Stunden,  nachdem  sie  die  Betörte  mit  Cannel - 
kohlen  beschickt,  eine  merkliche  Aufbesserung  ihres  Gases  erwarten.  Hat  eine 
Anstedt  mehr  als  eine  einzige  Retorte,  wie  dies  z.  B.  bei  2000  Flammten  stets 
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der  Fall  ist,  so  chargirt  sie  dieselben  nicht  alle  tu  gleicher  Zeit,  sondern  nach 
und  nach,  es  geht  mehrere  Stunden  her,  bis  die  leiste  Retorte  ihre  Beschickung 
mit  Cannelkohle  erhalten  haben  kann,  und  es  dauert  also  um  so  längere  Zeit, 
bis  die  Anstalt  im  Stande  sein  wird  eine  verhältnissmässig  gleich  bedeutende 
Aufbesserung  ihres  Gases  zu  erzielen.  Und  hier  treten  noch  andere  Schwie- 
rigkeiten in  den  Weg.  Wie  selten  gestatten  es  die  Gasbehälter  utid  andere 
Verhältnisse  einer  Anstalt,  die  Beimischung  des  reichen  Gases  gerade  nach 
Wunsch  vornehmen  zu  können,  und  selbst  wenn  man  die  Mischung  im  Gasbe- 
hälter zu  Wege  brächte,  so  hat  man  damit  das  Gas  noch  nicht  in  die  Leitungs- 
röhren vertheilt ; es  wird  sich  immer  zunächst  an  die  Orte  des  grösseren  Con- 
sums  hinziehen,  und  andere  Röhren,  an  denen  wenig  Gasverbrauch  Statt  findet, 
werden  noch  längere  Zeit  das  alte  geringere  Gas  liefern.  Somit  ist  es  selbst 
für  die  kleinsten  Gasanstalten  schwierig,  wo  nicht  unmöglich,  im  Laufe  we- 
niger Stunden  ein  durchiceg  besseres  Gas  zu  liefern , absolut  unthunlich  aber 
ist  es  für  grössere  Anstalten,  deren  Apparate  und  Anlagen  complicirter  sind, 
und  wo  sich  der  Betrieb  nicht  so  plötzlich  abändern  lässt.  Auch  ist  voraus- 
gesetzt worden,  dass  die  Cannelkohle,  resp.ein  ähnliches  Material,  nach  Belie- 
ben vorräthig  vorhanden  ist,  es  dürfte  aber  schwerlich  eine  Gasanstalt  geben, 
die,  wenn  sie  nicht  überhaupt  mit  einem  Zusatz  von  Cannelkohle  arbeitet,  zu 
diesem  Zwecke  der  plötzlichen  Gasaufbesserung  einen  einzigen  Centner  in  Vor- 
rath hält.  — Von  einer  Carburation  des  Gases  kann  für  den  grossen  Betrieb 
wohl  nicht  die  Rede  sein  Es  ist  nicht  nur  keine  Gasfabrik  auf  ein  solches 
Verfahren  eingerichtet,  sondern  es  würde  auch  die  Wirkung  der  Carburalions- 
fiüssigkeit  nicht  weit  reichen,  da  die  aufgenommenen  Kohlenwasserstoßdämpfe 
— namentlich  zu  den  Zeiten,  wo  auch  die  Qualität  des  Gases  ohnehin  leidet, 
im  Winter  — sich  sehr  bald  in  den  kalten  Rohrleitungen  wieder  nieder  schlagen 
würden.  Wenn  wir  Ihre  Fragen  vom  practischen  Gesichtspunkte  aus  einfach 
durch  „Ja“  oder  „Nein“  beantworten  sollen,  so  erklären  wir  uns  entschieden 
für  „Nein“. 


Ueber  die  Natnr  des  Leuchtens  der  Flamme 

' von  Dr.  O.  Kersten. 

(Schluss.) 

Ad  3)  Elayl  mit  Luft. 

Da  hier  und  beim  4.  Versuche  kein  Wasserstoff  (als  H,  0)  zugesetzt 
wurde,  so  fällt  in  der  Formel  zur  Berechnung  natürlich  b weg,  alles  andere 
bleibt  ungeändert ; also  da  hier  x stets  positiv  war,  ist  für  3.  und  4- 
V'=  N+x+(2a-x)  + (4a+x-  2c);  ausserdem  (2o — 2a — x)  Wasserdampf 

CO,  CO  H 

und  x ss  (iV'.+  2o)— (N+Ca).  , i 
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( 4,11  C.H«  und 


Angewandt  4,28  Elajl  =j  ^ ’jl 

35,38  Luft  =f5;gg 


(*) 


(c) 


39,66  Vol.  vor  der  Verbrennung 
40,0  V' 


0,34  Zunahme. 

V'  + 2c  = 54,86 
— (N  + 6a)  = 52,79 

nach  der  Verbrennung  hat  man: 

N 28,13  = N ) 

CO,  2,07  = x ( Tir.  , tK.  o o 

CO  6,15  = 2a— x HO=A55=2c-2a-: 

H 3,67  = 4a+x— 2c) 

V'  = 40,02  = N + x-t-(2a — x)+(4a  + x — 2c). 

Ad  4)  Elayl  mit  Luft. 

4,86  Eiayl  =|  JJJ  g.H. 

34,96  Luft  =f%gg 

39,82  Vol.  vor  Explosion 
41,25  V' 

1,43  Zunahme. 

V'+2c  = 55,91 
N -(-6a =55,84 


(a) 


man  hat  nach  der  Verbrennung: 

N 27,82  = N 
CO,  0,07  = x 
CO  9,27  = 2a— x 
II  4,09  = 4a  +x- 


-2c 


0,07; 


HO=5,25  = 2c— 2a— x. 


V'  = 41,25  = N+x+(2a-x)+(4a  + x-2c). 

Al»  dies»  zur  Analyse  mit  überschüssigem  Sauerstoff  verbrannt  wurde, 

erhielt  ich  10,78  Contraction ; wenn  wirklich  blo»  CO  und  II  verbrannt  ist, 

also  die  Rechnung  richtig  ist,  muss  (s.  Bunsen’s  gasom.  Method.  p.  102) 

CO  , 3H  „ . . . . 

~2  -| — g Contraction  = 0 sein;  hier  ist 

“=«1=4,636 

12,27 


— ~V~=6,135 


tiv. 


3H 

2-2 

4,635  + 6,135  = 10,77 
— Contr.  10,78 

0,01,  also  0. 

Ad  5)  Grubengas  + Knallgas. 

Bei  den  mit  Grubengas  gemachten  3 Versuchen  war  x immer  posi- 
Weil  1 Vol.  C,H,  nur  1 Vol.  CO,  liefert  aber  1 Vol.  C,H,:  2 Vol. 
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4,89  Angewandtes  Gas  = 
20,86  Knallgas  = 


CO  oder  COf,  so  muss  bei  der  Formel  zur  Berechnung  der  Verbrennungs- 
producte  hier  überall  la  weniger  sein;  im  Uebrigea  bleibt  Alles  ungeän- 
dert;  es  ist  also 

Y*=N-)-x-f-(a— x)-f-(3a-j-  b-j~  x — 2c)  und  (2c  — a — x) 

COf  co  H "ho“ 

x ss  (V'+2c)c-(N+4a+b). 

3,66  GH,  (a) 

0,63  N 

°>70  H1  (b\ 

13,57  Iij  W 

6.79  O (c) 

25,25  Vol.  v,  d.  Verbrennung 

__16,45  V' 

8.80  Coutraction. 

V+2c=30,02 

— (N+4a+-b)=29,44 
x = 0,58 

und  nach  der  Verbrennung  hat  man: 

N 0,53  = N 
CO,  0,58  = x 
CO  3,08  = a — x 
H 12,26  = 3a+x  + b- 2c 


HO=8,13=2a— a — x 


5,79  Grubengas  = 

11,20  Knallgas  = 
13,50  Luft  = 


V'=  16,46  = N+x4-(a-x)-f-(3a+x+b— 2c). 

Ad  6)  Grubengas  mit  Knallgas  und  Luft 

4,33  C,H, 

0,63  N 
0,83  H 
7,47  II 

3,73  O 
2.83  O 
10,67  N 

30,49  Vol.  vor  der  Verbrennung. 

30,49  Vol.  vor  der  Verbrennung 
24,46  V' 

6,03  Contraction. 

V'  + 2c  = 37,58 
— (N+4a  + b)=36,92_ 
x=  0,66; 

nach  der  Verbrennung  bat  man: 

N 11,30  = N 

CO,  0,66  = x i 

CO  3,67  = a — x I 

H 8,83  = 3a  + b+x— 2c 


<«) 

(b) 

00 


110  =8,13  = 2c  — a — x 


V'=  24,46  = N+x-Ha-x)  + (3a+b  + *— &0- 
Durch  Absorption  wurde  0,67  CO«  gefunden;  berechnet  0,66  CO«. 
Ad  7)  Grubenaas  mit  Luft 

, 4,22  G1L  (a) 

5,64  Angewandtes  Gas  =|  0,61  N 


39,01  Luft 


0,81  H 
_(  8,18  O 
(30,83  N 

44,65  Vol.  vor  der  Verbrennung. 


00 

(c) 
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V'+2c  = 52,39 
— (N-f  4a+b)  = 49,13 


3,2ü; 


HO  = 8,88= 2c— a -x 


ond  nach  der  Verbrennung  hat  inan: 

N 31,44  = N \ 

CO,  3,20  = x 

CO  0,96  ~ a — x 

H 0,37  = 3a  + b-{-x — 2c) 

V' = 36,03  = N +x-|-(a  — x)-|-(3a-j-b-)-x— 2c). 

Durch  Absorption  wurde  gefunden:  3,21  CO,;  berechnet:  3,26, 

Man  sieht  aus  allen  diesen  Versuchen,  dass,  ehe  ein  Theilchen  H 
verbrennt,  aller  C zu  CO  verbrannt  war,  und  dass  sich  der  dann  übrige 
Sauerstoff  in  CO  und  H theiltc.  Nur  bei  Nr.  1 kommt  — x vor,  ein  Zei- 
chen, dass  noch  unverbrannter  Kohlenwasserstoff  da  war , wenn  auch  nur 
0,38  Vol.;  ob  diess  ein  Bcohachtungsfehler  ist,  oder  ob  es  durch  die  ge- 
ringe Menge  des  vorhandenen  O und  die  dadurch  geringe  Hitze  des  ver- 
brennenden Gemenges  entstand , vermag  ich  nicht  anzugeben,  wahrschein? 
lieh  ist  das  Letztere.  Jedenfalls  aber  lässt  sich  als  gewiss  annehmen,  dass 
bei  der  hoben  Temperatur  dcrFlammeallerausscheidbarerCzuCO  verbrennt, 
ehe  etwasll  verbrennt;  und  hiernach  muss  also  die  Erklärung  des  Leuchtens  um- 
gestaltet werden.  Vorher  jedoch  ist  es  vielleicht  nützlich,  noch  folgenden 
Versuch  anzuführen : Nähert  man  einen  stark  rothgiühenden  Glasstab  ei- 
nem in  die  Luft  strömenden  Strahle  von  C,IL,  so  entzündet  sich  dieser, 
nach  kurzer  Zeit  jedoch  wird  der  Entzündungsversuch  nicht  mehr  gelin- 
gen; hält  man  nun  den  so  etwas  abgckühlten  Glasstab  schnell  in  einen 
Strom  Elavlgas,  so  wird  er  dasselbe  noch  ein  oder  zwei  Mal  entzünden; 
erhitzt  man  dann  den  Stab  aufs  Neue  und  bringt  ihn,  wenn  er  nicht  mehr 
heisa  genug  ist,  um  CJI,  zu  entzünden,  in  einen  Strom  Wasserstoffgas,  so 
wird  er  diesen  noch  einige  Mal  entzünden.  Also  entzündet  sich  H bei  der 
niedrigsten,  C*1L  bei  höherer  Temperatur  und  C,H,  am  schwersten. 

Nach  alledem  drängt  sich  uns  folgende  Ansicht  über  die  Natur  der 
leuchtenden  Flamme  auf: 

Im  Innern  der  Flamme  findet  keine  Verbrennung  statt,  nur  in  dem 
Schleier  und  in  dem  Theile  des  leuchtenden  Mantels,  der  ihm  zunächst 
liegt;  denn  es  ist  unmöglich,  dass  durch  eine  Schicht  glühenden  Wasser- 
stoffs und  Kohlenstoffs  eine  Spur  Sauerstoff  cindringen  kann.  Die  sich  im 
Innern  befindenden  Verbrcnnungsproductc  sind  hlos  durch  Diffusion  dahin 
gekommen.  Die  ganze  Hitze  der  Flamme  stammt  also  vom  Schleier,  der 
Verbrennungszone,  her;  die  Temperatur  des  Flammeuinnern  und  des  Man- 
tels nimmt  natürlich  nach  oben  stark  zu,  und  daher  ist  der  leuchtende  Theil, 
in  welchem  der  Kohlenstoff  durch  die  Hitze  ausgeschiedcu  wird,  unten  eine 
ganz  dünne  Hülle  des  dunkeln  Kegels,  weiter  oben  aber,  wo  die  Tempera- 
tur, bei  der  die  Kohlenwasserstoffe  in  C und  II  zerfallen,  sich  bis  in  die 
Mitte  erstreckt,  erfüllt  er  das  ganze  Innere,  so  dass  man  hier  eine  massiv 
leuchtende  Flamme  hat.  Indem  dann  der  freie  Kohlenstoff  dem  sauerstoff- 
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reichen  Schleier  sieh  nähert,  verbrennt  er  zu  CO,  und  hauptsächlich  wäh- 
rend dieser  Verbrennung  leuchtet  er,  und  zwar  desto  stärker,  je  lebhafter 
sie  ist,  so  wie  Kohle,  die  in  einem  Luftstrome  verbrennt,  immer  stärker 
leuchtet,  je  heftiger  derselbe  ist,  und  im  Sauerstoffatrome  am  stärksten 
leuchtet.  £s  verbrennt  also  erst  in  dem  Schleier  Kohlenoxyd  und  Wasser- 
stoff zugleich;  dass  dieser  Schleier  am  untersten  Theile  der  Flamme  noch 
nicht  einen  leuchtenden  Mantel  bildet,  ist  sehr  natürlich,  weil  da  die  ganze 
Masse  der  innern  Gase  noch  zu  kalt  ist,  als  dass  in  einiger  Entfernung 
von  dem  Feuersaume  ein,  wenn  auch  nur  schmaler  Ring  so  weit  erwärmt 
werden  könnte,  dass  eine  Ausscheidung  von  Kohlenstoff  aus  den  Kohlenwasser- 
stoffen stattfände  Dieses  Nichtleuchten  einer  Flamme,  selbst  der  von  reinem 
Elayl,  in  Folge  zu  geringer  Ausdehnung  der  hohen  Schleiertemperatur  sieht  man 
auch,  wenn  man  die  Flamme  ganz  klein  macht,  dann  findet blos  Verbrennungim 
Ganzen  statt,  ebe  eine Zerse^tng  erfolgen“ konnte,  wie  im  untersten  blauen 
Theile  einer  leuchtenden  Flamme.  Also  beruht  das  Leuchten  auf  durchaus 
weiter  nichts,  als  auf  der  Zusammensetzung  des  Gases  vor  der  Verbren- 
nung und  nicht  auf  einem  Späterverbrennen  des  Kohlenstoffs.  Denn  gibt 
man  dem  Kohlenstoff  im  Innern  Gelegenheit  zu  verbrennen  dadurch,  dass 
mau  das  Gas  vorher  mit  Luft  mengt,  so  verbrennt  er,  wie  überall,  eher 
als  der  Wasserstoff,  und  zwar  schon  im  Innern,  wo  bei  einer  normalen 
Fkmme  gar  keine  Verbrennung  stattfinden,  kern  Sauerstoff  sein  darf;  ver- 
brennt doch  der  Kohlenstoff  schon  theilweis  in  dem  Wasserdampfe,  der  im 
Innern  sich  befindet.  Es  ist  daher  auch  wahrscheinlich,  dass  ein  trockne# 
Leuchtgas  etwas  mehr  Licht  gibt  als  ein  sehr  feuchtes. 

Hiernach  erklärt  sich  ungezwungen  die  ganze  Gestalt  der  Flamme 
und  ihrer  Theile  und  alle  ihre  Eigentümlichkeiten;  sie  kann  eben  unten 
sicht  leuchten,  der  leuchtende  anfangs  dünne  Mantel  muss  schnell  an  Dicke 
zunehmen,  wie  der  Kegel  von  Innen  an  Dicke  abnimmt,  lediglich  in  Folge 
der  Temperaturverhältnisse ; im  Innern  der  Flamme  kann  und  darf  kein 
» Sauerstoff  sein,  und  somit  keine  Verbrennung  stattfinden,  weil  sonst  die 
Zersetzung  der  Kohlenwasserstoffe  in  Kohle  und  Wasserstoff,  das  Wich- 
tigste, nicht  vor  der  Verbrennung  stattfindet,  und  somit  die  Flamme  nicht 
leuchtet,  denn  wenn  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  mit  ungenügendem  Sauer- 
stoff beisammen  sind , so  verbrennt  stets  erst  der  Kohlenstoff.  Dcsshalb 
kann  man  auch  die  Bestimmung  der  zur  Verbrennung  des  ausscheidbaren, 
leuchtenden  Kohlenstoffs  nöthigen  Sauerstoffmenge  zur  Werthbestimmung 
des  Leuchtgases  benutzen. 

Die  Verbrennungsproducte  und  -educte,  Kohlensäure,  Wasserdampf 
nnd  Stickstoff  verbreiten  sich,  wie  in  die  freie  Luft,  so  auch  mit  in  den 
innern  blauen  Kegel,  daher  man  auch  hier  einigen  Zusammenhang  mit  dem 
Fortschreiten  der  Verbrennung  und  Zersetzung  nachweisenkann.  Den  gan- 
zen grossen  Mantel  von  Kohlensäure,  Wasserdampf,  Stickstoffund  Luft, 
der  den  Schleier  umgibt,  einen  grossen,  wenn  auch  unsichtbaren  Theil  der 
Flamme  (mit  Landold  t)  zu  neunen,  halte  ich  für  unrichtig,  da  die  Flamme 
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eben  da  aufhört,  wo  nichts  mehr  verbrennt,  wo  sie  nicht  mehr  sichtbar  ist, 
wo  Sauerstoff  im  Ueberschuss  ist,  weil  man  nicht  wohl  einen  blossen  Strom 
heisser  Kohlensäure  mit  Wasserdampf  und  Luft  „Flamme“  nennen  oder 
als  Theil  einer  solchen  bezeichnen  kann. 

Wenn  man  noch  einige  weitere  Kenntnisse  von  der  Flamme  haben 
wird,  dann  wird  es  möglich  sein,  'feine  Formel  zur  Berechnung  der  theore- 
tischen Leuchtkraft  eines  Gases  aufzuBtellen,  so  ähnlich  wie  man  eine 
theoretische  Heizkraft  hat  Mit  Hälfe  einer  solchen  Formel  wird  man  dann 
aus  einer  Analyse  ersehen  können,  wie  viel  sich  Licht  aus  einer  Quantität 
eines  Gases  erhalten  lässt,  und  wie  viel  der  eine  oder  andere  BrennerNutz- 
effect  gibt.  Bis  jetzt  steht  die  Mühe,  die  man  auf  eine  gewöhnliche  Gas- 
analyse  verwendet,  noch  in  keinem  Verhältnisse  zu  den  Aufschlüssen  Uber 
den  Werth  des  Gases,  die  man  dadurch  erhält.  Im  Laboratorium  des  Herrn 
Blochmann  sind  weitere  Arbeiten“  jetzt  im  Gatfge,  um  zu  einer  solchen  For- 
mel zu  gelangen. 

Am  Schlüsse  sei  es  mir  vergönnt,  noch  einige  kleine  zufällige  Be- 
obachtungen zu  erwähnen,  die  ich  über  das  Leuchten  von  Flammen  durch 
hineingebrachte  Chlormetalle  machte.  Bringt  man  auf  einem  zur  Aufnahme 
von  etwas  Flüssigkeit  mit  einer  Oehse  versehenen  Eisendrahte  salzsaure 
Kupferchlorürlösung  in  die  Flamme  der  üunsen’schen  Lampe,  so  entsteht 
über  dem  Drahte  eine  kurze  Zeit  (so  lange  noch  Wasser  verdampft)  an- 
dauernde leuchtende  Flamme,  die  an  einem  hineingehaltenen  kalten  Por- 
cellanschälchen  einen  Kuss  absetzt,  der  aus  metallischen  Kupfertheilchen 
besteht  , wie  man  leicht  nachweisen  kann.  Ebenso,  jedoch  bei  manchen 
nicht  ohne  besondere  Aufmerksamkeit,  kann  man  auch  mit  folgenden  Chlo- 
riden eine  Flamme  louchtend  machen: 

FeCl,  PdCl„ 

Cu,Cl,  AuCl„ 

dagegen  gelingt  es  nicht  mit: 

ZnCl,  AgCl, 

SbCl,,  SnCl, 

PtCb  HgCl, 

also  mit  den  Chloriden  der  flüchtigen  Metalle;  mit  denen  der  Alkalien  und 
Erden  geht  es  natürlich  noch  weniger. 

Man  kann  diesen  Versuch  sehr  leicht  anstellen,  nur  nehme  man  nicht 
zu  wenig  Flüssigkeit  auf  den  Eisen-,  Kupfer-  oder  Platindraht,  und  bringe 
sie  schnell  in  eine  starke  Flamme.  Am  schönsten  und  leichtesten  gelingt 
es  mit  Cu, CI  und  FeCl;  bei  diesen  erhebt  sich  über  der  Drahtschlinge  eine 
starke,  gelbe,  russende  Flamme;  am  wenigsten  gut  gelingt  es  mit  AgCl 
und  SriCi,.  Ob  diese  Leuchten  blos  von  Metallen  herrührt,  oder  auch  mit 
durch  das  Chlor  bewirkt  wird  , welches  Kohlenstoff  frei  macht,  kann  man 
bei  diesem  einfachen  Versuche  nicht  entscheiden. 


Sämmtliche  Apparate,  die  ich  bei  diesen  Versuchen  benutzt  habe, 
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sind  in  der  Maschinenfabrik  und  dem  mechanischen  Atelier  des  Hm.  Com- 
missionsrath  Blochmann  in  Dresden  sehr  schön  und  gut  ausgefllhrt  worden; 
ich  kann  daher  dies  Institut  Chemikern  und  Physikern  bei  Ausführung 
von  Apparaten  bestens  empfehlen. 


Analyse  von  Schieferölgas. 

von  Dr.  W Reissig. 

Durch  die  gütige  Vermittelung  meines  Freundes,  des  Herrn  Assi- 
stenten Dr.  Finkh  in  Tübingen,  erhielt  ich  mehrere  gut  verschlossene  Pro- 
ben von  Schieferölgas,  die  demselben  von  Hm.  Hauff,  Director  der  Reut- 
linger  Scbieferölfabrik  übergeben  worden  waren.  Demselben  lag  ein  Schrei- 
ben des  Herrn  Director  Hauff  an  Herrn  Finkh  bei,  aus  welchem  ich  fol- 
gende Notizen  mir  mitzutheilen  erlaube: 

Das  Rohmaterial  (aus  welchem  das  analysirte  Gas  dargestellt  wurde) 
besteht  aus  den  durch  trockene  Destillation  entstandenen  Oelen,  welche 
über  300"  sieden,  mit  allen  Verunreinigungen  dieser  Oele. 

Die  Herstellung  des  Gases  geschieht  dadurch,  dass  das  Oel  in  einem 
continuirlichen  Strahle  in  die  dunkelroth  glühende  Retorte  geleitet  wird. 
Das  Gas  geht  dann  durch  Wasser,  einen  leeren  Condensator  und  -einen 
trocknen  Kalkreiniger,  um  den  Schwefelwasserstoff  zu  binden. 

Die  Ausbeute  an  Gas  bei  dem  Ihnen  gesandten  beträgt  pro  100  Pfd. 
Zollgewicht  1150  c'  würtembergisch  Gas  bei  einer  Temperatur  von  6°  R. 

Die  Lichtstärke  des  Gases  pro  1 c'  wird  sein  gleich  6 Kerzen  4 auf 
das  Pfund  mit  25■1,,  Lichthöhe  ; pro  2 c'  = 16  Kerzen , pro  2,75  c'  = 26 
Kerzen.  Flammen  mit  3 c'  rauchen. 

Die  Ergebnisse  der  genauen  Analyse  sind  folgende: 

I.  Bestimmung  der  in  dem  Gase  enthaltenen  Kohlensäure  und  Sauerstoff. 

Volum  Druck  Temp.  Vol.  bei  0°  u.  1*  Druck 
Anfangs  Volumen  128,7  0,6836  8,0  85,48 

Nach  d.  Absorption  d.  C 127,5  0,6902  8,6  85,31 

„ „ „ des  O 128,3  0,6906  10,8  85,23 

Daher  enthält  das  Gas:  Kohlensäure  = 0,20  Proc. 

Sauerstoff  = 0,09  „ 

II.  Bestimmung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe. 

Analyse  A. 

Volum.  Druck  Temp.  Vol.  bei  0°  u.  1*  Druck 

A <•  "KT  1 n i a Annn  a ^ /,  , 


Anfangs  Volum  84,3  0,6337  9,4  51,64 

Nach  Absorption  m.  rauch  S 64,8  0,6192  11,0  38,57 

Daher:  Schwere  Kohlenwasserstoffe  = 25,31  pCt. 

Analyse  B. 

Volum  Druck  Temp.  Vol.  bei  0°  u.  1*  Druck 
Anfangs  Volum  73,2  0,6110  16,1  42,24 

Nach  Absorption  mit  rauch  §54,8  0,6112  16,8  31,56 

Daher:  Schwere  Kohlenwasserstoffe  = 25,29  Proc. 

17* 


Digitized  by  Google 


Anriyac  rem  SahieforMgu. 


132 


III.  Verbrennungeanalyge  des  Gases  mit  den  schweren  Kohlenwasserstoffen 


Analyse  A. 

Volum  Druck  Terop.  Vol.  bei  0°  u.  1*  Druck 
Anfangs  Volumen  57,0  0,1446  15,3  7,81 

Nach  Zulassung  von  O 158,3  0,2459  15,4  36,85 

„ „ „ Luft  342,7  0,4288  14,6  139,49 

Nach  der  Explosion  319,9  0,4082  15,8  123,45 

„ Absorption  der  C 297,3  0.4005  16,0  112,48 

„ Zulassung  von  H 430,6  0,5296  16,4  215,13 

„ der  Explosion  315,1  0,4031  16,9  119,66 

Daher  gaben:  7,81  Volumina  Gas  = 16,04  Vol.  Contraction  u.  10,97  Vol.  C 

Analyse  B. 

Volum  Druck  Temp.  Vol.  beiO0  u.  1*  Druck 
Anfangs  Volumen  99,3  0,1867  9,4  17,92 

Nach  Zulassung  von  O 174,0  0,2686  10,0  45,07 

„ „ „ Luft  442,8  0,5263  9,5  225,2 2 

Nach  der  Explosion  402,9  0,4908  12,9  188,83 

„ Absorption  d.  C 367,6  0,4610  11,2  162,80 


Daher  gaben,  in  vollständiger  Uebereinstimmung  mit  der  Analyse  A: 
17,92  Volumina  Gas  = 36,39  Vol.  Contraction  und  26,03  Vol.  0. 
IV.  Verbrennungs-Analyse  des  von  den  schweren  Kohlenwasserstoffen 

befreiten  Gases. 


Volum 

Druck 

Temp. 

Vol.beiO’u.  1*  Druck 

Anfangs  Volumen 

96,7 

0,2826 

13,0 

25,16 

Nach  Zulassung  von  0 

189,2 

0,3632 

13,3 

65,53 

„ „ „ Luft 

398,9 

0,5676 

13,3 

215,90 

Nach  der  Explosion 

332,2 

0,5024 

13,3 

159,14 

„ Absorption  der  C 

297,5 

0,4779 

14,5 

135,01 

„ Zulassung  von  H 

455,7 

0,6313 

15,3 

272,43 

n >'  » 0 

478,6 

0,6555 

15,4 

296,98 

„ der  Explosion 

329,7 

0,4950 

15,4 

154,50 

Daher:  P = 25,16. 

P,  = 45,50  Pni 

, = 24,13  und  darnach 

H = 1,03;  CH,  = 21,88;  CO  = 2,25. 


Die  procentiscbc  Zusammensetzung  des  Gases  ist  daher: 


Kohlensäure  = 0,20  pCt. 

Sauerstoff  u.  Stickstoff  . . = Spuren 
Schwere  Kohlenwasserstoffe  e=  25,30  pCt. 
Leichtes  Kohlenwaaserstoffgas  = 64,80  „ 

Wasserstoffgas 3,05  ,, 

Kohlenoxydgas = 6,65  „ 


100,00  pCt. 
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1 Volumen  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  giebt  demnach 
1,37  Vol.  Contraction  und 
* 2,92  VoL  Kohlensäure. 

Nach  dieson  mitgetheilten  Daten  ist  cs  ersichtlich,  dass  das  analysirte 
Gas  jedenfalls  von  sehr  vorzüglicher  Qualität  war.  Seine  Zusammensetzung 
kommt  fast  mit  der  des  Bogheadgases  überein.  Ueber  die  photometrischen 
Messungen  etc.  bin  ich  nicht  in  der  Lage  gewesen,  ein  Urtheil  fällen  zu 
können ^ doch  muss,  wie  gesagt,  das  Schieferölgas  jedenfalls  zu  den  vor- 
züglichsten Leuchtgasen  gezählt  werden. 

Darmstadt  im  Februar  1862.  Dr.  Reissig. 


Ueber  die  Bewegung  der  Messtrommel  in  der  nassen  Gasuhr. 

Von  Dr.  Max  Peltenkofer. 

(Aus  Diugler’s  polytcchn  Journal,  mitgethcilt  vom  Verfasser.) 

Die  Absicht,  die  Gasuhr  zu  genauen  Messungen  für  einen  Strom 
atmosphärischer  Luft  zu  verwenden,  die  über  einen  dariu  lebenden  Men- 
schen geführt  wird,  hatte  mich  vor  einiger  Zeit  in  die  Nothwendigkeit  ver- 
setzt*), mir  die  Construction  und  den  Gang  dieses  interessanten  Messin- 
strumentes klar  zu  machen.  Was  ich  aus  Beschreibungen  und  Zeichnungen 
in  technologischen  Handbüchern  und  selbst  in  Specialwerken  Uber  Gasbe- 
leuchtung ersehen  konnte,  war  nicht  im  Stande,  mir  bei  meinen  mangel- 
haften Kenntnissen  in  Mathematik  und  Mechanik  eine  genügend  klare  und 
einfache  Vorstellung  vom  Gange  der  Messtrommel  beizubringen.  Zur  Be- 
ruhigung über  die  Schwerfälligkeit  meines  Auffassungsvermögens  machte 
ich  die  Erfahrung,  dass  auch  andere,  sonst  gewandte  Köpfe,  die  Mathematik 
und  Mechanik  verstehen,  mit  diesen  in  unserer  Literatur  vorliegenden  Be- 
schreibungen nicht  wohl  zum  Ziele  kommen  konnten.  Als  ich  von  meinem 
Freunde  Prof.  Harter  aus  der  physikalischen  Sammlung  der  hiesigen  Ge- 
werbschule  das  Modell  einer  Gasuhr  erhielt,  welches  von  Ilrn  Prof.  C. 
Walther  in  Augsburg  wesentlich  aus  Glas,  mithin  durchsichtig  angefertigt 
war,  fiel  mir  ein  Umstand  auf,  der  in  den  meisten  Beschreibungen  gar 
nicht,  in  einigen  ganz  nebenbei  erwähnt  wird,  welcher  mir  aber  von  funda- 
mentaler Bedeutung  zu  sein,  und  bei  einer  erklärenden  Beschreibung  und 
Zeichnung  in  den  Vordergrund  zu  gehören  schien ; ich  meine  den  unglei- 
chen Wasserstand  in  jenen  Kammern  der  Trommel,  welche  Gas  abgebeo, 
wo  es  höher  ist,  während  «in  der  Ruhe  das  Wasser  in  allen  Kammern  gleich 
hoch  steht.  Mit  dieser  Beobachtung  verband  sich  in  mir  sofort  die 
Vorstellung,  dass  die  im  Gleichgewichte  auf  ihrer  Achse  befestigte  Mess- 
trommcl  beim  Durchströmen  des  Gases  durch  das  halbseitig  davon  ver- 

*)  Heber  eines  neueo  Kespiiationeapparat.  Abhandlungen  der  k.  bayerischen  Akademie 
der  Wissenschaften.  II.  C lasse.  Bd.  IX.  Ablh,  II. 
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drängte  Wasser  ungleich  schwer  werdo  und  dadurch  auf  der  schweren  Seite 
falle.  Von  diesem  Augenblicke  an  war  die  Messtrommcl  in  der  nassen 
Gasuhr  für  mich  eine  Art  Tretrad,  in  welchem  die  Kraft  des  Gasdruckes 
dazu  dient,  das  Wasser  beständig  von  einerSeite  auf  die  andere  zu  legen, 
beständig  Wasser  aus  den  Kammern  zu  treiben. 

Seit  dieser  Zeit  habe  ich  im  Kreise  befreundeter  Sachverständiger 
schon  viel  streiten  müssen,  nicht  nur  ob  meine  Anschauung  vor  der  üblichen 
Erklärungweise  durch  dirccten  einseitigen  Gasdruck  auf  die  Trommelwände 
den  Vorzug  verdiene,  sondern  selbst  darüber,  ob  sie  überhaupt  zulässig  sei. 
Ich  erlaube  mir  nun  im  Folgenden  meine  Anschauung  der  Oeffentlicbkeit 
zu  übergeben,  nachdem  ich  in  Folge  vieler  Discussionen  und  Belehrungen, 
von  denen  ich  die  cxactesten  meinem  Freunde  Prof.  Dr.  Seidel  verdanke,  die 
Uebcrzeugung  gewonnen  habe,  dass  ich  in  vollem  Rechte  bin.  Die  bisherige 
Erklärung  durch  den  einseitigen  Gasdruck  in  der  Trommel  wird  erst  dann 
neben  der  meinigen  zulässig,  wenn  der  ungleiche  Wasserstand  in  verschie- 
denen Trommclkammern  mit  in  Betracht  und  Rechnung  gezogen  wird. 
Der  Erfolg  mag  nun  lehren,  welche  von  beiden  Erklärungsw eisen  die 
Drehung  der  Messtrommel  unmittelbarer  und  leichter  versinnlicht,  und  all- 
gemeiner verständlich  macht. 

Der  von  allen  Seiten 
geschlossene,  mit  einer 
Achse  versehene  Cylin- 
der  A,  welcher  von  Glas 
gedacht  werden  kann, 
hat  an  der  vorderen 
Wand  4 Röhrenansätze 
a,  b,  c und  d.  Die  innere 
Scheidewand  f,  g,  h,  i 
steht  nur  nach  unten  vom 
Mantel  des  Cylindera 
etwas  ab,  so  dass  der 
Cylinder  in  zwei  Räume 
oder  Kammern  M und 
N gctheilt  wird,  welche 
nur  nach  unten  commu- 
niciren.  Man  füllt  den 
Cylinder  halb  (bis  m,n)  mit  Wasser,  was  durch  Einsenken  in  Wasser  und 
Verschlüssen  der  Oeffnungen  c und  d leicht  zu  bewerkstelligen  ist.  Man 
legt  ihn  auf  seine  Achse  in  die  dafür  bestimmten  Lager  D,E.  Befestigt 
man  an  der  Röhre  a einen  Kaut  schukschlauch,  und  lässt  nun  irgend  einen 
Luftdruck  (am  einfachsten  durch  Blasen  mit  dem  Munde)  wirken,  so  wird 
dieser  den  Wasserstand  in  M erniedrigen , etwa  von  m bis  m',  indem  er 
Wasser  nach  N hinübertreibt,  wo  der  Wasserstand  sich  nun  ebensoviel  von 
von  n bis  n'  erhöht.  So  viel  Volume  Wasser  in  M verdrängt  werden,  so 
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viel  Volume  Luft  entweichen  in  N durch  b.  , Wird  der  Cylinder  nicht 
durch  Reibung  oder  sonst  festgehalten,  so  dreht  er  sich  in  der  Richtung 
des  Pfeiles  in  dem  Maasse,  als  die  Kammer  M mit  Luft  und  N mit  Was- 
ser gefüllt  wird.  Da  vor  der  Wirkung  des  Gasdruckes  vollkommene  Ruhe 
herrschte,  so  muss  man  annehmen,  dass  der  Gasdruck  die  Bewegung  ver- 
anlasst habe.  Es  bleibt  aber  noch  zu  erwägen,  ob  hier  der  Gasdruck  fUr 
sich  allein  direct,  oder  durch  Vermittlung  des  Wassers  die  Drehung  der 
Trommel  hervorbringt. 

Man  kann  sagen:  der  Gasdruck  in  der  Kammer  M wirke  dadurch 
einseitig,  dass  der  hydrostatische  Druck  in  N den  Druck  des  Gases  oder 
der  Luft  in  M auf  das  Wasser  compensire.  Gleiche  und  entgegengesetzt 
wirkende  Kräfte  kann  man  gegen  einander  aufheben,  und  es  bleibt  die 
Wirkung  des  Gasdruckes  in  M nach  oben,  nach  der  entgegengesetzten 
Seite  übrig,  der  die  Drehung  des  Cylinders  oder  der  Trommel  bewirkt. 

Man  kann  aber  auch  sagen:  da  durch  Verdrängung  eines  Volums 
Wasser  durch  ein  Volumen  Luft  von  M nach  N der  Cylinder  oder  die 
Trommel  A auf  beiden  Seiten  ungleich  schwer  wird,  und  zwar  in  dem 
Verhältniss  der  Gewichtsdifferenz  des  verdrängenden  Volums  Luft  und  des 
verdrängten  Volums  Wasser,  so  fällt  er  natürlich  auf  der  schwerer  ge- 
wordenen Seite. 

In  beiden  Fällen  aber  ergibt  sich  die  gleiche  Nothwendigkeit  eines 
verschiedenen  Wasserstandes  in  M und  N,  ohne  welchen  eine  Bewegung 
gar  nicht  denkbar  ist.  Verhindere  ich  die  Möglichkeit,  dass  Wasser  aus 
M nach  N übertreten  kann,  z.  B.  dadurch,  dass  ich  die  Scheidewand  f,  g, 
h,  i bis  zum  unteren  Rand  des  Cylinders  verlängere,  so  dass  sie'  die  Kam- 
mern M und  N vollkommen  von  einander  abschliesst,  so  bringt  der  stärkste 
Gasdruck  keine  Bewegung  hervor.  Dem  ganz  entsprechend  wird  dos  Re- 
sultat sein,  wenn  ich  die  Scheidewand  f,  g,  h,  i unverändert,  d.  i.  nach 
unten  offen  lasse,  aber  die  Oeffnung  b verschliosso , dass  keine  Luft  ent- 
weichen kann.  Auch  in  diesem  Falle  kann  keine  Bewegung  mehr  stattfin- 
den, sobald  die  Luft  in  N die  Spannung  der  Luft  in  M erreicht  hat,  denn 
die  Luft  in  N macht  dem  Wasser  aus  M nicht  Platz , es  kann  nicht  aus 
M nach  N verdrängt  werden,  der  Cylinder  wird  desshalb  auch  auf  beiden 
Seiten  nicht  ungleich  schwer,  dreht  sich  desshalb  auch  nicht.  Es  ist  klar, 
dass  jedes  Uebergewicht  auf  einer  Seite  des  Cylinders  A,  welches  die  Rei- 
bung der  Achse  überwindet,  eine  Bewegung  hervorruft,  ganz  gleichgültig, 
wie  schwer  der  ganze  Cylinder  ist. 

Stellt  man  den  Cylinder  A auf  den  Lagern  D,  E in  ein  Gefäss,  in 
welchem  das  Wasser  ebenso  hoch  steht,  wie  im  Innern  des  Cylinders,  und 
öffnet  man  die  Röhren  c und  d,  so  communicirt  das  Wasser  in  A frei  mit 
dem  Wasser  im  -GefÜsse,  und  auf  den  Lagern  D und  E ruht  nun  nicht 
mehr  das  ganze  Gewicht  des  mit  Wasser  halbgefüllten  Cylinders  A,  wie 
es  war,  ah  er  ganz  in  der  Luft  stand,  sondern  nur  mehr  das  Gewicht  des 
leeren  Glas-Cylinders  weniger  dem  Gewichte,  welches  das  Glas  verliert,  so 
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weit  es  in  Wasser  eingetaucht  ist.  In  detnMnasse,  als  das  Wasser  imCy* 
linder  durch  Wasser  ira  Gefässe  getragen  wird,  vermindert  sich  die  Reib- 
ung im  Acbsenlager,  alle' übrigen  Verhältnisse  aber  bleiben  sich  gleich, 
alles  Uebrige  ist  ebenso,  als  wie  es  war,  als  der  Cylinder  ganz  in  der  Lnft 
stand,  der  Cylinder  mag  ruhen,  oder  durch  einen  durch  a eingeführten  Gas- 
druck sich  drehen.  Das  Wasser  im  Gebisse  ausserhalb  des  Cylinders  oder 
der  Trommel  compensirt  wohl  die  Schwere  des  Wassers  innerhalb  jenes 
Thciles  des  Cylinders  (Kammer  N),  in  welchem  das  Wasser  in  gleicher 
Höhe  steht,  wie  ausserhalb  im  Gefüsa,  aber  nicht  in  jenem  Theile  (Kam- 
mer M) , wo  es  niedriger  als  aussen  steht.  Es  bleibt  ein  Uebergewicht 
auf  der  Seite  von  N.  Die  Differenz  des  Wasserstandes  in  M und  N,  und 
dessen  mechanische  Wirkung  bleibt  sich  somit  ganz  gleich,  der  halb  mit 
Wasser  gefüllte  Cylinder  mag  nun  ganz  in  der  Luft,  oder  halb  im  Wasser 
liegen,  wo  das  Wasser  im  Gefässe  oder  Gehäuse  keine  andere  Rolle  hat, 
als  der  Verschluss  der  Röhren  c und  d,  wenn  der  Cylinder  ganz  in  der 
Luft  steht,  nämlich  nur  zu  verhindern,  dass  das  Wasser  im  Cylinder  A 
nicht  auslaufen  kann. 

Der  letztere  Fall  ist  im  Wesentlichen  ganz  der  Fall  der  nassen  Gas- 
uhr, und  so,  wie  die  Zeichnung  es  daratellt,  kann,  wenn  man  durch  a hin- 
einbläst, eine  Viertelsdrehung  erfolgen.  In  der  nassen  Gasuhr  ist,  so  lange 
die  Bewegung  dauert,  die  Masse  des  Wassers  in  der  Trommel  ungleich 
vertheilt.  Würde  eine  gewöhnliche  Gasuhr  sammt  Zngehör  nicht  auf  einer 
ebenen  festen  Unterlage  stehen,  sondern  im  Zustande  der  Ruhe  in  ihrem 
Schwerpunkte  im  Gleichgewichte  beweglich  aufgehangen  , oder  auf  eine 
Schneide  gestellt  seyn,  so  würde  sie  das  Gleichgewicht  in  dem  Augenblick 
verlieren,  wo  sie  zu  gehen  anfängt,  sie  würde  nach  der  Seite  hinfallen,  wo 
durch  den  Gasdruck  das  Wasser  hingedrängt  wird,  und  es  würde  sich  zu- 
nächst nicht  die  Messtrommel  im  Lager  der  Achse,  sondern  der  ganze 
Apparat  bewegen.  Da  das  Gehäuse  deB  Instrumentes  aber  auf  einer  ebenen 
Unterlage  fest  aufliegt,  so  fallt  nur  jener  Theil , welcher  wirklich  beweg- 
lioh  aufgestellt  ist,  nämlich  die  Messtrommcl,  in  welcher  auch  allein  die 
wiegenden  Theile  oder  Massen  — Gas  und  Wasser  — durch  den  Gasdruck 
ungleichseitig  vertheilt  werden ; denn  ausserhalb  der  Messtrommel  steht  da* 
Wasser  allseitig  im  Gleichgewichte,  oder  gleich  hoch  bis  n'.  Damit  der 
Wasserspiegel  in  N sich  mit  dem  in  M wieder  ins  Gleichgewicht  setze, 
dreht  sich  der  Cylinder  mit  seinem  ganzen  Inhalte  (Scheidewänden,  Gas 
und  Wasser)  auf  seiner  Achse.  Dass  dieses  Verhältniss  ein  factisches  ist, 
dass  nämlich  beim  Gange  der  Gasuhr  wirklich  fortwährend  ein  Gewicht 
Wasser  durch  den  Gasdruck  zu  verdrängen  oder  zu  heben  ist,  spürt  man 
sofort  ganz  handgreiflich,  wenn  man  die  Messtrommel  unter  verschiedenen 
Umständen  mit  dem  Finger  in  der  Richtung  und  mit  der  Geschwindigkeit 
zn  bewegen  sucht , wie  sio  ein  Gasstrom  bewegt.  Ist  die  Trommel  und 
die  Uhr  ganz  leer  von  Wasser,  so  genügt  ein  leichter  Anstoas  mit  dem 
Finger,  mehrere  Umdrehungen  zu  bewirken.  Steht  die  Trommel  bis  zur 
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normalen  Höhe  in  Wasser,  so  muss  man  sehr  merkliche  Kraft  anwenden, 
namentlich  bei  grossen  Uhren,  nm  sie  zu  drehen,  obschon  der  Zutritt  der 
Luft  durch  das  Einströmungsrohr  in  die  Vorkammer  ein  ganz  ungehin- 
derter ist  Füllt  man  alle  Räume  der  Trommel  mit  Wasser,  d.  i.  wird  sie 
ganz  mit  Wasser  überdeckt,  so  erfolgt  die  Bewegung  bei  dem  geringsten 
Kraftaufwand  wieder  mit  Leichtigkeit,  ned  erfordert  nur  um  so  viel  mehr 
Kraft,  als  im  ersten  Falle,  als  die  Reibung  der  Cylinderwände  im  Wasser 
grösser  ist,  als  in  der  Luft.  ^ 

Nach  den  Belehrungen,  die  ich  Uber  diesen  einfachen  mechanischen 
Fall  in  der  Gasuhr  erhalten  habe,  bin  ich  durchaus  nicht  gewillt,  die  bis- 
herige Anschauung  für  unrichtig  zu  erklären,  welche  das  verdrängte  Ge- 
wicht Wasser  als  Stützpunkt  für  das  durchströmeude  Gas  betrachtet,  oder 
welche  sich  den  Druck  des  GaBes  in  der  sich  füllenden  Kammer  nach  einer 
Seite  hin  durch  den  hydrostatischen  Druck  aufgehoben  denkt,  bo  dass  der 
Druck  des  Gases  Dach  der  entgegengesetzten  Seite  hin  wirksam  werden 
kann : aber  sie  erscheint  mir  complicirter,  abstracter  und  für  Laien  schwe- 
rer verständlich  , als  die  meinige , von  der  ich  behaupten  kann,  dass  sie 
ebenso  den  Gesetzen  der  Mathematik  und  Mechanik  entspricht.  Ich  habe 
mich  jetzt  vielfach  überzeugt,  dass  ein  Laie,  vom  Ueberdrncke  des  Was- 
sers ausgehend,  viel  leichter  ein  richtiges  Bild  vom  Vorgänge  in  der  Trom- 
mel gewinnt,  als  wenn  man  die  bisherige  mehr  abstracto  Betrachtungsweise 
vom  Ueberdrucke  des  Gases  wählt,  wie  er  unter  Mitwirkung  des  hydro- 
statischen Druckes  gedacht  werden  kann,  und  welcher  ganz  gleichen  mecha- 
nischen Werth  mit  dem  Ueberdrucke,  oderUebergowichte  des  Wassers,  mit 
dem  hydrostatischen  Drucke  hat,  da  beide  ja  identisch  und  nur  zwei  ver- 
schiedene Ausdrücke  für  eine  und  dieselbe  Sache  sind.  Für  die  Rechnung 
ist  es  gleich,  welchen  Ausdruck  man  gebraucht,  nm  die  Kraft  für  die  Dreh- 
ung der  Trommel  zu  bezeichnen,  aber  nicht  für  die  Erklärung. 

Ich  behaupte  ferner,  dass  alle  jene  Erklärungen  in  verschiedenen 
Handbüchern,  welche  von  der  Gasuhr  sprechen  wesentlich  mangelhaft 
sind,  insofern  sie  nicht  den  Wasserstand  in  den  verschiedenen  Trommel- 
kammern, der,  so  lange  die  Bewegung  dauert,  mit  absoluter  Nothwendig- 
keit  ungleich  sein  muss,  schon  von  vornherein  mit  in  die  Vorstellung  auf- 
nehmen und  ihn  entweder  gar  nicht,  wie  es  meistens  der  Fall  ist,  oder 
nur  wie  etwas  zufälliges,  wie  eine  Nebensache  erwähnen. 

Ich  behaupte  endlich,  dass  die  Vernachlässigung  dieses  fundamenta- 
len Momentes  in  den  Beschreibungen  der  Gasuhr  die  wesentliche  Ursache 
ist,  wesshalb  dieselben  ihren  Zweck  bisher  fast  allgemein  verfehlt  haben, 
nämlich  den,  das  Wesen  und  die  Bewegung  der  Messtrommel  durch  Zeich- 
nung und  Wort  leicht  verständlich  und  anschaulich  zu  machen.  Die  Zeich- 
nung und  Beschreibung  welche  dieses  leistet,  muss  erst  gemacht  werden, 
und  ich  wiederhole  meine  Ansicht,  dass  der  von  mir  eingeschlagene  Weg 
sicherer  zum  Ziele  führen  wird , als  der  andere. 

Ich  war  nicht  wenig  erstaunt,  die  Ansicht  vom  directcn  Einfluss 
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des  Gasdruckes  auf  die  Drehung  der  Trommel  so  eingewurzelt  zu  finden, 
dass  meiner  Anschauung  von  Mechanikern , Physikern  und  Gastechnikern 
Anfangs  auf  das  Entschiedenste  widersprochen , ja  dass  sie,  die  mir  die 
Gasuhr  mit  einem  Male  klar  zu  machen  schien,  geradezu  als  unzulässig 
bezeichnet  wurde.  Diess  veranlnsste  mich,  nachzuforschen,  wie  sich  denn 
etwa  Samuel  Clegg  der  Aeltere,  der  Erfinder  dieses  Messapparates,  dessen 
Prinzip  mochte  vorgestcllt  haben.  Diese  N eugierde  führte  mich  auf  die  Original- 
Patentbeschreibung  des  Erfinders.  Zu  meiner  nicht  geringen  Befriedigung 
fand  ich,  dass  dieser  erfindungsreiche  Mann  die  nämliche  absurde  Vor- 
stellung von  seinem  Instrumente  batte,  die  ich  mir  auszuhecken  be- 
müssiget  war. 

In  Beiner  ersten  Patentbeschreibung  vom  Jahre  1815,  Nr.  3908 
Seite  3 und  4 im  XLV1II.  Bande  der  Sammlung  der  englischen  Patente 
erwähnte  Clegg  der  Messtrommel  als  einer  Art  Wasserrad , und  spricht 
nirgend  vom  Drucke  oder  ITeberdrucke  des  Gases  auf  die  Scheidewände 
als  der  Ursache  der  Bewegung,  wohl  aber  vom  Verdrängen  des  Wassers 
durch  Gas.*)  * 

Fünfzehn  Jahre  später,  nachdem  schon  Malam’e  zweckmässiger  con- 
struirte  Trommel  im  Gebrauch  war,  kam  Clegg  wieder  auf  seine  Erfind- 
ung bei  Gelegenheit  einer  Patentbeschreibung  zu  sprechen.  Er  hat  seine 
erBte  Anschauung  nicht  nur  nicht  geändert,  sondern  er  wiederholt  sie  noch 
bestimmter.  Es  heist  im  LXXXVI.  Bande  der  Specifications-Nr.  6020 
Seite  2 und  3,  dass  das  Gas  dadurch  d#ss  es  Wasser  aus  einer 
der  Kammern  treibt,  die  Drehung  des  Rades,  d.  i.  der  Trom- 
mel verursache.**)  Cleyy , der  Erfinder  der  Gasuhr,  spricht  nirgends  mit 
einem  einzigen  Worte  davon,  dass  das  einströmende  Gas  einen  Ueberdruck 
oder  einseitigen  Druck  ausllbe,  und  diese  vor  sich  her  dränge,  sondern  er 
huldigt  ganz  unzweideutig  jener  Vorstellung,  welche  ich  hier  etwa  50  Jahre 
später  wieder  auseinandergesetzt  habe,  nämlich  dass  die  Kraft  des  Gas- 
druckes zunächst  zur  Bewegung  des  Wassers  in  einem  Theile  der  Trom- 

•)  Tbis  guage  consiste  of  a hollow  wheel  or  drum  capable  of  revolving  vertically  upon 
pivotf  in  the  mariner  of  a wster-wbeel.  Spater  heim  es ; The  pipe  of  ontry  shall 
be  open  to  admit  gas  into  the  said  chamber,  wich  expclis  the  water  front  it  through 
the  passagc  of  communicalion  into  the  adjaccnt  chamber  untill  the  first  menlioned 
chamber  bccomes  Glied  with  gas , and  the  secood  mentioned  becomcs  filled 
with  water. 

**)  The  gas,  which  is  to  be  measured,  is  intrudneed  by  a supply  pipe  into  the  cen- 
tral part  of  the  revolving  wheel , and  is  theucc  »dinitted  by  a suitnble  communica- 
tion  into  ono  of  the  chambers  in  tho  lowest  part  of  the  whoel , wich  iS  full  of 
water  . and  which  gas,  by  expelling  tho  water  from  tho  said  chamber,  causes  tha 
wheel  to  turn  round  progrcRsively  as  the  gas  fills  the  chamber.  Später  heist  es 
nochmals:  The  wheel  is  kept  continually  turning  round  by  the  aforesaid  influx  of 
gas  from  tho  supply  pipe  into  its  several  chambers  ono  oller  another,  that  gas,  ex- 
polling  the  water  form  thoso  chambers  ctc. 
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mel  verwendet,  und  diese  erst  durch  das  verdrängte  Wasser  in  Be- 
wegung gesetzt  werde,  auf  welches  das  Gas*  die  hicfilr  erforderliche  Druck- 
kraft Übertragen  hat.  Die  Vorstellung,  unter  deren  Herrschaft  eine  Er- 
findung entsteht,  ist  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  gewiss  auch  die  geeignetste 
Form,  um  ihr  Wesen  wiederzugeben  und  darzustellen.  Ich  nehme  keinen 
Anstand,  allen  Beschreibern  der  Gasuhr  den  dringenden  Rath  zn  geben, 
sich  auf  den  Standpunkt  ihres  Erfinders,  des  alten  Samuel  Clegg  zu 
stellen;  es  wird  ihnen  viel  sicherer , als  bisher,  gelingen,  sich  ver- 
ständlich zn  machen. 

Bestimmung'  des  Gasquantums  bei  kleinen  Gasometern. 

Als  Anhang  zu  meinen,  in  diesem  Journal  (Jahrgang  3,  Seite  119) 
mitgetheilten  Bemerkungen  Uber  die  Gasometer  möchte  ich  noch  der  Ein- 
theilung  an  der  Leitsäule  gedenken,  an  welcher  man  mittelst  eines  Index 
jedesmal  durch  Subtraction  erfahren  kann,  wie  viel  Gas  aus  demselben 
entnommen  wurde.  Es  dürften  dabei  solche  mit  einer  Gontrebalance  ver- 
sehenen Instrumente  von  denen  zu  unterscheiden  sein,  welche  keine  Vor- 
richtung haben,  um  das  variable  Gewicht  zu  compenBiren. 

A.  Gasometer  ohne  Gontrebalance. 

Angenommen,  das  Gewicht  der  Glocke  bei  ihrer  niedrigsten  Stellung 
sei,  wie  es  wohl  stets  zu  geschehen  pfiegt,  durch  ein  constantcs  Gewicht 
annullirt;  ferner,  dass  der  oftmals  gewölbte  Deckel  der  Einfachheit  wegen 
horizontal  und  eben  sei,  da  diese  Form  auf  das  Endresultat  keinen  Einfluss 
ausübt,.  und  endlich,  dass  die  Glocke  um  x über  den  äussern  Wasserspiegel 
gehoben  ist,  dann  berechnet  sich  das  aufgenommene  Gasquantum  Q gleich 

q (das  ist  r'nx)  plus  dem  Raume  q‘  des 
Wassers,  welches  in  Folge  des  variablen 
Gewichtes  P der  Glocke  verdrängt  wurde.' 

Bei  der  Hebung  von  x Zollen  ist 
P = 2 rngdx 

wenn  g das  absolute  Gewicht  des  Wassers 
und  d die  Wandstärke  des  Bleches  an- 
giobt.  Der  Raum  des  dadurch  verdräng- 
ten Wassers,  dessen  Höbe  = p ist 
= r'nrp  und  dessen  Gewicht  r’irgqi.  Pabcr 
muss  gleich  dem  Gewichte  des  verdräng- 
ten Wassers  sein,  also:  ' 

2rxgdx  — r^irgf,  woraus 
2 d 

p = — x 
r 

somit  ist  der  Raum  des  verdrängten  Wassers 

qr1  — r'jrp  =:  r'i—  x— 2 r a dx 
T 
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hiedurch  wird  obiges  Gasquantum 

Q = £+'?'  = r’  nx-\-2rx dx 
Q ~ Kr  (»•-(- 2<7)  x ...  . Formel  1. 

Dieses  x giebt  freilich  nur  die  Hebung  des  Index  Uber  den  äussern 
Wasserspiegel  an,  allein  letzterer  bleibt  constant,  wie  folgende  Rechnung 
zeigt : 

Der  Wasserspiegel  könnte  verändert  werden : 
a)  indem  das  durch  den  variablen  Druck  P verdrängte  Waaser 
= 2rndx  sich  in  der  äussern  Glocke  vertheilt  und  somit  den  Wasser- 
spiegel um  y erhöht. 

Es  ist: 


2rndx  = li’ny 

„ _ 2r  d * 

y-7Fx 

. b)  Da  die  Hebung  der  Glocke  verringert  wird  um  z durch  die  Wasser- 
masse  2 rndx,  welche  bei  der  Hebung  durch  die  Wandung  weniger  ver- 
drängt wird.  Es  ist: 

2r  jt  dx  — R‘stz 

z = 2_ri* 

R ■ 


Es  ist  mithin  die  eigentliche  Hebung  h des  Index 
h 


. . 2rd 

* + !/  - * = * + — - x 


2 rd 
" - SC 

R' 


also:  h — x 

Um  also  die  jedesmalige  Hebung  des  Index  zu  finden  fllr  ein  be- 
stimmtes Gasquantum,  genügt  die  Formel  1,  woraus 


h — • 


Q 


Formel  2) 


rn(r-\-2d) 

Soll  aber  die  Zählung  nicht  von  A— o beginnen,  sondern  gesucht  wer- 
den, wie  viel  dio  Glocke  sinkon  muss,  wenn  Q — Q‘  verbraucht  wurde, 
so  wird 


li-h‘  = SL~  9‘  . . . Formel  3) 

t: x ( r-\-2d) 

Hieraus  ist  zugleich  ersichtlich,  dass  die  Höhendifferenz  der  Glocke 
gegen  die  feste  Leitsäulc,  und  dadurch  gegen  dio  au  derselben  angebrachte 
Eintbciluug,  demnach  proportional  ist  dem  jedesmal  in  der  Glocke  ent- 
haltenen Gasquantum. 

Beispiel.  Wie  ist  die  Einthcilung  an  der  Säule  abzumessen  bei 
einer  Glocke  von  r=  1,071  Fuss  d = 0,0025  Fuss,  wenn  die  Abtheilungen 
einzelne  Cubikfuss  angeben,  also  bei  Q — Q‘  = 1 Cubikfuss. 

/( — h‘  bei  1 c'  = 0,27278  Fuss  Länge 

2 c1  - 0,54556  „ „ 

3 c'  = 0,81834  „ „ 

4c'=  1,09112  „ „ u.  s.  f. 
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B.  Gasometer  mit  Contrebalance. 

Hier  ist  die  Bewegung  eine  andere,  die  Hebung  der  Glocke  gegen 
den  kauern  Wasserspiegel  wird  immer  proportional  dem  eiutretenden  Gas- 
quantum sein,  allein  durch  die  geringere  oder  vermehrte  Eintauchung  der 
Wandung  dieser  Glocke  mQssen  beide  Niveaus  entsprechend  erniedrigt 
oder  erhöht  werden. 

Es  sei  9 die  constante  Druckhöhe  des  Gases 
oder  die  Höhe  des  Wdfcscrs,  welche  dem  Gas- 
drücke entspricht,  so  ist  das  Gasquantum  in 
der  Glocke  bei  einer  Hebung  von  x über  den 
äussern  Wasserstand 

Q = r'zrx  -j-  r'jrp 
= r'x  (*+$>) 

oder  x = -9-  — o 
r'  n 

Die  Bestimmung  von  <p  kann  dabei  entwe- 
der aus  der  Berechnung  des  Gewichtes  der 
Glocke  bei  deren  tiefsten  Stellung,  oder  durch 
Ablesen  an  einem  Manometer  geschehen.  Da  es  hier  indessen  die  Frage 
iAt,  wie  gross  die  absolute  Hebung  der  Glocke  ist,  so  muss  berücksichtigt 
werden,  dass  bei  der  tiefsten  Stellung  der  Glocke,  — (die  ich  der  Einfach- 
heit halber  so  wählen  will,  dass  dann  der  obere  Deckel  mit  dem  äussern 
Wasserstande  im  Niveau  ist,  also  in  der  Glocko  mir  noch  ein  Gasqnantum 
— r'.ro  bleibt)  — die  Wandung  um  x mehr  eintaucht  als  bei  dem  höheren 
Stande,  dass  also  ein  Wasserquantum  = 2r.tdx  verdrängt  wird  und  auf 
die  ganze  Fläche  R'n  sich  vertheilt.  Das  Fallen  des  Wasserspiegels,  wel- 
ches durch  diesen  Umstand  mit  der  Hebung  der  Glocke  um  x gegen  den 
äussern  Wasserspiegel  correspondirt,  sei  gleich  z,  so  muss 

s R’n  = 2 rndx 

z = 2-rJ  x 
R' 

Nun  aber  ist  nach  obiger  Betrachtung,  wenn  h die  Hebung  der  Glocke 
gegen  die  feste  Theilstange  bedeutet: 

h — x — z,  also 
_ _Q_  _ 2rd 

R'n  9 R' 

und  wenn  man  der  Bequemlichkeit  wegen  setzt: 

2 rd 
~R' 


.4  = 1 — 


so  ist 


k = M-AP 

r'n  1 
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Betrachten  wir  nun  zwei  verschiedene  Stände  der  Glocke,  deren  In- 
haltsdiffcrcnz  Q — Q'  ist,  so  wird  die  absolute  Höhendifferenz  der  Glocke  sein 

* - *'  = 4-  w - w 

r’it 

und  bei  Q — Q4  — 1 c' 

h-h‘~  _L  — Äd— 

r'n  R7 : rr 

Beispiel.  Es  sei  r — 1,078  Fuss,  R.  = 1,46  Fuss  d = 0,005 Fuss, . 
wie  solches  in  meinem  Laboratorium  der  Fall  ist,  wie  würde  ich  die  Thcil- 
stange  eiutheilen  müssen,  um  einzelne  c'  abzulesen? 

1 c'  = 0,27206  Fuss. 

2 c'  = 0,54532  „ 

3 c'  — 0,81798  „ 

4 c'—  1,09064  „ etc. 

Wenn  das  äussere  Gefäss  so  gross  wäre,  dass  R = i»  zu  setzen 
sein  würde,  dann  wäre  die  Eintheilung  für 

1 c1  = 0,27405  Fuss 
2c'=  0,54810  „ 

3 c'  = 0,82215  „ 

4 c'  — 1,09620  „ etc. 

Die  Correctur  für  die  Erhöhung  des  Wasserspiegels  durch  die  Wand- 
dicke  würde  aho  nur  0,4  % betragen,  also  für  die  gewöhnliche  Praxis 
nicht  mehr  von  Einfluss  sein.  J.  H.  Schilling, 

Inspcctor  der  öffentlichen  Beleuchtung 
in  Hamburg. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Siegen.  Zur  Errichtung  einer  Gasanstalt  an  hiesigem  Platze  hat  sich 
am  23.  Februar  in  Dortmund  eine  Comraanditgesellschaft  unter  der  Firma 
Wilh.  Franke  & Comp,  gebildet.  Das  Capital  beträgt  45,000  Thlr.,  die 
Actie  200  Thlr.  Der  Bau  der  Anstalt  hat  bereits  begonnen,  und  soll  die- 
selbe mit  dom  1.  Oct.  dem  Betriebe  übergeben  werden. 

Hmfrld.  Nach  manchen  Kämpfen  hat  sich  hier  eine  Actiengesellschaft 
zur  Einführung  der  Gasbeleuchtung  gebildet.  Von  der  Stadt  sind  von 
Privaten  ’/,  des  erforderlichen  Capitals  übernommen;  die  Verwaltung  ist 
dem  entsprechend  zusammengesetzt.  Der  Gaspreis  wird  wahrscheinlich 
3 Thlr.  pr.  1000  c'  betragen. 

Posen.  Die  Stadtverordneten  haben  beschlossen,  einen  dritten  Gasome- 
ter zu  bauen,  da  die  beiden  vorhandenen  nur  ungefähr  63,000  c'  fassen  und 
der  tägliche  Consum  bereits  Uber  100.000  c'  gestiegen  ist. 

Freiberg  i/S-  Die  Gasanstalt  zahlt  für  das  abgelaufcne  Betriebsjahr  7 “/• 
Dividende. 

Brandenburg  a.,H.  Der  Director  der  Gasanstalt  in  Stettin,  Herr  W. 
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Kornhardt  hat  gemeinschaftlich  mit  Herrn  v.  Unruh  die  Einführung  der 
Gasbeleuchtung  am  hiesigen  Ort  Übernommen.  Derselbe  cröffnete  kürzlich 
Colberg  und  Benthien  a./S. 

Ceslin.  Unsere  von  Herrn  Baumeister  Kiihnell  in  Berlin  erbaute  Gas- 
Anstalt  ist  am  3.  Jan.  eröffnet  worden,  und  versorgt  gegenwärtig  141 
Strasse nlaternen  und  220  Privatconsumenten. 

Stanrixrg,  1.  März  1802.  Im  Frühjahr  v.  J.  bildete  sich  hier  eine  Acticn- 
gesellschaft  für  Gasbereitung  nnd  schloss  wegea  Ausführung  des  Gaswerkes 
einen  Vertrag  mit  Herrn  Emil  Spreng  in  Nürnberg  ab.  Am  1.  Mai  wurde 
der  erste  Spatenstich  gethan,  am  8 Juni  dor  Grund  zum  Hochbau  gelegt 
und  am  2.  Nov.  fand  die  Eröffnung  statt.  Die  technische  Ausführung  wurde 
von  Hrn.  Ingenieur  Dr.  Kaussler  geleitet,  die  Hochbauten  vom  Ilm.  Mau- 
rermeister Lang  aus  Meiningen  ausgeführt.  Bei  Uebernahmc  des  Werkes 
wurden  Ilr.  Professor  Baumgärtel  aus  Hof  und  Herr  Gasdirector  Geith  aus 
Coburg  als  Techniker  zugezogen  und  besagt  das  darüber  aufgeuommene 
Protokoll  im  Wesentlichen  Folgendes: 

„Zunächst  erklärten  sich  die  Herrn  Sachverständigen  bezüglich  der 
Situation  der  Anlage  einverstanden  dahin,  dass  dieselbe  angemessen  sei; 
dieselbe  sei  nicht  nur  dem  gegenwärtigen  Bedlirfniss  vollkommen  entspre- 
chend, sondern  biete  auch  die  Möglichkeit  einer  Erweiterung,  indem  hin- 
reichend Raum  zur  Anlegung  eines  zweiten  Gasometers  vorhanden  sei, 
auch  im  Retortenhaus  die  Umwandlung  der  Dreier-  in  Fünferöfen  leicht 
geschehen  könne." 

Im  Retortenhaus  fanden  Bich  zwei  Oefen  mit  je  drei  Retorten  mit 
Hydraulik  vollständig  montirt  und  vertragsmässig  hergostellt  vor;  ein  Ofen 
mit  zwei  Retorten  ist  mit  doppeltem  Gewölbe  für  eine  dritte  Retorte  und 
der  Hydraulik  für  drei  Retorten  versehen ; der  Ofen  ist  noch  nicht  mon- 
tirt, jedoch  die  dazu  erforderlichen  Gegenstände  vollständig  vorhanden. 

Die  beiden  Dreieröfen  fand  man  bereits  im  vollen  Betrieb  vor  und 
haben  die  aus  der  Fabrik  des  Herrn  J.  R.  Cleith  iu  Coburg  bezogenen 
Thonretorten  bei  der  Anheizung  sich  vollkommen  normal  verhalten. 

Die  Verbindungsröhrenleitung  von  der  Hydraulik  his  zum  Gasometer 
incl.  des  Condensators  besteht  aus  ö"  Röhren,  der  horizontale  Condensa- 
tor  hat  6 Stränge  und  eine  Länge  von  120'. 

Der  mit  Eingangs-,  Ausgangs-  und  Umgangsventilen  versehene  Wa- 
scher hat  grössere  als  die  vertragsmässigen  Dimensionen  und  hat  statt  8' 
die  Länge  von  10',  statt  4'  die  Breite  von  5'  und  statt  3'/, 'die  Höhe  von  4'. 
Auch  die  beiden  Rcinigungsapparate  sind  grösser  als  vertragsmässig  fest- 
gesetzt war  und  habeu  eine  Länge  von  11'  statt  8',  eine  Breite  von  5' statt 
4'  und  eine  Höhe  von  4'  statt  3'/«'  und  zeigen  sich  der  Art  für  eine  Gas- 
production  von  72,000  c'  in  24  Stunden  für  jeden  der  beiden  Apparate  ge- 
eignet und  erscheint  die  Annahme  berechtigt,  dass  diese  beiden  Apparate 
für  jeden  möglichen  Betrieb  ausreichen  und  eine  Erweiterung  nicht  erfor- 
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derlich  sein  werde-  Diese  drei  Apparate  im  Reinigungshaus  sind  gut  und 
solid  von  Btarkem  Eisenblech  gearbeitet. 

Die  Stationsuhr  wie  den  Regulator  fand  man  für  einen  Consum  von 
30000  c'  Durchgang  eingerichtet. 

Der  Gasometer,  dessen  Bassin  35'  Durchmesser  14,5  Höhe  hat,  hält 
12,000  c'.  Das  Ausgangsrohr  vom.  Gasometer  fand  sich  statt  der  vertrags- 
mässigen  6"  betragenden  Weite  61/,"  stark  vor.  Bei  Bestimmung  des 
Abstandes  des  Wasserspiegels  vom  Rande  des  Bassin  betrug  derselbe  in 
einem  Zwischenraum  von  24  Stunden  übereinstimmend  6",  wonach  die 
Dichtigkeit  des  Bassins  als  erwiesen  angenommen  werden  konnte. 

Die  Untersuchung  der  Dichtigkeit  der  Rohrleitung  musste  aus  loca- 
len Gründen  einer  späteren  Zeit  Vorbehalten  bleiben. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases,  welche  durch  ein  Hunsen’sches  Photo- 
metcr  bestimmt  wurde,  ergab  bei  4’/,  c' Consum  14  — 15  Stearinkerzen, 
deren  6 ein  Pfund  geben  und  deren  Flamme  1,9  Zoll  bair.  hoch  ist. 

Der  Hochbau  wurde  übereinstimmend  als  solid  und  den  Vertragsbe- 
stimmungen entsprechend  ausgeführt,  anerkannt  und  berechtigt  das  Ergeb- 
nis der  genauen  nnd  eingehenden  Prüfung  zu  dem  Urtheil : „dass  die  ganze 
Anlage  des  Werkes  eine  solide  und  vollkommen  gelungene  ist“ 


Resultate  des  ersten  Betriebsjahres  der  Gasanstalt  zu  Bromberg. 

Nach  dem  Stationsgasmesser  sind  fabricirt  vom  Beginn  des  Betriebe*  am  28.  Septem- 
ber 1860  bia  1.  Üclober  1861  6,555,320  c'  pr. 

Verwerthct  sind : 

1)  Nach  Gasmessern  an  Private  ....  3,304,837  c*  pr. 

2)  Nach  Gasmessern  an  die  Eisenbahn  . . 1,115.055  „ 

3)  Zur  Straßenbeleuchtung  auf  283  Laternen  1.609.652  „ „ 

4)  Zuin  Sclbslverbrauch  auf  der  Anstalt  . 135,808  „ „ 

6.165,352  c*  pr. 


Daher  verbleiben  unverwerthet  38  9,966  c'  pr. 

incl.  der  Inbetriebsetzung  der  ganzrn  Anstalt.  Davon  kommen  auf  die 
Inbetriebsetzung  und  vorhandenen  Undichtigkeiten  bis  I.Nov.  1860  ca.  144,968  M „ 
bleiben  Verluste  im  Rohrensystem  , sowie  beim  Legen  neuer  Privatlei- 
tungen  in  11  Monaten 245.000  c‘  pr. 


also  durchschnittlich  pro  Monat  22500  c'  Verlust,  wie  es  in  der  That  auch  die  einzelnen 
monatlichen  Betriebsabrchlüsse  bestätigen. 

Zur  Fabrikation  obiger  6,555.320  c'  waren  folgende  Ausgaben  erforderlich: 

pro  1000  c*  pr.  fabri- 
cirt en  Gases. 


ltllilr. 

«gr. 

dl. 

«gr. 

dl 

1)  Gaskohlen  226  Last  a 63  Ctr 

4303 

25 

1 

19 

8.4 

2)  Keucrungsmnlcrial  166  Last  Coaks  a 27  Ctr. 

1004 

29 

• 

8 

3.3 

3)  Hetriebsarbeiterlohne 

944 

S 



4 

3,8 

4)  Betriebsbureauunkosten 

260 

20 

8 

1 

1.6 

5)  Gasreniigung 

77 

6 

6 

— 

4.3 

6)  Gehälter 

617 

15 

— 

8 

10.0 

7)  Reparatur  der  Oefen 

42 

11 

7 

— 

2,4 
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8)  Alle  Übrigen  Reparaturen  72  20  3 — 3,9 

9)  Anatalta-Beleuchtung 294  7 5 < 4,2 

8,423  21  — 38  6 

10}  Unkosten  der  öffentlichen  Beleuchtung  . . 540  17  7 

Summ»  . 8.964  8 7 


Die  Einnahmen  haben  betragen: 

Rthlr. 

»gr. 

•ii. 

1)  Für  3.304,837  c‘  pr.  Privslga«  a 3 Rthlr 

9914 

15 

4 

2)  Für  1,115,055  c'  pr.  für  die  Eisenbahn  ä tx/%  Rthlr.  . 

2415 

28 

• 

3)  Für  1,609.632  c'  pr.  für  die  Strasamerleucbtung  *2*/«  Blhlf* 

3487 

17 

4 

4)  Für  135.808  c*  pr.  Selbstverbrauch 

294 

7 

( 

5)  Für  337  Lut  gewonnene  Coaks . . 

3801 

— 

< 

6)  Für  235  Tonnen  gewonnenen  Tbeer 

716 

17 

3 

Summa 

20,629 

2 6 

3 

Die  Ausgaben  betrugen 

8,984 

8 

7 

daher  der  ßruttoiibcrschuss 

11,665 

17 

8 

hievon  waren  zu  decken  an  Zinsen 

4,167 

12 

10 

Mithin  bleibt  Ncltouberschuss 

5,498 

4 

10 

Der  Dnrcbachnittspreia  des  verkauften  Gases  betrug  pro  1000  c'  pr.  2 Rthlr.  18  sgr 
8 dl.  Der  Preis  für  die  Privatconsumrnten  ist  seit  I.  October  1861  auf  2 Rthlr.  15  Sgr. 
ermfasigt. 

Oie  Einnahmen  Tür  Pfebenproducte  betragen  nach  Obigem: 

pro  1000  cJ  fabri- 
cirtes  Gas. 

Bthlr.  sgr,  dl.  sgr.  dl. 

1)  Für  Coaks  337  Last  ...  . 3801  — 6 17  4.68 

2)  Für  Theer  235  Tonnen  ...  716  17  3 3 3,36 

4517  17  9 20  8.U4 

Diese  Summe  von  obigen  Ausgaben  pro  >000  c‘  gleich  38  sgr.  6 dl.  sbgetogen,  er- 
halt man  für  die  Fabricationskosten  in  der  Anstalt  pro  1000  c'  pr.  17  sgr.  10  dl. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  verursachte  speciell  folgende  Ausgaben  : 

1)  für  Laternenbedienung  . . . 469  Rthlr.  8 sgr.  3 dl. 

2)  für  Scheibenreparatur  ...  2 8 ,.  24  „ 4 ,, 

3)  für  Beaufsichtigung  ....  42  „ 15  ,.  — ,, 

540  Rthlr.  17  Sgr.  7 dl. 

Auf  die  1,609,652  darauf  verwendeten  c‘  erhall  man  pro  1000  c'  pr.  10  Sgr.  1,5  dl. 

Die  Zinsen  betragen  tu  5 pCt.  4,167  Rthlr.  12  sgr.  10  dl.  daher  pro  1000  c' 
18  sgr.  0.5  dl. 

Die  Selbstkosten  Tür  das  Privatgas  betragen  demnach  pr«  1000  c' 

1)  Fabrikationskosten  17  sgr  10  dt. 

2)  Zinsen  18  sgr  0.5  dl. 

35  sgr.  10.6  dl.  = 1 Rthl.  5 sgr.  10,5  dl. 

Die  Selbstkosten  für  die  öffentliche  Beleuchtung  betragen  dagegen  pro  <000  c' 

1)  Selbstkosten  35  sgr.  10,5  dl. 

2)  Unkosten  10  sgr.  1.5  dl. 

46  sgr.  — dl.  :=  1 Rthlr.  16  sgr. 

Es  sind  ans  der  Lut  Kohlen  h 63  Ctr  gewonnen  worden  29,000  o‘  pr.  und  dürf- 
te sieh  diese«  bald  auf  30,000  steigern,  wenn  die  Arbeiter  mit  den  Oefen  erst  besser  um- 
sugehen  gelernt  haben.  Ebenso  verhalt  es  sich  mit  der  Heilung.  Die  vergasten  Kohlen 
wiegen  14,288  Ctr.  die  verheizten  Coaks  166  X 27  — 4482  Ctr.  Es  kummen  daher 
auf  100  PftL  Kohlen  an  Heizung  31,5  Pfd.  Coaks.  Im  Uebrigen  ist  man  berechtigt,  den 
Abachiaas  einen  sehr  günstigen  zu  nennen. 

Bemerken  will  lob  hier  noch,  wie  zufällig  es  gerade  hier  ist,  dass  die  Zinsen  des 
Anlsgecapitales  gerade  so  viel  betragen  ala  die  Fabrikation  des  Product«  selbst,  und  wie  jede 
kleinere  und  grössere  Anstalt,  also  dis  gesammte  Gasindustrie  insoferae  sehr  ungünstig  daran 
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ist,  ab  dasjenige  Quantum  Gas,  welches  sio  jetat  im  Jahre  fabricirt,  von  jeder  in  der 
Hälfte  der  Zeit  geliefert  werden  könnte.  Die  grossen  Einrichtungen  für  das  Hauptconsu- 
men  im  November , Dezember  and  Januar  sind  in  den  übrigen  Monaten  fast  ganz 
unverwerthet. 

Die  Anstalt  ist  von  mir  in  Entreprise  für  den  Magistrat  zu  Bromberg  unter  Ga- 
rantie der  besten  Leistungen  im  Jahre  1860  ausgeführt,  und  ich  glaube  durch  vorstehenden 
Abschluss  den  Beweis  geliefert  zu  haben  , dass  ich  meine  Aufgabe  als  richtig  gelöst  be- 
trachten kann. 

Ich  brauche  wohl  kaum  zu  erwähnon,  dass  ich  die  obigen  günstigen  Resultate  der 
fortwährenden  Tbätigkeit  de»  Exhaustors  verdanko,  und  wie  ich  gar  nicht  begreifen  kann 
dass  es  noch  jemand  gibt,  der  irgend  einen  Zweifel  hieran  haben  kann.  Oder  ist  vielleicht  irgend 
Jemand  im  Stande  unter  gleiohen  Verhältnissen  im  ersten  Jahre  ohne  Exhanator  ein  sol- 
ches Resolut  zu  erreichen  ? Bei  der  Eröffnung  von  neuen  AnsUltcn  zeigt  sich  die  Vdr- 
trefflichkeit  des  Exhaustors  am  deutlichsten,  weil  man  wenn  die  Oefen  gut  stehen,  untrüg- 
lich die  8tunde  der  Eröffnung  voraussehen  kann,  während  es  häufig  genug  vorkommt,  dass 
man  ohne  denselben  sich  tagelang  abmühen  muss,  ehe  mau  die  Retorten  dicht  erhält 

Jede  gute  Gasanstalt,  auch  die  kleinste  muss  der  Sicherheit  des  Betriebes  wegen 
einen  Dampfkessel  für  die  Bewältigung  der  Kälte  des  Winters  haben,  was  ist  denn  dann 
noch  daran  gelegen,  500  Rthlr.  mehr  Kapital  für  die  Anschaffung  des  Exhaustors  und 
der  kleinen  Dampfmaschine  von  1 Pferdckraft  zu  opfern  ? Der  zur  Heisung  sonst  verwen- 
dete Dampf  treibt  alsdann  erst  die  kleine  Maschine  und  ist  hinterher  noch  zu  demselben 
Zweck  verwendbar.  Noch  günstiger  gestaltet  sich  die  Sache  aber,  wenn  man,  wie  ich  es 
bei  den  kleinsten  Anstalten  mit  einer  und  zwei  Retorten  im  Betriebe  thue,  den  Kessel 
zwischen  den  Oefen  und  den  Schornstein  so  legt,  dass  man  ohne  den  Zug  zu  stören,  hin- 
reichend Dampf  mit  der  abgehenden  Hitze  erzeugt.  Vom  Juli  1861  bis  Januar  1862 
habe  ich  2 kleine  Anstalten  in  Colberg  und  Beuthien  a.  8.  errichtet,  deren  höchstes  Con- 
sumen  von  rosp.  11,500  und  8000  c‘  pr,  durch  einen  Ofen  mit  2 Retorten  gedeckt  wird. 
Es  ist  bei  der  strengen  Kälte  hinreichend  Dampf  erzeugt  worden  und  ist  dieses  auch 
noch  bei  einer  Retorte  der  Fall,  da  die  kleine  Maschine  bei  5 Pfd.  Dampfdruck  noch 
recht  gut  den  Exhaustor  treibt.  Für  kleine  Anstalten  dürfen  die  Maschinen  höchstens 
3’/f  bis  4 */,  Zoll  KolbendurchmesBer  haben. 

Stettin,  den  26.  Februar  1862 


W Komhardl. 


Betriebs-Bericht 

der  Dortmunder  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung  für  das  Jahr  vorg 
1.  Juli  1860  bis  30  Juni  1861. 

1.  Im  lietricbajahre  18"/,,  worden  prodacirt 

10,963,580  c'  rheinl.  Gia. 

and  lind  hiervon  abgesetzt: 

an  den  Magistrat  zur  öffentlichen  Beleuchtung  . 2,395,286  C*. 

an  Privat-Abnehmer 7,004,960  c'. 

an  die  Anstalt  selbst 209,300  o'. 

in  Summa  9,609,546  c' 

biezn  treten  di»  Verloste  mit  1,353,014  c*  = 12,34  pCt. 

2.  Zur  Fabrikation  dieser  10,962,560  c'  wurden  24,581  Scheffel  Kohlen  verbraucht 
und  ergab  mithin  1 Scheffel  = 445,98  o'  rbein.  Gas. 

3;  Zar  Reinigung  wurden  600  Scheffel  Kalk  verwendet , ao  daaa  mit  1 Scheffel 
durchachnittlich  18,271  o'  Gaa  gereinigt  aind 

4)  Zur  Unterfeuerung  der  Retorten  aind  von  dem  gewonnenen  Prodnct  de  30,570 
Scheffel  Coaks  = 12,263  Scheffel  oder  40,11  pCt.  verwendet. 
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5.  Die  Zahl  der  städtischen  Laternen  stieg  Im  verflossenen  Gesch&ftsjahre  von 
203  auf  205  Flammen;  bei  der  Privatbeleuohtung  ergibt  »ich  eine  Vermehrung  um  438 
Flammen  gegen  da»  Vorjahr  mit  3208  Stück. 

Auch  auf  die  Resultate  des  Betriebs- Jahre»  18*%,  können  wir  mit  vollster  Befrie- 
digung zurückblickcn  , und  hat  dasselbe  unseren  Erwartungen  vollständig  entsprochen. 

Nach  der  hier  beigedruckten  Bilanr,  resultirt  ein  Netto- Ueberschnss  von: 

11,292  Thlr.  15  Sgr. 

Die  Gasverluste  betrugen  12,34  pCt.  der  Production  ; wir  erzielten  demnach  gegen 
das  Jahr  18|9/,0  einen  Minderverlust  von  3,06  pCt  und  werden  wir  durch  die  erfolgte  Auf- 
stellung eine»  neuen  Druck regulators  dahin  gelangen,  dass  sich  die  Verluste  im  Verlaufe  des 
ferneren  Betriebes  ganz  normal  stellen  werden. 

Die  im  $.  4 des  Vrtrages  mit  der  Stadtgemeinde  vorgeschricbcne  Aufstellung  guss- 
eiserner Candelaber,  für  welche  wir  als  Provisorium  Holzpfähle  zur  Zeit  anbrachten,  ist  im  ver- 
flossenen Betriebsjahre  erledigt,  indem  wir  gümmtlicbe  Holzpfahle  durch  gusseiserne  Ständer 
und  durch  neue  Laternen  ergänzten. 

Der  Verstärkte  Betrieb  machte  die  Erweiterung  der  Anstalt,  nordöstlich  derselben, 
nöthig  nnd  erwarben  wir  demgemäss  das  17  Ruthen  75  Kuss  grosse  B altes'* che  Grundstück 
zu  einem  billigen  Preise. 

Der  durch  die  Veränderung  des  Sirassenpfltasters  herbeigeführte  grössere  Wasserzufluss 
war  Veranlassung,  den  ohnehin  zu  nahe  den  Gasometerbassins  gelegenen  Abzugskanal  zu  ver- 
legen und  zweckentsprechend  zu  erweitern,  so  dass  wir  vor  Uebcrschwemmungcn  der  Anstalt 
wie  sie  sehr  häufig  vorknmen,  jetzt  vollständig  gesichert  sind. 

Ausserdem  mussten  wir  dazu  übergehen,  die  Gegenmauerung  der,  grosse  Wasserver- 
luste zeigenden  Gasomelerbassins  mit  Trassmauerwerk  vorzunehmen  ; es  wird  diese  Arbeit  im 
neue*  Geschäftsjahre  beendet  und  bieten  die  so  verstärkten  Mauern  die  nöthige  Grundlage 
für  die  Umänderung  der  jetzigen  Gasometer  in  Telescope  resp.  Uebcrbauung  derselben. 

Die  früher  gemachten  Erweiterungen  unserer  Anwalt  auf  öefen  und  Appara'e  mach-  * 
ten  es  möglich,  mit  der  Köln-Miudener  Eisenbahngesellschaft  behufs  Erleuchtung  ihres  hie- 
sigen Bahnhofes  mit  Gas  zn  contrahiren.  Ein  von  der  Gasanstalt  ausgehender  isolirtcr  Bohr- 
strang bietet  den  Vortheil,  dass  das  vorhandene  Röhrensystera  der  Stadt  nicht  geschwächt 
wird.  Durch  Umänderung  der  einfachen  Gasometer  in  Telescopen  wird  der  nöthige  Gas- 
behälter-Kaum  für  die  hinzu  kommende  Gasabgabc  geschaffen  Für  den  Preis  des  Gases  ist 
eine  Scala  angelegt , nach  welcher  sich  derselbe , je  nach  Verbrauch , um  ein  Geringes 
vermindert 

Nach  den  auf s Genaueste  angestellten  Calculationcn  wird  der  Gewinn,  trotz  der  aus 
dem  Hauptvertrage  mit  der  Stadt  entspringenden  Ermässigung  des  Preises  für  die  städtische 
Beleuchtung,  ein  immer  noch  günstiger  werden  und  musste  uns  alles  daran  liegen,  selbst  zu 
einem  ganz  massigen  Preise,  die  Lieferung  des  Gases  an  den  Köln-Mindener  Ersenbahnhof 
herbeizuführen  , da  eine  solch  bedeutende  Zunahme  des  Consumes,  wie  sie  durch  das  Umzu- 
kommen der  Bahn  erzielt  wird,  Tür  den  Betrieb  selbst  nur  von  gröstem  Vortheil  ist. 

Auf  eine  möglichste  Reducirung  des  Gaspreises  für  die  anderen  Privaten,  wenn  auch 
.nicht  gleich,  werden  wir  Bedacht  nehmet).  , # 


l 

i 
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Status  bonorum. 

Actlva. 

Am  1.  Juli  1861. 


Haupt- 

buch. 

A'  ' 

Fol. 

6 

An  Mobilien-Conto 

415 

17 

nach  erfolgter  Abschreibung  . . . 

— 

— 

— 

374 

— 

— 

7 

, Werkzeuge-  und  Gerätheconto  . . . 

852 

— 

— 

nach  erfolgter  Abschreibung  . . . 

— 

— 

767 

— 

— 

9 

n Gasbehälter -Conto 

14759 

— 

— 

nach  erfolgter  Abschreibung  . . . 

— 

— 

— 

14021 

— 

— 

t\\ 

14 

„ Apparate-Conto  . . , 

9639 

29 

7 

nach  erfolgter  Abschreibung  . . . 

— 

— 

9158 

— 

45 

„ Dampfmaschine-  und  Exhaustorconto  . 

1722 

- 

— 

nach  erfolgter  Abschreibung  . . . 

— 

— 

— 

1636 

— 

73 

,,  Röhrensystemconto  ......  . 

25165 

11 

5 

nach  erfolgter  Abschreibung  . . . 

— 

— 

— 

23907 

— 

— 

78 

, Candebber  - und  Laternenconto . 

2435 

— 

10 

nach  erfolgter  Abschreibung  . . . 

— 

— 

2192 

- 

- 

84 

,,  Wohngebäudcconto 

7403 

10 

3 

nach  erfolgter  Abschreibung  . . . 

— 

7255 

— 

— 

96 

„ Areal-Conto 

9506 

20 

— 

nach  eifolgtcr  Abschreibung  . . . 

— 

— 

— 

9396 

— 

— 

97 

„ Fabrikgebäudeconto 

9866 

5 

7 

nach  erfolgter  Abschreibung  . . , 

— 

— 

9669 

78375 

— 

— 

26 

„ W.  v.  Born  hier 

_ 

— 

32 

25 

4 

49 

„ Wechaelconto 

— 

— 

— 

— 

— 

75 

— 

— 

53 

„ Cassa-Conlo  . . * 

— 

- 

— 

— 

- 

— 

284 

7 

5 

71 

„ Städtische  Sparkasse  hier  .... 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

9747 

20 

— 

90 

„ Magazinconto 

3605 

15 

2 

nach  erfolgter  Abschreibung  für  W erth- 

Verminderung 

— 

- 

— 

— 

— 

3425 

6 

1 1 

Conto  für  aufgestellte  Gaszähler  . 

— 

— 

— 

— 

— 

1952 

26 

2 

,,  Gaabcl.-Einr.  a,  d.  B.-M  Bahnhofe  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1509 

0 

6 

, Conto  pro  Diverse  Debitores  . . . 

3703 

22 

1 

nach  erfolgter  Abschreibung  der  in- 

nexigiblen  und  zweifelhaften  Kor- 

— 

- 

— 

- 

3689 

8 

i 

Thlr. 

— 

— 

— »9091 

• 

0 

Passiva. 


Irrrna 

■ 

buch. 

Folio 

2 

Per  Actiencapitalconto » • 

75000 

E 

- 

34 

3904] 

I 

8 

46 

6254 

KL 

8 

81 

2639 

< 

38 

1 1292 

15 

— 

Thlr. 

»9091 

9 

5 
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Bebet  Betriebs-Abschluss 


Haupt- 

— 

3BS= 

buch. 

Fubrleationamaterlallen: 

1 

Folio. 

Gaskohl  e. 

88 

An  Sohfl.  Steinkohlen 

21,388  von  Zeche  Ver.  Hannib&l  bei  Bochum 

32  „ „ Am  Schwaben  bei  Hörde, 

305  .,  Westfalia  bei  Dortmund, 

1912  „ „ Ver.  Dorstfeld  bei  Dortmund, 

94  „ „ Ver  Germania  bei  Witten, 

150  „ „ Ver.  Henriette  bei  Barop, 

630  ,,  „ Heinrich  Gustav  bei  Harpen, 

70  „ „ Glück  auf  Tiefbau  bei  Barop. 

24,581  8cheffel  Steinkohlen  incl,  Fracht  u.  Fährlohn 

4012 

— 

9 

Feuerungsmaterial: 

94 

An  12,263  Scheffel  Coaka 

23 

— 

Ileiniguugs  material: 

79 

An  600  Scheffel  Kalk 

169 

16 

5 

4620 

10 

Arbeitslöhne: 

76 

An  BetriebsarbeitslÖhne 

— 

- 

— 

912 

22 

llnlerhalluBtakorirn  untl  Reparaturen: 

43 

An  Unterhaltung  der  (jasbclcuchtungsemrichtung  in  der  Anatalt 

6 

12 

11 

63 

„ der  Gasöfen  

■22 

1 

5 

82 

„ „ der  Gebäude  

EE 

2 

85 

„ „ des  Areals 

433 

26 

7 

86 

,,  „ der  Werkzeuge  und  Gerftthe  ..... 

217 

22 

11 

87 

,,  „ der  Dampfmaschine  und  des  Exhaustors  . 

112 

14 

6 

91 

„ m der  Apparate 

476 

22 

5 

2205 

18 

CSenehSftnunkoaten: 

62 

An  Betriebsunkosten 

wm?, 

16 

11 

63 

An  Bureaubedürfnisse,  Drucksachen,  Bfichcr  etc. 

77 

8 

3 

64 

An  Lasten  und  Abgaben 

164 

5 

- 

648 

— 

.tbulirrlbungen  auf  den  Anlattr-t  ontrn 

und  Werth  Verminderung: 

6 

Aa  Mobilien 

41 

17 

— 

7 

An  Werkzeuge  und  GerAthe  

85 

— 

— 

9 

An  Uasbehftlter 

738 

— 

— 

14 

An  Apparate  . 

481 

29 

7 

45 

An  Dampfmaschine  und  Exhaustor 

86 

— 

— 

73 

An  Kührensystem . . . 

1258 

11 

5 

78 

An  Candelaber  und  Laternen  . . 

243 

— 

84 

An  Wohngebäude 

148 

10 

3 

90 

An  Magazingegenst&nden 

8 

3 

96 

An  Areal 

E 

— 

97 

An  Fabrikgebäude  

197 

5 

7 

99 

An  Innexigible  und  zweifelhafte  Forderungen  .... 

14 

14 

— 

3584 

26 

Vernaltang: 

59 

An  Besoldung  incl.  Tantieme 

— 

— 

— 

2071 

2 

btadtbelrurhtunt: 

77 

An  Laternen  wärterlohn,  incl.  Pntzmaterial 

354 

2 

8 

78 

An  sonstige  Kosten  fürReparatur  u Instandhaltung  der  Laternen 

| 88  10 

9 

442 

13 

Privatbeleuehtung: 

83 

An  Unterb.ltnng  der  Prir.tbelenchtng 

— 

— 

— 

130 

1 

Belrurhtung  der  Anatalt  t 

66 

An  in  dor  Anitalt  consumirte  209,200  c rhein.  Ga.  . . 

— 

— 

— 

523 

7 

Gewinn*  und  Verlunt-Cantu: 

38 

An  Gewinn-Uehertrag  pr.  1.  Jnli  1861  ...... 

— 

— 

— 

11292 

15 

* 

Thlr. 

- 

- 

- 

26430|28 

Digitized  by  Google 


150  Betriebs-Bericht  der  Dortmunder  Actiongesellsohaft  für  Gssbeleuohtang. 


Betriebs-Abschluss.  Credit. 


Haupt- 

buch. 

Folio. 

Ab(rsrtr.tr«  Gas. 

72 

Per  2,39.5,280  c'  für  die  Stndtbolcuchtung 

4060 

2 

2 

Per  7,004,960  c'  für  die  Priratbeleuchtung  .... 

17310 

19 

2 

Her  209,300  c'  für  die  Anstalt  selbst 

523 

7 

6 

21899 

28 

10 

I\>li<-iiprodurte. 

G8 

Per  379’  ’t  Tonnen  Thcer 

903 

1 

10 

89 

Per  30,070  Scheffel  Coaks 

1756 

26 

2 

23 

Per  diverse  Producto 

42 

20 

3 

2702 

18 

3 

ni  veraas. 

26  38 

Per  Bergisch-MÄrkiscbo  Eisenbahn,  städtische  Sparkasse 

71  98 

und  W v.  Born  für  Zinsen  etc 

536 

5 

— 

92 

Per  Privatcinrichtung 

975 

25 

6 

93 

Per  Werkstatt 

316 

11 

4 

1828 

11 

10 

Thlr. 

- 

- 

- 

26430 

28 1 1 1 

Etat  pro  1861  bis  186«. 

Elnnnlimr. 


Tit 

Pos. 

Für  consumirtes  Gas; 

I 

1 

Zur  öffentl.  Beleuchtung  aus  der  Ma- 

gistratskasse  zur  Speisung  von  205 
Öffentlichen  katernenflammen 

205  Internen  h 2120  Stunden  pr.  a =r 

434600  Bronnstunden  h 5 */4  c' 

2,500,000  o‘  n. 

ui.  1 */3  Rthlr 

3333 

— 

_ 

(Unter  Berücksichtigung  des  Ausfalles, 
welcher  durch  den  Vertrag  mit  der  Cttln- 
Mindcner  Eisenb.-Ges.  für  die  Preisbe- 
rechnung der  Stadtbeleiichtnng  entsteht 

2 

Kür  Erleuchtung  der  Anstalt  selbst 

200,000  c’  a. 
m.  21/,  Rthlr 

500 

_ 

_ 

3 

Durch  Absatz  an  Private  . . . 

6,701,000  c'  a. 
m =2’/,  Rthlr. 

16750 

__ 

4 

Durch  Absatz  an  die  Berg.-Mftrk  Eiscnb 

400,000  c'  a 

( Preisermäßigung  wie  bei  der  .Stadtbek] 

m.  1'/,  Rthlr. 

533 

— 

_ 

5 

Durch  Absatz  au  dieKölu-Mindener  Bahn 
2.500,000  c'  für  die  Stadtbcleuchtnng, 

3,000,000  c'  a 
m.  1'/,  Rthlr 

4000 

200,000  c'  für  die  Anstalt, 

6,700,000  c'  an  Private 
400.000c'  für  die  Herg.-Mftrk  Bahn, 
3,000,000  c' für  die  Cöln-Mindcncr  Bahn, 

12,800,000c'  Abgabe. 

1 ,280,000  „ Verluste  duroli  Condcu- 

Hation  etc  =r  10  pCt.  der 
Fabrication 

14,080,000  c'  Gcsammtproduction. 

Summa  Tit  I. 

— 

— 

25116 

— 

— 

11. 

Für  die  bei  dor  Gasfahrikatiou 

gewonnenen  Ncbenproducte: 

a)  für  33524  Schffl  Coaks  ä 21/,  Sgr 

rot. 

2793 

, i 

b)  für  335  Toiineu  Tbccr  A 2S/,  Tlilr. 

rot 

949 

— 

— 

Summ.  Tit. II. 



3742 

— 



111. 

Für  Dirorsa,  Werkstatt  etc  * 

— 

— 

500 

— 

k- 

11,8 

ßumioa  Einnahme  Thlr. 

- 

— 

29358 j 

— 

- 
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Etat  pro  I86fl  bla  1863. 


Ausgabe. 


fit 

Pos 

— 

- 

— 

— 

i. 

i 1 

An  Bereitungskosten: 

Für  Material  zur  Feuerung  und  zur  Fabri- 

kation 

a)  zur  Feuerung : 

13,409 Schffl.  Coaksä  21/*  Sgr.  . . rot. 
b)  zur  Fabrikation  : 

1117 

— 

* 

33,524  Schffl.  Kohlen  ä 5 Sgr.  . . rot. 

K7 



- 

c)  Reinigungsmaterial 

200 

— 

0901 

_ 



2 

Summa  Pos.  1. 



Für  den  Betrieb: 

a)  für  Betriebsarbeitslöhne  .... 

900 

_ 



... 

b)  für  Unterhaltung  der  Gasöfen  . . 

c)  für  Unterhaltung  der  Werkzeuge  u. 

500 

— 

Geräthe  ....  . ... 

200 

_ 

_ 

d)  für  Unterhaltung  der  Gebäude  und 

Apparat«  

200 

— 

e)  für  Arealunkosten 

fj  für  Unterhaltung  der  Dampfmaschine 

50 

— 

und  des  Exhaustors 

g)  allgemeine  Geschäfts-  resp.  Betriebsun- 

50 

— 

kosten 

500 

— 

— 

Summa  Pos.  2 

2100 

— 

— 

Summa  Tit.  1. 

— 

- 



9301 





ii. 

für  Ausführung  der  Einrichtungen  bei  Pri- 

raten  und  Reparaturen  etc. 

— 

— 

— 

500 

in. 

VerwaltungskoBtcn : 

a)  an  Gehältern  incl.  Tantieme  - 

2391 

— 

— 

b)  an  Lasten  und  Abgaben  .... 

c)  für  Bedienung  der  Laternen  : 

161 

— 

4 Laternenwttrtcr  ii  100  Tblr.  . 400 

für  Reparatur  der  Erleuchtungs- 
Utensilien,  205Laternen  h*  ,Thlr.  137 

537 

— 



Summa  Tit.  111 



— 



3095 

__ 

IV. 

Extraordinair  für  unvorhergescheue  Fälle 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

200 

_ 

V. 

Für  Amortisation 











_ 

4000 

VI. 

Etatsüberschuss,  welcher  zur  Ausgleichung 

des  Etats  bei  Einnahme  und  Ausgabe 
hier  verausgabt  wird,  mit  .... 

— 



— 

— 



— 

12259 

_ 

Summa  Ausgabe  Tblr. 

— 

— 

=1 

29358 

— 

Dortmund,  den  30.  August  1861. 


Die  DlrecUon  der  Dortmunder  Actien - Geeellschaft  für  Gasbeleuchtung. 
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Betriebs-Rechnung  der  Elrnahoraer  Gasanstalt  für  da*  Jahr  1861. 


Betriebs-Rechnung 

der  Elmshorner  Gasanstalt  für  das  Jahr  186  1. 


Debet.  Rtblr.*) 

Sch. 

Credit. 

128'/i»  Hbg.  Last  Gaskohlen 

21äO 

24 

Gas  abgeliefert 

Rthlr. 

Sch. 

Betriebs-  Arbeiterlühno 

760 

33 

a)  an  l’rivatconatunen- 

Gagen 

272 

26 

ten 2,023,000 

0' 

Rcinigungsmaterial  .... 

33 

5 

b)  an  üörntliche  Be- 

Geräth- Unterhaltung  .... 

14 

30 

leuchtung  . • . 331,800 

Assecuranz  and  Abgaben  . • 

48 

61 

c)  Damm  und  Anstalt  55,000 

Unterhaltungskosten  • . . . 

71 

63 

Hb*.  c‘  2.409.8U0  5916 

86 

Diverse  Ausgaben  ..... 

75 

12 

Coaka  1214  Last 

1428 

73 

Bureaukostcn 

43 

— 

Theer  82  Tonnen 

209 

87 

Insertionen  and  Drucksachen  . 

44 

70 

Ammoniak  wasser 

53 

32 

Retorten-  und  Oefenunterhaltuug 

236 

68 

Leitungs-Miethe  

107 

26 

Gasmeaaerentwerthung  . . . 

37 

— 

Gasmesser  und  Miethe  . . . 

73 

76 

3787 

10 

Reiner  Betriebsgewinn 

4002 

82 

7789 

92 

7789 

92 

General-Bilanz  vom  1.  Januar  1862. 


Active.  Rthlr.  Sch. 

Anlageconto  vom  1 Januar  1861  34,892  69 

Entwerthnng  3 pCt 1.040  75 

P**Vv*-  Rthlr.  Sch. 

Actien-Capilal-Conto  . . . 34,000  — 

Betriebscapilal-Conto  , . • 1,500  — 

Entwertung*-  u.  Rcserveconto  645  56 

Dividindenconlo 53  48 

33,845  90 

Neue  Anlage  in  1861  . . . 292  39 

Werth  der  Anlage  ....  34,138  33 

Staatspxpiere  des  Reservefonds  1,508  14 

Cassa-Conto 286  49 

Lagerconto  laut  Inventur  . . 2,123  24 

Debitoren  .......  2,447  28 

Gewonnene  Zinsen  des  Reserve- 
fonds   29  32 

Gewinn  u Verlustconto. 

Dividende  ä 7 pCt  2380  — 

Reserve  . . . 1,622  82 

4002  82 

40,603  52 

40,603  62 

Die  öffentliche  Beleuchtung  mit  72  Laternen  zahlte  für  1000  c*  l*/f  Rthlr  = \}/%  Thlr. 
prM  die  Privatconsumenten  mit  1300  Flammen  für  1000c'  2*/j  RthL  = 2 Thl  pr. 

Lichtstarke  im  Argandbrenner  von  0 c'  (5  engl,  c ')  ca.  15  Spermaceti-  Licht  140 
Grains  in  der  Stunde. 

Feuerungsgebrauch  371/«  pCt.  der  producirtcn  Coaks 

Die  Selbstkosten  des  bezahlten  Gases  stellen  sich  für  2,354,800  cf  oder  1000  c4 


Rthlr. 

Sch. 

Sch. 

an  GaskohUn  undHciiniaterial  abzüglich  der  Ncbrtiproducle 

458 

24 

18,9 

an  Heinigungainaterial  

33 

5 

1,3 

an  Lohnen  und  Gagen  . . 

1032 

81 

41.6 

an  Retorten  und  Oefen 

236 

68 

10 

an  «Mutigen  Betriebskoiten 

287 

44 

12,2 

2058 

7 

84 

Die  Direetion. 


*)  1 Thl.  Rcichsni.  rr  90  Schilling  ~ Thlr.  preuss 


Druck  tob  Dr.  C.  Welf  <*  8s  ko  io  HSnckcn.  Ei|cnthttncr : ft.  Oldenboiri  to  HSockco. 
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Mai  1862. 


Journal  für  Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  Beleuehtungsarten. 

Organ  des  Vereins  von  Gasfachmännern  Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N.  H.  Schilling, 

Dlreclor  der  Gt»bcle«clUanf«-ee*eU*chaft  io  Manchen. 

Verlag  von  Rudolph  Oldenbourg. 


ibonnements. 

Jährlich  4 llhlr.  >0  K«r. 

Halbjihrlich  I »Iklr.  10  Bor. 

»u  AbtnixninM  kau  Uttttaitt  bei  «ll.i  B«<h- 
hindlunien  and  Poitlmtern  DeaUchlend*  und  de«  AneUnde«. 


Inserate. 

Der  laierntlooiprel«  betritt: 
für  ein«  tanze  QcUvaait«  8 Rthlr.  — Sfr. 

„ Jede  achtel  „ i „ — H 

Kleinere  Bntchtbelle  all  eine  ArhteUeite  hänncn  nicht 
hardchelehtlfet  «erden;  bei  Wlederholang  eine«  Inserate« 
. wird  nur  die  Utllte  berechnet,  flr  dleaelbcn  Jedoch  aach 
die  oabeaitehende  Innere  Seit«  de«  Unuchlage«  benfllil. 


bimladoh«. 

Die  Mitglieder  des  Vereines  der  Gasfachmänner 
Deutschlands  werden  eingeladen,  sich  an  der 

an*  2-d.9  2'S.  und  30.  duti  d.  •##. 

in  Ber  lio  stattfindenden 

IV.  Hauptversammlung 

recht  zahlreich  zu  betheiligen. 

Die  Tagesordnung  wird  in  den  nächsten  Heften 
des  Journals  für  Gasbeleuchtung  veröffentlicht  werden, 
und  ersuche  ich  daher,  einzubringende  Anträge  und  Vor- 
träge bis  zum  20.  Juni  d.  Js.  gefälligst  bei  mir  anzumelden. 

Der  Austausch  der  neuen  Jahreskarten  für  Mit- 
glieder erfolgt  vor  dem  Beginn  der  Versammlung. 

Gleichzeitig  werden  diejenigen  Herren  Collegen, 
welche  noch  nicht  Mitglieder  sind,  aber  dem  Vereine  bei- 
zutreten und  der  diesjährigen  Versammlung  schon  beizu- 
wohnen wünschen,  und  in  ihrer  Eigenschaft  die  Beding- 
ungen des  §.  2 der  Satzungen  (siehe  dieses  Journal  1861, 

20 
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Fol.  198)  erfüllen,  ersucht,  sich  beim  Unterzeichneten  bis 
zum  30.  Juni  d.  Js.  gefälligst  anzumelden.  Es  wird  führ 
diese  Herren  die  zum  Besuche  der  Sitzungen  des  Vereines 
legitimirende  Karte  zur  Einhändigung  vor  der  Versamm- 
lung in  Berlin  vorbereitet  sein.  , t / ■ 

Dresden,  den  12.  Mai  1862. 

Der  TTorstanö: 

fir.  TM.  &.  Mitochmann» 


Englische  Asphalt-Röhren 

7 und  9 Fuss  lang  bei  2 — 36  Zoll  Durohm.  widerstehen  15  Atmosph.  Druck  ( — 500  Fus« 
Wassersäu'e) . wiegen  ’/j,  kosten  % \ — l/i  eiserner  Röhren,  nnd  haben  zufolge  ihrer 
Dauerhaftigkeit,  Undnrelidnngliehkeit , Unoxydirbarkeit , Neutralität  gegen  Säuren  und 
Alkalien , Nichtleitbarkeit  d.  Kleetmität.  Eiasticität  u.  Einfachheit  beim  Verlegen  sich 
bereits  bei  Gl#-  u Wasserleitungen,  sowie  zu  Wind-  und  Wetterlfitungen  in  Bergwerken  etc., 
vollständig  bewährt. 

W1NCKLER  * CO.  in  Hamburg. 

Die  Werkzeug -Handlang  von  Heinrich  d’Heureuse 

in  Merlin» 

empfiehlt  ihr  reicthtltigci  Lager  von  skmmtliclicn  Werkzeugen  für  (i»s-Werk»tätten,  eie: 
Gaskluppeu  für  Kupfer  und  Eisenrohr,  Schraubstöcke , Brenner  und  Kugeliangen, 
Hufleu  Sl  Rohrzangen,  Hämmer  in  allen  Grössen  etc.  etc. 

Ein  Grasteeliniker, 

der  seit  6 Jahren  Fachmann,  mit  dem  Geschäfte  in  jeder  Beziehung  ver- 
traut ist,  nach  dessen  Methode  die  Reinigung  von  1(XX)  c'  Gas  selbst  bei 
dem  kleinsten  Werke  auf  höchstens  1 bis  2 kr.  0.  W.  kommt,  der  die  Ver- 
arbeitung der  Gaswässer  auf  diverse  Ammoniaksalze  wie  die  des  Theeresetc. 
genau  kennt,  zur  Zeit  einer  Anstalt  vorstehend,  welche  im  Jahre  1861  über 
200,000  Ctr.  Kohle  verarbeitete  und  daraus  5420”  Gas  pro  Ctr.  von  durch- 
schnittlich 14  Kerzen  Lichtstärke  erzeugte,  erbietet  sich  die  Einrichtung 
von  Gaswerken,  oder  auch  die  Leitung  von  einem  und  mehreren  gegen 
Gehalt  oder  pachtweise  zu  übernehmen. 

Offerte:  M.  N.,  Buchhandlung  von  L.  Manitius  inOeden- 

burg  (Ungarn)* 

Products  of  Tar.  — A Chemist  of  seven  years  experience, 
who  has  paid  particular  attention  to  the  Products  of 
Coal  Tar,  wishes  to  meet  with  an  engagement  — Addr. 
X.  Z.  Park  Cottage,  St  Giles’,  Oxford,  England. 

Fr.  Buschbaum  in  Darmstadt 

empfiehlt  seine  mech.  Wcrkst&tte  zur  Lieferung  von  eisernen  Gasbrennern  in  Fchnitt  und 
Loch.  8io  zeichnen  sich  durch  sehr  schone#  Flammen  und  Liebt  bei  grosser  Haltbarkeit 
aus,  und  werden  vor  dem  Versandt  alle  probirt.  — Preis  per  100  StQck  6 Gulden. 

■t  »»  1000  „ 55  n 

Auch  werden  nach  jedem  Muster  Brenner  in  Eisen  billig  nnd  schnell  geliefert. 
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II.  BORN, 


Civil-Ingenieur,  Gastechniker,  Architect,  Director  der  Gasanstalt  zu  Chemnitz 
. t.  (im  K.  Sachsen), 

übernimmt,  sowohl  in  Deutschland  als  auch  im  Auslande, 

Neubauten  von  Ci asanstalten 

(LEÜCnTGAS-FA  BRIICEN) 

nicht  nnr  für  ganze  Städte  von  jedem  Umfange,  sondern  auch  für  einzelne 
kleine  Etablissements, 
sowie  ferner: 

den  Umbau  und  die  Betricbaverbesserung 
von  Gasanstalten,  welche  nach  nnzweckmässiger  t'onstraclion 
erhant  sind,  nnvortheilhaft  betrieben  werden  oder  durch  irgend  eine 
Störung  «der  einen  Unfall  in’s  Stocken  gerathen  sind, 
übernimmt  such 

aämmtliche  Lieferungen  aller  eisernen  Apparate,  Maschinen,  Rohre, 
Exhauatoren  etc.,  sowie  aller  Chamotte-Bestandthcile  der  Oefen,  sammt 
den  Retorten  und  Feuerungen  etc.,  alles  in  vorzüglicher  Qualität; 

verpflichtet  sich  »uch 

Gasanstalten  für  ganze  Städte,  einschliesslich  aller  Privatrohrleitungen  bis  in  die 
Wohnungen  nnd  bis  zur  Benutzung  jeder  einzelnen  Gasflamme 
fix  und  fertig 

zu  den  lillliffsteu  Preisen 

herzustellen  und  zu  liefern. 

Mehr  als  SG  Gasanstalten  habe  ich  in  den  letzten  Jahren  neuerbaut  und  in  Betrieb 
gesetzt  Eine  noch  grössere  Anzahl  solcher  Neubauten  haben  nur  zwei  oder  drei  deutsche 
Gastechniker  erreicht,  aber  ioh  darf  binznfügen  , dass  mir  keine  einzige  Gasanstalt  miss- 
lungen ist 

Darauf,  als  auf  eine  blosse  Pflichterfüllung,  würde  ich  nicht  stolz  sein  dürfen,  wenn 
nicht  bis  in  die  Allerneueste  Zeit  leider  noch  Gasanstalten  auch  für  grosse  Städte  nach 
uniweckmässigem , veraltetem  System  erbaut  und  nach  ganz  unergiebigen  Methoden  des 
Betriebes  in  Gang  gesetzt  worden  wären.  Solchen  Gasanstalten  empfehle  ich  Gasöfen  nach 
der  vpn  mir  erfundenen  Coustruction , und  garantire  bei  Anwendung  meiner  Oefeu  und 
meiner  Betriebsmethode  pro  Dresdner  Scheffel  (ungefähr  170  Pfund)  guter  deutscher  Stein- 
kohle wenigsten«  1100  sächsische  c'  Gas  von  vorzüglicher  Leuchtkraft,  ln  bekannteren 
Maasscn  ausgedrückt,  heisst  das:  meine  Oefen  liefern  aus 

deutschen  Gaskohlen  pro  1 Preuss.  oder  Hamburger  Tonne  (4  Bcrl  Schffl ) 1870  Engl,  o*  Gas, 


n ‘ I»'  * 

„ 100  Pfund  Zollgewicht  . . . . 

. . . 519 

» t»  »1 

**  t» 

„ 100  Kilogramm 

...  29 

Cubikm.  Gas, 

englischen  „ 

„ 1 Preuss.  Tonne 

. . . 2600 

Engl,  c'  Ga», 

n m 

„ 10O  Pfund  Zollgewicht  . . . . 

...  726 

»*  »*  n 

w »• 

„ 100  Kilogramm  ....... 

. . 40 

Cubikm.  Gas. 

Diese  garantirte  Gasmengc  übertrifft  die  Production  aller  bisher  gut  construirten 
und  gut  geleiteten  Gasanstalten  um  wenigstens  50  Procent,  und  dabei  ist  die  Lichtstärke 
dieses  Gases,  welche  hier  täglich  amtlich  in  der  Königlichen  Gewerbschule,  die  über 7000 
Fqss  englisch  von  der  Gasanstalt  entfernt  ist,  gemessen  wird,  und  welche  Messungsrcsultato 
täglich  durch  den  Druck  veröffentlicht  werden,  um  wenigstens  30  Procent  besser,  als  die 
Leuchtkraft  des  Gases  in  »Paris,  London,  Wien,  Berlin,  Dresden,  Leipzig  etc. 

Jede  einzelne  kleine  Betörte  (7  Fuss  Engl,  lang)  erzeugt  in  24  Stunden  aus  deut- 
schen Kohlen  9000  c‘  Englisch  und  aus  Englischen  Kohlen  12000  c'  Engl,  gereinigtes  Gas. 

Meine  Oefen  erfordern  dabei  ausserordentlich  wenig  Brennmaterial,  bedürfen  fast  gar 
keines  Reparatur,  und  sind  so  eingerichtet,  dass  die  Chamotte-Retorten  mehrere  Jahre 
brauchbar  bleiben  Neue  Retorten  können  eingesohoben  werden,  ohne  dass  es  nöthig  ist, 
den  Ofen  abzubrechen. 

Auf  briefliche  Anfragen  ertheile  ich  jederzeit  bereitwillig  unentgeltlich  specielle 
Auskunft 

If . Chemnitz,  Königreich  Sachsen,  im  Januar  1862. 

H.  Born. 

20* 


Digitized  by  Google 


166 


Die  Chamott-Retorten-  und  Chamott- Stein -Fabrik 

von  ' : 1 

G-  v.  Eckardstein’s  Erbe», . 

in  Berlin,  Landsberger  Str  85-, 

empfiehlt  Ihre  Fabrikate,  als:  Retorten  zur  Gas-  and  Mineralöl-Bereltang,  §ö  wie  Chzmott- 
steine  in  den  verschiedensten  Formen  and  Grössen  zu  billigsten  Preisen 

Die  schon  seit  längerer  Zeit  von  uns  zusammengesetzte  und  häufig  angewendete 
Masse  zur  leichteren  und  schnelleren  Entfernung  der  GriphitbUdung  in  den  Retorten  hat 
sich  vortheilhaft  erwiesen,  wie  aich  Überhaupt  unsere  Fabrikate  durch  2 bis  3jährigen 
Betrieb  überall,  namentlich  in  den  hiesigen  städtischen  Gasanstalten  vorxttglioh  bewährt 
haben,  worüber  wir  die  günstigsten  Zeugnisse  vorlegen  können. 

Aufträge  werden  unter  Garantie  ausgeführt  und  auf  unsere  Gefahr  nach  dem  Be- 
stimmungsort geliefert.  J I 1 ' <<  ’ 

Oie  Thonretorten-  und  Cliamottsteln-  Fabrik 

von 

J.  R.  GEITH  IN  COBURG 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Güte  bestens. 

Von  Thouretorten  halt»  ich  TOD  lfi  verschiedenen  Formen  in  der  Regel 
Vorrath  und  wird  jede  beliebige  andere  Form  geliefert.  Die  Brauchbarkeit  meiner  Retor- 
ten hat  sich  in  einer  Anzahl  Fabriken  bestens  bewährt,  worüber  gerne  Zeugnisse  zu  dien- 
stim  stehen.  Durch  weitere  Vervollkommnungen  können  meine  Retorten  . vermöge  ihrer 
sehr  correkten  Form  und  der  innen  und  aussen  ganz  glatte»,  rlisfrelcn 
Flächen  sicherlich  den  besten  vollkommen  an  die  Seite  gestellt  werden. 

l^OI'IIUllellie  liefere  ich  in  allen  Grössen  von  vorzüglich  feuerbeständiger 
nicht  schwindender  Qualität 

(Feuerfeste  Steine  gewöhnlicher  Form  halte  ich  stets  vorräthig.  Fer- 
ner empfehle  ich: 

Feuerfesten  Thon  aus  eignen  Gruben , der  nach  vielfachen  Proben 
von  oompetenter  Seite  zu  den  besten  des  In-  und  Aus-Landes  gehört. 
Itlörtelnincifia  von  geringster  Schwindnng. 

Die  Preise  stelle  ich  entsprechend  billigst  und  siohere  sorgfältige  und  prompte  Be- 
dienung zu. 

J.  11.  Gelth,  Gaafabrikant 

Feuerfeste  Producle,  die  nicht  dem  Schwinden  unterworfen  sind. 

Th.  Boucher,  Fabrikant  und  Patentinhaber  zu  8t.  Ghis- 
lain,  früher  zu  Baudour  (Belgien). 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producta 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ausstellung in  London  (1851),  in  Paris  (1855),  sowie  auch  der  Ehren- 
Mednille  I.  Classe  der  „Academie  nationale"  zu  Paris  (185(5).  Seine  Anstalt 
ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 

NB  Dm  Preisgericht  der  Londoner  Ausstellung  drückt  sich  in  seinem  Bericht  fbl- 
gendermassen  ans:  „Das  Preisgericht  h»t  Herrn  Th.  Boueher,  welcher  sehr  gut  verfertigt* 
Retorton  aasgestellt  hst.  eine  P re  i«  tu  cd  a ille  snerkannt,  d*  selbe  Retorten  von  snsser- 
ordentlicher  Dünne,  rcgeltnSseiger  Form , und  *nf  ihrer  Oberfläche  frei  von  allen  Klecken 
und  Rissen  waren.“  Ks  iieis-t  weiter:  „Die  Medaille  ist  diesem  Aussteller  in  Anerkennung 
der  nniweifelhaftri!  Vorsfigo  seiner  Retorten  vor  alles  anderen  derartigen  Fabrikates 
des  ConUntfHti  crthcilt  worden.“ 
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ROBERT  BEST 

Lampen-  & Fittings -Fabrik  Fabrik  von  schmiedeeisernen 

Nro.  io  Ludgkte  Hill  Gasröhren 

, , Great  Bridge, 

Birmingham  Stafferdshire 

empfiehlt  seine  Fabriken  für  alle  zur  Gas -Beleuchtung  gehörigen  Gegenstände.  Eiserne 
Gaaröhren  und  dazu  gehörige  Verbindungsstücke  zeichnen  sich  besonders  durch  ihre  Güte 
und  billigen  Preis  aus. 

Wegen  Zeichnungen  sowohl  als  Preislisten  wende  man  sich  an  den  alleinigen 
Agenten  auf  dem  Contineut 

Carl  Kusel. 

16  Grosse  Reicbenstrasso  in  Hamburg. 

Addison  P o ( t e r, 

Newcastle  o Tyne,  • 

Fabrikant  engl.  Thonrct orten,  feuerfester  Steine  und  aller  Sorten  feuerfester  Ge- 
genstände für  Hsch-  und  Cokeüfen. 

Empfohlen  durch 

Alfred  llarber  ef*  Comp . 

- Hamburg. 

6 ii  e s t & C h r i ni  e s, 

Rotherham,  , • . 

Fabrikanten  aller  Gegenstäude  für  Wasser-  und  Gas-.Ulagen  bestehend  aus! 

Pat.  Wassermesser,  Hs drants,  Feuer-Hithne,  Schläusen,  Wasserclnsets  fce.,  Gas- 
Candelaker,  Lampen,  Verbindungsstücke  kt.  kt. 

Empfohlen  durch 

Alfred  fiarber  sf"  Comp. 

Hamburg. 


The  Birmingham  Patent-Tube-Company, 

Smethwick  bei  Birmingham, 

Fabrikanten  schmiedeiserner  Gasrühren , Galranisirter , Kmaillirter  Dampfkessel, 
Hydraulischer  Kupfer-  und  Hessing-Rühren  nebst  den  erforderlichen  Verbindungs- 
stücken. 

Empfohlen  durch 

Alfred  Harber  4*  Comp. 

Hamburg.  ' 

Patentirte  neueste  Asphaltröhren 

zu  Gas-  und  Wasserleitungen  etc.,  welche  allen  metallenen  and  andern  Röhren,  die  unter 
den  Boden  gelegt  werden,  vorzuziehen  sind,  bei  weit  grösserer  Dauerhaftigkeit  und  bedeu- 
tend billigerem  Preise  wie  gusseiserne,  sowie  weil  sie  keiner  Oxydation  unterworfen  und 
sich  weder  durch  8alzlösungen  noch  Säuren  irgendwie  verändern  und  desshalb  besonders 
anch  für  Säuerlinge  und  >alzsoolen  geeignet  sind;  ebenso  kann  Tömperaturwechsel  und 
Frost  auf  dieselben  nicht  nachtheilig  wirken  wegen  ihrer  gewissen  Elastizität;  ferner 

Schmiedeeiserne  Röhren  & Verbindungen 

Wei-,  9uss-,  Kupfer  , Hessing-,  Gummi-  and  andere  Bühren  zu  den  -verschiedensten  Zwecken 

and  stehen  über  sämratliche  Köhren  detaillirte  Preislisten  za  Diensten, 

t /.  's  ! ..ii  n i - J.  L.  Bahnmayer,  in  Esslingen  am  Neckar.  1 
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EL  JVVygeii  <fe  Comp. 

Fabrikanten  fenerfester  Prodocte 

za 

Duisburg  a.  Rhein 

empfehlen  den  verehrlichen  Gasanstalten  und  Hüttenwerken  ihre  Retorten, 
Steine,  Ziegel  etc.  mit  Hinweis  auf  die  in  Heft  1 — 3 dieses  Journals,  Jahr- 
gang 1862  abgedruckten  Atteste  und  unter  Zusicherung  sorgfältigster  Ar- 
beit und  billiger  Preise.  Die  Ausdehnung  und  Einrichtung  ihres  Eta- 
blissements setzt  sie  in  den  Stand  allen  Anforderungen  zu  entsprechen. 


Eine  Gasanstalt, 

nicht  über  mittlerer  Grösse,  wird  zu  kaufen  oder  in  Pacht  zu  nehmen  ge- 
sucht. Addressen  bittet  man  an  die  Redaction  des  Journals  einsenden  zu 
■wollen. 


Pachtgesuch  eines  Gaswerkes 

von  nicht  unter  5 Mill.  Jahresproduction.  Der  Suchende  ist  seit 
Jahren  selbstständiger  Leiter  eines  Gaswerkes,  und  im  Stande 
in  jeder  Beziehung  Sicherheit  zu  bieten.  Anerbieten  wird  Herr 
Director  Schilling  entgegenzunehmen  die  Güte  haben. 


Rundschau. 

Per  Vorsitzende  des  Vereins  von  Gasfachmännern  Deutschlands, 
Herr  Commissionsratb  Blochmann,  macht  darauf  aufmerksam,  dass  in  der 
nenlichen,  im  Märzhefte  dieses  Journals  veröffentlichten  Mitgliederliste  un- 
liebsamer Weise  durch  Schuld  beim  Abscbreibeu  eines  der  ältesten  Mit- 
glieder des  Vereins  ausgelasseu  worden  ist,  nemlich: 

Herr  L.  A.  Riediiujer  in  Augsburg. 

Gleichzeitig  siud  als  neu  eingetretene  Mitglieder  nachzutragen: 

Die  Gasanstalt  zu  St.  Gallen, 

Herr  Tlom  in  Bremen, 

„ Schaffer  (Firma  Sehäffer  & Walcker)  in  Berlin. 

Die  deutsche  Continental  Gas-Gesellschaft  hat  am  11.  Januar  ihren 
Oberingenieur,  den  Herrn  Baumeister  Schnitze,  durch  den  Tod  verloren.  Die 
Direction  der  Gesellschaft  spricht  sich  in-  den  Ausdrücken  der  höchsten  An- 
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erkcnnung  Uber  die  Eigenschaften  und  Verdienste  des  Verblichenen  ans. 
Herr  SchuUze  war  einer  der  ältesten  und  tüchtigsten  ihrer  Beamten,  und 
hat  sich  namentlich  durch  Erbauung  der  Potsdamer  Anstalt  ausgezeichnet; 
der  voijährige  Bau  des  dortigen  zweiten  Gasbehälters  war  auch  seine  letzte 
grössere  Bauausführung.  Im  Frühjahre  1857  trat  er  als  Oberingenienr  ins 
Centralbureau.  Er  unterlag  den  Folgen  einer  Krankheit,  die  er  sieh  auf 
einer  Geschäftsreise  zugezogen  hatte. 

Im  Anschluss  an  eine  im  Februarhefte,  Seite  46,  enthaltene  Notiz 
entnehmen  wir  einem  weiteren  uns  zugegangenen  Circulare  der  Erben  des 
verstorbenen  Herrn  J.  N.  Spreng,  dass  dieselben  beschlossen  haben,  die  bis- 
herige Nürnberger  Firma:  „Spreng,  Sonntag  und  Maier1*  in  „Spreng’s  und 
Maier’s  Erben1'  umzutauschen,  und  unter  dieser  Firma  die  Geschäfte  des 
Erblassers  dort  auf  gemeinschaftliche  Rechnung  fortzuführen. 

. ^ 

Im  vorigen  Jahrgange  dieses  Journals,  Seite  156,  machten  wir  von 
einem  Unfälle  Mittheilung,  der  sich  in  München  dadurch  ereignete,  dass 
bei  Entladung  eines  heftigen  Gewitters  ein  Blitzstrahl  die  Gasröhren  be- 
schädigte. Ein  ganz  ähnlicher  Fall  kam  kürzlich  wieder  in  Hanau  vor, 
und  verdanken  wir  dem  Besitzer  der  dortigen  Gasanstalt,  Herrn  Zf.  Ziegler 
darüber  folgenden  näheren  Bericht: 

„Am  18.  März  c.  Nachmittags  gegen  2 Uhr  entlud  sich  über  der 
Stadt  Hanau  ein  Gewitter,  bei  welcher  Gelegenheit  eio  Blitzstrahl  den 
Thurm  der  Marienkirche  traf.  Er  beschädigte  den  Hahn  auf  der  Thurm- 
spitze,  drang  in  die  Thürmerstube  ein,  ergriff  einen  Schellenzug,  an  dem 
er  bis  zum  Glockenstuhl  hinabfuhr,  den  Draht  selbst  verbrennend,  und 
theilte  sich  hier  in  zwei  Thcile,  einen  nördlichen  — welcher  die  auf  der 
First  des  Kirchdaches  befindliche  Bleideckung  an  mehreren  Stellen  be- 
schädigte, ohne  dann  weiter  verfolgt  werden  zu  können  — und  einen  süd- 
lichen, welcher  am  Schellenzug  weiter  hinabfuhr,  denselben  aber  in  einer 
Höhe  von  ca.  20'  über  dem  Strassenpflaster  verliess,  auf  eiue  Dachrinne 
von  Weissblech  übersprang  und  wahrscheinlich  an  dem  abwärts  führenden 
Regenrohr  weiter  bis  zur  Erde  gelangte-  — Hierbei  fand  der  merkwürdige 
Umstand  stytt,  dass  gleichzeitig  mit  Blitz  und  Schlag  in  einem  Umkreis 
von  einigen  hundert  Fuss  um  die  Marienkirche  in  allen  Häusern,  wo  Gas- 
flammen brannten  (die  Löthflammen  der  Bijouteriefabriken)  ein  plötzliches 
Erlöschen  derselben  eintrat;  auch  wurde  ich  einige  Zeit  nachher  benach- 
richtigt, dass  in  der  Nähe  der  Marienkirche  ein  starker  Gasgeruch  währ- 
zunehmen sei.  — Das  Hauptrohr  der  Gasleitung,  ein  zweizölliges  Kohr, 
liegt  hier  auf  eine  Länge  von  mehreren  hundert  Fuss  dicht  an  einem  Ab- 
zugskanal, aber  auch,  da  die  Strasse  sehr  eng  ist,  nur  2 bis  4 Fuss  von 
der  Kirche  entfernt.  Wirklich  drang  aus  den  hier  befindlichen  Einlauf- 
Oeffnungen  des  Abzugscanala  ein  sehr  starker  Gasgeruch , der  auf  eine 
nicht  unbedeutende  Undichtigkeit  schliessen  Hess.  Die  inzwischen  einge- 
treteno  Nacht  verhinderte  ein  näheres  Aufsuchen  der  undichten  Stelle,  und 
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erat  am  andern  Morgen  gelang  e»,  ganz  in  der  Nähe  der  Stelle,  wo  der 
aUdlicbe  Strahl  eiugedrungen  sein  musste,  eine  Undichtigkeit  zu  entdecken- 
Dieselbe  befand  sich  auf  der  obern  Seite  des  Rohrs  an  einer  Verdichtung; 
offenbar  war  der  Strahl  hior  eingedrungen , deun  an  der  Aussenseite  des 
Rohrs  befand  sielt  ein  einige  Zoll  grosser  schwarzer  Fleck,  und  der  Ver- 
dicbtongsring  von  Kautschuk  hatte  ein  Loch  von  etwa  '/•  Zoll  Durchmesser 
mit  mehr  zerrissenen  als  verbrannten  Rändern,  aus  welchem  ein  entspre* 
ehender  Gasstrom  entwich.  Die  undichte  Stelle  wurde  alsbald  hergestellt, 
aber  hiermit  war  der  Gasgeruch,  welcher  aus  dem  Kanal  drang,  noch  nicht  ' 
beseitigt.  Ich  liess  nach  mehreren  Richtungen  weiter  suchen,  und  erst 
Nachmittags  gelang  es,  in  einer  Entfernung  von  133  Fuss  engl,  von  der 
ersten  Undichtigkeit  eine  zweite  zu  entdecken.  Diese  befand  sich  an  der 
untern  Seite  des  Rohrs  und  bestand  ebenfalls  darin,  dass  der  Kautschuk- 
ring  einer  Verbindung  durchlöchert  war. 

Aus  dem  Mitgetheilten  ergibt  sich  als  unzweifelhaft,  dass  der  elektrische 
Funke  an  der  Stelle  der  ersten  Undichtigkeit  in  die  Rohrleitung  einschlug, 
dieselbe  auf  eine  Strecke  von  133  Fuss  verfolgte,  durch  die  hierbei  statt- 
findende Expansion  und  nachherige  Contraction  die  Gasflammen  der  nähe- 
ren Umgebung  auslöschte  und  hierauf  an  der  zweiten  Undichtigkeit  die 
Rohrleitung  wieder  verlicss.  Wahrscheinlich  war  an  der  Stelle  dos  Aus- 
tritts die  Leitung  für  den  elektrischen  Strom  jlurcb  den  schlecht  leitenden 
Kautschukriog  unterbrochen  und  hierdurch  der  Fuuke  veranlasst,  in  den 
dicht  dabei  befindlichen,  mit  Wasser  angefüllten  Abzugskaual  überzuspriugen, 
während  an  den  übrigen  Rohrverbindungen,  welche  freilich  sämmtüch  durch 
Kautschuk  bewirkt  siud,  die  Leitung  dadurch  hergestellt  war,  dass  sich 
Rohrapitze  und  Muffenende  mehr  oder  weniger  innig  berührten.“ 

Die  königlich  Sächsische  westliche  Staatsbahn  lässt  vom  1.  April 
bis  Ende  Sept.  d.  Js.  versuchsweise  für  den 'Sommerverkehr  nach  Stationen 
jenseits  Hof  um  10%  ermässigte  Frachtsätze  für  Kohlen  eintreten,  nämlich 
für  90  Zoll  Ctr.  von  Zwickau  bis  Hof  statt  der  früheren  ö Thlr.  25  Sgr. 
jetzt  5 Tblr.  7'/,  Sgr.  Die  Entfernung  von  Zwickau  bis  Hof  beträgt  13 
Meilen,  pr.  Centner  und  Meile  macht  also  die  ermässigte  Fracht  jetzt  1,62 
Pfennige  (1  Silbergroseben  = 12  Pf.)  statt  früher  1,8  Pf.  Es  heisst,  dass 
man  noch  weiter  gegangen  sein  würde,  wenn  Bayern  sich  gleichzeitig  zu 
einer  Ermässiguog  hätte  verstehen  wollen.  Die  Fracht  für  90  Zoll  Ctr, 
beträgt  von  Hof  bis  München,  einer  Entfernung  von  57  Meilen  gegenwär- 
tig 40  fl.  oder  22  Thlr.  25,7  Sgr.,  also  pro  Centner  und  Meile  1,6  Pfennige; 
Bayern  ist  also  ohne  Ermässigung  immer  noch  reichlich  so  billig,  als  Sach- 
sen mit  seiner  Ermässigung.  Für  die  Stationen  der  Magdeburg  Leipziger 
Eisenbahn  hat  obige  Sächsische  Staatsbahn -Verwaltung  vom  1.  April  an 
gleichfalls  ermässigte  Frachtsätze  eintreten  lassen,  die  z.  B.  von  Zwickau 
bis  Leipzig  pro  Wagenladung  von  90  Ctr.  5 Thlr.  6 Sgr.  — d.  i.  1,78  Pfg. 
pro  Ctr.  und  Meile  — betragen.  Ausserdem  gewährt  die  Magdeburg-Leip- 
ziger Eisenbahn -Gesellschaft  denjenigen,  welche  innerhalb  eines  Jahres 
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mindestens  225  Wagenladungen  & 100  Ctr.  (250  ä 90  Ctr.)  nach  Magdeburg 
und  weiter  versenden,  eine  Frachtermässigung  von  26 % Groschen  pro  Wa- 
genladung zu  100  Ctrn.,  sowie  einen  Rabatt  von  10°/»  der  Fracht  der 
Magdeburg  - Leipziger  Bahn;  und  denjenigen  welche  90  Wagenladungen 
& 100  Ctr.  (100  ä 90  Ctr.)  nach  den  Stationen  Schönebeck,  an  der  Saale, 

Cöthen,  Stumsdorf  und  Halle  zum  Transport  bringen,  die  bisher  zugestan- 
dene Frachtermässigung  auch  ferner 

In  England  leiden  die  Gasanstalten  bekanntlich  sehr  viel  durch 
Naphthalin,  weit  mehr,  als  es  bei  uns  mit  unseren  deutschen  Kohlen  der 
Fall  ist  Der  Ingenieur  G.  Anderson  gicbt  folgendes  Mittel  an,  welches  er 
mit  grossem  Erfolg  dagegen  in  Anwendung  gebracht  haben  will.  Nachdem 
er  zunächst  das  bisher  allgemein  übliche  Mittel,  Dampf  in  die  Röhren  einzulas- 
sen, mehrere  Stunden  lang  fortgesetzt  batte,  brachte  er  anstatt  des  W'assers 
Naphtha  in  seinen  Dampfkessel,  und  liess  die  Dämpie  desselben  in  die  Röhren 
treten,  ln  der  kürzesten  Zeit  war  das  Naphthalin  gelöst,  die  Flüssigkeit 
wurde  aus  dem  nächsten  Syphon  ausgepumpt,  und  nachdem  man  diese  eine 
Zeit  lang  in  einem  Gefäss  der  Ruhe  überlassen  hatte,  konnte  man  die 
Naphtha  oben  abfüllen  und  wiederholt  zu  dem  gleichen  Zweck  benutzen. 

Es  wird  weiter  hervorgehobeu,  dass  nach  Anwendung  dieses  Mittels  über- 
haupt sobald  keine  Naphthalinbildung  mehr  vorkam,  und  schreibt  Herr 
Anderson  diese  Erscheinung  dem  Umstande  zu,  dass  das  Rohr  durch  dieNaphta 
mit  einem  öligen  Ueberzuge  versehen  worden  sei , welche  das  Anhängen 
des  Naphthalins  erschwere.  — Obgleich  unseres  Wissens  — wie  gesagt  — 
bei  Anwendung  der  deutschen  Kohlen  bei  weitem  nicht  soviel  Naphthalin 
vorkommt,  als  bei  englischen,  so  dürfte  es  doch  vielleicht  interessant  sein, 
wenn  unsere  Fachmänner  ihre  Erfahrungen  Uber  diesen  Gegenstand  auch 
gelegentlich  einmal  öffentlich  mittheilen  möchten.  In  der  Münchener  Gas- 
anstalt, wo  seit  Jahren  wesentlich  Zwickauer  Kohlen  verarbeitet  werden, 
hatte  man  bis  zum  vorigen  Herbst  niemals  mit  Naphthalin  zu  schaffen  ge- 
habt. Im  letzten  Winter  gelangte  eine  Kohlensorte,  gleichfalls  von  Zwickau, 
aber  aus  einem  anderen  Schachte  — dem  Obcrhohndorfer  Schader  Augustus 
Schachte  — zur  Vergasung,  und  nach  kurzer  Zeit  stellte  sich  das  Uebel 
in  ziemlich  hohem  Grade  ein.  Namentlich  an  den  Ausgängen  der  Reinig- 
ungskästen setzte  sich  Naphthalin  in  solcher  Menge  an,  dass  mehrmals  der  Durch- 
gang des  Gases  vollständig  abgesperrt  wurde.  Der  Druck  stieg  in  kürze- 
ster Zeit  an,  und  das  Sperrwasser  wurde  aus  den  Wassorkästen  herausge- 
worfen. Auch  die  Oberflächen  der  einzelnen  Lagen  der  Laming’schen  Masse 
waren  mit  Naphthalin,  wie  mit  Schnee  bedeckt.  Bei  der  Untersuchung 
der  Clegg’schen  Wasserwechsel,  welche  vor  den  Stationsgasmessern  stehen, 
fand  sich,  dass  der  obere  Rand  der  beiden  Röhren,  durch  welche  das  Gas 
in  den  Wechsel  hinein  und  von  diesen  in  die  Gasmesser  strömt,  einen 
dicken  Kranz  von  Naphthalin  hatte,  während  die  beiden  anderen  Röhren, 
durch  welche  das  Gas  aus  den  Gasmessern  zurück  und  weiter  in  das  Gaso- 
meterrohr geht,  völlig  rein  waren. 

21 
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In  der  Februarnummer  unseres  Journals  haben  wir  über  dieVersuche 
berichtet,  welche  gegenwärtig  in  London  mit  der  Anwendung  des  carbu- 
rirten  Gases  l'Ur  die  Strassenbeleuchtung  gemacht  werden.  Nach  den 
neuesten  Berichten  ist  man  mit  der  Aufstellung  der  Carburateurs  auf  Schwie- 
rigkeiten gestossen,  so  dass  von  den  beabsichtigten  1700  bis  jetzt  erst  1200 
aufgestellt,  und  von  diesen  erst  ein  Tlieil  mit  Naphta  gefüllt  worden  sind. 
Ferner  ist  durch  Versuche  dargethan  worden,  dass  eine  dreifache  Leucht- 
kraft nur  dann  erzielt  wird,  wenn  man  das  Gas  erwärmt,  dass  man  unter 
gewöhnlichen  Umständen  dagegen  nur  etwa  die  doppelte  Leuchtkraft  er- 
reicht. Wahrscheinlich  wird  man  zu  dem  Resultate  gelangen,  dass  man 
Nichts  erspart,  wie  dies  überhaupt  bis  jetzt  bei  allen  Carburationsversuchen 
der  Fall  gewesen  ist,  und  dann  dürften  auch  die  Carburationsapparate  sich 
für  die  Dauer  nicht  so  einfach  und  practisch  zeigen,  wie  es  für  ihre  An- 
wendung zur  Strassenbeleuchtung  nothwendig  erforderlich  ist. 

ln  Frankreich  streiten  sich  zwei  Fachgenossen  um  die  Priorität  einer 
Erfindung,  welche  zum  Zweck  hat,  nicht  den  von  der  Fabrik  ausgehenden 
Gasdruck,  sondern  den  Druck,  wie  er  in  der  Mitte  der  Stadt,  oder  irgend- 
wo im  Rayon  der  Beleuchtung,  Statt  findet,  mittelst  eines  Regulators  selbst- 
tätig auszugleichen.  Es  sind  die3  die  Herren  Servier,  Ingenieur  bei  der 
Pariser  Gasgescllschaft  und  Giroud,  Administrator  einer  der  Gasgesellschaf- 
ten zu  Grenoble.  Zuerst  nahm  Herr  Giroud  ein  Patent  auf  die  „Anwend- 
ung des  Gases  als  telegraphisches  Agens“  (pour  l’emploi  du  gaz  comme 
agent  tdldgraphique).  Er  wollte,  wie  es  heisst,  zuerst  alle  an  einem  in  der 
Stadt  aufgestelltcn  Manometer  Statt  findenden  Veränderungen  vermittelst 
eines  electrischen  Telegraphen  nach  der  Fabrik  übertragen,  zog  es  jedoch 
später  vor,  anstatt  der  Electricität  das  Gas  selbst  als  telegraphisches  Agens 
zu  benutzen,  indem  er  von  dem  Puncte  des  Verbrauches  ein  Leitungsrohr 
bis  zur  Fabrik  zurückführte.  Hier  wirkte  das  zurückströrnende  Gas  auf 
ein  Manometer,  und  die  Schwankungen  dieses  letzteren  theilten  sich  ver- 
mittelst eines  etwas  complicirten  electromagnetischen  Apparates  dem  Druck- 
regulator mit.  Es  kann  hier  nicht  unsere  Absicht  sein,  auf  eine  genaue 
Beschreibung  der  höchst  sinnreich  angeordneten  Vorrichtungen  einzugehen, 
und  zwar  um  so  weniger,  als  Herr  Giroud  von  denselben  bereits  seihst  zu- 
rückgekommen  zu  sein  scheint,  und  jetzt  ein  so  genanntes  doppelt  equilib- 
rirtes  Ventil  anwendet,  welches  im  Prinzip  dem  Servier’schen  Apparat  ziem- 
lich nahe  kommt.  Nachtchende  Zeichnung,  welche  dem  „Journal  de 
l'dclairage  au  gaz“  entnommen  ist,  stellt  ein  solches  Ventil,  freilich  nicht 
eben  sehr  deutlich,  dar.  A ist  das  Einströmungsrohr,  B das  Ausströ- 
mungsrohr. Letzteres  kann  auch  an  einer  anderen  Stelle,  z B.  bei  B' 
angebracht  sein.  Der  bewegliche  Theil  des  Apparates  ist  an  den  beiden 
Seiten  C und  D eines  Waagebalkens  E im  Gleichgewicht  aufgehängt.  Das 
Gas,  welches  in  A eintritt,  geht  einmal  durch  die  mit  dom  aufgehängten 
Kegel  theil  weise  verschlossene  Oeffnung  des  Rohres  F,  und  ferner  durch 
ein  links  abzweigendes  Rohr  unter  die  Glocke  G.  Auf  beiden  Seiten  wirkt  die 
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Differenz  zwischen  dem  einströmenden  und 
ausströmenden  Gase  glcichraiissig,  so  dass 
eine  Bewegung  in  diesem  Theil  des  Appa- 
rates nicht  entsteht.  Das  ausströmende 
Gas  gelangt  aber  weiter  in  die  obere 
Hälfto  des  Apparates,  und  zwar  daselbst 
unter  zwei  Glocken  II  und  J.  Hier  wirkt 
die  Differenz  zwischen  Gasdruck  und  dem 
Druck  der  atmosphärischen  Luft  wieder 
auf  beiden  Seiten  gleich,  und  cs  wllrde 
‘noch  keine  Bewegung  entstehen,  wenn  nicht 
unter  die  Glocke  H und  zwar  unter  den 
äusseren  Mantel  derselben  noch  das  Gas- 
rohr geführt  wäre,  welches  das  Gas  uus 
der  Stadt,  und  zwar  von  dem  Puncte  her- 
lcitct,  an  welchem  man  einen  constanten 
Druck  erzeugen  will.  Jede  Veränderung 
dieses  Druckes  veranlasst  eine  Bewegung 
im  Apparat,  und  durch  den  Conus  in  F 
wird  der  Querschnitt  der  Einströmungs- 
Öffnung  so  lange  vergrössert  oder  ver- 
kleinert, bis  der  "frühere  Gleichgewichtszustand  wieder  hergestellt  ist.  So 
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wenigstens  denken  wir  uns  des  Spiel  des  Apparates,  aus  der  uns  vorliegen- 
den Beschreibung  geht  ein  Näheres  nicht  hervor,  sondern  es  wird  einfach 
auf  die  Zeichnung  hingewiesen.  Herr  Servier  benutzt  zu  seinem  Selbstre- 
gulator (Auto- Rdgulateur)  einen  gewöhnlichen  Regulator  mit  doppeltem 
Mantel,  indem  er  in  den  ringförmigen  Zwischenraum  zwischen  beiden  Män- 
teln das  von  der  Stadt  zurUckfilhrcnde  Rohr  einmünden  lässt,  und  bringt 
natürlich  weiter  abweichend  von  der  gewöhnlichen  Construction  den  Kegel 
nicht  im  Einströmungsrohr,  sondern  im  Ausströmungsrohr  an.  Vorstehende 
Skizze  giebt  ein  Bild  seines  Apparates.  AA  ist  der  Eingang,  B der  Aus- 
gang, C das  von  der  Stadt  zurückführende  Rohr.  Betreffs  des  Näheren, 
namentlich  der  Grössenverhältnisse,  welche  dem  Apparat  zu  geben  sind, 
verweisen  wir  auf  eine  kleine  Broschüre  „Notice  sur  l’Ajito-Rdgulateur  a 
gazu  bei  Lacroix  in  Paris,  sowie  auf  die  französischen  Gasjournale.  Wir 
erwähnen  nur  noch,  dass  Herr  Servier  sich  auf  die  der  Pariser  Gesellschaft 
gehörige  Gasanstalt  zu  Saint-Denis  bezieht,  während  der  Apparat  des  Herrn 
Qiroud  in  Orleans  ausgeführt  ist. 

Ein  Gasingenieur  aus  Philadelphia  versichert  uns,  dass  wirklich  ausser 
den  Kriegsnachrichten  kein  Gegenstand  — namentlich  für  die  dortige  Gas- 
welt — gegenwärtig  von  grösserem  Interesse  sei,  als  das  Erdöl  (coal  oil). 

Das  El-dorado  sei  eine  Mythe  vergangener  Zeiten,  das  Oel  — dorado  — 
eine  Tbatsachc  der  Gegenwart,  die  der  nordaraerikanisehen  Industrie  viel 
zu  schaffen  mache.  Früher  habe  man  das  Oel  nicht  zweckmässig  zu  brennen 
gewusst,  jetzt  habe  man  jedoch  eine  Lampe  erfunden,  in  welcher  es,  ohne 
zu  russen,  ein  vortrefflich  weisses,  ruhiges  Licht  gebe.  Wenn  wir  recht  , 
verstanden  haben,  so  hat  diese  Lampe  die  gleiche  Einrichtung,  wie  unsere 
Hydrorarbür-Lampen  mit  flachem  Docht.  Der  Flüssigkeitsbchälter  ist  ein 
niedriges,  linsenartig  geformtes  Glas,  auf  welchem  oben  der  Brenner  auf- 
sitzt.  Der  Docht  liegt  in  dem  Oelbchältcr,  und  sein  oberes  Ende  lässt 
sich  mittelst  einer  gewöhnlichen  Windevorrichtung  nach  Erforderniss  heben 
oder  niederlassen.  Ueber  dem  Brennerrohr  ist  oben  eine  mit  einem  Schlitz 
versehene  KapBel  angebracht,  die  Seitenwand  der  Kapsel  hat  rund  herum 
Ocffnungen,  und  auf  einem  aussen  an  derselben  befindlichen  Rand  steht 
das  ausgebauchte  Zugglas.  Die  Luft  tritt  durch  die  seitlichen  Oeffnungen 
unter  die  Wölbung  des  Brenners,  mischt  sich  mit  den  Dämpfen  des  Ocls 
in  dem  Augenblick,  wo  sich  diese  bilden,  verbrennt  den  überschüssigen 
Kohlenstoff,  uud  die  Lichtentwicklung  geht  ohne  die  sonst  so  störende 
Russbildung  vor  sich.  Der  Preis  für  1 Gallon  (=  reichlich  3V»  Liter  = 

231  engl.  Cubikzoll  im  Gewicht  etwa  9'/,  Pfund)  raffinirtes  Erdöl  stellt  sich 
in  New -York  gegenwärtig  auf  etwa  40  Cents  (=  16*/*  Sgr.  = 58  kr.), 
also  ein  Pfund  auf  etwa  IV«  Sgr.  oder  6 kr.  Die  Haupt-Oclrcgion  liegt 
in  Wcst-Pennsylvanicn  an  dem  sogenannten  Ocl-Bach,  einem  Wasser  von 
etwa  100  Fuss  Breite  und  3 Fuss  Tiefe  das  etwa  17  engl.  Meilen  in  süd- 
licher Richtung  von  Titusville  nach  der  Oil-City  läuft,  und  sich  dann  in  den 
Alleghanyfluss  ergiesst.  Der  Bach  windet  sich  durch  ein  schmales  Thal 
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von  etwa  1 engl.  Meile  Breite,  welches  auf  beiden  Beiten  von  70  bis  100 
Fuss  hoben  Hügelreihcn  eiugeschlossen  wird.  Die  Brunnen  befinden  sich 
auf  den  Wiesen  zu  beiden  Seiten  des  Baches,  die  Pumpbrunnen  haben  nur 
eine  massige  Tiefe,  die  fliessenden  Brunnen  dagegen  sind  von  350  bis  500 
Fuss  und  noch  tiefer  gebohrt.  Oil-City,  M’Clintockville,  ltouscville  undTitus- 
ville  sind  die  in  dem  Thal  liegenden  bedeutenden  Oelstädte.  Die  gegenwärtige 
Ausbeute  ist  auf  etwa  75000  Barrels  pr.  Woche  anzunehmen  (=:  3,150,000  Gal- 
lons — 208,000  preuss.  Eimer),  man  glaubt  aber  dieselbe  durch  Anlage  von  mehr 
Brunnen  auf  200000  Barrels  pro  Woche  bringen  zu  können.  Die  „Brawley 
well“  hat  seit  letztem  September  43000  Barrels  geliefert,  die  „Empire  well“ 
giebt  täglich  3000  Barrels.  Zur  Sommerzeit  wurden  bis  jetzt  die  fliessenden 
Brunnen  meist  gestopft,  weil  die  Besitzer  fast  sämmtlieh  zugleich  Farmer 
waren,  und  auch  die  Nachfrage  geringer  war  als  im  Winter.  Raffiniran- 
stalten  haben  sich  bereits  an  den  verschiedensten  Orten  der  Nachbarschaft 
gebildet,  12  in  Erie,  12  in  Venango,  1 in  Cleveland,  verschiedene  in  Pitts- 
burg u.  s.  w.  Man  befasst  sich  gegenwärtig  mit  dem  Project,  das  Oel  auf 
eine  Strecke  von  40  engl.  Meilen  von  dem  Oel-Bach  bis  nach  Kittanning 
in  Röhren  fortzuleitcn,  und  es  von  da  nach  New-York  zu  schaffen,  ein 
Plan , der  um  so  mehr  Beifall  findet , als  es  sehr  schwer  ist,  das  Oel  in 
Fässern  zu  halten. 

Auffallend  war  es  uns , zu  erfahren , dass  man  in  Nordamerika 
immer  noch  wesentlich  mit  gusseisernen  Retorten  arbeitet.  Selbst  in 
den  Gasanstalten  zu  Philadelphia,  welche,  vier  an  der  Zahl,  im  Jahre 
1861  zusammen  632  Millionen  c'  Gas  lieferten,  sind  die  Versuche  raitThon- 
retorten  wieder  aufgegeben  worden,  weil  man  mit  ihnen  nicht  so  gute  öco- 
nomische  Resultate  erzielte,  als  mit  eisernen.  Freilich  dürfte,  nach  der 
Meinung  unseres  Gewährsmannes,  die  schlechte  Qualität  der  amerikanischen 
Tbonretorten  an  diesen  Resultaten  wesentlich  mit  Schuld  sein,  und  sich  nach 
Einführung  der  Retorten  von  A Keller  in  Gent  etc.  das  Urtheil  bald  anders 
gestalten.  Die  Gasausbeute  aus  1 Ton  Kohlen  soll  in  grösseren  nordameri- 
kanischen Anstalten  etwa  9000  c'  betragen,  und  auf  100  Pfd.  Kohlen  rechnet 
man  zur  Heizung  30  Pfd.  Coke.  Wo  das  Holz  billig  ist,  destillirt  man 
auch  Holz  und  Kohlen  durcheinander,  unbekümmert  um  die  verschiedenen 
Eigenschaften  der  beiden  Gase.  Die  Fabrikations- Apparate  sind  im  We- 
sentlichen die  bekannten.  Nur  eine  Art  Wascher  wollen  wir  erwähnen,  die 
unsers  Wissens  wenigstens  in  Deutschland  nicht  angewendet  werden  und 
vielleicht  den  Vortheil  haben  dürften,  dass  sie  das  Gas  in  eine  sehr  innige 
Berührung  mit  dem  Wasser  bringen,  ohne  einen  merklichen  Druck  zu  er- 
zeugen. Ein  solcher  Wascher  besteht,  wie  in  nachstehender  Skizze  an- 
gedeutet, aus  einem  cylindrischen  Gefäss,  in  welches  das  Gaszuströraungs- 
rohr  oben  eintritt,  während  das  Ausgangsrohr  B unten  abgeführt  ist. 
Nicht  weit  vom  oberen  Ende  des  Gefässes  entfernt,  ist  eine  kreisrunde 
Metallplatte  C angebracht,  gegen  welche  durch  das  Rohr  D und  die  auf 
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derselben  befindliche  gebohrte  Spitze  Wasser 
unter  einem  Druck  von  20  Fuss  und  mehr 
strömt,  und  sich  zu  feinem  Regen  zertheilt, 
so  dass  dem  von  A herkommenden  Gase  das 
Wasser  im  feinst  vertheilten  Zustande  darge- 
boten wird,  ohne  dass  jenes  nöthig  hätte  irgend 
einen  namhaften  Druck  zu  überwinden.  Das 
Ausgangsrohr  ist  mit  einem  Dach  versehen, 
damit  kein  Wasser  eindringt,  das  seitliche 
Rohr  E führt  das  sich  am  Boden  sammelnde 
Wasser  ab,  welches  wieder  in  die  Cysterne 
gepumpt  , und  mehrmals  zu  demselben 
Zwecke  benutzt  werden  kann.  Das  Prinzip 
rührt , soviel  uns  bekannt  ist,  von  dem  englischen  Ingenieur  Golds- 
worthy  Gurney  her  (Cleggs  Treatise  on  coal  gas,  34  cd.  p.  224.)  — Phila- 
delphia hat  gegenwärtig  5886  Strassenflammcn  und  42673  Privatconsumcn- 
ten , der  stärkste  Verbrauch  am  23.  Dezember  betrug  3,044,000  c'.  Die 
Leitungsröhren  haben  eine  Länge  von  2,155,498  Fuss  oder  408  engl.  Meilen, 
der  grösste  Gasbehälter  wird,  wenn  er  demnächst  vollendet  sein  wird,  einen 
Inhalt  von  1 Million  c'  haben,  ein  anderer  fasst  600,000  c'. 

Bei  Erwähnung  des  amerikanischen  Erdöls  machen  die  deutschen 
Tagesblätter  darauf  aufmerksam,  dsss  auch  wir  in  Galizien,  längs  den  nörd- 
lichen Abhängen  des  Karpathen -Gebirges,  dasselbe  Product  in  reichem 
Maasse  besitzen.  Dasselbe  war  — so  heisst  es  — zwar  schon  von  Alters  her  da 
selbst  bekannt,  fand  jedoch  des  starken  üblen  Geruches  und  Rauches  wegen, 
welchen  dasselbe  beim  Brennen  entwickelte,  als  Leuchtstoff  nur  eine  beschränkte 
Verwendung,  sondern  wurde  einst  nur  als  Wagenschmiere  benutzt  oder 
zur  Gewinnung  von  Asphalt  abdestillirt.  Erst  seit  ungefähr  10  Jahren 
lernte  man  dort  den  hohen  Werth  dieses  Bcrgproductes  kennen,  das  nun 
an  vielen  Orten  als  „Bcrgöl"  oder  „Bergtheer“  gewonnen  und  entweder 
zur  weiteren  Bearbeitung  noch  in  den  Handel  gebracht,  oder  gleich  an 
Ort  und  Stelle  in  mehr  oder  minder  gut  eingerichteten  Dcstillirhütten  zu 
den  bekannten  mineralischen  Leuchtstoffen  verarbeitet  wird.  Die  Gewinnung 
geschieht  in  8 bis  12  Klafter  tiefen  Brunnen,  deren  einer  unter  günstigen 
Umständen  bis  10  Ctr.  täglich  liefert. 

Ein  neuerdings  Uber  die  Fabrikation  mineralischer  Oele  erschienenes 
Buch  ist  das  Handbuch  von  Dr.  Th.  Oppler,  techn.  Chemiker  in  Berlin.  — 
Berlin  bei  J.  Springer,  Dez.  1861. 

Schliesslich  wollen  wir  noch  eines  anderen  Buches  erwähnen,  welches 
für  manchen  Gastechniker  von  Iutercsse  sein  dürfte,  nemlich  der  auch  in 
diesem  Journal  augezeigten:  Schule  der  Mechanik,  nach  Belaunays  Lehr- 
buch bearbeitet  von  <7.  Bauschinger,  Lehrer  an  der  kgl.  Gewerb-  und  Han- 
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delsschule  in  Fürth.  — München  bei  R.  Oldenbourg  1861.  - Wohl  sind 
es  im  Allgemeinen  nicht  die  mechanischen  Lehrbücher,  die  den  practischen 
Techniker  am  meisten  interessiren,  sondornNachschlagebücher,  Handbücher, 
Zusammenstellungen  von  Resultaten.  Es  ist  jedoch  gewiss  Manchem  er- 
wünscht sich  auch  den  wissenschaftlichen  Zusammenhang  von  Zeit  zu  Zeit 
einmal  wieder  vor  das  Gedächtniss  zu  führen,  und  hier  kann  ihm  nichts 
willkommener  sein,  als  ein  Werk,  welches  mit  wissenschaftlicher  Gründ- 
lichkeit zugleich  eine  einfache  und  klare,  wir  möchten  sagen,  populäre  Dar- 
stellungsweise verbindet,  und  die  mathematischen  Formeln  nur  da  zü  Hülfe 
nimmt,  wo  sie  zum  präcisen  Ausdruck  unumgänglich  nothweadig  sind.  Ge- 
rade die  diesem  Buche  eigeuthUraliche  Darstellungsweise  ist  es,  welche  es 
dem  1'  achmann  nicht  nur  zu  einer  nützlichen  sondern  auch  zu  einer  auge- 
nehmen Lectüre  macht,  und  dieselbe  Eigenschaft  gestattet  auch  sogar, 
es  Leuten  in  die  Hand  zu  geben,  welche  eine  streng  wissenschaftliche  Er- 
ziehung nicht  genossen  haben,  go  dass  es  im  eigentlichen  Binne  des  Wortes 
berufen  ist,  im  mechanischen  Fach  die  Wissenschaft  mit  der  Praxis  ver- 
mitteln zu  helfen. 


Correspondenz. 


Anfrage:  Wo  sind  die  Asphalt- Röhren  für  Gasleitungen  bisher  zur 
Anwendung  gekommen,  und  wie  haben  sie  sich  bewährt  f 


Herrn  B.  — Chemnitz.  Von  Ihren  Einsendungen  machen  wir  mit 
Vergnügen  den  angewiesenen  Gebrauch.  Eine  Mittheilung  über  das  Hydro- 
Carbon-Gas  der  Herren  Schaffer  <fc  Walcker  liegt  im  Interesse  unseres  Faches 
und  hoffentlich  auch  im  Interesse  der  Herren  Patentinhaber ; wenn  das  Ver- 
fahren wirklich  gut  ist,  so  kann  eine  freie  Diskussion  nur  dazu  beitragen , 
ihm  Anerkennung  und  Eingang  zu  verschaffen. 

Herrn  H.  — Kaiserslautern.  Ihren  Betriebsbericht  im  nächsten 
Heft.  11  egen  des  Thermometers  und  Gehäuses  für  den  spec  Gewichtsapparat 
wollen  Sie  Sich  gefälligst  an  Herrn  Schilling  wenden , der  die  Sachen  unter 
seiner  Aufsicht  hersteilen  lässt. 

Herrn  F.  — Wiesbaden.  Der  von  Ihnen  so  freundlich  erwähnt « 
Fall  beweist  wieder,  dass  Derjenige  leicht  im  Interesse  des  Einzelnen  handelt, 
dem  es  überhaupt  um  das  Interesse  der  ganzen  Sache  redlich  zu  thun  ist.  — 
Die  uns  gütigst  mitgetheilte  Aich- Instruction  in  einem  der  nächsten  Hefte, 

Herrn  M.  — Schwerin.  Wegen  des  Datums  für  die  diesjährige 
Zusammenkunft  des  Vereins  in  Berlin  haben  wir  an  den  Herrn  Vorsitzenden 
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eine  Anfrage  gestellt,  und  hoffen  wir  die  Tage  demnächst  veröffentlichen  tu 
können. 

Herrn  E.  — Freiburg.  Es  scheint  wirklich , dass  man  bei  Legung 
von  Gasröhren  Ursache  hat,  sich  vor  den  Kirchthiirmert  zu  hüten ; Ihr  Fall 
ist  jetzt  im  Verlauf  von  reichlich  einem  Jahre  der  dritte,  der  uns  bekannt  ge- 
worden ist.  Wir  werden  im  nächsten  Heft  darauf  zurück  kommen,  machen 
Sie  aber  des  Vergleiches  wegen  auf  die  Rundschau  des  gegenwärtigen  Uftes 
aufmerksam. 

Herrn  B.  — Wyborg.  Soweit  unsere  Erfahrungen  reichen,  bestätigt 
sich  immer  mehr  die  schon  früher  ausgesprochene  Ansicht,  dass  dieGaskraft- 
maschine  wohl  in  der  kleinen  Industrie  hie  und  da  mit  Vortheil  angewendet 
werden  kann,  dass  aber  abgesehen  von  anderen  Schwierigkeiten  die  Betriebs- 
kosten derselben  sich  bedeutend  höher  stellen,  als  man  anfänglich  angenom- 
men hat.  Ueber  die  Maschinen  der  Herren  Koch  & Comp,  in  Leipzig 
haben  wir  leider  bis  jetzt  keine  Gelegenheit  gehabt,  uns  ein  persönliches 
Urtheil  zu  bilden , und , was  uns  darüber  mitgetheilt  ist,  lautet  zum  Theil 
geradezu  widersprechend,  ln  Stuttgart  hat  man  die  Leistungen  sehr  un- 
genügend g finden , in  Chemnitz  sollten  nach  der  Notiz  in  dem  vorjähri- 
gen Journal  f.  G.  S.  371  — drei  Gaskraftmaschinen  zur  Zufriedenheit 
arbeiten,  eine  Mittheilung  des  Besitzers  der  dortigen  Gasanstalt , Herrn 
C.  Pfaff,  von  diesem  Jahr  führt  bei  Aufzählung  der  dortigen  Gasconsumenten 
nur  mehr  eine  einzige  an,  so  dass  es  also  scheint,  als  ob  sie  auch  dort  sich 
nicht  verbreitet,  sondern  vermindert  haben.  Nach  dem  oberflächlichen  Ein- 
druck, den  wir  von  der  Sache  überhaupt  gewonnen , haben  wir  uns  bis  jetzt 
nicht  entschliessen  können,  näheren  Versuchen  ein  Opfer  zu  bringen.  — Den  in 
Aussicht  gestellten  Mittheilungen  sehen  wir  mit  Interesse  entgegen. 


Einige  Worte  zur  Beleuchtung  der  von  Hm.  Dr.  Mai  Pettenkofer 
aufgestellten  Theorie  Sber  die  Bewegung  der  Messtrommel  in  der 
nassen  Gasuhr. 

(Aus  Dinglcrs  polyt.  Journal ) 

Hr.  Prof.  Dr.  Max  Pettenkofer  theilt  iniCLXlII.  Bande  des  polytcchn. 
Journals  Seite  274  eine  eigentümliche  Ansicht  über  die  Ursache  der  Be- 
wegung der  Messtrommel  in  der  nassen  Gasuhr  mit;  er  kommt  nämlich  zu 
dem  Schlüsse,  dass  die  Bewegung  der  Messtrommel  durch  das  Ueberge- 
wicht  des  Wassers  verursacht  werde,  von  dem  sich  in  der  eintauchenden 
Kammer  mehr  befinde,  als  in  der  aus  dem  Wasser  austretonden. 

Er  benutzt  zur  Erläuterung  seiner  Erklärung  einen  auf  Seite  276  ab- 
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gebildeten  Cylinder,  der  auch  denr  Unterzeichneten  im  Folgenden  als  An- 
haltspunkt dienen  soll,  und  sagt  von  demselben  auf  Seite  277 : 

„Stellt  man  den  Cylinder  A auf  den  Lagern  D,E  in  ein  Gefäss, 
„in  welchem  das  Wasser  eben  so  hoch  steht,  wie  im  Innern  des 
„Cylinders  (natürlich  bei  n')  etc.“ 

Nachdem  der  verehrte  Herr  Verfasser  bis  hieher  in  seiner  Betrachtung 
gekommen  war,  hätte  er  sich  wohl  auch  die  Frage  stellen  sollen,  was  ge- 
schehen würde,  wenn  man  plötzlich  die  rechte  Cyliuderhälfte  N gänzlich 
abnehmen  könnte.  Er  würde  gewiss  selbst  zu  der  Antwort  gekommen  seyn, 
dass  der  Wasserspiegel  n'  vollkommen  unverändert  bleibt.  Die  Cylin- 
derwandungen  haben  also  das  Gewicht  des  Wassers  nicht  ge- 
tragen; denn  sonst  könnte  dasselbe  nach  Wegnahme  der  Cylinderwand- 
ungen  nicht  unverändert  stehen  bleiben.  Fragt  man  sich  dann  ferner,  was 
wird  in  der  linken  Cylinderhälfte,  der  Kammer  II  Vorgehen,  wenn  die  rechte 
Cylinderhälfte  abgenommen  wird,  wobei  man  sich  natürlich  den  Cylinder 
als  gewichtlos  oder  das  Gewicht  der  abgenommenen  Cylinderhälfte  durch 
irgend  ein  Gegenwicht  ersetzt  denken  muss,  so  wird  die  Antwort  darauf 
nicht  schwer  sein.  Es  wird  der  Wasserstaud  m'  und  alles  Uebrige  in  der 
Kammer  M vollständig  unverändert  bleiben,  und  der  Cylinder  wird  seine 
drehende  Bewegung  unverändert  fortsetzen,  gleichgültig  ob  die  rechte  Seite 
des  Cylinders  mit  ihrem  von  Hm.  Professor  Pettenko/er  beliebten  Wasser- 
gewichte oder Uebergewichte  vorhanden  ist  oder  nicht  Zur  Bewegung, 
d.  b.  Drehung  des  Cylinders  ist  also  seine  rechte  Hälfte  durch- 
aus unnöthig. 

Ich  möchte  nun  die  Frage  stellen,  was  wohl  von  einer  Erklärung  zu 
halten  ist,  welche  sich  auf  Etwas  stützt,  welche  Etwas  zur  Hauptsache 
macht,  von  dem  es  gauz  gleichgültig  ist,  ob  es  existirt  oder  nicht,  und  das, 
ohne  eine  Veränderung  in  den  Erscheinungen  hervorzurufen,  beliebig  weg- 
genommen oder  hinzugefügt  werden  kann.  Die  Beantwortung  dieser  Frage 
überlasse  ich  dein  geneigten  Leser. 

Das  Wasser  oder  die  Flüssigkeit  in  der  nassen  Gasuhr  wird  nach 
wie  vor  der  Erklärung  des  Hrn.  Prof.  Pettenkofer  einfaches  Absperr- , Lie- 
derungs- oder  Dichtungs-Mittel  bleiben , welches  sich  mit  der  möglich  ge- 
ringsten Reibung  an  alle  veränderlichen  Querschnitte  eines  Gefässes  luft- 
oder  gasdicht  anschliesst , und  der  Vorgang  in  der  Gasuhr  wird  nach  wie 
vor  so  einfach  als  möglich  bleiben,  nämlich  so  einfach  wie  der  Vorgang  im 
grossen  Gasometer,  oder  in  irgend  einer  Glasglocke,  die  steigt,  sobald  man 
Luft  oder  Gas  von  grösserer  Spannung  als  die  umgebende  Luft  sie  hat, 
in  selbe  einleitet.  Ob  dieses  Steigen  geradlinig  oder  im  Kreisbogen  ge- 
schieht, ist  ganz  gleichgültig.  Wenn  nun  trotz  der  Einfachheit  desWor- 
ganges  und  der  Erscheinungen  es  Manchem  schwer  fällt,  sich  das  voll- 
kommen klar  zu  machen,  was  in  der  Gasuhr  vorgeht,  so  liegt  der  Feh- 
ler daran,  dass  nicht  Jedermann  sein  Anschauungs-  und  Vorstcllungsvermö- 
gen  so  viel  geübt  hat,  wie  andere  Geistesrichtungen,  und  ich  möchte  fast 
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die  Behauptung  aufstellen,  dass  der  Hauptunterschied  zwischen  dem  Prakti- 
ker und  Theoretiker  darin  besteht,  dass  der  erste  nur  durch  die  Anschau- 
ung gelernt,  und  sein  Anschauung«-,  so  wie  sein  Vorstellungsvermögen  fast 
allein,  in  besonderem  Maasse , ausgebildet  hat,  während  der  zweite  alle 
übrigen  Geistesrichtungen  mehr  cultivirt  hat,  als  das  Anschauungsvennögen. 
Es  ist  desshalb  eine  ganz  gewöhnliche  Erscheinung,  dass  der  Praktiker 
sehr  schnell  das  gesammte  Wesen,  z.  B.  einer  complicirten  Maschine,  im 
Zusammenhänge  auffasst,  im  Augenblicke  sieht,  wo  etwas  Fehlerhaftes  sich 
befindet,  und  Vorschläge  zur  AbhUlfe  machen  kann,  während  der  Theore- 
tiker leicht  am  Einzelnen  hängen  bleibt,  Muhe  hat,  sich  den  Zusammenhang 
des  Ganzen  vorzustellen,  und  noch  grössere  Mühe,  wenn  es  sich  darum 
handelt,  das  Gesehene  zu  jeder  beliebigen  Zeit  sich  vollkommen  klar  wie- 
der vor  sein  geistiges  Auge  zu  stellen. 

Doch  ich  bin  hier  zu  weit  von  der  Einsprache  gegen  die  von  Hrn. 
Prof.  Dr.  Pettenkofer  vorgelegte  Erklärung  abgesehweift,  und  will  nur  noch 
bemerken,  dass  ich,  um  allenfalls  noch  Ungläubigen  den  praktischen  Beweis 
dessen  geben  zu  können,  was  ich  in  Bezug  auf  die  Gasuhr  behauptete,  eine 
Gastrommel  herstellen  Hess,  welcher  ein  Theil  ihres  Umfanges  fehlt,  so 
dass  in  der  von  ihrer  Cylinderwandung  cntblössten  Zelle  von  einem  Was- 
sergewichte oder  Uebergewichte  keine  Rede  sein  kann,  und  die  demunge- 
achtet  iu  der  kritischen  Lage,  nämlich  derjenigen,  in  welcher  das  Wasser- 
gewicht wirken  sollte,  noch  gerade  so  gut  geht,  als  wenn  die  Trommel  un- 
versehrt wäre.  — Ueber  weitere  Erscheinungen , welche  Hr.  Prof.  Dr. 
Pettenkofer  beobachtet  hat,  und  die  darin  bestehen,  dass  das  Wasser,  statt 
stille  zu  stehen,  von  einer  Zelle  in  die  andere  abfliesst,  und  dass  die  halb 
gefüllte  Trommel  mit  den  Fingern  schwerer  zu  drehen  ist,  als  die  ganz 
gefüllte  oder  auch  ungefüllte  Trommel  etc.,  enthalte  ich  mich  jeden  Wor- 
tes, da  Jedermann,  der  die  Einrichtung  der  Gasuhr  wirklich  versteht,  sich 
sicherlich  auch  die  richtige  Erklärung  für  diese  Erscheinungen  machen 
wird.  Solchen,  welche  die  Einrichtung  einer  Gasuhr  nicht  verstehen,  würde 
auch  ein  Eingehen  auf  diese  Erscheinungen  nicht  zum  Verständnis«  helfen. 

C.  Walther,  kgl.  Professor. 


Protocoll  über  die  technische  Prüfung  des  Gaswerks  Offenbnrg. 

Aufgenommen  den  8.  Februar  18G2. 

Zur  Prüfung  der  Vertrags-  und  planmässigen  Herstellung  des  Gas- 
werkes Offenburg  fanden  sich  in  Gemässheit  des  §.  16  des  zwischen  der 
Stajtgemeinde  Offenburg  und  dem  Unternehmer  des  Gaswerks,  Hrn.  Be- 
zirks-Geometer J.  A.  Nuaabaum  in  Offenburg,  abgeschlossenen  Vertrags 
vom  13.  November  1860  und  zufolge  erhaltener  Aufforderung  nachfolgende 
Sachverständige  ein : 

1)  Seitens  der  Stadtgemeindc:  Herr  Ed.  Kaueier,  Gas-Ingenieur  aus 
Nürnberg; 
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2)  Seitens  des  Unternehmers:  Herr  Beglich,  Professor  aus  Kaisers- 
lautern, und 

3)  der  von  Vorgenannten  gewählte  Obmann  Herr  Otto  Kreuser,  Gas- 
werk-Director  aus  Stuttgart. 

Der  am  7.  Februar  begonnenen  und  am  8.  fortgesetzten  Prüfung  wohnten  bei: 

a)  Von  Seiten  der  Stadt: 

Herr  Bürgermeister  Schaible, 

„ Gemeinderath  Kiefer, 

„ ,,  Stöckle, 

„ ,,  Schweis», 

„ „ Trautvetter , 

» „ Pfitzmayer 

und  Polizei-Commissfir  Biihler; 

b)  von  Seiten  des  Unternehmers: 

Herr  J.  A.  Nussbaum,  Bezirks-Geometer,  Unternehmer  und  Pächter 
des  Gaswerks,  mit  Beizug  von  Herrn  Aleiter,  Maschinenfabrikant  aus 
Mainz,  und  Herrn  Langen,  Ingenieur  des  Vorgenannten. 

Nach  genauer  Besichtigung  der  Localitäten  und  Apparate,  dieselben 
vergleichend  mit  den  einschlägigen  Vertrags-Bestimmungen  und  Plänen, 
gaben  die  Sachverständigen  nachstehendes  Urtheil  ab: 

Die  Anlage  der  Gasanstalt  erscheint  im  Allgemeinen  als  eine  zweck- 
mässige und  den  Anforderungen  des  Vertrags  genügende. 

Der  Hauptbau  zur  Erzeugung  des  Gases,  sowie  die  Nebengebäude, 
zu  beiden  Seiten  mit  dem  Hauptgebäude  verbunden,  sind  solid  ausgeführt, 
entsprechen  nicht  nur  den  vorgeschriebenen  Maassen,  sondern  sind  in  Folge 
gegenseitigen  Uobereinkommens  des  Gemeinderaths  und  Unternehmers  um 
ein  Erhebliches  grösser  und  enthalten  sämmtliche  vorgeschriebene  Locali- 
täten, worüber  noch  ein  detailirter  Bauplan  einzubriugen  sein  dürfte. 

Das  Mittelgebäude  (Retortenhaus)  hat  einen  gut  ausgeführteu  eiser- 
nen Dachstuhl,  mit  Wellenblech  gedeckt. 

Das  Kamin  hat  nach  Angabe  des  Unternehmers  eine  Höhe  von  64 
Fuss  statt  der  vorgeschricbencn  60  Fuss;  ebenso  hat  die  Theergrube  einen 
grössern  Inhalt  als  der  Vertrag  bestimmt. 

Das  Bassin  des  Gasbehälters  wurde,  soweit  sich  die  Untersuchung 
darauf  erstrecken  konnte,  als  wasserdicht  und  hinlänglich  widerstandsfähig 
befunden,  auch  hat  es  die  vorgeschriebenen  Dimensionen. 

Im  Retortenhaus  fanden  sich  der  Vorschrift  gemäss  2 Oefen  ä 3 und 
1 Ofen  4 2 Thon-Retorten,  jede  zu  150  Pfund  Ladfähigkeit. 

Die  Aufsteigröhren,  welche  von  6 Zoll  auf  4 Zoll  sich  verjüngen,  und 
die  cylindrische  Hydraulik  von  15  Zoll  (statt  1 Fuss  bad.)  Durchmesserim 
Lichten  entsprechen  vollkommen. 

bür  Abfluss  des  Theers  und  Ammoniakwassersaus  der  Hydraulik  ist 
geeignete  Vorsorge  getroffen. 

Der  Condensator , der  statt  5zölliger  Röhren  6zöllige  hat , enthält 
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überdies  ein  Kühlrohr  mehr  als  vorgeschrieben  ist;  nach  demselben  ist  ein 
im  Vertrag  nicht  vorgesehener  Wascher  von  2,6  Fuss  Durchmesser  und  2,2 
Fuss  Höhe  eingeschaltet 

Der  Scrubber  ist  9 Fuss  hoch,  hat  3,8  Fuss  Durchmesser  statt  vor- 
geschriebeuen  6 resp.  3 Fuss,  auch  sind  Wasser-  Zu-  und  Abfluss- und  Um- 
gangsrohro  vorhanden. 

Zum  Wechseln  der  vorhandenen  Reinigungs-Apparate  (Trocken-Rei- 
niger)  sind  Schiebventile  angebracht.  Die  Trockenreiniger  aus  Gusseisen 
mit  schmiedeeisernen  Deckeln  messen  unten  5 Fuss  8 Zoll  in  der  Länge, 
2 Fuss  8 Zoll  in  der  Breite,  oben  incl.  Wasserverschluss  6,4  auf  3,4  Fuss, 
die  Höhe  beträgt  2,5  Fuss  (bad.). 

Zum  Heben  der  Deckel  ist  ein  Drehkrahnen  aufgestellt. 

Der  Stations- Gasmesser  von  S.  Elster  in  Berlin  wurde  fUr  einen 
Durchgang  von  1000  c'  per  Stunde  bei  normaler  Umdrehung  als  ausreichend 
befunden,  auch  ist  das  vorgeschriebene  Umgangsrohr  nebst  nöthigen  Hah- 
nen vorhanden. 

Der  Gasbehälter  hat  nach  den  vorgenommenen  Messungen  reichlich 
die  vorgeschriebene  Capacität,  erscheint  gasdicht  und  hat  eiserne  Leitsäulen. 

Der  Druckregulator  ist  nach  Vorschrift  ausgefllhrt;  es  wäre  jedoch 
auch  hier  ein  Uingangsrohr  wünschens werth. 

Die  Verbiuduugsröhrcu  der  Apparate  vom  Wascher  ab  bis  in  die 
Gasglocke  haben  statt  6 Zoll  4 Zoll  Lichtweite,  dürften  jedoch  für  die  vor- 
geschriebenc  Production  genügen. 

Ein  genügender  Wasserbehälter,  eine  Pumpe,  sowie  die  zum  Betriebe 
des  Werkes  überhaupt  nöthigen  Gerätschaften  waren  vorhanden. 

Im  Versuchs-Zimmer  fand  sich  ein  Bunsen’scher  Photometer  mit  Ex- 
perimeutir-Gasuhr  und  ein  Aichapparat  vor,  letzterer  im  Vertrag  nicht 
vorgesehen. 

Die  im  Vertrage  vorgeschricbenen  Dimensionen  der  Rohrleitung,  so- 
wie deren  Gcsammtlänge  sollen  nach  Angabe  des  Unternehmers  die  ge- 
machten Anforderungen  überschreiten. 

Genaue  Erhebungen  liessen  sich  in  Ermanglung  eines  detaillirton 
Planes  nicht  machen,  wesswegen  zur  Constatirung  der  erfüllten  Verpflicht- 
ungen Seitens  des  Unternehmers  ein  solcher  noch  beizubringen  und  nach- 
träglich zu  controliren  wäre. 

Die  Dichtigkeit  des  Röhrensystems  wurde  mittelst  des  Regulators 
bei  Abschluss  des  Gasbehälters  und  Communication  mit  der  gesammten 
Leitung  in  der  Stadt  vorgenoramen. 

Als  Durchschnitts  - Resultat  aus  drei  angestellten  Versuchen  ergab 
sich  ein  Gasverlust  von  34,668  c'  (engl.)  per  Stunde  bei  einem  Druck  von 
™/„  Zoll  (engl.),  was  unter  Voraussetzung  des  grösstmöglichsten  Gonsums 
von  20U0  Flammen  2,3  “/•  von  diesem  ergiebt. 

Die  Dichtung  der  Röhren,  welche  laut  vorhandener  Urkunde  der 
vorgeschricbeuen  Probe  unterworfen  wurden,  ist  durch  Gummiringe  hergeatellt. 
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Die  Laternen,  in  Kupfer  gefasst  und  mit  gusseisernen  Deckeln  ver- 
sehen, sind  solid  gearbeitet,  auch  ist  der  neben  dem  Abschlusshahnen  ange- 
brachte Regulirhahnen  als  zweckmässig  zu  bezeichnen. 

Die  Aufsteigröhren  zu  den  Laternen  sind  von  Schmiedeeisen  und 
von  hinlänglicher  Weite. 

Die  Lichtstärke  des  am  8.  November,  Abends  8 Uhr,  probirten  Ga- 
ses war  bei  einem  stündlichen  Verbrauch  von  4,5  c'  mit  einem  normalmässi- 
gen  Latemenbrenner  = 12,5  Kerzen,  von  denen  6 aufs  Pfund  gehen,  und 
wurden  bei  einer  weitern  Probe  mit  demselben  Brenner  bei  der  hergestell- 
ten Leuchtkraft  von  10  Kerzen  3,1  c'  (engl.)  verbraucht. 

Das  vorhandene  Gas  wurde  auf  seine  Reinheit  mittelst  geröthetem 
Lacmuspapier  und  essigsaurem  Bleioxyd  untersucht  und  vollkommen  frei 
von  Schwefelwasserstoff  und  Ammoniak  gefunden. 

Auf  besonderen  Wunsch  der  in  der  Einleitung  genannten  Vertreter 
der  Stadtgemeinde  Offenburg  wurde  endlich  die  Besichtigung  der  (wegen 
Mondschein  ausnahmsweise  hergestellten)  Strassenbeleuchtung  vorgenommen. 

An  drei  verschiedenen  Punkten  der  Stadt  und  zwar  bei  den  Laternen 
Nr.  33,  23  und  94  wurde  der  Druck  ermittelt  und  darnach  bei  den  Brennern 
genannter  Laternen  der  Gasverbrauch  unter  denselben  Druckverhältnissen 
mittelst  einer  sehr  genauen  Experimentir-Gasuhr  constatirt. 

Hiebei  ergab  sich  folgendes  Resultat: 

Laterne  Nr.  33  consumirte  5,6  c'  per  Stunde, 

Laterne  Nr  23:  5 c'  und 
Laterne  Nr.  94:  5 c'  per  Stunde, 

während  für  die  vertragsmässige  Beleuchtung  nur  4,5  c'  pro  Stunde  vor- 
geschriebon  ist. 

Die  abgenommenen  3 Brenner  waren  mit  den  auf  dem  Rathhause 
deponirten  vollkommen  übereinstimmend  und  wurden  Herrn  Polizei-Com- 
missär  Biihler  zur  Aufbewahrung  übergeben. 

Schliesslich  erklären  die  Experten,  die  sämmtlichen  im  vorstehenden 
Protocolle  niedergelcgten  Depositionen  wahrheitsgetreu  und  ihrer  vollen 
Ueberzeugung  gemäss  abgegeben  zu  haben. 

Geschlossen  und  eigenhändig  unterzeichnet  zu  Offenburg  am  9.  Febr.  1862. 

Ed.  Kassler.  Bey lieh.  Otts  Kreuser. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Banaea.  Am  Schlüsse  der  Beleuchtungaperiode  1858/59  waren  369 
Gaslaternen  vorhanden,  von  denen  162  früh  und  207  spät  gelöscht  wurden; 
am  Schlüsse  der  Belcuchtungsperiode  1859/60  betrug  die  Zahl  der  Gasla- 
ternen 388,  von  denen  180  früh  und  208  spät  gelöscht  wurden.  — Die  Gas- 
produktion war  bei  einer  Produktion  von  c'  23,078,150  um  ca.  740,000  c' 
geringer,  als  im  Vorjahre;  es  wurden  verkauft  18,402,450  c'  nach  Abrech- 
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Rung  des  eigenen  Bedarfs  und  des  Rölirenverluates.  — Zur  Herstellung  des 
Gases  wurden  65,819  Scheffel  Kohlen  verwendet,  so  dass  pro  Scheffel  nur 
280  c'  netto,  gegen  287 V,  c'  im  Vorjahre  verkauft  wurden,  während  der 
Gesammtverlust  auf  das  Brutto-Ergebniss  sich  gegen  das  Voijahr  um  3% 
ermässigte.  Der  Preis  der  Kohlen  stellte  sich  um  6’/im  Pf.  pro  Scheffel 
niedriger  und  zwar  auf  (i  Sgr.  Pf.  Die  Coaks-Produktion  lieferte  nur 
57  Pfd.  pro  Scheffel  Kohlen,  während  im  vorhergehenden  Jahre  68 Vis  Pfd. 
gewonnen  wurden.  Für  das  an  Private  verkaufte  Gas  wurden  durchschnitt- 
lich einschliesslich  der  Uhrenmiethe  2 Thlr.  24  Sgr.  10  Pf.  pro  1000  c' preuss. 
bezahlt.  Die  Stadt  dagegen  bezahlte  für  1000  c‘  1 Thlr.  17  Sgr.  7 Pf-, 
und  bezüglicli  der  Kosten  für  AnzUnden  und  Unterhaltung  der  Strassen- 
laternen  1 Thlr.  8 Sgr.  8 Pf.;  berücksichtigt  man  indess,  dass  die  Stadt 
von  der  Gesellschaft  zur  ErmäBsigung  der  Beleuchtungskosten  den  Betrag 
der  Dividende  für  ihrc'Bethoiligung  mit  600  Thlr.,  und  die  Hälfte  des  reinen 
Gewinnes  mit  2,100  Thlr.,  in  Summa  2700  Thlr.  bezog,  so  hat  die  Gesell- 
schaft ca.  Thlr.  pro  1000  Kubikfuss  für  dass  der  Stadt  gelieferte  Gas 
empfangen,  ein  Preis  für  städtische  Beleuchtung,  so  billig,  wie  vielleicht 
keine  andere  Stadt  der  Provinz  ihn  geniesst.  — Die  Qesammteinnahmen 
der  Gasanstalt  pro  1859,  60  haben  sich  gegen  den  Entwurf  von  56,500  Thlr. 
auf  57,940  Thlr.  16  Sgr.,  mithin  um  1,440  Thlr.  erhöht.  Unter  den  Aus- 
gaben, welche  ebenfalls  57,940  Thlr.  16  Sgr  betrugen,  sind  ausser  den  ge- 
zahlten Dividenden  von  2700  Thlr.  auch  4200  Thlr.  als  Amortisation  der 
Obligationen  und  Stammaktien  aufgeführt.  Nach  dem  aufgestellten  Be- 
triebsentwurf der  Anstalt  für  1860/61  wurden  wiederum  1000  Thlr.  für  Bar- 
tuen zur  Ermässigung  der  Strasseukeleuchtungskosten  in  Aussicht  gestellt. 

(Deutsche  Gern.  Ztg.) 


Bericht«  und  zweite  Betriebs-Rechnung  über  das  Gaswerk 

von  Stade. 

Bei  Uebersendung  eines  Auszuges  der  zweiten  Betricbsreehnung 
unsere  Gaswerks  kann  ich  mir  nicht  versagen,  denselben  mit  einigen  Be- 
trachtungen zu  begleiten. 

Wenn  der  Zweck  solcher  Veröffentlichungen  zunächst  darin  besteht, 
über  die  verschiedenen  Anlagen,  Betriebsweisen,  Materialverbrauch,  Un- 
kosten, den  realisirteu  Gewinn  u.  s.  w.  Nachweisungen  zu  ertheilen;  — so 
wird  damit  zugleich  das  Mittel  geliefert,  die  mannigfachen  Vergleichungen 
zwischen  verschiedenen  Gaswerken  zu  ziehen  , aufmerksam  zu  machen  auf 
fremde  Vorzüge,  und  zu  warnen  vor  fremden  Fehlern.  Insofern  bieten  diese 
Mittheilungen  den  Stoff  zu  einem  interessanten  Studium,  sie  bahnen  oft 
persönliche  Beziehungen  an  und  helfen  die  Scheu  vor  der  Oeffentlichkeit 
und  die  Geheimthuerei  überwinden,  die  noch  vielfach  auf  uns  lastet. 

Ist  diese  Auffassung  richtig,  so  wird  dadurch  auch  der  Wunsch  sich 
rechtfertigen,  es  möge  eine  allgemeine  Form  gefunden  werden,  durch  deren 
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Anwendung  der  Gebrauch  dieser  Mittheilungen  wesentlich  erleichtert  würde ; 
denn  leider!  wird  derselbe,  nicht  nur  durch  die  Verschiedenheiten  inMaass, 
Milnzc  und  Gewicht,  sondern  auch  noch  durch  die  verschiedenen  Arten  der 
Rcchnungsstellung  sehr  erschwert,  wenigstens  viel  mühsamer  .gemacht. 
Ausserdem  fehlen  mauchmal  die  zurBeurtheilung  unentbehrlichsten  Angaben. 

Vielleicht  gelingt  es  dem  Vereine  deutscher  Gasfachmänner  hierin 
etwas  zu  erstreben  und  ein  Schema  aufzustellen,  welches  die  wesentlichen 
Puncte  umfasst,  die  von  einem  Jahresberichte  erwartet  werden  dürften. 

Ein  solcher  Jahresbericht  müsste  auch  jedesmal,  in  gedrängter  Kürze, 
alle  Momente  enthalten,  die  zu  einer  vollständigenUebersicht 
erforderlich  sind,  ohne  zu  einer  Verweisung  auf  frühere  Be- 
richte greifen  zu  müssen. 

Weit  entfernt  von  der  Meinung,  in  dieser  Hinsicht  etwas  Muster- 
gültiges aufzustellen,  will  der  Einsender  in  der  Abfassung  deB  Berichts 
über  das  zweite  Betriobsjabr  des  Stader  Gaswerks  nur  einen  Versuch- 
über  die  Form  gewagt  haben,  welche  seiner  Ansicht  nach  anzustrebeu  sein 
würde,  um  den  practischen  Nutzen  solcher  Berichte  zu  erhöhen.  Zur  Be- 
urtheilung  der  einschlägigen  Verhältnisse  muss  bemerkt  werden,  dass  bei 
Errichtung  des  hiesigen  Gaswerks  den  Privatconsumenten  die  Versicherung 
ertheilt  worden  ist,  die  Commune  wolle  nicht  noch  weitere  Vortheile 
aus  dem  Betriebe  zieheu,  vielmehr  sollten  die  Betriebsüberschüsae  den  Con- 
sumenten  in  Herabsetzung  des  Gaspreises  zu  Gute  kommen.  , 

In  Folge  dessen  ist  auch  bereits  der  Gaspreis  mit  dem  1.  Jan-  d.  J. 
von  2 Rthlr.  15  Sgr.  auf  2 Rthlr.  10  Sgr.  einstweilig  herabgesetzt  worden. 

Die  richtige  Durchführung  des  vorangedeuteten  Verhältnisses  bedingt 
nun  eine  stäte  Auseinanderhaltung  der  Interessen  des  Gaswerks  (der  Com- 
mune) und  der  Interessen  der  Betriebsrechnung  (der  Privatconsumenten). 

Alle  neuen  Anlagen  und  Anschaffungen  werden  dem  Gaswerke  als 
Schuld  angerechnet,  wodurch  das  Gesammtanlago-Capital  sich  steigert. 

Dagegen  hat  die  Betriebsrecbnung  alle  dem  Betriebe  überwiesenen 
Anlagen  zu  erhalten,  das  Gesammtanlage-Capital  mit  4 pCt.  zu  verzinsen 
und  mit  2 pCt.  zu  amortisiren.  ' , 

Für  solche  neue  Anlagen,  welche  aus  den  Botriebsaufkünften  be- 
stritten werden,  wird  daB  Gaswerk  Schuldner  der  Betriebsrechnung. 

Zur  technischen  Rechnung  ist  zu  bemerken,  dass  die  Anstalt  leider! 
eine  Hauptuhr  nach  hannoverschem,  Privatgasmesser  nach  Hamburger 
Maasse  besitzt;  — indem  die  stillschweigende  Voraussetzung,  der  Londoner 
Fabricant  der  Hauptuhr  und  das  Hamburger  Filial  einer  englischen  Gas- 
messerfabrik werden  nach  englischem  Maasse  arbeiten,  nicht  eingetroffen  ist. 

Hiernach  sollte  eigentlich  der  ermittelte  Gasverlust  noch  um  den 
Betrag  derjenigen  Differenz  erhöhet  werden,  der  sich  durch  Reduction  des 
consumirten  Gases  von  Hamburger  auf  hannoversches  Maass  ergiebt 

Indessen  hat  die  Hauptuhr  einen  ziemlich  warmen  Standort  und  wird 
daher  diese  Differenz,  als  durch  Condensatiou  aufgehoben,  behandelt.  1 
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Der  hohe  Bedarf  an  Feuerung  ist  durch  eine  geringe  Aenderung  in 
den  Zügen  der  Oefen  bereits  auf  circa  43/„  heruntergebracht 

Die  geringcu  Reinigungskosten  anderer  Anstalten  zu  erreichen,  hat 
bis  jetzt  nicht  gelingen  wollen.  Vielleicht  liegt  es  mit  an  der  Beschaffen- 
heit des  liicsigen  Kalks.  Auch  die  Ersparung  bei  Anwendung  der  La- 
ming’schen  Masse  wird  durch  vermehrten  Arbeitslohn  im  Ertrage  zurück- 
gebracht. 

Eine  nur  mit  Mühe  erlangte  grössere  Ladung  Old-pelton-main  Kohle 
war  so  feinkörnig  und  so  sehr  mit  Schicferstücken  untermengt,  dass  ich 
von  dieser  Kohlensorte  gänzlich  abgeschreckt  worden  bin. 


Bericht 

über  da3  zweite  Betriebsjabr  des  Gaswerks  zu  Stade,  erbauet  im 
Jahre  1858/59  auf  Rechnung  und  unter  Verwaltung  der  Commune, 
von  Herrn  Thurston,  technischem  Director  der  Hamburger  Gaswerke. 
Rechnungsjahr  1.  Jul.  1860 — 61. 

1.  Umfang  und  Einrichtung. 

Röhrennetz  21,202'  engl.  Röhrendurchra.  7"  — 2"  engl.  4 Oefen  ä 2, 
3,  5,  6 Thonretorten.  Ein  Condensat.,2Scrubber,  4 Trockenreiniger, 2 Gas- 
halter ä 36'/,  — 18’/,'  engl.  Eine  Dampfheizung  für  Reinigungshaus  und 
Bassins.  Kein  Exhaustor.  Oeffentl.  Laternen  156.  Brennzeit  llOOStunden 
ä 6 c'  = 860,700  c'  Hamb-  Privatanl.  205  mit  951  Uhrflammen  = 1426 
Nutzfl.  = 3,033,230  c'  Hamb.  Cons.  1 öffentl.  Lat.  5500  c'  einer  Uhrfl. 
3190  c'  einer  Nutzfl.  2127  c'.  Manometerdruck  in  den  Ret.  durchschnittl. 
4 — 5"  engl.  Gasometerdruck  3,2"  engl.  Druck  im  Röhrensystem  bei  voller 
Beleuchtung  1,1"  engl.  GaBpreise:  Private  2 Rthlr.  15  ngr.  Oeffentliche 
Erleuchtung  1 Rthlr.  16  ngr.  4,281  dl.  Selbstkosten  1 Rthlr.  27  ngr.  1,417  dl. 
Gewicht  und  Lichtstärke  des  Gases:  Noch  nicht  genau  festgestellt. 

2.  Technische  Rechnung. 

Vergaset:  205,711  Last  ä 4000  Pfd.  metr.  Old-pelton-main, Gharlan  & 
Braningworth-Kohlen. 

Producirt:  4,260,230  c'  hannov.  = 5,177  c'  pr.  Pfd.  Kohlen. 

„ 308,211  Last  k 1650  Pfd.  Coaks.  Eine  Last  Kohlen  = 

IV,  Last  Coaks. 

„ 34,972  Pfd.  Theer.  Aus  100  Pfd.  Kohlen  4,250Pfd.  Theer. 

„ Grünkalk  und  Sägespähne  29  Fuder. 

Auf  producirte  und  resp.  vom  Vorrath  entnommene  4,267,740  c'  Gas 
ist  Verlust  258,759  c'  = 6,063  “/•• 

Feuerung  im  Werke  56,172°/,  der  erzeugten  Coaks. 

3.  Geldrechnung.  Einnahme.  Rthlr.  Sgr.  Pfg. 

Ueberschuss  der  Vorrechnung  1567  23  2 
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• 

Rthlr.  Sgr. 

Pfg. 

Vorräthe 

2272 

25 

1 

Anleihe  bei  der  Sparcasse 

1522 

5 

4 

Hausmiethe 

48 

22 

5 

Zinsen  auf  Betriebsgelder 

31 

7 

6 

Gas.  Cons.  nach  Gasmessern 

7583 

2 

4 

Oeffentl.  und  Tarifflammen 

1382 

1 

3 

Anstalt  selbst 

139 

6 

8 

-9104 

10 

5 

Coaks,  incl.  alten  Vorraths  310,211  Last, 

« 

ä 6.  3.  4 

1896 

11 

5 

Th  e er,  desgl.  46, 619  Pfd.k  100  Pfd.  18Bgr.  2dl. 

314 

29 

5 

Grünkalk  29  Fdr. 

17 

28 

— 

Erstattete  Laternenbedienung 

22 

— 

— 

Gasmesserverkauf  und  Miethe 

293 

20 

— 

Insgemein 

46 

14 

9 

Einnahme  17,138  18  2 

Ausgabe. 

Nicht  verwendete  ältere  Vorräthe 
Rückstände  vom  Hauptbau 
Oeffentl.  Lasten 
Zinsen  auf  61,618,16  ä 4% 

Amortisation  desgl.  ät  2*/« 

Verwaltung.  Gehalt  500  Rthlr.  Bureau-  & 

Reisekosten  88.17.9 

Gehalt  & Löhne.  1 Werkführer  440  Rthlr. 

2 Heizer  480  Rthlr.,  3 Laternenwärter 
225  Rthlr.,  Hülfsarbeiter  236.  2.  1. 

Material. 

Kohlen  282,914  Last,  durchschn. 

ä 11.23.7  3335  11  2 

Feuerung,  incl.  Deputate  1170  14  5 

Reinigungsmaterial  163  24  8 

Erleuchtung,  incl.  Diensthäuser  267  2 1 

Uebernom.  Vorrath  an  Theer 
und  Fässern  167  29  — 

Reparat.  der  Thcerfässer  3 28  — 

UtensilienundGeräthe.  Er- 


haltung 

26  23 

5 

Vermehrung  ders. 

68"  9 

8 

95 

3 

3 

Werkstatt  und  Material. 

Erhaltung 

104  24 

8 

Vermehrung 

321  4 

2 

425 

29 

• 

Bauliche  Erhaltung. 

207 

28 

2 

773  16  5 
566  20  — 
29  2 4 

2464  22  2 
1232  11  1 

588  17  9 


1381  2 1 


5108  19  6 
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Rthlr.  Sgr.  Pfg. 


Bauliche  Erweiterung. 
Vierter  Reiniger 
Dampfheizung  und  Wasserzucht 
Kalkgrube 

Einrichtung  f.  Laming’sche  Masse 
Diverse  kleine  Anlagen 
Neue  Ableit,  für  Private 
Ausbau  des  1.  Diensthauses 

Gasmesser 

Reservestücke 

Restanten 

Vermögens- Bestand. 
1.  Gaswerk. 


266  28 
818  12 
54  25 
33  9 
63  28 
260  13 
317  24 


1815  22  9 
458  8 8 

88  — 4 

2 16  8 15238  11  2 

Ueberschuss  1900  7 


Activa 


Passiva 


Anleihe  bei  der  Sparcasse 

59,122 

23 

2 

Anleihe  bei  St.  Cosman 
Vorschuss  der  1 Betriebsrech- 

1200 

nung  19  26  — 

„ 2.  „ 1247  21  5 

1267 

17 

5 

Bauwerth  der  Anlage 

56243 

16 

3 

Neue  Geräthe  u.  Utensilien 

389 

14 

— 

Bauwerth  des  1.  Diensthauses 

3371 

— 

6 

0 

yy  yy  yy  

1586 

9 

8 

61,590 

10 

7 

61,590 

10 

7 

2.  Amortisationsfond. 

Der  Amortisationsfond  bei  der  Sparcasso 

enthält 

2199 

17 

1 

3.  Betriebsrechnung. 

An  Betriebscapital  empf.  v.  d.  Spaarcasse 
Werth  der  Vorräthe 

2376 

14 

8 

2859 

2 

7 

Vorschüssig  der  Anstalt 

In  Betrieb  u.  Cassa  (.Ueberschuss  der  Geld- 

1267 

17 

5 

rechnung) 

1900 

7 

Restanten 

2 

16 

2 

Saldo.  (Gewinn  des  Betriebes.) 

— 

— 

— 

2687 

22 

8 

5546 

25 

5 

5546 

25 

5 

Stade,  Ende  Febr.  1862. 

W.  y.  Melaann, 

Verwalt,  d.  städt.  Gaswerks. 
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Deutsche  Continental  - Gaa  - Gesellschaft  in  Dessau. 

Dem  siebenten  Geschäftsbericht  des  Directorinms  dieser  Gesellschaft,  weicher  in  der 
diesjährigen , am  26.  Mur/,  abgchaltenen  Generalversammlung  vorgetragen  wurde,  entnehmen 
wir  Folgendes» 

1.  Fran  k furt  a.  d.  0. 

Production.  Flammenzahl. 

1860:  15.703,544  c1  6,170 

1861:  16,944.904  „ 7.071 

Zunahme  1,241,360  9ÖT 

oder  7,90  Procent. 

Oer  Fortschritt  in  der  Production  und  Klammenzahl  war  somit  sehr  beträchtlich.  Er 
entfallt  zum  grossen  Theil  auf  die  Einrichtung  der  Bahnhofswerkstütlen.  die  im  vorigen  Jahre 
durchgeführt  worden  ist.  Das  Kohrsystem  ist  entsprechend  verlängert  und  verstärkt  worden. 
Das  Gewinnresultat  war  ganz  befriedigend.  Die  seit  Mitte  1860  angeknnpften  und  bereits 
im  vorjährigen  Bericht  erwähnten  Unterhandlungen  mit  der  Stadl  wegen  Herabsetzung  des  Gas- 
preises gegen  Aufgabe  des  Rechts  auf  spätere  unentgeltliche  Uebermhine  der  Anstalt,  werden 
als  abgebrochen  betrachtet,  da  die  erwartete  Rückäusserung  auch  bis  jetzt  noch  nicht  einge- 
laufen ist. 

2.  Mülheim  a.  d.  Ruh  r. 

Production.  Flammenzahl. 

1860  : 9,629.300  c 1 3,850 

1861  : 10,506,800  .,  4.130 

Zunahme  877,500  „ 280 

oder  9,11  Procent. 

Auch  hier  war  also  der  Zuwachs  befriedigend,  wozu  hauptsächlich  der  verstärkte  Be- 
trieb der  Louisenthaler  Fabriken  beigetragen  hat.  Die  Construction  der  schmiedeeisernen 
Rohrleitung  über  die  Kettenbrücke  hat  sich  vollkommen  bewährt.  Die  in  diesen  Tagen  er- 
folgte Eröffnung  der  Wit  tc  n -0 b er  h a us  er  Eisenbahn  wird  einen  günstigen  Einfluss  auf 
noch  weitere  Ausdehnung  des  Gasverbrauchs,  Beschaffung  billigerer  Kohlen  und  bessere  Ver- 
werthung  der  Nebenprodukte  üben.  In  letzterer  Beziehung  lag  Mülheim  bisher  besonders 
ungünstig  , indem  auf  keiner  sonstigen  Anstalt  der  Gesellschaft  die  Ncbenproductc  iin  Ver- 
hältnis« zum  Preise  der  Kohlen  so  wenig  einbrachten  als  dort;  selbst  Krakau  stand  im 
vorigen  Jahre  hierin  günstiger.  Mit  einer  planm  aasigen  Rohrerweiterung  ist  im  vorigen  Jahr 
der  Anfang  gemacht  worden,  da  die  am  entgegengesetzten  Ende  der  Stadt  bclegencn  Loui- 
senthaler Etablissements  über  zu  geringen  Druck  klagten. 

3.  Potsdam. 

Production.  Fla  m menzahl. 

1860:  18,328,700  c'  6,549 

1861:  19,306.500  „ 6,903 

Zunahme  977,800  ,,  354 

oder  5,33  Procent. 

Potsdam  entwickelt  sich  fortwährend  zur  Zufriedenheit.  Insbesondere  hat  der  Gas- 
verbrauch auf  dem  linken  Havelufer  in  den  Fabriken  bei  Nowawes  immer  mehr  angenommen. 
Theils  mit  Rücksicht  auf  die  hier  ferner  zu  erwartende  Zunahme,  theils  um  die  Fabriken  wie 
den  Bahnhof  gegen  die  Möglichkeit  einer  Unterbrechung  in  der  Uaszuführung  zu  schützen,  ist 
noch  ein  zweites  stärkeres  Rohr  über  die  Lange  Brücke  gelegt  worden,  welches,  soweit  es 
unter  der  Havel  durchgeht,  aus  Schmiedeeisen  besteht.  Zugleich  ist  in  der  Stadt  selbst  mit 
der  Erweiterung  des  Hauptrohrstranges  bis  zur  ,, Langen  Brücke“  fortgefahren  worden,  so 
dass  auf  dieser  Strecke  jetzt  9-  und  7-,  statt  7-  und  5zöllige  Rohre  liegen.  Die  Hauptbau- 
ausführnng  des  vergangenen  Jahres  war  jedoch  der  neue  Gasometer  von  60,000  c'  nutzbarem 
Inhalt.  Der  Bau  ward  im  Marz  begonnen  und  im  October  vollendet  ; das  Bassin  ist  voll- 
kommen dicht  und  überhaupt  die  ganze  Anlage  zur  vollen  Zufriedenheit  ausgefallen, 
auch  durch  die  niedrigen  Eisenpreise  wesentlich  billiger  geworden,  als  frühere  derartige  Bauton. 
Die  hierdurch,  sowie  durch  das  zweite  Rohr  Über  die  Brücke  und  durch  die  Rohrverlanger- 
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ungen  und  Erweiterungen  bewirkte  Erhöhung  des  Bau-Conto’s  betrug  23,218  Thlr.  4 SgT. 
10  Pf.  ; jedoch  ist  dadurch  auch  der  Betrieb  wesentlich  ei  leichtert  und  eine  Steigerung  der 
Productionsfahigkrit  der  Anstalt  auf  mindestens  das  Doppelte  des  gegenwärtigen  Productions- 
uinfanges  ermöglicht  worden. 

4.  Dessau. 

Production.  Flammenzahl.  • 

1880:  5.461,310  c'  3,180 

1861:  5,187,780  „ 3,235 

Abnahme  273.530  Zunahme  55 
oder  5,01  Procent. 

Dessau  ist  die  einzige  der  simmtlichen  Anstalten,  die  in  diesem  Jahre  in  der  Pro- 
duction wie  im  Ertrag  nicht  unansehnlich  zurückgegangen  ist,  und  zwsr  hält  dieser  Rückgang 
nun  schon  2 Jahre  hintereinander  an.  Gedrückte  Geschäftsverhaltnisse  und  namentlich  ein 
bedeutend  verminderter  Verbrauch  der  Fabriken  tragen  hieran  die  Schuld.  Die  Direction  er- 
wartet indess  nicht,  dass  dieser  Rückschritt  einen  chronischen  Charakter  annehmen  werde, 
hofft  vielmehr  bereits  im  laufenden  Jahr  eine  Besserung  eintreten  zu  sehen,  namentlich  seit 
die  grosse  Woltengarnspinnerei  in  vollen  Betrieb  gekommen  ist. 

5.  Luckenwalde. 


Production 
1860:  4,894,900  c' 
1861:  4.895,300  „ 
Zunahme  400  ,, 


Flammenzahl.  v 
2.118 
2,267 

uF 


oder  0,01  Procent 

Auf  dieser  Anstalt  war  die , von  der  Conjunctur  der  Tuchfabrikation  beherrschte  Gas- 
contumtion  im  ersten  Semester  ziemlich  vorwärts  gegangen  , im  zweiten  blieb  sie  jedoch  um 
ebensoviel  gegen  die  gleiche  Periode  des  Vorjahres  zuruck.  War  somit  auch  die  Produktion 
stabil,  so  ist  doch  wenigstens  der  Gewinn  durch  billigere  Kohlen  und  bessere  Verwerthung 
der  Coaks  etwas  gestiegen,  steht  aber  freilich  immer  noch  ausser  allem  Verhältniss  zu  dem 
hohen  Anlagecapital. 


6. 


Gladbach-Rheydt. 

Prod  u ct  io  n. 
1860:  12,758,100  c* 

1861:  13.944,800  „ 

Zunahme  1,186,700  „ 


Flammenzahl. 

4,551 

5.649 

1.098* 


oder  9.30  Procent. 


So  ansehnlich  im  Ganzen  wiederum  der  Fortschritt  dieser  Anstalt  war,  so  berechtigte 
doch  die  grosse  Zahl  der  hinzutretenden  FTummen  und  das  Resultat  des  ersten  Semesters  zu 
weit  höheren  Erwartungen , indem  sich  bis  Ende  Juni  bereits  eine  Mehrproduction  von 
929,000  c*  ergeben  hatte,  und  somit  unter  normalen  Verhältnissen  für  das  zweite  Semester 
auf  eine  weitere  Steigerung  von  mehr  als  t Million  gerechnet  werden  durfte.  Leider  aber 
begann  sich  in  dieser  Periode  der  Einfluss  der  Krisis  in  der  Baumwollspinnerei  ausserordentlich 
fühlbar  zu  machen , indem  viele  Fabriken  ihre  Production  einzuschränken  genütbigt  waren. 
Hierdurch  und  durch  die  Preisherabsetzungen  für  die  grösseren  Consuinenten.  welche  Anfangs 
1861  bewilligt  wurden,  sowie  durch  die  von  der  Auswechslung  von  Kohrstr.mgen  herruhren- 
den höheren  Ausgaben  auf  Reparatur-Conlo,  ist  das  Anfangs  erwartete  Gewinnresultat  we- 
sentlich geschmälert  worden.  Immerhin  aber  darf  man  die  Entwickelung  dieser  Anstalt  mit 
wahrer  Genugtuung  verfolgen  ; wenn  die  Ursachen  jener  Stockung  in  einem  der  llauptge- 
werbe  weggeräumt  sind,  wird  die  Entwickelung  wieder  die  früheren  Progressionen  annehmen, 
wie  denn  auch  trotz  dieser  Ungunst  der  Zeit  die  Errichtung  neuer  und  Yergrösserung  be- 
stehender Etablissements  unausgesetzt  vorwärts  schreitet.  Die  Gas-Anstalt  muss  sich  natürlich 
in  Stand  setzen,  diesen  verstärkten  Anforderungen  stets  entsprechen  zu  können,  und  haben 
deshalb  auch  im  vorigen  Jahr  wieder  bedeutende  Verlängerungen  und  Erweiterungen  des 
Robrsystems , sowie  auch  der  baulichen  Anlagen  stattgelundrn.  Auch  ftir's  laufende  Jahr 
stehen  solche  wieder,  wenn  auch  in  geringerem  Umfange,  bevor,  namentlich  da  die  neuen 
Fabriken  ilieilwcise  in  ansehnlicher  Entfernung  von  den  Endpunkten  des  bestehenden  Rohr- 
systema  errichtet  werden. 
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Die  Austauschung  de«  Rheydter  Rohres  gegen  ein  im  Querschnitt  vierfach  weiteres, 
hat  im  vorigen  Jahre  ebenfalls  begonnen  und  wird  nach  Bedürfnis«  fortgeführt  werden. 

7.  Hagen. 

Production.  Flammenzahl. 

1860  s 8,027,923  & 2,812 

1861  : 8,825,300  „ 3,155 

Zunahme  797,377  „ 323 

oder  9,93  Proctnt. 

Hagen  schreitet  seit  Jahren  ganz  normal  vorwärts  und  liefert  befriedigende  Resultate. 

* Dia  stattgehabte  Eröffnung  der  R u h r- Si  e g- B a h n hat  dabei  einen  rascheren  und  besseren 
Absatz  der  Coaks  ermöglicht.  Der  im  vorigen  Jahr  noch  verschobene  Rau  eines  zweiten 
Gasometers  von  40,000  c*  Inhalt  wird  nunmehr  in  diesem  Jahr  ausgeführt,  und  sind  die  Vor- 
bereitungen dazu  bereits  getroffen,  auch  die  nöthigen  Lieferungscontracte  abgeschlossen  — 
Mit  der  Stadt  Hagen  sind  seit  Kurzem  ebenfalls,  auf  Anregung  von  dorten,  Verhandlungen 
wegen  Ablösung  der  Verpflichtung  zur  spateren  unentgeltlichen  Abgabe  drr  Anstalt  gegen 
Herabsetzung  des  Gaspreises,  der  dort  3 Thlr.  beträgt,  eingeleitet  worden ; das  Resultat  bleibt 
abzuwarten. 

8.  Warschau. 

Production.  Flammenzahl. 

1860:  37,400,500  c'  8,500 

1861  : 42,652,000  „ 9.488 

Zunahme  5,251,500  ,,  988 

oder  14,04  Procent. 

Wenn  auch  auf  ganz  anderen  Ursachen  beruhend,  gelten  doch  bezüglich  War  s ch  au’s 
ähnliche  Bemerkungen,  wie  eben  von  Gladbach  gemacht  wurden.  Auch  in  Warschau 
fand  bis  ins  dritte  Quartal  hinein  ein  ganz  erfreuliches  Steigen  des  Consumes  statt;  die  seit 
Anfang  des  Jahres  herrschende  Aufregung  war  höchstens  in  einer  Verminderung  neuer  An- 
meldungen zu  bemerken.  Im  letzten  Quartal  jedoch,  weiches  die  Hauptzunahme  des  Jahres 
im  Gasverbrauch  wie  in  Ausführung  neuer  Einrichtungen  zu  bringen  pflegt,  machte  sich  plötz- 
lich die  Einwirkung  des  Belagerungszustandes  mit  solcher  Intensität  geltend , dass  die  Zu- 
nahme dos  Gasconsums  vollständig  ins  Stocken  gerieth  und  die  Zahl  der  ausgeführten  Ein- 
richtungen noch  nicht  l/3  der  gleichen  Periode  des  Vorjahrs  erreichte.  Das  slattgchabte 
Steigen  der  Production  entfällt  also  fast  vollständig  auf  die  drei  ersten  Quartale  und  war 
in  dieser  Zeit  der  Gewinn  an  der  Gasfabrikation,  unterstützt  durch  die  billigeren  schlesi- 
schen Kohlen,  ganz  erfreulich  im  Steigen.  Auch  aufs  ganze  Jahr  repartirt,  würde  diese 
Steigerung  noch  befriedigend  gewesen  sein,  wenn  nicht  der  Werkstattsbetrieb,  welcher  dort 
zur  Zeit  noch  wesentlich  auf  die  Rente  des  Geschäfts  influirt,  sich  soviel  unvorteilhafter 
gestaltet  hätte,  dass  der  Mehrgewinn  ain  Gas  aus  den  drei  ersten  Quartalen  durch  diesen 
Minderertrag  fast  vollständig  wieder  absorbirt  worden  wäre.  Da  nun  ausserdem  eine  aber- 
malige Verschlechterung  der  russischen  Valuta  von  über  2%  hinzutrat,  so  schliesst  in 
den  Büchern  die  Anstalt  Warschau  sogar  noch  mit  einem  allerdings  sehr  unbedeutenden 
Minus  gegen  das  Jahr  1860  ab.  - lm  Uobrigen  ist  das  Unternehmen  durch  die  vorjähri- 
gen Vorgänge  in  Warschau  nirgendwie  gestört  oder  belästigt  worden,  und  war,  Dank  dem 
richtigen  Takt  des  dortigen  Vertreters  der  Gesellschaft,  das  Verhältnis»  zu  den  Behörden 
wie  zu  der  Bevölkerung  fortwährend  ein  ganz  befriedigendes.  — Das  Kohrsystem  ist  auch 
im  Voijabre,  den  contractlichen  Bestimmungen  entsprechend,  verlängert  worden. 

9.  Erfurt. 

Production.  Flammenzahl. 

1860:  10,710,400  c*  4 520 

1861:  11.345,300  „ 4,759 

Zunahme  634,900  „ 239 

oder  5,93  Procent  # 

Der  Fortschritt  Erfurts  ist  zufriedenstellend,  wenn  auch  ein  Theil  jener  Mehr- 
production  auf  oine  Vergrößerung  des  Gasverlustes  fällt,  die  sich  im  Frühjahr  nach  Auf- 
hören des  starken  Frostes  bemerklick  machte  und  bei  der  Beschaffenheit  dos  dortigen  Bo- 
dens leicht  erklärlich  ist. 
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10.  Krakau. 

Production.  FI  amm enz ah I. 

1860:  13,209,500  c'  3,254 

1861:  13,241,500  ,,  3,600 

, Zunahme  32,000  „ 346 

oder  0,24  Procent. 

Ein  nennonswerther  quantitativer  Fortschritt  hat  also  hier  nicht  stattgefanden,  was 
durch  die  ausserordentlich  gedrückten  Erwerbs-  und  Verkehrsverhlltnisse  zu  erklären  ist, 
unter  denen  Krakau  das  ganze  vorige  Jahr  hindurch  zu  leiden  hatte.  Dabai  war  aber- 
mals gegen  das  Vorjahr  ein  Rückgang  der  Valuta  von  75  auf  durchschnittlich  7 1 zu  be- 
klagen. Wenn  trotzdem  der  Gewinn,  statt  zu  fallen,  noch  etwas  gestiegen  ist,  so  muss 
dies  Resultat  relativ  befriedigen  ; cs  ist  dem  L'cbcrgang  von  mährischer  auf  schlesische 
Kohle  und  der  dadurch  herbeigeführten  Mt-hrcinnahme  für  Coaks  zu  verdanken.  Leider 
stehen  deren  Preise  aber  auch  jetzt  noch  in  ftusserst  ungünstigem  Verhältniss  zum  Gas- 
kohlenpruiae,  was  durch  die  Coucurrenz  anderer  Brennstoffe  herbeigeführt  wird. 

11.  Nordbansen. 

Production.  Flammenzahl. 

1860:  4,616.830  o'  2,294 

1861:  4,709.147  „ 2,627 

Zunahme  92,317  „ 333 

oder  2,00  Procent. 

Die  Zunahme  war  hiernach  eine  sehr  geringe,  doch  hat  sich  das  Ertr&gniss  bei 
sehr  ökonomischem  Betriebe  in  weit  stärkerem  Verhältniss  gehoben,  vornehmlich  durch 
die  billigeren  Beziehungen  westphälischer  Kohlen,  die  jetzt  mit  den  Extrazügen  bis  Hal- 
berstadt und  von  da  pr.  Achse  allgefahren  werden.  Da  man  die  Anlage  einer  Halle- 
Nordhauser  Eisenbahn  zur  Zeit  als  ganz  gesichert  betrachten  kann,  so  wird  eine 
raschere  Entwickelung  der  dortigen  Anstalt  von  jetzt  ab  erwartet  werden  dürfen. 

12.  Lemberg. 

Production.  Flammenzahl. 

1860:  11,242.100  c*  3.027 

1861:  13,142,300  „ 3,503 

Zunahme  1,900,200  „ 476 

oder  16,90  Procent.  * 

Die  Zunahme  des  Gasverbrauchs  in  Lemberg  ist  sehr  zufriedenstellend;  auch 
machten  sich  dort  hemmende  äussere  Einflüsse  bei  weitem  nicht  in  dem  Grade  geltend  wie 
in  Krakau.  Dagegen  waren  die  Verluste  an  der  Valuta  in  Lemberg  noch  etwas  höher 
als  dort,  indem  der  Durchschnittscours,  der  sich  1860  auf  75  stellte^  1861  nur  70  betrug. 
Nichtsdestoweniger  hat  die  bedeutende  Zunahme  des  Consuma  den  Gewinn  erfreulich  ge- 
steigert; auch  ist  cs  gelungen,  durch  theilweisen  Ucborgang  zum  Vergasen  harter  Hölzer 
eine  Mehrausbeute  an  Gas  zu  erzielen,  die  den  schon  im  vorigen  Bericht  erwähnten  Auf- 
schlag in  den  Holzpreisen  mehr  als  ausgeglichen  hat. 

Die  Eröffnung  der  Eisenbahn  bis  Lemberg  ist  nnn  endlich  im  November  v.  J. 
erfolgt  und  wird  deren  indireotcr  Einfluss  auf  Ausdehnung  des  Gasconsnms  sicherlich  bald 
hervortreten. 

13.  Pachtung  der  Gothaer  AnBtalt. 

I'roduction  Flammenzahl. 

1860:  7,094,252  o'  3.634 

1861 : 7,938,141  „ 4,024 

Zunahme  843,889  »»  390 . 

oder  11.89  Procent. 

Auch  in  diesem  Jahre  ist  rolle  Ursache  vorhanden,  mit  diesem  Geschäft  und  seinen 
Fortschritten  zufrieden  zu  sein.  Die  Hernbsctznng  der  Kohlenfrachteu  auf  den  mitteldeut- 
schen Eisenbahnen  wirkte  hier  und  in  Erfurt  günstig  ein  wenn  auch  ein  1 Heil  des  Ge- 
winnes durch  horabgehendo  Coakspreise  wieder  absorbirt  wurdo. 
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Die  Gesammtproduction  und  Flammenz&hl  der  13  Anstalten  stallte  sich 
hiernach  folgen  dermassen : 


1. 

F rankfnrt 

Production. 

Cubikfuas. 

16,944.904 

Flammenzabl 
am  Jahresschluss. 
7,071 

2. 

Mülheim  a d.  R. 

10,906.800 

4,130 

3. 

Potsdam 

19  306,900 

6,903 

4. 

Dessau 

5.187,780 

3,235 

5. 

Lucken  w aide 

4,895.300 

2,267 

6. 

G 1 a d b ac  h - Kh  ey  dt 

13,944,800 

5,649 

7. 

Hagen 

8.825,300 

3,135 

8. 

Warschau 

42,692,000 

9,488 

9. 

Erfurt 

11.345,300 

4,759 

10. 

Krakau 

13,241,500 

3 600 

11. 

Nordhausen 

4,709,147 

2,627 

12. 

Lemberg 

13,142,300 

3,503 

13. 

Gotha 

7,938,141 

4,024 

Summa 

172.639,772 

60,391 

860: 

159,077,359 

54,459 

Zunahme 

13^562,413 

5,932 

oder  8,53  Procent  oder  10,89  Procent 

Der  Gasverlust  im  Vorjahr  gestaltete  sich  wiederum  günstig;  er  betrug  nämlich 
6 Procent  oder  */,  Procont  mehr  als  1860  Die  Meigerung,  die  meistens  auf  Warschau, 
Erfurt  und  Lemberg  entfällt,  bat  ihren  Grund  theils  in  den  bei  Erfurt  erwähnten 
schädlichen  Einflüssen  des  starken  Frostes  und  Thauwetters  auf  einzelne  Hohrsysteme,  theils 
in  der  sehr  reichlichen  Bemessung  des  Gases  für  die  öffentliche  Beleuchtung. 

Der  durchschnittliche  Jahresverbrauch  einer  8trassenflamme  im  Vorjahr  war 
8277  c*,  einer  Privatflamrae  2332  c',  im  Durchschnitt  2814  c'  oder  96  c'  geringer  als 
1860.  Den  geringsten  Verbrauch  einer  Strasscnflammo  hatte  Erfurt  mit  3846  c',  den 
stärksten  Warschau  mit  15,244  c' ; den  geringsten  Verbrauch  einer  Privatflammo  Dessau 
xait  1224  e',  den  stärksten  Warschau  mit  3,222  c‘. 

Bei  den  8 teinkohlen  ging  der  Mehrverbrauch  inländischer  Kohle  mit  der  Er- 
mäßigung der  Eisenbahnfrachten  Hand  in  Hand.  Es  wurden  1861  vergast: 

Englische  30,918’/,  Tonnen  oder  33,88  Procent, 

Westphälische  29,354 */*  „ ,,  32,16  „ 

Schlesische  80,995 ’/4  „ „ 33,96  t* 

Summa  9 1,268 X/K  Tonnen  oder  100  Procent. 

Von  jeder  der  drei  Sorten  sind  also  fast  genau  gleiche  Mengen  gebraucht  worden. 
Die  stärkste  Zunahme  fand  bei  den  schlesischen  Kohlen  statt,  auf  die  in  Warschau 
und  Krakau  ausschliesslich  übergegangen  wurde,  in  Frankfurt  wurde  l/t  su  den  eng- 
lischen Kohlen  zugesetzt.  Die  Verwendung  ausländischer  Kohle,  die  1859  noch  58  Procent 
betrug,  ist  somit  abermals  erheblich  vermindert  worden  und  wird  diese  Verminderung  auch 
im  laufenden  Jahr  wieder  vorschreiten  , indem  englische  Kohlen  ausschliesslich  nur  noch 
in  Potsdam  und  theil weise  in  Frankfurt  und  Luckenwalde  verbraucht  werden. 
Auch  hier  sind  die  Preis  - resp.  Werthdiffcrenzeu  gegen  inländische  Kohle  so  gering  ge- 
worden, dass  es  nur  noch  einer  etwas  weiter  gehenden  Frachtermässigung  bedürfen  wird, 
um  die  englische  Kohle  vollständig  zn  verdrängen. 

Der  Durchschnittspreis  einer  Tonne  Kohlen  war  im  Jahr  1861:  1 Thlr  7 Sgr. 
1 PC,  oder  3 Sgr.  billiger  als  im  Vorjahr  und  10  Sgr.  billiger  als  1858.  Es  sind  somit 
gegen  1860  ca.  11  Millionen  & Kohlen-Gas  mehr  producirt  und  doch  uur  598  Thlr.  4 Sgr. 
9 PC  mehr  für  Kohlen  ausgegeben. 

Aus  der  Tonne  Kohlen  wurden  durchschnittlich  1747  c'  Gas  gezogen  oder  15  o' 
weniger  als  im  Jahre  1860. 

Die  Retortenfeuerung  hat  sich  abermals  günstiger  gestellt,  nämlich  auf  24.8  Pfd. 
Coaks  pr.  100  Pfd.  destillirter  Kohlen,  gegen  25,41  Procent  im  Jahre  1860;  der  niedrigste 
Procentsatz  einer  Anstalt  war  21,45  Procent. 

Thonretorten  sind  im  Vorjahr  69  ausgewechselt  worden,  also  etwa  eine  auf2,/# 
Millionen  c' Production.  Ausserdem  wurden  11  Stück  für  ganz  neue  Oefenaulagen  verwandt. 
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Der  Verkauf  der  Nebenproducte  gestaltete  sich  nicht  ungünstig,  indem  durch- 
schnittlich hei  den  Coaks  dieselben  Preise  wie  1860  erzielt  wurden,  beim  The  er  aber 
ein  nicht  unbedeutendes  Steigen  stattfand,  welches  auch  voraussichtlich  im  laufenden  Jahr 
anhalten  wird;  die  steigende  Verwendung  des  Theers  für  Dachpappenfabrikation,  Impräg- 
nireu  hölzerner  Schwellen  und  Anilinbereitung  erklären  dies  hinlänglich. 

Die  Einnahme  von  Ainmoniakwaaser  war  noch  immer  höchst  unbedeutend,  doch 
dürfte  dieselbe  von  jetzt  ab  steigen. 

Der  Abschluss  der  Special-Bilanzen  ergiebt  als  Brutto-Gewinn  einen  Saldo  von 
221,532  Thlr.  17  Sgr.  oder  13,286  Thlr.  24  Sgr.  11  Pf.  mehr  als  im  Vorjahre. 

Die  3 Anstalten  der  Oe sterreichisch en  Gas  beleuch  tung  s-Actien-Ge- 
s eil  schaft,  ergaben  folgende  Betriebsresultate: 

1860 : 44,065.660  c' 

1861  : 47  058,860  „ 

Zunahme  2,993,200  „ 
oder  6,79  Procent 

Trotz  dieser  Mehrproduction,  die  Über  f/j  auf  Gaudenzdorf  fällt,  ist  der  Gewinn 
nicht  gestiegen,  sondern  sogar  noch  etwas  gesunken,  was  neben  den  bedeutend  gesteigerten 
Staatsabgaben  hauptsächlich  auf  Kechnung  Pressburg  s kommt,  wo  der  Gewinn  an  den 
Nebenproducten  bedeutend  sank  auch  aussergewöhn liehe  Reparatur-  und  Oefenunterbaltungs- 
kosten  zu  tragen  waren.  Es  wird  hiernach  pro  1861  nur  eine  Dividende  von  61/*  pCt.  oder 
*/rpCt  weniger  als  im  Vorjahre  zur  Vcrtheilung  gelangen.  Ausserdem  musste  nach  dem  stets 
festgchaltenen  und  von  der  vorigen  General- Versammlung  ausdrücklich  sanctionirten  Grund- 
satz diese  Dividende  wiederum  zu  einem  bedeutend  niedrigeren  Course  als  im  Jahr  1860, 
nämlich  zu  70*/»  (dem  Durchschnittcours,  wozu  der  Gewinn  von  Kr akan  und  Lemberg 
realisirt  wurde),  in  die  Inventur  eiugebracht  werden,  der  indess  bei  der  Realisirung  hoffent- 
lich einen  Agiogewinn  abwerfen  wird,  weil  die  Course  seitdem  gestiegen  sind.  Die  Re- 
sultate der  Betheiligung  der  Gesellschaft  bei  der  Oesterreichischou  Gesellschaft  waren  also 
in  diesem  Jahr  ungünstig  und  hatten  auf  dem  betreffenden  Conto  gegen  1860  einen  bedeu- 
tenden Ausfall  von  fast  2700  Thaler  zur  Folge. 

Das  Gewinn-  und  Verlustconto  pro  1861  schliesst  um  16582  Thlr.  7 Sgr.  10  Pf. 
höher  als  >860,  nemlich  mit  einem  Saldo  von  215,060  Thlr.  — Sgr.  4 Pf.  ab,  der  die 
Vertheilung  von  7*/*  Procent,  oder  */,  Procont  mehr,  als  im  Vorjahr,  und  einen  nicht  un- 
ansehnlichen Vortrag  zu  Guusten  des  nächsten  Geschäftsjahres  gestattet.  Den  mancherlei 
drückenden  Ereignissen  gegenüber,  wie  der  weiter  sinkenden  aasländischen  Valuta,  der  Ver- 
minderung der  österreichischen  Dividende,  den  Warschauer  Ereignisseu  u.  s w.  darf  dieses 
Resultat  gewiss  als  ein  günstiges  betrachtet  werden. 
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I.  Zusammenstellung  der  Special-Abschlüsse 
der  13  Anstalten:  hrankfurt  a d.  O.,  Mühlheim  a-  d.  R.,  Potsdam,  Dessau, 
Luckenwalde,  Gladbach  Rheydt,  Hagen,  Warschau,  Erfurt,  Krakau,  Nord- 
hausen , Lemberg  und  Gotha 
am  31.  Deceraber  1861. 


Speclal>Bilanz-Conto. 
Hebet 


An  Caasa-Centi,  für  die  haaren  Caasenbestlnde  . . . Thlr 

*»  Wechsel-Conti,  für  den  Bestand  an  Rimessen 

» Mokilien-Centi,  für  die  Burean-Einrichtungen  and  Mobilien, 
einschliesslich  der  pbutometrischen  Instrumente  and  14 

Keaerspritien 

„ Coati  der  Privat-Einriehtnngen,  für  die  AusstAnde  aus  ge- 
lieferten Gas-Einrichtungen,  Beleuchtungsgegenat&ndcn  etc. 
ii  Conti  der  vermietheteu  Privat-Einriihtu  ngen,  für  die  nach 
jährlicher  Abschreibung  von  7*/»  bis  8 1 / 3 °/0  des  Neu- 
wertes verbliebenen  Wertbe  der  vermietheten  Gaszähler 

und  Einrichtungen 

» Zinsen-Conti,  für  unser  Guthaben  an  Zinsen,  Pachten  u.  s.  w. 

* Beleuchtungs-Utensilien-  und  Unkosten-Conti,  für  den  Werth 

der  Gerätschaften,  Materialien  etc.  zur  Strassenbeleuchtung 
» Betriebs  - lltensiliea  - und  l'nkosten- Conti , für  den  Werth 
sftmmtlicher  Gerätschaften  und  Werkzeuge  zur  Gaa- 

Fabrication 

»»  Ö^8PABB*Conti , für  den  Werth  der  Pferde  und  Fuhrwerke 
in  Warschau  und  I.eraberg 

* Reinigungs-Material-Conti , für  die  VorrAthe  an  Materialien 

zur  Gas-Reinigung 

tt  Dampf- Maschinen-Betriebn-Conti,  für  Vorrftthe  an  Maschinen- 

Schmiere,  Reserve-Tbeilen  u.  s.  w 

<>  Oefen-Uuterhaltungg-Conti , für  die  VorrSthe  «n  Tbon-Re- 
torten,  feuerfesten  Steinen,  Chamotte  etc 

« Magazin-  und  Werkstatts-Conti, 

a.  für  die  gessmmten  Werkstatts- 

Utensilien  und  Apparate.  Feld- 
acbmieden,  Schlosser-  and  Rohr- 
leger-Werkseage  etc Thlr  9,966.  26.  3. 

b.  für  die  VorrUthe  sn  Metallen, 
schmiede-  und  gusseisernen  Röh- 
ren, Verbindungs-Stücken,  Hah- 
nen, Osszahlern,  Belenchtungsge- 
genatlnden,  Fittings  and  Materi- 
alien aller  Art , im  Bau  be- 
griffenen Privat -Leitangen  eto.  Thlr,  75,762.  15.  5. 

» Gaa-Coiti, 

a.  für  die  Anastlnde  für  geliefertee 

Privatgas  (Uecember)  . . . Thlr  15.036.  23  9. 

b.  für  die  Vorrltho  in  den  Gaso- 

melern 525.  4.  9. 

m Baakohlen-Conti,  für  die  auf  12  An- 
atalten  vorhandenen  Steinkoblen- 
Vorrlthe  von  22,316'/,  Tonnen  . Thlr.  28,732.  7.  6. 
s U*berger  HoU-Conto,  für  den  Holx- 

vorrath  von  726'/,,  Klftr.  . . 4,167.  25-  — , 

Transport 


9,758 

21 

18,737 

28 

9,818 

17 

40,340 

22 

25,441 

22 

35 

10 

497 

23 

5,115 

24 

1,166 

2 

987 

- 

66 

23 

742 

13 

85,729 

11 

15,561 

28 

32.900 

2 

246  900 

12 

9 

Ul 


2 

2 

B 

11 

3 

10 


24 
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An  foaks-foilti,  a.  für  die  auf  12  An- 
stalten vorrttthignn 

5,979’/*  Ton.  Coaka 
b.  für  Ausstünde  im 
Coaksverkauf  . • 


An  Lembergtr  Holzkohlen -Couto,  für 
den  Vorratb  an  Holzkohlen  . , 


Thir. 


M 

Thlr. 


Transport 


3,841.  16.  9. 

798.  17.  4. 
4,640.  4.  lT 

175.  1.  5. 


„ Theer-Conti,  a.  für  den  Vorrath  von 

5681,33  Ctnr.  Thcer  Thlr.  5 975.  4.  6. 

b.  für  Fässer  u.  Uten- 
silien   , 695.  — . 8. 

c.  für  Ausstände  im 

Theervcrkauf  . . „ 451.  16.  3. 

„ Conti  der  öffentlichen  Oel-  (Photogen-)  Beleuchtung,  für 

Vorräthe  an  diesen  Beleuchtungsmaterialion 

Ban-Conti,  für  den  Gesammtwerth  der  Anlagen  (Grundstücke, 

Gebäude  Apparate,  Köhrensysteme  etc.) 

„ GeneraM'nkostetl-Conti , für  diverse  Vorauszahlungen  an 
Feuerversicherungen,  Beiträgen  etc.  .pro  1862  . . . 

„ Conto  der  Gothaer  Actien-Gesellschaft  fiir  Gasbeleuchtung, 
für  unsere  contractlichen,  nach  Ablauf  der  Pachtzeit  rück- 
zahlbaren Vorschüsse  an  diese  Gesellschaft 

Conti  der  verschiedenen  Stadtgemeinden, 

a für  unser  Guthaben  durch  Gas- 

Lieferung  ........  Thlr.  4,709.  7.  6. 

b.  Kestgutbaben  an  3 Städte  aus 
der  l.ieforung  von  Candelabern , 

Laternen  u a.  w.  . ...  „ 9,064.  19.  6. 

„ Blochmanirsches  Ablüsungs-Conto,  für  die  Ablösung  der 
Tantiemen- Ansprüche  in  Warschau  . . . . 7 • . • 

„ Conti  diverser  Debitoren,  für  unsere  Guthaben  aus  diversen 

Lieferungen  Vorschüssen  etc 

Summa 


246,900 

12 

4,815 

5 

7,121 

21 

7 

21 

2,111,551 

15 

221 

13 

9,960 

16 

13  773 

27 

27,757 

10 

5,189 

12 

2,427,299 

5 

9 


5 

3 

1 

6 

1 


61 

l 


Credit. 


t Per  Conti  diverser  Crediloren, 

f t»  « 

a.  Reste  resp.  noch  nicht  fällige 

Raten  des  Kanfschillings  ver- 
schiedener Grundstücke  . . . Thlr.  16,035.  1.  8. 

b.  Sonstige  Guthaben  diverser 

Lieferanten 10  261.  2.  — . 

26,296 

8 

8 

Conti  der  DirertoriaMIaupt-Casse  ia  Dessau,  für  die  vom 

Central-Bureau  für  den  Bau  und  Betrieb  der  Anstalten 
verausgabten  Summen: 
a Saldi  pro  31.  December  1861 

.i  i .J 

(siehe  die  Speciflcation  im  Ge- 

n 1 d . * 

neral-Bilanz-Conto)  ....  Thlr.  2,179,470.  14.  5. 
b Saldi  der  Special  - Gewinn-  und  * 

f il*1  i.-’a 

Vcrlost-Conti  pro  1861  . . . „ 221.5S2.  17.—. 

2.401,003 

t 

6 

. „ 

Summa 

2,427,299 

1 5 

1 
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Special  - Gewinn  - und  Verlnst-Conio. 
Bebet. 


An  Oaskohlen-Couti,  für  den  Verbrauch 
von  9 1,268'/ 4 Tonnen  Steinkohlen 

zur  Gasfabrication  von  12  Anstalten  Thlr.  112.863.  — . 4. 

„ Lemberger  Holz-Conto,  für  den  Ver- 
brauch von  1,091*  ^ Klafter  Holz 

zur  Gas&brication „ 5.404.  8.  2 

„ Betriebs-Arbeiter-Lohn-Conti,  für  die  Löhne  und  Remunera- 
tionen der  Polire  und  Betriebs- Arbeiter 

„ Retortrn-Feuerungs-Conti,  für  Verbrauch  an  Coaka.  Thecr 
und  Holz  (Lemberg)  zur  Unterfcucruug  der  Retorten  . 

„ Daiupfina.*rhinen-Betriebs-Conti,  für  die  Kosten  des  Dampf- 

maschinen-Betriebs  . . . » 

„ Betriebs-Utensilien-  und  I nkosten-Conti , für  Abschreibung 
und  Reparaturen  der  Werkzeuge,  Betriebs-Unkosteu  aller 
Art.  Beleuchtung  der  Betriebs  Räume  u a.  w , 

„ Mobilien-Conti,  für  Abschreibung  von  dem  Werthe  der  Mo- 
bilien, Instrumente,  Feuerspritzen  u.  s.  w 

„ Oefen-Unterhaltungs-Conti , für  Auswechslung  von  Retorten, 
Umbauten  und  Reparaturen  der  Oefen,  Feuerungen  u.  * w 
„ Reparatur -Conti , für  die  Reparatur  und  Unterhaltung  der 
GebAude  und  Apparate,  Untersuchung  der  Rohrsysteme, 
Umlegung  von  Rohr-8trecken , Pflaster-  und  Wegc-Repa- 

raturen  u.  s.  w 

„ Reinigungs-Material-Conti,  für  die  Kosten  der  (iasreinignng: 

a.  auf  den  12  Steinkohlen-Gaaan- 

stalten  (Laming’sche  Masse)  . Thlr.  1,761  10.  — . 

b.  in  Lemberg  (Kalk)  . . . . „ 1,602.  28  10 

„ Laternenwärter- Lohn- Conti,  für  die  Löhne  der  Laternen- 

Anzünder  und  Aufseher % . 

„ Belenehttinpi-Utensilien-  und  Unkosten-Conti,  für  Reparatur 
und  Abnutzung  der  Beleuchtungs-Utensilien,  Anstrich  und 
Reparatur  der  Candelaber  und  Laternen,  Putzzeug  und 
sonstige  Unkosten  der  öffentlichen  Beleuchtung 
„ Zinsen-Conti,  für  verausgabte  Pachte.  Zinsen  nnd  Wechsel- 

Zinsen,  nach  Abzng  der  Einnahmen 

„ Conti  der  öffentlichen  Oel-  (Photogen  ) Beleuchtung,  für 
N erlast  an  der  contractlich  übernommenen  Oelbeleuchtung 
in  den  Nebenstrassen  verschiedener  8tAdte  . . . . . 


Salair-Conti, 


für  Gehälter  und 
Tantiemen  von  12 
Anstalts  • Dirigen- 
ten   1 

für  Gehälter  und 
Remunerationen 
von  11  Buchhal- 
tern .... 
Löhne  der  Unter- 
Beamten  auf  den 
grösseren  Anstal- 
ten, Vergütung  für 
Aufnahme  derGas- 
zAhlerstfindo  u.s  w. 


12,920  22. 


4.906.  -.  -. 


3,059.  15. 


Transport 


118,267 

8 

17,935 

23 

34  513 

15 

1 139 

19 

5,780 

25 

580 

i 

7,458 

19 

8,588 

23 

3 364 

8 

9,259 

3 

2.430 

16 

753 

16 

68 

2 

20,886 

7 

231,016 

11 

24* 
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An  General-rsko«ten-Conti  der  IS  Anstalten : 


Transport 


Ci 


für 


Beleuchtung  der  Bnreaux 
und  Beamtenwohnungen  u. 


1 

sonstige  unentgeltliche  Oes- 

/ 

Abgabe 

Thlr. 

1.901. 

10. 

5. 

b 

W 

HeiUung  der  Bureaux  and 

Beamtenwobnungen 

1,896 

21. 

2. 

c. 

Burcau-Unkostcn,  Schreib- 

hilfe , Reinigung , Bewach- 

ung  etc 

965. 

5 

. 

a. 

Schreib-  und  Zeichnenmn  • 

terialien,  Bucbbindor-Arbei- 

ten  etc. 

598. 

4 

8. 

e. 

Drucksachen.  Formulare. 

Circulare 

576. 

24. 

6. 

t 

Insertionen  u.  Journale 

243. 

25. 

7. 

e- 

ft 

Steuern: 

1.  Staat, steuern  . . Thlr.  3,384.  6. 

2.  Communalsteuern  „ 1,417.  23. 

3.  Einquartierung*  ■ 

gelder  etc.  . . ,,  103.  24. 

Ihlr 

„ Feuer- Versicherung. 

1.  ßclbatTersicherung  Thlr.  1,716.  19. 

2.  Bei  F.-V.-Geaell  - 

schäften  etc.  . . „ 367.  19. 

Thlr.“ 

„ Reisekosten  r 

1.  des  Gen.-  Direct., 

Ober  - Ingenienrs 
und  Betr  -inspect. 
sur  Controlle  der 

Anstalten  . . . Thlr.  1,838.  22. 

2.  der  Beamten  und 
Arbeiter  . ein  - 
schliessL  Umsugs- 

kosten  . . . . „ 876.  1. 


9. 

7. 

1. 

T,906.  24.  6. 
i 
_8. 

2,084.  8.  6. 


Thlr. 

2,214. 

23. 

11 

k. 

»9 

Wechsel- . Werth  u.  Quit- 

tungsstcmpel 

218. 

26. 

6. 

L 

W 

Erbiinsen 

65. 

24. 

9. 

m. 

Agios  und  kleine  Verluste 

148. 

10. 

10 

n. 

tt 

Porti  u.  Telegraphengcbühr. 

653. 

16. 

9 

o. 

1» 

Sportel-,  Mandatar-  u.  No- 
tariatsgebühren .... 

324. 

18 

1. 

p 

„ 

Rcmunerat.  u.  Geschenke  . 

373 

12. 

4 

q- 

n 

diverse  Spesen,  Fubrkosten, 
Trinkgelder,  Almosen,  Kos- 
ten von  Anpflanzungen  etc. 

645. 

24 

3. 

r. 

n 

Remuneration  des  War  - 
schauer  Agenten,  laut  Ces- 
sions- Vertrag  .... 

11 

2,207. 

27. 

6. 

An  Conti  der  Privat- Leitungen,  für  Verluste  an  ausstehenden 
Forderungen  


Transport 


231,016 


19,325 


296 


11 


27 


10 


250,638  18  i 8 
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An  Causa-Conto,  für  den  baaren  Cassenbestand  ....  Tblr. 
»>  BilCfWPH-Co#to,  für  vorräthige  Wechsel  . # 

*'  fflr  den  Werth  de8  Oirectorial-Gebäude» 

» Mobllien-Conto , für  das  Inventarium  des  Central-Bareaus 
” der  photometrischen  Instrumente,  für  das  Jnvcnta- 

rinni  der  Photometerkammer  etc 

" Conto  der  geleisteten  Cantionen,  für  die  von  una  in  8 Stad* 
ten  bestellten  Csutionen 


Transport  I 67,871  29  10 
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Per  Aetien-Capital- Cento,  für  des  Stamm-Capital  von  25,000 

.Stück  Actien  k 100  Thir.  # ■ 2 •>00-(XK) 

n Aftien-Zins-Conto,  für  einen  noch  nicht  erhobenen  Zins- 

Coupon  pro  1856  . . 

„ Ilividenden-t'cnti  pro  1857,  1859  und  1860,  für  noch 

nicht  erhobene  Dividendenscheine bl«  b 

von  Stanfien’scbe*  Fideiconunisa,  für  dessen  Hypotheken- 

w ...  4.J/W  — ■ ■ 

Forderung __  r>nn 

Aeeept-Conto,  für  nnsere  Wechsel  - Accepte 4i,ow  - 

’ fonto-t’orrent-Oonto  Lit.  A.,  für  die  Gutheben  von  Ban- 
I quiera.  die  BeamtcnCautionon  eto.  . OO.UOI  o 

Transport  12,667,198  8 j 8 


Transport 

i Beamten-Cantions-Conto,  für  bei  uns  doponirte  Cautionen  von 

Caasen -Beamten * 

Vnrscliusj-l'onto,  für  diverse  Vorschüsse  

Zilisen-fonto,  für  diverse  Zinsguthaben  u Voransaahlungcn 
l’rovisiolls.Conlo,  für  diverse  Provisionsguthaben  . . . 

Actien-Coato  der  Oestcrreicbisehen  (iasbcleuehtnugs-Aftien- 
Gesellsrhaft , für  im  Portefeuille  befindliche  2,307  Stück 
Actien  k Fl.  262’/,  Oestcrr.  W.  mit  Dividendenscheinen 

pro  1861 . ' 

Oestemiehisehe  Gas- Beleuchtung* -Aütien- Gesellschaft  in 

Wien,  für  unser  Guthaben  

, Effecten-Oonto,  für  den  per  Januar  abzunehmenden  Best  der 
Actien  - Emission  von  1858,  einschliesslich  Dividenden- 

Scbeincn  pro  1861 * • 

Effeeten-Cont#  des  Y>rsieherungs-Fonds,  für  im  Portefeuille 

befindliche  Effecten  . . 

, (ieneral-l  nkesten-Cont®,  für  Bestände  an  Formularen  Druck. 

Sachen  eto *•••** 

, Conti  der  13  Anstalten,  für  deren  Bau-  u Betriebs-Capital. 

Saldi  per  31.  Deccmber  1861: 

1.  Frankfurt  a d.  0 . Thlr.  196,756.  10.  — . 


4,000  — 
191  11 
7.886  8 

189  10 


398,696  11 


76,776  7 


Saldi  per  31.  De 

1.  Frankfurt  a d.  0 . 1 

2.  Mühlheim  a.  d.  K-  . 

3.  Potsdam  .... 

4 Dessau 

5.  Luckenwalde  . . . 

6.  Gladbach-Kheydt  . . 

7.  H 'gen  1 

8.  Warschau  .... 

9 Erfurt 

10.  Krakau 

11.  Nordhausen  . . . 

12.  Lemberg 

13  Gotha  ....  _• 

Gewinn-Saldo  nach  den 
Special- Abschlüssen  die- 
ser Anstalten  . . * 


104,860.  19.  5. 

202,582  2.  7. 

77,151.  7.  4. 
92,117.  13.  6. 
125,870.  28.  5. 
75,724.  10.  6. 
603,770.  29.  1. 

144  805.  20  10. 
237,422.  9.  11. 
104,035.  29.  9. 
200,781.  16  7. 

13,560  26.  6. 
2,179,470.  14.  5. 


221  532  17.  -. 


Credit. 
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Transport 

An  Baa-Iiakosten-Conto , für  Abschreibung  de»  Rest-Saldo  » . 

„ (ienerairnkoHteii -Conto, 

Für  Reparaturen,  Unterhaltung  der 

GebAude  etc Thlr.  162.  7.  2. 

Werth,  und  Wechsditcmpcl  „ . 261.  15.  — . 

„ Insertionen  und  Zeitungen  . „ 156.  8.  5. 

„ Reisekosten  (cinachlleulich  der 

Commissionen) „ 351.  18.  — . 

Schreib-  u.  Zeicbnenmateral., 

Buchbinderarbeiten  etc.  . . „ 157.  2.  2. 

„ Notariats-Gebühren  . . • ,,  39  2.  2. 

„ Porti-  u Telegrapbengebühren  „ 276  2.  3 

„ Beleuchtung  und  Heiaung  . » 407.  13-  — . 

„ Remunerationen n 1,210  — . . 

„ Drucksachen .,  79.  5.  9. 

„ Steuern  und  diverse  Ausgaben  „ 257.  6.  6. 

Thlr.  3,358.  16.  6. 

Ab  für  Mebrvorrüth  an  Drncksa- 

chen  gegen  das  Vorjahr  . . ..  49,  22. 

„ BilaiU -Conto,  für  den  Gewinn 


3,308  24 


215,060  — 4 

243,7  87  28  i- 


Crerf«. 


Per  Vortrag  an»  dem  Rechnungsjahr  1860  Thlr.  257  23  6 

„ Aetien-Conto  der  Oesterreiehise  hen  Gasbeleuchtangs-Actien- 
Ueaellsehaft , für  V«  Dividende  pro  1861  fl.  39,363 

. . 19  *r.  h 7'/, 18,500  21  — 

„ Effeetea-Coato,  für  Cursgewinn  an 

eignen  Actien .*  . Thlr.  7,458  26.  — . 

Fttr  Dividende  pro  1861  romPor- 

feuille-Beetand » 5,125.  22.  6.  12,584  18  6 

„ Conti  der  13  Gas  - Anstalten , für 
den  Reingewinn  atu  der  Betriebs- 
Periode  1861  .......  * 221,582  17.  — . 


Orsffc  »r.  C.  Wslf  t Ssh»  la  Klarste. 


Kl»  tnlSlatr : I.  SlStsSairf  ItllKkn. 
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Journal  für  Gasbeleuchtung 

und  • 

verwandte  Beleuchtungsarten. 

Org&o  des  Vereins  von  (iasfachmännern  Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N.  H.  Schilling, 

• Direct« r der  UubeleachtuDf»-Gtficineheft  lo  München. 

Verlag  von  Kudolph  Oldenbourg. 

Inserat«. 

Der  laserat ioaepreie  beträgt : 
fttr  eine  gerne  Oct« vielte  8 Rthlr.  — Ngr. 

„ Jede  achtel  „ 1 „ — „ 

Kleinere  Braehtbello  all  eine  AchtcUeite  binnen  nicht 
berlckslchtlget  «erden;  hei  Wiederholung  eine*  Imeratee 
wird  nur  die  Hälfte  berechnet,  fttr  dkeeelbrn  Jedoch  auch 
bMdtmi.ii  ■■.r.etiateraDnUckla.'IiMil  <e.  Airfudei.  ojbenit.hei.il»  lmere  Seite  Sei  Cm.ehL»e»  beoout. 

~T‘  äSIHLADOERfi. 

Der  Unterzeichnete  Vorstand  ladet  die  Mitglieder 
des  Vereines  der  Gasfachmänner  Deutschlands  zum  Besuche 
der  vierten  Hauptversammlung,  welche  am  28.  29.  und 
30.  Juli  ds.  Js.*)  in  Berlin  stattfinden  wird,  ein. 

Anträge  oder  der  Versammlung  vorzutragende  Ab- 
handlungen und  Mittheilungen  werden  die  Mitglieder  er- 
sucht bis  zum  26.  Juni  ds.  Jahres  dem  Unterzeichneten 
anzumelden. 

Vorn  26.  bis  29.  Juli  wird  im  „König  von  Portugal“, 
Burgstrasse  Nr.  12  parterre  links  die  Expedition  des  Vor- 
standes täglich  von  9 Uhr  Morgens  bis  7 Uhr  Abends  ge- 
öffnet sein,  und  werden  die  Eintreffenden  ersucht  daselbst 
die  neue  Mitgliedskarte  und  die  Tagesordnung  in  Em- 
pfang zu  nehmen. 

Dresden,  den  10.  Juni  1862. 

Oer  Uorstnnh: 

Cr.  Jft.  S- ' Mfochtnann . 

*)  Statt  der  im  Jfaihefte  ds.  Js.  angezeigten  Tage  vom  24. — 26.  Juni  sind  nunmehr 
die  obigen  Tage  vom  28.  — 80.  Juli  gewühlt  wurden,  was  wir  unsere  geehrten  Leser 
wohl  zu  beachten  bitten.  D R 

25 


Abonnements. 

Jährlich  4 Rthlr.  >•  lfgr. 

Halbjährlich  2 Rthlr.  IS  5gr. 

Du  Abonnement  Inn  aUltflaäen  bol  alten  Bich- 
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Vorläufiges  Programm. 

Den27.  Juli  Abend» 8 Uhr : Versammlung  in  einem  Qartenlolt&le  in  der  St^djf, 

„ 28.  „ Vormittag  9 Uhr:  Eröffnungssitzung.  — 

11 — 1 yhr  Besichtigung  von  Fabrikctablissements. 

Nachmittag  2 — 4 Uhr  "emcinschaftliches  Mittagessen. 

„ 4 -8  Uhr  Besichtigung  von  Etablissements. 

„ 29.  „ Vormittag  9 Uhr  zweite  Sitzung. 

Nachmittag  2—4  Uhr  gomcinschaftliches  Mittagsessps. 

„ 4 — 8 Uhr  Besichtigung  versch.  Etablissements. 

„ 30.  „ Vormittag  9 Uhr  Schlusssitzung. 

Nachmittag  1 — 3 Uhr  gemeinschaftliches  Mittagsessen. 

„ 3 — 7 Uhr  Besichtigung  versch.  Etablissements. 

„ 31.  )t  gemeinschaftliche  Fahrt  nach  Potsdam, 

Ein  G-astechniker, 

der  geit  6 Jahren  Fachmann  , mit  dem  Geschäfte  in  jeder  Beziehung  ver- 
traut ist,  nach  dessen  Methode  die  Reinigung  von  1UOO  c'  Gas  selbst  bei 
dem  kleinsten  Werke  auf  höchstens  1 bis  2 kr.  O.  W.  kommt,  der  die  Ver- 
arbeitung der  Gaswässer  auf  diverse  Ammoniaksalze  wie  die  des  Thcercs  etc. 
genau  kennt,  zur  Zeit  einer  Anstalt  vorstehend,  welche  im  Jahre  1861  Uber 
200,000  Ctr.  Kohle  verarbeitete  und  daraus  5420“  Gas  pro  Ctr.  von  durch- 
schnittlich 14  Kerzen  Lichtstärke  erzeugte,  erbietet  sich  die  Einrichtung 
von  Gaswerken,  oder  auch  die  Leitung  von  einem  und  mehreren  gegen 
Gehalt  oder  pachtweise  zu  übernehmen. 

Offerte:  M.  N.,  Buchhandlung  von  L.  Manitius  in  Oeden-  • 
bürg  (Ungarn). 

Die  Chamott-  Retorten-  und  Stein -Fabrik 

von 

F.  S.  UEST’S  Wittwe  & Coniji. 

in  Berlin«  Schönhauser-Allee  Nr.  128, 

erlaubt  sich  ihre  Fabrikate,  als  Chamott-Retorten  zur  Gas-  und  Mineralöl-Bereitung, 
so  wie  Chamottateine  in  jeder  beliebigen  Form  und  Gröaso  zu  empfehlen.  Von  den  gang» 
barsten  Sorten  wird  Lagor  gehalten  und  für  solche  sowohl  als  für  etwa  bestellte  Gegen- 
stände die  billigsten  Preise  berechnet.  Aufträge  werden  ohne  Verzug  effektuirt. 


Auf  Verlangen  bescheinige  ich  hiermit,  dass  die  ron  F.  8.  Ootfft  Wittwe  u. 
Comp.,  hiorsclbst,  Schönhauser- Allee  Nr.  128 , zu  don  hiesigen  städtischen  Gas- Erleucht- 
ungs-Anstalten gelieferten  Chamott-Gas-Retorten,  sich  bisher  vorzüglich  gut  bewähren.  Die 
Oefen  mit  den  dazu  gelieferten  Cbamottsteinen  gebauet,  fortlaufend,  meist  2 ’ /,  bis  8 Jahre 
im  stärksten  Feuer  ausgehalten  haben,  so  dass  ich  das  Fabrikat  zu  dem  besten  säble,  was 
mir  in  der  Praxis  bekannt  geworden  ist,  und  solches  nach  meiner  unvorgrciflichen  Ansicht 
mit  Recht  als  vorzüglieh  gut  empfehlen  kann. 

Berlin,  am  31.  Januar  1859.  KfUmOll, 

Baumeister  und  technischer  Dirigent 
der  Berliner  Communal-Gaswerke. 

Eine  Gasanstalt, 

nicht- über  mittlerer  Grösse,  wird  zu  kaufen  oder  in  Pacht  zu  nehmen  ge- 
zöcht. Adressen  bittet  man  an  die  Redaction  des  Journals  einseaden  zu 
wollen. 


Digitized  by  Google 


196 


H.  BORN, 

Civil-Ingenieur,  Gaatechniker,  Arcbitect,  Director  der  Gasanstalt  zu  Chemnitz 

(im  K.  Sachsen), 

fib«rnimtnt,  sowohl  io  Deutschland  als  auch  im  Aunlaada, 

Neubauten  von  Gasanstalten 

(IjEUCllTGAS-FABrUKEN) 

nicht  nur  für  ganze  Städte  von  jedem  Umfange,  sondern  auch  für  einzelne 
kleine  Eiahlissements, 
sowie  ferner: 

den  Umbau  und  die  Betriebsverbmerung 

von  Gasanstalten,  welche  nach  unzweckmäßiger  Construction 
erbaut  sind,  inrortheilhaft  betrieben  werden  oder  dnreh  irgend  eine 
Störung  oder  einen  Unfall  in’s  Stocken  gerathen  sind, 
übernimmt  auch 

sämmtliche  Lieferungen  aller  eisernen  Apparate,  Maschinen,  Rohre, 
Exhaustoren  etc.,  sowie  aller  Chamotte-Bestandtheile  der  Oefen,  sammt 
den  Retorten  und  Feuerungen  etc.,  alles  in  vorzüglicher  Qualität; 

verpflichtet  sich  auch 

Gasanstalten  für  ganze  Städte,  einsehlissslirh  aller  Privatrohrleitnngen  bis  in  die 
Wohnungen  nnd  bis  zur  Benutzung  jeder  einzelnen  Gasflamme 
fix  und  fertig 

zu  den  blllifraten  Preisen 

herzustellen  und  zu  liefern. 

Mehr  ah  20  Gasanstalten  habe  Ich  in  den  letzten  J ahren  neuerbaut  nnd  in  Betrieb 
gesetzt.  Eine  noch  grössere  Anzahl  solcher  .Neubauten  haben  nur  zwei  oder  drei  deutsche 
Gastechniker  erreicht,  aber  ich  darf  hinsaftigen , dass  mir  keine  einzige  Gasanstalt  miss- 
lungen ist. 

Darauf,  als  auf  eine  blosso  Pflichterfüllung,  würde  ich  nicht  stolz  sein  dürfen,  wenn 
nicht  bis  in  die  allerneueste  Zeit  leider  noch  Gasanstalten  auch  für  grosse  Städte  nach 
unzweckmäßigem , veraltetem  System  erbaut  und  nach  ganz  unergiebigen  Methoden  des 
Betriebes  in  Gang  gesetzt  worden  wttren.  Solchen  Gasanstalten  empfehle  ich  Gasofen  nach 
der  von  mir  erfundenen  Construction,  and  garantiro  bei  Anwendung  meiner  Oefen  und 
meiner  Betriebsmethode  pro  Dresdner  Scheffel  (ungefähr  170  Pfund)  guter  deutscher  Stein- 
kohle wenigstens  1100  sächsische  o1  Gas  von  vorzüglicher  Leuchtkraft,  ln  bekannteren 
Maassen  ausgedrückt,  heisst  das:  meine  Oefen  liefern  aus 

deutschen  Gaskohlen  pro  1 Preuss.  oder  Hamburger  Tonne  (4  Bcrl.  Scbffl.)  1870  Engl,  c'  Gas, 


n » „100  Pfund  Zollgewicht 519  „ „ 

n „ „ 100  Kilogramm 29  Cubikm.  Gas, 

eBgliächen ' „ w 1 Prenss.  Tonne  ...» 2600  Engl,  c'  Gas, 

* „ „100  Pftind  Zollgewicht 726  ,,  ,,  „ 

r>  ,,  „ 100  Kilogramm  \ . 40  Cubikm.  Gas. 


Diese  garantirte  Gasmenge  übertrifft  die  Production  aller  bisher  gut  construirten 
und  gut  geleiteten  Gasanstalten  um  wenigstens  50  Procent,  und  dabei  ist  die  Lichtstärke 
dieses  Gases,  welche  hier  täglich  amtlich  in  der  Königlichen  Gcwcrbachule,  die  über  7000 
Fuss  englisch  von  der  Gasanstalt  entfernt  ist,  gemessen  wird,  and  welche  Mess ungsresul tato 
täglich  dnreb  den  Druck  veröffentlicht  werden,  um  wenigstens  30  Procent  besser,  als  die 
Leuchtkraft  des  Gases  in  Paris,  London,  Wien,  Berlin,  Dresden,  Leipzig  etc. 

Jede  einzelne  kleine  Betörte  (7  Fuss  Engl,  lang)  erzeugt  in  24  8tonden  aus  deut- 
schen Kohlen  9000  c'  Englisch  und  aus  Englischen  Kohlen  12000  c'  Engl,  gereinigtes  Gas. 

Meine  Oefen  erfordern  dabei  ausserordentlich  wenig  Brennmaterial,  bedürfen  fast  gar 
keiner  Reparatur , und  sind  so  eingerichtet , dass  die  Ch&motte-Retortcn  mehrere  Jahre 
brauchbar  bleiben.  Nene  Retorten  können  eingeschoben  werden , ohne  dass  es  nötbig  ist, 
den  Ofen  abznbrechen. 

Auf  briefliche  Anfragen  ertheile  ich  jederzeit  bereitwillig  unentgeltlich  specielle 
Auskunft. 

Chemnitz,  Königreich  Sachsen,  im  Januar  1862. 

H.  Born. 

25* 
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Die  Chamott- Retorten-  nnd  Chamott- Stein -Fabrik 

von 

G.  v.  Efhardslein’s  Erben, . 

io  iiet'Hn,  Landsberger  Str  85., 

empfiehlt  ihre  Fabrikate,  als:  Retorten  zur  Ga*-  nnd  MinoraWl-Mereitong,  so  wie  Chsmott- 
steine  in  den  veracbiedensten  Formen  und  Grössen  au  billigsten  Preisen. 

Die  schon  seit  längerer  Zeit  von  uns  zusammengesetzte  und  btlnfig  angewendete 
Masse  sur  leichteren  und  schnelleren  Entfernung  der  GraphitMIdong  in  den  Retorten  hat 
sich  vorteilhaft  erwiesen,  wie  sich  überhaupt  unsere  Fabrikate  durch  2 bis  3jibrigen 
Betrieb  überall;  namentlich  in  den  hiesigen  städtischen  Gasanstalten  vuriüglich  bewahrt 
haben,  worüber  wir  die  günstigsten  Zeugnisse  vorlegen  könnet!. 

Aufträge  werden  unter  Garantie  »««geführt  nnd  auf  unsere  Gefahr  nach  dem  Be- 
stimmungsort geliefert 

Ule  Thonretorten-  und  Cliamottsteii»  - Fabrik 

von 

J.  R GEITH  IN  COBURG 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Gute  bestens. 

Von  Tlienrctorten  halte  ich  von  1 f>  verschiedenen  Formen  in  der  Regel 
Vorrath  und  wird  jede  beliebige  andere  Form  geliefert.  Die  Brauchbarkeit  meiner  Retor- 
ten hat  sich  in  einer  Anzahl  Fabriken  bestens  bewahrt,  worüber  gerne  Zeugnisse  an  dun- 
sten stehen.  Durch  weitere  Vervollkommnungen  können  meine  Retorten , vermögt  ihrer 
sehr  correkten  Form  und  der  innen  und  aussen  ganz  fClatteii,  rlüorrcicn 
Flachen  sicherlich  den  besten  vollkommen  an  die  Seite  gestellt  werden. 

ltarmntellie  liefere  ich  in  allen  Grössen  von  Torsiigliob  ftuerbestiindiger 
nicht  schwindender  Qualität 

Feuerfeste  §(ellie  gewöhnlicher  Form  halte  ich  stet*  vorr*thig.  Fer- 
ner empfehle  ich: 

Feuerfeste»  Thon  aus  eignen  Orubon,  der  nach  vielfachen  Proben 
von  compctentcr  Seite  xu  den  besten  des  In-  und  Aas-Landes  gebürt. 

MÖrf ClltlflMfl  von  geringster  Schwindung. 

Die  Preise  stelle  ich  entsprechend  billigst  nnd  sichere  sorgfältige  und  prompte  Be- 
dienung xu. 

•I.  R.  Gcitll,  Gasfabrikant 

Feuerfeste  Produkte,  die  nicht  dem  Schwinden  unterworfen  sind. 

Th.  Boucher,  Fabrikant  und  Patentinhaber  zu  St.  Gliis- 
lain,  früher  zu  Batidour  (Belgien) 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Products 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu^ 
strie-Aosstellung  in  London  (1851),  in  Paris  (1855),  bow'io  auch  der  Ehren- 
Medaille  I.  Claas*:  der  „Acaaemic  nationale“  au  Paris  (185G).  Seine  Anstalt 
ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 

NB.  Pas  Preisgericht  der  Londoner  Ausstellung  drückt  »ich  in  seinem  Bericht  fol- , 
gendormassen  aus:  „Das  Preisgericht  bat  Herrn  Th  Boucher , welcbor  sehr  gut  verfertigte 
Retorten  ausgestellt  hat,  eine  P re  iam  ed a ille  xuerkannt,  da  selbe  Retorten  von  ausser- 
ordentlicher Dünne, ^egelm&ssigor  Form,  und  auf  Ihrer  Oberfläche  frei  von  allen  Flecken, 
und  Rissen  waren.“  Es  heisst  weiter:  „Die  Medaille  ist  diesem  Aussteller  in  Anerkennung' 
der  unxweifelhaften  Vorzüge  seiner  Retorten  vor  allen  anderen  derartigen  Fabrikaten 
des  Cuntinents  ertheik  worden.“ 
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ROBERT  BEST 

Lampen-  & Fittings -Fabrik  Fabrik  von  schmiedeeisernen 

Nro.  io  Lndgate  Hill  Gasröhren 

_ . , . Great  Bridge, 

Biraiagkaa  SUff.rd.hire 

empfiehlt  seine  Fabriken  fftr  alle  zur  Gas- Beleuchtung  gehörigen  Gegenstände.  Eiserne 
Gasrohren  und  dazu  gehörige  Verbindungsstücke  zeichnen  »ich  besonders  durch  ihre  Güte 
und  billigen  Preis  ans. 

Wegen  Zeichnungen  sowohl  als  Preislisten  wende  man  sich  an  den  alleinigen 
Agenten  auf  dem  Continent 

Cart  Kuh  et. 

16  Grosse  Reichenstrasse  in  Hamburg. 

Addison  Potter, 

Newcastle  o Tyne, 

Fabrikant  engl.  ThonreUrten,  feuerfester  Steine  und  aller  Sorten  feuerfester  Ge- 
genstände für  Hoch-  und  CikeSfen. 

Empfohlen  durch 

Alfred  Harber  4*  Comp. 

llambur  g. 

(inest  & C h r i m e s, 

Rotherham, 

Fabrikanten  aller  Gegenstände  fiir  Wasser-  und  Gas-Anlagen  bestehend  aus: 
Pat.  W'assenuesser,  Hydrant*,  Feuer-Hähne,  Schläuscn,  Wasserrluset*  te.,  Gas- 
Candelaber,  Lampen,  Verbindungsstücke  kr.  Ar. 

Empfohlen  durch 

Alfred  Harber  4*  Comp. 

Hamburg. 


The  Iliriningliam  Patent-Tubo-Coinpany,r 

Smethwick  bei  Birmingham, 

Fabrikanten  schmiedeiserner  GasrShren,  Galvaniiirter , Emaillirter  Dampfkessel, 
lydranlischer  Kupfer-  und  Messing-Köhren  nebst  den  erforderlichen  Terbindangs- 
sl&cken. 

Empfohlen  durch' 

Alfred  Harber  4*  Comp. 

H a m b u rg. 

Patentirte  neueste  Asphaltröhren 

zu  Gas-  und  Wasserleitungen  etc.,  welche  allen  metallenen  und  andern  Röhren,  die  nnter 
den  Boden  gelegt  werden,  vorzuziehen  sind,  bei  weit  grösserer  Dauerhaftigkeit  und  bedeu- 
tend billigerem  Preise  wie  gusseiserne,  sowie  weil  sie  keiner  Oxydation  unterworfen  und 
sich  weder  durch  Salzlösungen  noch  Säuren  irgendwie  verändern  und  desshalb  besonders 
auch  für  Säuerlinge  und  .walzsoolen  geeignet  sind;  ebenso  kann  Temperaturwechsel  und 
Frost  auf  dieselben  nicht  nachtheilig  wirken  wegen  ihrer  gewissen  Elastizität;  ferner 

Schmiedeeiserne  Röhren  & Verbindungen  , , 

Hei-.  Guts-,  Kupfer , Hessing-,  Gummi-  and  andere  Röhren  zu  den  verschiedensten  Zwecken 

und  stehen  über  sämmtliche  Röhren  detaillirte  Preislisten  zu  Diensten. 

* 1 ” * - * i 

' J.  L.  Babaraayer,  io  Esslingen  am  Neckar.  (1 
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AUGUST  FAAS. 

Frankfurt  a.  M.,  Mainz  & Mannheim. 

Agentur-Geschäft  filr  Gasfabriken. 


..  T 


Verkauft: 

G&skohltn  für  die  Zeche  Hibcrnia  in  Gclsenkirchcn. 
Hrizkohln  für  die  Zeche  Shamrock  in  Herne  Bochum. 
Gashalter 

Apparate  .Iler  Art 
Giissrlhren 
nHser»e  Metier 
Dampfkessel 

K ist  iu  i'n> t i-in  timten  aller  Art 


Für  die  Cölniaehe  Ma- 
schinenbau - Actien  - Ge- 
sellschaft, 


Für  das  Gasapparat  und 
Gusswerk  in  Mainz. 


Für  verschiedene  Häuser. 


Gasmesser 

lasbllatiaai-Artlkel 
Werkzeuge 

Sihniicdeiseroe  Rohre  & Ter- 
biudttugsstfirke  s ' ’ 

Bl  ei  rohre 

Weiehhlfi,  Mennig 
Eisenkilte 

Reinigungsmasse 
Gummi-Rohre,  Platten  t Ringe/ 

Siiramtlichc  Artikel  in  bester  und  erprobter  Qualität  und  Beschaffen- 
heit zu  entsprechend  billigen  Fabrikpreisen. 

Einkauf: 

Thcor,  Ammoniak- Wasser,  üoaks,  Apparate  und  Apparat-Theile,  die 
etwa  ausrongirt  sein  mögen , aber  noch  in  gutem , brauchbaren  Zustande 
sein  müssen. 

H.  J.  "Vygen  & Comp. 

Fabrikanten  feuerfester  Product« 


za 

Duisburg  a.  Ehern 

empfehlen  den  verehrliehcn  Gasanstalten  und  Hüttenwerken  ihre  Retorten, 
Steine,  Ziegel  etc.  mit  Hinweis  auf  die  in  Heft  1—3  dieses  Journals,  Jahr- 
gang 18C2  abgedruekten  Atteste  und  unter  Zusicherung  sorgfältigster  Ar- 
beit und  billiger  Preise.  Diu  Ausdehnung  und  Einrichtung  ihres  Eta- 
blissements setzt  sie  in  den  Stand  allen  Anforderungen  zu  entsprechen. 


Pachtgesuch  eines  Gaswerkes 

von  nicht  unter  5 Mill.  Jahresproduction.  Per  Suchende  ist  »eit 
Jahren  selbstständiger  Leiter  eine»  Gaswerkes , und  im  Stand« 
in  jeder  Beziehung  Sicherheit  zu  bieten.  Anerbieten  wird  Herr 
Direotor  Schilling  entgegeuzuneluneai  die  Gute  haben. 
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Englische  Asphalt-Köhren 

7 und  9 Fos»  l*ng  bei  2—36  Zoll  Dnrchtn.  widerstehen  15  Atmosph.  Brack  ( — üOO  Foaa 
WaeeereHole) . wiegen  kosten  1 , — eiserner  Köhren,  und  b«b«n  «ufol ge  ihrer 

Dauerhaftigkeit,  tnilurrhilrinfliebkeit , Inoxydirbarkeit , Neutralität  gegen  Säuren  und 
Alkalien,  Niehtleitbarkeit  d.  Eleetricität,  Rlasticität  u Einfachheit  heim  Verlegen  sich 
bereit»  bei  Um-  u Wasserleitungen,  sowie  zu  Wind- und  Wetterleitungen  in  Bergwerken  etc., 
vollständig  bewahrt. 

WINCKLER  & CO-  io  Hamburg. 


Eundichau. 

In  der  Kohlenfracht-Angelcgenhcit  steht  demnächst  wieder  ein  «ehr 
erfreulicher  Fortschritt  bevor.  Die  bayerischen  Eisenbahnen  werden  mit  dem 
1.  Juli  einen  nenen  Frachttarif  ins  Leben  treten  lassen , nach  welchem 
„Braun-,  Stein-,  Pech-,  Russ-Koblen  und  Coke  62,5  pCt.  Rabatt  von  den 
Frachtsätzen  der  II.  Tarifsklasse“  gemessen  werden.  Bisher  betrug  der 
Rabatt  nur  50  pCt.,  es  fand  aber  die  weitere  Vergünstigung  Statt,  dass 
statt  90  Ctr.  nur  80  bezahlt  wurden.  Per  Centner  und  Meile  stellt  sich 
der  neue  Tarif  nunmehr  auf  0,395  Kreuzer  oder  1,354  Silberpfennig. 

Schon  wieder  haben  wir  über  einen  Fall  zu  berichten,  dass  bei  einem 
Gewitter  Gasröhren  durch  den  Blitz  beschädigt  wurden.  Die  Herr  eil  J. 
N.  Sprengs  Erben  in  Freiburg  waren  so  freundlich,  uns  den  Sachverhalt 
wie  folgt  mitzutheilcn: 

„Am  8 April  Abends  hatten  wir  hier  in  Freiburg  ein  starkes  Ge- 
witter, wobei  der  Blitz  in  den  Blitzableiter  am  hiesigen Münsterthum  schlug; 
in  der  Gegend,  wo  der  Blitzableiter  in  den  Boden  mündet,  liegt  ohngefähr 
6 Fass  entfernt  eine  2V,zöllige  Gasleitung  3 Fuss  tief  im  Boden.  Da  den 
Tag  nach  dem  Gewitter  eine  abnorme  Tagcsconsumtion  bemerkt  wurde, 
schloss  unser  Herr  Director  auf  eine  Beschädigung  der  Röhren  durch  den 
Blitz  an  jener  Stelle,  welche  Vermuthuug  sich  dann  auch  durch  den  Gas- 
geruch bestätigte.  Die  vorgenommene  Untersuchung  an  der  Leitung  ergab, 
dass  von  der  Gegend,  wo  der  Blitzableiter  in  den  Boden  geleitet,  nach  der 
südlichen  Richtung  der  Leitung  circa  20  Bleiverbindungen  durch  den  Blitz 
von  den  Gasröhren  los  geschmolzen  waren,  während  die  Röhren  selbst  un- 
beschädigt geblieben  sind.“ 

Der  Verein  zur  Beförderung  des  Gewcrbflcisses  in  Preussen  hat  eine 
Preisaufgabe  gestellt,  welche  die  Fabrikation  von  Chamottesteinen  betrifft. 
Die  goldene  Denkmünze  oder  deren  Werth,  und  ausserdem  500  Thlr., für 
die  Darstellung  von  Chamottesteinen  für  Feuerungsanlagen,  welche  den 
besten  englischen  oder  schottischen  an  Güte  nicht  nachstehen,  im  Preise 
nicht  theurer,  als  diese  sind,  und  in  einer  preussischen  Betriebsanstalt 
angefertigt  werden.  Der  Bewerber  muss  zu  den  anzustellenden  Ver- 
suchen mindestens  eine  Menge  von  5000  Stück  liefern , und  durch 
seine  Einrichtungen  nach  weisen,  dass  er  imStande  ist,  jährlich  eine  Million 
Stück  anzufertigen.  — Die  goldene  Denkmünze  wird  dem  Bewerber  nach 
geschehener  Prüfung  und  der  durch  dieselbe  gewonnenen  Ueberzeugung  von 
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den  verlangten  Eigenschaften  der  Probe-Charaottesteine,  der  Preis  aber  nach 
Ablauf  von  einem  Jahre  und  nach  Erfüllung  der  erwähnten  Bedingung  er-, 
tbeilt.  Der  Termin  ftlr  die  Bewerbungen  ist  auf  Ende  December  1862 
festgesetzt. 

Ueber  das  Project,  in  Mainz  neben  der  bestehenden  Gasanstalt  eine 
zweite  Concurrenzanstalt  zu  errichten,  liegen  uns,  meist  aus  der  Tages-' 
presse,  eineReihe  von  Artikeln  vor.  Es  ist  aber  nicht  in  der  Tendenz  unseres 
Journals,  von  der  Sache  vorläufig  weiter  Notiz  zu  nehmen,  als  dass  wir 
die  Grundztlge  des  Projectes,  wie  es  sieh  aus  den  Statuten  ergiebt,  (an 
einer  anderen  Stelle  dieses  lieftes)  mittheilen;  es  würde  aber  uns,  wie  Je- 
dem, dem  die  deutsche  Gasindustrie  am  Herzen  liegt,  leid  sein,  wenn  sieb, 
in  einer  Stadt,  wie  Mainz,  zwei  Gasanstalten  bilden  sollten.  I.  .f 

In  dem  so  eben  erschienenen  „Jahresbericht  über  die  Fortschritte 
und  Leistungen  der  chemischen  Technologie  and  teebn.  Chemie  von  Prof. 
Dr.  J-  B.  Wagner  1861“  finden  wir  bei  Besprechung  des  Reinigungsver- 
fahrens von  W.  R.  Bowditch  angeführt,  dass  dessen  Resultate  dureh  control- 
lirende  Versuche  von  Schilling  (Journ.  für  Gasbel.  1861.  p.  263)  bestätigt, 
worden  seien.  Soweit  die  von  Bowditch  vorgeschlagene  Thonreinigung  ge- 
meint sein  kann,  mÜBsen  wir  gegen  diese  Aeusserung  protestiren.  Die  Re- 
daction des  Gasjournals  erklärt  an  der  angezogenen  Stelle,  dass  es  ihr  ni eh  t 
gelungen  sei,  mit  Thon  eine  Reaction  zu  bekommen,  und  bringt  von  com- 
petenter  Seite  die  Bestätigung,  dass  mehrere  Versuche  mit  den  verschie- 
denartigsten Thonen  (von  der  reinen  Thonerde  an  bis  zum  gemeinen  Lehm) 
bei  Anwendung  eines  gewöhnlichen  Stcinkohlengases  keinerlei  Färbung 
des  Bleipapiers,  also  gleichfalls  nur  negative  Resultate  ergeben  haben.  , 
Mit  erhitztem  Kalk  ist  allerdings  ein  kleiner  Gehalt  an  Schwefelkohlenstoff 
(0,02  V«)  aus  dem  Gase  entfernt  worden,  aber  einmal  ist  diese  Reaction 
schon  längst  vor  Bowditch  bekannt  gewesen,  und  dann  zerstört  der  heisse 
Kalk  zugleich  einen  Theil  der  wichtigsten  Beatancltheile  des  Gases;  aus 
diesem  Grunde  wird  auch  die  heisse  Kalkreinigung,  die  Bowditch  darauf 
hin  vorscblägt,  in  der  Praxis  nie  von  Bedeutung  werden. 

In  London  hat  jungst  eine  eigenthümliche  Gasexplosion  stattgefun-- 
den,  die  namentlich  desshalb  in  weiteren  Kreisen  Beachtung  verdient,  weil 
sie  die  Frage  angeregt  hat,  ob  Gas  durch  rothglUhcndes  Eisen  zu  entzün- 
den ist  oder  nicht.  Die  London  Gas  Company  stellte  die  Verlängerung 
eines  I2zöll.  Uauptrohrs  her,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  sie  das  mit  Gas 
gefüllte  alte  Rohr  mit  einer  Blase  absperrte,  um  in  dem  ueugelcgten  etwa 
1Ö0  Fuss  langen  Rohrstrang  die  erforderlichen  Anbohrungen  für  die  Ab- 
zweigungen ohne  Gas  vornehmen  zu  können.  Das  Eude  des  neuen  Rohr- 
stranges war  mit  einem  Pflock  geschlossen.  In  Folge  einer  vermuthlich 
mutbwilligen  theilweisen  Entleerung  der  Absperrungsblase  wurde  dieselbe 
undicht,  Gas  strömte  in  das  neue  Rohr,  und  aus  einer  in  diesem  frisch  her- 
gestellten und  in  gutem  Vertrauen  offen  gelassenen  Anbohrungsöffnung  ins 
Freie,  wo  es  sich  entzündete  und  eine  Explosion  rückwärts  im. 
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Rohr  verursachte.  Das  letzte  Ende  des  Rohres,  wo  sich  offenbar  noch 
die  meiste  Luft  befunden  hatte,  platzte  gleich  einer  Bombe,  und  die  Stücke 
wurden  nach  allen  Richtungen  hin  auseinander  geschleudert.  Zwei  Arbeiter 
wurden  getödtet,  mehrere  verwundet,  eine  Hausfronte  wurde  total  zerstört. 
Es  entstand  die  Frage:  Durch  was  ist  das  Gas  entzündet  worden?  Die 
▼orgenommenen  Verhöre  ergaben,  dass  es  durch  den  Löthkolben  eines  Ar- 
beiters, der  ein  von  den  Gasarbeitern  beschädigtes  Wasserrohr  reparirte, 
entzündet  worden  sein  müsse.  Man  nahin  bekanntlich  bis  jetzt  an,  dass 
Gas  nur  durch  eine  Flamme  oder  durch  den  electrischen  Funken  entzündet 
werden  könne.  Es  müsse,  meint  das  Journal  of  Gas  Lighting  der  höch- 
stens dunkelroth  glühende  Löthkolben  vielleicht  irgend  eineu  in  der  Luft 
schwebenden  leicht  brennbaren  Gegenstand  entzündet  haben,  und  die  so 
entstandene  kleine  Flamme  hinreichend  gewesen  sein  zur  weiteren  Ent- 
zündung des  Gases.  Herr  Dr.  E.  Franldand  hat  in  Bezug  auf  den  Fall 
eine  Reihe  von  Versuchen  angestellt,  und  kommt  zu  folgenden  Resultaten: 
Steinkohlengas  kann  selbst  unter  den  günstigsten  Umständen  nicht  entziln- 
det  werden  bei  einer  Temperatur,  die  niedriger  ist,  als  um  Eisen  bei  Ta- 
geslicht in  einem  hellen  Local  sichtbar  rothglühend  zu  machen.  Diese  Tem- 
peratur ist  jedoch  bedeutend  niedriger,  als  jene,  bei  welcher  Rothgluhhitze 
in  der  freien  Luft  sichtbar  ist.  Die  hohe  Entzündungstemperatur  des  Gases 
ist  wesentlich  durch  seinen  Gehalt  an  ölbildendem  Gase  und  leuchtenden 
Kohlenwasserstoffen  bedingt.  Die  Entzündungstemperatur  der  Gasmischun- 
gen in  Kohlenbergwerken  ist  noch  bedeutend  höher,  als  die  der  entsprechen- 
den Mischungen  mit  gewöhnlichem  Kohlengas;  Hitzegrade,  welche  in  Berg- 
werken vollständig  sicher  sind,  könnten  Kohlengasmischungen  entzünden, 
die  Sicherheit  der  Sicherheitslampen  ist  daher  auch  grösser  in  den  schla- 
genden Wettern,  als  in  Steinkohlengasmischungen.  Explosive  Mischungen 
von  Gas  mit  atmosphärischer  Luft  können  durch  Funken  von  Metall  oder 
Stein  entzündet  werden.  Es  kann  daher  eine  Explosion  durch  den  Schlag 
mit  einem  Geräth  gegen  einen  Stein,  durch  den  Hufschlag  eines  Pferdes 
auf  dem  Pflaster  u.  s.  w.  verursacht  werden.  Dieselben  explosiven  Misch- 
ungen können  auch  durch  einen  Körper  von  verhältnissmässig  niedriger 
Temperatur  entzündet  werden,  wenn  als  Medium  ein  anderer  Körper  vor- 
handen ist,  dessen  Entzündungstemperatur  niedriger,  als  die  des  Kohlen- 
gases ist.  So  wird  Schwefel  oder  eine  schwefelhaltige  Substauz  weit  unter 
der  sichtbaren  Rothgluhhitze  entzündet,  und  auch  die  Berührung  von  nicht 
ganz  rotbglüheudem  Eisen  mit  sehr  leicht  brennbaren  Körpern,  wie  Baum- 
wollfasern,  kann  eine  Flamme  veranlassen,  an  der  sich  eine  Gasmischung 
entzündet 

Für  die  Londoner  Ausstellung  bemerkt  das  Journal  of  Gas-Ligbting 
vom  110.  Mai,  dass  die  Gegenstände  des  Gasfaches  sehr  zerstreut  aufgestellt 
sind  — , so  dass  es  Mühe  kostet,  Bie  herauszufinden.  Die  englischen  sind 
in  9 verschiedenen  Classen  zerstreut,  und  die  ausländischen  bei  den  ver- 
schiedenen Ländern  vertheilt  Letztere  sind  überdies  noch  bei  Weitem 
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nicht  fertig  aufgcstellt.  Was  die  englischen  Artikel  betrifft,  so  sind  feuer- 
feste Steine  und  Retorten  in  Classe  I im  östlichen  Annex , sowie  in  den 
ClaBsen  X und  X B im  südlichen  Hof  zu  finden,  verschiedene  Gasfabri- 
kationsapparate  in  den  Classen  I,  VII,  X,  XB  und  XXXIB.  (Classe VII 
ist  im  westlichen  Annex  zwischen  den  gehenden  Maschinen  und  XXXI,  B 
im  südöstlichen  Theil  des  Gebäudes);  Gasuhren  sind  in  den  Classen  X, 
XIII  und  XXXI  B (XIII  ist  in  der  Nordgallerie)  Gasapparate  (Fittings) 
in  VIII,  X,  XXXI  ß.  XXXI  C und  XXXIV,  welche  sich  von  der  süd- 
östlichen £cke  bis  zum  westlichen  Annex  ausdehnen,  Photometer  sind  aus- 
gestellt in  den  Classen  X,  XIII  und  XXXI,  B-  Die  Sammlung  der  aus- 
gestellten Gasuhren  ist  sehr  vollständig,  und  mit  4 Ausnahmen  in  Classe 
XXXI  B in  dem  südöstlichen  Transcept,  zwischen  dem  östlichen  Dome  und 
dem  südöstlichen  Thurm  zu  finden.  Eine  reiche  Auswahl  ist  ferner  in 
Lüstern,  Lampen,  Brennern  und  anderen  Gas-Fittings  vorhanden.  Defries 
und  Son  haben  einen  colossalen  Glaslüster  ausgestellt  und  einen  Prismen- 
Spiegel  von  1500  Prismen,  wie  sie  ihn  kürzlich  für  den  neuen  Palast  des 
Sultans  am  Bosporus  geliefert  haben.  Tragbare  Gasapparate,  Regulatoren, 
Ventile,  Apparate  zur  Erzeugung  von  electrischem  Licht,  Prossers  Kalk- 
licht, Strodes  Sonnenbrenner  mit  Ventilation,  Photometer,  Eudiometer, 
Druckmesser,  gusseiserne  Röhren,  Thonretorteu  und  feuerfeste  Steine,  Gas- 
kohlen u.  s.  w.  bilden  höchst  interessante,  reichhaltige  Sortimente,  ln  ei- 
nem offenen  Hof  iin  östlichen  Annex  ist  ein  Ofen  mit  6 Retorten  von 
Walcolt  und  ein  Modell  von  einem  Doppelofen  von  Polter  aufgestellt.  Merk- 
würdig ist  im  östlichen  Annex  eine  Zusammenstellung  von  Kohlentheer- 
producten,  unter  denen  namentlich  eine  grosse  Krone  aus  Krystallen  von 
Roscin  von  Simpson,  Maule  Nicholson,  London  bewundert  wird. 


Correspondenz. 

Herrn  S.  P.  W.  — Minden.  Zur  Beanticortung  Ihrer  Anfrage  wäre 
es  wünschenswerth  gewesen,  zu  wissen,  wie  hoch  Sie  den  zu  erwartenden  Con- 
sum  der  beiden  Bahnhöfe  anschlagen.  Wenn  Sie  5 neue  Retorten  dafür  an- 
legen  wollen,  so  entspricht  dies  einer  Production  von  höchstens  25,000  c'  Gas 
in  24  Stunden,  und  würde  der  zu  beschaffende  Gasbehälterraum  mit  15,000  & 
gewiss  vollkommen  gedeckt  sein.  Ihr  jetziger  Gasbehälter  hat  35' Durchmesser 
und  nur  11'  Tiefe,  sollte  sich  dieser  nickt  um  einige  Fuss  erhöhen  und  tu 
einem  Telescojr Behälter  umbauen  lassen f oder  wenn  die  localen  Verhältnisse 
das  nicht  erlauben,  sollte  es  nicht  vorzuziehen  sein,  einen  zweiten  Gasbehälter  auf 
der  Anstalt,  statt  in  der  Nähe  der  Bahnhöfe  zu  erbauen  l Wir  glauben,  dass 
man  im  Allgemeinen  darauf  halten  sollte,  dieGasbehälter  möglichst  beisammen 
auf  der  Anstalt  zu  haben,  überhaupt  den  Betrieb  soviel  als  möglich  zu  con- 
cdhtriren,  nur  bei  besonderen  Terrainverhälttiissen,  bei  sehr  ausgedehntem,  oder 
mangelhaftem  Röhrensystem  erscheint  es  motivirt,  Gasbehälter  ausserhalb  der 
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Anstalt  anzubringen.  Ihr  leitungsrohr  würden  Sie  vermuthlich  erweitern 
müssen , zumal  wenn  das  jetzige  3zöll.  Rohr  ohnehin  schon  unterwegs  eine 
grössere  Anzahl  Flammen  zu  speisen  haben  sollte.  Die  Zeit,  welche  ein  in 
der  Nähe  der  Bahnhöfe  zu  errichtender  Gasbehälter  zur  Speisung  bedürfte, 
würde  natürlich  niclU  allein  von  dem  Druck  abhängig  sein,  den  Sie  auf  der 
Fabrik  geben,  sondern  von  der  Druckdifferenz,  welche  zwischen  dem  ausgehen- 
den Gasbehälter  auf  der  Fabrik  und  dem  einnehmenden  an  den  Bahnhöfen 
Statt  findet,  resp.  von  dem  Umstand,  wie  weit  Sie  den  Druck  des  Bahnhofs- 
gasbehälters  durch  Gegengewichte  aufheben.  Ist  unter  den  von  Ihnen  bezeich- 
nCten  3 Zollen  die  Differenz  des  Druckes  gemeint,  so  würden  15,000  c'  Gas 
durch  ein  3zöll.  Rohr  bei  der  von  Ihnen  angegebenen  Entfernung  schnellstens 
in  6 Stunden  geliefert  werden  können ; die  Rechnung  ergiebt  fast  8 Stunden. 

Herrn  Sch.  — St.  Petersburg.  Die  wegen  der  Gasanstalt  in  H. 
an  uns  gestellten  Fragen  werden  Sie  zumeist  in  der  nächstens  erscheinenden 
„ Statistik  der  Gasanstalten  Deutschlands“  beanticortet  finden,  und  erlauben  wir 
uns,  Sie  desshalb  auf  diese  zu  verweisen.  Wegen  des  Uebrigen  bitten  wir,  Sich 
gütigst  direct  nach  ZT.  wenden  zu  wollen.  Auf  Ihr  zweites  Schreiben  haben 
wir  Ihnen  übrigens  auch  schon  britflich  geantwortet. 

Herrn  St.  — Berlin.  Die  von  Ihnen  intendirten  Artikel  bitten  wir 
uns  in  beliebiger  — nur  selbstständiger  — Form  mit  Ihrer  Unterschrift  ver- 
sehen einsenden  zu  wollen,  wo  wir  sie  mit  Vergnügen,  so  rasch  es  der  Raum 
gestattet,  und  natürlich  unenlgeldlich  — zum  Abdruck  bringen  werden.  Auf 
das  Gebiet  der  Wasserversorgung  einzugehen , müssen  wir  aus  verschiedenen 
Ursachen  zur  Zeit  noch  verzichten,  obgleich  wir  es  von  vom  eh  er  ein  für  spätere 
Zeit  mit  ins  Auge  gtfasst  haben. 

Herrn  H.  — St.  Petersburg.  St'e  dürfen  beruhigt  sein,  dass  unser 
Journal  sich  jeder  persönlichen  Polemik  fern  halten  wird.  Soweit  uns  die 
Sache  als  solche  interessiren  musste,  haben  wir  vor  Empfang  Ihres  Britfes 
bereits  unsere  Ansicht  darüber  ausgesprochen,  und  sind  gewiss,  dass  Sie  mit 
uns  einverstanden  sind. 


Untersuchung  Aber  die  Verwendbarkeit  versch.  Holzarten  zur  Gasbereitnng. 

von  Dr.  W.  Reissig. 

Fortsetzung  vom  Jahrg.  1861.  S.  383. 

VIII.  Gas  aus  Aspenholz  (Populus  tremula  L.) 

Das  Holz,  welches  verwendet  wurde,  war  schönes  Scheitholz. 
Erhalten  wurden  aus  100  Pfd.  Zollgew.  592  c' Gas  u.  19,9  Pfd.  Kohle. 
Die  letztere  war  klein  u.  sehr  leicht;  ihr  spec.  Gewicht  betrug  1,408. 
Das  ungereinigte  Gas  führte  im  Mittel  19,5 % Kohlensäure. 

Das  gereinigte  Gas  zeigte  ein  spec.  Gewicht  = 0,608 
Zum  Ersätze  von 

10  Lichtstärken  waren  nöthig  3,3  — 3,35  c'  engl., 

14  ,,  „ ,,  3,8  3,9  „ „ 
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Die  quantitative  Analyse  gab  folgende  Resultate : 

I.  Bestimmung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe. 

Volum  Druck  Temp.  Vol.  bei  0°  u.  1*  Druck 
Anfängliches  Volum  43,1  0,5961  17,4  24,16 

Nach  Absorption  mit  rauch  S 40,0  0,5944  16,7  22,41 

Daher:  Schwere  Kohlenwasserstoffe  = 7,24  Proc. 

11.  Analyse  des  Gases  nach  Entfernung  der  schweren 
Kohlenwasserstoffe. 

- Volum  Druck  Temp.  Vol.  bei  0’  u.  1*  Druck 


Anfängl.  Volum 

65,0 

0,1604 

17,2 

9,79 

Nach 

Zulassung  von  O 

154,2 

0,2495 

17,5 

36,16 

« 

Zulassung  von  Luft  252,5 

0,3436 

17,6 

81,51 

77 

der  Explosion 

230,2 

0,3207 

17,8 

69,31 

77 

Absorption  der  C 

210,8 

0,3164 

16,2 

62,96 

77 

Zulassung  von  H 

243,8 

0,4441 

16,6 

143,93 

79 

der  Explosion 

216,6 

0,3081 

16,8 

62,87 

Daher:  N = 0,12. 

P - 

9,67  P,  = 

8,86 

P„  = 6,35 

Die  procentische  Zusammensetzung  des  Gases  ist  demnach: 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  = 7,24  Proc. 

Wasscrstoffgas = 31,84  „ 

Leichtes  Kohlenwasscrstoffgas  = 35,30  „ 

Kohlenoxydgas = 25,62  ,, 

IX.  Gas  aus  Lindenholz. 

Erhalten  wurden  aus  100  Pfd.  Scheitholz  620—640  c'  Gas  und  18 
bis  22  Proc.  Kohle.  Die  letztere  war  klein  und  schlecht,  spec.  Gew.  = 1,400. 
Das  ungereinigte  Gas  hatte  durchschnittlich  19,5  Proc.  Kohlensäure. 
Das  gereinigte  Gas  hatte  ein  Spec.  Gew.  = 0,575  — 0,590. 

Zur  Ersetzung  von  10  Lichtstärken  waren  nöthig  3.0  — 3,1  c'; 

» >i  » 14  ,i  ,,  ,,  3,9  4,1  „ 

Die  ehern.  Analyse  ergab: 

I.  Bestimmung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe. 

Volum  Druck  Temp.  Vol.  bei  0°  u.  1"  Druck 
Anfängl.  Volum  61,3  0,6058  18,0  34,84 

Nach  Absorption  mit  rauch  S 56,1  0,6078  16,9  32,10 

Daher:  Schwere  Kohlenwasserstoffe  = 7,86  Proc. 

II.  Analyse  nach  Entfernung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe. 


Volum 

Druck 

Temp. 

Vol.  bei  0*  u.  1*  Druck 

Anfängl.  Volumen 

65,0 

0,1621 

17,0 

9,92 

Nach 

Zulassung  von  O 

145,7 

0,2424 

17,4 

33,21 

77 

„ „ Luft 

263,9 

0,3566 

17,4 

88,47 

9' 

der  Explosion 

241,8. 

0,3331 

17,3 

75,73 

77 

Absorption  der  0 

225,1 

0,3339, 

15,8 

71,05 

77 

Zulassung  von  II. 

381,4 

0,4824 

16,3 

174,09 

77 

der  Explosion 

270,2 

0,3600 

17,0 

91,57 

Digitized  by  Google 


Untersuchung  Aber  die  Verwendbarkeit  Tenoh.  Ho'iarten  enr  Geebereitnng.  205 


Daher:  N = 0,00.  P = 9,92  P,  = 8,38  P„  = 4,68. 

Die  procentigche  Zusammensetzung  des  Gases  ist  demnach: 


Schwere  Kohlenwasserstoffe  = 7,86  Proc. 

Wasserstoffgas = 48,67  „ 

Leichtes  Kohlenwasserstoffgas  = 21,17  „ 

Kohlenoxydgas = 22,30  „ 

100,00  „ 


X.  Gas  aus  Lärchenholz. 

Das  angewendete  Holz  bestand  zum  grössten  Theile  aus  Prügelholz, 
mit  wenig  Scheitholz  untermischt. 

Erhalten  wurden  aus  100  Pfd.  Zollgew.  550  c' Gas  und  25,0  Pfd.  Kohle. 
Die  letztere  war  etwas  dicht,  aber  klein;  ihr spec.  Gewicht  betrug  1,430. 
Das  ungereinigte  Gas  führte  im  Mittel  aller  Versuche  21,5  Proc. 
Kohlensäure. 

Das  spec.  Gewicht  des  reinen  Gases  betrug  0,652. 

Zum  Ersätze  von  10  Lichtstärken  wurden  erfordert  3,2  c'  engl. 

14  „ „ „ 3,9 — 4,1  & „ 

Die  quantitative  Analyse  des  Gases  ergab: 

I.  Bestimmung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe: 

Volum  Druck  Temp.  Vol.  bei  05  u.  1*  Druck 
AnfÜngl.  Volum  64,7  0,6191  13,2  38,21 

Nach  Absorption  mit  rauch  S 60,1  0,6129  16,2  34,77 

Daher:  Schwere  Kohlenwasserstoffe  = 9,00  Proc. 

IL  Analyse  des  Gases  nach  Entfernung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe. 

Volum  Druck  Temp.  Vol.  bei  0°  u.  !■  Druck 


Anfängliches  Volum 

79,8 

0,1620 

17,0 

12,17 

Nach  Zulassung  von  0 

169,3 

0,2574 

17,0 

41,02 

ft 

„ „ Luft  278,7 

0,3626 

17,0 

95,14 

U 

der  Explosion 

254,1 

0,3394 

17,9 

81,94 

ft 

Absorption  der  0 

233,4 

0,3321 

17,7 

72,79 

ft 

Zulassung  von  H 

384,8 

0,4774 

18,0 

172,35 

V 

der  Explosion 

254,8 

, 0,3451 

18,0 

82,49 

Daher:  N = 0,06 

P = 

12,11  P, 

= 10,24 

P.,  = 8,15. 

Die  proc.  Zusammensetzung  des  Gases  wurde  demnach  gefunden: 
Schwere  Kohlenwasserstoffe  = 9,00  pCt 

Wasserstoffgas = 29,76  „ 

3 Leichtes  Koblenwasserstoffgas  = 20,96  „ 

-i  Kohlenoxydgas = 40,28  „ 

, 100,00  pCt. 

XII.  Gas  aus  Weidenholz.  (Salix  alba  etc.) 

Erhalten  wurden  aus  100  Pfd.  IIolz  in  Scheiten:  6 60  c'  Gas  and 
18,0  Pfd.  Kohlen. 

Die  letztere  war  sehr  leicht  und  zerreiblich.  Spec.  Gew.  1,405. 
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Da»  ungereinigte  Gas  führte  im  Mittel  aller  Versuche  — 22,5  Proc. 
Kohlensäure. 

Das  spec.  Gewicht  des  gereinigten  Gases  betrug  = 0,645. 

Zum  Ersätze  von  10  Lichtstärken  waren  erforderlich  3, 2— 3,4  c' engl. 

14  „ „ ,,  4,2— 4,4  c'  ,, 

Die  quantitative  Analyse  des  Gases  ergab: 

I.  Bestimmung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe. 

Volum  Druck  Tcmp.  VoJ.  bei  0*  n.  1*  Druck 
Anfängl.  Volum  58,4  0,6217  14,8  34,44 

Nach  Absorption  mit  rauch  S 55,0  0,6077  13,0  31,91 


Daher:  Schwere  Kohlenwasserstoffe  = 7,34  pCt- 
II.  Analyse  des  Gases  nach  Entfernung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe. 


Volum 

Druck 

Temp.  Vol. 

bei  0°  u.  1*  Druck 

Anfängliches  Volum 

79,6 

0,1538 

13,2 

11,68 

Nach  Zulassung  von  0 

184,1 

0,2633 

13,2 

46,24 

ft 

„ „ Luft  290,9 

0,3649 

13,7 

101,12 

ft 

der  Explosion 

267,2 

0,3452 

14,0 

87,74 

ft 

Absorption  des  C 

242,8 

0,3462 

13,2 

80,18 

ft 

Zulassung  von  H 

384,1 

0,4830 

13,6 

176,72 

ft 

der  Explosion 

224,0 

0,3186 

13,6 

67,98. 

Daher:  N = 0,57 

P,  = 

11,11  P, 

, = 9,82  P 

„ = 7,56. 

Die  procentische  Zusammensetzung  des  Gases  war  demnach: 
Schwere  Kohlenwasserstoffe  = 7,34  pCt. 

Wasserstoffgas = 29,60  „ 

Leichtes  Kohlenwasserstoffgas  = 24,02  „ 
Kohlenoxydgas = 39,04  ,, 

100,00  pCt 

Darmstadt  im  März  1862.  Dr.  Reissig. 


Untersuchungen  Aber  Gas-Uhren 

von  J.  II.  Schilling, 

Inspector  der  öffentlichen  Beleuchtung  in  Hamburg. 

(Mit  Abbildung. [)  Fis.  1— • anr  Tafel  II.) 

Die  Aufgabe  einer  Gas-lThr  (Gasmesser,  gas  meter,  compteur)  ist 
bekanntlich,  die  durch  sio  hindurch  geleitete  Gagquantität  unpartheiisch 
genau  zu  messen  , und  zwar  nicht  nur  bei  einer  bestimmton  Aufstellung 
und  Behandlung  derselben,  sondern  unter  allen,  auch  den  widrigsten,  Umstän- 
den. Zur  Lösung  dieser  gewiss  schwierigen  Aufgabe  sind  die  verschiedensten 
Wege  vorgeschlagen  und  in  Ausführung  gebracht,  die  aber  auch  in  verschiede- 
nen Graden  den  gemachten  Anforderungen  entsprechen.  Es  ist  schwer  ein  posi- 
tives Urtheil  Uber  die  verschiedenen  Fabrikate  auszusprechen,  weil  dazu  ausser 
genauen  vorurthcilsfreien  Experimenten  auch  noch  eine  Jahre  lange  Beob* 
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acbtung  gehört,  um  Uber  die  Dauerhaftigkeit  der  Uhren  und  deren  eigent- 
lichen NutzeU  ein  geschlossenes  Urtheil  sich  zu  bilden.  Selten  aber  ist  es 
einem  Einzigen  allein  möglich,  ja  vielfach  ist  die  Benutzung  verschiedener 
Uhren  sehr  schwierig  und  die  Vorliebe  fUr  ein  System  einer  freien  Beur- 
teilung hinderlich,  so  dass  es  durchaus  wünschenswert  erscheinen  dürfte, 
die  Erfahrungen  verschiedener  Techniker  öffentlich  besprochen  zu  sehen, 
um  daraus  ein  Urtheil  von  positiverem  Wertbe  zu  erhalten.  Um  solche 
Discuasion  zu  eröffnen,  erlaube  ich  mir  meine  durch  viele  Untersuchungen 
gebildeten  Ansichten  in  gedrängter  Kürze  darzulegen  mit  der  Bitte,  darin 
nicht  etwa  einen  Angriff  auf  diese  oder  jene  Fabrikanten  zu  sehen,  sondern 
lediglich  das  Motiv,  die  richtigsten  Prinzipien  der  Fabrikation  zu  erkennen 
und  feststellen  zu  helfen.  Ich  spreche  desshalb  auch  nur  von  einzelnen  Uhren- 
sorten und  erwähne  nur  beispielsweise  einige  Fabriken,  aus  denen  mir 
Exemplare  zur  Beurtheilung  Vorlagen.  Zur  Erleichterung  der  Uebersicht 
will  ich  die  Gas-Uhren  folgendcrmasscn  classifiziren : 

I.  Uhren  ohne  Vorrichtungen  für  einen  constautcn  Wasserstand. 

A.  Uhren  mit  einer  Scheidewand  zur  Trennung  des  Vorderkastens  vom 
Trommelgehuuse. 

a.  Uhren  mit  einem  Commuuicationsrohr,  welches  höher  ist  als  der 
Normal-Wasserspiegel  (high  spouted  meters). 

b.  Uhren , deren  Commuuicationsrohr  mit  dem  Normal wasserstande 
gleich  oder  beinahe  gleich  ist  (low  spouted  meters). 

B.  Uhren  ohne  eine  Scheidewand. 

II.  Uhren  mit  Vorrichtungen  um  einen  constanten  Wasserstand  zu  erhalten. 

a.  Gas-Uhren  mit  Schwimmer  Vorrichtung. 

b.  Uhren,  deren  Ergänzung  des  Wassers  auf  hydrostatischen  Ge- 
setzen beruht. 

H 

c.  Uhren  mit  Löffel- Vorrichtung. 

d.  Uhren  mit  andern  Vorrichtungen,  um  Wasser  von  einem  Reservoir 
in  den  Hauptraum  zu  heben. 

e.  Trommel- Uhren  mit  noch  andern  weniger  bekannten  Einrichtun- 
gen, um  einen  constanten  Wasserstand  zu  erhalten. 

f.  Uhren  mit  Pumpen- Vorrichtung  ohne  Trommel. 

I.  Uhren  ohne  Vorrichtungen  für  einen  constanten  Wasser- 
stand. 

A.  Uhren  mit  einer  Scheidewand  zur  Trennung  des  Vor- 
derkastens vom  Trommelgehäuse. 

Diese  Einrichtung  ist  die  älteste  und  auch  wohl  am  allgemeinsten  an- 
gewandt, allein  es  dürfte  dieser  Gattung  von  Uhren  nicht  so  unbedingt  der 
Vorzug  vor  andern  zu  geben  sein,  da  ihre  Sicherheit  sowohl  für  die  Gas- 
fabrikanten wie  für  das  Publikum  nicht  so  gross  ist,  wie  mau  wünschen 
möchte.  Im  Laufe  der  Zeit  oxydirt  die  Scheidewand,  und  Gas  kann  un- 
gehindert vom  Einlassrohr  zum  Auslassrohr  gelangen,  ohne  durch  dieTrom- 
mel  zu  gehen,  resp.  ohne  registrirt  zu  werden,  so  wie  die  Wand  durch- 
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fressen  ist.  Nur  durch  zu  grosse  Differenzen  des  Consums  eines  Printen 
gegen  frühere  correspondirende  Zeiten  wird  ein  solcher  Fehler  gewöhnlich 
entdeckt,  jedoch  geschieht  dies  selten,  ehe  die  Gasfabrik  bereits  bedeutende 
Verluste  gehabt  hat. 

Auch  giebt  es  bekanntlich  eine  Manipulation,  durch  welche  ohne 
irgend  weitere  mechanische  Hülfe- Apparate  der  Wasserstand  der  Ubr  in- 
nerhalb weiter  Grenzen  ganz  beliebig  vermindert  werden  kann.  Nachdem 
nemlich  die  Uhr  auf  ihre  Normalhöhe  gefüllt  und  dem  Gebrauche  über- 
geben, füllt  man  auf  die  gewöhnliche  Art  so  viel  Wasser  nach  bis  die  spout 
Mündung  geschlossen  ist,  bis  also  Wasser  aus  der  Sypbonscbraube  flies- 
sen  würde,  wenn  sie  geöffnet  wäre.  Dann  wird  dasjnlet  durch  den  Haupt- 
bahn geschlossen,  die  Syphonschraube  gelöst  und  soviel  Wasser  daraus  ab- 
gelassen wie  eben  für  den  verlangten  Zweck  passt  Die  Erklärung  diese« 
Vorganges  ist  nicht  schwer,  indem  das  Communicationsrohr  wie  ein  Heber 
wirkt  Vom  Jnlet  her  ist  der  Luftzutritt  zu  dem  Vorderkasten  verhindert 
und  ebenfalls  durch  die  Scheidewand  eineLuftcommunication  mit  dem  Trom- 
melgehäuse unmöglich,  sö  lange  das  Loch  zum  Durchlässen  des  LI  Rohres 
vom  Wasser  geschlossen  ist  Der  Luftdruck  nun,  welcher  durch  die  Grösse 
der  Leitung  oder  auch  durch  Oeffncn  eines  Hahnes  an  derselben  unbehin- 
dert an  dem  Trommelgehäuso  auf  das  Wasser  daselbst 
wirkt,  drängt  das  Wasser  in  den  Vorderkasten  so  wie 
durch  das  Ablaufen  des  Wassers  daselbst  aus  der  Sy- 
phonschraube  ein  luftverdünnter  Raum  zu  entstehen 
anfängt  und  treibt  auf  diese  Weise  so  lange  das  Was- 
ser aus  dem  Instrumente  fort  bis  sein  Niveau  unter  die 
Höhe  der  Communicationsöffnung  bei  der  Drebungsaxe 
fällt.  Dasselbe  Verhältniss  wie  zwischen  Vorderkasten 
und  dem  Trommelgehäuse  findet  Statt  zwischen  der , 
Trommelabtheilung,  welche  ganz  unter  Wasser  sich  befindet  und  der  Vor- 
kammer der  Trommel.  In  letzterer  entsteht  auch  ein  Vacuum  beim  Sin- 
ken des  Wassers,  da  die  schlitzförmigen  Oeffnungen  der  Trommel  nach 
der  Vorderseite  jedesmal  offen  sind,  wenn  dieselben  an  der  Hinterseiteganz 
unter  Wasser  tauchen.  Bis  daher  die  Communication  derselben  mit  dem 
Hauptraum  durch  Sinken  des  Niveau  hergestellt  ist,  tritt  auch  das  Wasser 
der  unteren  Kammer  in  den  hinteren  Schenkel  des  UfÖrmigen  Rohres 
Die  dadurch  zu  entfernenden  Wasserquantitäten  sind  so  bedeutend , dass 
man  das  Niveau  weit  unter  den  kleinst  zulässigen  Stand  erniedrigen,  also 
die  Angabe  der  Uhr,  jo  nach  der  Functionsgrenze  des  Schwimmers,  bis  zu 
9*/,  zum  Nachtheil  der  Gas- Anstalt  verändern  kann. 

Nicht  unerwähnt  will  ich  noch  eine  Schwäche  lassen,  die  diese  Uhren- 
sorte mit  andereu  theilt  Die  Trennung  der  beiden  Uhrentheile  bewirkt 
eine  Niveaudifferenz  in  beiden  Abtlieilungen,  im  Vorderkasten  und  in  der 
sich  füllenden  Trommelkammer  ist  das  Wasser  um  so  viel  niedriger,  ak 
der  Druck  des  ausströmendeu  Gases  gegen  den  des  einströmenden  differirt; 
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Die  Reibung  aber,  deren  Resultat  diese  Differenz  zur  Haupteäche  ist,  ver- 
ändert sich  mit  der  Zeit  und  wird  nach  längerem  Gebrauche  nicht  uner- 
heblich grösser.  Sechs  Jahre  alte  Uhren  verlangen  oft  3—4  Linien  Was- 
serdruck, während  dieselben  neu  bei  der  Aicbung  nur  1 Linie  absorbirten. 
Die  Angabe  einer  3flammigen  Uhr  aber  muss  bei  einer  solchen  Druckdifferenz 
1,6  bis  2\ „ verkehrt  und  zwar  zu  Ungnnsten  der  Gasfabrik  sein.  Derselbe 
Uebelstand  tritt  ein,  wenn  Uhren  zu  klein  sind  für  die  zu  speisenden  Flam- 
men. Practisch  von  geringerer  Bedeutung  ist  dieser  Uebelstand  bei  den 
Uhren  ohne  Scheidewand.  Hier  ist  das  Wasser  in  derTrommel-Vorkammer 
und  in’  der  grade  messenden  Trommel  Abtheilung  um  die  Druckdifferenz 
niedriger  als  in  der  Umgebung,  allein  der  Druck  des  einströmenden  Gases 
wirkt  hier  aut  die  kleinere  Fläche  und  wirkt  somit  nur  gering  auf  die 
allgemeine  Hebung  des  Wasserspiegels. 

Dagegen  kann  bei  den  high  spouted  rnetcrs  mit  Zwischenwänden 
der  Umstand  sehr  zum  Nachtheil  der  Consumenten  ausfallcn,  wenn  man 
die  Uhr  während  ihrer  Thätigkeit  speist,  wie  solches  in  Wirthschaften  etc. 
kaum  zu  vermeiden  ist.  Bei  niedrigem  spont  fliegst  allerdings  dieses  Über- 
mässige Wasser  nach  der  Schliessung  des  Haupthahnes,  z.  B.  Nachts,  wie- 
der fort,  aber  bei  hohem  Ueberfallrohr  wird  das  Wasser  bleiben  und  die 
Angabe  dem  entsprechend  zu  gross  machen.  Bei  Uhren  ohne  Zwischen- 
wände fallt  diese  Möglichkeit  weg.  Mir  sind  nur  drei  Constructioncn  be- 
kannt, bei  welchen  diese  Druckdifferenzen  keinen  nennenswerthen  Einfluss 
austtben,  nemlich  Uhren  von  8.  Cleyg  und  Bartholomew,  A.  V.  Newton  und 
C.  Buhmann.  Ich  komme  weiter  unten  noch  auf  diese  Patente  zurück, 
a.  Uhren  mit  einem  Coinmunicationsrohr , welches  höher  ist  als  der 

N ormal-  W asserspiegel . 

Dass  ich  diese  Unterabtheilung  bei  den  Uhrensorten  mache,  welche 
eine  Scheidewand  besitzen,  hat  darin  seinen  Grund  , weil  mir  high  spouted 
meters  ohne  eine  solche  nicht  bekannt  sind,  dagegen  Uhren  der  Sorte  A 
unter  Händen  habe,  deren  Communicationsrobr  bedeutend  höher  ist  als  der 
Normal- Wr asserspiegel.  Die  Vortheile  dieser  letzten  Sorte  und  deren  Nach- 
theile sind  von  meinem  Bruder  in  seinem  Handbuche  der  Steinkohlcn-Gas- 
Beleuchtung  pag.  233  näher  besprochen;  ich  würde  desshalb  diese  Abthei- 
lung durch  Hinweis  darauf  leicht  erledigt  haben,  wenn  es  mir  nicht  schiene 
als  ob  der  Vortheil  der  Gas- Anstalten  dort  etwas  mehr  inB  Auge  gefasst  ist 
als  deijenige  der  Consumenten.  Es  wird  vorausgesetzt  (pag.  233  ganz  un- 
ten etc.)  dass  das  Wasser,  welches,  nach  der  Regulirung  vermittelst  der 
Seitenschraube,  noch  hinzu  gegossen  wird,  gleich  sei  dem  Quantum  des 
im  Monate  verdtmatenden  Wassers.  Ich  halte  eine  richtige  Handhabung 
solcher  Correction  wohl  für  möglich , doch  für  sehr  schwierig , denn 
bei  der  Menge  von  Uhren,  welche  ein  Einziger  bei  seiner  Ronde  zu 
revidiren  hat,  (hier  in  Hamburg  ca.  1Ü0  St.  pr.  Tag)  scheint  es  mir  beim 
besten  Willen  eines  solchen  Beamten  kaum  möglich,  Allen  gerecht  zu  wer- 
den. Kommt  nun  noch  dazu  der  abstumpfende  Einfluss  jener  gewiss  mo- 
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notonen  mechanischen  Arbeit,  so  durfte  die  Richtigkeit  der  Handhabung  einer 
solchen  Adjustirung  schwerlich  zu  erwarten  sein.  Wie  aber  ist  es  bei 
Leitungen,  welche  das  aus  dem  Gase  condensirte  Wasser  nach  den  Uhren 
leiten?  Hier  in  Hamburg  und  wohl  an  den  meisten  Orten  werden  alle  An- 
lagen möglichst  so  gemacht,  dass  solches  der  Fall  sein  kann  und  gewiss 
ist  wohl  die  Hälfte  so  gelegen,  dass  der  Einfluss  der  Verdunstung  durch 
Condensation  geschwächt  wenn  nicht  gar  Uberboten  wird.  Im  letzten  Fall 
leidet  das  Interesse  des  Publikums  und  möchte  ich  glauben,  dass  12  pCt 
der  Hauptuhren  in  solcher  Lage  sich  befinden.  Jedenfalls  aber  scheint  es 
mir  unmotivirt,  dass  das  Communicationsrohr  weit  Uber  das  Wasser  her- 
vorragt, da  ein  Verstopfen  desselben  durch  Uberfliessendes  Wasser  nichtzu 
befürchten  steht,  wenn  eine  so  genannte  water  box  dasselbe  aufnimmt. 

In  England  hat  man  seit  dem  Parlamentsbeschluss  von  1860,  sub 
diesen  und  anderen  Gründen  in  nachfolgender  Weise  den  spout  von  der 
Correctioushöhe  unabhängig  gemacht.  Der  spout  A ist  circa4  Linien  höher 
als  die  Normal  Wasserhöhe,  seitwärts  rechts  ist  aber  noch  eine  nach  dem 

Wasserkasten  durchgehende  Röhre  B von  ge- 
nau richtiger  Oberkante.  Der  Wasserkasten 
hat  wie  gewöhnlich  unten  eine  Ablassschraube 
mit  hydraulischem  Verschluss,  so  dass  alles 
Überflüssige  Wasser  durch  B abfliesst  und  nur 
in  dem  Falle  das  Durchströmen  des  Gases  durch 
den  spout  verhindert  wird , wenn  das  über- 
schüssige Wasser  von  unten  in  dieses  Rohr 
dringt  und  den  horizontalen  Schenkel  Uber- 
spült.  Diese  Einrichtung  habe  ich  bis  jetzt 
nur  an  dieser  mir  von  einem  Freunde  aus  London  übersandten  Uhr  gefun- 
den, und  kann  nicht  umhin,  dieser  Anordnung  der  gewöhnlichen  der  high 
und  low  spouted  meters  den  Vorzug  zu  geben,  keinenfalls  aber  den  Uhren 
mit  hohem  Communicationsrohr  das  Wort  zu  reden.  Uhren  dieser  Art 
sind  in  Preussen  seit  der  Aichungs-Verordnung  vom  10.  Juli  1853  verboten, 
sind  indessen  an  andern  Orten  noch  in  Gebrauch  und  werden  unter  andern 
angofertigt  von  den  Herren  West,  Milne  <fc  son,  Ed.  Smith  alte  Conatruction, 
wie  sie  bisher  in  Hamburg  und  vielfach  im  Norden  bestellt  waren  u.  s.  f. 
b.  Uhren,  deren  Communicationsrohr  mit  dem  Normal-Wasserstaude 
beinahe  gleich  steht. 

Diese  Uhren  aus  den  Fabriken  der  Herren  S.  Stevens,  Malam,  Edge, 
Ilulett,  Wriyht,  Elster,  Schaffer  <fc  Walker,  Crosly , Clegg  und  s.  fort  sind 
bekanntlich  so  eingerichtet,  dass  die  Scitenschraube  fehlt  und  so  lange 
Wasser  nachgefüllt  werden  muss  bis  dasselbe  Uber  den  spout  in  die  Was- 
serkammer flicsst  und  aus  der  dort  befindlichen  zu  öffnenden  Schraube 
ausströmt.  Wie  schon  oben  erwähnt,  habe  ich  bei  diesen  Uhren  eine 
dauernde  Verhinderung  des  Gasdurchflusses  beim  spout  nicht  nachweisen 
können,  wohl  aber  treteu  für  den  Fall,  dass  durch  Condensationswasscr  das 
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Niveau  über  die  Normalhöhe  gehoben  wird,  durch  tiberlaufende  Tropfen 
kleine  Schwankungen  in  der  Beleuchtung  ein.  Gin  Vortheil  indessen  gegen 
die  Uhren  mit  Seitenschraube  ist  der,  dass  ihre  Richtigkeit  weniger  em- 
pfindlich von  der  genauen  seitlichen  Horizontalstellung  derselben  abhängt, 
indem  die  corrigirende  Höhe  möglichst  in  der  Mitte  des  Instrumentes  sich 
befindet.  Das  Interesse  des  Publikums  ist  hiebei  mehr  gesichert  als  bei 
den  high  spouted  meters. 

B.  Uhren  ohne  Scheidewand. 

Ihre  Vorzüge  gegen  die  vorgenannten  Uhrensorten  sind  oben  #obl 
schon  der  Hauptsache  nach  besprochen  und  sind  als  solche  besonders  her- 
vorgehoben, dass  das  direct  in  die  Trommel  führende  Jnlet  wegen  des 
bessern  Materials  und  der  geringem  Fläche  nicht  so  sehr  Befürchtungen 
gegen  ein  Durchrosten  darböte  als  ersterc  Sorte  und  dass  eine  Defrauda- 
tion durch  Ueberfüllung  nicht  Statt  finden  könne.  Es  wird  ferner  von 
ihren  Anhängern  erwähnt,  dass  die  Uhr  nirgends  angebohrt  werdon  könne, 
ausser  beim  Jnlet,  ohne  bereits  gemessenes  Qas  zu  entziehen.  Die  Rich- 
tigkeit gebe  ich  zu,  allein  die  practische  Bedeutung  dieser  Unmöglichkeit 
dürfte  nur  gering  sein,  denn  eine  Anbohrung  ist  eine  stets  he^timint  nach- 
weisbare bleibende  Anklage  gegen  den  Besitzer  auf  Diebstahl.  Dazu  greift 
man  wohl  ungern,  da  es  leichter  ist,  das  Jnlet  frei  zu  schrauben,  und  durch 
einen  Gummischlauch  direct  aus  dem  Zuleitungsrohr  zu  brennen.  Uhren 
dieser  Art  ohne  eine  Vorrichtung  zur  Constanthaltung  des  Wasserstandes 
sind  mir  nur  aus  den  Fabriken  der  Herren  Siry  Lizara  <fc  Comp  in  Leipzig 
und  Ed.  Smith  in  Hamburg  bekannt.  Die  Einrichtung  der  ersteren  ist 
ganz  ähnlich  denen  mit  der  Bchaufel-Einrichtuug , Smith  dagegen  hat  eine 
hierin  wesentlich  verschiedene  Anordnung  letzthin  sich  in  England,  Schwe- 
den und  Norwegen,  Dänemark  und  den  Herzogthttmern,  Hannover  u.  s.  f. 
patentiren  lassen.  (Tafel  2 Fig.  1 bis  5). 

Smith  führt  das  Gas  vom  Jnlet  E durch  das  Ventil  R nach  G in 
den  Wasserkasten  und  von  hier  aus  wieder  durch  das  Schlangenrohr  H 
in  die  Trommel- Vorkammer.  Der  Schwimmer  D wirkt  auf  das  Ventil  R 


des  Jnlet’s  und  zwar  ohne  dem  ein- 
strömenden Gase  ausgesetzt  zu  sein, 
da  der  Mantel  F eine  hydraulische  Ab- 
sperrung bewirkt.  Die  Empfindlich- 
keit des  Ventils  war  bei  den  beiden 
mir  vorlegten  Uhren  Nro.  20909  und 
20942  bei  einem  Gasdrucke  von  0,6 
iZoll  der  Art,  dass  die  Angabe  nur 
um  1 pCt  und  1,6  pCt.  zu  klein  sich 
herausstellte.  Es  wurde  der  Zweck, 
Mas»  nur  der  Druck  des  ausströmen- 


den Gases  auf  den  Schwimmer  wirkt,  auch  noch  auf  die  in  obenstehenden 


Scizzen  näher  angegebene  Art  erreicht,  allein  die  Anordnung  Tafel  2 Fig.  3 
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wirkt  in  bedeutend  kleineren  Grenzen,  ist  einfacher  anzufertigen  und  giebt 
weniger  Grand  zu  der  Befürchtung,  dass  etwa  durch  Theer  oder  andere 
Unreinigkeiten  eine  Behinderung  der  genauen  Thätigkeit  veranlasst  werde. 
Die  Normalhöbe  wird  durch  das  Rohr  O bestimmt,  welches  hinten  an  dem 
Trommelgehäuse  mündet  und  das  Uberfliessende  Waaser  in  den  Wasserka- 
sten N unter  den  Vorderkasten  leitet.  Hierdurch  wird  erzielt,  dass  durch 
ein  Kippen  der  Uhr  nach  hinten  ein  Erhöhen  des  Wasserstandes  daselbst, 
also  ein  Verkleinern  des  messenden  Troramclraumes,  nicht  möglich  ist,  und 
überhaupt  die  Uhr  nur  so  lange  functionirt,  bis  der  Schwimer  D das  Jnlet 
schlicsst.  Dieser  Fall  trat  bei  oben  bezeichneten  Exemplaren  schon  ein, 
ehe  noch  die  Angabe  um  1 pCt.  zu  klein  wurde  Ein  Vorüberneigen  ist 
auch  nur  wenig  möglich,  da  das  Outlet  bis  nahe  auf  die  Normal  Wasser- 
höhe verlängert  ist  und  dadurch  das  Steigen  des  Niveaus  den  Ausfluss  des 
Gases  verhindert.  Steht  endlich  die  Uhr  anfänglich  schon  nach  vorne  ge- 
neigt, so  ist  es  allerdings  möglich  etwas  mehr  Wasser  als  normal  aufzu- 
giessen, allein  das  Outlet  wird  schon  geschlossen  noch  ehe  die  Angabe  der 
Uhr  um  2 pCt.  zu  gross  ist.  Seitliche  Neigungen  (iahen  keinen  nennens- 
werthen  Einfluss  auf  die  richtige  Angabe,  da  die  Correctionsmündung  in 
der  Mitte  der  Hinterwand  sich  befindet,  und  eutweder  die  OefFuung  links 
in  derZwiscbenwand  oder  das  Outlet  geschlossen  wird  oder  der  Schwimmer 
functionirt  Nicht  unerwähnt  will  ich  noch  lassen,  dass  eine VergrösBerung 
der  Druckdifferenzen  beim  In-  und  Outlet  bei  jenen  fiflammigen  Uhren 
bis  auf  1,0  Zoll  eine  nur  um  ca.  1,3  pCt.  zu  kleine  Angabe  bervorbrachte. 
Es  sind  die  Genauigkeitsgrenzen  bei  dieser  Construction  bis  + 1 pCt  zu 
ziehen,  allein  cs  steigert  sich  das  Bedürfniss,  oft  Wasser  auf  die  Uhr  zu 
füllen  in  einer  unnöthigen  lästigen  Weise.  Es  ist  desshalb  empfehleuswerth, 
dass  die  Correctionshüho  um  2 pCt.  zu  hoch  sein  darf,  unddossderSchwim- 
mer  eine  ebenfalls  2 pCt.  zu  kleine  Angabe  gestatte,  so  dass  eine  Toleranz 
von  + 2 pCt.  gesetzlich  sei  Da  indess  beim  Nachfüllen  keinerlei  Gefah- 
ren oder  Fehler  entstehen  können,  es  mag  die  Uhr  unter  schwachem  oder 
starkem  Drucke  in  Thätigkeit  sein,  es  mag  der  Haupthahn  geschlossen  sein 
oder  nicht,  so  dürfte  man  ruhig  dem  Publikum  gestatten,  erforderlichen 
Falls  selbst  nachzufüllcn  und  die  Einrichtung  treffen,  eine  dazu  wünschens- 
werthe  Belehrung  durch  eine  gedruckte  Anweisung  zu  erleichtern,  indem 
solche  bei  dem  Verkaufe  einer  Uhr  jedesmal  dem  Käufer  beigegebon  wird. 

(Schluss  folgt) 

Ueber  die  Ursachen  des  Ganges  der  nassen  Gasuhr. 

(.Bemerkungen  zu  den  Aufsätzen  von  Prof.  PeUenkofer  & Walther  Uber 

diesen  Gegenstand.) 

(Ans  Dinglers  pol.  Journal.) 

Der  Aufsatz  PeUenkofer’ s „Uber  die  Bewegung  der  Messtrommel  eiaar 
nassen  Gasuhr1'  hat  Herrn  Professor  C.  Walther  veranlasst,  unter  dem 
Titel  ^Einige  Worte  zur  Beleuchtung  etc.“  eisige  polemische  Bemerk- 
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untren  dagegen  au  veröffentlichen.  Diese  Bemerkungen  scheinen  nicht  frei 
von  Missverständnissen  und  Irrungen:  es  möge  daher  gestattet  sein,  den 
Gegenstand  mit  Beziehung  auf  dieselben  nochmals  zu  erörtern. 

Was  man  an  den  gewöhnlichen  Darstellungen  des  Ganges  der  Gas- 
Uhr  mit  vollem  Reohte  tadeln  kann,  ist  ihre  Unvollständigkeit.  Man  spricht 
nach  denselben  ganz  einfach  von  dem  Drucke,  den  das  in  die  Eine  Kammer 
eintretende  Gas  ausilbt  auf  die  Scheidewand,  welche  diese  Kammer  von  der 
bei  der  Drehung  ihr  vorausgehenden  trennt,  — als  ob  das  Vorhandensein 
dieses  Druckes  hinreichend  wäre  die  Bewegung  zu  erklären:  — man  thut 
dabei,  als  ob  es  keine  Naturgesetze  gäbe,  nach  welchen  derselbe  Druck 
auf  die  entgegengesetzte,  vom  Wasser  UberspUlte  Scheidewand,  in  gleicher 
Stärke,  aber  wirksam  in  einem  der  Drehung  entgegengesetzten  Sinne,  über- 
tragen werden  muss,  — wornach  sich  doch  die  zwei  entgegengesetzten, 
aus  dem  Druck  des  Gases  auf  die  beiden  Innenwände  resultirenden  Kräfte 
vollständig  aufheben.  Eine  Bewegung  der  Maschine  wird  erst  möglich  nach 
dem  Hinzutreten  noch  einer  dritten  auf  die  festen  Theile  wirksamen  Kraft,— 
von  der  man,  wenn  ihre  Entstehung  erörtert  ist,  nach  Belieben  sich  denken 
mag,  dass  sie  selbst  die  Bewegung  erzeugt,  oder,  dass  sie  die  Eine  der 
zwei  entgegengesetzten  Druckkräfte  ganz  oder  zum  Theile  compensirt,  und 
damit  die  andere  von  beiden,  um  es  so  auszudrücken,  frei  macht.  Wenn 
man  freilich,  mit  Hm.  Prof  WaUher,  die  Leser  nur  unterscheidet  in  solche, 
die  von  selbst  die  Einrichtung  der  Maschine  „wirklich  verstehen“,  und  in 
solche,  denen  zu  keinem  Vorständniss  zu  helfen  ist,  so  braucht  man  Uber 
das  Auftreten  jener  dritten  Kraft  kein  Wort  zu  verlieren:  die  Leser  der 
ersten  Art  wissen  darüber  viel  besseren  Bescheid,  als  ihnen  irgendjemand 
zu  geben  im  Stande  ist.  Dennoch  würde  mau  gewiss  auch  in  ihren  Augen 
gewinnen,  wenn  man  statt  einer  unvollständigen  Erklärung  entweder  gar 
keine,  oder  eine  durcbgefUhrte  geben  wollte.  Nimmt  man  vollends  an,  dass 
es  noch  eine  dritte  Glasse  von  Lesern  gibt,  die,  ohne  im  Voraus  gleich 
Alles  zu  verstehen,  doch  einer  Aufklärung  zugänglich  sind,  und  denkt  man 
etwa,  wie  Viele  thun,  dass  Bücher  und  Jonrnal&ufsätze  gerade  für  diese  Classe 
von  Lesern  überhaupt  geschrieben  werden,  — so  muss  man  für  sie,  um  den 
Gang  der  Gasuhr  zu  erklären,  Rechenschaft  davon  ablegen,  in  welcher 
Weiae  der  Gasdruck  nach  rückwärts  compensirt  wird.  Es  geschieht  dies 
nicht  anders  als  durch  die  Niveau-Aenderung  des  Wassers,  dessen  Spiegel 
im  Inneren  der  Kammer,  in  welche  das  Gas  tritt,  gegen  aassen  so  lang« 
vermittelst  der  unteren  Communications-Oefinungen  erniedrigt  wird,  bis  der 
Ueberschuss  des  Druckes  in  der  Zuleitung  gegen  denjenigen  in  der  Ableit- 
ung einen  Niveau-Unterschied  zwischen  innen  und  aussen  erzeugt  hat,  dessen 
Druck  ihm  selber  die  Waage  hält:  von  dem  Augenblicke  an,  wo  diess  ge- 
schehen ist,  aber  nicht  früher,  steht  die  Uberspülte  Innenwand  der  Kammer 
unter  gleichen  Druckkräften  von  beiden  Seiten,  und  jetzt  erst  ist  der  auf 
die  andere  (vorangehende)  Scheidewand  wirksame  Druck  frei  gemacht, 
wie  ich  es  vorhin  nannte.  Man  muss  also,  um  diesen  Druck  als  treibende 
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Kraft  darstellen  zu  können , ganz  nothwendig  die  Differenz  zwischen  dem 
Stande  de»  Wassers  innerhalb  und  ausserhalb  der  Kammer,  in  welche  das 
Gas  tritt,  in  Betracht  ziehen.  Es  ist  klar,  dass  man  mit  eben  so  gutem 
Rechte,  sowie  Pettenkofer  es  vorzioht,  die  auf  die  Maschine  wirkende  be- 
wegende Kraft  in  dem  Ueberdrucke  des  Wassers,  der  von  rückwärts  her 
auf  die  Uberspülte  Kammerwand  stattfindet,  selber  erblicken  kann:  bei  dieser 
Anschauungsweise  denkt  man  sich  den  auf  dieselbe  Wand  (durch  das  Was- 
ser hindurch)  wirkenden,  der  Bewegung  entgegengesetzten  Gasdruck  auf- 
gehoben gegen  den  gleich  starken  Gasdruck,  der  auf  die  andere  Innenwand 
nach  vorn  thätig  ist,  und  behält  also  den  Wasser -Ueberdruck  übrig,  In 
der  That  hat  diese  Art  der  Betrachtung  vor  der  ersteren  den  Vorzug 
grösserer  theoretischer  Strenge:  die  boiden  Kräfte,  welche  man  hier  gegen 
einander  aufhebt,  sind  wirklich  vom  Anfang  an  gleich  gross,  während  d i e 
beiden,  welche  nach  der  ersteren  Anschauungsweise  als  sich  compensircnd 
gedacht  werden , erst  von  dem  vorhin  bezeiehneten  späteren  Momente  an 
sich  das  Gleichgewicht  halten.  Praktisch  ist  dieser  Unterschied,  bei  der 
Kurze  des  Zeitintervalles  vom  Anfang  der  Wasserbewegung  bis  zn  jenem 
Augenblick,  nur  wenig  erheblich ; man  mag  indossen  die  eine  Art  der  Dar- 
stellung vorziehen  oder  die  andere,  so  ist  es  klar,  dass  man  immer  den 
Wasser-Ueberdruck,  welcher  von  rückwärts  auf  die  eingetauchte  Scheide- 
wand der  Kammer  wirkt,  in  Betracht  ziehen  muss  als  ein  ganz  wesentliches 
Moment,  dessen  Beseitigung  sofort  die  ganze  auf  die  festen  Thcile  der 
Gasuhr  wirkende  drehende  Kraft  auf  Null  reduciren  würde.  Der  Erfinder 
der  Maschine,  Samuel  Clegg,  ein  Mann  , dem  vielleicht  auch  Hr.  Professor 
Walther  einiges  praktische  Verständniss  zugestehen  wird,  hat  also  mit  sehr 
gutem  Grunde  und  in  der  That  mit  schlagender  Richtigkeit  von  seinem 
Apparate  gesagt,  dass  das  Gas  denselben  dadurch  um  treibe,  dass  es 
Wasser  aus  der  Kammer  deplacirt  jn  welche  es  eintritt 

Hr.  Professor  Walther  glaubt  die  Argumentation  Pettenkofer' » , in 
welcher  auf  die  Bedeutung  des  Wasserdrucks  hingewiesen  war,  zu  wider- 
legen, indem  er  einen  Theil  der  Cylinderwand  der  Maschinentrommel  ab- 
nimtnt:  er  findet,  dass  dadurch  die  Bewegung  (so  lange  die  gebildete  Oeflf- 
nung  unter  Wasser  bleibt)  nicht  gestört  wird.  Offenbar  wird  damit  gar 
nichts  gegen  unsere  Theorie  bewiesen:  der  Waaserüberdruck  auf  die  im 
Innern  des  Cylinders  befindliche  ebene  Scheidewand  der  Kammer  besteht 
nachher  vollkommen  ebenso  wie  vorher,  und  ist  für  die  Bewegung  der  ver- 
stümmelten Maschine  ebenso  nothwendig,  als  für  die  der  vollständigen.  Es 
scheint,  als  hätte  der  Hr.  Verfasser  die  Ansicht  Pettenkofer  s dahin  missver- 
standen, dass  die  dem  Ueberdrucke  de»  Wassers  zugeschriebene  drehende 
Kraft  ihren  Angriffsort  irgendwo  an  der  Cylinderwand  haben  sollte,  wäh- 
rend sie  ihn  natürlicherweise  nicht  an  dieser,  sondern  an  der  ebenen  Scheide- 
wand der  Kammern  hat.  Durch  diese  Einwendungen  und  das  zu  denselben 
gehörige  Experiment  wird  also  die  Sache  nicht  getroffen,  und  am  wenig- 
sten die  Frage  motivirt,  „was  wohl  von  einer  Erklärung  zu  halten  sey,  die 
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Etwas  zur  Hauptsache  macht,  das,  ohne  eine  VeränderiAig  in  den  Er- 
scheinungen hervorzurufen,  beliebig  weggcuommen  oder  hinzugefügt  wer- 
den kann.“  Denn  indem  Hr.  Professor  Walther  einen  Theil  der  Cylinder- 
wand  abgenommen  denkt,  kann  er  sich  Das  nicht  mit  als  beseitigt  denken, 
was  in  Pettenkofer's  Erklärung  wirklich  die  Hauptsache  ausmacht:  den  ein- 
seitigen Ueberdrurk  des  Wassers  auf  jeno  ebene  Scheidewand. 

Es  scheint  zwar,  nach  einer  Vergleichung  die  der  verehrte  Herr  an- 
deutet , zwischen  der  Kammer  einer  Gasuhr  und  der  Glocke  eines  Gaso- 
meters, dass  er  stillschweigend  voraussetzt,  man  könne  auch,  ohne  die  Be- 
wegung der  ersteren  zu  alteriren,  ihre  vom  Wasser  bedeckte  untere  Wand 
selbst  sich-ohne  Weiteres  hinweggenommen  denken.  Allein  bei  der  Betrach- 
tung der  Bewegung  einer  Maschine  kann  man  natürlicherweise  nur  solche 
Theile  als  nicht  vorhanden  anselien,  welche  für  sich  im  Gleichgewicht 
stehen:  will  man  also  bei  der  Gasuhr  jene  Wand,  die  wirklich  vorhan- 
den ist  und  filr  den  stetigen  Fortgang  der  Maschine  nicht  ent- 
behrt werden  kann,  sich  hinwegdenken,  so  muss  man  vorerst  nach  wei- 
sen, dass  auf  sie  gleiche  Kräfte  von  beiden  Beiten  her  thätig  sind.  Diess 
ist  nicht  der  Fall  am  Anfang  der  Bewegung  des  Ganzen,  weil  in  diesem 
Augenblicke  von  der  Einen  Seite  (der  Umdrehung  der  Maschine  entgegen) 
der  Wasserdruck  und  der  Druck  des  Gases  aus  dem  Zuleitungsrohre,  von 
der  anderen  noch  der  gleiche  Wasserdruck,  verbunden  mit  dem  Druck  im 
Ableitungsrohr  wirken,  und  weil  der  Gasdruck  im  ersteren  Kohr  stärker 
ist  als  der  in  dem  letzteren : erst  von  ddm  mehrfach  bezeichneten  späteren 
Momente  an  heben  sich  auf  beiden  Seiten  der  bezeichneten  Wand  die 
Kräfte  wirklich  auf,  und  zwar  wieder  nur  desswegen,  weil jetztder  Wasser- 
druck von  beiden  Seiten  her  ungleich  geworden  ist,  und  weil  seine  Diffe- 
renz diejenige  des  Drucks  der  elastischen  Flüssigkeiten  im  Zu-  und  im 
Ableitungsrohre  jetzt  ausgleicht.  Man  sieht,  dass  man  auch  zur  Rechtferti- 
gung dieser  Betrachtungsweise  gezwungen  ist,  den  Unterschied  im  Niveau, 
und  also  im  Drucke  des  Wassers  vor  und  hinter  der  betreffenden  Wand 
in  Betracht  zu  ziehen:  ohne  ihn  zu  berücksichtigen  würde  man  die  Be- 
rechtigung nicht  nachweisen  können,  diese  vom  Wasser  Uberspülte  Kammer- 
wand als  für  sich  im  Gleichgewichte  stehend  anzuseben.  In  der  That  bil- 
det dieselbe  wegen  der  auf  sie  wirkenden  ungleichen  Kräfte  ein  Hindernis* 
für  die  Bewegung  so  lange  bis  der  volle  Niveau-Unterschied  erreicht  ist; 
sie  würde  die  Drehung  gar  nicht  zu  Staude  kommen  lassen,  wenn  nicht 
die  Oeffnung  bliebe,  welche  dem  W'asser  gestattet,  aus  der  Kammer  zu 
treten,  und  so  die  von  uns  erörterte  llolle  zu  übernehmen.  Die  gewöhn- 
liche Gasglocke  bietet  bei  ihrem  Steigen  kein  analoges  Hinderniss  dar: 
würde  man  auch  bei  ihr  eiu  solches  schaffen,  indem  man  sie  unten  etwa 
bis  auf  einen  seitlichen  Schlitz  oder  ein  kleines  Loch  abschlösse,  so  würde 
sie  unter  anderen  Gesetzen  als  jetzt,  und  langsamer  steigen.  Mathematisch 
würde  dann  ihre  Bewegung,  ebenso  wie  die  der  festen  Theile  der  Gasuhr, 
den  charakteristischen  Umstand  darbieten,  dass  für  ihren  Beginn  (auchi 
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wenn  mit  denselben  sogleich  eine  endliche  Quantität  Gas  als  eingetreten 
gedacht  wird)  nicht  allein  die  Geschwindigkeit  (v)  gleich  Null  wäre, 
— was  bei  allen  Bewegungen  der  Fall  ist  die  ohne  Stoss  durch  continuir- 
lieh  wirkende  Kräfte  hervorgerufen  werden,  — sondern  gleichseitig  auch 

die  beschleunigende  Kraft  verschwände,  welche  im  Allgemei- 

nen schon  vom  ersten  Moment  an  einen  endlichen  Werth  hat. 

Hr.  Professor  Walther  hat  seiner  Polemik  noch  ziemlich  ausführliche 
Bemerkungen  einverleibt  Uber  den  Einfluss,  welchen  theoretische  oder 
praktische  Beschäftigung  auf  Geistesrichtung  und  Vorstellungsart  verschie- 
dener Individuen  ausUbcn  soll-  Er  selbst  äussert  gleich  darauf,  dass  er 
sich  damit  zu  weit  von  der  Sache  entfernt  habe.  Ich  glaube,  dass  man 
diesem  Urtheile  ohne  UUckhalt  beipflichten  muss,  und  will  daher,  nm  nicht 
in  einen  ähnlichen  Fehler  zu  fallen,  die  Stichhaltigkeit  jener  Bemerkungen 
ebenso  wenig  als  ihre  Neuheit  einer  Prüfung  unterziehen. 

Dr.  Ludwig  Seidel 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Biberack.  Unsere  städtischen  Collcgien  stehen  wegen  Errichtung 
einer  Gasfabrik  in  Unterhandlung,  und  hoflft  man  noch  heuer  mit  Erbauung 
derselben  vorzuschreiten. 

Bsckui  Die  Zahl  der  Gaslaternen  ist  70.  Die  Kosten  einer  Gaa- 
laternc,  bei  einer  durchschnittlichen  Brennzeit  von  1100  Stunden  und  bei 
einem  Gasverbrauch  von  5 bis  6'  per  Stunde,  einschliesslich  der  Unterhal- 
tung und  Bedienung,  betragen  per  Stück  12  Thlr.  Eine  Oeilaterne  kostete 
in  der  Zeit,  bei  einer  Brennzeit  von  etwa  700  Stunden,  jährlich  15  Thlr.; 
die  Stadt  hatte  bis  1856  15  Ocllateruen.  Für  die  Beleuchtung,  einschliess- 
lich der  Neubeschaff’ung  von  5 Gaslaternen,  wurden  876  Thlr.  15  Sgr. 
verausgabt. 

Halle  a/fl.  Seit  August  1860  ist  die  Stadt  vollständig  mit  Gas  be- 
leuchtet nnd  zwar  durch  643  Gaslaternen.  Das  Gasrohrnetz  übersteigt  in 
seiner  Gesammtausdohnung  die  Länge  von  100,000  Fuss.  Die  Kosten  des 
Beleuchtungswesens  betrugen  in  Somme  6394  Thlr.  24  Sgr.,  worunter: 

A.  Für  Beleuchtungsmaterialien,  und  zwar  1)  für  2,684,998’/,  c'  Gas 
zur  Strassenbeleuchtung  incl.  Laternenwärterlöhne  5051  Thlr.  7 Sgr. 
2),  für  212,700  c'  Gas  zur  Erleuchtung  der  inneren  Räume  und 
des  Hofes  des  Rathhauses  567  Thlr.  6 Sgr.,  3)  für  2850  Pfd.  19Lth. 
Solaröi  für  Strassenbeleuchtung  200  Thlr.  10  Sgr.,  4)  für  Rüböl  zn 
Deputaten,  Patrouillen  u.  s.  w.  69  Thlr.; 

B.  An  sonstigen  Bcleuchtungsunkosten  480  Thlr.  20  Sgr. 

C.  Insgemein  26  Thlr. 

Nauh  dem  Verwaltungsbericht  der  Gasanstalt  war  vom  1.  Juli  1859 
bis  30.  Juni  1860  an  Gaa  consumirt  15,946,400  c',  davon  ala  consumirt  naoh- 
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gewiesen  14,083,752  c',  mithin  verloren  1,902,648  c'  oder  gegen  12%  des 
Gesammtconsums.  An  Steinkohlen  wurden  vergast  11,440',»  Tonnen,  an 
Coke  gewonnen  15,447'/»  Tonnen  oder  gegen  135"/,,  wovon  5357'/,  Tonnen 
oder  gegen  34'/,*,»  zur  Unterfeuerung  verwandt  sind.  Am  Schlüsse  des 
dritten  Betriebsjahres  waren  vorhanden 527  Öffentliche  und  5265  Privatflammen. 

(Deutsche  Gemeindezeitung). 

Kaveaskerg.  Am  1 November  soll  hier  Gasbeleuchtung  ins  Leben 
treten,  wie  am  25.  April  zwischen  den  städtischen  Behörden  und  den  Herren 
Raupp  und  Bölling  von  Constanz  vereinbart  ist.  "Die  Unternehmer  werden 
vorbehaltlich  nöthiger  Genehmigung  auf  eigene  Rechnung  die  Gasbeleuch- 
tung einrichten  und  betreiben,  die  Stadtgemeinde  aber  das  Recht  haben, 
nach  5,  10  oder  15  Jahren  je  unter  bereits  festgestcllten  Preisen  von  89,000 
bis  105,000  fl  das  gesammte  Werk  sammt  Betrieb  an  sich  zu  ziehen. 

TAkingra.  Die  Verhandlungen  über  die  Gasbeleuchtung  wurden  bis 
zum  Abschlüsse  eines  Bauvertrages  mit  einem  Fabrikanten  um  die  Summe 
von  85,700  fl.  fortgefUhrt.  Es  wurde  jedoch  im  Gemeinderathe  mit  allen 
gegen  eine  Stimme  beschlossen,  das  Werk  auf  Rechnung  der  Gemeinde 
zu  bauen  und  zu  betreiben.  Längstens  bis  zum  1.  Nov.  muss  das  Werk  in 
Betrieb  gesetzt  werden.  Der  Vertrag  nebst  dem  Gesuch  um  Gestattung 
der  Aufnahme  eines  4pCt.  Anlehens  von  85,000  fl.,  rückzahlbar  binnen  30 
Jahren,  liegt  derzeit  bei  der  königl.  Kreisregierung  zur  Genehmigung. 

Bsppard.  Herr  O.  Kellner  aus  Deutz  baut  hier  eine  Gasanstalt  auf 
städtische  Kosten. 

CJla.  Die  Imperial  Continental  Gas- Association  zu  Cöln,  deren  Pri- 
vilegium 1865  erlischt,  hat  vom  königl.  Preuss.  Ministerium  gegen  den  An- 
trag des  Rathes  die  Erlaubniss  erhalten,  eine  zweite  Gasanstalt  anlegcn  zu 
dürfen. 

Dresdes.  Ara  15.  Mai  wurde  von  den  Behörden  der  Beschluss  gefasst, 
noch  eine  zweite  Gasanstalt  in  der  Neustadt  zu  errichten  und  die  erforder- 
lichen Gelder  dazu  bewilligt. 

Fulda.  Vor  Kurzem  waren  drei  Gasunternehmer  aus  Frankfurt  und 
Offenbach  hier,  die  dem  Stadtrathe  Anerbietungen  wegen  Anlage  eines 
Gaswerkes  gemacht  haben  Die  Unterhandlungen  werden  muthmasslich 
bald  zum  Ziele  führen,  so  dass  sich  Fulda  vielleicht  schon  künftigen  Herbst 
des  so  beliebten  Gaslichtes  erfreuen  wird. 

Maini.  Die  Herren  C.  Denninger,  F.  Koster,  F.  Schott,  C.  Roos  und 
Dr.  O.  Schmitz  wollen  eine  anonyme  Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung  in 
Mainz  vorerst  auf  50  Jahre  gründen,  und  machen  in  öffentlichen  Blättern 
die  Grundzüge  ihres  Planes  bekannt,  welche  hiernach  und  nach  den  inzwi- 
schen gedruckten  Statuten  in  Folgendem  bestehen.  Die  Gasconsumentcn 
sollen  300,000  fl.,  auf  welche  Summe  die  Kosten  des  Werkes  veranschlagt 
sind  und  wozu  übrigens  noch  ein  Prioritätsanlehen  in  Aussicht  gestellt  ist, 
zu  dem  Unternehmen  Zusammenlegen.  Es  wird  dabei  in  Aussicht  gestellt: 
der  Gaspreis  werde  höchstens  4 fl.  30  kr.  per  1000  c'  betragen ; die  Consu- 
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menten  erhielten  50  pCt.,  die  Actionäre  25  pCt,  der  Reservefond  15  pCt, 
und  der  Verwaltungsrath  und  technische  Director  lOpCt.  des  Reingewinnes. 
An  der  Brutto-Einnahme  sollen  vorerst  nur  in  Abzug  kommen : die  Betriebs- 
und Verwaltungskosten,  die  Zinsen  eines  Prioritätsaiilehens,  die  Zinsen  des 
Actiencapitals  bis  zu  5 pCt.  Der  Verwaltungsrath  hat  für  sich  allein  Fug 
und  Macht,  Liegenschaften  zu  erwerben,  das  Gaswerk  zu  erbauen,  über 
alle  Actiengelder  und  Anlehen  zu  verfügen,  ein  Prioritätsanlehen  aufzu- 
nehmen, das  Directions-  und  das  übrige  Personal  zu  ernennen  und  deren 
Gehalte  und  Besoldungen  festzusetzen.  Die  Verwaltungsräthe  erhalten 
keine  Besoldung,  aber  Diäten-  und  Auslagenersatz,  welche  der  Verwaltungs- 
rath festsetzt,  und  Antheil  am  Reingewinn.  3000  Actien  ä 100  fl.  bilden 
das  Grundcapital  der  Gesellschaft,  aber  nur  der  Besitz  von  5 Actien  giebt 
Stimmrecht  und  je  5 Actien  geben  eine  Stimme,  mehr  als  lOStimmen  kann 
jedoch  Niemand  in  sich  vereinigen.  Der  erste  VerwaltungBrath  ist  für  2 
Jahre  vom  Tage  der  landesherrlichen  Genehmigung  gewählt  und  für  ein 
inzwischen  austretendeB  Mitglied  ernennt  der  Verwaltungsrath  selbst  einen 
Ersatzmann  und  erst  nach  Ablauf  der  2 Jahre  treten  periodische  Neu- 
wahlen durch  die  Generalversammlung  ein.  Jeder  Verwaltungsrath  braucht 
nur  5 Actien  zu  besitzen,  welche  während  seiner  Amtsdauer  zu  deponiren 
sind.  Jeder  Actionär  muss  1 pCt.  des  Actienbetrages  zur  Deckung  der 
nothwendigen  Unkosten  bei  der  Subscription  einzahlen,  wovon  er  dasNicht- 
verwendete  nach  Verhältniss  zurückerhält,  wenn  das  Unternehmen  nicht  zu 
Stande  kommen  sollte. 

Raasdorf.  Die  hiesige  Gasanstalt  wird  von  Herrn  0.  Kellner  in  Deuts 
für  städtische  Rechnung  erbaut,  und  später  auf  städtische  Regie  betrieben. 

Weissenliurg.  Mau  ist  hier  mit  Errichtung  einer  Gasaustalt  beschäftigt. 

Strasseabeleurhtting  mit  Solarül  and  SchiefrrJl  Die  „deutsche  Gemeinde- 
Zeitung"  giebt  folgendes  Verzeichniss  von  Städten,  Eisenbahnen  und  anderen 
grösseren  Etablissements,  welche  zur  Beleuchtung  von  Strassen,  Perrons  u.  s.  w. 
obige  Oelarten  brennen.  Solaröl  haben  Merseburg,  Weissenfels,  Salzwedel, 
Goslar,  Marienberg,  Marien  werder,  üsterburg,  Bernburg,  die  Thüringische-, 
Magdeburg-Leipziger-,  Magdeburg-Halberstädter-,  Berlin-Anhaltische  Eisen- 
bahugeseilschaft,  ferner  die  preuss.  Strafanstalten  zu  Lichtenburg  und  Halle. 
Schieferöl  brennen  die  württembcrgischen  Städte:  Aalen,  Blaubeuren,  Böb- 
lingen, Calw,  Crailsheim,  Ellwangen,  Freudenstadt,  Göppingen,  Mergent- 
heim, Münsingen,  Nagold,  Reutlingen,  Saulgau,  Sindelflngen,  Tübingen,*) 
Urach  und  Wildbad. 

*)  Göppingen  and  Reutlingen  haben  Gasbeleuchtung,  in  Tübingen  wird  sie  eingefiibrt.  D.  R. 

Rechuungs -Bericht  der  Gasbeleuchtungs-Anstalt  zu  Sorau  n/L. 

pro  1861. 

Erläuterung. 

Die  Gasanstalt  za  8oraa  wurde  im  Jahr  1858  aaf  Kosten  der  Stadt  erbaut.  Das 
Project,  sowie  die  ganze  Anlage  derselben  ist  vom  Gassnstahs-Direotor  Herrn  Firle  au 
Breslau  zur  grössten  Zufriedenheit  der  Behörden  ausgeführt.  Die  Eröffnung  der  Anstalt 
erfolgte  am  11.  October  1858  mit  92  Strassenlateroen  und  1011  eingerichteten  Privatflammen. 

Das  Baukapital  im  Betrage  von  46,500  Bihlr.  wurde  von  Privatleuten  zu  5 pCt 
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nutzbarem  Inhalt  (nicht  überbaut), 
lichter  Länge,  32'  Tiefe,  18'  Höhe 
,,  26'  „ 

„ 18'  „ 

n 13'V  „ 

»>  10’/,'  r» 


Zinsen  angeliehen  und  wird  dasselbe  durch  den  Reinertrag  des  Betriebes  allmählich  amor- 
tisirt.  Ausserdem  sind  zur  Beschaffung  der  Gasmesser  noch  2000  Rthlr.  angeliehen,  deren 
Amortisation  durch  den  Ertrag  der  von  den  Consumenten  zu  zahlenden  Miethe  erfolgt 
Die  Haupttheile  der  Anstalt  sind: 

1 Gasbehälter  mit  38'  Durchmesser  und  20,000  c' 

1 Retortenhans  mit  45J 

1 Reinigungsgebäude  37' 

1 Kohlenschuppen  „ 25' 

1 Theer-  und  Wasscrabsonderungsraum  „ 18' 

1 Local  zur  Aufstellung  einer  Dampfmaschine  „ 18' 

1 Schornstein  mit  72'  Höhe,  2'  Q lichter  Weite. 

4 Oefen  mit  Chamotte  D Betörten  (1  Ofen  zu  5 Retorten,  2 Ocfen  zu  3 Retorten  nnd 
1 Ofen  zu  1 Retorte)  Summa  12  Retorten, 

1 Dampfkessel  15'  lang.  21/«'  Durchmesser  (3  Atmosphären), 

5 gusseiserne  Reinigungsapparate  ä 4'  breit,  6‘/r'  lang,  4'  hoch  (incl.  Scrubbcr), 

1 „ Waschmaschine,  4'  lang,  2*/^  breit,  3'  hoch, 

1 „ Rohrencondensator  5zöllig,  10'  hoch,  16  Röhren  160'  Länge, 

3 „ Wechselhähne  zur  Absperrung  der  Apparate, 

1 Stationsgasmesser  für  eine  Production  von  2000  c'  pro  Stunde, 

1 Regulator  für  das  nach  der  Stadt  gehende  Gas, 

1 hölzerner  Theerhottig  8'  hoch,  6'  Durchmesser, 

1 Utensilien-ijchuppen  60'  lang,  20'  breit  und 

1 Wohnhaus  incl.  Magazin  und  Werkstatt  40'  tief,  41'  lang  und  16'  hoch. 

Sämmtliche  Gebäude  sind  massiv  in  Rohbau  ausgeführt  nnd  mit  Stcinpsppe  gedeckt. 
Das  ganze  Gründet'. ck  der  Anstalt  ist  186'  breit  und  312*  tief  oder  403  Q Ruthen  preuss. 

und  6",  im  Gasbehälter  jedoch  7"  weitim  Lichten, 
folgenden  Dimensionen: 

Fuss  Preuss. 


dasselbe  bis  ult.  1861  aus 

6" 

Rohr 

1737 

5" 

772 

4“ 

1773 

3" 

2108 

2’/," 

» 

1714 

2" 

7052 

1'/," 

4900 

in  einer  Gesammt-Länge  von  20,006  Fush  Preuss. 

Druck  wird  auf  der  Anstalt  gegeben:  bei  Tage  12  innien,  bei  voller  Brennzeit 
Abends  18  Linien. 

Verlust  an  Druck  in  der  grössten  Entfernung  von  der  Anstalt  2 Linien. 

Das  geringste  Consum  war  am  19.  Juni  1861  mit  2550  c'. 

Das  stärkste  „ „ 23.  December  ,,  „ 23,777  c'. 

Ein  Exhaustor  ist  bis  jetzt  noch  nicht  aufgestellt. 

Der  Preis  des  Gases  beträgt  für  1000  c'  Preuss. 

bei  einem  jährlichen  Consum  unter  10,000  c'  ä 3 
„ „ „ „ von  10 — 50,000  c'  k 2 

„ „ „ „ „ 50—100  000  c'  k 2 

„ „ „ „ über  100,000  c'  k 2 

zur  Strassenbeleuchtung  k 2 
(pro  Flamme  und  Stunde  zu  5 c'  gerechnet). 

Zur  Gasbereitung  werden  Gasförderkohlen  ans  Waldenburg  i/Schles.  verwendet. 

Verbrauchte  Die  Gas-  Die  Con-  Verkauft  Selbstver- 
Gasförder-  produktion  snmtion 


Rthlr.  — Sgr. 

w 25  „ 

« 20  „ 

i»  13  „ 

ii  13  „ 


wurden 


Vom  11.  Oktob.  bis  ult  Doc.  1858 
„ 1.  Jan.  bis  ult  Dec.  1859 
„ 1.  Jan.  bis  ult.  Dec.  1860 


kohle 

Tonnen 

684 

1096 

1736 


betrug 
c' 

952,300 

2,469,100 

2.511.800 


betrag 
c' 

954  471 
2,467,400  2,464,027 
2,512,931  2,484,933 


930,117 


brauch  u. 
Vorluste 
blieben  c' 
24,354 
8373 
27,998 


Mithin  bis  ult.  1860.  Summa  4116  5,932,200  5,934  802  5,879,077  55,725 

Als  Reinertrag  v blieben  vom  vorstehenden  Betriebe  oder  0,93 

excl.  Zinsen  pro  1858  und  1859  • . • 3823  Rthlr.  18  Sgr.  3 Pf.  pCt.  der 
Als  Reinertrag  blieben  vom  vorstehenden  Betriebe  Consum- 

exd.  Zinsen  pro  1860  1479  ,,  27  „ 6 „ tion. 

Summa  5303  Rthlr.  15  Sgr.  9 Pf.  x.  Amortisation. 
(Schluss  folgt.) 
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Rechnungs-Bericht 

der  Gasbeleuchtungs-Anstalt  zu  Breslau  fllr  das  Jahr  1861 
zur  ordentlichen  General -Versammlung  am  29.  April  1862. 

Bllunre  pro  1861. 

A c t i v a. 


125a 

i 

An  Anlage  Conto 

576  342 

29 

11 

nach  erfolgter  Abschreibung 

_ 

— 

— 

562,060 

21 

2 

17 

„ Klfeeten-Conto : 

1200  Tbl.  Eisersdorfer  Baumw.-Spinncrei-Actien 

20 

— 

— 

5000  Thl.  schlesische  Rentenbriefe  4“  „ a 98%% 

4941! 20 

5000  Thl.  schlesische  Pfandbriefe  3 '/,%  h 92'/»% 

46371 15 

— 

ÖOOOThl.  Ilresiau-Schweidn.-Freib  Prior.-Oblig. 

4*/»  h 93% 

4662 

15 

— 

400  Thl.  CJasbclcuchtungs-Actian  letzter  Emission 

400 

14,661 

20 

— 

18 

„ Cautinn  beim  Magistrat 

in  3*>t  % schlesischen  Pfandbriefen  Lit.  B.  . 

6750 

— 

nach  dem Tagcs-Courso angenommen  mit973/4% 

* - 

— 

— 

6598 

3 

9 

19 

„ Cassa-Conto 

— 

49.497 

16 

1 

20 

„ Gasbeleuchtungs-Einrichtung  im  Theater  . . 

7949 

18 

6 

nach  erfolgter  Abschreibung 

— 

— 

— 

5733 

9 

4 

21 

„ Conto  pro  diverse  Debitorcs 

88,020 

29 

9 

93 

nach  erfolgter  Abschreibung  der  angenommenen 

inexigib^n  und  zweifelhaften  Forderungen 

— 

— 

— 

82.574 

29 

6 

24 

„ Conto  für  aufgestellte  Gasmesser  .... 

— 

— 

— 

18,612 

5 

5 

27 

„ Mugazin-Conto 

33,267 

13 

10 

nach  erfolgter  Abschreibung 

— 

- 

- 

31,115 

22 

6 

28 

„ Depositen-Conto 

— 

— 

2650 

— 

- 

23 

„ Versichcrnngs-Conto 

959 

11 

Thl. 

- 

" 

774,163 

i“ 

9 

Passiva. 


Hptb. 

Fol. 

29 

Per  Aetien-Capital-Conto 

— 

- 

- 

650,000 

— 

— 

30 

„ Reservc-Konds-Conto 

— 

— 

— 

32 

„ Conto  pro  diverse  Creditoros  

— 

— 

— 

38,061 

13 

6 

31 

„ Weehsel-Conto 

— 

— 

— 

1244 

7 

6 

35 

„ Hividende-Conto 

— 

— 

- 

69,333 

10 

— 

36 

„ Gewinn-  and  Verlust-Conto 

“ 

824 

17 

9 

r-'-V 

Thl. 

tI- 

- 

- 

- 

774,463 

18 

r 

9 
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Roehntmgs- Bericht  der  Gasbeleuchtungs-Anstalt  su  Breslau. 

■Betriebs  - Abschluss 

der  Gasbeleuchtunga- Anstalt  zu  Breslau  ftir  das  Jahr  1861. 
Production  74,106,000  Kubikfuss  Gas. 

Hebet. 


An  Materialien  zur  Gasbereitnng  .... 

46,449 

23 

1 

„ Arbeitslöhnen ' 

— 

— 

8195 

1 

2 

„ Unterhaltungskosten  und  Reparaturen  . . . 

— 

- 

11,158 

3 

1 

„ Geschäfts-Unkosten  .... 

— 

— 

— 

7710 

26 

5 

„ Abschreibung 

- 

- 

- 

16,062 

8 

9 

Rfgie  \ 

- 

— 

- 

10,804 

9 

2 

„ Oeffentliche  Beleuchtung  . . 

— 

- 

- 

4979 

28 

7 

„ Privat-Belenrhtung 

— 

- 

__ 

670 

23 

5 

n Beleuchtung  der  inneren  und  äusseren  Räume 

der  Anstalt 

— 

- 

- 

3734 

2 

7 

Coaks-Steuer 

— 

— 

— 

999 

5 

4 

„ Zinsen  und  Dividende . 

— 

— 

— 

101,833 

10 

_ 

,,  Gcwinu-  und  Verlust-Conto 

- 

- 

- 

824 

17 

: 

• 

Thlr 

- 

- 

- 

212,922 

9 

4 

Credit. 

Per  verkauften  Gas 

187,091 

22 

4 

•b  Rabatts  und  Nachlasse 

21,420 

22 

11 

165,670 

29 

5 

„ Neben-Producte 

— 

— 

— 

37,783 

1 

8 

U Divem 

- 

- 

- 

9468 

8 

3 

1 

Thlr. 

* . 1 , t 

— 

— 

— 

212,922 

9 

4 
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• Bilance 

der  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Jahres  1861. 


s. 

I 

3. 


4. 


Die  Einnahmen  haben  betragen 
Die  Ausgaben 


Bleibt  Ertrag  am  Schlüsse  des  Jahres  1861 


Davon  werden  gezahlt: 

Zar  Statuten mftssigen  Abschreibung: 

auf  den  Anlage -Conten  excl.  des  Conto  für  ver- 
sohiedene  Baulichkeiten  1%  pCt.  von  dem  bis 
ult.  Decerabcr  1861  in  die  Anlage  verwendeten 
Betrage  in  Höhe  von 

TU.  655,460.  28  2 Thl.  9831  27.  5. 

50  pCt.  als 
Rest  auf  dem 
Conto  für  ver- 
schied. Bau- 
lichkeiten in 

Höhe  von  Thl.  2500.  22.  8. 


auf  dem  Anlage-Conto  der  Anstalt 
für  Werthverminderung  durch 
den  Umbau  des  Retorten-Ge- 
bHudcs  I.  und  die  damit  in 
Verbindung  stehende  liaupt- 
rohrleitung  in  der  Anstalt  . 
auf  dem  Magazin-Conto 
für  Werthverminderung 
auf  dem  Effecten-Conto 

für  Werth  Verminderung  der 
Eisersdorfer  Baumwollen- 
ßpinnerei-Actien 


1250.  11.  4. 


3200.  

1600.  

\ 

180. 


5 Procent  Zinsen  von  dem  Stamm-  und  Priorit&ta- 
Staimu-Actien-Capital  per  650,000  Thl.  . . . 

10*/ j Procent  Dividende,  wovon 

2*/3  Procent  an  die  ursprünglichen  Unternehmer 

mit Thl.  17,33a  10.  — 

und  8 Procent  an  die 

Actionlre  mit  ...  „ 52,000.  — — 


Gewinn-Ucbertrag  auf  das  Jahr  1862 


Zusammen  wie  oben  Thl. 


16,062 


32,500  - 


69  333 

10 

824 

17 

212,922 

94,202 


4 

10 


118,720 


118,720 


Digitized  by  Google 


Rechnungs-Bericht  der  Qubelenohtungs-Anstelt  su  Bresltn. 


223 


Die  Kosten  der  Anlage 

vom  1.  Januar  bis  31.  December  1861  betragen: 


L llnfaoc  öer  $asöereiluno8=Än|lall. 

1. 

Röhrensystem. 

Erweiterung  des  Röhrensystcras  in  der  Anstalt 

— 

- 

- 

1203 

18 

8 

2. 

Allgemeine  Unkosten  der  Anlage 

' 

— 

- 

134 

8 

10 

1337 

27 

4 

Hierzu  der  bis  ult.  December  1860  verwendete  Be- 

trag  mit  . . . * 

abzüglich  der  von  unbrauchbar  gewordenen  Ap- 

465,006 

7 

3 

paraten  verkauftes  altes  Eisen  gelösten  . . 

65 

27 

464,940 

10 

3 

Thlr. 

- 

- 

466,278 

7 

7 

2.  flnfuije  Der  8taö(6eCeurf)tunfl. 

1. 

Das  Röhrensystem. 

1816  Fass  11*/,  zöllige  Röhren, 
267  4 „ 

1642  „ V/,  „ 

3725  Fuss  diverse  Röhren  incl  aller  Nebenarbeiten 

5462 

15 

7 

2 Stück  Waasertöpre  mit  Zubehör  . . . 

48 

16 

2 

5511 

1 

9 

Hierzu  der  bis  ult.  December  1860  verwendete 

Betrag  mit 

— 

— 

— 

186,172 

11 

6 

Thlr. 

- 

- 

- 

191,683 

13 

3 

3leca)iilufution. 

1.  Anlage  der  Gasbereitungs-Anstalt  . 

466,278 

7 

7 

2.  Anlage  der  Stadtbelenchtong  . . . 

191,683 

13 

3 

657,961 

20 

10 
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Deutsche  ContiaeaUl-Gae-Gesdlschaft  in  Deasau. 


IJebersiclit  «ler  Flammen, 

welche  durch  die  Gasanstalt  gespeist  werden, 

a.  OefTentlicfae  ütrassen-l  lammen. 

Am  1.  Januar  1861 . . 1069  Flammen, 

Zutritt  Tom  1.  Januar  bis  incl.  31.  Deccmber  . . 2 „ 

1071  Flammen. 

Hiarson  ab  die  aufderStreblener  Chaussee  eingegangenen  3 „ 

’ bleiben  1068  Flammen 

b.  Privat-Klammen. 

Am  1.  Januar  1861  18,408  Flammen, 

Zutritt  rom  1.  Januar  bis  inol.  31.  December  . 1757  „ 20,165  Flammen 

Mithin  zusammen  21,283  Flammen. 


Uebersiclit  der 

1.  Kaufleute 812  14. 

2.  Gastböfe  and  Gaatwirthe  ...  44  15. 

S.  Restaurateure  and  Tabagien  . . 100  1$. 

4.  Victualienhimdler  . . . . 55  17. 

5.  Conditoreien 32  18. 

6.  Weinhandlungen 23 

7.  Blcker 71  19. 

8.  Fleischer  nnd  Wurstmacher  • , 130  20. 

9.  Brauer.  Kretschmer  und  Destillateure  138  21. 

10.  Buchdruckereien 4 22. 

11.  Bucbhtndler 19 

12.  Fabriken  9 23. 

13.  BabnhBfe . . 4 24. 


Abnehmer 

Transport  1441 

Apotheken 14 

Juveliert  .........  10 

Kunsthandlungen 3 

Kriseure  20 

Posameutire,  Hat-  und  Handschuh- 
macher   46 

Schlosser,  Klemptncr,  Zinngiesser  102 

Pfefferküchler 5 

Seifensieder  und  Wachszieher  . . 15 

Oeffentliche  Geb&ude  und  Gesell- 
schaften   49 

Privatleute 183 

Schulen 11 

“ Summa  1899 


Latus  1441  | 

Demnach  auf  einen  Abnehmer  10  bis  11  Mammen. 
Breslau,  den  1.  M&rz  1862. 

Direcloriam  der  Gas-BeleuchtBBgg-ActieB-Gegellsckaft. 1 * * * 5 6 7 8 9 10 * 12 13 
Bock.  Landsberg.  r.  Loebbecke.  Reichenbach  Salioe. 


Deutsche  Continental  - Gas  - Gesellschaft  in  Dessau. 

Betriebs-Resultate  des  I.  Quartals  1862. 


Gas-Anstalten. 


Gas- 

Production. 

Cubikf.  engl. 


Flammenzahl 


am  31.  Dez.  am31.März  Zunahme. 


1.  Frankfurt  a.,  0.  . 

2 Mühlheim  a./R.  . 

3-  Potsdam  . . . 

4 Dessau  .... 

5.  Luckenwalde  . . 

6.  Gladbach-Rheydt 

7.  Hagen  . • • . 

8.  Warschau  . . • 

9.  Erfurt  . . • . 

10.  Krakau  . . . 

11  Nordhausen  • . 

12.  Lemberg  . . . 

13.  Gotha  . . . . 


Summa 

In  der  gleiohen  Periode  des  Vorjahrs 
Zunahme  j 


6,030,096  7071 

3,692,600  4144 

6.751.200  6903 

1,996,550  3235 

2,138,000  2267 

5.309.300  5649 

3.344.300  2935 

14,060,800  9488 

4.005.300  4763 

4.172.300  3600 

1,709,978  2627 

4,279,100  3503 

2,679,255  4024 

60,168,7(9  60,209 

56,967,904  | 

3.200  875 
5,62 


Das  Dirrcterimn  der  Deutschen  Continental-Gas-Gesellschaft. 


Ul.sUltau:  L «llsstillf  lillKtiz 
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Juli  1862. 


Journal  für  Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  Beleuchtungsarten. 

Organ  des  Vereins  von  Gasfachmännern  Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N.  H.  Schilling, 

(Mreetor  der  G**beleuehiunr«-Ge»dl«ehart  in  München. 


Verlag  von 'Rudolph  Oldenbourg. 


Inserate. 


Abonnements. 

Jikrlltk  4 ltblr.  10  Sir. 

■•IbJIkftkk  1 llklr.  10  Sr. 

Da«  Abonnement  kann  «Uttlndan  bei  allen  Bach- 
handlangen  and  Po«  tim  lern  Daitschlinds  and  de«  Analande«. 


Der  Inieratiomprel«  beträgt: 
für  eine  saute  OcUneile  8 Rthlr.  — Rgr. 
h J**»  *«Wel  „ 1 „ — „ 

Kleinere  Brachthelle  ah  eine  Aebtelselte  können  nicht 
berückalchtlset  werden;  bei  Wiederholung  eine«  Inserate ■ 
wird  nar  die  Hiirte  berechnet , für  dieselben  Jedoch  auch 
die  nebenstehende  innere  Seite  de«  l'michlagei  benfltit. 


Der  Unterzeichnete  Vorstand  ladet  die  Mitglieder 
des  Vereines  der  Gasfaclunänner  Deutschlands  zum  Besuche 
der  vierten  Hauptversammlung,  welche  am  28.  29.  und 
30.  Juli  ds.  Js.*)  in  B erlin  stattfinden  wird,  ein. 

Vom  26.  bis  29.  Juli  wird  im  „König  von  Portugal“, 
Burgstrasse  Nr.  12  parterre  links  die  Expedition  des  Vor- 
standes täglich  von  9 Uhr  Morgens  bis  7 Uhr  Abends  ge- 
öffnet sein,  und  werden  die  Eintreffenden  ersucht  daselbst 
die  neue  Mitgliedskarte  und  die  Tagesordnung  in  Em- 
pfang zu  nehmen. 

Dresden,  den  10.  Juni  1862. 

. ■ Der  TTorstanO: 

G.  Mi.  S.  Wachmann. 

Vorläufiges  Programm. 

Den27.  Juli  Abend»  8 Uhr:  Versammlung  in  einem  Gartenlokale  in  der  Stadt. 

„ 28.  „ Vormittag  9 Uhr:  Eröffnungssitzung.  — 

11 — 1 Uhr  Besichtij  'ung  von  Fabriketablissements. 

Nachmittag  2—4  Uhr  gemeinschaftliches  Mittagessen. 

„ 4—8  Uhr  Besichtigung  von  Etablissements. 

*)  Statt  der  im  Xaihefte  ds.  Js.  angezeigten  Tage  vom  24. — 26.  Juni  sind  nunmehr 
die  obigen  Tage  vom  28.— 30.  Juli  gewählt  worden,  was  wir  nnoere  geehrten  Leser 
wohl  an  beachten  bitten.  D.  K. 

29 
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(Fortsetzung  des  Programms).  r 

Den  29.  Juli  Vormittag  9 Uhr  zweite  Sitzung.  » * ■ > 

Nachmittag  2—4  Uhr  gctueinscnaftliehcs  Mittagscssen. 

,,  4 — 8 Uhr  Besichtigung  verseil.  Etablissements. 

„ 30.  „ Vormittag  9 Uhr  Schlusssitzung. 

Nachmittag  1 — 3 Uhr  gemeinschaftliches  Mittagscssen. 

„ 3 — 7 Uhr  Besichtigung  versch  Etablissements. 

„ 31.  „ gemeinschaftliche  Fahrt  nach  Potsdam. 


Asphalt-Dachfilz-Fabrik 

von 

Bazi  de  Comp,  in  Brack wede.  Köln-Mindener-Bahn 
empfiehlt  den  verchrlichen  Gasdirectoren,  ihre  riihmlichst  bekannten  — so- 
liden — zu  jeder  Jahreszeit  zu  verwendenden  Dachfilze,  als  billiges  Dach- 
dcckmateriaf  bei  etwaigen  Neubauten  und  ist  zu  jeder  weiteren  Mittheilung 
mit  Vergnllgen  bereit. 

P.  P.  Offerten  in  Steinkohlcntheer  werden  gerne  entgegen  genommen. 


Patentirte  neueste  Asphaltröhren 

zu  Goa-  und  Wasserleitungen  etc.,  welche  allen  metallenen  und  andern  Röhren,  die  unter 
den  Boden  gelegt  werden , vorzuziehen  sind,  bei  weit  grösserer  Dauerhaftigkeit  und  bedeu- 
tend billigerem  Preise  wie  gusseiserne,  sowie  weil  sie  keiner  Oxydation  unterworfen  und 
sich  weder  durch  Salzlösungen  noch  Säuren  irgendwie  verändern  und  desshalb  besonders 
auch  für  Säuerlinge  und  Salzsoolen  geeignet  sind ; ebenso  kann  Ternperaturwechsel  und 
Frost  auf  dieselben  nicht  nachtheilig  wirken  wegen  ihrer  gewissen  Elastizität;  ferner 

Schmiedeeiserne  Röhren  & Verbindungen 

Blei-,  Goss-,  Köpfer-,  Messing-,  Gommi-  and  andere  Röhren  tu  den  verschiedensten  Zwecken 
und  stehen  über  sfimmtliche  Röhren  detaillirte  Preislisten  zu  Diensten. 

J.  L.  Bahnmaver,  iu  Esslingen  am  Neckar. 


H.  J . Yygen  & Comp. 

Fabrikanten  feuerfester  Producte 

zu 

Duisburg  a.  Rhein 

empfehlen  den  verehrlichen  Gasanstalten  und  Hüttenwerken  ihre  Retorten, 
Steine,  Ziegel  etc.  mit  Hinweis  auf  die  in  Heft  1—3  dieses  Journals,  Jahr- 
gang 1862  abgedruckten  Atteste  und  unter  Zusicherung  sorgfältigster  Ar- 
beit und  billiger  Preise.  Die  Ausdehnung  uud  Einrichtung  ihres  Eta- 
blissements setzt  sie  ln  den  Stand  allen  Anforderungen  zu  entsprechen. 

Englische  Asphalt-Röhren 

7 und  9 Kuss  lang  bei  2 — 3G  Zoll  Durchra.  widerstehen  ly  Atmosph.  Druck  ( —500 Fass 
\\  assersUniei . wiegen  ’/i  i kosten  ' , — 1 / , eiserner  Rühren , und  haben  zufolge  ihrer 

Dauerhaftigkeit,  l ndiirrhdringlirlikeit  , l'ii«\,vdirharkeit , Neutralität  gegen  Siarea  und 
Alkalien.  Sichtleitbarkeit  d.  Eleetricität,  Elastieitäl  u.  Einfachheit  beim  Verlege»  sich 
bereits  bei  Gas-  u Wasserleitungen,  sowie  in  Wind- und  Wetterleitangen  in  Bergwerken  ete„ 
vollständig  bewährt. 

WIN  CK  LE  R & CO.  in  Hamburg. 
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Die  Gasbrenner  Fabrik 

von 

J.  S.  Städtler 

in 

Nürnberg- 

empfiehlt  die  aus  einer  eigen  erfundenen  Masse  dargestellten: 

„ Diamant-Gasbrenner “ 

deren  Dauerhaftigkeit  bis  jetzt  alle  anderen  Arten  von  Brennern  Ubertrifft, 
denn  wührend  die  Masse  so  hart  ist,  um  Glas  damit  ritzen  zu  können,  er- 
leidet solche  durch  die  Flamme  oder  durch  andere  Einflüsse  nicht  die  ge- 
ringste Veränderung. 

Preis  per  Gross  fl.  3'/,  oder  Rthlr.  2 Preuss.  Ct. 
Phantasie-Brenner  fl.  5.  15.  oder  Rthlr.  3 Preuss.  Ct. 

Die  Ghamott- Retorten-  and  Chamott- Stein -Fabrik 

von 

G-  v.  Eckardsleln’s  Erben, 

in  HerUn,  Landsberger  Str.  85., 

empfiehlt  ihre  Fabrikate,  als:  Retorten  zur  G%s-  und  Mineralöl-Bereitung,  so  wie  Chemott- 
steine  in  den  verschiedensten  Formen  und  Grössen  zu  billigsten  Preisen 

Die  schon  seit  längerer  Zeit  von  uns  zusammengesetzte  und  häufig  angewendete 
Masse  zur  leichteren  und  schnelleren  Entfernung  der  Graphitbildung  in  den  Retorten  hat 
sich  vortheilhsft  erwiesen,  wie  sich  Überhaupt  unsere  Fabrikate  durch  2 bis  3jährigen 
Betrieb  überall,  namentlich  in  den  hiesigen  städtischen  Gasanstalten  vorzüglich  bewährt 
haben,  worüber  wir  die  günstigsten  Zeugnisse  vorlcgen  können. 

Aufträge  werden  unter  Garantie  ausgefUhrt  und  auf  unsere  Gefahr  nach  dem  Be- 
stimmungsort geliefert. 


ROBERT  BEST 

Lampen-  & Fittings -Fabrik  Fabrik  von  schmiedeeisernen 

Nro.  io  Lndgftte  hui  Gasröhren 

, , Gre»t  Bridge, 

Birmingham  Staf  T«  r4  shi  re 

empfiehlt  seine  Fabriken  für  alle  zur  Gas  - Beleuchtung  gehörigen  Gegenstände.  Eiserne 
Gasröhren  und  dazu  gehörige  Verbindungsstücke  zeichnen  sich  besonders  durch  ihre  Güte 
und  billigen  Preis  ans.  , . 

Wegen  Zeichnungen  sowohl  als  Preislisten  wende  man  sich  an  den  alleinigen 
Agenten  auf  dem  Continent 

Carl  Afiisef, 

16  Grosse  Reicheastrasse  in  Hamburg. 

29* 
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Feuerfeste  Producte,  die  nicht  dem  Schwinden  unterworfen  sind. 


Tll*  Boucher?  Fabrikant  und  Patentinhaber  zu  St.  Ghia- 
lain,  früher  zu  Baudour  (Belgien). 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herstcllt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ausstellung in  London  (1851),  in  Paris  (1855),  sowie  auch  der  Ehren- 
Mcdnille  I.  Classe  der  „Academie  nationale“  zu  Paris  (1856).  Seine  Anstalt 
ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 


NB.  Preisgericht  der  Londoner  Ausstellung  drückt  sich  in  seinem  Bericht  fol- 

gendermassen  aus:  „Das  Preisgericht  hat  Herrn  Th-  Boucher , welcher  sehr  gut  rorfertigte 
Retorten  ausgestellt  hat,  eine  P reis  med  aille  anerkannt,  da  selbe  Retorten  ron  ausser- 
ordentlicher Dünne,  regolmllssigor  Form,  und  auf  ihrer  Oberfläche  frei  von  allen  Flecken 
und  Rissen  waren.“  Es  heisst  weiter:  „Die  Medaille  ist  diesem  Aussteller  in  Anerkennung 
der  unaweifelhaften  Vorafige  seiner  Retorten  vor  allen  anderen  derartigen  Fabrikaten 
des  Continenta  crthcilt  worden.“ 

. a 


Für  die  Herren  Besitzer  von  C&s-Ansaltei,  von  Phstogen  und  Fmfii-Fabrikei, 
von  Färbereien,  Druckereien  etc.  etc.  # 

In  Unterzeichnetem  Verlage  ist  so  eben  erschienen: 

Theorie  und  practische  Anwendung 

von 

Anilin 

in  der  Färberei  und  Druckerei. 

Für  Färberei-  u.  Druckerei-Besitzer, Photogen-,  Paraffin- und  Gas-Fabrikanten 

- * von 

Lodnlc  J.  HrfeeK, 

technischem  Chemiker. 

Zweite,  durchaus  vermehrte  und  bis  auf  die  jüngste  Zeit  nachgetragene  Auflage. 

Preis  1 Thlr.  6 Sgr. 


Pas  Werk  umfasst  dns  ganze  Gebiet  der 

Darstellung  und  Produktion  des  Anilin 

sowohl  als  der 

Anwendung  des  Anilin. 

Der  Herr  Verfasser  beschäftigt  sich  praktisch  seit  vielen  Jahren  mit  dem  Gegenstände. 
Pio  vor  zwei  Jahren  erschienene  erste  Auflage  seiner  Schrift  war  nur  eine  wenige  Bogen 
umfassende  Arbeit,  wahrend  in  der 

zweiten  Auflage 

ein  vollständiges,  alle  bis  auf  die  jQngste  Zeit  auf  dem  Gebiete  geschehenen  Erfahrungen 
und  praktischen  Ergebnisse  berücksichtigendes  Werk  vorliegt. 

Der  Herr  Verfasser  hat  es  sich  besonders  zur  Aufgabe  gemacht : das  Ergebnis»  der 
wiederholten  Prüfung  alles  neu  Empfohlenen , die  nähere  Auseinandersetzung,  dessen  Vor- 
züge, die  Vergleichung  der  Ergebnisse  der  praktischen  Anwendung  der  nach  verschiedenen 
Methoden  erzeugten  Anilihfarbatoffe,  nach  eigenen  Versuchen  oder  jenen  von  bedeutenden  Eta- 
blissements und  seinen  eigenen  Erfahrungen,  hauptsächlich  in  dem  so  wichtigen,  im  Gan- 
zen noch  wenig  beachteten  Theile,  Anilin  um  billigen  Preis  darzustellen. 

Das  Werk  ist  durch  alle  soliden  Buchhandlungen  zu  beziehen. 

Verlagsbuchhandlung  von  Jalins  Springer  in  BerUn. 
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Rundschau. 

Dem  „Verein  von  Gagfachmännern  Deutschlands“  sind  neuerdings 
folgende  neue  Mitglieder  beigetreten: 

Herr  Burghardt  in  Zeitz, 

„ F aas  in  Mainz, 

„ Ch.  Heyden,  Baumeister  und  Gasingenienr  in  Barmen, 

„ G.  Vollmer  in  Warendorf  bei  Münster, 

„ Director  Kühnell  in  Berlin, 

„ Baumeister  KrUckeberg,  Betriebs-Inspector  in  Berlin, 
die  Gasanstalt  Darmstadt,  vertreten  durch  Herrn  Dr.  Bracht, 
die  Gasanstalt  Cöslin,  vertreten  durch  Herrn  Director  Marth, 
Herr  Director  Lieget  in  Stralsund, 

„ Inspector  Umlauf  in  Sorau, 

„ Director  W.  Francke  in  Dortmund, 

„ Director  Thieme  in  Essen, 
die  Gasanstalt  zu  Stade,  vertreten  durch  Herrn  Jobelmann. 

Dem  Anscheine  nach  wird  die  diesjährige  Versammlung  in  Berlin 
zahlreich  besucht  werden.  Die  Bestrebungen  des  Vereines  bedürfen  keiner 
Empfehlung,  die  persönliche  Bekanntschaft  und  der  persönliche  Verkehr 
ist  der  Ausgangspunct  für  die  allcrwesentlichsten  Vortheile,  die  unsere 
Industrie  überhaupt  zu  erwarten  hat , der  Verein  ist  ein  Bedürfniss,  das 
von  keiner  Seite  verkannt  werden  kann. 

Anderntheils  darf  man  sich  freilich  auch  nicht  verhehlen,  dass  — wie 
namentlich  bei  allen  Vereinen,  denen  mehr  das  prinzipielle  als  das  ma- 
terielle BedUrfnisB  zu  Grunde  liegt,  zu  einem  raschen  Gedeihen  ein  ebenso 
unbefangenes  gegenseitiges  Entgegenkommen , als  energisches  Zusammen- 
wirken gehört,  und  dass  die  Vertreter  unserer  Gasindustrie  sich  in  diesem 
Sinne  offen  und  vertrauensvoll  die  Hand  bieten  müssen.  Das  ist  denn  auch  so 
recht  eigentlich  wieder  die  Aufgabe  der  diesjährigen  Versammlung  in  Berlin. 
RüBten  wir  uns  also  so  zahlreich  als  möglich  und  das  Fest  wird  nicht  nur 
die  so  glücklich  begonnene  Aufgabe  um  ein  grosses  Stück  weiter  fördern, 
sondern  sich  auch  in  geselliger  Beziehung  den  früheren  schönen  Tagen  in 
Dresden,  Nürnberg  und  Frankfurt  würdig  anschliessen. 

Denjenigen  Herren,  die  ausSüddeutschland  nach  Berlin  reisen,  dürfte 
es  vielleicht  nicht  unlieb  sein,  zu  erfahren,  dass  sich  mehrere  Fachgenossen 
verabredet  haben,  am  Sonnabend  den  26.  Juli  in  Bamberg  zusammen  zu 
treffen,  und  mit  dem  Zuge  um  1 Uhr  35  Min.  von  dort  gemeinschaftlich 
weiter  zu  gehn. 

Die  deutsche  Gasindustrie  hat  sich  an  der  Londoner  Ausstellung  nur 
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Bnndsohaa. 


schwach  betheiligt  Der  von  den  Commigsarien  der  Zollvereins-Regierun- 
gen herausgegebone  Catalog  (der  freilich  die  Niclit-Zollvereinsstaaten  Deutsch- 
lands nicht  umfasst)  weist  z.  B.  nur  eine  einzige  Firma  nach,  die  Retorten 
ausgestellt  hat,  nemlich  die  Herren  H.  J.  Vygen  in  Duisburg  Nr.  2180; 
Lampen  und  Lttster  haben  wir  von  4 Firmen  gefunden,  von  den  Herren 
Schäffer  und  Walcker  in  Berlin  Nr.  2091,  J.  C.  Spinn  & Sohn  in 
Berlin  Nr.  2101,  Kissing  & Möllmann  in  Iserlohn  Nr.  2057  und  Weis- 
ker  & Comp,  in  Schleis  Nro.  2544;  Gasbrenner  von  den  Herren:  J.  M. 
Issmaier  in  Nürnberg  Nr.  258,  J.  v.  Schwarz  ebendaselbst  Nr.  279, 
J.  S.  Städtler  ebendaselbst  Nr.  280a,  und  der  Berliner  k.  Gesundheits- 
Geschirr-ManufactnrNr.6167  ; diverse  Gasapparate  von  den  Herren  Occhel- 
häuser  in  Dessau  Nr.  12,  S.  Elster  in  Berlin  Nr.  1395  und  N.Martin 
in  Tübingen.  Asphaltröhren  haben  die  Herren  Büsscher  & Hoffroann 
in  Neustadt-Eberswalde  Nr.  1341  und  Schröder  & Schmerbauch  in 
Stettin  Nr.  1365  ausgestellt;  Guramiwaaren  die  Herren  Cohen,  A.  Vail- 
lant  & Comp,  in  Harburg  Nr.  359,  J.  Blancke  in  Magdeburg  Nr. 
1164,  Fonrobert  & Reimann  in  Berlin  Nr.  1178,  E.  L Wellhluaer 
in  Elberfeld  Nr.  2201,  sowie  vielleicht  noch  einige  Andere,  in  deren  langen 
Verzeichnissen  von  Gegenständen  wir  die  Gasartikel  etwa  übersehen  haben 
mögen.  Aus  dem  Gebiete  der  Theerverarbeitung  haben  speciell  Dachpap- 
pen nnd  sonstige  Dachbedeckungs  - Materialien  ausgestellt  die  Herren: 
Büsscher  & Hoffmanu  in  Neustadt  Eberswalde  Nr.  1341,  J.  Car- 
stanjen  in  Duisburg  Nr.  1342,  F.  S.  Förster  in  Krampe  bei 
Grünberg  Nr.  1343,  L.  Gä nicke  in  Wittenberge  Nr.  1343a,  L.  Ilaur- 
witz  & Comp,  in  Stettin  Nr.  1348,  W.  Meissner  inStargard  Nr.  1355, 
L.  Mö bring  in  Berlin  Nr.  135S,  Th.  Scholz  in  Klischdorf  und 
Siegersdorf  Nr.  1363,  Schottier  & Comp,  in  Leppin  Nr.  1364,  W. 
Wolffhcira  in  Stettin  Nr.  1375,  ausserdem  verschiedene  Thecrdestillate, 
zum  Thcil  sehr  vollständige  Zusammenstellungen,  der  Anhaltische  Fabriken- 
verein für  chemische  Producte  Nr  6,  dicHerrenGraf  & Comp.,  chemische 
Fabrik  für  Gastheerproducte  in  Nürnberg  Nr  149,  J.  Brönncr  in  Frank- 
furt a/M.  Nr.  301,  K.  Oehler  in  OflenbachNr.  466,  Peterscn  AComp. 
in  OfTenbach  Nr.  467,  O.  Bredt  in  Barmen  Nr.  957,  Gassei,  Beck- 
mann & Comp,  in  Bielefeld  Nr.  975,  die  Georghlltte  in  Ascherslebcn 
Nr.  977,  Duvernay,  PetersAComp.  in  Chemnitz  Nr.  2304, Th.  Würtz 
in  Leipzig  Nr.  2312  und  R.  Knosp  in  Stuttgart  Nr.  2687.  — Aus  dem 
übrigen  Beleuchtungswesen  finden  wir  Braunkohlenproducte  von  der  Mi- 
neralöle Paraffinfabrik  zu  Rehmsdorf  bei  Zeitz  Nr.  751,  Sächs.-Thür.-  Actien- 
gesellschaft  für  Braunkohlenverwcrthung  in  Halle  Nr.  881,  Werthen-Weissen- 
fels’scheu  Actiengesellschaft  Weissenfels  Nr.  877  und  den  Herren  A.Wies- 
man  & Comp,  in  Bonn  Nr.  881;  Stearinkerzen  von  den  Herren  Hoyer 
& Sohn  in  Oldenburg  Nr.  639,  Janssen,  Michels  & Neven  in  Cöln 
Nr.  1201,  Luyken,  Rigaud  & Remy  in  Wesel  Nr.  1212,  Dr.  A.  Mo- 
tard  in  Berlin  Nr.  1215,  J.  A.  Th.  Otto  in  Frankfurt  a.  0.  Nr.  1218  und 
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H.  Sarre  jun.  in  Berlin  Nr.  1232;  Lampen  flir  Oele  von  den  Herren  W i 1 d 
& Wessel  in  Berlin  Nr.  2108a. 

Im  Novemberhefte  unseres  vorigen  Jahrganges,  Seite  370,  berichte- 
ten wir  von  einem  Unfälle,  der  die  Gasanstalt  in  Leipzig  dadurch  betroffen 
batte,  dass  der  neue  noch  ira  Bau  begriffene  Gasbehälter  zusammengestürzt 
war.  Heute  liegt  uns  — nicht  etwa  die  Nachricht,  dass  der  Behälter  wie- 
der hergestellt  ist  — nein,  eine  gedruckte  Broschüre  von  74  Seiten  vor, 
in  welcher  die  sieben  bis  jetzt  Uber  den  Gegenstand  erhobenen  gutachtlichen 
ActenstUcke  (als  Manuscript  für  Rath  und  Stadtverordnete  gedruckt)  zu- 
sammengestellt sind.  Es  kann  nicht  unsere  Absicht  sein,  auf  den  Inhalt 
der  Broschüre  näher  einzugehen,  eben  so  wenig  können  wir  das  darauf  ba- 
sirte  Gutachten  des  „Ausschusses  der  Stadtverordneten  zur  Gasanstalt“ 
mitlheilen,  welcher  in  9 Puncten  sein  IJrtheil  über  Schuld  und  Nicbtschuld  zu- 
sammenfasst; aber  die  Thatsache  an  und  für  sich  ist  so  merkwürdig  und 
characteristisch,  dass  wir  nicht  unterlassen  wollon,  sie  wenigstens  einfach 
zu  constatiren. 

In  der  März-Sitzung  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  zu  Wien 
wurde  vom  Herrn  Bergrath  Fötterle  ein  Brief  des  Herrn  Gregory  zu 
Besko  Uber  das  Vorkommen  der  Napthaquollen  in  Gallizien  vorgetragen, 
dem  wir  Folgendes  entnehmen:  „Den  eigentlichen  Impuls  zum  emsigen 
Naphthasueben  in  hiesiger  Gegend  gab  vor  einigen  Jahren  Herr  Trzeciecki. 
In  dem  Walde  seines  Nachbars  fandsich  nemlich  seit  undenklichen  Zeiten  eine 
Naphthaquelle,  die  aber,  wie  überall,  unbeachtet  und  unbenutzt  geblieben; 
als  aber  das  Naphtha-Photogen  in  Anwendung  kam,  war  Trzeciecki  der 
Erste,  welcher  ans  dieser  unbedeutenden  Quelle  die  Destillation  in  Angriff 
nahm.  Da  die  Quelle  ein  sehr  geringes  Quantum  Naphtha  lieferte,  so  ver- 
suchte er  es,  durch  Grabungen  auf  eine  ergiebige  Quelle  zu  treffen,  was 
er  mit  staunenswerter  Beharrlichkeit  3 Jahre  hindurch  fortsetzte-  Schon 
waren  17  Brunnen  mit  einem  Kostenaufwande  von  4000  fl.  vergebens  ge- 
graben, bis  endlich  der  18.  Brunnen  alle  Anstrengungen  reichlich  belohnte. 
Eine  Quelle  wurde  in  demselben  aufgedeckt,  welche  noch  bis  heute  unun- 
terbrochen täglich  500  Garnez  (1  Garnetz  = 3,84375  Liter)  Naphtha  liefert. 
Noch  andere  Brunnen  wurden  in  der  Nähe  gegraben,  und  alle  mit 
gleichem  Erfolge.  Bei  1000  Garnez  Naphtha  werden  täglich  aus  diesen 
Brunnen  geschöpft  und  bis  jetzt  ohne  alle  Unterbrechung.  Der  Ort  dieser 
Quellen  ist  auf  jeder  gewöhnlichen  Karte  sehr  leicht  zu  finden.  Eine  gerade 
Linie  von  dem  Städtchen  Dukla,  zu  dem  nahe  gelegenen  Städtchen  Krosno 
gezogen  und  diese  Linie  in  5 Theile  getheilt,  giebt  zwischen  dem  2.  und  3. 
Theilungspunct  von  Dukla  aus  genau  den  Ort,  wo  sich  diese  ergiebigen 
Quellen  befinden.  Nicht  so  glücklich  ist  man  in  der  Gegend  von  Sandec. 
Dort  befanden  sich  Quellen,  die  mehrere  Jahre  hindurch  30  bis  40  Garnez 
Naphtha  täglich  lieferten , die  aber  plötzlich  in  diesem  Herbste  bis  auf 
einige  Garnez  täglich  versiegten;  ob  sie  neuerdings  zu  ihrer  früheren  Er- 
giebigkeit umgeschlagen,  ist  mir  unbekannt  geblieben.  In  der  Nähe  des 
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Städtchens  Gorlice  finden  sich  ebenfalls  viele,  aber  nicht  sehr  ergiebige 
Naphthaquellen ; hervorzuheben  ist  jedoch  das  sich  in  jener  Gegend  vor- 
findende asphaltartige  Erdpechlager,  welches,  auf  warmem  Wege  mit  Sand 
gemengt,  eine  vortreffliche  Asphaltmasse  liefert.  Unsere  unbedeutende  In- 
dustrie hat  trotz  dem  BemUheu  des  früheren  Besitzers,  des  Fürsten  Jablo- 
nowsky,  noch  keinen  Nutzen  daraus  ziehen  können.  In  nächster  Nähe 
von  Besko,  welches  */>  Meilen  östlich  von  dem  Städtchen  Rymanow  liegt, 
wurde  in  diesem  Herbste  mittelst  Nachgrabung  in  einer  Tiefe  von  4 — 5 
Klftr.  ebenfalls  eine  Quelle  aufgedeckt,  welche  täglich  16 — 16  Garnez  lie- 
ferte, die  aber  plötzlich  im  Spätherbste  versiegte,  und  jetzt  nicht  mehr  als 
1 — 2 Garnez  täglich  abwirft  Dergleichen  Fälle  wiederholen  sich  in  hiesi- 
ger Gegend,  wo  das  Sueben  und  Graben  nach  Naphtha  an  der  Tagesord- 
nung ist,  sehr  häufig  Glücklicher  ist  die  Gegend  von  Drohobycz,  die  sehr 
grosse  Quantitäten  Naphtha  liefert,  aber  ausser  diesen  und  den  oben  im 
Detail  geschilderten  Ergebnissen  sind  die  Resultate  im  Allgemeinen  nicht 
die  entsprechendsten,  weil  es  sehr  häufig  vorkommt,  dass  die  aufgefundenen 
Quellen  nach  einiger  Zeit  versiegen;  dasselbe  war  auch  hier  in  Besko 
der  Fall.“ 

Ueber  die  „Theorie  und  practische  Anwendung  von  Anilin  in  der 
Färberei  und  Druckerei“  ist  von  dem  technischen  Chemiker,  Herrn  L.  J. 
Krieg,  bei  J.  Springer  in  Berlin  kürzlich  die  zweite,  bedeutend  ver- 
mehrte Auflage  eines  Werkes  erschienen,  welches  die  über  diesen  Gegen- 
stand überall  zerstreute  Literatur  nicht  nur  systematisch  zusammenstellt, 
sondern  auch  selbstständig  anregend  dahin  zu  wirken  sucht,  das  practisch 
rationellste  Verfahren  zur  billigen  Darstellung  des  Anilins  ausmitteln  zu 
helfen.  Der  Zweck  des  Buches  wäre,  wie  der  Herr  Verfasser  in  der  Vor- 
rede sagt,  erreicht,  wenn  es  ihm  dadurch  gelänge,  theils  durch  Anregung, 
theils  durch  Unterstützung  im  Gesammtwissen  „Uber  Theorie  und  Präzis 
dieser  Producte“  die  Herren  Besitzer  von  Gasanstalten,  von  Photogen-  und 
Paraffinfabriken,  als  diejenigen,  welchen  am  ersten  die  Gelegenheit  gegeben, 
das  Anilin  in  grosser  Quantität  billig  darzustellen,  zu  vermögen,  sich  recht 
eifrig  an  der  Gewinnung  desselben  und  seiner  Oxydations-Substitutiouspro- 
ducte  zu  betheiligen,  da  der  eigentliche  Werth  dieser  Producte  erst  mit 
der  grösstmöglichen  Verallgemeinerung  in  seiner  Anwendung  sich  ermessen 
lässt,  und  dieser  vorläufig  eben  nur  der  bedeutende  Kostenpunkt  im  Wege 
steht. 


Correspondenz. 

Herrn  C.  V.  — Hildesheim.  Wir  werden  nicht  ermangeln,  dem 
in  Ihrem  Schreiben  auegedrückten  Wunsche  bei  eintretender  Gelegenheit  nach- 
zukommen. 

Herrn  O.  K.  — Deutz.  Das  eingesandte  Schriftstück  ist  an  einer 
anderen  Stelle  dieses  Heftes  ab  gedruckt. 
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Herrn  E.  S.  — Hamburg.  Ihre  Gasuhren  sind  in  diesem  und  dem 
vorigen  Uefte  des  Journals  so  ausführlich  besprochen , dass  uns  der  Gegen- 
stand  damit  erledigt  scheint.  Die  Ausstellung  eines  Ältestes  müssen  wir  ab- 
lehnen. 

Herrn  Th.  — Liegnitz.  Wir  sind  mit  Ihnen  einverstanden,  dass  die  Ver- 
i'ffenttichung  von  Betriebsberichten  namentlich  für  kleinere  Gasanstalten  von 
Werth  ist,  wenn  die  Berichte  soweit  vollständig  gegeben  werden,  dass  sich 
alle  wesentlichen  Verhältnisse  daraus  entnehmen  lassen.  Es  joird  Ihnen  übri- 
gens nicht  entgangen  sein,  dass  wir  gerade  in  dieser  Richtung  bedeu- 
tende Fortschritte  gemacht  haben,  und  dass  eine  Menge  Berichte  veröffentlicht 
werden,  die  vortrefflich  geeignet  sind,  zu  Zwecken  des  Vergleiches  und  der  Ber 
lehrung  zu  dienen.  Wir  können  nicht,  wie  Sie  meinen,  über  eine  Scheu  der 
Anstalten  vor  der  Öffentlichkeit  klagen ; im  Gegentheil  wir  halten  diese  Scheu, 
die  Anfangs  sehr  natürlich  war,  für  überwunden , und  achten  das  für  eine 
der  erfreulichsten  Errungenschaften,  die  auf  die  weitere  gedeihliche  Entwicke- 
lung unseres  Faches  von  Einfluss  sein  wird.  Wie  sehr  gerade  diese  Scheu 
vor  der  Öffentlichkeit  überwunden  ist,  davon  werden  wir  z.  B.  in  der  dem- 
nächst erscheinenden  „Statistik  der  deutschen  Gasanstalten“  einen  Beweis  zu 
bringen  Gelegenheit  haben,  auf  den  unser  Fach  stolz  sein  darf. 

Herrn  R.  K.  — Reichenberg.  Wird  im  nächsten  Hffte  Ihrem 
Wunsche  gemäss  besorgt  werden. 

Herrn  C.  G.  — Luxemburg.  Dank  für  die  Zusendungen,  die  wir 
für  eines  der  nächsten  Hefte  benutzen  werden. 

Herrn  O.  — Sb  Gallen.  Ihren  Bericht  werden  wir  mit  Vergnügen 
in  einem  der  nächsten  Hefte  veröffentlichen. 

Herrn  W. -K.  — Hildesheim.  Wir  werden  dem  Inhalte  Ihres  Br  ief es 
vom  21.  bei  Gelegenheit  gerne  entsprechen. 

Herrn  E.  S.  — Görlitz.  Dank  für  Ihren  Bericht,  den  wir  auf  nehmen 
werden,  sobald  es  der  Raum  des  Journals  irgend  gestattet. 


Verhalten  der  Thonretorten  bei  der  Holigasfabrikation. 

Thonretorten  zur  Ilolzgasfabrikation  anzuwenden  ist  schon  vielfach 
versucht,  jedoch  fast  allenthalben  wieder  aufgegeben  worden 

Da  ich  in  der  von  mir  gepachteten  hiesigen  Gasfabrik  Holzgas  fa- 
brizire,  so  war  mir  viel  daran  gelegen,  statt  eisorner,  Thon-Retorten  aus 
meiner  eigenen  Thonwaarcnfabrik  anwenden  zu  können  und  ich  entschloss 
mich,  trotz  der  ungünstigen  Resultate,  die  ich  auf  meine  Anfragen  allent- 
halben mitgetheilt  erhielt,  zu  einem  eingehenden  Versuche. 

Gewöhnlich  wird  als  Grand  der  Unbrauchbarkeit  angegeben,  dass 
Thonretorten  bei  Holzgas  nie  dicht  zu  bringen  seien.  Ich  konnte  diesen 
Uebelstand  nicht  für  unüberwindlich  halten  und  liess  in  Berücksichtigung 
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desselben  eine  Retorte  anfertigen,  die  so  wenig  porös  sein  sollte  als  es  die 
andere  Bedingung  — das  Reissen  zu  vermeiden  — nur  irgend  zulicss. 

Die  fragliche  Retorte  war  von  der  Grösse  gewöhnlicher  Holzgasre 
torten,  26"  weit  23"  hoch  und  9'  englisch  lang,  Wandstärke  3",  dieselbe 
wurde  Uber  direktem  Feuer  eingemauert  und  in  dreimal  24  Stunden  auf  die 
normale  Hitze  gebracht.  Zuerst  mit  Steinkohlen  geladen,  zeigte  sie  äusserst 
geringe  Gasentweichungen,  die  nach  der  zweiten  Ladung  mit  Steinkohlen 
vollkommen  verschwunden  waren.  Nunmehr  mit  1 Ctr.  gut  lufttrocke- 
nem Kiefernholz  geladen,  war  gleichfalls  gar  keine  Gasentweichung  zu  be- 
merken. Dio  Ausbeute  war  aber  trotz  einer  Temperatur,  bei  der  mit  einer 
Eisenretorte  sicherlich  700  c*  englisch  erzielt  worden  wären,  nur  510  c'. 
Eine  Anzahl  weiterer  Ladungen  bei  ganz  guter  Retorte  so  dass  oft  der 
Deckel  nur  mit  Mühe  anzubringen  war,  gaben  ganz  ähnliche  Resultate. 
Da  bei  der,  auf  den  Seiten  nur  1"  und  auf  Stirn  und  RUckmauer  nur  6" 
aufliegenden  und  also  überall  zu  beobachtenden  Retorte  durchaus  kein 
Verlust  zu  entdecken  war,  so  musste  die  Ursache  der  geringen  Produktion 
anderswo  liegen,  zumal  einige  dazwischen  gemachte  Steinkohlenladungen 
ganz  normale  Ausbeute  gaben  Ich  liess  daher  die  Thonretorte  24  Stunden 
ganz  allein  gehen  und  ebenso  eine  eiserne  Retorte,  gleichfalls  in  einem  Ei- 
nerofen, selbstverständlich  unter  ganz  gleichen  Bedingungen.  Die  Materia- 
lien und  Produkte  wurden  ganz  genau  gewogen.  Das  Resultat  war  folgendes 

Thonretorte  Eisenretorte 

in  24  Stunden 

IIolz  vergast  17  Ctr.  23  Ctr. 

Gasausbeute  8350  c'  14980  c' 

Essig  505  Pfd.  626  Pfd. 

Theer  48  „ 56  „ 

Holzkohle  290  ,,  380  ,, 

Durchschnitt  pro  Ctr.  Ilolz 
Gas  491  c'  651  c' 

Essig  33*/,,  Pfd.  27‘/„  Pfd. 

Theer  2"/,,  „ 2 „ 

Holzkohle  17’/,  » 161'/,,  » 

Steinkohlen  zur  Unterfeuerung 

840  Pfd.  1016  Pfd. 

pro  1000  c' 

looy.  Pfd  06'/,  Pfd. 

Die  Thonretorte  war  fortwährend  ganz  dicht  und  durchgehende  in 
einer  erheblich  höheren  Temperatur  als  die  Eiscnrctortc. 

Der  Grund  der  geringen  Ausbeute  au  Gas,  trotz  einer  Temperatur 
bei  der  die  Eiseuretorte  geschmolzen  wäre,  kann  also  lediglich  in  der  lang- 
sameren Wärmctransmission  der  Thonretorte  als  schlechterem  Wärmeleiter 
gegen  die  eiserne,  und  in  dem  daraus  entspringenden  verschiedenen  Ver- 
bältniss  der  Produkte,  wie  aus  vorstehender  Tabelle  ersichtlich,  liegen, 
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■während  Holz  augenscheinlich  eine  rasche  and  energische  Destillation  zur 
Erzielung  der  günstigsten  Gasausbeute  verlnngt.  Bei  einer  Temperatur 
teder  Thonretor  wie  sie  in  der  Regel  den  eisernen  gegeben  wird,  sank  die 
Ausbeute  auf  370— 4Ü0  c'  gegen  ca.  630  c'  bei  eisernen,  herunter.  Trot* 
der  hohen  Temperatur  der  Thonretorte  ging  die  Destillation  viel  langsamer 
und  dauerte  die  völlige  Abtreibung  im  Durchschnitt  1 St.  22  M.  gegen 
1 St.  2 M.  bei  der  eisernen.  Ein  achtwöchentlichcr  Betrieb  mit  der  Thon- 
retorte allein  bestätigte  vorstehende  Resultate  vollkommen. 

Ich  habe  indessen  damit  meine  Versuche  noch  nicht  geschlossen 
und  hege  die  Zuversicht,  dass  mit  dünnwandigeren  Retorten  und  einer 
noch  höheren  Temperatur,  — da  das  Dichtbleiben  derRetortcn  mir  als  keine 
Schwierigkeit  erscheint,  — die  Natur  des  Thones  so  weit  überwunden  wer- 
den kann,  dass  auch  bei  Holzgas  die  Anwendung  von  Thonretorten  vor- 
theilhaft  geschehen  kann,  zumal  durch  die  Art  der  Einmaucrtmg,  die  die 
Thonretorten  erlauben,  mit  erklecklich  weniger  Kohlen  eine  höhere  Tem- 
peratur erzielt  werden  kann,  als  bei  Eisenrotorten. 

Coburg  im  Juni  1862.  J.  B.  Qeith. 


Untersuchungen  Aber  Gas-Uhren 

von  J.  II.  Schilling , 

Inspector  der  öffentlichen  Beleuchtung  in  Hamburg. 

(Schluss.) 

II.  Uhren  mit  Vorrichtungen  um  einen  constanten  Wasser- 
stand  zu  erhalten  . 

Der  Umstand  bei  allen  vorgenannten  Uhren,  dass  durch  die  Verän- 
derlichkeit des  Wasserstandes  die  Angabe  derselben  in  entsprechender 
Weise  mehr  oder  minder  von  der  Richtigkeit  abweicht,  hat  zu  den  ver- 
schiedensten meistens  sehr  genialen  Erfindungen  geführt,  welche  dieFehler- 
grenzen  enger  ziehen  sollen  und  es  gestatten,  dass  man  erst  nach  längerer 
Zeit  gezwungen  ist,  Wasser  nachzufüllen.  Ich  will  mehrere  dieser  Vor- 
richtungen näher  betrachten  und  zwar  in  der  oben  angegebenen  Reihen- 
folge, erlaube  mir  aber  gleich  zu  bemerken,  dass  ich  mich  leider  darauf 
beschränken  musste  , vor  der  Hand  die  vier  Uhrensorten  sub  a,  b, 
c,  f in  mehreren  Exemplaren  zu  untersuchen,  welche  wohl  zugleich  die  be- 
kannteren Prinzipien  repräsentiren. 

a.  Gasuhren  mit  Schwimmer-Vorrichtung. 

Diese  Anordnung,  durch  welche  das  verdunstete  Wasser  ersetzt  wer- 
den soll,  ist  eine  rein  mechanische.  Ein  hohler  Schwimmer  nemlich,  dessen 
Form  genau  die  eines  halben  Cylinders  mit  verhältnissmässig  geringer  Länge 
ist,  wird  unabhängig  von  der  Trommel  so  hinter  letzterer  angebracht,  dass 
seine  Drehungsachse  vom  Wasser  benetzt  wird,  sobald  die  Uhr  bis  zur 
Normalhöbe  gefüllt  ist  Das  spec.  Gewicht  dieses  Schwimmers  ist  genau 
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0,5  und  zwar  in  möglichst  gleichmässiger  Vertheilung  über  die  ganze  Fläche, 
so  dass  die  gerade  Oberfläche  genau  horizontal  hängt,  wenn  der  Schwim- 
mer auf  der  Drehungsachse  ruht.  Das  Spiel  dioser  Vorrichtung  ist  nun 
ungefähr  wie  folgt.  Sobald  das  eingegossene  Wasser  die  Drehungsachse 
zu  Uberspülen  beginnt  steigt  die  eine  Seite  in  die  Höhe  und  dieses  um  so 
mehr,  je  mehr  Wasser  aufgegossen  wird,  bis  endlich  der  Schwimmer  seinen 
höchsten  Stand  erreicht  hat.  Dsb  etwa  mehr  aufgegossene  Wasser  läuft 
durch  den  spout  der  Uhr  durch  deren  Wasserbüchse  wieder  in’s  Freie, 
vorausgesetzt,  dass  die  Uhr  zu  den  low  spouted  meters  gehört  wie  die  Uhr 

von  S.  Elster,  welche  mir  in  Nr.  18509 
zur  Untersuchung  vorlag.  Um 
mir  dieses  Spiel  und  die  Beding- 
ungen dabei  klarer  zu  machen 
habe  ich  den  Calcul  zu  Hülfe  ge- 
nommen und  mir  dabei  die  thäti- 
gen  Kräfte  P,  und  Pt  in  ihren 
Schwerpunkten  wirkend  gedacht, 
wenn  durch  Nachgiessen  der 
Schwimmer  schon  etwas  gehoben 
ist.  Nach  bekannten  Gesetzen 
des  Gleichgewichtes  muss  sein 

Gleichung  1)  r,  P,  cos  9 = r,  P,  cos  (90— 9) 

= r,  P,  sin  9 

wenn  9 die  Hälfte  des  Erhebungswinkels  angiebt.  Nennt  man  nun  ferner 
Gi  das  sp.  Gew.  von  P(  und  G,  das  sp.  Gew.  vou  P,,  d.  h.  das  Gewicht 
des  Wassers  weniger  Gi  also  (1—  Gil,  so  ist: 

R'  jt  29 

Pi  = 3^ — D.  Gi  und 


P, 


R’  .T  2 (90-9)  _ _ 

, ,360  D G* 

Ferner  ist  aus  der  allgemeinen  Schwerpunctsgleichung 

J’'i,  f] 

y« 


X, 

xdx 


Xo  = 


/y » /**» 

dy  J dx 


dy 

y<  x, 

leicht  fllr  vorliegenden  Fall  herzuleiten 


2 R c R sin  9 
3Bogen9  9 


und  r« 


R cos  9 
SK)  —”9 

"T  12Ö 
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Diese  Werthe  in  obige  Gleichung  1 substituirt  gicbt: 

E sin  f.  R'  x 2y  ^ ^ R cos  <p.  R*  n 2 (90— $>)-r^ 

y seo  D Gl  C08  ? = 9tn""ji  äeo  D G* 810  ? 

* läT  * 120  * 

woraus  als  Gleichgewichts  Bedingungsgleichung  Gi  = G, 

Daraus  folgt  also , dass  diose  mechanische  Anordnung  ihren  Zweck 
vollkommen  erfüllt,  wenn  das  sp.  Gewicht  des  Schwimmers  in  gleichraässi- 
ger  Vertheilung  = 0,5  ist.  Wenn  nun  freilich  bei  einem  hohlen  Blechcy- 
linder  die  Vertheilung  des  Gewichtes  verschieden  sein  muss,  so  hat  doch 
dieser  Umstand  für  die  practische  Anwendung  des  Schwimmers  keinen  be- 
denklichen Einfluss,  wie  anch  eine  weitläufigere  Rechnung,  die  ich  hier  des 
Platzes  halber  nicht  aufFUbren  will,  bestimmt  nachweist.  Der  Umstand 
indessen,  dass  die  Uhr  genau  horizontal  aufgestellt  sein  muss,  um  exact 
zu  wirken,  damit  wirklich  beim  Bespülen  der  Achse  der  Normal  Wasser- 
stand hergestellt  ist,  dürfte  einer  allgemeinen  Verbreitung  dieser  Anord- 
nung, welche  ich  bei  der  EVster'schon  Uhr  vor  mir  habe , wesentlich  hin- 
derlich sein.  Ich  möchte  dagegen  es  empfehlen,  die  Correctionsmündung 
ganz  in  die  Nähe  des  Schwimmers  zu  bringen,  wie  solches  bei  dem  Prin- 
cipe, welches  Ed.  Smith  neuerdings  hat  patentiren  lassen,  leicht  hergestellt 
werden  könnte.  Die  ausscrgewöhnlicho  Länge  dieser  Uhrensorte  dürfte 
ebenfalls  leicht  störend  sein,  indem  dadurch  die  nicht  immer  soliden  Un- 
terlagen derselben  früher  aus  der  horizontalen  Lago  gedrückt  worden , als 
bei  kurzen.  Eine  3 fl.  Uhr  von  8.  Elster  ist  1,05,  die  von  E.  Smith  nur 
0,75,  die  im  JuniheftS.  210  beschriebene  englische  Uhr  0,79Hamb.  Fuss  lang. 

Es  dürfte  vielleicht  noch  von  Interesse  sein  hinzuzufügen,  dass  der 
Schwimmer  der  3 Licht  Uhr  von  S.  Elster  Nr.  18509  durch  zwei  Federn 
an  der  linken  Seite  des  Trommelgehäuscs  gezwungen  wurde,  bei  der  niedrig- 
sten wie  auch  höchsten  Lage  circa  7 Grad  aus  der  Horizoutalen  zu  liegen, 
dass  bei  demselben  R = 0,308,  D = 0,175  Hamb.  Fuss  war.  Sein  abBol. 
Gewicht  war  0,5875  Pfd.  metr.  incl.  der  Achse,  das  verdrängte  Was- 
ser wog  1,1639  Pfd.  also  war  sein  sp.  Gew.  mit  der  Achse  0,549,  ohne 
dieselbe  0,46.  Das  durch  den  Schwimmer  repräsentirte  Wasser  ca.  25,617 
Cuhikzolle  würde  für  die  Verdunstungsfläche  von  ca.  90  Q Zoll  ein  Mittel, 
um  Fehler  bis  zu  6'/t  pCt.  zu  Ungunsten  der  Gas-Anstalten  zu  vermeiden. 

b.  Uhron,  deren  Ergänzung  des  Wasstjrs  auf  hydrostatischen  Ge- 
setzen beruht. 

Die  Einrichtung  dieser  Uhrensorten  iBt  in  Bezug  auf  die  Constant- 
haltung  des  Wasserstandes  nahezu  dieselbe  wie  sie  im  Journal  1860  pag. 
279  von  den  Uhren  der  Herren  Schäff'er  tfc  Walcker in  Berlin  näher  beschrie- 
ben wurde,  so  dass  ich,  mich  darauf  beziehend,  mich  wohl  auf  meine  Unter- 
suchungen beschränken  darf.  Ich  suchte  hiebei,  so  wie  bei  den  Unter- 
suchungen mit  andern  Uhren,  die  Verdunstung  des  Wassers  dadurch  zu 
repräsentiren , dass  ich  ganz  unten  in  den  Mantel  ein  feines  Loch  bohrte, 
so  dass  nur  unbedeutend,  fast  tropfenweise,  dos  Wasser  entwich;  allein  kei- 


Digitized  by  Google 


28 8 


Untersuchungen  aber  Gasuhren. 


nesweges  stellte  sieb  die  Ersetzung  des  verdunsteten  Wassers  so  exact 
heraus  als  ich  es  erwartete.  Theilweise  glaube  ich  die  Schuld  .davon  auf 
die  geringe  Weite  des  Rohres  D schieben  zu  müssen,  indem  beim  Sinken 
des  Wassers*  in  A,  vermöge  der  Adhäsion  des  Wassers  an  das  Rohr,  das 
letztere  noch  eine  Zeit  lang  geschlossen  blieb,  nachdem  die  Mündung  von 
0 frei  geworden  war.  Bis  nun  der  Gasdruck  diese 
Adhäsion  überwunden  hatte  und  Gas  in  das  Fülb 
reservoir  B trat,  war  die  Messung  über  3 pCt.  un- 
genau geworden.  Bei  Fortsetzung  solcher  ruck- 
weisen  Ausgleichung  würde  die  Angabe  der  Uhr 
demnach  durchschnittlich  1,5  pCt  zu  klein  sich 
berausstellen.  Wie  aber  bewährt  sich  diese  Aus- 
gleichung bei  starken  Temperatnrdifferenzen  ? An- 
genommen, in  der  kalten  Nacht  bleibe  der  Haupt- 
hahn offen  und  es  habe  sich  darnach  der  Wasser- 
stand  regulirt,  so  wird  am  Tage,  resp.  in  der  Wärme,  die  Luft  im  Reser- 
voir B sich  ausdebnen  und  dem  entsprechend  Wasser  durch  das  Rohr  C 
nach  dem  Vorderkasten  A hineindrängen,  bis  es  bei  deraspoutE  überfliegst. 
Bei  den  zwei  mir  übersandten  3flammigen  Uhren  Nr.  1984  und  1985  war 
das  Ueberfallrohr  V,  Zoll  höher  als  die  adjustirende  untere  Mündung  von 
D.  Demnach  wäre  cs  bei  diesen  Uhren  möglich  gewesen,  durch  oben  er- 
wähnten Einfluss  der  Temperatur  bis  9 pCt.  zu  grosse  Angaben  zu  erhalten. 
Um  die  practische  Bedeutung  dieser  Wirkung  zu  erkennen  erlaube  man 
mir  folgende  Rechnung.  Die  Ausdehnung  des  Gases  bei  einer  Temperatur- 
veränderung von  80°  R.  ist  gleich  0,3665  seines  Volumens  bei  0°  R.  An- 
genommen, die  zu  berücksichtigenden  Temperaturdifferenzen  seien  15°  R, 
wie  solches  bei  hoch  angebrachten  Uhren  oft  der  Fall  ist,  so  wird  das  Gas 
in  B um  0,0687  seines  Volumens  sich  ausdehnen  = 0,0687  B.  F h,  wenn 
B die  Breite  — 0/,65  h die  Höhe  = 0',1  F die  Tiefe  des  freien  Raumes  - 
0',36  bezeichnen.  Nimmt  man  nun  ferner  an,  das  Wasser  im  Reservoir 
sei  bereits  1 Zoll  gesunken,  also  F = OM  so  wird  durch  die  Temperatur- 
differenz von  15*  R.  die  Luft  sich  um  0,00160758  c'  ausdebnen.  Diesen 
aber  entspricht  eine  Wasserstandserhöhung  im  Trommelraume,  falls  der 
Durchmesser  der  Uhr  0,95  und  ihre  Tiefe  0,5  Fss.  beträgt: 

0,475  x = 0,00160768 
x = 0,0035  Fuss. 

Da  man  annebmen  kann,  dass  bei  einer 'solchen  3 fl.  Uhr  0,01  Fss. 
Niveau  Differenz  einem  Fehler  von  2,5  pCt.  entspricht,  so  würde  hiedurch 
ein  Fehler  von  beinahe  1 pCt.  möglich  sein.  Es  ist  also  dieser  Einfluss 
nicht  ausser  Acht  zu  lassen.  In  10  Nächten  würde  dadurch  die  Spouthöhe 
von  V,  Zoll  erreicht  und  das  Publicum  dem  entsprechend  bis  zu  9 pCt. 
beeinträchtigt,  falls  nicht  die  Verdunstung  mildernd  aufträte.  Nur  wenn 
die  Mündungen  von  D und  E in  gleichem  Niveau  stehen,  ist  eine  Unge- 
nauigkeit durch  die  Temperatur  in  diesem  Sinne  nicht  möglich. 
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Eine  andere  Frage  von  Interesse  durfte  sein,  wann  dasFüllreservoir 
entleert  sein  wird,  wenn  man  ohne  auf  die  Verdunstung  Rücksicht  zu  neh- 
men, bloss  ein  periodisches  Schwanken  (z.  B.  täglich  einmal)  der  Tempera- 
tur um  1°  R.  annimmt.  Anfänglich  Bei  der  Wasserspiegel  im  Reservoir 


H Fuss  hoch,  also  h Fuss  von  der  obern  Decke  entfernt.  Die  Ausdehnun 


des  Gases  bei  1°  R.  ist  0,00448  t°  h.  Es  sinkt  das  Niveau 
bei  der  1.  Ausdehnung  um  ah 


Iß 


2. 

3. 


wieder 


„ ah-j-a'b 
,,  ah-}-a'h-}*a5h 


und  bei  n. 


„ um  ah  f a’h+a’h+a'h-f-i..  a*h. 


Nach  n maliger  Temperaturdifferenz  ist  also  die  Summe  der  ge- 
sunkenen Wasserstände,  wenn  dann  das  Reservoir  entleert  ist: 

H=nah  -f-  (n — 1)  a’h  + (n— 2)  a’h  2a"-'  h|-a"h,  woraus 

H(a-l) 

— = a-)-a'  -f-  a1  -j-,  — a"  — n 

. H (a  — 1)  _ a»  — 1 

also.  jj — — ~i—l~  — a n °“er 

H 

1 + f (a— 1)’  = a»  — a (a— l)n 

Es  sei  beispielsweise  fUr  die  früheren  Grössen-Verhältnisse  des  Reser- 
voirs h = 0,1  Fuss  t“  = 15°  lteaumur.  so  ist 

a = 0,0687. 

Will  man  nun  sehen,  wann  das  Reservoir  entleert  ist,  so  wird  nach 
obiger  Formel  H=0,  236 — 0,1  = 0,136  Fuss,  also: 

0,136 

1 + (—  0,9313)’  = 0,0687«  + (0,0687  x 0,9313)  n 

2,177  = 0,0687«  + 0,06389  n 
n — circa  34 

da  man  die  Grösse  in  der  n1*"  Potenz  gerne  vernachlässigen  kann  we- 
gen ihres  geringen  additioneilen  Werthes.  Es  würde  also  lediglich  durch 
eine  tägliche  Temperaturschwankung  von  15«  R.  das  Reservoir  in  einem 
Monate  fast  entleert  werden. 

Es  dürfte  demnach  aus  Vorstehendem  erhellen , dass  die  Ergänzung 
des  Wassers  nach  hydrostatischen  Gesetzen  sehr  oft  ruckweise  geschieht 
und  ihr  praktischer  Werth  beeinträchtigt  wird,  wenn  die  Uhr  verschiedenen 
Temperaturschwankungen  ausgesetzt  ist,  dass  aber  diese  Einrichtung  nothwen- 
dig  Fehler  erzeugt,  wenn  nicht  die  Mündung  von  D und  die  Spouthöho 
beide  in  der  Normalhöhe  liegen. 

Die  Uhr  von  Herrn  Premier  in  Osnabrück  ist  in  Dirigier  s Journal 
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1800  näher  beschrieben  und  dort  hervor- 
gchobcn,  dass  der  fragliche  Speise-Apparat 
auf  demselben  Prinzips  beruht,  welches 
man  bei  den  sogenannten  Flaschenlampen 
anwendet,  wo  bekanntlich  durch  ein  leicht 
ahzuhebendes  Oelgefäss  (die  Flasche)  mit 
Selbstsperrung  die  Veränderlichkeit  des 
Oelniveau’s  auf  sehr  kleine  Schwankungen 
eingeschränkt  wird  und  zwar,  indem  man 
dabei  den  Ausfluss  der  tropfbaren  Flüssigkeit  durch  den  Luftdruck  hemmt. 
Die  Uhr  gehört  zu  den  high  spouted  meters  und  theilt  also  mit  der  Schäffler 
Walcker’scben  Uhr  dieselben  Schwächen,  wenn  erhebliche  Temperaturdifferen- 
zen  Statt  haben.  Ausserdem  muss  ich  offen  bekennen,  dass  es  mir  selten 
gelang,  die  FUilflasche  aufzusetzen,  ohne  dass  das  Wasser  zu  früh  dersel- 
ben entstürzte.  Der  Stift  drückte  die  Sperrkugel  fort  und  Hess  Luft  hin- 
eintreten, so  wie  ich  ersteren  berührte.  In  dieser  Sccundc  aber  konnte  ich 
die  Verbindungsschraube  nicht  bis  zum  hermetischen  Verschlüsse  anziehen, 
ohne  mir  gerade  eine  Ungeschicklichkeit  vorwerfen  zu  müssen. 

Unter  kleineren  oder  grösseren  Abweichungen  sind  noch  viele  andere 
Patent«  gelöst,  so  z.  B.  in  England  von  *den  Herren  W.  Esson,  N.  Defries, 
Allan  & Comp.,  W.  Hunter  mit  dem  Schwimmer  im  Füllreservoir,  J.  Z. 
Kay  u.  a.  m. 

c.  Uhren  mit  Löffel-Vorrichtung.  t 

Die  Einrichtung  dieser  Uhrensortc  ist  meines  Wissens  der  Haupt- 
sache nach  dieselbe,  welche  im  Journal  für  Gasbeleuchtung,  Jahrgang  1860 
pag.  50,  Uber  die  Lizar'schen  Uhren  näher  beschrieben  steht,  dass  nämlich 
ein  Löffel  oder  eine  Rinne  mittelst  einer  fingerartig  gebogenen  Führung 
durch  einen  horizontalen  Stift  an  der  vertikalen,  nach  dem  Zählwerk  füh- 
renden Achse,  langsam  auf  und  ab  bewegt  wird,  und  hiedurch  kleine  Was- 
serraengen  aus  einem  Reservoir  in  den  Hauptkasten  füllt.  Ich  hatte  zwei 
Uhren  von  den  Herren  Siry  LizanT&  Comp.,  eine  Nr.  20151  ganz  so  wie 
die  im  Journal  beschriebene,  die  andere  Nr.  20369  von  abweichender  Con- 
struction.  Beide  arbeiteten  angemein  gleichmässig  und  consumirten  nicht 
Zoll  Druck;  einen  zu  hohen  Wasserstand  erlaubten  beide  nicht,  die 
Uhren  hörten  dann  auf  zu  functioniren.  Ein  zu  niedriger  Wasaerstand 
war  nur  bei  der  ersten  möglich  und  zwar  dann,  wenn  das  ganze  Reservoir 
leer  geschöpft  war  und  hiernach  das  Wasser  des  Hauptkastens  anfing  zu 
verdunsten.  Da  aber  die  Grösse  des  Reservoirs  von  ca.  40  Cubikzoll  einer 
Verdunstung  im  Hauptraume  um  0,375  Zoll  oder  einer  um  9 pCt  zu  klei- 
nen End-Angabe  entspricht,  so  dürfte  dieser  Fall  wohl  erst  nach  reichlich 
2 Monaten  zu  befürchten  sein,  falls  die  Uhr  nicht  gar  zu  warm  steht.  Bei 
derUhrNr.  20,369  ist'  auch  dieser  Eventualität  vorgebeugt.  Der  Schwimmer 
nemlich  liegt  im  Reservoir  und  schliesst  das  outlet  sobald  der  Wasserstand 
in  demselben  zu  niedrig  wird  während  das  Niveau  im  Hauptkasten  noch 
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normal  ist  Die lOCnbikzoll  Wasser,  welche  bis  dahin  ans  dem  Reservoir 
geschöpft  werden  dürfen,  entsprechen  einer  Verdunstung  des  Hauptraumes 
von  circa  1 Zoll  Höhe,  verhüten  also  eine  Beeinträchtigung  der  Fabriken  von 
durchschnittlich  1,25  pCt.  So  angenehm  nun  auch  eine  solche  Genauigkeit 
sein  kann  bei  Experimenten  so  muss  ich  doch  ein  so  oftes  Naehfüllen  für 
einen  grösseren  Betrieb  als  unstatthaft  annehmen. 

Ausserdem  aber  liegt  die  Befürchtung  nahe,  dass  der  Löffel  durch 
seine  Länge  und  Befestigungsart  leicht  beschädigt  werden  kann.  wennz.B. 
beim  Abnehmen  und  Ausspülen  dieselbe  hin  und  her  geschüttelt  wird,  wie 
solches  doch  zur  wirksamen  Reinigung  wünschenswcrth  ist.  Im  Winter 
aber  beim  Gefrieren  der  Uhren  scheinen  sie  besonderer  Gefahr  ausgesetzt 
und  kann  ich  mich  einer Besorgniss  nicht  erwehren,  dass  es  bei  allgemeiner 
Einführung  der  Uhren  mit  Löffel- Vorrichtung  im  Winter  fast  unmöglich 
wäre  bei  etwas  grösseren  Anstalten  das  Publikum  einigermassen  zu  befrie- 
digen. Im  Winter  1860,451  z.  B.  gab  es  Tage,  an  welchen  über  500  Uhren 
hier  in  Hamburg  durch  die  Compagnie  allein  aufzuthauen  waren,  wie  sollte 
man  diese  ohnehin  rieserimässige  Arbeit  beschaffen  können,  wenn  dabei 
noch  viele  Uhren  in  Unordnung  gerathen? 

Uhren  mit  Löffel-Vorrichtungen  werden  vielfach  angefertigt.  Unter 
Anderen  von  Herrn  Scbolefield  in  Paris,  so  wie  in  England  von  den  Herren 
Ch.  R.  Mead,  Pinshbeck,  E.  Ilarrisou  & J.  Scott,  E.  S.  Cathels.  J.  C. 
Bent  wendet  zwei  Löffel  an,  die  abwechselnd  schöpfen,  F.  Hudson  gar 
mehrere  Löffel,  wo  die  oberen  durch  die  unteren  gefüllt  werden. 

Das  empfindlichste  Instrument  dieser  Art  endlich,  welches  ich  kenne, 

> ist  eine  Gasuhr  von  Herrn  Ed.  Smith  in  Hamburg,  auf  welche  er  unlängst 
in  Schweden  und  Norwegen,  Dänemark,  in  den  Herzogthümern  sowie  in 
Hannover  Patente  genommen  hat.  Da  mir  eine  weitere  Beschreibung  der- 
selben noch  nicht  zu  Gesichte  gekommen  ist,  sei  es  mir  erlaubt,  diese  Ein- 
richtung etwas  näher  zu  beschreiben  und  mich  dabei  auf  die  Zeichnungen 
Tafel  3 und  4 Fig.  1 bis  5 zu  beziehen. 

Das  Gas  tritt  auch  hier  direct  vom  Inlet  in  die  Trommel  M,  und  ist 
somit  die  Zwischenwand  als  solche  weggeblieben,  resp.  nur  dazu  verwendet, 
um  das  Füllreservoir  F vorne  zu  bilden.  Das  durch  den  Löffel  geförderte 
Wasser  fallt  zuerst  iu  den  halben  Cylinder  G uud  fliegst  durch  die  uuten 
in  demselben  angebrachte  Oeffnung  nach  der  Trommel  bis  es  etwa,  darin 
Uber  die  Normalhöhe  gehoben,  Uber  den  halbkreisförmigen  Rand  Q in  das 
Gefäss  F wieder  zurückfliessen  muss.  Die  Bewegung  des  Löffels  E ist 
ähnlich  der  Anordnung  der  Herren  Siry  Lizars  & Comp.,  ebenfalls  liegt 
der  Schwimmer  II  im  Füllreservoir,  scbliesst  aber  das  Inlet,  wenn  das  Was- 
ser in  demselben  zu  niedrig  geschöpft  sein  sollte.  Hiedurch  wird  der  Man- 
tel K nothwendig,  um  das  einströmende  Gas  vom  Hauptraume  abzuschlies- 
sen,  wodurch  freilich  die  Fläche  vergrössert  wird,  welche,  falls  sie  durch- 
löchert ist,  Anlass  zu  Gas- Verlusten  giebt  Derselbe  ist  dcsshalb  von  star- 
kem Brittania  Metall  gemacht.  Das  Outlet  befindet  sich  hinten  an  der 
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Uhr,  ist  bis  nabe  an  dio  Normal  Wasserhöhe  in  der  Uhr  verlängert  and 
dort  durch  ein  Klappenventil  schliessbar,  sobald  dor  Schwimmer  V,  welcher 
sich  um  eine  Achse  a dreht,  durch  Sinken  des  Wasserstandes,  weiter  hin- 
unter fällt.  Das  Weitere  dürfte  aus  der  Zeichnung  allein  erhellen  und  nur 
noch  anzudeuten  sein,  dass  bei  horizontalem  Stande  der  Uhr  ein  zu  hoher 
und  zu  niedriger  Wasserstand  nicht  möglich  ist,  weil  bei  ersterein  das 
Outlet  hydraulisch  verschlossen  ist,  bei  letzterem  dasselbe  aber  dnreh  das 
Ventil  gesperrt  wird,  wenn  nicht  Bchon  vorher  das  Inlet  durch  H geschlos- 
sen sein  sollte.  Wird  ferner  die  Uhr  vorüber  geneigt,  so  schliesst  das 
Ventil,  wird  sie  hinter  über  gekippt,  so  sperrt  das  Wasser  den  Gas-Abfluss 
ab.  Steht  die  Uhr  von  Anfang  an  nicht  horizontal,  so  ist  ebenfalls  ein  zu 
hoher  oder  zu  niedriger  Wasserstand  nur  in  sehr  engen  Grenzen  (bei  der 
Probe-Uhr  1 pCt.)  möglich.  Seitliches  Kippen  ist  auch  ohne  Erfolg.  Durch 
das  Füllreservoir  ,wird  ebenfalls  ein  Fehler  von  durchschnittlich  1,25  pCt. 
vermieden. 

d.  Uhren  mit  anderen  Vorrichtungen,  um  Wasser  von  einem  Reser- 
voir in  den  llauptraum  zu  heben. 

leb  glaube  die  nachfolgenden  Uhren  der  Vollständigkeit  halber  nicht 
übergehen  zu  dürfen,  enthalte  mich  jedoch  hier  so  wie  in  Abtheilung  e, 
jeder  eingehendem  Betrachtung,  da  mir  leider  Probeexemplare  derselben 
nicht  zu  Gebote  standen. 

J.  Goulsen  liess  sich  1860  zwei  Patente  geben,  welche  in  Bezug  auf 
die  Constanthaltung  der  Wasserhöhe  so  eingerichtet  waren,  dass  das  Wasser 
bei  dem  einen  durch  ein  kleines  pater  noster  Werk  in  die  Höhe  gehoben, 
bei  dem  andern  durch  einen  plötzlich  niederfallenden  Kolben  in  den  Haupt- 
raum gespritzt  oder  gedrückt  wird.  Bei  beiden  Uhren  liegt  der  Schwim- 
mer im  Reservoir,  uro  das  Inlet  zu  schliessen,  so  wie  in  jenem  das  Niveau 
zu  niedrig  ist. 

H J.  Hyanes  löste  1859  ein  Patent  in  London  auf  Uhren,  bei  denen 
die  mechanische  Vorrichtung  zur  Hebung  des  Wassers  aus  dem  Reservoir 
entweder  durch  eine  Anzahl  Schöpfgefässe,  oder  in  einer  schraubenförmig 
gewundenen  Röhre  oder  durch  eine  archimedische  Schraube  geschieht,  welche 
zugleich  als  Trommelachse  dient.  Letztere  Anordnung  ist  in  diesem  Jour- 
nal 1860  pag.  414  näher  beschrieben. 

e.  Troromeluhreu  mit  noch  anderen  weniger  bekannten  Einrichtun- 
gen, um  einen  constanten  Wasserstand  zu  erhalten. 

Hiezu  gehören  Er  Andungeu,  die  nach  meinem  Dafürhalten  wesentliche 
Beachtung  verdienen. 

S.  Clegg  construirte  eine  Uhr,  deren  Trommel  aus  vier  excentrischen 
Kammern  besteht,  welche  auf  dem  Wasser  schwimmt  und  deren  Angabe 
desshalb  von  demselben  nicht  abhängt.  Bartholomew  nahm  diese  Idee  auf 
und  löste  1858  ebenfalls  ein  Patent  nach  diesem  Systeme.  (Jahrgang  1 
pag.  86b 

A.  V.  Newton  wendet  eine  Trommel  an,  deren  Kammern  nicht  bis 
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zur  Achte  «ich  erstrecken,  sondern  vor  derselben  endigen;  bei  der  also  die 
messende  Trommelkamraer  unten  nicht  durch  Wasser,  sondern  fast  ganz  von 
Metall  (also  in  constanter  Grösse)  begrenzt  wird.  Das  Nähere  Jahrgang 
1860  pag.  404. 

M.  Mason  will  auf  eine  nicht  näher  beschriebene  Art  dadurch  die 
Anzeige  der  Uhr  bei  jedem  Wasserstande  richtig  erhalten , dass  er  den 
Gang  des  Zeigerwerkes  in  dem  Maasse  beschleunigt  oder  verzögert  als  der 
Wasserstand  fällt  oder  steigt. 

f.  Uhren  mit  Purupen-Vorrichtung  ohne  Trommel. 

Es  ist  mir  nur  eine  solche  Uhrensorte  bekannt  und  zwar  die  von 
Herrn  Chr.  P.  Hansen  in  Heide,  deren  Einrichtung  genau  in  diesem  Jour- 
nal 1861  pag.  24 2 beschrieben  ist,  so  dass  ich  mich  wohl  auf  einige  Be- 
merkungen beschränken  darf.  Drei  solche  Instrumente  untersuchte  ich  und 
fand  dieselben  exact  gehend,  falls  sie  nicht  über  ihre  Grenzen 
viel  Gas  durchlassen  sollten.  In  solchem  Falle  war  der  Outletcylinder  eher 
entleert  als  der  andere  gefüllt,  die  Flammen  mussten  demnach  erlöschen. 
Niemals  aber  war  in  ersterem  Falle  irgend  ein  Schwanken  am  Manometer 
oder  an  der  Flamme  hinter  oder  vor  der  Uhr  zu  erkennen,  das  Instru- 
ment arbeitete  vollständig  ruhig.  Einen  wesentlichen  Vortbeil  vor  den 
Trommeluhren  liefert  diese  Erfindung  dadurch,  dass  hinter  deuselben  stets 
ein  constanter  Druck  ist,  selbst  wenn  der  Druck  vor  demselben  in  geringen 
Zeitintervallen  bis  zu  2,5  Zoll  variirt.  Hiebei  aber  muss  der  schwächste 
Manonieterstand  stets  über  0,75  Zoll  betragen,  falls  der  Regulator  für  einen 
Druck  von  0,45  Zoll  hinter  der  Uhr  adjustirt  wurde.  Drei  Linien  Druck 
verbraucht  der  Mechanismus  zum  wenigsten  und  ist  dabei  nothwendig,  dass 
nirgend  eine  etwas  grössere  Reibung  stattfindet  als  bei  der  neuen  Uhr. 
Abgesehen  davon,  dass  dies  bei  älteren  Instrumenten  nicht  vorausgesetzt 
werden  kann,  wird  schon  der  Consum  von  3 Linien  Druck  in  minimo  für 
manche  Gas-Anstalten  und  Einrichtungen  ihrer  Anwendung  hindernd  im 
Wege  stehen ; nirgends  aber  kann  diese  Construction  Anwendung  finden, 
wo,  wie  z.  B.  in  Hamburg,  eine  oder  mehrere  Uhren  hinter  einander  von 
einer  Hanptubr  gespeist  werden  sollen.  Ich  kann  nicht  umhin,  mein  Be- 
dauern Uber  diese  Bedingungen  anszudrücken,  denn  der  Vortheil  einescon- 
stanten  Druckes  und  einer  Uhr,  bei  welcher  das  Verdunsten  der  Sperrflüs- 
sigkeit auf  die  Richtigkeit  ihrer  Angabe  von  keinem  Einfluss  ist,  sind  Ei- 
genschaften, die  gar  sehr  für  ihre  Anwendung  sprechen  und  dieser  Erfin- 
dung eine  Zukunft  verheissen  dürften.  Was  die  Haltbarkeit  derselben  be- 
trifft, so  kenne  ich  dieselbe  nicht  aus  längerer  Erfahrung,  doch  glaube  ich, 
dass  falls  nach  Wunsch  des  Fabrikanten  ein  Mineral  Oel  als  Sperrflüssig- 
keit angewendet  wird,  dieselbe  hierin  anderen  nicht  nachstehen  kann,  falls 
nicht  der  Mechanismus  selbst  leicht  in  Unordnung  gerathen ' sollte,  wie  es 
mir  zweimal  geschah. 
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Wenn  ich  nnn  nach  diesem  Allen  gefragt  werde,  welcher  Uhr  ich  den 
Vorzug  gebe,  so  glaube  ich  mich  dahin  aussprechen  zu  müssen,  dass  es  ge- 
rathen  sei,  sich  auch  hier  an  das  Einfache  zu  halten.  Die  Uhren  mit  Ein- 
richtungen zur  Constanthaltung  des  Wasserstandes  bieten  für  die  Beding- 
ungen, welche  an  ihre  vortheilhafte  Verwendung  gestellt  werden,  im  Durch- 
schnitt durch  die  Grösse  ihrer  genaueren  Angabe  etc.  nicht  Vortheile  genug, 
nm  ihre  allgemeinere  Anwendung  unbedingt  zu  empfehlen.  Etwas  absolut 
Richtiges  garantirt  kein  Instrument,  man  muss  Fehlergrenzen  erlauben. 
Nach  den  nrir  vorliegenden  Gesetzen  sind  in  England  2 pCt.  zuungunsten 
des  Publikums,  3 pCt.  zu  Ungunsten  der  Produccnten  gestattet,  in  Preussen, 
Hannover,  Sachsen  + 2 pCt,  zu  Ungunst  beider  Partheien,  in  Belgien  da- 
gegen nur  + 1 pCt.  In  der  Praxis  dürfte  letztere  Genauigkeit  schwer  zu 
erreichen  sein,  dagegen  sind  + 2 pCt.  noch  Grenzen,  welche  einfache  Con- 
structionen  zulassen.  Ich  nehme  an,  dass  von  Seiten  der  Gasfabriken  die 
Uhren  alle  Monate  revidirt  werden,  wie  solches  vielfach  geschieht,  so  wird 
wohl  sehr  selten  der  Fall  eintreten,  dass  die  Verdunstung  des  Wassers  am 
Ende  des  Monates  eine  nur  5 pCt.  veränderte  Registrirung  veranlasst.  Der 
mittlere  Fehler  wäre  in  solchem  Falle  2,5  pCt.  für  die  Monatsrcchuung. 
Hat  man  aber  eine  Uhr,  welche  ein  bis  2 pCt.  zu  hohes  Auffüllen  gestat- 
tet, so  lässt  sich,  falls  man  beim  Auffüllen  solcher  Uhren,  in  welche  kein 
Condensationswasser  zurttckiliesst,  etwas  Uber  die  Normalhöhe  nachgiesst, 
jene  2,5  pCt.  auf  Nichts  oder  ein  Geringes  reduciren,  jedenfalls  aber  auf 
die  Grenze  von  2 pCt.  zurückbringen.  Ich  sehe  also  im  Allgemeinen  die 
dringende  Nothwendigkeit  von  sogenannten  Uhren  mit  constantem  Wasser- 
stande nicht  ein  und  kann  desshalb,  ohne  eine  genügende  statistische  Wi- 
derlegung obiger  Besorgnisse  und  Mängel,  nur  einfache  Uhren  ohne  Schei- 
dewand empfehlen,  deren  Ueberfallrohr  nur  soviel  Uber  die  Normalhöhe 
hinausragen  darf,  um  eine  2 pCt.  zu  grosse  Angabe  zu  veranlassen,  deren 
Schwimmer  dabei  ebenfalls  nur  eine  2 pCt.  verkehrte  Registrirung  ge- 
stattet. Wir  haben  in  Hamburg  seit  dem  Herbste  1860  der  Einrichtung 
von  Gas-Uhren  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt,  welche  die  höchste 
Behörde  zu  dem  Beschlüsse  veranl&sste,  hinfort  keine  Uhren  mit  Zwischen- 
wänden dem  Gebrauche  von  Neuem  zu  übergeben  und  ausschliesslich  die 
von  Herrn  Ed.  Smith  dahier  präsentirten  und  obeu  beschriebenen  einfachen 
Uhren  für  gesetzlich  zu  erklären. 


Bemerkungen 

Uber  die  von  Ilm.  Prof.  Dr.  Ludwig  Seidel  übernommene  Ver- 
tlieidigung  der  Pettenkofer’schen  Ansicht  in  Betreff  des  Gan- 
ges der  nassen  Gasuhr. 

(Ans  Dinglers  pol.  Journal.) 

Hr.  Professor  L.  Seidel  übernimmt  scheinbar  die  Verthcidigung  der 
von  Hrn.  Prof.  Dr.  Max  Pettenkofer  ausgesprochenen  Ansicht  Uber  den  Gang 
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der  nassen  Gasuhr.  Ich  sage  scheinbar;  denn  die  von  Hrn.  Prof.  Seidel 
entwickelte  Erklärung  ist  offenbar  eine  ganz  andere  als  die  von  Hm.  Prof. 
Peüenkofer  gegebene.  Hr.  Prof.  Seidel  spricht  kein  Wort  mehr  davon,  dass 
die  eine  Trommelhälfte  schwerer  ist  als  die  andere,  dass  das  U eber- 
gewicht des  Wassers  die  Trommel  dreht,  wie  ein  Tretrad  etc.,  und 
weiss  sicherlich  recht  gut,  dass  von  einem  Wasserg,cwichtc  in  der  Trommel 
eben  so  wenig  die  Bede  sein  kann,  als  wenn  der  unter  Wasser  befindliche 
Theil  derselben  von  Drahtgewebe  wäre,  wobei  der  ganze  Unterschied  darin 
bestünde,  dass  statt  einer  grossen  Oeffnung  viele  kleine  vorhanden  wären. 
Das  Wassergewicht  liegt  nur  in  dem  Gehäuse,  was  schon  daraus  her- 
vorgeht, dass,  wenn  dieses  geöffnet  wird,  die  Trommel  Bich  entleert,  ohne 
sich  zu  drehen. 

Wenn  nun  Hr.  Prof.  Seidel  von  Missverständnissen  und  Irrungen 
spricht,  so  sind  diese  gewiss  nicht  auf  Seite  der  Leser  der  Peüenkofer’ »chea 
Erklärung  zu  suchen,  welche  wohl  alle  unter  „Ueb  ergewicht,  Tretrad, 
grössere  Schwere  auf  der  einen  Seite  als  auf  der  anderen“  sich 
das  Gleiche  gedacht  haben. 

Gerade  der  Begriff  von  Schwere  und  Wassergewicbt  war  es, 
was  mich  veranlasste,  der  Erklärung  des  Hrn.  Prof.  Peüenkofer  entgegenzu- 
treten, und  ich  war  bisher  der  Meinung  (und  bin  trotz  der  Ausfälle  des 
Hrn.  Prof.  Seidel  noch  nicht  von  ihr  zurückgekoinmen),  dass  man,  wenn 
man  einer  irrigen  Ansicht  und  ihrer  Verbreitung  entgegentritt,  eben  so  gut 
zur  Aufklärung  und  Belehrung  beiträgt,  als  wenn  man  vollständige  Er- 
klärungen entwickelt.  Meine  Absicht  bei  Veröffentlichung  der  „Beleuch- 
tung“ war  nicht,  eine  Erklärung  des  Ganges  der  Gasuhr  zu  geben, 
weshalb  diesen  Aufsatz  auch  nicht  der  Vorwurf  einer  unvollständigen 
Erklärung  treffen  kann,  sondern  nachzuweisen,  dass  die  eine  Hälfte  der 
Trommel  nicht  schwerer  ist  als  die  andere,  dass  also  das  Uebergewicht 
des  W'assers  die  Trommel  nicht  treiben  kann,  und  dieser  Nachweis  ist  mir, 
wie  ich  glaube,  gelungen.  Hätte  Hr.  Prof.  Peüenkofer  die  Erklärung  ge- 
geben, welche  Hr.  Prof.  Seidel  zum  Besten  gibt , so  hätte  sich  wohl  Nie- 
mand gefunden,  der  gegen  die  Richtigkeit  dieser  Erklärung  aufgetreten 
wäre-  Dass  Hr.  Prof.  Seidel  bei  seiner  Erklärung  noch  etwas  zu  Hülfe 
nimmt,  was  nicht  zur  arbeitenden  Zelle  gehört,  nämlich  die  Scheidewand 
der  nächstfolgenden,  unter  Wasser  liegenden  Zelle,  — auf  die,  wie  er  selbst 
Bagt,  Gleichgewicht  des  Druckes  von  beiden  Seiten  stattfindet,  da  das,  was 
auf  der  einen  Seite  an  Höhe  der  Wassersäule  abgeht,  durch  den  Gasdruck 
genau  ersezt  wird,  — ist  unschädliche  Privatliebhaberei,  da  man  auch  auf 
Umwegen  dasselbe  Ziel  erreichen  kann,  an  dem  man  sonst  auf  kürzerem 
Wege  anlangt. 

Nach  meiner  Ansicht  ist  jede  Zelle  ein  für  sich  bestehendes  Ganze, 
dessen  Function  darin  besteht,  eine  gewisse  Quantität  Gas  abzumessen,  da- 
bei die  Achse  um  90  Grade  zu  drehen,  die  vorausgehende  Zelle  durch  den 
Gaaraum  des  Gehäuses  zu  bewegen,  die  dieser  vorausgehende  unterWasser 
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zu  tauchen,  um  aus  ihr  das  Gas  zu  verdrängen,  und  die  unter  Wasser  be- 
findliche so  zu  stellen , dass  sie  die  arbeitende  Zelle  in  dem  Augenblicke 
(oder  etwas  früher,  wesshalb  die  windschiefen  Flächen)  ablösen  kann,  wo 
sie  sich  über  das  Wasser  erhebt,  und  also  zu  arbeiten  aufhört. 

Diese  vier  einander  ganz  gleichen  Zellen  sind  bei  der  gewöhnlichen 
Gasuhr  der  Raumersparniss  wegen  in  eine  Trommel  zusammengedrängt, 
sie  können  aber  auch  von  eiuandcr  getrennt,  jede  mit  einer  eigenen  Achse 
versehen  und  in  vier  getrennte  Gehäuse  oder  ein  einziges  grösseres  gelegt 
werden,  und  werden  dabei,  wenn  nur  ihre  Achsen  so  mit  einander  verbun- 
den sind , dass  sie  gleiche  Winkelgeschwindigkeit  haben , eben  so  gut,  ja 
noch  besser  arbeiten,  als  wenn  sie  in  eine  Trommel  zusammengedräugt 
werden,  trotzdem  die  zur  Erklärung  des  Hm.  Prof.  Seidel  nöthige  Scheide- 
wand jetzt  nicht  mehr  vorhanden  ist.  Ich’ sage  die  vier  getrennten  Zel- 
len werden  besser  und  leichter,  d.  h.  schon  unter  einem  geringeren  Gas- 
Uberdrucke  arbeiten,  weil  nicht,  wie  diess  bei  der  Trommel  der  Fall  ist, 
ein  Thcil  des  Gasdruckes  dazu  verwendet  werden  muss,  dem  austretenden 
Wasser  eine  gewisse  Geschwindigkeit  zu  ertheilen.  Die  Austrittsöffnung 
für  das  Wasser  bliebe  im  Falle  der  Trennung  der  Zellen  so  gross  als  der 
Querschnitt  der  Zelle  selbst,  und  das  Wasser  bliebe  ruhig  stehen,  wie  es 
eigentlich  Bein  soll.  Durch  das  Zusammendrängen  der  Zellen  in  eine  Trom- 
mel entsteht  nicht  nur  der  Uebelstand  , dass  die  Trommel  schwerer  und 
langsamer  geht,  sondern  auch  noch  der,  dass  in  Folge  der  Wasserbewegung 
das  Messen  des  Gases  unsicherer  ist. 

Am  Princip  ändert  sich  durch  das  Trennen  der  Zellen  durchaus  nichts. 
Die  bisherige  Erklärung  der  Gasuhr,  bei  welcher  sämmtliche  unter  Wasser 
befindliche  Theile  derselben  im  Gleichgewichte  des  Druckes  sich  befinden, 
passt  noch  vollkommen  auf  die  vier  getrennten  Zellen,  nicht  aber  die  Er- 
klärung des  Hrn.  Prof.  Seidel ; denn  es  fehlt  jetzt,  ohne  dass  im  Princip 
das  Geringste  geändert  worden  ist,  die  Scheidewand,  welcher  nach  der 
SeiVWschen  Erklärung  der  Gang  der  Gasuhr  zuzuschreiben  ist,  oder  doch 
zugeschrieben  werden  kann,  die  aber  nach  der  gewöhnlichen  Anschauung 
in  der  Trommel  weiter  nichts  als  ein  unvermeidliches  Hinderniss  ist.  Ist 
man  über  das,  was  io  einer  einzigen  Zelle,  und  zwar  in  ihrer  einfach- 
sten Form  vorgeht, "und  über  ihre  Functionen  im  Klaren,  so  hat  man 
sicher  auch  ein  richtiges  VerständnisB  des  Ganzen,  das  nur  aus  einer  Wie- 
derholung der  einfachen  Zelle  besteht. 

Aus  den  einfachen  Sätzen  der  Clei/g’ sehen  Patentbeschreibung,  die 
da  heissen  : „die  Trommel  dreht  sich  vertical  um  Zapfen  wie  ein  Wasser- 
rad,“ dann:  „das  Gas  veranlasst,  dadurch  dass  es  an  die  Stelle  des 
Wassers  tritt,  oder  dadurch,  dass  es  das  Wasser  verdrängt,  oder  dadurch, 
dass  es  das  Wasser  aus  der  Zelle  austreibt,  die  Trommel  sich  nach 
und  nach  zu  drehen,“  auf  den  Schluss  zu  kommen,  dass  Clegg  (nach 
Hrn.  Prof.  Pettmkofer)  an  ein  Wassergewicht,  oder  daran  gedacht  habe, 
dass  die  Trommel  auf  der  einen  Seite  schwerer  sei  als  auf  der  anderen, 
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oder  das»  Clegg  daran  gedacht  habe , dass  (nach  der  Erklärung  des  Hm. 
Prof.  Seidel)  der  Seitendruck  des  Wassers  die  Trommel  treibe,  ist  mir  rein 
unmöglich  und  ich  fUrchte,  dass  noch  Tausend  Andere  sich  in  derselben 
Lage  befinden  werden. 

Diess  mein  letztes  Wort  in  dieser  Sache  ! 

Es  könnten  noch  mehrere  Erklärungen  kommen,  welche  alle,  als  in 
dem  Aufsatze  des  Hrn.  Prof.  Ptttenkofer  enthalten,  naebgewiesen,  und  für 
ihn  vertheidigt  würden.  Die  Arbeit  des  Entgegnens  würde  eine  endlose. 

G.  Walther,  kgl.  Prof. 


. Intsruction 

flir  daa  Aichen  und  Stempeln  der  Gasuhren  im  Herzogthum  Nassau. 

Für  das  Aichen  und  Stempeln  der  Gasuhren  im  Herzogthum  Nassau 
sind  die  hier  folgenden  Vorschriften  bis  auf  Weiteres  massgebend. 

§•  h. 

Das  Aichen  der  Gasuhren  geschieht  unter  der  technischen  Leitung 
der  Herzoglichen  Hochbauinspection  durch  einen  Aichmeister,  welcher  von 
den  betreffenden  Gemeindebehörden  zu  wählen  und  von  dem  herzoglichen 
Verwaltungsamt  unter  Mitwirkung  der  herzoglichen  Hochbauiuspection  zu 
bestätigen  ist. 

§.  2. 

Die  Bestimmungen  der  Verordnung  für  das  allgemeine  Maass  und 
Gewicht;  insbesondere  der  Instruction  für  die  Aichstellen  im  Herzogthum 
Nassau,  sind  beziehungsweise  auch  für  diese  Aichstelle  massgebend. 

§•  3. 

Bei  dem  Prüfen  und  Aichen  der  Gasuhren  kommen  als  IlülfBapparate 
in  Anwendung: 

a)  Ein  mit  genauer  Scala  versehener  Gasometer,  dessen  cubischer  Inhalt 
und  Scala  durch  eine  Commission  vou  Sachverständigen  geprüft  und 
fixirt  worden  ist. 

b)  Eine  schon  geaichte  mit  dem  Gasometer  genau  stimmende  Normal- 
Uhr,  an  welcher  einige  Brenner  angebracht  werden. 

§.  4. 

Die  zu  aichcnden  Gasuhren  werden  einzeln,  oder  auch  einige  zu 
gleicher  Zeit,  zwischen  die  obengenannten  IiUlfsapparate  aufgestcllt,  und 
mit  denselben  durch  Röhren  so  verbunden,  dass  män  eine  gewisse  Quantität 
Gas  aus  dem  Gasometer  durch  die  zu  aichenden  und  die  schon  geaichte 
Gasuhr  kann  ausströmen  lassen.  — Die  Quantität  des  in  dieser  Weise  aus 
dem  Gasometer  durch  die  Uhren  strömenden  Gases,  welches  bei  seinem 
Austritt  aus  der  Normaluhr  an  einer  entsprechenden  Anzahl  von  Brennern 
verbrannt  wird,  wird  durch  die  Scala  des  Gasometers  und  die  Zeiger  der 
Normaluhr  genau  bestimmt,  gleichzeitig  auch  die  Richtigkeit  der  zu  aichcn- 
den Uhren  durch  Beobachtung  des  Gangs  ihrer  Zeiger  ermittelt. 
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§•  5. 

Vor  der  Eröffnung  des  Auslasshahnes  am  Gasometer,  also  vor  dem 
Eintritt  des  Gases  in  die  Uhren,  werden  dieselben  genau  horizontal  gestellt 
mit  Wasser  soweit  angefllllt,  dass  der  innere  Wasserspiegel  die  Ausfluss- 
Öffnung  bestreicht.  Alsdann  wird,  wenn  die  zuvor  schon  erwähnte  Ver- 
bindung der  zu  aichendeu  Uhren  mit  den  Hülfsapparaten  hergestellt  ist, 
der  Stand  des  Zeigers  an  der  Scala  des  Gasometers,  sowie  des  Zeigers  an 
dem  gleichheitlich  eingetheilten  Cylinder  einer  jeden  der  zu  aichenden 
Uhren,  welcher  Cylinder  als  Zifferblatt  für  die  Einheit  und  die  Bruchtheile 
der  Cubicfusse  dient,  sowie  endlich  der  Stand  des  Zeigers  auf  der  Normal- 
Uhr  genau  notirt. 

Sobald  der  Auslasshahn  am  Gasometer  geöffnet  worden,  wird  mittelst 
Kerzenflammen  untersucht,  ob  an  den  Röhren  oder  deren  Verbindungen  Gas 
entweicht,  und  wenn  solches  der  Fall  ist,  so  müssen  vorerst  die  erforder- 
lichen Ausbesserungen  vorgenommen  werden , bis  man  die  Ueberzeugung 
gewonnen  hat,  dass  alles  Gas  die  Uhren  durchströmt,  und  an  den  Brennern 
austritt 

Demnächst  lässt  man  eine  gewisse  Quantität  Gas  d.  i.  eine  gewisse 
Anzahl  c'  aus  dem  Gasometer  ausströmen , schliesst  bei  einem  bestimmten 
Theilstrich  der  Scala  den  AuslasBhahn,  und  notirt  den  Stand  des  Zeigers 
an  der  Normaluhr,  sowie  au  jeder  der  zu  aichenden  Uhren. 

Stimmt  die  Scala  des  Gasometers  mit  dem  Zeiger  der  Normaluhr 
überein  oder  gibt  dieser  letztere  den  Durchgang  derselben  Quantität  Gas 
an,  welche  nach  der  Scala  des  Gasometers  aus  demselben  entströmt  ist,  so 
ist  dieses  ein  Beweis,  dass  die  bestimmte  Quantität  Gas  alle  Uhren  durch- 
strömt  hat.  Es  ist  alsdann  weiter  nachzuschen  ob  die  Zeiger  an  den  Cy- 
lindcrn  der  zu  aichenden  Gasuhren  den  Durchgang  derselben  Quantität 
Gas  wie  die  Normaluhr,  und  die  Scala  des  Gasometers  angeben. 

Ist  solches  der  Fall,  so  sind  die  zu  aichenden  Gasuhren  richtig  und 
können  nach  den  unten  folgenden  Bestimmungen  gestempelt  werden;  be- 
merkt wird  hierbei,  dass  diejenigen  Gasuhren,  welche  bis  auf  2 pCt.  mehr 
oder  weniger,  mit  den  Angaben  der  Normaluhr  und  des  Gasometers  stim- 
men als  richtig  anzunehmen  und  zu  stempeln  sind. 

Diejenigen  Gasuhren  hingegen,  welche  grössere  Differenzen  zeigen, 
sind  ungestempelt  zurückzugeben,  wobei  der  Aichmeister  behufs  der  Er- 
leichterung der  Reguliruug  notirt  wieviel  Procent  dieselben  bei  der  Probe 
zu  viel  oder  zu  wenig  angezeigt  haben. 

Stimmt  die  Scala  des  Gasometers  mit  dem  Zeiger  der  Normaluhr 
nicht  überein,  d.  h.  zeigt  der  Zeiger  der  Normaluhr  den  Durchgang  von 
weniger  Gas  an,  als  aus  dem  Gasometer  entströmt  ist,  so  deutet  dieses  — 
da  die  Uebcreinstimmung  des  Zeigers  der  Normaluhr  mit  der  Scala  des 
Gasometers  zum  voraus  bedungen  werden,  und  ausser  Zweifel  gesetzt  sein 
muss,  — darauf  bin,  dass  auf  dem  Wege  durch  die  Uhren  Gas  entwichen 
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ist.  Es  muss  alsdann  der  Verschluss  untersucht,  verbessert  und  die  Mani- 
pulation aufs  Neue  vorgenommen  werden. 

§•  6- 

Diejenigen  Gasuhren,  welche  bei  der  Prüfung  innerhalb  der  vorher 
bestimmten  Fehlergrenzen  'als  richtig  befunden  worden  sind,  werden  von 
dem  Aichmeister  an  der  Stelle,  wo  im  geschlossenen  Zustand  die  Kapsel 
mit  dem  übrigen  Thcil  dor  Uhr  eine  Fuge  bildet,  einigemal  mit  dem  Stem- 
pel der  Aichstelle  versehen,  welcher  aus  den  Buchstaben  G.  E.  mit  da- 
zwischen stehenden  Stadtwappen  besteht,  und  auf  Zinntropfen,  (oder  auf 
Siegellack)  ausgedrückt  wird. 

§.  7. 

Für  das  Aichen  und  Stempeln  einer  jeden  Gasuhr  sind  40  Kreuzer 
zu  entrichten,  hiervon  bezieht  der  Aichmeister  7, 10  und  die  übrigen  3/10  flies- 
sen  in  die  betreffende  Stadtcasse.  — 

§ 8. 

Alle  Gasuhren , welche  nach  Errichtung  der  Aichstelle  aufgestellt 
werden,  müssen  geaicht  sein. 

Die  Kosten  des  Aichens  der  neu  aufzustellenden Uhren  hat  die  Gas- 
bereilungs-Gesellschaft  vorlagsweise  zu  entrichten. 

Die  vor  der  Errichtung  der  Aichstelle  bereits  aufgestellten  Uhren 
werden  auf  Antrag  der  Privaten  oder  der  Gesellschaft  geaicht,  und  die  da- 
durch entstehenden  Kosten  von  den  Antragstellern  entrichtet. 

Wenn  jedoch  die  auf  Antrag  der  Privaten  geprüft  werdenden  Uhren 
sich  als  unrichtig  zeigen,  so  hat  die  Gasbereitungs-Gcsellschaft  die  Kosten 
zurück  zu  vergüten. 

§.  9. 

Die  Aichgebührcn  werden  wie  bei  Communal-Aichstelleu  durch  den 
Stadtrechner  erhoben,  und  am  Ende  eines  jeden  viertel  Jahres  zu  7/10  an 
den  Aichmeister  ausbczahlt. 

Wiesbaden,  den  29.  Juli  1859. 

Herzogi.  Xassauisrhes  Verwaltungs-Amt. 
gez.  Ferger. 


Das  Aichen  und  Stempeln  der  Gasuhren  betreffend. 

Nachdem  die  Erfahrung  gezoigt  hat,  dass  diu  für  das  Aichen  und 
Stempeln  einer  jeden  Gasuhr  ohne  Rücksicht  auf  deren  Grösse  festgesetzte 
Gebühr  von  40  Kreuzer  der  bei  den  verschiedenen  Gasuhren  erforderlichen 
Zeitaufwendung  und  Mühewaltung  nicht  entspricht,  so  ist  die  Gebühr  für 
das  Aichen  und  Stempeln  der  Gasuhren  mit  Genehmigung  hoher  Laades- 
Rcgierung  anderweit  regulirt  und  wie  folgt,  festgesetzt  worden: 

1)  Für  das  Aichen  und  Stempeln  einer  Gasuhr  für  2 & 3 Flammenauf40  kr. 

2)  n » n n v n j>  » 5 10  „ „ 1 fl. 

8)  » » „ „ >,  ii  ii  ii  20  30  „ „ 2 fl. 

4)  ii  ii  n ii  ii  ii  ii  ii  50  80  „ ,,  3 fl. 

5)  ii  i>  i>  ii  ii  ii  ii  n 100  ,,  ,,  4 fl. 
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Es  wird  dies  unter  Bezugnahme  auf  die  diesseitige  Bekanntmachung 
vom  8.  Mai  d.  J.  mit  dem  AnfUgen  bekannt  gemacht,  dass  bei  Revision 
bereits  geaichter  oder  bei  der  Aiche  unrichtig  befundener  Gasuhren  nur 
die  Hälfte  dieser  Gebührensätze  in  Anforderung  gebracht  werden  kann, 
und  dass  dem  Ansuchen  der  Direction  der  Gasbeleuchtungs-Gesellsohaft, 
bei  dem  Stempeln  der  Gasuhren  Zinn,  statt  Siegellack,  zu  verwenden,  von 
hoher  Landesregierung  Folge  gegeben  worden  ist. 

Sodann  wird  weiter  zur  öffentlichen  Kenntniss  gebracht,  dass  die 
Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  für  das  Abnehmen,  die  Wiederaufstellung  und 
das  Füllen  einer  gcaicht  werdenden  Gasuhr  folgende  Vergütung  anzuspre- 
chen hat: 


1) 

bei 

einer 

Gas  u 

hr 

für 

2- 

-3 

Flammen 

fl. 

— 

20 

kr. 

2) 

77 

77 

77 

5- 

-10 

’7 

77 

— 

30 

77 

3) 

t) 

17 

’7 

20- 

-30 

77 

77 

— 

48 

77 

4) 

}) 

77 

71 

50- 

-80 

77 

77 

1 

20 

77 

5) 

>> 

77 

77 

100 

77 

77 

2 

12 

77 

Wiesbaden,  den  29.  December  1860. 


Der  Bürgermeister:  gcz.  Fischer. 


Auszüge 

aus  dem  Protokollbuclie  der  Stadt- Verordneten-Versammlung 

in  Andernach. 

Sitzung  der  Stadt-Verordneten-Versammlung  vom  31.  März  1862. 

Anwesend  waren:  Der  Bürgermeister  Hilt  als  Vorsitzender; 

Die  Beigeordneten  Busenbender  und  Nachtsheim; 

Die  Stadt-Verordneten:  Klee,  Gottlieb,  Schumacher,  Brouor, 

Molitor,  Nebel,  Hamm,  Stupplin. 

Der  Bürgermeister  machte  der  Stadt-Verordneten-Versammlung  die 
Mittheilung,  dass  die  dreimonatliche  Frist,  während  welcher  nach  Eröffnung 
des  Betriebs  der  Gasanstalt  die  zweite  Hälfte  des  Honorars  des  Herrn 
Otto  Kellner  in  Deutz  contractlich  noch  zurück  gehalten  werden  könne, 
abgelaufen  sei  und  es  sich  nun  frage,  ob  man  eine  Commission  von  drei 
Sachverständigen  zusammenberufen  und  deren  Gutachten  Uber  die  zweck- 
mässige Einrichtung  und  gediegene  Anlage  der  ganzen  Anstalt  cinholcn 
wolle.  Die  Stadt-Verordneten-Versammlung  beschloss  hierauf,  von  dem 
neu  ernannten  Gasdirector  ein  Gutachten  einzufordern 

a.  u.  s 

Die  Stadt-Verordneten-Versammlung  etc. 
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Sitzung  der  Stadt-Verordneten-Versammlung  vom  16.  April  1862. 

Anwesend  waren:  Der  Bürgermeister  Wilt  als  Vorsitzender; 

Die  Stadt -Verordneten : Gottlieb,  Breuer,  Frank,  Nebel, 
Ilenrich,  Stupplin,  Schuster. 

Der  Bürgermeister  theilte  der  Stadt-Verordneten-Versammlung  das, 
unterm  9.  April  cur.  erstattete  Gutachten  des  jetzigen  Gasdirektors  Joh. 
Bapt.  Nacht  »heim  über  den  Bau  resp.  den  jetzigen  Zustand  der  Gas- 
Anstalt  mit,  und  beschloss  die  Stadt-Verordneten-Versammlung  hierauf  mit 
7 Stimmen,  (der  Stadt-Verordnete  Sch  u Bter  enthielt  sich  der  Abstimmung) 
dem  Direktor  Kellner  ohne  Einholung  eines  Gutachtens  von  drei  Sachver- 
ständigen, die  zweite  Rate  seiner  ausbedungenen  Remuneration  auszuzahlen. 

a.  u.  s. 

Die  Stadt-Verordneten-Versammlung  etc. 

Für  die  richtigen  Auszüge: 

Andernach  den  4.  Juni  1862. 

Der  Bürgermeister  Wilt. 


Copia. 

Herrn  Bürgermeister  Wilt  Wohlgeboren  hier. 

Dem  in  Folge  eines  Beschlusses  der  Stadt-Vcrordneten  Versammlung 
mir  crthcilten  Aufträge  nachzukommen,  erlaube  ich  mir  Euer  Wohlgeboren 
über  die  städtische  Gasanlage  Folgendes  zu  berichten: 

1)  Die  Gebäude  sind  nach  den  in  den  Plänen  angegebenen  Dimen- 
sionen und  Construktionen  gut  ausgeführt. 

2)  Das  Mauerwerk  dos  Bassins  ist  untadelhaft,  indem  nicht  die  min- 
deste Undichtigkeit  ersichtlich  ist. 

3)  Von  den  3 Oefcn  sind  die  beiden  äussern  fertig.  Jeder  hat  drei 
Retorten,  welche  hei  jeder  Füllung  mit  6 Scheffel  Kohlen  geladen  werden 
können,  während  der  dritte  später  auszubauendo  Ofen  3 Retorten  von  8 
Scheffel  Kohlen  Ladungsfähigkeit  erhalten  soll.  Einer  der  vollendeten  Oefen 
ist  bis  jetzt  nur  in  Betrieb  und  hat  derselbe  sich  nach  beinahe  viennonat- 
lichem  Gebrauch  sehr  gut  erhalten. 

4)  Die  Hydraulik , in  welcher  das  Gas  die  erste  Reinigung  erfährt, 
indem  sie  die  grössere  Masse  des  Theers  und  der  weniger  flüchtigen  Ver- 
unreinigungen aufnimmt,  und  der  Theercisterne  zufUhrt,  ist,  den  allgemein 
angewendeten  Construktionen  gemäss  hergestellt. 

5)  Der  Condcnsor  (WTäscher)  weicht  von  den  früheren  Construktio- 
nen etwas  ab'  und  glaubt  der  Erbauer,  indem  er  das  Gas  ohne  erhebliche 
Druckvermehrung  einen  viel  grösseren  Weg  durch  Wasser  machen  lässt, 
als  sonst,  bei  dieser  Art  der  Reinigung  eine  bedeutende  Verbesserung  er- 
zielt zu  haben. 

6)  Die  vierKalkreinigcr  haben  auch  gegen  die  in  anderen  Gasfabriken 
aufgestellten  einen  Vortheil,  indem  das  Gas  nicht  nur  beim  Aufsteigen, 
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sondern  auch  beim  Niedergange  den  Staubkalk  passiren  muss,  wodurch  die 
Möglichkeit,  dass  Gasatome  in  Folge  von  Lücken  in  den  Kalkscbichten, 
ohne  den  Kalk  zu  berühren  durch  die  Kasten  gehen  könnten,  entfernter 
gelegt  ist. 

7)  Der  Stationsmeter  ist  aus  der  bekannten  Fabrik  von  S.  Elster 
in  Berlin,  als  für  eino  Produktion  von  1500  c'  per  Stunde  ausreichend,  ge- 
liefert worden. 

8)  Der  Kessel  hält  15,000  c'  verwendbares  Gas  und  kann  derselbe 
noch  ausreichen,  wenn  der  Consum  30,000  c'  in  der.  längsten  Nacht  erreicht. 
Ausserdem  ist  ein  Platz  für  einen  zweiten  Gasbehälter,  falls  derselbe  nöthig 
werden  sollte,  reservirt. 

9)  Während  des  Baues  habe  ich  Gelegenheit  gehabt,  wahrzunchmen, 
dass  die  vorbenannten  Apparate,  sowie  auch  die  Röhrenleitung  von  zuver- 
lässigen Leuten  mit  möglichster  Sorgfalt  zusammengesetzt  worden  sind,  so 
dass  dio  Dichtigkeit  derselben  allen  Anforderungen  genügt  und  kein  be- 
deutender Verlust  wahrnehmbar  ist. 

10)  Die  hier  angebrachten  ganz  geschlossenen  Strassenlaternen  bren- 
nen eine  ruhigere  Flamme  als  die  unten  offenen,  welche  ohne  Leiter  ange- 
zündet  werden. 

11)  Von  den  Metern  der  Consumentcn,  ebenfalls  von  S.  Elster  aus 
Berlin,  hat  noch  keiner,  ohne  durch  force  majeure  veranlasst,  seinen  Dienst 
versagt. 

12)  Bei  den  Anlagen  in  den  Häusern  hat  es  die  Bauverwaltung  an 
der  nöthigen  Uebcrwachung  in  Bezug  auf  die  Zweckmässigkeit  und  Dich- 
tigkeit nicht  fehlen  lassen. 

Diese  meine  ausgesprochenen  Beurthcilungen  berechtigen  mich  zu 
der  Erklärung,  das  ich  den  Betrieb  der  Gasfabrik,  wie  sie  jetzt  ist,  zu  über- 
nehmen mir  getraue,  und  zu  der  Hoffnung,  dass  meine  Bestrebungen, 
allen  gerechten  Ansprüchen  zu  genügen,  nur  lohnend  sein  werden.  Es  er- 
scheint mir  daher  billig,  den  Herrn  Kellner  von  seinen  Verpflichtungen 
zu  entlasten,  indem  ich  verspreche,  verschiedene  noch  fehlende,  nützliche, 
jedoch  nicht  unentbehrliche  Anlagen  (z.  B.  Brunnen,  Reservoir  mit  Was- 
serleitung) selbst  auszuführen. 

Andernach,  den  9.  April  1862. 

gez.  Job.  B.  Nachtsheim. 

Für  die  Abschrift: 

Andernach  den  5.  Juli  1862. 

Der  Bürgermeister  Wilt. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Aach».  Hier  ist  eine  Actiengesellscbaft  zum  Bau  einer  zweiten  Gas- 
anstalt conzessionirt. 

Sieg».  Hier  baut  die  Commandit-Gescllschaft  W.  Francke  & Comp. 
eine  Gasanstalt  Erbauer  ist  der  Dircctor  der  Gasanstalt  zu  Dortmund, 
Herr  Francke. 

Ferdiig»  hat  soeben  mit  den  Herren  Richter  (J*  Comp,  in  Eupcn  den 
Vertrag  zum  Bau  einer  Gasanstalt  abgeschlossen. 

Siegbnrg  wird  in  diesem  Jahre  Gasbeleuchtung  erhalten. 

Wi».  Die  Ausgaben  ftlr  die  hiesige  öffentliche  Beleuchtung  siud  in 
dem  Voranschläge  ftlr  1862  mit  291,775  fl.  aufgeftlhrt. 

Hummer.  Die  öffentliche  Strasscnbeleuchtung  kostet  hier  etwa 
750  Thlr. 


Betriebsresultate 

der  Gasanstalt  in  Kaiserslautern  im  III.  Betriebsjahre. 

An  Gas  wurde  producirt  4,980,700  c' 

consumirt  ftlr  öffentl.  Beleuchtung  1,016,708/  * 

„ Privat-Beleuchtung  3,431,001)  4,447,709  „ 

Abgang  532,991  „ 
Selbstverbrauch  61,991  „ 

Verlust  471,000  „ 

„ = 9,45  pCt. 

Der  Durchschnittserlös  fUr  1000  c'  betrug  fl.  3.  43. 

Die  Selbstkosten  ftlr  1000  c‘  waren: 

1.  fUr  225  Pfd.  verwendete  Kohlen  fl.  1.  — kr. 

2.  „ Kalk  zur  Reinigung  fl.  — . 02  „ 

3.  „ Gehalte,  Löhne,  Remisen  fl-  — . 41  „ 

4.  „ Unterhaltungskosten  fl.  — . 21  „ 

5.  „ Allgemeine  Kosten  fl.  — . 05  „ 

fl.  2.  09  „ 

aus  dem  Erlös  an  Nebenproducten  ab  fl.  — 24  „ fl.  1.  45 

auf  1000  c'  Gas  wurden  demnach  erübrigt  fl.  1.  58 

Dabei  mit  eingerechnet  die  Ausdehnung  der  Hanptleitungsröhrcn  um 
ca.  300  Meter,  sowie  der  Bezug  von  12  Stück  Thon  = u.  3 Stück  Eisen- 
Retorten. 

Von  den  11,202  Centner  verwendeten  Kohlen  wurden  erzielt : 
a)  60,30  pCt.  = 6756  CeDtner  Coaks,  hievon 

verfeuert  40,04  „ = 4486  „ „ und  sonach 

erübrigt  20,26  „ = 2270  „ „ 
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b) 


6,9  pCt.  oder  773  Cent.  Theer. 

Die  ganze  Einnahme  betrug  fl.  21625  26 
Die  ganze  Ausgabe  fl.  12500.  13 


Uebcrschuss  fl.  9125. 
für  9 pCt.  Dividende  fl.  8100. 


13 


am  1, 


zum  Reservefond  fl.  Iu2ö. 
Januar  1862  bei  Privaten  2514 
„ „ an  Laternen  166 

„ 1861  2143 

„ 162 


13 


sonach 


Flammen  oder  16  pCt.  mehr  wie  im  Vorjahre. 


2680 

2305 

375 


A.  Hoffraann. 


Rechnungs-Bericht  der  Gasbeleuchtungs- Anstalt  zu  Sorau  n/L. 

pro  1861. 

(Schluss). 


Anzahl  der  eingerichteten  Flammen  bis  ult.  1861. 

Bei  Privaten  . . . . 1418 

tnr  ßtrasscnbeleuchtung  92 

Summa  1510  Flammen. 

Der  Stations-Gasmesser  zeigte  am  1.  Januar  1862 
„ „ „ „ ,«  1-  Januar  1861 

Production  an  Gas  pro  1861 

Der  Gasbehälter  enthielt  am  1.  Januar  1861  15,109  c4 

„ „ „ „ 1.  Januar  1862  10,575  c' 


Konsumtion  an  Gas  pro  1861 
Verkauft  wurden  an  Privaten 

„ „ zur  Straßenbeleuchtung 


3 171,365  c' 
343,030  c* 


Selbst  verbrauch  auf  der  Anstalt  und  Verlust  etc. 

oder  1,40  pCt.  der  Production. 

Chargirt  wurden  4666  Retorten  jede  mit  179.53  Pf.  Kohle  beladen  pro 
Jede  Chargirnng  hat  762,.,«*  c4  Gas  gegeben. 

Retorten  waren  im  Betriebe  3,Sfi4  oder  1301  Stück  in  365  Tagen. 

Davon  beschickt  „ „ 3 043  „ 1111  „ 

Leer  gefeuert  „ .,  0,„,  .,  190  „ „ „ „ 

Jede  Retorte  hat  täglich  3,'205„o,  c'  Gau  gegeben. 


9.516.000  o' 

5.956.000  c‘ 

3 560,000  c‘ 

4534  o' 

3,561,534  c' 

3,514,395  c‘ 
50,139  c' 

Tonne  360  Pf. 
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Betriebs-  .1  bsclilnss 

der  Gasbeleuchtungs-Anstalt  zu  Sorau  n/L.  flir  das  Jahr  1861. 


Kthl.' 

»gr. 

dlj 

Kthl, 

»gr. 

dl. 

.AiiNjcalieii. 

I.  An  Materialien. 

1.  2327  Tonnen  Förderkohle  von 

Waldenburg  i/Soh  incl.  Anfuhr  h 1 Klh  — Sgr.  0,70  dl 

2331 

17 

7 

2.  30  Tonnen  Fordcrkohlc  zurFeuor- 

ung  des  Dampfkessels  , . . k 1 „ 1 ,,  11  „ 

3.  1744’/*  Tonnen  Coaks  zur  Feuer- 

31 

27 

6 

ung  der  lietortcnüfeu  . . . k — „ 16  „ — „ 

930 

12 

- 

4.  160'/^  Tonnen  Kalk  zur  Reinigung 

21» 

23 

G 

3512 

20 

7 

11.  Betriebslöline. 

Arbeitslöhne  für  Bedienung  der  Retortenöfen  and  Apparate 

111.  Untprh&ltun^skoKten. 

740 

12 

— 

1.  Reparatur  der  Retortenöfen.  . 

141 

* 

6 

2.  Diverse  Reparaturen  in  der  Anstalt.  Werkzeuge  etc  . . . 

223 

2 

9 

3.  Kleine  Materialien  (Firniss,  Minium.  Eisen  etc.)  .... 

119 

22 

10 

4.  Comptoirkosten  (Bücher,  Rechnungsformulare)  . . . ' 

3ü 

10 

9 

522 

10 

10 

IV.  Verualtnugskosten. 

1.  Gehalt  für  den  Inspector 

450 

— 

— 

2.  Zuschuss  für  die  Kassen führung  an  die  Kämmerei 

50 

- 

500 

_ 

_ 

V.  Unterhaltung  der  Stadtbeleuchtung. 

1.  Gehalt  für  zwei  Laternenwärter  

2.  Diverse  Reparaturen  am  Röhrensystem  und  Laternen  (Auf- 

114 

17 

thauen)  ... 

81 

16 

6 

196 

3 

6 

VI.  Zinsen  nnd  allgemeine  Unkosten. 

1.  5 pCt.  Zinsen  für  das  Anlage-Kapital 

2179 

5 

— 

2.  Unkosten,  Steuern  etc 

110 

22 

10 

2289 

27 

10 

Summa 

1 

— 1 

-»1 

<r. 

14 

9 

Kthl 

"gr- 

dl. 

"Rthi- 

8gT 

lilnnahmeu. 

1.  Für  Gas. 

1. 

Für 

3,171,365  c'  verkauftes  Gas  an  Privaten 

»789 

21 

— 

2. 

„ 

343,030  .,  „ „ zur  Straßenbeleuchtung 

857 

17 

3 

3,514,395  c‘ 

9047 

» 

3 

Hievon  ab  Rabatt 

247 

2 

3 

9400 

6 

11.  Kür  Nebenprodurte. 

1. 

Für 

3130'/f  Tonen  gewonnenen  Coaks  k 16  Sgr 

1669 

18 

— 

2. 

n 

171  ..  .,  Cuaks- Abfall  ä7\  ,8gr 

42 

22 

6 

3. 

n 

1 Fuhre  gewonnene  Coaks-Asche  k 7VtSgr. 

7 

6 

4. 

i» 

175  Tonnen  gewon.  Thccr  {IgOTon^ l RU.  208.) 

296 

20 

- 

5. 

n 

362  „ „ Grünkalk  k 7\,  Sgr. 

90 

18 

9 

2099 

26 

9 

111.  Ertrag  der  Werkstatt. 

Reinertrag  von  gefertigten  Einrichtungen 

281 

18 

— 

Summa  Einnahme 

11,781 

20 

$ 

Die  Ausgabe  betrug 

7761 

14 

9 

Reinertrag  der  Anstalt  pro  1861 

4020 

6 



oder  8,645  °/o  des  vollen  Anlage-Kapitals  von  46,500  Rthlr. 

excl.  der  5 pCt.  gezahlten  Zinsen. 
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Die  Selbstkosten  für  1000  c'  prodneirtes  Gas  betragen : 

1.  an  Materialien  nach  Abrechnung  der  gewonnenen  Ne- 

benproducto — 11 

2.  an  Betriebs-Arbeitslöhne — 6 

3.  an  Unterhaltungskosten  und  Reparaturen  ....  — 4| 

4.  an  Vcrwaltungskosten — 4 

5.  an  Unterhaltung  der  Stadtbelcuubtung — 1 

6.  au  allgemeine  Unkosten — — 

7.  au  Zinsen  für  das  Anlage-Kapital — 18 

Summa  1 17 

Verwerthet  wurden  1000  c'  mit  2 Rihlr.  19  Sgr.  2,582  dl. 

Die  Selbstkosten  betragen  . 1 „ 17  „ 8,521  „ 

Bleibt  Gewinn  pro  1000  c'  1 Rthlr.  1 Sgr.  6,061  dl. 

Auf  eine  Tonne  Kohle  k 360  Pfd.  kommen: 

I.  An  Materialien. 

Zur  Fenerunir  (^0Ä*CS  die  Rctorten-Oefen  127,481  Pfund  pro  Ton 
• (Kohle  für  deu  Dampfkessel  0,012  Tonnen. 

Zur  Reinigung  Kalk  „ „ „ 0,068  „ 

II.  An  Producten. 

Producirtes  Gas l,529.l&#  c* 

Grossen  Coaks  (Häuf.  Maass)  . . 1,345  Tonnen 

Kleinen  Coaks 0*,«  Tonnen. 

Coaks-Asche 0,(,ooj  Rubren  ! 

Theer 18n0l  Pfand  px 

Grünkalk 0„ss  Tonnen. 

Die  Feuerung  betrug  durchschnittlich: 

a)  zu  Retorten  im  Betriebe  1490  Tonnen  oder  47,596  pCt.; 

b)  zu  Retorten  leer  gefeuert  254'/,  „ ,,  8,129  .,  ] 

Summa  17441/,  Tounon  = 55,725  pCt. 


des  producirten  Coaks. 


Hilance  ultimo  18GI 
Actlra 


1.  Hauptanlage  inel.  Erweiterungen 

2.  Baarer  Kassenbestand 

3.  Rest  für  verbranntes  Gas 

4.  Betriebs-Materialien  und  Produkte 

5.  Auf  Lager  befindliche  Einrichtungs-Gcgcnst&ade 


Summa 


Passiva. 


1.  Angeliehenes  Bau-Kapital 
Zurückgeaahlt  . . . 


2.  Gewinn  der  Anstalt  exel.  Zinsen 


Balancirt 


Die  Anzahl  der  Consumenteu  betrügt 
Gasmesser  sind  aufgestellt  . . 


Bilance  für  das  Gasmesser-fonto  bis  ult.  1861. 
Activa. 

1.  Ursprünglicher  Werth  der  anfgestcllten  Gasmesser  . 

2.  Werth  der  auf  Lager  befindlichen  Gasmesser  . . . 

3.  Baar  Kassenbestand  incl.  Reste 

Passiva. 

1.  Angeliehenes  Kapital  zur  Beschaffung  der  Gasmesser 

2.  an  Arbeitslöhnen  für  Bedienung  der  Gasmesser  . . 

8.  „ Amortisation 

Sorau,  den  1.  März  1862. 


Balancirt 


Der  Gas- Anstal ts-Inspector : Umlauf. 


II  Rthl. 

3354 

1 

Sgr. 

20 

24 

— 

— 

46,500 

4000 

- 

42,500 

9323 

21 

2670 

109 

309 

4 

20 

15 

2000 

94 

994 

13 

26 

Jiithl, 

Sgr.  dl. 



11  10,869 

— 

6 2,871 

— 

4 4,823 

— 

4 2,561 

— 

1 7,832 

— 

— 11,200 

— 

18  4.365 

1 

17  8,521 

Nr.  8.  August  1862. 

Journal  für  Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  Beleuchtungsarten. 

Organ  des  Vereins  von  Gasfachmännern  Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N.  H.  Schilling, 

Dlrecter  der  G«ibelenehtonp-6«*elliclurt  io  Manchen. 


Verlag  von  Rudolph  Oldenbourg. 


Abonnement*. 

Jlkrlieh  4 Rthlr.  2»  Hfft. 

Salbjihrllch  3 Rthlr.  !•  Rffr. 

Du  Atonieaeat  kann  ftattfloden  bei  allen  Bach- 
handluaieo  aad  PotUmUrnDoaUcklaada  and  dei  Auilandee. 


Inserat«. 

Der  latent  tooapreli  betrifft: 
fVr  eine  fftnxe  OeUvialle  8 Rthlr.  — IVffr. 

„ Jede  achtel  „ t „ — H 

Kleinere  Brachthelle  al*  eine  Achtelielte  binnen  nicht 
hertchelchtlffet  «erden;  bei  Wlederholnnff  eines  Inseratee 
«Ird  nnr  die  llifta  berechnet , (Ir  dleeelben  Jedoch  ancb 
die  nebenstehende  Innere  Seite  des  Umschlaffes  benfltxt. 


Supplement  zum  Journal  Dir  Gasbeleuchtung.  Jahrgang  1862. 

Soeben  ist  sls  Supplement  rum  Jahrgang  1802  des  Journals  für  Uasbelenrhtnng 
erschießen  and  ist  an  sUmmtliche  Abonnenten  desselben  sa  unten  bemerktem  billigerem 
Preise  rersandt : 

STATISTISCHE  MITTHEILUNGEN 

Aber  die 

GASANSTALTEN  DEUTSCHLANDS 

unter  Mitwirkung 

des 

Vereines  der  Gasfachmftnner  Deutschlands 

herausgegeben 

von  der 

Redaction  des  Journals  ffir  Gasbeleuchtung. 

Zweite  Bearbeitung  der  1859  erschienenen  Statistik  der  deutschen  Gasanstalten. 

9 Bogen  Lexicon-Octav  in  Umschlag  geheftet 
Preis  Rthlr.  1.  — oder  fl.  1.  45  fdr  die  Abonnenten  des  Journals  fiir  Gasbeleuchtung. 

Für  Nicht-Abonnenten  ist  der  Preis  Rthlr.  1.  10.  oder  fl.  2.  20  kr. 

Die  überraschende  Ausdehnung  der  eiagezogeneu  statistischen  Mittheilungen  über 
die  deutschen  Gasanstalten  machte  es  der  Redaction  unthunlich  dieselben  im  Journal  selbst 
su  veröffentlichen,  da  sich  herausstellte,  dass  dies  nur  durch  eine  Vertbeilnng  auf  eine 
ganze  Reihe  von  Heften  und  durch  Zurücklegung  anderen  werthvollen  Materials  möglich 
geworden  wäre.  So  entstand  daB  vorliegende  selbstständige  Buch,  welches  über  die  Gas- 
fabrication  Deutschlands  so  ausgiebige  Mittheilungen  gibt,  wie  sie  kaum  ein  anderer  In- 
dustriezweig für  das  Gebiet  seines  Wirkens  aufzuweisen  hat. 

Dasselbe  kann  durch  jede  Buchhandlung  bezogen  werden. 

München.  10.  Juli  1862.  R.  Oldenbourg. 

33 
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Die  Gasbrenner  Fabrik 


empfiehlt  die  aus  einer  eigen  erfundenen  Masse  dargestellten: 

„ffiamanl-Gasbrennei*“ 

deren  Dauerhaftigkeit  bis  jetzt  alle  anderen  Arten  von  Brennern  übertrifft, 
denn  während  die  Masse  so  hart  ist,  um  Glas  damit  ritzen  zu  können,  er- 
leidet solche  durch  die  Flamme  oder  durch  andere  Einflüsse  nicht  die  ge- 
ringste Veränderung. 

Preis  per  Gross  fl.  3'/,  oder  Rthlr.  2 Preuss.  Ct. 
Phantasie-Brenner  fl.  5.  15.  oder  Rthlr.  3 Preuss.  Ct. 


H.  J.  Yygen  & Comp. 

Fabrikanten  feuerfester  Produete 

xu 

Duisburg  a.  Rhein 

empfehlen  den  verehrlichen  Gasanstalten  und  Hüttenwerken  ihre  Retorten, 
Steine,  Ziegel  etc.  mit  Hinweis  auf  die  in  Heft  1 — 3 dieses  Journals,  Jahr- 
gang 1862  abgedruckten  Atteste  und  unter  Zusicherung  sorgfältigster  Ar- 
beit und  billiger  Preise.  Die  Ausdehnung  und  Einrichtung  ihres  Eta- 
blissements setzt  sie  in  den  Stand  allen  Anforderungen  zu  entsprechen. 


ROBERT  BEST 

Lampen-  & Fittings -Fabrik  Fabrik  von  schmiedeeisernen 

Nro.  io  Lndgate  Hill  Gasröhren 

. t Great  Bridge, 

Birmingham  StaffnnUhire 

empfiehlt  seine  Fabriken  für  alle  zur  Gas -Beleuchtung  gehörigen  Gegenstände.  Eiserne 
Gasröhren  und  dazu  gehörige  Verbindungsstücke  zeichnen  sieb  besonders  durch  ihre  Güte 
und  billigen  Preis  aus. 

Wegen  Zeichnungen  sowohl  als  Preislisten  wende  man  sich  an  den  alleinigen 
Agenten  auf  dem  Continent  • 

Carl  Kusel , 

16  Grosse  Reichenstrassc  in  Hamburg. 
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Die  Chamott-  Retorten-  und  Stein -Fabrik 

von 

F.  S.  OEST’S  Wittwe  & Comp. 

in  Berlin  • Schönh  auser- Allo  e Nr.  128, 

erlaubt  sich  ihre  Fabrikate,  als  Chamott-Retorten  iur  Gas-  und  Mineralöl-Bereitung, 
•o  wie  Chamottsteino  in  jeder  beliebigen  Form  und  Grösse  zu  empfehlen.  Von  den  gang- 
barsten Sorten  wird  Lager  gehalten  und  für  solche  sowohl  als  für  etwa  bestellte  Gegen- 
stände die  billigsten  Preise  berechnet.  Aufträge  werden  ohne  Verzug  eflektuirt. 

Auf  Verlangen  bescheinige  ich  hiermit,  das s die  von  F.  S.  Oe&t's  Wittwe  U. 
Comp.,  hiersclbst,  Schönhauser- AUce  JVr.  128 , zu  den  hiesigen  städtischen  Gas-Erleucht- 
ungs-Anntalten  gelieferten  Chamott-Gas-Retorten,  sich  bisher  vorzüglich  gut  bewähren.  Die 
Oefeu  mit  den  dazu  gelieferten  Chamottsteincn  gebauet,  fortlaufend,  meist  2'/z  bis  3 Jahre 
im  stärksten  Feuer  ausgehahen  haben,  so  dass  ich  das  Fabrikat  zu  dem  besten  zähle,  was 
mir  in  der  Praxis  bekannt  geworden  ist,  und  solches  nach  meiner  unvorgrciüichen  Ansicht 
mit  Recht  als  vorzüglieh  gut  empfehlen  kann. 

Berlin,  am  31.  Januar  1859.  Kühnell, 

Baumeister  und  technischer  Dirigent 
der  Berliner  Communal-Gaswerke. 


Feuerfeste  Prodocte,  die  nicht  dem  Schwinden  unterworfen  sind. 

Th.  Boucher,  Fabrikant  und  Patentinhaber  zu  St.  Ghis- 

lain,  früher  zu  Baudour  (Belgien). 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ausstellung in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  (1855),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Classe  der  „Acftdcmie  nationale“  zu  Paris  (1856). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 


NB.  Das  Preisgericht  der  Londoner  Ausstellung  drückt  sich  in  seinem  Bericht  fol- 
gendermaßen aus:  „Das  Preisgericht  hat  Herrn  Th . Boucher , welcher  «ehr  gut  verfertigte  1 
Retorten  ausgestellt  hat.  eine  Preismedaille  zuerkannt,  da  selbe  Retorten  von  ausser- 
ordentlicher Dünne,  regelmässiger  Form , und  auf  ihrer  Oberfläche  frei  von  allen  Flecken 
und  Rissen  waren.“  Es  heisst  weiter:  „Die  Medaille  ist  diesem  Aussteller  in  Anerkennung 
der  unzweifelhaften  Vorzüge  seiner  Retorten  vor  allen  anderen  derartigen  Fabrikaten 
de«  Kontinents  ertheilt  worden.“ 


Patentirte  neueste  Asphaltröhren 

zu  Gas-  und  Wasserleitungen  eto.,  weiche  allen  metallenen  und  andern  Röhren,  die  unter 
den  Boden  gelegt  werden,  vorzuziehen  sind,  bei  weit  grösserer  Dauerhaftigkeit  und  bedeu- 
tend billigerem  Preise  wie  gusseiserne,  sowie  weil  sie  keiner  Oxydation  unterworfen  und 
sich  weder  durch  Salzlösungen  noch  Säuren  irgendwie  verändern  und  desshalb  besonders 
zuch  für  Säuerlinge  und  Salzsoolen  geeignet  sind;  ebenso  kann  Temperaturwechsel  und 
Frost  auf  dieselben  nicht  nachtheilig  wirken  wegen  ihrer  gewissen  Elastizität;  ferner 

Schmiedeeiserne  Röhren  & Verbindungen 
Blei  , Guss , Kupfer-,  Hessing-,  Gummi-  und  andere  Röhren  zu  den  verschiedensten  Zwecken 
und  stehen  über  sämmtliche  Röhren  detaillirte  Preislisten  zu  Diensten. 

J.  L.  ßahamaver,  in  Esslingen  am  Neckar. 
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AUGUST  7 AAS. 

Frankfurt  a.  H.,  Mainz  & Mannheim. 

Agentur-Geschäft  filr  Gasfabriken. 


V erkauft: 

Gaskshlea  für  die  Zeche  Hibernia  in  Gelsenkirchen. 
Beizkohles  für  die  Zeche  Shamrock  in  Herne  Bochum. 

Gashulter 


Apparate  aller  Art 
Gutsrährea 
Kisernt-  Dächer 
Iftmpfkessel 

liiserjroiisl i u. i imn  ti  aller  Art 


Ftlr  die  Cölnische  Ma- 
schinenbau - Actien  - Ge- 
sellschaft. 


Gasmesser  1 

lastallatiaas- Artikel  t 

Werkzeuge  ) 

Srbmiedeuerne  Rohre  k Ter« 
bindungsslücke 

Bleirohre  I 

R’eithblel,  Mennig 
EiseskitU 
Reiaigungsmassf 
Gsoiaii-Rohre,  Platten  k Ringe 


Für  das  Gasapparat  und 
Gusswerk  in  Mainz. 


Für  verschiedene  Häuser. 


Sämrntliche  Artikel  in  bester  und  erprobter  Qualität  und  Beschaffen- 
heit zu  entsprechend  billigen  Fabrikpreisen. 

Einkauf: 


Thecr,  Ammoniak-Wasser,  CoakB,  Apparate  und  Apparat-Theile,  die 
etwa  ausrangirt  sein  mögen,  aber  noch  in  gutem,  brauchbaren  Zustande 
sein  müssen. 


Englische  Boghead- Kohlen 

(Aethte  Russelsche  la  Qualität) 

Io  jedem  Quantum  und  zu  billigstem  Preise  bei 

Baum  & Fischer  in  Mannheim, 

Eckenroth  & Baum  in  Ludwigshafen  a,  R. 

Commission  und  Spedition.  # 

CARL  CLAÜ8S 

färoaahandlunga-Hureau  für  Mntluatrie 
Nürnberg 

liefert  aus.ch lie » sl i eh  die 

„DDOzidirbaren  Patsat-fir&phltbrenner  in  HeUllhblsen.“ 

Ausserdem  Speckstein-  und  S t ein  ga  tb  renn  er  in  allen  gebräuchlichen  Formen, 
Carburatcure  tur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  und  liegulateura  aur  Gas-Ersparnis., 

Alle  in  da.  Uaefach  und  andere  Gebiete  der  Technik  einachlageudcn  Artikel  werden 
auf»  Beate  billigst  besorgt. 
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Asphalt-Dachfilz-Fabrik 

von 

Rael  db  Comp,  in  Brackwcde.  Köln-Mindcncr-Bahn 
empfiehlt  den  verehrlichen  Gasdirectorcn,  ihre  rühralichst  bekannten  — so- 
liden — zu  jeder  Jahreszeit  zu  verwendenden  Dachfilze,  als  billiges  Dach- 
Heckmaterial  bei  etwaigen  Neubauten  und  ist  zu  jeder  weiteren  Mittheilung 
mit  Vergnügen  bereit. 

P.  P.  Offerten  in  Steinkohlentheer  werden  gerne  entgegen  genommen. 

Englische  Asphalt-Röhren 

7 nnd  9 Fns»  lang  bei  2 — 36  Zoll  Dnrcbm.  widerstehen  15  Atmospb.  Druck  ( — 500 Fuas 
WassersEule) , wiegen  '/, , kosten  V4  — eiserner  Röhren,  und  haben  sufolge  ihrer 
Dauerhaftigkeit . I ndunhdringlirbkeit , Unuxydirbarkeit , Neutralität  gegen  Säuren  und 
Alkalien,  N'irhtleitbarkeit  d Klertrirität,  Klastirität  u Einfachheit  beim  Verlegen  sich 
bereits  bei  (!•»-  u Wasserleitungen,  sowie  zu  Wind-  und  Wetterleitnngen  in  Bergwerken  etc., 
vollständig  bewahrt. 

WIN  CK  LE  R & GO.  io  Hamborg 

Für  eine  seit  langer  Zeit  im  Betriebe  befindliche  Gasan- 
stalt wird  ein  tlicbtiger,  praktisch  erfahrener  WerkfUhrer  gesucht. 
Reflectanten  wollen  sich  unter  Beiscliluss  ihrer  Zeugnisse  gefälligst 
an  Herrn  N.  H.  Schilling  in  München  wenden. 


Bundschau. 

In  den  Tagen  vom  28.  bis  31.  Juli  fand  die  vierte  Haupt-Versamm- 
lung des  Vereins  der  Gasfachmänner  Deutschlands  in  Berlin  statt.  Eb 
waren  auf  derselben  59  Mitglieder  und  41  Gäste  erschienen,  deren  Namens- 
verzeichniss  wir  an  einer  auderen  Stelle  dieses  Heftes  zugleich  mit  dem 
Sitzungsprotokoll  mittheilen.  Aus  dem  Protokoll  ergiebt  sich  der  ganze  ge- 
schäftliche Verlauf  der  Versammlung;  und  die  Reichhaltigkeit  des  Materials, 
welches  daselbst  zur  Verhandlung  gekommen  ist,  gewährt  den  erfreulichsten 
Blick  in  das  innere  rege  Leben  des  Vereins.  Wir  enthalten  uns  hier , auf 
die  einzelnen  Vorträge  näher  einzugehen,  da  wir  dieselben,  wie  im  vorigen 
Jahr  in  den  nächsten  Heften  vollständig  zur  Veröffentlichung  bringen  wer- 
den; wir  bemerken  nur,  dass  cs  kaum  möglich  war,  Bämmtlicho  vorliegende 
Gegenstände  überhaupt  zu  erledigen,  obgleich  zur  möglichsten  Zeitgewinnung 
die  Discussion  auf  ein  Minimum  beschränkt  wurde.  Das  Curatorium  der 
Berliner  städtischen  Gasanstalten  hatte  denVerein  ersucht,  eine  Frage  über 
die  Dichtung  der  Gasröhren  zu  verhandeln,  dies  gab  zum  ersten  Male  die 
interessante  Gelegenheit,  dass  der  Verein  als  solcher  Uber  eine  Fachfrage 
offiziell  Bericht  zu  erstatten  Veranlassung  nabin.  Die  Art,  wie  die  F rage 
behandelt  und  erledigt  worden  ist,  — indem  zunächst  eine  aus  5 Mitglie- 
dern bestehende  Berathungscommission  niedergesetzt,  und  der  Vortrag  die- 
ser Commission  am  letzten  Tage  einer  gründlichen  Besprechung  unterworfen 
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Bimdachtu. 


wurde  — giebt  sichere  Bürgschaft  dafür,  dass  in  dem  erstatteten  Bericht 
wirklich  die  Ansicht  des  Vereins,  resp.  die  Ansicht  eines  maassgebenden 
Theiles  unserer  deutschen  Gastechniker  zum  Ausdruck  gebracht  worden 
ist,  und  wir  glauben  uns  nicht  zu  irren,  wenn  wir  behaupten,  dass  damit 
ein  Schritt  zu  einem  höchst  wichtigen  Zweige  der  ferneren  Thittigkeit 
des  Vereins  geschehen  ist.  Der  Verein,  der  mit  jedem  Jahre  einer  weite- 
ren Ausdehnung  entgegen  geht,  ist  ohne  Zweifel  die  maassgebendste  Au- 
torität, welche  wir  ftlr  unser  Fach  besitzen,  und  wenn  die  resp.  Behörden 
und  Stellen  sich  an  ihn  um  Auskunft  wenden , so  sind  sie  einer  aus  der 
Discussion  hervorgehenden  objectiven  Behandlung  ihrer  Fragen  versichert, 
und  der  ungeheuren  Cnlamitäten  überhoben,  welche  sich  sonst  ftlr  sie  aus 
der  Beurtheilung  einzelner  subjectivcr  Gutachten  ergeben  können.  Wir 
wollen  hier  nicht  auf  einzelne  Beispiele  zurUckkommen , fast  jede  Verwal- 
tung von  Gasanstalteu  weiss  aus  Erfahrung,  wie  schwierig  es  ist,  aus  in- 
dividuellen Einzel- Ansichten  sich  ein  unparteiisches  Urtheil  zu  bilden; 
durch  den  Verein  ist  das  Mittel  geboten,  derartigen  Schwierigkeiten  zu  be- 
gegnen, und  es  sollte  uns  deashalb  sehr  wundern,  wenn  derselbe  nicht  bald 
in  ausgedehnter  Weise  in  dieser  Richtuug  in  Anspruch  genommen  sein  wird. 

Das  geschäftliche  Interesse,  welches  die  diesjährige  Versammlung 
bot,  wurde  gehoben  durch  die  Besichtigung  einor  grösseren  Anzahl  Fa 
,brik- Etablissements,  zu  welcher  der  Verein  von  den  Besitzern  auf  das 
freundlichste  eingeladcn  worden  war.  Nicht  allein,  dass  das  Curatorium 
der  städtischen  Gasanstalten  ihre  grossartigen  Fabriken  dem  Besuche  des 
Vereins  geöffnet  hatte,  es  wurden  namentlich  die  beiden  am  Hcllwege  und 
an  der  Sellerstrasse  gemeinschaftlich  besucht  — auch  verschiedene  andere 
Etablissements  wurden  besichtigt , und  hatten  sich  theilweise  sogar  zum 
Empfange  festlich  angethan.  Die  Fabrik  der  Herren  Schäfer  d;  Walcker, 
Lindenstrasse  19,  die  Wasserwerke  vor  dem  Stralauer  Thor,  die  Fabrik 
des  Horm  S.  Eisler,  Neue  Königsstrasse  67,  die  Chamottwaarenfabrik  von 
Oest's  IFire.  & Comp,  auf  der  Schönhauser  Allee  128,  die  J/arcA’sehe  Thon- 
wnarenfabrik  bei  Charlotteuburg,  die  Eisengiesserci  des  Herrn  J.  C.  Freund 
in  Thiergartenfeldc,  das  Borsig  sehe  Walzwerk  in  Moabit,  eine  Gaskoch- 
küche  im  Lindenhotel  von  dem  Herrn  Fabrikanten  Stumpf,  eine  Gasma- 
schine von  Herrn  Ktfnasl,  Friedrichstrasse  103,  das  chemische  Institut  dos 
Herrn  Dr.  Ziureck  boten  reichhaltige  und  interessante  Belehrung,  und 
wurden,  so  weit  es  die  Zeit  erlaubte , gründlich  in  Augenschein  genom- 
men. Auch  waren  im  Versammlungslocale  mehrere  interessante  Gegen- 
stände aufgestellt,  von  denen  wir  der  Concurrenzpläne  für  die  neue  Gas- 
anstalt in  Frankfurt  n/M.,  einer  Rettungsliaube  von  Herrn  II.  Kühfuss  in 
Carlsruhe,  der  Asphaltröhreu  von  Büsscher  & Hoff  mann  in  Neustadt- Ebers- 
walde, sowie  von  Herrn  E.  A.  Lindenberg  in  Danzig,  der  Destillate  aus  den 
Condensationsproducten  verschiedener  Gase  von  Herrn  S.  Schiele  in  Frank- 
furt a/M.  und  einer  Clegf  sehen  Gasuhr  mit  schwimmender  Trommel  erwähnen. 

Den  grössten  Dank  endlich  haben  sich  das  Curatorium  der  Berliner  städti- 
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sehen  Gasanstalten,  und  die  Herren  Vertreter  der  letzteren  auch  durch  die 
überaus  freundliche  Aufnahme,  durch  die  glänzenden  Veranstaltungen  erworben, 
durch  welche  sie  den  Theilnehmern  der  Versammlung  den  Aufenthalt  in 
Berlin  zu  einem  unvergesslichen  Fest  gemacht  haben.  Es  war  dem  Verein 
nicht  nur  von  den  Herren  Stadtverordneten  deren  Sitzungssaal  im  Kölni- 
schen Rathhause  in  der  Breitenstrasse  überlassen  worden,  es  war  nicht  nur 
für  die  drei  eigentlichen  Versammlungstage  das  umsichtigste  Arrangement 
getroffen,  für  den  vierten  Tag  hatte  die  Verwaltung  der  Gasanstalten  dem 
Verein  auch  noch  ein  überaus  herrliches  Fest  bereitet.  Um  9 Uhr  führte 
ein  Extrazug  die  Gesellschaft  nach  Potsdam,  alsdann  wnrde  thcils  zu 
Wagen,  theils  zu  Fuss  die  reizende  Umgebung  mit  den  königlichen  Schlös- 
sern und  Anlagen  in  Augeuschein  genommen,  zuerst  Babelsberg,  dann  über 
Glienecke  der  „neue  Garten1',  das  „Marmor-Palais",  der  „Pfingstberg“, 
nach  einem  erquickenden  Frühstück  am  Fusae  des  Pfingstberges  „Sans- 
souci“, durch  den  Park  zu  Fuss,  durch  den  „Siciliauischen  Garten",  den 
„Nordischen  Garten",  das  „Neue  Orangeriehaua  (Raphaelsaal)  nach  dem 
Paradiesgarten'1  am  „Neuen  Palais"  vorbei,  nach  der  Wildparkstation,  und 
von  dort  mittelst  Extrazuges  wieder  zurück  nach  dem  Bahnhof  in  Potsdam, 
wo  im  oberen  Saale  des  Bahnhofsgebäudes  das  Festdiner  Statt  fand.  Die 
heiterste  Stimmung  belebte  das  Festmahl,  die  Toaste,  welche  dieser  Stim- 
mung Ausdruck  gaben , klingen  noch  nach  in  den  Herzen  Aller,  die  das 
Glück  hatten,  an  dem  Feste  Theil  zu  nehmen.  Berlin  hat  neue  Rosen  ge- 
flochten in  das  freundschaftliche  Band,  was  die  Brüder  unseres  Faches  um- 
schlingt, mögen  in  diesem  Bewusstsein  die  Herren,  die  dazu  beigetragen  ha- 
ben, nochmals  den  Dank  empfangen,  den  wir  im  Namen  des  Faches,  im 
Namen  jedes  Einzelnen  auszusprechen,  als  „Organ  des  Vereines"  uns  ge- 
drungen fühlen. 


Sitzungsprotokolle  der  vierten  Versammlung  des  Vereins  von 
Gasfachmännern  Deutschlands  in  Berlin  am 
28.,  29.  und  30.  Juli  1862. 


Als  Mitglieder  waren  anwesend  die  Herren: 


Bärwald,  Berlin. 
Baumgiirtel,  Hof. 
Blochmann,  Dresden. 
Bannet,  Augsburg. 
Böhm,  Stuttgart. 

Bracht  Dr„  Darm  Stadt. 
Braun,  Coburg. 
Burtjhard,  Zeitz. 

Busch,  Braunschweig. 
Düllo,  Paderborn 


I Elster,  Berlin. 

. Fiele,  Breslau. 
Fortmann.  Oldenburg. 

[ Franke,  Gera. 

Franke,  Dortmund 
i Qeith,  Coburg. 

, Oretschel,  Prag. 
Hartmann,  Königsberg. 
Hegerfeld,  Elberfeld. 
Heyden,  Barmen. 
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Horn,  Bremen. 

Jobelmami,  Stade. 

Knoblauch- Diez,  Aschaffenburg. 
Knoblauch- Diez,  Kitzingen. 
Kreuser,  Stuttgart. 

Krückeberg , Berlin. 

Kühn,  Grosaenhayn. 

Kühnell,  Berlin. 

Leonhardt,  Bremen. 

Lieget,  Stralsund. 

Marth,  Cösslin. 

Meissner,  Dresden. 

Meyer,  Crefeld. 

Mohr,  Dessau. 

Mörstadt,  Carlsruhc 
Müggenburg,  Zwickau. 

Nusser,  Ulm. 

Oechelhäuser,  Dessau. 

Progasky,  Gotha. 

Rudolph,  Cassel. 


Schädlich,  Glauchau. 
Schäffer,  Berlin. 

Schiele,  Frankfurt  a.  M. 
i Schilling,  München, 
j Schmelzer,  Werdau, 
j Schnuhr,  Berlin. 

Schöne,  Charlottenburg. 
Schröder,  Danzig. 
Schröder,  Halle. 
Schwarzer,  Görlitz. 

E.  Spreng,  Nürnberg. 
Stroof,  Diiren. 

Thieme,  Essen. 

Thomas,  Zittau. 
Tzschucke,  Meissen. 
Umlauf,  Sorau. 

Vollmer,  Warendorf. 
Wagner,  Bayreuth. 
Westerholz,  Leipzig. 


Als  Gäste  nahmen  an  der  Versammlung  Theil  die  Herren: 


Barraud,  Hof- Raths  Zimmermeister 
in  Berlin. 

Berliner-Börsen  Zeitungs-Redaktion  in 
Berlin. 

Bischoff  dk  Brown , Gas  - Ingenieure 
m London. 

Blume,  Direktor  in  Potsdam. 

Blume,  Fabrikant  in  Berlin. 

Buhe,  Ingenieur  in  Heidelberg. 

Deutschmann  , Buchhalter  bei  der 
stadt.  Erleuchtungs-Anstalt  in 
Berlin. 

Duske,  Lehrer  am  k.  Gewerbe  Insti- 
tut in  Berlin. 

Elster,  Stadtverordneter  in  Berlin. 

Faas,  Kaufmann  in  Frankfurt  a./M. 

Fischer,  Ober-Inspector  in  Berlin. 

Gabrielli,  Stadtverordneter  in  Berlin. 

Grasshoff,  Dr.;  Director  des  kgl.  Aicb- 
Ämtes  in  Berlin. 

Haase,  Betriebs-Inspector  in  Berlin. 

Hedemann,  Bürgermeister,  geb.  Ileg.- 
Rath  in  Berlin. 

Heyden  jun.,  Ingenieur  in  Barmen. 


Howitz,  Director  in  Kopenhagen. 

Humblot,  Kaufmann  in  Berlin. 

Karl,  Betriebs-Dirigent  in  Spandau. 

Krackow,  Ingenieur  in  Cölln. 

Krausnick,  Oberbürgermeister  u.  geh. 
Ober-Regieruugs-Rath  in  Berlin. 

Kretzschmar  , Betriebs -Assistent  in 
Berlin. 

Lüdemann,  Goh  und  Ober-Reg.-Rath 
in  Berlin. 

Lüttig,  Stadtvcrord.  Vorsteher  in  Berlin. 

Meyer,  Stadtrath  in  Berlin. 

Michaelis,  Dr.  in  Berlin. 

v.  Mörner,  geh.  Reg.-Rath  in  Berlin. 

National  Zeitungs-Redakt.  in  Berlin. 

Paulus,  Betriebs-  Inspector  in  Berlin. 

Pintsch,  Gasmesserfabrik,  in  Berlin. 

Plagge,  Fabrikant  in  Berlin. 

Sabey,  Besitzer  der  Gas- Anstalten  in 
Münster  und  Bocholt 

Schäffer,  Stellvertreter  d.  Stadtver- 
ordneten-Vorsteher  in  Berlin. 

Schlieder,  C.,  Kaufmann  in  Berlin. 


Digitized  by  Google 


SiUaogiprotokolle  der  Tierton  Versammlung  deutscher  G asfachmiinncr.  265 


Schlittgen,  Eisengiessereibeaitzer  inj  Voigt,  Fabrikant  in  Berlin. 

Marienhütte.  | Vossenche  Zeit.-Redaction  in  Berlin. 

Spenersche  Zeit. ‘Redaktion  in  Berlin.  Weber.  Dr.  Lehrer  am  königl  Gew.- 
Ullrich,  Maschinenbauer  in  Leipzig,  j Inst,  in  Berlin. 
v.  Unruh,  Reg.-Ratk  a.  D.  und  Stadt- 
verordneter in  Berlin. 


Erste  Sitzung* 

Montag  den  28  Juli  1862. 

Herr  Coramissionsrath  Blochmann  als  Vorsitzender  eröffnet  die  Sitz- 
ung mit  Begrüssung  der  Anwesenden  und  schlägt  der  Versammlung  zu 
Schriftführern  vor  die  Herren  Dr.  Bracht  aus  Dannstadt  und  Mohr  aus 
Dessau,  wozu  die  Versammlung  durch  Acclaroation  ihre  Zustimmung  gibt. 

Herr  Blochmann  theilt  zwei  Zuschriften  des  Curatoriums  der  städti- 
schen Gasanstalt  dahier  mit,  in  welcher  der  Sitzungssaal  des  kölnischen 
Rathhauses  dem  Verein  zur  Benutzung  eingeräumt,  und  die  Versammlung 
zu  einer  gemeinschaftlichen  Fahrt  nach  Potsdam  eingeladen  wird. 

Die  Versammlung  drückt  ihren  Dank  durch  Aufstehen  von  ihren 
Sitzen  aus. 

Der  Herr  Vorsitzende  verliest  sodann  ein  ferneres  Schreiben,  durch 
welches  das  Curatoriura  der  Berliner  städtischen  Gasanstalt  die  Versamm- 
lung um  ihr  Gutachten  Uber  die  besten  und  bewährtesten  Methoden  zum 
Dichten  der  Gasleitungen  ersucht. 

Der  Herr  Vorsitzende  macht  den  Vorschlägen  der  heutigen  Sitzung 
eine  Commission  zu  ernennen,  welche  sofort  in  Tbätigkeit  zli  treten  hat, 
um  am  letzten  Tage  der  Versammlung  darüber  Bericht  zu  erstatten,  womit 
sich  diese  einverstanden  erklärt. 

Hierauf  erfolgt  die  Verlesung  der  Namen  der  bis  jetzt  eingeschriebe- 
nen Mitglieder. 

Der  Herr  Vorsitzende  erstattet  sodann  Bericht  über  die  Thätigkeit 
des  Vereins  im  vergangenen  Jahre  (Beilage  A)  worauf  die  Wahl  einer 
Commission  zur  Begutachtung  der  vom  Curatorium  der  Berliner  Gasanstalt 
gestellten  Frage,  die  beste  Dichtungsart  betreffend,  so  wie  die  Wahl  von  zwei 
Revisoren  zur  Prüfung  der  letztjährigen  Rechnung  vorgenommen  wurde. 

In  die  zuerst  genannte  Commission  wurden  die  Herren  Schnuhr, 
Schiele,  Rudolph,  Vollmer  und  Gretichel , zu  Revisoren  die  Herren  Geith 
uod  Wagner  gewählt. 

Auf  Aufforderung  des  Herrn  Vorsitzenden  erstattete  darauf  Herr 
Justizrath  Braun  den  Bericht  der  Commission  zur  Erzielung  ermässigier 
Kohlenfrachten  auf  den  deutschen  Eisenbahnen.  (Beilage  B). 

Sein  Vorschlag,  die  Agitation  fortzusetzen  um  das  vorgesteckte  Ziel 
des  Esnpfennigtarifs  noch  vollständiger  zu  erreichen,  wurde  -einstimmig  ange- 
nommen, worauf  auch  die  übrigen  Mitglieder  der  Commission,  die  Herren 

34 


Digitized  by  Google 


266  Bltsnngsprotokolls  der  vierten  Versammlung  dentsoher  GufWohmSnncr. 

Kreuser , Schilling , Ziegler  und  Blochmann  sich  bereit  erklärten  ihre  Mit- 
wirkung noch  für  das  nächste  Jahr  der  Sache  zu  widmen. 

Herr  Director  Bärwald  begrUsste  die  Versammlung  als  Vertreter  der 
Berliner  Gasanstalt  und  knüpfte  hieran  die  Mittheilung  statistischer  Nach- 
richten Uber  die  Berliner  städtischen  Gaswerke  (Beilage  C)  indem  er  die 
Versammlung  zu  deren  Besichtigung  einlud. 

Der  Herr  Vorsitzende  machte  die  Mittheilung,  dass  auf  Antrag  eines 
Betheiligten  die  Concurrenzpläne  für  den  Bau  der  neuen  Gasanstalt  in 
Frankfurt  a./M.  im  Versammlungslokal  aufgestcllt  sind. 

Er  vertheilte  sodann  ein  Schreiben  des  Werkmeisters  Wohnlich  bei 
der  Main -Neckarbahn,  die  Verwerthung  der  Kostabfälle  betreffend.  Herr 
Schilling  empfiehlt  sein  Verfahren  für  solche  Anstalten,  welche  die  Cokes- 
abfälle  bis  jetzt  nicht  benutzen. 

Herr  Blochmann  theilt  noch  mit,  dass  ein  vom  Fabrikant  Stumpf  im 
Lindenhotcl  hierselbst  aufgestellter  Gaskochheerd  zur  Ansicht  steht,  und  dass 
Herr  Fabrikant  Kynast  die  Versammlung  einladet,  die  bei  ihm  aufgestellte 
Gasmaschine  zu  besichtigen. 

Hierauf  wurde  die  Sitzung  geschlossen. 


ICweftc  Sitzung. 

Dienstag  den  29.  Juli  1862. 

Der  Herr  Vorsitzende  eröffnete  die  Sitzung  mit  der  Mittheilung,  dass 
die  Herren  Büsscher  und  Hoffmann  in  Neustadt  Eberswalde  eihe  Probe  von 
Asphaltröhren  eingesandt  haben,  welche  nebst  der  betreffenden  BrochUre 
der  Versammlung  morgen  vorgelegt  werden  sollen. 

Herr  Schilling  (von  München)  erstattet  sodann  seinen  statistischen 
Bericht  über  die  deutschen  Gasanstalten  (Beilage  D)  und  zeigt  an,  dass 
die  vollständige  Sammlung  seiner  statistischen  Notizen  nunmehr  im  Druck 
erschienen  ist,  und  den  Abonnenten  des  Gasjournals  als  Extrabeilage  zu 
ermässigtera  Preise  abgegeben  wird. 

Die  Versammlung  drückt  Herrn  Schilling  für  seine  mühevolle  Arbeit 
ihren  Dank  durch  Erheben  von  ihren  Sitzen  auB. 

Herr  Elster  erstattete  sodann  seinen  Vortrag  über  Lichtmessungen 
im  Allgemeinen  und  insbesondere  über  die  Prüfung  des  Leuchtgases  durch' 
Luftmischuug  (Beilage  E). 

Herr  Oechelhäuser  machte  verschiedene  Mittheilungen  über  einige 
neuere  Erfahrungen  im  Gasfache,  namentlich  über  Gasöfenconstruction  und 
zweckmässige  Einrichtung  von  Scrubbern  (Beilage  F)  und  legte  die  Zeich- 
nung eines  Sechserofens  vor.  •. 

Die  Herren  Schiele,  Firle  und  Spreng  knüpften  daran  entsprechende 
Bemerkungen. 

An  der  Diskussion  Uber  die  Einrichtung  der  Sorubber  betheiligten 
sich  die  Herren  Sehtiukr,  Westerholz,  Schiele  und  Elster. 
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Hierauf  machte  Herr  Oechelhäueer  Mittheilungen  über  eine  vorgo- 
kommene  Gasexplosion  io  einem  Böhrenstrange,  ähnlich  dem  bekannten 
Vorfall  in  London  (Beilage  G). 

Herr  Stroof  knüpfte  hieran  die  Mittheilung  eines  Falles  von  Explo- 
sion einer  Gasuhr,  und  Herr  Geith  berichtete  Uber  eine  im  Innern  eines 
Candelabers  vorgekommene  Gasexplosion. 

Herr  Director  Kreuser  von  Stuttgart  verliest  hierauf  seinen  Bericht 
über  die  gemachten  Erfahrungen  bei  Anwendung  der  Gummiringe  bei 
Bührendichtungen  (Beilage  H).  Ueber  diesen  Gegenstand  entspann  sich 
eine  Debatte,  an  welcher  sich  die  Herrn  Schiele,  Dr.  Bracht,  Geith  und  Firle 
betheiligten. 

Herr  Schiele  erstattete  Vortrag  über  die  aus  verschiedenen  Gasarten  _ 
durch  Condensation  von  ihm  erhaltenen  Kohlenwasserstoffverbindungen,  in- 
dem erProben  der  daraus  durch  fractionirte Destillation  gewonnenen  Flüssig- 
keiten vorlegte. 

Er  machte  ferner  Mittheilung  über  die  von  ihm  angestellten  Ver- 
suche der  Gasbereitung  aus  dem  amerikanischen  Erdöl  (Petrol)  so  wie  Uber 
die  Verwendung  des  Glycerins  zur  Füllung  von  Gaszählern,  und  den  von/ 
ihm  gefundenen  Absorptionacoefficieuten  bei  Anwendung  des  Glycerins. 
(Beilage  I). 

Die  Herren  Bärwald  und  Firle  tbeilten  ihre  Erfahrungen  über  die 
Anwendung  des  Glycerins  ebenfalls  mit,  indem  letzterer  auch  noch  auf  die 
zerstörende  Wirkung  des  aus  Melasse  gewonnenen  tipiritus  auf  das  Innere 
der  Gaszähler  aufmerksam  machte,  worauf  die  Sitzung  geschlossen  wurde. 


Drille  Sitzung. 

Mittwoch  den  30.  Juli  1862. 

Der  Herr  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  und  thcilt  mit,  dass  ver- 
schiedene Asphaltröhren  von  Büescher  <J‘  Hoffmann  in  N.  Eberswalde  sowie 
von  Lindenberg  in  Danzig  zur  Ansicht  vorliegen.  Derselbe  überreicht  der 
Versammlung  Programme  und  Tarif  des  chem.  Instituts  dfes  Dr.  Ziureck, 
worauf  Herr  Director  Bärwald  im  Namen  des  Herrn  Ziureck  die  Versamm- 
lung zum  Besuche  des  Instituts  einladet. 

Herr  Geith  aus  Coburg  erstattet  den  Bericht  der  Bechnungs-Bevisoren 
und  theilt  mit,  dass  die  durch  Verfolgung  des  Einpfennigtarifs  entstandenen 
Kosten  s.  Z.  von  den  Nächstbetheiligten  durch  freiwillige  Beiträge  aufzu- 
bringen sein  würden.  Derselbe  fordert  die  Versammlung  auf,  dem  Vorstande 
für  die  letztjährige  Becbnungslegung  Dech*rge  zu  ertheilen,  womit  dieselbe 
sich  einverstanden  erklärt. 

Hierauf  erfolgte  die  Wahl  eines  neuen  Vorstandsmitgliedes,  sowie 
die  Wahl  des  nächstjährigen  Versammlungsortes.  An  3telle  des  durch  Loos 
ausgeschiedenen  Hrn.  Directors  Bärtcald  wird  Hr.  Schilling  aus  München 
als  Vorstandsmitglied  gewählt 
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Boi  der  Abstimmung  Uber  den  nächstjährigen  Versammlungsort  fielen 
25  Stimmen  auf  München,  17  auf  Stuttgart,  und  wurde  hiernach  München 
als  Versammlungsort  proklamirt. 

Der  Vorsitzende  verlas  sodann  die  Liste  der  zur  Aufnahme  als  Ver- 
einsglieder angemeldeten  Personen  und  Anstalten. 

Bevor  zur  Abstimmung  geschritten  wurde,  entspann  sich  eineDebatte 
über  die  Auslegung  der  in  §.  2 der  Satzungen  aufgestellten  Bedingungen 
der  Aufnahme,  bei  welcher  sich  die  Herren  Bärwald,  Mörstadt,  Schnuhr,  FirU, 
Oechdhäuser,  Rudolph,  Bracht  und  andere  betbeiligten,  in  Folge  dessen  fol- 
gende Anträge  einstimmig  angenommen  wurden : 

1.  lieber  die  Aufnahme  der  Anstalten  wird  durch  einfache  Aeelama- 
tion  abgestimmt,  Uber  einzelne  Personen  muss  immer  schriftlich  abgestimmt 
werden. 

2.  Da  der  §.  2 der  Satzungen  die  Aufnahme  auf  die  ihren  Wohnsitz 
in  Deutschland  habenden  deutschen  Gasfachmänner  beschränkt,  so  dass  eine 
Modifikation  dieser  Bestimmung  wünschenswerth  erscheinen  könnte,  so  wird 
der  Vorstand  der  nächstjährigen  Generalversammlung  über  etwaige  Abän- 

t derung  dieses  Paragraphs  Vorlage  machen. 

3.  Da  die  Statuten  ein  directes  Interesse  am  Gaswcsen  voraussetzen, 
so  berechtigt  der  blosse  Besitz  von  Gasactien  nicht  zur  Aufnahme  in  den 
Verein. 

Sofort  erfolgte  die  Aufnahme  der  Gasanstalten  in  Ludwigsburg  und 
Göppingen  durch  Acclaroation. 

Nachdem  auf  den  Vorschlag  des  Herrn  Vorsitzenden  mit  allgemeiner 
. Zustimmung  der  Versammlung  die  Aufnahme  des  Herrn  von  Unruh  durch 
Acclaination  statt  gefunden,  erfolgte  sodann  die  Aufnahme  durch  schrift- 
liche Abstimmung 

des  Herrn  Krackow  in  Cöln, 

„ „ Sabey  in  Münster, 

„ „ Karl  in  Spandau, 

„ „ Brandt  in  Halberstadt, 

„ „ Schi'me  in  Charlottenburg. 

Herr  Schiele  erstattete  sodann  den  Commissionsbericht  über  diebeste 
Dichtungsart  der  Gasleitungen  (Beilage  K). 

Herr  von  Unruh  wünscht,  dass  bei  Empfehlung  der  Bleidicbtungcn 
ein  grösserer  Nachdruck  auf  die  dabei  erforderliche  Verdichtung  mittelst 
der  Theerstricke  gelegt  werde,  womit  sich  die  Commission  so  wie  die  Ver- 
sammlung einverstanden  erklärt.  Herr  Oechelhäus&r  macht  auf  die  ver- 
schiedene Form  der  Muffen  und  die  Nothwendigkeit  einer  festen  Unter- 
lage aufmerksam. 

Herr  Schnuhr  theilte  noch  auf  Anregung  des  Herrn  Schiele  die  Ver- 
anlassung zu  der  Anfrage  des  Magistrats  in  Betreff  der  Bohrdichtungen 
mit,  und  verlas  eine  Abhandlung  Uber  die  Ursachen  der  bei  den  Strassen-? 
Icitungcu  vorkommenden  Undichtigkeiten  speziell  in  der  Stadt  Berlin  (Bei?, 
läge  L). 
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Herr  Howitz  aus  Copenhagen,  welcher  als  Gast  anwesend  war,  machte 
verschiedene  Mittheilungen  Uber  die  Reinigung  des  Gases  und  Uber  die  Ge- 
winnung der  Ammoniaksalze  (Beilage  M). 

Herr  Blochmann  verlas  eine  Abhandlung  Uber  die  im  Gase  enthaltenen 
Kohlenwasserstoffverbindungen  und  Uber  die  Ursachen  der  Leuchtkraft  des 
Gases  (Beilage  N).  Er  stellte  für  die  späteren  Versammlungen  weitere 
Mittheilnngen  in  Aussicht  und  forderte  die  Anwesenden  ebenfalls  zu  Beob- 
achtungen und  Mittheilungen  auf. 

Herr  Mörstadt  aus  Carlsruhe  zeigte  einen  Apparat  vor,  der  den  Zweck 
bat,  das  Betreten  von  mit  Gas  erfüllten  Räumen  zu  ermöglichen. 

Nachdem  noch  die  Wahl  des  Herrn  Blochmann  als  Vorsitzenden  fUr 
das  nächste  Jahr  stattgefunden,  forderte  Herr  Mörstadt  die  Versammlung 
auf,  den  Berliner  Vereinsmitgliedern  für  ihre  freundlichen  und  erfolgreichen 
Bemühungen,  um  der  Versammlung  den  Aufenthalt  in  Berlin  angenehm  und 
interessant  zu  machen,  ihren  Dank  auszusprechen,  welches  mit  allgemeinem 
Beifall  angenommen  wurde. 

Zum  Schluss  wurden  die  Herren  Oeith  und  Wagner  als  Rechnungs- 
revisoren  fllr  das  nächste  Jahr  bestätigt  und  hierauf  die  Versammlung  ge- 
schlossen. 

Als  Vorstand: 

Bärwald,  Q.  M.  S,  Blochmann,  B.  Schiele, 

Als  Mitglieder: 

W.  Böhm,  11.  Fiele,  C.  Knoblauch-Diez, 

Als  Schriftführer: 

W.  Bracht,  J.  Mohr. 


Beilage  B. 

Bericht  der  Commission  xarErstrehung  eines  regelmässigen  und  billigen  Kohlentrans|>ertes. 

Erstattet  vom  Commissionsmitglied.  Herrn  Justizrath  Braun. 

Meine  Herren!  Die  Sache,  welche  mein  geehrter  Freund,  Hr.  Direktor 
Schilling,  vor  zwei  Jahren  in  Nürnberg  einleitete,  die  Ermässigung  der 
Steinkohlenfracbt , ist,  Gottlob!  wohl  gediehen.  Ihre  Commission,  welche 
dieser  Aufgabe  eifrig  und  unermüdlich  nachging,  geniesst  in  Berlin  die 
Freude,  von  wirklichen  Erfolgen,  nicht  bloss  von  Hoffnungen  und  Erwar- 
tungen, wie  es  noch  in  Dresden  der  Fall  war.  berichten  zu  können.  Da 
mir  es  beschieden  war,  besonders  für  die  Angelegenheit  thätig  zu  sein,  so 
habe  ich  jetzt  das  Vergnügen,  Ihnen  Uber  den  Gang  und  den  Stand  der 
Kohlenfracht-Sache,  Namens  der  .Commission , Bericht  erstatten  zu  sollen. 
Meine  Herren!  Wenn  es  einer  grossen  wichtigen  Sache  gilt,  — und  dass 
die  Pfennig-Tarifsache  eine  solche  ist,  wird  wohl  Niemand  hier  bezweifeln,  — 1 
io  muss  ein  bestimmter  Plan  fttr  die  Behandlung  entworfen  und  mit  Aus- 
dauer und  Festigkeit,  mit  steter  Berücksichtigung  des  zu  erreichenden 
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Zieles,  nicht  bloss  theoretisirend , sondern  immer  praktisch  nach  allen  Sei- 
ten hin  verfolgt  werden.  Es  muss  bei  einem  solchen  Werke  unter  sorgsamer 
Berücksichtigung  aller  Verhältnisse  mit  grosser  Umsicht  und  (Tbätigkeit 
verfahren  werden.  Von  dieser  Ansicht  ausgehend  haben  wir  zuerst  in  kur- 
zen ZUgen  ein  Programm  entworfen  mit  der  bekannten  Parole  des  Pfennig- 
Tarifs,  und  zu  meiner  Freude  erhielt  dies  in  der  ältesten  deutschen  Fabrik- 
stadt Nürnberg  volle  Anerkennung.  Namen  der  grossen  Etablissements,  welche 
europäischen  Ruf  haben,  bilden  die  ersten  Unterschriften.  Ausser  den  bedeuten- 
deren Industriellen  Nürnbergs  sind  der  Magistrat  und  die  Vorstände  der 
Handels-  und  Gewerbekammern  durch  Unterschriften  beigetreten.  Durch 
solche  Unterschriften  unterstützt,  ging  das  Programm  in  die  Welt  und  fand, 
unter  Mitwirkung  des  Herrn  Directors  Schilling,  Beitritt  in  142  Städten  in  allen 
Theilen  Deutschlands.  Es  wird  Sie  freuen,  zu  vernehmen,  dass  das  Pro- 
gramm im  Ganzen  1750,  grösstentheils  sehr  angesehene  Unterschriften  im 
Laufe  der  Zeit  erhalten  hat. 

Mit  diesem  Material  ausgerüstet,  begann  ich  die  Agitation  für  Süd- 
und  Mittel-Deutschland.  Ich  entschied  mich  nach  reiflicher  Ueberlegung 
dafür,  dass  die  Sache  zunächst  bei  den  Regierungen  in  Angriff  zu  nehmen 
sei.  Mündlich  und  schriftlich  brachte  ich  die  Sache  bei  den  Ministerien 
und  Eisenbahnbehörden  vor  und  wandte  mich  zugleich  an  die  Referenten 
Uber  Eisenbahnsachen  in  den  Abgeordnetenkammern,  an  die  Magistrate,  Han- 
dels- und  Gewerbekammern,  ferner  an  die  Industriellen  auf  dem  Gebiete  des 
Kohlenbetriebs,  der  Eisenwerke  und  der  Gasanstalten  und  kehrte  so  stets 
in  die  Kreise  zurück,  von  welchen  die  Anregung  ausgegangen  war.  Weiter  ioter- 
sirte  ich  die  literarische  Welt,  Nationalökonomen  und  Volkswirtschaft*- 
Lehrer,  deren  Urtheil  ich  gerne  zu  Rathc  zog , für  die  Frage.  Als  Haupt- 
helferin aber  suchte  ich  in  guten  und  bösen  Stunden  die  Presse,  die  so 
Vieles  vermag,  herbeizuziehen.  Ich  trat  mit  den  Rcdactionen  der  deutschen 
Zeitungen,  in  erster  Stelle  der  Berliner-Börsenzeitung,  in  laufende  Verbind- 
ung. In  Vereinen  und  Versammlungen  brachte  ich  die  Sache  wiederholt 
zur  Sprache.  Ich  scheute  keine  Debatte  und  suchte  alle  Angriffe  prompt 
zu  widerlegen  ; dass  ich  bei  meiner  Erregtheit  für  die  Sache  mich  entschloss, 
einen  Pfennig-Katechismus  herzustellen,  in  welchem  die  betreffenden  Fra- 
gen behandelt  wurden,  werden  Sie  erklärlich  Anden.  Es  war  ein  lebhaftes 
Treiben  für  die  Sache.  Alle  Welt  musste  sich  für  dieselbe  interessiren; 
es  nahm  Antheil  daran , wer  nur  irgend  einen  Sinn  für  Industrie  hatte. 
Wenn  man  so  wesentliche  Factorcn  für  eine  Sache  hat,  so  muss  sie  wohl 
gelingen,  und  das  war  zu  Gunsten  der  Agitation  für  den  Pfennigtarif  der 
Fall.  In  Sachsen  und  Bayern  wurde  der  Sache  volle  Würdigung  zu  Theil. 
Ein  erleuchteter  und  wohlwollender  Geist  herrscht  bei  den  Regierungen, 
wo  ich  meine  Anträge  zu  stellen  hatte.  Mit  warmem  Eifer  und  Patriotis- 
mus wurde  die  Sache  von  den  einsichtsvollen,  mit  den  Industrie-  und  Ver- 
kehrs-Verhältnissen vertrauten,  Refereuten  der  sächsischen  und  bayerischen 
Kammern,  innerhalb  und  ausserhalb  des  Sitzungssaales,  gepflegt.  Ihnen 
ist  die  Industrie  zu  grossem  Danke  verpflichtet. 
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Indem  weiter  die  Handels-  und  Gewerbekammern  in  ihren  Beschlüssen 
und  Berichten  fortwährend  auf  die  Frage  zurückkamen  und  die  angesehensten 
Industriellen  mit  all’  ihrem  Einfluss  und  mit  seltener  Ausdauer  für  den 
Pfennigtarif  eintraten,  und  indem  die  Organe  der  Presse  alle  ihre  Geschosse 
dafür  spielen  liessen  und  selbst  gelehrte  Autoritäten,  die  unter  höchster 
Protection  ihre  Schriften  erscheinen  lassen,  diesen  Tarif  vertheidigten, 
musste  er  endlich  zum  Vorschein  kommen  , und  so  ist  es  gekommen.  — 
Wie  es  gewöhnlich  geht:  Anfangs  regte  sich  keine  Eisenbahuverwaltung; 
nur  langsam,  nach  und  nach  kamen  einige  Frachtreductionen  vor.  Höchst  ver- 
zagt nahmen  sich  namentlich  die  Privat-Eisenbahnen.  Endlich  erhielt  die  Sache 
Zug:  es  trat  die  Zeit  ein,  wo  gute  Berichte  über  Frachtcrmässigungen  eingin- 
gen: von  Thüringen,  den  sächsischen  Staatsbahnen,  der  Leipzig-Dresdner,  der 
Berlin- Anhalter,  der  Hannoverischen,  der  Main-  Weserbaiin,  derPreussischen 
Ostbahn,  der  Niederschlesisch-Märkischen  Bahn.  Der  umfangreichste  Be- 
schluss ist  aber,  nach  Bericht  der  Eisenbalmzeitung,  der  des  neuen  süd- 
deutschen Eisenbahnverbandes,  welcher  bei  seinem  ersten  Zusammentritt  für 
die  hessische  Ludwigs-Bahn,  die  Frankfurt-Hanaucr-Balm,  die  badische 
Staats-Bahn,  die  Main -Neckarbahn,  die  bayrischen  Staats-  und  Ostbahnen 
621/,  pCt.  Frachtermässigung  für  Steinkohlen  bestimmte.  Nur  Württem- 
berg trat  diesem  Beschlüsse  nicht  bei. 

Am  1.  Juli  dieses  Jabres  war  es  aber,  wo  sich  nach  längerer  Schwüle 
ein  wahrer  Erguss  von  ErmässiguDgen  in  Bayern  einstellte,  für  welchen 
der  von  Sachsen  gewährte  lOprocentige  Rabatt  das  erste  Wetterleuchten  bil- 
dete. In  reichem  Maasse  erfüllte  die  bayerische  Regierung  die  Zusage,  die  sie 
den  Ständen  im  vorigen  Jahre  erthcilt  hatte.  Die  Fracht  für  den  Trans- 
port von  Getraide,  Salz,  Holz,  Steine,  Erze,  Eisen  wurde  um  20  bis  50 
pCt.  heruntergesetzt;  die  bedeutendste  Reduction  wurde  aber  der  Steinkohle 
zu  Theil.  Es  ist  der  Frachtsatz  auf  V/,  bayerische  Pfennige  pro  Centner 
und  Meile.,  mithin  bis  um  auf  den  einen  Pfennig  Groschen) 

gestellt 

Dieser  Ein-Pfennig  wurde,  bis  auf  die  Differenz  von  “/I000  dl.  endlich 
auch  in  Sachsen  für  die  Route  nach  Bayern  auf  den  1.  Aug.  d.  Js.  beschlos- 
sen, indem  die  Fracht  der  bayerischen  möglichst  gleichgestellt  wurde. 

Damit  wären  wir  in  Sachsen  und  Bayern  nahe  am  Ziele  unserer  Be- 
strebungen angelangt.  Dass  wir  diess  schliesslich  der  bayerischen  General- 
direction  der  Verkehrsanstalten  und  fllr  Sachsen  dem  Finanzministerium 
zu  danken  haben,  ist  hier  besonders  zu  erwähnen  Wie  sehr  wir  dafür  zu 
danken  haben,  beweist  am  deutlichsten  z.  B.  die  Frachtermässigung,  die 
von  Zwickau  bis  Lindau  13  Gulden  8 kr.  für  100  Ctr.  beträgt.  Das  macht, 
wenn  Sachsen  es  versteht,  eine  Million  Ctr.  Steinkohlen  bis  an  die  äua- 
serste  Grenze  von  Bayern  zu  versenden,  eine  jährliche  Frachtermässigung 
von  131,000  fl.  aus. 

• .ft.: 

Abgesehen  aber  von  dem  finanziellen  Gesichtspunkte  hat  die  Agitation 
noch  manchen  anderen  Nutzen  geschafft,  sie  hat  eine  ansehnliche  Vermehr- 
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ung  der  Wagenparks  und  eine  Einführung  grösserer  Ladungen  herbei- 
geführt, und  hat  selbst  Veranlassung  zur  Construirung  besonderer  Kohlen- 
wagen gegeben. 

Der  eigentliche  Fortschritt  liegt  aber  darin,  dass  die  Steinkohle  als 
Hauptelement  für  die  Industrie  und  den  Güterverkehr  von  den  Eisenbah- 
nen förmlich  anerkannt,  und  dass  für  sie  eine  besondere  Tarifklasse  von 
dem  süddeutschen  Eisenbahn-Verbande  bestimmt  worden  ist 

Als  ich  die  Sache  in  die  Hand  nahm,  betrachtete  ich  sie  als  eine 
gewöhnliche  Geschäftssache,  bald  aber  lernte  ich,  dass  sie  eine  weiter  gehende 
tiefere  Bedeutung  habe.  Seitdem  ich  aber  aus  den  Kohlenmarktberichten 
und  aus  der  Bremer  und  Magdeburger  Handelskammer  weiss,  dass  der  Pfennig- 
Tarif  die  englischen  Kohlen  aus  Norddcutschland  um  die  Hälfte  verdrängt  bat, 
erscheint  mir  dieser  Tarif  erst  in  seiner  vollen  Glorie.  Ein  so  bedeu- 
tender Einfluss  ist  das  grosse  Verdienst  des  norddeutschen  Eisenbahnver- 
baudes,  welcher  mit  dem  Silberpfennig  bereits  füher  vorangegangen  ist. 
Die  Hauptanerkennung  in  dieser  Sache  verdient  aber  die  preussische  Ost- 
bahn, wenn  sie,  wie  die  neueste  Börsenzeitung  berichtet , wirklich  den  rei- 
nen Silberpfennig  ohne  Expeditionskosten  gewährt. 

ln  dem  Pfennig-Tarif  ist  allerdings  das  Mittel  gegeben,  England  die 
erste  wirksame  Concurrenz  zu  machen,  und  dieses  Mittel  muss  man  mit 
allen  Anstrengungen  anwenden,  um  Deutschland  unabhängig  in  dem  wesent- 
lichsten Fundament  der  Industrie  zu  machen,  und  die  deutsche  Fabrication, 
deren  Aufschwung  allcrwärts  jetzt  wahrnehmbar  ist,  auf  die  Höhe  einer  der 
englischen  immer  ebenbürtiger  werdenden  Industrie  zu  treiben. 

Darum,  denke  ich,  haben  wir  fortzufahren  in  dieser  Angelegenheit. 
Die  Commission  hat  fortzuwirken,  bis  alle  die  Ziele  der  Agitation  erreicht 
sind.  Bei  einem  so  rastlosen  Wirken  der  Commission,  wie  es  bisher  der 
Fall  war,  und  wofür  ich  den  anderen  Herren  Mitgliedern  derselben, 
Herrn  Blochmann,  Schilling,  Kreuser  und  Ziegler  den  besten 
Dank  auszusprechen  habe,  kann  die  Vollendung  des  Werkes  nicht  ausblei- 
ben.  Die  Commission  hat  überall  in  freundschaftlicher  Collegialität  ge- 
handelt. Ich  bin  bereit,  die  Sache  weiter  mit  aller  Kraft  und  Energie  zu 
betreiben,  durch  alle  Stadien  und  Perioden  hindurch,  und  sollte  der  Tarif 
zuletzt  nur  aus  Ceberdruss  an  derAgitation  gewährt  werden,  sollte  er  schliess- 
lich mit  der  Zange  geholt  werden  müssen,  was  vielleicht  bei  einzelnen  Privatei- 
senbahnen nöthig  sein  mag.  Wie  aber  auch  das  Kind  zur  Welt  kommen  mag, 
nehmen  Sie  es  mit  Freuden  auf,  pflegen  sic  das  Schatzkind  der  Industrie 
zu  Ihrem  Vortheil,  zum  Nutzen  der  Eisenbahnen  und  zum  Heile  und 
Frommen  der  deutschen  Industrie.  Gelingt  Ihnen  dies , so  wird  der  Ver- 
ein der  Gasfachmänner  sich  den  Dank  der  ganzen  deutschen  Industrie  erwer- 
ben, und  das  ist  es,  wozn  ich  Ihnen,  da  ich  fest  von  dem  Gelingen  überzeugt  bin, 
im  Voraus  schon  meine  besten  Glückwünsche  darbringe. 
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Antwort 

auf  die  letzten  Bemerkungen  des  Hm.  Professor  Walther,  be- 
treffend den  Gang  der  nassen  Gasuhr. 

(Aua  Dinglera  pol.  Journal.) 

Hr.  Professor  Walther  hat  auf  meinen  Aufsatz  in  Betreff  des  Gan- 
ges der  nassen  Gasuhr  eine  Erwiderung  erscheinen  lassen.  Er  bestreitet 
in  derselben  nicht  die  Richtigkeit  der  von  mir  gegebenen  Erörterung,  aber 
er  selbst  glaubt,  durch  wesentlich  einfachere  Betrachtung  das  Ziel  zu  er- 
reichen, indem  er  indess  tolerant  genug  ist,  es  als  eine  „unschädliche  Pri- 
vatliebbaberei“  zu  bezeichuen,  den  anderen  Weg  zu  geben;  andererseits 
bestreitet  er,  dass  meine  Darstellung  mit  der  zuerst  von  Pettenkofer 
gegebenen  Erörterung  tibereinBtimme,  — in  welcher  Beziehung  er  mit  der- 
selben Eleganz  des  Ausdruckes  meint  „es  könnten  noch  mehrere  Erklärun- 
gen kommen,  welche  alle,  ab  in  dem  Aufsätze  des  Hrn.  Prof.  P.  enthalten, 
nachgewiesen,  und  fUr  ihn  vertheidigt  würden  ,“  wodurch  daun  die  Arbeit 
des  Entgegnens  endlos  würde.  Ich  werde  die  beiden  Aufstellungen  dieser 
Erwiderung  mit  einigen  Worten  beleuchten. 

Was  die  eigene  Erläuteruug  des  Hrn.  Verfassers  angeht,  so  ist  die- 
selbe nichts  als  eine  Ausführung  derjenigen  Idee,  nach  welcher  der  Gang 
der  Maschine  mit  dem  Steigen  der  Glocke  eines  Gasometers  verglichen 
wird.  Hierüber  habe  ich  schon  in  meinem  vorigen  Aufsatze  alles  Nöthige 
gesagt.  Der  Aufgabe,  einen  Widerspruch  gegen  die  neue  Darstellung  ein- 
zulegen, bin  ich  um  so  mehr  überhoben,  da  der  Hr.  Verfasser  diese  Mühe 
gleich  selbst  übernommen  hat  Denn  Dachdem  er  für  die  Bequemlichkeit 
seiner  Erläuterung  an  die  Stelle  des  wirklichen  Apparates  einen  anderen 
gesetzt  hat,  auf  welchen,  wie  er  sagt,  die  gebräuchliche  Erklärung  noch 
vollkommen  passt  ( — richtiger  muss  es  heissen:  welchem  allein  diese  Er- 
klärung, sowie  sie  gewöhnlich  gegeben  wird,  angepasst  ist,  — ) behauptet 
er  gleich  darauf  selbst,  dass  dieser  neue  Apparat  mit  anderer  (geringerer) 
Kraft  arbeite,  als  der  gebräuchliche,  weil  er  ein  in  diesem  vorhandenes 
Hinderniss  nicht  zu  besiegen  habe.  Damit  ist  doch  offenbar  ausgesprochen, 
dass  beide  wesentlich  verschieden  sind,  und  dass  die  in  dem  einen  wirksa- 
men Kräfte  nicht  richtig  dargestellt  werden,  wenn  man  den  anderen  statt 
seiner  betrachtet  Es  folgt  dann  freilich  gleich  wieder  die  Behauptung,  dass 
beide  im  Princip  identisch  seyeu,  weil  dem  einen,  um  dem  andern  gleich 
zu  werden , nur  die  eiue  Scheidewand  fehle,  die  „weiter  nichts“  als  ein 
unvermeidliches  Hinderniss  sei.  Die  Erklärungsweise  des  Herrn  Verfassers 
ist  also  von  der  Art,  dass  er  es  für  thunlich  hält,  bei  der  Erörterung  mechani- 
scher Kräfte  Dinge  zu  überspringen,  welche  für  die  Action  dieser  Kräfte 
„weiter  nichts“  als  Hindernisse  vorstellen.  Man  kanu  nicht  läugnen,  dass 
eine  solche  Methode,  die  offenbar  sehr  vieler  Anwendungen  fähig  ist,  den 
Vortheil  bat,  ganz  ungemein  schnell  zum  Ziele  zu  führen;  — ob  man  in- 
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dessen  mit  dieser  Art  von  expeditem  Verfahren  den  Bedürfnissen  einer 
wissenschaftlichen  Darstellung  entsprechen,  oder  gar  zur  Aufklärung  irriger 
Ansichten  einen  Beitrag  liefern  kann,  das  scheint  eine  andere  Frage  zq  seyn. 

Einen  untergeordneten  aber  durchgehenden  Irrthum  des  Hrn'Verf. 
(natürlich  nicht  der  Leser,  welche  derselbe  sehr  unnöthig  gegen  einen 
ähnlichen  Vorwurf  verwahrt,  den  ihnen  Niemand  gemacht  hat)  will  ich  im 
Vorbeigehen  erwähnen.  Es  wird  nämlich  in  seinem  Aufsatze  gesagt,  bei 
meiner  Erklärung  werde  die  unter  Wasser  befindliche  Scheidewand  der 
Kammern  zu  Hülfe  genommen.  Ich  habe  aber  mit  klaren  Worten  aus- 
gesprochen, und  mein  ganzer  Artikel  handelt  davon,  dass  das,  Vorbanden- 
seyn  dieser  Wand  zunächst  ein  Hinderniss  für  die  Drehung  bildet  (Hr.  W. 
scheint  sogar  diesen  Ausdruck  von  mir  adoptirt  zu  haben),  und  ich  habe 
nur  Uber  dieses  Hinderniss  nicht  so  behende  hiuwegvoltigiren  wollen,  wie 
mein  Hr.  Gegenpart. 

Was  die  andere  Behauptung  angeht,  dass  meine  Darstellung  des 
Vorganges  mit  derjenigen  Pettenkofer’s  nicht  übereinstimme,  weil  diese 
von  Wasser  ge  wich  t in  der  Trommel  als  der  nächsten  Ursache  der  Dreh- 
ung redet,  während  ich  von  dem  Druck  des  Wassers  gesprochen  und  die 
Vergleichung  mit  dem  Tretrade  (die  vollkommen  zutreffend  ist)  nicht  aus- 
drücklich reproducirt  habe,  so  ist  ihr  Irrthum  ebenso  leicht  zu  erweisen. 
In  der  That  kann  man  nur  dann  die  Uebereinstimmnng  vermissen,  wenn 
man  annimmt,  entweder  dass  nach  P.  das  einseitige  Uebergewicht  des  Was- 
sers die  Maschine  auf  andere  Art  treibe,  als  durch  den  Druck,  welchen  es 
hervorbringt,  — oder  dass  nach  meiner  Meinung  der  statische  Ueberdruck 
der  einseitig  erhöhten  Wassermasse  von  etwas  anderem  als  von  ihrem  ver- 
mehrten Gewichte  herrühre.  Wie  aber  eine  Last  einen  Körper,  auf  dem 
sie  ruhend  angenommen  ist,  anders  in  Bewegung  setzen  soll,  als  vermöge 
ihres  Druckes,  das  ist  mir  ein  Räthscl;  auch  der  auf  dem  Tretrad  befind- 
liche beschwerende  Körper  treibt  das  Rad  nur  durch  seinen  Druck  auf  die 
Theile  desselben.  Und  sowie  bei  dem  letzteren  diejenige  Componente  der 
Schwerkraft  das  drehende  Moment  liefert,  welche  senkrecht  auf  den  Radius 
gerichtet  ist,  während  die  andere  verloren  geht,  so  kommen  auch  in  der 
Trommel  der  Gasuhr  für  die  Drehung  nur  diejenigen  vom  Wassergewicht 
herrührenden  Druckkräfte  in  Betracht,  welche  die  im  Sinne  des  Radius 
gestellte  Scheidewand  in  Anspruch  nehmen , und  nicht  die  den  Cylinder- 
mantel  angreifenden,  wesshalb  es  denn  gleichgültig  ist,  ob  man  die  letzte- 
ren durch  Beseitigung  eines  Stückes  dieses  Mantels  in  Wegfall  bringt  oder 
nicht.  — In  meinem  Aufsatze  habe  ich  fortwährend  von  der  Verstärkung 
des  Druckes  geredet,  welche  auf  der  einen  Seite  nach  der  relativen  Erhöh- 
ung des  Wasserspiegels  sich  ergebe:  dass  dieser  Ueberschuss  des  Druckes 
ganz  allein  von  dem  Gewichte  derjenigen  Wassermasse  herrtihrt,  welche 
auf  jener  Seite  Uber  das  Niveau  der  andern  erhoben  ist,  hatte  ich  für  selbst- 
verständlich gehalten.  Hr.  Prof.  Walther  erweist  mir  die  Ehre,  zu  -sagen, 
ich  wisse  sicherlich  recht  gut,  dass  von  einem  Wassergewichte  in  der  Trom- 
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mel  nicht  die  Bede  seyn  könne,  weil  dieses  Gewicht  nur  in  dem  Gehäuse 
liege.  Leider  muss  ich  die  Ehre  ablehnen.  Wenn  gleich  das  Wassergc- 
wiukt  in  einem  Gefässe  von  diesem  Gefäss  (oder  in  letzter  Instanz  von  dem 
Erdboden)  getragen  werden  muss,  so  ist  es  doch  unumstösslich  gewiss,  dass 
jeder  Massentheil  innerhalb  der  Flüssigkeit  mit  seinem  vollen  Gewichte  zu- 
nächst auf  den  ihm  benachbarten  festen  oder  flüssigen  Theilen  lastet,  und 
diess  zu  läugnen  wäre  genau  derselbe  Irrthum,  wie  wenn  ein  Beiter,  der 
einen  schweren  Sack  auf  den  Schultern  hätte,  sich  einreden  wollte,  diese 
Last  drtlcke  ihn  nicht,  weil  sie  ja  offenbar  von  seinem  Pferd  getragen  wer- 
den müsse.  — Der  Hr.  Verf.  glaubt  auch,  es  sey  ihm  der  Nachweis  ge- 
lungen, dass  die  eine  Hälfte  der  (im  Gange  befindlichen)  Gasuhr  nicht 
schwerer  sey,  als  die  andere.  Er  hat  indess  nicht  widersprochen,  dass  wäh- 
rend des  Ganges  ein  Unterschied  in  der  Höhe  des  Wasserspiegels  auf  beiden 
Seiten  stattfinde,  dass  also  in  der  einen  Hälfte  eine  Schicht  vom  Wasser 
eingenommen  wird,  deren  Stelle  in  der  andern  Gas  .einnimmt.  Dass  Wasser 
schwerer  sey  als  Gas  ist  meines  Wissens  auch  nicht  bestritten;  die  Conse- 
quenz  hieraus  scheint  sich  von  selbst  zu  ergeben. 

Pettenkofer’s  Absicht  und  die  ineinige  war,  durch  die  Besprech- 
ung des  Gegenstandes  auf  zwei  Dinge  aufmerksam  zu  machen:  1)  dass  man 
bei  jeder  vollständigen  Darstellung  des  Ganges  der  nassen  Gasuhr  auf  die 
innerhalb  derselben  eintretende  Niveau-Verschiedenheit,  als  auf  ein  für  die 
Drehung  nothweudiges  Moment,  Bücksicht  nehmen  muss;  2)  dass  man 
den  Gang  dieser  Maschine  so  darstellen  kann,  dass  das  auf  die  eine  Seite 
gebrachte  Uebergewicht  an  Wasser  als  Agens  für  die  festen  Theile  erscheint. 
Die  von  P.  angeführten  Stellen  aus  Clegg’s  Patentbeschreibungen  beweisen 
unzweideutig,  dass  der  Erfinder,  im  Gegensätze  zu  neueren  Darstellungen, 
die  erstgedachte  Noth Wendigkeit  klar  erkannte.  Ob  der  Wortlaut  dieser 
Stellen  (wie  ich  mit  P.  glaube)  hinlänglichen  Anhalt  gibt,  um  schliessen 
zu  lassen,  dass  er  selbst  sich  die  bei  2)  erwähnte  Vorstellung  von  der  Sache 
gemacht  hatte,  darüber  will  ich  nicht  streiten;  wohl  aber  kann  ich  dem 
Hrn.  Gegenpart  die  Versicherung  geben  , dass  wir  ans  dem  Munde  eines 
Herrn  von  ebenso  grosser  theoretischer  als  praktischer  Sachkenntniss,  der, 
jetzt  in  höherer  Sphäre  wirksam,  zur  Zeit  wo  die  Erfindung  noch  neu  war, 
. in  England  mit  dem  Erfinder  und  mit  vielen  der  ersten  Mechaniker  in 
Verkehr  stand,  wirklich  wissen,  dass  unter  denselben  damals  die  gedachte 
Vorstellung  die  ganz  allgemeine  war.  Dr.  L.  Seidel. 
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Das  Gaswerk  Bielitz-Biala. 

Am  zweiten  Januar  1861  wurde  von  Seiten  des  Herrn  Bürgermeiater 
Sennewaldt  in  Bielitz  eine  Versammlung  von  Capitalisten  veranstaltet,  welche 
über  die  Frage  der  Gasbeleuchtung  für  beide  hart  aneinander  liegende 
Städte  berathen  sollte  Das  Resultat  dieser  ßcrathung  ging  dahin,  den 
Ingenieur  Herrn  Kühnell  in  Reichenburg  i./B.,  welcher  bereits  fünf  Städte 
mittlerer  Grösse  mit  Gas-Anlagen  versehen,  und  Uber  dessen  Leistungen  so- 
wohl von  Görlitz  als  Reichenberg  die  befriedigendsten  Berichte  Vorlagen, 
um  Anfertigung  von  Kosten  - und  Rentabilitäts-Berechnungen  zu  ersuchen. 

Das  Resultat  dieser  Berechnungen  war  ein  so  günstiges,  dass  sofort 
nach  Bekanntmachung  desselben  das  für  die  erste  Bau-Ausführung  nöthige 
Kapital  von  84, OOÜ  fl.  Oest.  W.  gezeichnet  war. 

Die  Actionäre  ernannten  sofort  ein  provisorisches  Direktorium,  dieses 
wählte  den  Herrn  Dr.  jur.  Preissler  zu  ihrem  Vorsitzenden,  schritt  sofort 
bei  den  k.  k.  Stadthaltereicn  um  die  Concession  zur  Constituirung  der  Ge- 
sellschaft ein,  legte  den  beiden  Gemeinde- Vertretungen  die  Beleuchtungs- 
Verträge  vor,  und  einigte  sich  unterm  30.  April  61  mit  dem  Herrn  Kühneil 
Uber  die  Bau-Ausführung. 

Am  15.  Dec.  1861  hatte  die  Gesellschaft  ein  bis  auf  Nebenarbeiten 
vollendetes  actives  Gaswerk,  obgleich  die  Localverhältnisse  nicht  eben  dazu 
beitrugen,  den  Bau  zu  beschleunigen. 

lieber  die  gute  Ausführung  des  Gaswerks  giebt  folgendes  Protokoll 

Näheres:  ' • 

F r * t t c * 1 1 

Ueber  den  technischen  Befund  des  Bielitz-Bialaer  Gaswerks,  vorge- 
nommen am  26.  April  1862  von  den  Gefertigten:  Georg  Körting , Director 
der  Brünner-Gasanstalt,  als  Experte  für  die  Bielitz-Bialaer  Gasbeleuchtungs- 
Gesellschaft,  und  von  KleditacK  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt  xn 
Krakau  als  Experte  für  den  Erbauer  des  Gaswerks,  Herrn  Kühnell,  Direc- 
tor der  Reichenberger  Gasanstalt. 

Die  Expertise  hatte  zunächst  zu  ihrer  Aufgabe  zu  machen,  zu  con- 
statireu,  dass  der  Erbauer  des  Gaswerks  Herr  Kühnell  genau  die  Bestim- 
mungen eingehalten  hat,  welche  er  laut  dem  mit  der  Bielitz-Bialaer  Gas- 
beleuchtungs-Gesellschaft am  30.  April  1861  abgeschlossenen  Vertrage  ein- 
gegaugen  ist,  und  dass  ausserdem  die  Anlage  des  Werks  eine  solide  und 
zweckmässige  ist.  i 

Es  wurde  demgemäss  der  Vertrag  io.  seinen  auf  den  Bau  des  Werks 
bezugnehmenden  Bestimmungen  von  den  Experten  zur  Kenntniss  genom- 
men, und  hiernach  die  Bau-Objecte  der  Reihe  nach  an  Ort  und  Stelle  einer 
eingebenden  Prüfung  unterzogen. 

Allgemeine  Bestimmung  Uber  die  Grösso  der  Anstalt. 

Der  Vertrag  bestimmt  im  Allgemeinen , dass  die  Anstalt  eine  Lei- 
stungsfähigkeit haben  solle,  welche  es  ermöglicht,  2000  Flammen  bequem 
zu  speisen,  und  dass  auf  diese  Basis  sämmtiiclie  Apparate  und  Objecte  zu 
gestalten  seien. 
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Zur  Beantwortung  dieser  Frage  war  zunächst  erforderlich,  au  eruireu, 
wie  hoch  der  Consum  für  eine  Flamme  während  der  stärksten  Betriebszeit 
angenommen  werden  könne.  Es  dienten  hierzu  die  klar  und  ausführlich 
gehaltenen  Betriebsausweise,  und  es  ergaben  sich  daraus  17  engl.  c‘  per 
Flamme  und  Tag,  daher  für  2000  Flammen  = 34,000  c'  erforderlich  sein 
werden. 

Produzirt  wurden  mit  5 Retorten,  aus  bester  preussischer  Kohle 
24,800  c',  folglich  mit  einer  Retorte  nahezu  5000  c',  um  also  das  in  Frage 
stehende  Maximal-Quantum  von  34,000  c'  zu  decken,  sind  7 Retorten  erfor- 
derlich, für  welche  nach  den  Bestimmungen  des  Vertrages  vorgesorgt  ist. 

Retorten-Oefen.  Nach  dem  Vertrage  sollten  erbaut  werden: 

1 Ofen  mit  1 Retorte 

1 » i,  2 „ 

1 „ „4  „ also  im  Ganzen  3 Oefen  für  7 Retorten. 

In  der  Sitzung  vom  6 Juli  1861  wurde  beschlossen,  wio  auch  aus 
dem  Sitzungsprotocolle  ersichtlich,  dass  der  4er  Ofen  in  einen  5er  Ofon 
umgowandelt  werde,  welches  auch  in  der  Ausführung  geschehen,  es  sind 
also  factisch  8 Retorten  eingemauert,  also  schon  jetzt  ein  Stück  mehr,  als 
zur  Erzeugung  von  34,000  c'  unumgänglich  erforderlich  ist  Die  Einbettung 
der  Retorten  ist  nach  einem  wohlbewährten  Systeme  durchgeführt,  und  die 
Sicherstellung  des  Malierwerks  durch  Anwendung  von  feuerfestem  Materiale 
im  Auge  gehabt.  Die  Retorten  sind  aus  Thon,  und  aus  der  Königsaaler 
Fabrik  bezogen,  welche  ein  anerkannt  gutes  Fabrikat  liefert. 

Dampfkessel.  Es  wurde  ein  Dampfkessel  beantragt,  der  nur  zur 
Beheizung  dcB  Reinigungslocales  und  der  Gasbehälterhäuser  dienen,  und 
zu  dessen  Beheizung  die  vom  Ofen  abgehendellitze  verwendet  werden  soll. 

Der  Dampfkessel  wurde  in  der  angedeuteten  Art  aufgestellt,  und 
nach  dem  was  die  Gefertigten  darüber  erfahren  können,  hat  er  im  Winter 
dem  beabsichtigten  Zwecke  entsprochen.  Es  sei  noch  nebenbei  bemerkt, 
dass  der  Dampfkessel  für  den  Betrieb  einer  Dampfmaschine  von  zwei 
Pferdekraft  genügt,  und  dürfte  derselbe  dann  mit  einer  selbstständigen 
Heizung  versehen  werden  müssen. 

Condensation.  Es  wurde  ein  Condonsator  beantragt,  mit  einer 
KUhluugsfläche  von  188Q'.  Es  ist  ein  Condensator  ausgefübrt,  der  aus 
zwei  Blech-Cylindem  besteht,  in  denen  ein  Luftströmungsrohr  von  1 Durch- 
messer angebracht  ist,  hiedurch  wurde  die  vorgeschriebene  Kühlungsfläche 
vollständig  erreicht,  das  System  ist  ein  bewährtes  und  wird  jedenfalls  die 
nothwendige  Abkühlung  des  in  Frage  stehenden  Quantums  erreicht  werden. 

Waschapparat.  Ein  Wäscher  wurde  beantragt,  mit  2'  3"  Durch- 
messer, und  der  mit  frischem  Wasser  aus  einem  Bottiche  zu  Bpeisen  ist. 
Ausgefübrt  wurde  ein  Wäscher  mit  3'  Durchmesser,  und  unmittelbar  dar- 
über im  Dachstuhle  sind  zwei  Wasser-Bottiche  angebracht,  aus  denen  der 
Wascher  stets  mit  frischem  Wasser  gespeist,  so  wie  das  übrige  für  die 
Anstalt  erforderliche  Wasser  geliefert  wird. 
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Kalkreiniger.  Beantragt  sind  3 Stück  Reiniger,  bestehend  aus 
gusseisernen  Kisten,  ira  Lichtenmaasse  6'  lang  2’/,'  breit  und  2'/,‘  hoch,  mit 
Blechdeckel  versehen,  die  durch  Gegengewicht  bewegt  werden  sollten.  Zur 
Isolirung  des  Reservekasten  ist  der  bekannte  Clegg' sehe  Wasserhahn  vor- 
gezeichnet. — Das  System  ist  in  seinem  Maassen,  und  in  der  Zusammen- 
stellung genau  nach  den  contractlichen  Bestimmungen  durchgeführt,  nur 
mit  dem  Unterschiede,  dass  statt  der  Gegengewichte,  ein  Krahn  zur  Be- 
wegung der  Deckel  in  Anwendung  gebracht  wurde,  eine  Abäuderung,  die 
jedenfalls  als  eine  wesentliche  Verbesserung  betrachtet  werden  kann. 

Stations-Gasmesser.  Derselbe  soll  für  eine  Maximal-Productioo 
von  36,000  c'  per  Tag  berechnet,  und  vor  demselben  ein  hydraulischer 
Hahn  angebracht  sein,  der  ihn  mit  aller  Sicherheit  isolirt.  — Der  Gasmes- 
ser ist  in  entsprechender  Grösse  und  genau  in  der  vorgeschriebenen  Art 
aufgestellt 

Gasbehälter.  In  Bezug  auf  die  Gasbehälter  und  Bassins  gibt  der 
Vertrag  nachstehende  Bestimmungen.  Es  sollen  2 Gasbehälter  errichtet 
werdeu,  jeder  mit  mindestens  11,250  Wiener  c'  Rauminhalt,  die  Verbind- 
ungsröhren  sind  derart  zu  arrangiren,  dass  beide  Gasometer  zu  gleicher 
Zeit,  oder  getrennt  gefüllt , oder  geleert  werden  können.  Die  Gasometer 
sollen  so  schwer  sein,  dass  sic  mindestens  2"  Wasserdruck  geben.  Die 
Bassins  sind  ans  Ziegelmauerwerk  herzustellen,  und  dürfen  in  einem  Tage 
höchstens  4"  Wasser  in  der  Höhe  verlieren.  — Ausgeführt  ist  jetzt  erst 
ein  Gasbehälter,  von  32'  Durchmesser  und  16'  2 ' Höhe , der  hiernach  den 
▼orgeschriebenen  Rauminhalt  um  mehr  als  1000  c'  überschreitet.  Die  Röh- 
renverbindungen sind  bei  diesem  Gasbehälter  genau  in  der  vorgeschriebe- 
nen Art  durchgeführt,  und  ist  der  Anschluss  An  den  zweiten  Gasometer  in 
geeigneter  Weise  vorbereitet.  Der  Gasometer  übt  einen  Druck  aus  von 
etwas  mehr  als  2 V»  Zoll.  Das  Bassin  ist  nach  den  gemachten  Wahrnehm- 
ungen vollkommen  dicht. 

Regulator.  Derselbe  soll  zur  Erleichterung  der  Controlc  zunächst 
dem  Stationsgasmesser  aufgestellt  und  so  sensible  sein,  dass  jede  Linie  Be- 
lastung oder  Erleichterung  am  Manometer  markirt  wird.  — Die  Aufstellung 
ist  nach  Vorschrift  durchgeführt  und  die  verlangte  Empfindlichkeit  hat  sich 
aus  den  angestellten  Versuchen  als  richtig  erwiesen,  was  die  Grösse  anbe- 
trifft, so  wird  er  die  bestimmte  Flammenzahl  speisen  können. 

Verbindungsröhren  unter  den  Apparaten. 

Diese  waren  nach  dem  Vertrage  in  der  Art  herzustellen,  dass  jeder 
Apparat  durch  Schiebventile  isolirt  werden  kann,  ohne  die  Strömung  des 
Gases  im  Geringsten  zu  beirren.  — Diese  Bestimmung  ist  vollständig  er- 
füllt und  die  Nothventile  sind  in  solcher  Weise  angebracht,  dass  sie  leicht 
zugänglich  sind.  Die  Verbindungsröhren  bis  zum  Condensator  haben  einen 
Durchmesser  von  6"  während  jene  vom  Condensator  bis  zum  Gasbehälter 
mit  5"  bemessen  wurden.  Hat  man  das  Maximal-Consum  von  34,000  c' 
per  Tag  im  Auge,  so  genügen  diese  Dimensionen  vollkommen. 
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Höhrenleitungen.  Nach  dem  Vertrage  sollen  dieselben  genügen 
Air  höchstens  2000  Flammen,  und  ist  die  Gesammtlänge  auf  4000  Klafter 
beantragt.  — Die  sämmtlichen  Rohrleitungen  sind  von  den  Gefertigten, 
sowohl  auf  den  Plänen  als  an  Ort  und  Stelle  genau  verfolgt,  und  mau  hat 
die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  bei  Ausführung  derselben  nach  aner- 
kannten Principien  und  unter  genauer  Berücksichtigung  der  eigentümlichen 
Niveau-Verhältnisse  vorgegangen  ist  Die  Haupt-Leitung  geht  6"  im  Lich- 
ten von  der  Anstalt  fort  bis  in  die  Mitte  zwischen  ßielitz  & Biala,  dort 
zweigen  nach  beiden  Richtungen  4zöllige  Tracen  ab,  an  welche  sich  die 
3"2'/,"  2"  l'/i"  und  etwas  1 zöllig  in  geeigneter  Weise anschliessen,  vonden  pro- 
jectirten  Tracen  fehlt  nur  noch  jene  in  der  Richtung  des  Bahnhofes,  da- 
hingegen sind  neue  Tracen  hinzugekommen,  z.  B.  auf  der  Bleiche,  so  dass 
jetzt  statt  der  projectirten  24,000  Fuss  effectiv  bereits  26,000  Fuss  ausge- 
führt  sind. 

Gas-Verlust  auf  den  Röhrcnleitungcn.  Der  Vertrag  bestimmt 
in  dieser  Beziehung,  dass  sämmtliche  Röhrentracen  nur  einen  Verlust  von 
55  c‘  per  Stunde  ergeben  dürfen.  — Practische  Versuche  in  dieser  Rich- 
tung zu  machen,  war  nicht  wohl  thunlich,  und  man  zog  es  vor , die  Resul- 
tate aus  den  beiden  Monaten  Februar  und  März  horauszuheben,  und  hieraus 
eiuen  Schluss  zu  ziehen.  Diese  Monate  wurden  deshalb  zur  Basis  gewählt, 
weil  der  Betrieb  schon  ein  geregelter  war,  während  in  den  vorhergehenden 
Monaten  noch  vielfache  Umstände  einwirkten , die  einen  richtigen  Schluss 
nicht  ermöglichten.  Consumirt  wurde  per  Gasmesser  und  Gasbehälter 

im  Februar  517,970  o' 

„ März  361,050  c‘ 

Zusammen  878,020  c' 

Verbraucht  wurde  im  Februar  und  März 

An  Strassenbeleuchtung  148,030  > 

„ Privatbeleuchtung  678,600 
„ Hausbeleuchtung  20,100  846,730  c' 
daher  Verlust  31,290  c' 

oder  3,6  pCt 

Würde  man  den  contractlich  angenommenen  Verlust  als  Maassstab 
annebmen,  so  stellt  sich  derselbe  in  den  beiden  Monaten  auf  77,880  c'  oder 
8,8  pCt.  Selbst  dieses  ist  ein  mässiger  Verlust,  während  der  eifectiv  nach- 
gewiesene als  ein  äusserst  geringer  betrachtet  werden  muss,  und  den  Be- 
weis liefert,  dass  die  Röhrenleitungen  mit  vieler  Sorgfalt  ausgeführt  sind. 

Intensität  des  Lichtes.  Nach  wiederholten  photometrischen  Mess- 
ungen stellte  sich  dieselbe  bei  einem  Schmetterliugsbrenner  von  5 c‘  Con- 
sum  per  Stunde  und  bei  4pfündigcn  Wachskorzen  auf  14  Lichtstärken,  was 
als  sehr  günstig  bezeichnet  werden  muss,  ln  Betreff  der  Leistungsfähig- 
keit der  Retorten  wurde  bereits  im  Eingänge  dieses  Protocolls  nachgewie- 
sen , dass  bei  regelmässigem  Betriebe  jedes  Stück  per  Tag  5000  c'  Gas 
lieferte;  es  möge  jetzt  noch  hinzugefügt  werden,  daB8  5 Retorten  in  einem 
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Tage  46 '4  Wiener  Zentner  prettesische  Kohle  carbonisirten , und  hiernach 
ein  Zentner  Kohle  536  c'  Gas  lieferte,  ein  sehr  schönes  Resultat,  und  das 
um  so  mehr,  wenn  man  erwägt,  dass  ohne  Exhaustor  gearbeitet  wurde. 

Die  Gefertigten  schliessen  hiemit  ihr  Gutachten  und  glauben  durch 
dasselbe  der  verehrlichcn  Direetiou  der  Bielitz- Bialaer  Gasbeleuchtungs- 
Gesellschaft  die  Ueberzeugung  zu  verschaffen,  dass  Herr  Kühneil  seine  con- 
tractlichen  Verpflichtungen  vollkommen  erfüllte,  und  dass  seine  Leistungen 
die  beste  Basis  zur  gedeihlichen  Fortentwickelung  des  hiesigen  Geschäf- 
tes geben. 

Bielitz,  den  28.  April  1862. 

6.  Körtiag.  m p.  Tan  Kleditsch  . 

Experte,  fllr  die  Bielitz- Bialaer  Experte,  fllr  den  Erbauer  der 

Gasbeleuchtungs-Gesellschaft.  Gaswerke,  Herrn  Kühneil. 


Gasanstalt  St.  Gallen. 


Die  hiesig«  Gasanstalt  hat  im  4.  Bctriebsjahr  1861/62  and  zwar  vom  1.  Mai  1861 
bis  1.  Mai  1862  producirt  8,187  000  c 1 Gas  und  an  Nebenproducten  gewonnen: 

2504  Zentner  Holzkohlen 

9181/*  Fuder  Abgaugkalk  (kohlensaurer  Kalk) 

(Theer  wird  wegen  Wiederverwendung  nicht  gerechnet). 

Zur  Production  vorstehender  8,187,000  c‘  engl,  c4  Gas  wurden  verwendet : 

628  Klafter  4'  langes  Forchenholz, 

41  Zentner  Boghead, 

4205  Zentner  Steinkohlen  zur  Heitzung, 

21  Klafter  Backertorf  zur  Heitzung, 

5036  Zentner  Kalk  zur  Keinigung. 

Die  Production  vertheilt  sich: 

Verkauf  an  Privaten  6,074,255  c4 

„ „ Straßenbeleuchtung  1,665  875  c4 

Selbst  verbrauch  in  den  Fabriklokslitfiten  164,000  c4 

Verlust  durch  Condensation  und  Entweichung  282,870  c4 

8.187.000o4  engl. 

Die  Zahl  der  Abonnenten  betrug  am  1.  Mai  1861  326  mit  4853  Flammen 

Zuwachs  47  mit  573  „ 

somit  am  1.  Mai  1862  373  mit  5426  „ 

Die  Zahl  der  Strassenlaternen  betrug  am  1.  Mai  1861  224 

Zuwachs  6 

somit  am  1.  Mai  1862  230  Strassenlaternen 


Die  Straßenbeleuchtung  verbrauchte  in  333,175  Brennstunden  1,665,875  c4  Gas,  es 
ergibt  sonach  für  cino  Stunde  5 c‘. 

Der  Verlust  von  282  870  c'  auf  die  ganze  Production  entziffert  ein  Verhältnis«  von 
3 !/f  Prozent. 

Die  Production  dieses  Jahres  betrug  8.187,000  o4 

,,  „ im  vorigen  Jahre  7,932,200  c4 

Zunahme  254,800  c4  oder  3*/io  Prozent, 
dagegen  eine  Flammenzunahme  von  ll‘/»o  Prozent. 

Der  Durchscbuittsconsum  einer  Privatflamme  war  im  letzten  Jahr  1182  c4 


Dagegen  in  diesem  Jahre  1119  c4 
folglich  ein  Minderconsum  per  Flamme  von  63  o4 
oder  auf  sämmtliche  Privatflammen  von  342,000  c\  was  in  der  andauernden  Gcachäftsio- 
sigkeit  der  Fabriken  seineu  Grund  hat. 

Die  Einnahmen  vertheilen  sich,  wie  folgt : 
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Gaaverkauf  an  Private 

„ „ Stadt  fQr  Strassenbeleuchtung 

Für  Nebenproducte  als  Holzkohlen,  Tbeer  Sc  Abgangkalk 
Gewinn  an  neuen  Einrichtungen . Reparaturen,  Brunnen- 
Einrichtungen,  Wasserleitungen,  verkauften  Röhren  eto. 
Zins  aus  vermietheten  Gasmessern 
GaSTOrrath 


Frc.  85,089.  57  Cent. 
„ 13,327.  - „ 

„ 10,238.  17  „ 

„ 8900.  18  „ 

* 86.  80  „ 

140  - „ 

Frc.  117,731.  67  Cent. 


Die  Ausgaben  betragen  : 


a) 

für 

Destillation  Frc. 

22,196. 

62  Cent. 

b) 

n 

Heitzung 

8537. 

61 

rt 

o) 

»» 

Reinigung 

n 

7629. 

82 

»i 

d> 

Gasmacherlöhne 

19 

5334. 

10 

»i 

e) 

Besoldungen 

1» 

9399. 

20 

H 

f) 

Unterhalt  des  Werks 

II 

8608. 

11 

n 

(?) 

Büreanspesen  und  Assecnranzen 

9| 

899. 

30 

»i 

h) 

» 

Heitzung  der  Dienstlocale 

II 

379 

54 

*« 

i) 

M 

allgemeine  Spesen 

»1 

1266. 

10 

» 

k) 

Its 

Abschreibungen  am  Inventar 

9» 

898. 

44 

»i 

1) 

n an  vermietheten  Gasmessern 

11 

70. 

— 

ii 

m) 

Verlust  an  2 Debitoren 

180. 

49 

i» 

") 

Zinsen  des  Actien  Capitals 

27,754. 

50 

» 

o) 

n 

2 pCt.  Superdividenden 

»1 

10,600. 

' 

»» 

P) 

n 

Remuneration  des  Verwaltungsratbes,  Tan- 

tieme  an  den  Director  und  Gratifioa- 

tionen  der  übrigen  Angestellten 

« 

5312. 

51 

)» 

9) 

in  den  Reservefond 

I* 

8720. 

33 

i» 

Frc  117,731.  67  Cent. 

Das  Hauptr&hrensystcm  hat  eine  Linge  von  58,300  Schweizer  Kuss  oder  3’*/, w Stunden. 
Der  grösste  tägliche  Consum  war  in  diesem  Betriebsjahr  im  Monat  Decomber  mit  54,000  c‘, 
der  kleinste  „ „ „ „ ,.  „ „ „ Juli  „ 7000 

(mit  Toller  Straasenbeleuobtung). 

St.  Galleu  im  Juni  1862. 


Opfermann. 


Die  Gasanstalt  in  Grossenhain. 

Herrn  N.  H.  Schilling,  Director  der  Gasamtalt  in  München- 
Beigehend  sende  ich  Ihnen  einen  Auszug  des  Betricbsabschlusses  der  hiesigen  Gas- 
Anstalt,  und  füge  noch  einige  Erläuterungen  bei. 

Nach  Ausweis  des  Stationsgasaltbiers  wurden  producirt  4,280,000  e‘  sächsisch  Gas. 
Davon  wurden  verkauft  4,142,050  c' 

Verbrauch  der  Anstalt  76,050  o* 

Verlust  62,900  o‘ 

4,280,000  c' 

Zur  Gewinnung  derselben  wurden  5151  Schm  Kohlen  verwendet,  und  zwar: 

1484  Schffl.  Schiefer  h 180  Ffd.  aus  dem  Piauen'schen  Grunde, 

2497  „ Stückpechkohle  von  den  Oberhobndorfer-Schader-Steinkohlenbau- 

Verein  in  Zwickau  h 170  Pfd. 

1170  ,.  Engl.  Leversone  Walls  End.  a 160  Pfd. 

5151  „ 

und  sind  durchschnittlich  830,9  o'  per  Dresdener  ScheBl.  gewonnen  worden. 

Der  stärkste  Verbrauch  per  Nacht  betrug  36,504  e‘ 
der  geringste  „ „ „ 800  c' 

Bei  dem  stärksten  Verbrauch  war  1 Ofen  mit  7 Retorten  im  Betrieb,  und  ist  stets 
mit  Ezhaustor  gearbeitet  worden. 

Es  sind  gegen  voriges  Jahr  47,540*  weniger  verkauft  worden,  welches  durch  das 
Fallissement  einer  Fabrik  entstanden  ist,  wodurch  sich  auch  für  den  Angenblick  die  Flam- 
menaahl  von  2059  auf  1981  reducirt  hat. 

36 


Digitized  by  Google 


282 


Die  Ouuutalt  tu  Grosoanbaiu. 


Die  in  Torigou  Jahr  bewilligte  Preiscrmfistigung  stellt  sich  auf 
15  Abnehmer  von  mehr  als  50,000' Gasverbrauch,  1 .925,000  c'  20pCt  oder  2 Rthl.  4 Sgr.  pr.  miUe 


19 

„ 25,000' 

•f 

653,200  „ 15  „ „ 

a 

t»  8 ff  4%  » 

36 

„ „ „ 10,000' 

ft 

514,560  „ 5 „ „ 

2 

» ^ 2 „ 1f 

91 

„ unter  10,000' 

tt 

488,525  „ Normalpr. 

2 

n 20  ,,  „ 

Straßenbeleuchtung 

560,765  „ 

2 

»»  1 n *t  » 

Duuacuutacuuutuu^  000,100  M £,  ,,  1 n ,,  „ 

Der  Durchschnittspreis  per  1000  c'  Gas,  stellt  sich  auf  2 Rthlr.  8 Sgr.  06  dl.  und 
sind  gegen  1860  487  Rthlr.  4 8gr.  Mehrrabatte  gewährt  worden. 


Die  so  schnlichst  gewünschte  Eisenbahnfracht-ErmHssigung,  ist  zwar  auf  der  west* 
lieben  Staatsbahn,  sowie  Leipzig-Dresdener-Bahn,  seit  dem  15.  Mai  1.  Js.  eingetreten,  allein 
unter  sehr  beschränkenden  Vorschriften. 

Z.  B.  1 Lowry  Kohlen  von  Zwickau  nach  Dresden  von  90  Ctr.  kostet  8 Rthlr. 
17  Sgr.  Fracht.  Zwickau-Meissen  8 Rthlr.  11  8gr.  Zwickau-I’riatewitz,  welche  Station  circa 
3 Meilen  näher  liegt,  8 Thlr.  18  Sgr.  5 dl. 

Warum  diese  Ungleichheit  besteht,  ist  uns  raitgetheilt  worden,  die  Frachterroässi- 
gung  sei  blos  da  eingetreten  , wo  nachgewiesen  würde,  dass  den  ausländischen  Kohlen 
Concurrenz  entstehe,  so  haben  wir  leider  keine  HofTnungaeine  Ermässigung  zu  erhalten. 

Ich  habe  die  Verpflichtung  ein  reines  hellleuchtcndes  Gas  zu  liefern,  und  habe 
dasselbe  bei  5 c'  stündlichem  Consum  mit  12 — 14  Lichtstärken  nach  dem  Photometer 
abgegeben.  # 

Die  Preise  würde  ich  gern  noch  mehr  ermässigen,  wenn  ich  nicht  so  hohe  Frach- 
ten zu  zahlen  hätte. 

Das  Anlagecapital  ist  noch  unverändert,  35,000  Rthlr.  in  Actien 
und  Darlehen  7600  „ 


42,600  Rthlr. 

Der  Heservefond  hat  die  Höhe  von  1531  Rthlr.  21  Sgr.  — dL  erreicht. 

Mit  dem  Botrieb  von  Chamottretorten  und  Exhaustor  habe  ich  bei  dem  kleinen  Be- 
triebe volle  Ursache  zufrieden  zu  sein,  und  habe  den  ganzen  Betrieb  im  Winter  wie  im 
Sommer  mit  Exhaustor  gearbeitet,  also  bei  7 Retorten  wie  auch  bei  3 Retorten,  und  habe 
die  Oefen  oftmals  abkühlen  lassen  , bis  jetzt  sind  alle  meine  Retorten  welche  nun  2 Jahr 
im  Gebrauch  gewesen,  noch  vollständig  brauchbar,  dieselben  sind  von  Hm.  F.  S.  Oest’s  Wittwe 
Sc  Comp,  in  Berlin. 


Hochachtungsvoll 


C F.  Kühn, 


Fünfter  Rechnungsabschluss  der  Gasanstalt  zu  Grossenhain  1861. 


I Kthlr. 

Sgr. 

dl. 

Kthlr. 

Sgr. 

dl. 

Cln  nnltnir. 

.tuagulir. 

Für  verkaufte  4,142,050  c' 

Für  Gas-  und  Vcrkaufskohlen 

2792 

29 



Gas 

9397 

14 

7 

Eisenbahnfrachten  und  Land- 

Erlös  ans  Neben  producten 

441 

22 

4 

fuhrlühne 

2166 

5 

— 

Rabatte 

28 

5 

— 

Betriebslöbne 

860 

1 

4 

Pachtgelder  der  Grundstücke 

110 

Laternenwärter 

153 

— 

— 

Verkaufte  Kohlen 

1818 

24 

3 

Unterhaltung  der  Gebäude, 

Div.  Gegenstände 

131 

9 

7 

Oefen  und  Apparate 

905 

20 

9 

Zinsgewinne 

50 

1 

1 

Tilgung  der  Bauanleihe  von 

8aldo  von  1860 

732 

16 

6 

1860 

250 

— 

— 

Honorar  und  Besoldung 

657 

15 

— 

IvupituUinsen 

585 

9 

1 

Steuern 

104 

— 

6 

Expeditionsaufwand 

125 

11 

9 

Diverse  Verluste 

30 

25 

— 

Auf  35,000  Rthlr.  Acticnca- 

pital  10  pCt.  Dividende 

3500 

' — 

— 

Uebertrapung  zu  einem  Bau- 

Jim 

reservefond 

279 

5 

8 

,rl  .5  , ii.a'*.  1 

12,7  lOj 

’l 

7 

12,710 

3 

7 
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Spftcifleation  des  Betriebes  der  Gasanstalt  in  Liegnitz  pro  1861. 


Der  Station  agaaaühler  stand  am  1 Januar  1862 
*1  * „ 2 „ 1861 


23,288,600  o4 
17,325,100  o' 
5,963,500  o4 


= 0,653  Ton.  — H7.st  Pfd. 
- 0 028  „ = 6>o4  „ 


mithin  producirt  im  Jahre  1861  5,963,500  o' 

Der  GaabehÄlter  enthielt: 

am  2.  Januar  1861  18  000  c4 

am  1.  Januar  1862  16,000  c4 

nach  Ablauf  der  Betriebaperiodo  weniger  2,000  c4 

mithin  conaumirt  im  Jahre  1861  5,965,500  c4 

verwerthet  aind  5,728,400  o4 

ohne  Vergütigung  geblieben  237,100  c4 

davon  aind  Selbstverbrauch  150.900  c4  = 2^3°/0 

nachweisbarer  Verlust  51,850  c4  = 0 

nicht  nachweisbarer  Verlust  34,350  °'  — 

, 237.100  c4  zz  3*,%  vom  Gcsammtconsum. 

Auf  eine  Tonne  entgaaete  Kohlen  zz  360  Pfd.  kommen 
1.  An  Materialen. 

Zur  Feuerung  der  Retortenöfen  an  Coaks  = 0,653  Ton.  — 117. 5f  Pfd. 

„ „ des  Dampfkeaaela  an  Coaks  = 0 028  „ = 6, 04  „ 

„ „ „ „ " an  Breczo  sz  0,038  „ 

„ „ der  Oeffen  und  doa  Kosaels 

an  Kohle  = 0,0128  ., 

„ Reinigung  an  Kalk  — 0,0519  „ 

2.  An  Producten. 

Producirles  Gas  =:  1504,0  o4 

„ Coaka  1,237  Ton.  - 

\ „ Breczo  0.106  „ 

„ Asche  0,05  „ 

„ Thecr  0.0647  .,  = 19*,  Pfd. 

„ Grünkalk  0118  „ 

Es  wurdo  8015mal  chargirt. 

Jede  Chargirung  bat  gegeben  744  o4 

Es  waren  Retorten  im  Betriebe  5,35  Stück  | 

9 Davon  beschickt  4,25  „ 

„ leergefeuert  1,1  ,, 

Jede  Retorte  gab  täglich  bei  5atündiger  Chargirung  3 844  c4. 

Das  Brennmaterial  betrug: 

a)  für  Betörten  im  Betriebe  38,741  r 

0)  " Ä*  R*t0rten  48^7 G)  “ad  Bree“  (4906+4*S?T.) 

oder  bei  respeetirem  Ab-  und  Zugang  der  aus  den  Aschenfkllen  ausgesiebten  Broczo 


An  Frodncten. 


— 0,0519  „ 

= 1504,0  0- 

1,237  Ton.  - 
0.106  „ 

0,05  „ 

0.0647  .,  = 19«  Pfd. 


744  0' 

6,35  Stück 
4,25  „ 

1,1 


bezieh!  ich 


a)  33,24  ) pCt.  von  producirten  Coaks 

b)  8,60  | und  Hreeze  (490 j 

o)  44,84  ) 683  5/.  Tonnen). 


Einnahme  f&r  Gas. 


1. 

Von  Privatconaumentcn  3,595,7500' in  med.  a/in. 

2 

Ktblr. 

23  8gr.9m,dl 

10,046  l|  5 

2. 

,,  Straaaonlatcrnon 

1,41 1,025  c'a/to. 

2 

fl 

10  * 

3.292  11,  9 

3, 

„ Communalgebäud. 

110,800  c'  ,. 

2 

»’ 

10  „ 

258  16  — 

4. 

.,  Kgl.  Gebanden 

472,675  c'  ,, 

2 

. 11 

10  „ 

1,102  27  3 

5. 

r.  Krünungsball  im 

Theater 

21,200  c' 

10  -- 

6. 

„ Theater 

11 7, 550o'  „ 

2 

•• 

16  n 

293  26 1 3 

. 

Summa 

5.729,000  c' 

15,003  22  8 

Ab  für  Verlust  durch 

schlechte  Schuldner 

600  c'  „ 

2 

fl 

15  „ 

1 15  — 

bleiben 

5.728,400  c'  in  med.  a/m. 

2 Kthlr. 

18  Sgr.  6„„  dl. 

15,002]  71  8 
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Berechnung  der  Selbstkosten  pro  1000  c'  Gas  bei  einer  Production 


von  5,963,500  p.  a.  1861  in  der  Gas-Anstalt  zu  Liegnitz. 


hm 

Kosten  im  Ganzen. 

Betrag  pro  Mille  o\ 

1. 

Gaskohle. 

1 

1 

1974  Ton.  Gaskohlo  h 21%  Sgr 

1431 

E 

E 

1939  „ „ **21  V,  Sgr 

52  „ Würfelkohle  k22'/4Sgr 

1389 

Ep 

i 

38 

E£ 

1 

BÜH 

■ 

Für  Abladen  und  Lagern 

m 

E 

m 

■ 

3,965  Ton.  Kohle 

1 _ 

e 

e 

lEEIillES 

2 

— 

— 



_ 

14 

7,351 

s. 

Neben  producte 

1 

■ 

4.905  Ton.  Koaks  k 13  Sgr. 

2125 

E 

E 

423%  „ Breeze  h 6 „ 

m- 

22 

6 

207  „ Asche  k l'/,„ 

18 

9 

256,82  „ Thcer 

621 

8 

— 

Für  Ammoniak wasser 

3 

- 

Werth  der  Nebenproducte 

— 

- 

2843 

4 

9 

- 

— 

14 

3,633 

bleibt  für  Kohle 

61 

17 

5 

3,718 

3. 

Brennmaterial. 

35  Ton.  Kohle  zum  Kessel  und 

den  Oefcn  21%  Sgr. 

25 

11 

3 

16  Ton.  Kohle  zum  Kessel  und 

'■  

- 

- 

— 

— 

2,224 

don  Oefen  21 '/,  Sgr. 

li 

14 

— 

2598%  Ton.  Coaks  zu  den 
Oefen  1126  Rthlr.  3 Sgr.  9 dl. 
Ab  für,  aus  den  Aschfllllen  ge- 
siebten 

260  Ton.  Breeze  52  Rthlr 
130  Ton.  Asche  5 Rth  12S.6dL 

Sa.  57  Rthl.  12  Sg  6 dl 

Kosten  der  Coaksfouerung  für 

• 

die  Oefen 

EEED 

21 

3 

— 

— 

— 

— 

5 

4,515 

111  Va  Ton.  Coaks  zum  Kessel 

48  Kthl.  6 Sgr.  3 dl 

151  Ton.  Breeze  zum  Kessel 

30  Kthl.  6 Sgr.  — dl. 

Kosten  der  Kesselfeuerung 

78 

12 

3 

4,733 

Brennmaterial 

1183 

28 

9 

5 

11,472 

4. 

Rcinigungsmaterial. 

206  Ton.  Kalk 

244 

7 

6 

25  Ctr.  Eisenvitriol  k 1 Rth.22  Sr. 

43 

10 



67  Sack  Sägeapähno  k 4 Sgr 

8 

28 

_ 

Bleizucker 

- 

2 

6 

296  18 

Ab  für  468  Ton.  Grflnkalk  k 6 Sgr. 

93|  18 

— 

Keinignngsmaterial 

— 

203 

_ 

— 

— 

— 

— 

1 

0,254 

5. 

Arbeitslohn. 

Arbeitslöhne  Sa. 

— 

- 

- 

869 

1 

1 

- 

— 

— 

— 

4 

4,461 

?roductionnkosten  bis  ins  Gasometer 







2317 

17 

8 





11 

7,905 

6. 

Unterhaltung  der  geaammten  Anlage 

a)  Hofraum,  Gebftude,  Bassin  etc. 

168 

7 

10 

— 

— 

— I 

— 

- 

0,177 

b)  Retortenöfen 

146 

0 

1 



_ 

_ 

_ 

1 

2,850 

10 

3 

8,129 

6,422 

d)  Gerätho 

106 

1 

ii 

- 

- 

-1 

- 

- 

1 
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, 

1 ■ 

Kosten 

im  Ganzen. 

Be 

trag  pr< 

Mille 

c‘. 

e)  Rtthrensystcm 

67 

27 

4,099 

2 

1 653 

f)  Neubau  ton 

424 

29 

3 

— 

— 

— 

9,380 

Unterbaitangskosten 

— 

— 

— 

1148 

16 

9 

- 

— 

- 

5 

Verwaltunijskosten 

— 

— 

— 

1181 

16 

* 

— 

— 

1 — 

1 1,323 
9,686 

Geschäftsunkosten 

— 

- 

160 

14 

- 

~ 

8a.  der  Ausgabe  v.  pos  1 bis  pos.  8 
Straßenlaternen  ( Unterhaltung  und 

— 

- 

- 

4808 

4 

18 

10 

3 

— 

— 

24 

2 

21 

2,244 

1,570 

2,385 

Bedienung) 

423 

4214 







— 

Amortisation 

2465 

— 

— 

12 

4,805 

5,963,500  c'  Ga»  haben  gekostet 

11910 

23 

1 

i 

29 

11,004 

Darunter  befinden  sich: 

237,100  c'  Verlust  und  Selbst- 

verbrauch  deren  Werth 
a/tn.  1—29  11,004. 

Sa  473-16—7  auf 
das  verkaufte  Gas 
5 728,400  o'  minus 
2000  c'  (verminderter 
Gasbestand)  — 

5,726,400  o‘ 
zu  übertragen  ist  mit 

2 

5,771 

5,7*26,400  c4  haben  gekustet 





11910 

23 

1 





2 

2 

4,775 

5,728,400  c' sind  verwerthet  mit 

— 

15002 

7 

8 

— 

— 

— 

2 

18 

6,813 

Differenz 

— 

-1 

3091 

14 

7 

— 

— 

— 

16 

2,038 

2.000  o‘  a/in  1—29—11,004 

verminderter  Gasbestand 

— 

— 

-! 

3 

29  10 

Ueberschuss 

— 

3087 

14 

9 

16 

2,038 

Rechnet  man  von  den  Hcrstcl- 

. 

lungskosten  die  Ausgabe  für  Stras- 
senlaternen  ab 

(11,910-23  l)-(423  -18  - 3)= 

11,487  — 4 — 10,  so  stellt  sich  der 
Preis  pro  mille  cJ  verwertheten 

Gases  auf 

1,908 

und  wird  dieso  Ausgabe  auf 
1000  c'  des  Consums  der  Strassen- 
laternen  p 1,411  025  o'  repartirt  mit 

9 

0,078 

so  ist  der  Preis  für  Lalcrnengas 
Bemerkung.  Zur  Verzinsung 
des  Anlagecapitals  per  82,650  Rthlr. 
bleiben  somit  disponibel 
pos.  10  wirkliche  Aus- 

2 

9 

1,986 

gäbe  an  Zinsen  4,214  Rthl. 

pos.  11  wirkliche  Ausgabo 

an  Amortisation  2,465  ,, 

Ueberschuss  3,087  „ 14—$; 

Sa.  9,766  Thl.  14Sgr.  9dl.=r 
ll,u%  des  Anlagekapitals. 

1 

Liegnit*,  den  29.  Mai  1862. 

• Thiem. 
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Die  Production,  Consumtion  ctc.  An  Gas  ergeben  sich 
Der  Stations-Gasmesser  zeigte  am  31.  December  1860 
n t»  t»  n 7»  31.  18b  1 

wie  folgt : 

70,489,480 

88,035,880 

daher  wurden  im  Ganzen  prodncirl 

Am  31.  December  1860  betrug  der  Bestand  au  Gas  50,000  c' 
„ 31.  „ 1861  „ .,  52,600  „ 

17  546,400  c' 

daher  der  Bestand  1861  mehr 

8600  c' 

und  wurden  demnach  überhaupt  consumirt 

Hievon  wurden  abgesetzt  an  Privat-Abnchmer  11,924,100  c' 

„ „ „ ,,  die  Öffentl.  Beleuchtung  4,140  800  c' 

17,548,800  c' 
16,064,900  c' 

bleiben 

Davon  wurden  gebraucht  zur  Beleuchtung  in  der  Gasanstalt 

1 ,478,900  c' 
295,500  c' 

und  beträgt  demnach  der  Verlust  an  Gas  1,183,400  c‘ 

d.  a.  vom  consurairten  Gase  6,,*  °/0 

Zur  Erzeugung  von  17.546  400  c'Gas  waren  11,476%  Tonnen  Steinkohlen  erforderlich, 
daher  lieferte  durchschnittlich  1 Tonne  Steinkohlen:  1520,, 8 o'  Gas 

Zur  Reinigung  waren  erforderlich:  426  Tonnen  Kalk, 
daher  wurden  durcbschnittl.  mit  1 Tonne  Kalk  gereinigt:  41,188n3  „ 

Zur  Retortenfeuerung  wurden  gebraucht  6386%  Tonnen  Coak, 
d.  h.  vom  fabrizirten  Coak  45rtf  pCt. 

11, 476%  Tonnen  Steinkohlen  lieferten  13,947’/,  Ton.  Coak  d.  s.  121, s,  „ 

n « n 91 l'A  n Breoie  d.  s.  7„t  „ 

nun  n 197  » Asche  d.  t.  1„,  „ 


Die  Volumen-Vermehrung  beträgt  demnach  überhaupt: 


pCt. 


Ferner  lieferten  1176%  Ton.  Steinkohlen  695  %,  T.  Theer,  daher  eine  Last  Kohlen  1^  T. 
„ „ dto.  „ 2210  Ammoniakwasser  dto.  dto.  3,M  n 

Die  Gesammt  Ausgabe  für  Materialien  und  Arbeitslohn  zur  Erzeugung  von 
17,546,400  c'  Gas  beträgt  nach  der  obigen  Zusammenstellung  18.087  Rthlr  7 8g.  8 dl. 
dagegen  der  Gesammt- Werth  der  gewonnenen  Neben producte  9182  ,,  12  „ 7 „ 


und  daher  kosten  17,546,400  c'  Gas  an  Material  und  Arbeitslohn  8904  Kthlr.  25  Sg. 

daher  10(10  c'  Gas  15  Sgr.  2,70  dl. 

„ 1000  c#  verkauftes  dto.  16  7*,,  „ 

. E s kosten  fern  er: 


1 dl. 


a)  an 

b) 

c) 

*)  , 
«)  , 

0 , 

8 ) > 
b)  , 
i)  • 

k)  , 

l)  , 


1000  c1  fahr 
Gas. 

Sgr.  dl. 

2 10, „ 


1000  c'  rer» 
kaufte»  Gas. 
Sgr.  dl. 


1 

2 

4 

10 


^»14 

S»n 

6*4 

S>10 

9,4* 

3*« 

1 193 

6,4, 

1«, 


Arbeitslöhnen 

Steinkohlen  nach  Abzug  der  betreffenden  Nebenprodukte 
Reinigungsmaterial  dto.  dto. 

Retorten  feuernng 
Darapfkesselfeuerung 
sonstigen  Heizungskosten  etc. 

Erneuerung  der  Retortenöfen 
Unterhaltung  der  Geräthe  und  Apparate  etc. 

Gehalten  und  Bureaukosten 
diversen  Ausgaben 
Zinsen  und  Amortisation 

Summa  1 Kthlr.  4 l,,clRthl.7 

Das  fabrizirte  Gas  kostet  an  Arbeitslöhnen  und  Material  8904  Rthl.  25.  Sgr. 

dto.  dto.  ,,  ,,  Unterhaltung  der  Anstalt, 

Zinsen  etc.  etc 
Summa  Summarum 
Für  das  verkaufte  Gas  wurde  dagegen  eingenommen: 
für  die  Privat- Beleuchtung  26,753  Rthlr.  8 ßgr.  4 dl. 

„ ,,  öffentliche  dto.  8281  18  „ — 


1 

2 

4 

11 


2>07 

10„, 

8« 

9.* 

9», 

9»*t 

Hi, 

10.s, 

9.i, 


1 1 077 


20 


dl. 


10,982  Kthl.  26  Sgr.  4 dl 


35,084 


15 


und  daher  ergiebt  sich  ein  Ueberacbuss  von  15,0u2  Kthl.  li  Sgr.  2 dl. 

NB.  I>cr  Rechnungs-Abschluss  pro  1861  — ergiebt  jedoch,  da  in  der  obigen  Zn* 
sammenstellung  die  Nebenprodukte  zum  niedrigsten  Preise  aufgeführt  sind  und  nach  der 
Zurechnung  des  Ueberschusses  des  Gasmesser-Cuntos  — einen  Reingewinn  von 
17,668  Rthlr.  29  Sgr  10  dt. 

QBrlit»,  den  1.  Februar  1862. E.  Schwaner 

Brat»  ras  Dr.  C.  W.If  * Sohn  tl  ailtSn.  ~ EljtolhSa.r : 1.  Oldtsb.iri 
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Kr.  9.  i September  1862. 

Journal  für  Gasbeleuchtung 

and 

verwandte  Beleuchtungsarten. 

Orgao  des  Vereins  von  Gasfachmännern  Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N.  H.  Schilling, 

Dtrector  der  Caibelenchtudci-Ge*ellichtrt  In  München. 


München.  Verlag  von  Budolph  Oldenbourg. 


Abonnement*. 

Jihrlleh  4 ftUlr.  2«  5fr. 

Balbjihrtlch  2 Xthlr.  1«  5fr. 

Jedes  Menet  cmhrlnt  ein  Heft. 

Oe»  Abenneraenl  kann  »tattfnden  bei  allen  Burh- 
haadlnsiea  ss4  Paitia tero  Deatsrblandi  und  dea  Aeilandee.  1 


Inserate. 

Der  lojeratienepreU  betrigt : 
für  eine  ganze  Oetavielte  f Xthlr.  — 5fr. 

„ Jede  achtel  „ 1 „ — „ 

Kleinere  Bruchthrile  al»  eine  Achtelfeite  können  nicht 
herdckalchilfet  werden;  hei  Wiederholung  eine»  Imeratec 
wird  nur  die  Hilfle  berechnet,  für  dieielben  Jedoch  auch 
die  nebenttehende  Innere  Seite  de»  L'm»chla,ei  benützt. 


FEUERFESTE  FABRIKATE. 

Thon -Retorten 

von 

Herrn  Tii.  Boucher  . 

in 

St.  Ghislain  (Belgien). 


Unter  den  Prämien,  welche  bei  der  neuesten  Londoner  Ausstellung  für  Yortrefflich- 
keit  der  Arbeit  und  Billigkeit  der  Fabrikate  verliehen  wurden,  bemerkt  man  diejenige, 
welche  Herrn  Boucher  von  St.  Dhislain  xueikaunt  wurde.  Die  feuerfrvteit 
Steine,  Sfhnielitiegel  & Ketorlrn , welche  dieser  Fabrikant  ausgestellt  bat, 
sind  in  Grössen  hergestellt , welche  bisher  von  keinem  Fabrikanten  in  derselben  Güte  er- 
reicht wurden,  so  x.  B.  hat  er  Retorten  ausgestellt  von  8 engl.  Fnss  Länge  anf  2'  Durch- 
messer, welche  nicht  den  geringsten  Fehler  haben.  Auch  hat  Herr  Boucher  die  Arbei- 
ten in  seinen  Ateliers  so  gut  organisirt,  dass  er  im  Stande  ist  für  Güte  und  Dauerhaftig- 
keit »einer  Fabrikate  in  garantircu  und  Zahlung  für  dieselben  erst  dann  su  .erlangen, 
wenn  ibre  Vortrefflichkeit  constatirt  ist  Die  Ehrenntedaille  von  der  Ausstellung  von 
1862,  welche  Herr  Boucher  soeben  erhalten,  fügt  nur  eine  neue  zu  früheren  Ehrenbe- 
zeugungen , denn  er  hat  schon  auf  den  Weltausstellungen  von  1851  & 1855  Medaillen 
davongetragen,  ohne  diejenigen  zu  rechnen,  die  ihm  in  Belgien  zuerkannt  wurden. 

. (Uebersetzung  aus  dem  Mining  Journal  von  London.) 
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Supplement  zum  Journal  filr  Gasbeleinhliins.  Jahrgang  1863. 

Soebco  ist  als  Supplement  zum  Jnt»rg*ng  1862  4*»  Journals  für  GatbeleuoUuag 

erschienen  uud  ist  au  sümmtlicho  Abonnenten  desselben  an  unten  bemerktem  billigerem 
Preise  versandt : 

STATISTISCHE  MITTHEILUNGEN 

über  die 

GASANSTALTES  DEUTSCHLANDS 

unter  Mitwirkung 

de« 

Vereines  der  Gasfachmänner  Deutschlands 

herausgegeben 

von  der 

Redaction  des  Journals  für  Gasbeleuchtung. 

Zweite  Bearbeitung  der  1859  erschienenen  Statistik  der  deutschen  Gasanstalten. 

9 Bogen  Leacicoo-Octav  in  Umschlag  geheftet 
Tr  ei*  Rtblr.  1.  — oder  fl.  1.  45  für  die  Abonnenten  den  Journal*  für  Gastaleiehtug. 
Für  Nicht- Abonnenten  ist  der  Preis  Rthlr.  1.  10.  oder  fl.  2.  20  kr. 

Die  überraschendo  Ansdehnung  der  eingezogeneo  statin  tischen  Mittheilungen  Über 
die  deutschen  Gasanstalten  machte  es  der  Redaction  unthunlich  dieselben  im  Journal  selbst 
zu  veröffentlichen,  da  sich  herausstellte,  dass  dies  nur  durch  eino  Verthcilung  auf  ciua 
ganze  Reihe  von  Heften  und  durch  Zurück legung  anderen  wcrthvollen  Materials  möglich 
geworden  wäre.  So  entstand  das  vorliegende  selbstständige  Buch,  welches  über  die  Gas- 
fabrication  Deutschlands  so  ausgiebige  Mittbeilungen  gibt , wie  sie  kaum  ein  anderer  ln* 
dustriezweig  für  d*s  Gebiet  seines  Wirkens  aufzuweisen  bat. 

Dasselbe  kann  durch  jede  Buchhandlung  bezogen  werden. 

München.  10.  Juli  1862.  R.  Oldenbourf. 


Ehrenhafte  Erwähnung. 

Jn&Hflrfcflusßefliuig,  tonöon  1862. 
Diamantfarbe. 


Die.«  von  mir  »eit  vier  Jahren  fabricirte  PrRwrvaUvfkrbe  dient  zam  Krhulu 
(P(rn  Oxidation  des  Eisen«,  Bleches  and  ander«  Metalle , («ern  Flulnlaa 
des  Holzes,  iirirn  l'rurhllzkelt  der  Hauern,  zum  Anstrich  von  Geweben  jede» 
Art,  welche  wasserdicht  werden  sollen,  zum  Lackiren  der  Zuckerformen  und  zur  Vrp. 
bttlanz  de.  UaiarralrlM«  in  Damplkvaarln,  Die  Diamantfvbe  ver- 
streicht sich  sehr  leicht,  adhilrirt  nufs  festeste  mit  jeder  Fläche,  springt  und  verkalkt  nie 
(wie  Mennige)  wird  weder  von  Säuren  noch  hohem  Wärmegrad  angegriffen,  kämmt  die 
Hälfte  bilii-er  als  Mennige,  da  sie  spezifisch  hdb  so  schwer  — das  Ifoopclte  deckt.  IHe 
Diamantfarhe  wird  mit  altem  Leinölfirnis*  in  fpltlieriebenein,  fertigen  Zustande 
In  Blechbüchsen  von  100,  50  and  25  Pfund  versandt. 


Nicht  minder  empfehlenswert)!  ist  m«in  Maschinenkitt,  lllamentltltt,  welcher 
sich  bei  Dampf-,  Ga«-  und  Wasserleitungen  sehr  bewährte.  Derselbe  verkalkt  niemala 
und  wird  Hoher  nie  rissig.  — ProSjtecte.  mit  den  glänzendsten  Zeugnissen  techni- 
scher Behörden,  stehen  zu  Diensten 

50  Gasanstalten  beziehen  seit  längerer  Zeit  sowohl  Plamnntfarbr  als  Dlä- 
manlbitt  von  mir. 


M&BBkeiäi,  18W. 


Heinrich  Rüther. 
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AUGUST  MAS. 

Frankfurt  a.  E,  Mainz  & Mannheim. 
Agcnliir-Gesfiläft  fllr  Gasfabriken. 


V erkauft: 

G&skehlrn  für  die  Zeche  Ilibernia  in  Gelsenkirchen. 
Hcizkohlen  fUr  die  Zeche  Shamrock  in  Herne  Bochum. 
Gashalter 
Apparate  aller  Art 
Gussrohren 
Eiserne  Dächer 
Dampfkessel 

Eisenconslrnctienen  alter  Art 


Für  die  Cölnische  Ma- 
schinenbau - Actien  - Ge- 
sellschaft. 


ISutilu-Artlkel  Fu'  das  G,M?PParat  und 

Werksenge  Gusawerk  in  Mainz. 

' Sehmiedeiserae  Rohre  fc  Yer-  \ 
kindungsstüoke  J 

Bleirohre  / 

Weichbiei,  Mennig  ) Für  verschiedene  Häuser. 

Eisenkitte  I 

Reinignngsuasse  1 

Gnumi-Rohrr,  Platten  fc  Ringe/ 

Sämmtliche  Artikel  in  bester  und  erprobter  Qualität  und  Beschaffen- 
heit zu  entsprechend  billigen  Fabrikpreisen. 

Einkauf: 


Für  verschiedene  Häuser. 


Thecr,  Ammoniak-Wasser,  Coaks,  Apparate  und  Apparat-Theile,  die 
etwa  ausrangirt  sein  mögen , aber  noch  in  gutem , brauchbaren  Zustande 
sein  müssen. 


Englische  Boghead- Kohlen 

(Aechte  Itussel'sclie  1*  huaiiiät) 

ln  jedem  Quantum  und  zu  billigstem  Preise  bei' 

Baum  & Fischer  in  Mannheim, 

Eckenroth  & Baum  in  Lndwigshafen  a.  R. 

Commission  und  Spedition. 

CARL  GLAVSS 

Groaahauttluug.  Bureau  für  Mnduatrie 
Nürnberg 

liefert  ausscb  lies  st  i ch  die 

„nnoxidirbaren  Fatent-Srapbitbrenner  in  MetaUhülsen.“ 

Ausserdem  Speck < te in- nnd  S t ei n gu tb  ren  ner  in  eilen  gebräuchlichen  Formen, 
Cerbnre teure  nur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  und  Regulateure  zur  Gas-Ersparniss. 

Alte  in  das  Gasfach  und  andere  Gebiete  der  Technik  einsclilsgondcn  Artikel  werden 
aufs  Beste  billigst  besorgt 
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Asphslt-Dachfilx-Fabrik 

von 

Bazi  4s  Comp,  in  Brack wede.  Köln-Mindener-Bahn 
empfiehlt  den  verehrlichen  Gasdirectoren,  ihre  rübmlichst  bekannten  — so- 
liden — zu  jeder  Jahreszeit  zu  verwendenden  Dachfilze,  als  billiges  Dach- 
deckmaterial bei  etwaigen  Neubauten  und  ist  zu  jeder  weiteren  Mittheilung 
mit  Vergnügen  bereit. 

P.  P.  Offerten  in  Steinkohlenthecr  werden  gerne  entgegen  genommen. 

Englische  Asphalt-Köhren 

7 and  9 Fuss  lang  bei  2—36  Zoll  Darchm.  widerstehen  15  Atmosph.  Druck  ( — 500  Fum 
Wasscrsäu’e) . wiegen  */s,  kosten  V4 — 1 /3  eiserner  Röhren,  und  haben  zufolge  ihrer 
Dauerhaftigkeit , Indurihdringlkbkeit , Unoxydirbarkeit , Neutralität  gegen  Säuren  und 
Alkalien,  Nichtleitbarkeit  d Electricität,  Elasticität  u.  Einfachheit  beim  Verlegen  sich 
bereits  bei  (Jas*  u Wasserleitungen,  sowie  zu  W ind-  und  Wetterleitnngen  in  Bergwerken  etc., 
vollständig  bewährt. 

WINCKIER  & CO.  in  Hamborg. 


XI.  JT.  Yygen  &;  Comp. 

Fabrikanten  feuerfester  Produete 

zu 

Duisburg  a.  Rhein 

empfehlen  den  verehrlichen  Gasanstalten  und  Hüttenwerken  ihre  Retorten, 
Steine,  Ziegel  etc.  mit  Hinweis  auf  dio  in  Heft  1—3  dieses  Journals,  Jahr- 
gang 18G2  abgedruekten  Atteste  und  unter  Zusicherung  sorgfältigster  Ar- 
beit und  billiger  Preise.  Dio  Ausdehnung  und  Einrichtung  ihres  Eta- 
blissements setzt  sie  in  den  Stand  allen  Anforderungen  zu  entsprechen. 


ROBERT  BEST 

Lampen-  & Fittings -Fabrik  Fabrik  von  schmiedeeisernen 

Nro.  io  Ludg»te  hui  Gasröhren 

u . . ■ Great  Bridge, 

Birmingham  Staffordshi  re 

empfiehlt  seine  Fabriken  für  alle  zur  Gas  - Beleuchtung  gehörigen  Gegenstände.  Eiserne 
Gasrohren  und  dazu  gehörige  Verbindungsstücke  zeichnen  sich  besonders  durch  ihre  Güte 
und  billigen  Preis  aus. 

Wegen  Zeichnungen  sowohl  als  Preislisten  wende  man  sich  an  den  alleinigen 
Agenten  auf  dem  Continont 

Carl  Mäuse! , 

16  Grosse  Reichenstrasse  in  Hamburg. 

Ein  cantiansfähiger  Kaufmann,  mit  umfassenden  praktischen  Erfahrung*  ia 
Gasfache  ausgerüstet,  wünscht  die  Pachtung  eines  Gaswerkes,  oder  ein  geeignetes 
Engagement  anzunehmen,  und  bittet  desfallsige  Anerbietungen  unter 
Chiffre  M.  S.  an  dio  Rcdaction  des  Blattes  zu  richten. 
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Feuerfeste  Producte , die  nicht  dem  Schwinden  unterworfen  sind. 


Boucher,  Fabrikant  und  Patentinhaber  zu  St.  Ghis- 
lain,  früher  zu  Baudour  (Belgien). 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ausstellung in  London  (1851  und  1802),  in  Paris  (1855),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Classe  der  „Academie  nationale“  zu  Paris  (1856). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 


KB.  Du  Preisgericht  der  Londoner  Ausstellung  drückt  sich  in  seinem  Bericht  fol- 
genderraassen  aus:  „Du  Preisgericht  hat  Herrn  Th.  Boucher,  welcher  sehr  gut  verfertigte 
Retorten  ausgestellt  hat.  eine  Preismedaille  zuerkannt,  da  selbe  Retorten  von  ausser- 
ordentlicher Dünne,  regelmassiger  Form . und  anf  ihrer  Oberfllcho  frei  von  allen  Flecken 
und  Rissen  waren.“  Es  heisst  weiter:  „Die  Medaille  ist  diesem  Aussteller  in  Anerkennung 
der  unzweifelhaften  Vorzüge  seiner  Retorten  vor  allen  anderen  derartigen  Fabrikaten 
dea  Continents  ertboilt  worden.“ 


Patentirte  neueste  Asphaltröhren 

su  Om-  und  Wasserleitungen  etc.,  welche  allen  metallenen  und  andern  Röhren,  die  unter 
den  Boden  golegt  werden,  vorzuzichen  sind,  bei  weit  grösserer  Dauerhaftigkeit  und  bedeu- 
tend billigerem  Preise  wie  gusseiserne,  sowie  woil  sie  keiner  Oxydation  unterworfen  und 
sich  weder  durch  Salzlösungen  noch  Säuren  irgendwie  verändern  und  dcsshalb  besonders 
auch  für  Säuerlinge  und  Sälzsoolen  geeignet  sind;  ebenso  kann  Temperaturwechscl  und 
Frost  auf  dieselben  nicht  nachtheilig  wirken  wegen  ihrer  gewissen  Elastizität;  ferner 

Schmiedeeiserne  Böhren  & Verbindungen 

Blei-,  6u(.,  Kupfer-,  Messing..  Gummi  and  andere  Röhren  zu  den  verschiedensten  Zwecken 
und  stehen  über  sammtlichc  Rühren  detaillirte  Preislisten  zu  Diensten. 

J.  L.  Bahnmnver,  in  Esslingen  am  Neckar. 


Ein  tüchtiger  Schmiedeisenrohr  ■ Installateur  wird  gesucht. 
Offerten  und  Zeugnisse  franco  an  die  Gasanstalt  Bern. 

1 ' j 

Correspondenz. 

Herrn  M.  R.  — Thorn.  Wenn  man  Gasbehälter,  die  nicht  auf  der 
Anstalt  liegen , durch  besondere  Röhren  speist,  so  geschieht  das  aus  dem  Grunde, 
weil  man  die  Leckage  vermeiden  will,  die  man  sonst  hat.  wenn  man  in  dem  ganzen/ 
Röhrennetz  der  Stadt  zeitweilig  einen  stärkeren  Druck  unterhalten  muss,  als 
man  es  bloss  für  die  Zwecke  der  Beleuchtung  zu  thun  nöthig  hat. 

Ueber  die  Gasbehälterglocke  in  A.  ist  uns  nichts  weiter  bekannt  ge- 
worden, als  dass  dieselbe  sich  im  gefüllten  Zustand  auf  eine,  uns  nicht  näher 
angegebene,  Weise  aufgesetzt  haben  soll,  so  dass  sie  einseitig  niedergegangen, 
aus  der  Führung  gerathen  und  gekippt  ist.  Wir  zweifeln  nicht,  dass  man 
Ihnen  auf  eine  directe  Anfrage  dort  gerne  jede  geuHBischte  Auskunfi  geben  wird. 

Asphaltröhren  sind  unseres  Wissens  in  Deutschland  noch  nicht  für 
Gasleitungen  angewandt , wenigstens  haben  wir  trotz  mehrfacher  Nachfragen 
noch  von  keinen  Versuchen  im  grösseren  Maasstabe  erfahren. 
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Beilagen  in  den  Sitsangsprotokollen  der  Versammlung  eto. 


Herrn  A.  R.  — Bromberg.  Die  getcünschte  Broschüre  können  wir 
Ihnen  leider  nicht  schicken , doch  werden  Sie  dieselbe  in  Auswahl  erhalten 
können,  trenn  Sie  Sich  desshalb  an  die  Verwaltungen  verschiedener  Gasan- 
stalten, z.  B.  nach  Aschaffenburg,  Berlin,  Chemnitz,  Cr  cf  et d,  Dresden,  Frank- 
furt a./M.,  Görlitz,  Hamburg,  Neustadt  a./H.,  Sommerfeld  u.  s.  w.  wenden. 

Herrn  W.  H.  — Weimar.  Indem  wir  Ihnen  für  Ihre  Mittheilung 
danken,  bemerken  wir  zugleich , dass  wir  derartige  Notizen'  gerne  durch  die 
Herren  Fachgenossen,  nicht  durch  eigends  auf  gestellte  Correspondenten  empfan- 
gen. Ein  Journal,  welches  fürs  Fach  wirken  soll,  muss  auch  derartige  Bei- 
träge aus  dem  Kreise  des  Faches  selbst  schöpfen,  und  wir  sehen  unsere  Auf- 
gabe erst  dann  als  vollendet  an,  wenn  jede  Gasanstalt  auch  tp  dieser  Richtung 
zugleich  unser  Correspondent  ist.  Wollen  Sie  uns  gelegentlich  durch  weitere 
Nachrichten  erfreuen,  so  wird  uns  das  sehr  angenehm  sein. 

Herrn  P.  — Pest.  Werden  dem  Inhalte  Ihres  Schreibens  bei  vor- 
kommender Gelegenheit  gerne  zu  entsprechen  suchen. 

Herrn  P.  — Mülheim  a/Rh.  Es  wird  uns  sehr  angenehm  sein, die 
von  Ihnen  in  Aussicht  gestellten  Notizen  zu  erhalten. 

Beilagen 

zu  den  Sitzungsprotokollen  der  vierten  Versammlung  des  Vereins 
von  Gasfachmännern  Deutschlands  in  Berlin  am 
28.,  29.  und  30.  Juli  1862. 

(Fortsetzung.) 

Beilage  C. 

Mittheilungen  filier  die  Berliner  städtischen  Gasanstalten. 

Von  Herrn  Verwaltungsdirector  Bärwald. 

Die  städtische  Gasbereitungs-Anstsalt  in  Berlin  hat  vom  1.  Juli  1861 
bis  30.  Juni  1862  ' ^ 

a)  Gas  fabrizirt  525,084,000  c'  englisch, 

vom  1.  Juli  1860  bis  30.  Juni  1861  491,274.000  ,,  „ 

mehr  33,810,000  c'  englisch. 

• b)  Coaks  gewonnen 

vom  1.  Juli  1861  bis  30.  Juni  1862  394,680%  Tonnen  preuss. 

vom  1.  Juli  1860  bis  30.  Juni  1861  363,727  „ „ 

mehr  30,953%  Tonnen  preuss.  = 
1719  Lst.  11%  Tonnen. 

c.  Kohlen  verbraucht 

Gaskoblen  v.  1 Juli  1861  bis  30.  Juni  1862  16097  Lst.  17  Tonn.  ‘ 

v.  1.  Juli  1860  bi»  30.  Juni  1861  14801  „ 8%  „ 

• ' mehr  1296  Lst.  8%  Tonne. 

Cannelkobleo  v.  1.  Juli  1861  bis  30  Juni  1862  778  Lst.  12%  Tonn. 

v.  1.  Juli  1860  bis  30.  Juni  1861  389  ,,  8 ,, 

mehr  389  Last  4%  Tonn. 
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Mehrbedarf  an  Kohlen 

Gaskohlen  1296  Lst.  8'/,  Tonn. 

Cannelkohlen  389  Lst.  4'/,  Tonn. 

1685  Lst.  13  Tonn. 

d)  An  Coaks  zur  Feuerung  sind  verbraucht 
vom  1.  Juli  1861  bis  30.  Juni  1862  122,625’/,  Tonn 

vom  1.  Juli  1860  bis  30.  Juni  1861  103,874  „ 

mehr  18,751 '/,  Toun. 

Die  grösste  Menge  Gas  an  einem  Tage  wurde  am  14.  Dezember 
1861  producirt,  nemlich  2,429,000  c'  aus  80  Last  12  Tonnen  Kohlen, 
die  grösste  Menge  am  31.  Dezember  1861  consumirt,  nämlich  2,496,000  c', 
die  geringste  Menge  -am  16.  Juni  1862  producirt,  nämlich  649,000  c',  die 
geringste  Menge  am  25.  Juni  1862  consumirt,  nemlich  689,000  c'.  Die  Zahl 
der  Flammen  betrug  am  1.  Juli  1862 

öffentliche  4720,  Privatflammen  120/191  = 125,111  Flammen. 

. am  1.  Juli  1861  4247  „ 103  768  = 108,015  „ 

mehr  473,  Privatflammen  16,623  — 17.096  Flammen. 

In  vorstehender  Zahl  sind  die  Flammen  des  königlichen  Opern-  und 
Schauspielhauses  nicht  einbegriffen. 

Der  Ueberschuss  der  Erleuchtungskasse  vom  1.  Juli  1860  bis  30. 
Juni  1861  betrug  313,396  Thaler  22  Silbgr.  6 dl. 

Für  neue  Anlagen,  Bauten,  Vermehrung  und  Erweiterung  der  Röh- 
ren sind  in  ebenderselben  Zeit  verausgabt  181,421  Thlr.  12  Silbergr.  1 
Pfennig.  - 

Der  Abschluss  pro  1861/62  ist  noch  nicht  beendet. 

Berlin  den  27.  Juli  1862.  Bärwald. 


Beilage  D. 

Statistischer  Bericht  Ober  die  Gasanstalten  Deutschlands, 
erstattet  von  Herrn  N.  H.  Schilling. 

Meine  Herren!  In  Ihrer  vorjährigen  Versammlung  zu  Dresden  wurde 
durchden  Herrn  Vorsitzenden  die  Herstellung  einer  statistischen  Arbeit  Uber  die 
zum  Vereine  gehörigen  Gasanstalten  in  Anreguug'gcbracht.  Der  Plan  wurde 
später  dahin  erweitert,  dass  man  es  vorzog,  sämmtlicke  Gasanstalten  Deutsch- 
lands in  die  Arbeit  hineinzuziehen,  anstatt  sich  auf  die  derzeitigen  Vereins- 
mitglieder  zu  beschränken.  Es  sprach  hiefttr  nicht  nur  der  Grund,  dass  an 
und  dir  sich  jede  statistische  Arbeit  an  Werth  gewinnt,  wenn  sie  eine 
möglichst  grosse  Ausdehnung  erhält,  sondern  man  glaubte  sich  auch  der 
Hoffnung  hingeben  zu  dürfen,  dass  nach  und  nach  säramtliche  Gasanstalten 
Deutschlands  dem  Vereine  als  Mitgliederbeitreten  würden.  Zudem  lag  bereits 
eine  allgemeine  deutsche  Statistik  vor,  welche  zuerst  vom  Herrn  Gcneral- 
director  Oechelhäuser  im  Jahre  1858  hergestellt,' und  im  Junihefte  desJahr~ 
gangs  1859  vom  Journal  fUr  Gasbeleuchtung  mit  einigen  Erweiterung«» 
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abgedruckt  worden  war,  und  die  man  um  so  mehr  als  Grundlage  anneh- 
men  zu  mtlssen  glaubte,  als  die  Redaction  des  Journals  ohnehin  die  Ab- 
sicht hatte,  sie  einer  Revision  und  Vervollständigung  zu  unterziehen. 

Es  ergab  sich  ein  Uebereinkommen  zwischen  dem  Vereinsvorstande 
und  der  Redaction  dcB  Gasjournals,  wonach  letztere  mit  der  Ausführung 
beauftragt  wurde,  und  die  Veröffentlichung  im  Journale,  als  zugleich  dem 
Organe  des  Vereines,  geschehen  sollte. 

Als  Vertreter  der  Redaction  erlaubte  ich  mir  im  November  vor.  Jahres 
sämmtliche  mir  bekannte  Verwaltungen  von  Gasanstalten  durch  Fragebo- 
gen um  Mittheilungen  zu  ersuchen  und  durch  das  Journal  auch  diejenigen 
Anstalten,  denen  etwa  keine  Fragebogen  zugesandt  sein  mochten,  um  ihre 
Unterstützung  zu  bitten. 

Die  Fragebogen  für  die  Mitglieder  des  Vereins  waren  von  den  Her- 
ren des  Vorstandes  entworfen , und  mir  von  diesen  mitgetheilt  worden. 
Jedem  Fragebogen  'wurde  ein  Circular  beigelegt,  in  welchem  der  Zweck 
der  erbetenen  Mittheilungen  bezeichnet  war,  um  nicht  etwa  Angaben  an 
veranlassen,  durch  deren  Veröffentlichung  irgend  welche  mir  unbekannte 
Rücksichten  verletzt  werden  möchten. 

Von  den  allermeisten  Austalten  wurden  die  Fragen  mit  der  grössten 
Bereitwilligkeit  und  Ausführlichkeit  beantwortet.  Von  den  Mitgliedern  des 
Vereins  sind  nur  4 zurückgeblieben,  und  auch  von  den  übrigen  Anstalten 
ist  die  Zahl  derer,  die  dem  Ersuchen  nicht  entsprochen  haben,  nur  sehr 
klein.  Selbst  von  den  Anstulten  der  Imperial-Continental-Gas-Association  hat 
wenigstens  der  Vertreter  einer  derselben,  Herr  Pepya  in  Cöln,  Mittheil- 
ungen  eingeschickt,  was  ich  hier  ausdrücklich  anerkennen  zu  müssen  glaube. 

Die  Reichhaltigkeit  des  eingegangenen  Materials  hat  die  Arbeit  zu  ei- 
nem solchen  Umfang  anwachsen  lassen,  dass  es  unmöglich  geworden  ist, 
sie  in  den  regelmässigen  Heften  des  Journals  zu  veröffentlichen,  weil  man 
sie  dann  hätte  auf  eine  grosse  Reihe  von  Heften  vertheilen  und  viel  an- 
derweitiges Material  zurücklegen  müssen.  Unter  Zustimmung  des  Vereins- 
Vorstandes  ist  daher  beschlossen  worden,  sie  als  ein  selbstständiges  Buch 
und  als  Supplement  zum  Journal  mit  dem  Augusthefte  herauszugeben,  und 
zur  Deckung  der  Herstellungskosten,  welche  dein  Verleger,  Herrn  Olden- 
bourg,  erwachsen  siud,  das  Exemplar  an  die  regelmässigen  Abnehmer  des 
Journals  zu  1 Thlr.  abzulassen,  sonst  aber  den  Preis  auf  1 Thtr.  10  Sgr. 
zu  stellen. 

Indem  ich  im  Uebrigcn  auf  die  dem  Buche  beigegebeue  Vorrede  ver- 
weise , will  ich  mir  nur  noch  erlauben,  aus  dem  Inhalt  der  Mittheilungen 
Einiges  hervorzuheben,  soweit  es  die  kurze  Zeit  erlaubte,  die  einzelnen 
Angaben  auszuziehen  und 'in  übersichtlicher  Form  darzustellen.  " 


Die  Zahl  der  gegenwärtig  in  Deutschland  mit  Gas  beleuchteten 
Städte  beläuft  sich  nach  dem  Buch  auf  293,  und  da  anzunehmen  ist,  dass 
immer  noch  einige  fehlen,  so  wird  man  wohl  rund  300  rechnen  können^ 
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die  Einwohnerzahl  der  betreffenden  Städte  ist  ohngefähr  5V«  Millionen, 
das  Quantum  Gras,  was  die  Anstalten  im  Jahre  produciren,  beträgt  annähernd 
3600  Millionen  c',  das  Capital,  was  sic  repräsentiren,  öl'/,  Millionen  Gulden 
oder  33  Millionen  Thaler,  die  Anzahl  Flammen,  welche  sic  speisen,  1,181,000, 
davon  75,000  Strassenflammen  und  1,106,000  Privatflammen,  das  Rohma- 
terial, was  sie  verarbeiten,  7'/,  Millionen  Centner  und  die  Rohrlänge  mit 
Ausschluss  aller  Abzweigungsröhren  14  Millionen  lfd.  Fuss  oder  fast  600 
deutsche  Meilen. 

Es  ist  allerdings  schwer,  sich  aus  diesen  Zahlen  ein  klares  Bild  zu 
entwerfen,  aber  das  eine  Resultat  muss  wohl  Jedem  sich  aufdrängen,  dass 
die  Gasbeleuchtung  in  Deutschland,  natürlich  nach  dem  Maassstab  unserer 
übrigen  deutschen  Verhältnisse  betrachtet , zu  einem  mächtigen  Industrie- 
zweige hcrangewachsen  ist,  und  dass  ihre  Grösse  und  Wichtigkeit  ihr  einen 
ebenso  bedeutenden  als  ehrenvollen  Platz  unter  den  Factoren  unseres  volks- 
wirtschaftlichen Lebens  anweist.  Meine  Herren!  Sie  kennen  die  Schwie- 
rigkeiten, welche  die  Gasbeleuchtung  in  Deutschland  zu  überwinden  gehabt 
hat,  Sie  kennen  die  Mühe  und  Arbeit,  die  daran  gesetzt  worden  ist,  sie 
bis  auf  den  jetzigen  Stand  zu  bringen,  Sie  haben  ja  selbst  geschafft  an 
dem  sauren  Werk;  vor  Ihnen  darf  ich  es  also  mit  gauz  besonders  freudi- 
gem Nachdruck  aussprechen:  Unser  Fach  ist  gross  geworden,  das  Kind, 
was  unsere  Väter  mit  Schmerzen  aus  den  Windeln  gehoben  haben,  ist 
herangewachsen,  uud  nimmt  seinen  Platz  ein  unter  den  Industrieen  unseres 
thätigen  Jahrhunderts.  Wir  sind  ferne  von  Anuiassung,  und  haben  wahr- 
lich keinen  Grund,  uns  zu  beklagen  über  die  Anerkennung,  mit  der  unserm 
Fach  ira  In-  uud  Auslande  von  den  Einsichtsvollen  begegnet  wird,  aber — 
es  sind  auch  noch  immer  die  nicht  gauz  ausgestorben,  die  einen  Schatten 
auf  uns  zu  werfen  bemüht  sind,  mögen  sie  mit  der  Anmassung  der  einsei- 
tigen Gelehrsamkeit  Uber  unsere  „handwerksmässige  Gastechnik*'  spotten, 
oder  als  literarische  Kläffer  uns  beim  grossen  Publikum  zu  verdächtigen 
suchen  — diesen  Leuten  gegenüber  wollen  wir  den  Stolz  vorkehreu,  der 
dem  Manne  ziemt,  der  sein  Fach  vertritt;  mögen  sie  sehen,  was  in  einem 
Zeiträume  von  noch  nicht  40  Jahren  in  unserem  Fache  geleistet  worden  ist. 

Es  ist  Ihnen  bekannt,  wie  die  Gasbeleuchtung  zuerst  in  den  zwan- 
ziger Jahren  von  England,  ihrem  Muttcrlandc,  zu  uns  herüberkam;  die 
erste  deutsche  Stadt,  welche  von  der  englischen  Imperial-Continental-Gas- 
Association  mitGas  beleuchtet  wurde,  war  1326  Hannover,  ln  demselben  Jahre 
eröffuete  dann  dieselbe  Gesellschaft  ihre  gleichfalls  noch  heute  bestehende 
Gasanstalt  in  Berlin.  Aber  es  währte  nicht  lange,  da  beganu  auch  der 
deutsche  Geist  auf  dem  neuen  Felde  seine  schon  längere  Zeit  in  stiller 
Entwickelung  begriffenen  Bestrebungen  zur  selbstständigen  Ausführung  zu 
bringen,  nnd  zwar  gleichzeitig  an  zwei  von  einander  gauz  unabhängigen 
Puncten , in  Dresden  durch  Herrn  Commissionsrath  Blochmann  und  in 
Frankfurt  a.  M.  durch  die  Herren  Knoblauch  und  Schiele.  Herr  Blochmann 
hätte  sich  schon  während  seiucs  Aufenthaltes  in  Bayern  mit  der  Gasbe- 
• ' 38 
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leuchtung  beschäftigt , und  1817  für  das  Münchener  Theater,  wie  für  die 
dortige  Maffei’sche  Tabackfabrik  eine  Gasbeleuchtung  vorbereitet,  deren 
Ausführung  nur  durch  seinen  Weggang  unterblieb,  nach  seiner  Ueber- 
Biedelung  errichtete  er  in  seinem  Atelier  in  Dresden  eine  kleine  Anstalt, 
mittelst  Welcher  er  dieses  Atelier  und  seine  Wohnung  mit  Gas  beleuchtete. 
Im  Jahre  1825  kam  der  General  Conerfeve,  nachdem  derselbe  den  Contract 
in  Berlin  abgeschlossen  hatte,  in  gleicher  Absicht  nach  Dresden,  der  König 
Friedrich  August  verweigerte  aber  seine  Zustimmung.  Auf  die  Bemühun- 
gen einiger  einflussreichen  Personen  hin,  gab  endlich  Se.  Majestät  nach, 
und  beauftragte  Herrn  Blochmann,  eine  Einrichtung  zu  treffen,  um  das 
königl.  Schloss  und  die  umliegenden  Plätze  mit  Gas  zu  beleuchten.  Ara 
23.  April  1828  bei  der  stattfindenden  Illumination  zu  Ehren  der  Geburt 
des  jetzigen  Kronprinzen  fand  die  Einweihung  der  Gasbeleuchtung  statt. 

Die  Herren  Knoblauch  und  Schiele , beide  geborne  Frankfurter,  hat- 
ten in  dom  in  der  Nähe  Frankfurts  gelegenen  Niederrad  schon  einige  Jahre 
lang  Versuche  zur  Darstellung  von  Oelgas  angestellt,  als  sie  nach  unsäg- 
lichen Mühen  und  Schwierigkeiten  gleichfalls  in  dem  Jahre  1828  die  Gas- 
anstalt in  Frankfurt  zuStande  brachten,  welche  in  etwas  veränderter  Form 
gleichfalls  noch  heute  mit  bestem  Erfolge  besteht. 

Während  die  Herren  Knoblauch  und  Schiele  ihre  Thätigkeit  und 
Mittel  auf  das  eine  von  ihnen  unternommene  Werk  concentrirten , brachte 
Herr  Blochmann  nach  und  nach  eine  ganze  Reihe  von  Anstalten  zur  Aus- 
führung, und  es  ging  eino  ganze  Fachschule  von  ihm  aus.  Die  nächste 
Stadt,  in  welcher  durch  ihn  die  Gasbeleuchtung  eingerichtet  wurde,  war 
in  den  Jahren  1837  und  1838  Leipzig,  darnach  folgten  in  den  vierziger 
Jahren  die  städtischen  Gasanstalten  in  Berlin,  die  Anstalt  in  Breslau,  Prag, 
später  durch  seinen  Sohn  und  Schwiegersohn,  sowie  durch  andere  seiner 
Schüler  eine  ganze  Reihe  grösserer  und  kleinerer  Städte.  Die  städtischen 
Anstalten  in  Berlin  haben  noch  eine  besondere  Bedeutung  in  der  Geschichte 
unserer  Gasiudustric  dadurch,  dass  sie  zum  ersten  Male  die  junge  deutsche 
Gastechnik  mit  der  englischen  in  unmittelbare  Concurrenz  brachten.  Der 
euglischen  Gesellschaft  war  vom  Jahre  1825  ab  auf  21  Jahre  das  aus- 
schliessliche Privilegium  der  Gaslieferung  ertheilt  worden,  aber  schon  1836 
wurde  von  Seiten  der  städtischen  Behörden  der  Wunsch  nach  einer  Aender- 
ung  im  Beleuchtungswesen  erkannt,  und  grosse  Misshelligkeiten,  welche 
sich  thcils  auf  eine  grössere  Ausdehnung  der  Röhrenleitungen,  besonders 
aber  auf  den  für  die  Privatflammen  hohen  Preis  des  Öases  bezogen,  führ- 
ten dazu,  dass  im  Jahre  1843  Herr  Blochmann  mit  der  Anfertigung  der 
Pläne,  und  1844  mit  dem  Bau  der  neuenWerke  beauftragt  wurde,  die  denn 
auch  unter  spezieller  Leitung  seines  Sohnes  im  Frühjahre  1845  begonnen, 
und  am  1.  Jan.  1847  eröffnet  wurden. 

Inzwischen  waren  auch  an  anderen  Orten  neue  thätige  Kräfte  auf- 
gestanden. 

Im  Jahre  1842  wurde  durch  Herrn  Schäuffelen  die  Heilbronner  Gas- 
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anstalt  erbaut,  die  namentlich  desBhalb  merkwürdig  ist,  weil  sie  die  erste 
Holzgasfabrik  war,  also  einen  Zweig  der  Gasbeleuchtung  begründete,  wel- 
cher seitdem  namentlich  durch  Herrn  L.  A.  Riedinger  zu  einer  bedeutenden 
Entwickelung  gebracht  worden  ist. 

Vom  Jahre  1844  datirt  die  Eröffnung  der  Anstalt  in  Deutz,  und  zwar 
gleichwohl  durch  einen  Deutschen,  den  im  Jahre  1850  verstorbenen  Herrn 
T.  J.  Schaurte.  Ohne  selbst  Techniker  zu  sein,  so  theilt  uns  Herr  0. 
Kellner , der  jetzige  Besitzer  der  Anstalt  mit,  standen  dem  Gründer  auch 
keine  anderen  technischen  Kräfte  zur  Seite,  als  einige  erfahrene  Gasarbei- 
ter und  die  aus  der  vorhandenen  Literatur  geschöpften  Kenntnisse.  Die 
Fabrik  leitete  er  gleichwohl  mit  sehr  gutem  Erfolg,  zumal  auf  das  Röhren- 
system die  äusserste  Sorgfalt  verwendet  worden  war,  und  ein  nennenswer- 
ther  Gasverlust  nie  vorkam. 

In  Carlsruhe  war  im  Jahre  1846  eine  Gasanstalt  durch  die  Eng- 
länder Barlotp  <$•  Manby  gebaut,  schlechter  Geschäfte  halber  aber  als- 
bald öffentlich  versteigert  und  an  eine  französische  Gesellschaft  abgetre- 
ten worden;  letztere  prosperirte  auch  nicht,  und  cedirte  die  Actien  im 
Jahre  1847  an  die  von  den  Herren  Spreng  $ Sonntag  gebildete 
,, Badische  Gesellschaft  für  Gasbereitung11.  Hiemit  traten  wieder  neue 
tüchtige  Kräfte  zu  den  deutschen  Fachmännern  hinzu ; die  Ausdeh- 
nung und  das  Gedeihen,  zu  welchem  dieselben  nach  und  nach  eine  ganze 
Reihe  von  Unternehmungen,  ausser  Carlsruhe  und  Mainz  Mannheim,  Frei- 
burg, Bruchsal  und  Nürnberg  gebracht  haben,  ist  bekannt.  Ja  ihre  Thä- 
tigkeit  erstreckte  sich  über  die  Grenzen  Deutschlands  hinaus;  Herr  Sonntag 
leitete  die  ersten  Unternehmungen  in  Pesth,  von  wo  aus  unter  Herrn 
Maier  - Kapferer  und  Herrn  Stephani,  dem  jetzigen  Oberlciter,  die  jetzige 
„Allgemeine  österreichische  Gas-Gesellschaft“  ins  Leben  trat.  Leider  ha- 
ben wir  einen  der  beiden  Gründer  der  Badischen  Gesellschaft,  Herrn  Sjrreng, 
am  5.  November  v.  Js.  durch  den  Tod  verloren. 

Auch  den  ausländischen  Unternehmungsgeist  sehen  wir  in  jener  ersten 
Zeit  an  verschiedenen  Orten  in  Thätigkeit.  Die  schon  erwähnte  Imperial 
Association  verschaffte  sich  Eingang  in  Aachen,  in  Cöln  und  Wien,  und, 
während  in  Berlin  die  städtischen  Anstalten  errichtet  wurden,  um  den  über- 
triebenen Ansprüchen  jener  Gesellschaft  entgegenzutreten , gestattete  man 
ihr  in  Frankfurt  a.  M.  1844,  neben  der  bestehenden  Anstalt,  dem  verdienst- 
vollen Werk  Knoblauch  & Schielen , eine  Concurrenzanstalt  zu  errichten. 
In  Elberfeld  wurde  1839  die  Gasbeleuchtung  von  Belgien  aus  eingeführt, 
in  Triest  vou  einer  französischen  Gesellschaft,  in  Hamburg  liess  eine  aus 
Deutschen  und  Engländern  zusammengesetzte  Gesellschaft  dieWerke  durch 
die  engl.  Ingenieure  Malams,  Crosskill  ds  Cons.  erbauen,  welche  letzteren 
auch  bis  zum  Jahre  1850  den  Betrieb  führten.  Augsburg,  eine  Unternehm- 
ung des  Herrn  CA.  F.  Köhler,  Banquier’s  in  Genf,  wurde  von  dem  schwei- 
zer Ingenieur,  Herrn  Wolfsberger,  eingerichtet,  wie  auch  später  München. 
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Tm  Ganzen  finden  sich  bis  zum  Jahre  1850  folgende  24  Gasanstal- 
ten im  Betriebo: 

Aus  dem  Jahre 

1826  Hannover  und  Berlin. 

1828  Dresden  und  Frankfurt  a/M. 

1837 — 38  Leipzig. 

1839  Aachen  und  Elberfeld. 

1840  Cöln. 

1842  Heilbronn. 

1844  Deutz. 

1815  Baden  und  Stuttgart 

1846  Carlsruhe,  Hamburg  und  Triest. 

1847  Breslau,  Coblcnz,  Freiburg  i.  S. , Nürnberg,  Offenbach 
und  Prag. 

1848  Augsburg  und  Stettin. 

Das  Eröffnungsjahr  der  Wiener  Anstalt  ist  mir  nicht  bekannt.  Im 
Jahre  1849  ist  keine  einzige  Anstalt  hinzugekommen,  was  offenbar  in  den 
damaligen  politischen  Verhältnissen  und  dem  Druck,  der  auf  der  ganzen 
Industrie  lastete,  seine  Erklärung  findet. 

Alle  weiteren  Gasanstalten  stammen  aus  den  letzten  13  Jahren. 
Es  führt  Uber  die  Grenzen  dieses  Berichtes  hinaus,  die  einzelnen  Unterneh- 
mungen speciell  zu  verfolgen.  Aufgezählt  und  nach  den  Eröffnungsjahren, 
soweit  dieselben  in  den  statistischen  Angaben  enthalten  sind,  geordnet  er- 
geben sich  aus  dem  Jahre 

1850  — 3 Anstalten:  Cassel,  Freiburg,  München. 

1851  — 3 Anstalten:  Güstrow,  Hanau,  Mannheim. 

1852  — 7 Anstalten:  Bayreuth,  Braunschweig,  Cannstadt,  Gera,  Hei- 

delberg, Königsberg,  Lauenburg. 

1853  — 5 Austaltcn:  Danzig,  Eupeu,  Magdeburg,  Oldenburg,  Zwickau. 

1854  — 11  Anstalten:  Annabcrg,  Bremen,  Chemnitz,  Coburg,  Cre- 

feld,  Gaudenzdorf,  Görlitz,  Hof,  Lübeck,  Mainz,  Weimar. 

1855  — 13  Anstalten : Altenburg,  Bamberg,  Biebrich,  Darmatadt,  Elms- 

horn, Frankfurt  a.  O.,  Gotha,  Ludwigsburg,  Mölln,  Paderborn 
Pforzheim,  Schwerin,  Würzhurg 

1850  — 27  Anstalten:  Anclam,  Borgedorf,  Bielefeld,  Bingen,  Bochum, 
Brieg.  Bruchsal,  Crimmitschau,  Dessau,  Essen,  Giessen,  Gladbach- 
Rheydt,  Glogau,  Hagen,  Halle,  Kiel,  Luckenwalde,  Meerane,  Mühl- 
heim a.  d.  R.  Plauen,  Posen,  Potsdam,  Rostock,  Segeberg,  Star- 
gard,  Uelzen,  Wismar. 

1857  — 37  Anstalten:  Altona,  Celle,  Dirsobau,  Döbeln,  Dortmund,  Er- 
furt, Eutin,  Grossenhain,  Guben,  Heide,  Itzehoe,  Kempten,  Lands- 
berg a.  d.  W , Licgnitz,  Löbau,  Meissen,  Montjoie,  Neuralin- 
ster,  Neuss,  Neustadt,  Neustrelitz,  Oldesloe,  Pinneberg,  Rati- 
bor,  Ratzeburg,  Regensburg,  Röbel,  Saarbrücken  und  St. 
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Johann , Schweinfurt , Sommerfeld  , Sondershausen,  Stralsund, 
Tilsit,  Ulm,  Werdau.  Witten. 

1858  — 30  Anstalten:  Aschaffenburg,  Aussig,  Bautzen,  Kreuznach, 
Düren,  Erlangen,  Fürstcnwalde,  Fürth,  Glauchau,  Greifswalde, 
Hamm,  Harburg,  Kaiserslautern,  Lahr,  Landshut,  Linz,  Lüden- 
scheid, Lüneburg,  Naumburg  a.  d.  S.,  Neuwied,  Nordhausen, 
Osnabrück,  Prenzlau,  Ruhrort,  Smichow,  Sorau,  Spandau,  Ueter- 
sen, Wandsbeck,  Zittau. 

1869  — 19  Anstalten:  Ansbach,  Cleve,  Detmold,  Elbing,  Frankenberg, 
Hirschberg,  Innsbruck , Langenberg,  Leisnig,  Meiningen,  Pirna, 
Rcichenbach,  Reichenberg,  Salzburg,  Solingen,  Thorn,  Viersen, 
Wittstock,  Wurzen. 

1860  — 13  Anstalten : Bromberg,  Dülken,  Leer,  Mayen,  Neisse,  Passau, 

Pilsen,  Reutlingen,  Schaffhausen,  Speyer,  Trient,  Werden, 
Zweibrücken. 

1861  — 30  Anstalten:  Amberg,  Andernach,  Apolda,  Benthien,  Botzen, 

Charlottenburg,  Colberg,  Constanz,  Cottbus,  Durlarh,  Emden, 
Geldern,  Gleiwitz,  Göppingen,  Göttingen,  Halberstadt,  Hildes- 
heim, Kehl,  Kitzingcn,  Laibach,  Landau,  Memel,  Münden, 
Neustadt  a.  d.  Haardt,  Offenburg,  Rendsburg,  Sonneberg,  Te- 
plitz,  Wolfenbüttel,  Bielitz. 

1862  — theilweise  fertig,  theilweise  im  Bau,  theilweise  vorbereitet, 

31  Gasanstalten:  Boppard,  Brandenburg  a d.  Haardt,  Cöslin, 
Fulda,  Eisenach,  Uersfeld,  Hückeswagen,  Jena,  Ingolstadt,  Lim- 
burg a.  d.  Lahn,  Klagenfurt,  Kronach,  Memmingen,  Ravensburg, 
Rosenheim,  RonBdorf,  Schwäbisch-Gemünd,  Siegen,  Siegburg, 
Siegmaringen,  Soest,  Straubing,  Traunstein,  Tübingen,  Uerdin- 
gen, Varel,  Verdeu,  Weissenburg  und  Wittenberg. 

Eigentlich  durchgeschlagen  hat  somit  die  Gasbeleuchtung  in  Deutsch-, 
land  erst  in  den  mittleren  fünfziger  Jahren.  Wenn  auch  in  den  Jahren 
1859  und  1860  der  Fortschritt  sich  wieder  verringerte,  so  waren  daran 
eben  wieder  nur  die  politischen  Verhältnisse  Schuld,  das  vorige  Jahr  hat 
wieder  den  erfreulichsten  Aufschwung  gebracht,  und  heuer  dürfte  der  Zu- 
wachs grösser  werden  als  je.  Auch  finden  wir  seit  den  fünfziger  Jahren 
fast  ausschliesslich  deutsches  Capital  vertreten  und  deutsche  Techniker. 

In  dem  Jahre  1852  trat  Herr  Riedinger  mit  seiner  ersten  Gasanstalt  in 
Bayreuth  hervor,  und  legte  den  Grund  zu  dem  grossen  Rufe,  den  er,  nach- 
dem er  jetzt  an  die  40  Gasanstalten  im  In-  und  Auslande  erbaut  hat,  über- 
all geniesst.  In  demselben  Jahre  begann  Herr  BaumeisterÄ'äAne/f  mit  der  Er- 
öffnung von  Königsberg  die  bedeutende  Reihe  von  Bauten,  die  ihm  unsere 
Industrie  im  Laufe  der  Zeit  zu  verdanken  hat.  Im  Jahre  1853  wendete 
der  Herr  Regierungsrath  v.  Unruh  sich  mit  dem  Bau  der  Anstalt  in  Mag- 
deburg unserem  Fache  zu,  und  erwarb  sich  namentlich  durch  die  Begrün- 
dung der  deutschen  Continental-Gasgesellscbaft  in  Dessau,  welche  sich  auf 
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seine  und  des  Herrn  Bankpräsidenten  v.  Nulandt  Anregung  ira  Jahre  1854 
constituirte , grosse  Verdienste.  Diese  Gesellschaft  besitzt  bekanntlich  ge- 
genwärtig 13  Anstalten,  und  betreibt  dieselben  unter  Leitung  des  Herrn 
Generaldirectors  Oechelhäuser  mit  dein  besten  Erfolge.  Der  Stammbaum 
der  Blochmann  sehen  Schule  gewann  auch  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  Verzwei- 
gung. Der  Sohn,  Herr  Commissionsrath  Blochmann  jun.  und  sein  Schwa- 
ger, Herr  Commissionsrath  Dr.  Jahn  erbauteu  ausser  den  grossen  Werken, 
die  sie  in  den  ersten  Jahren  unter  der  Oberleitung  ihres  Vaters  und 
Schwiegervaters  ausgeführt  hatten,  in  den  fünfziger  Jahren  selbstständig 
eine  bedeutende  Anzahl  von  Gaswerken.  Ich  bin  zu  wenig  unterrichtet,  um  den 
weiteren  Zusammenhang  genau  verfolgen  zu  können,  aber  ich  habe  aus  den 
statistischen  Mitteilungen  ersehen,  dass  eine  Menge  Städte  namentlich  in  Sach- 
sen von  den  Herren  Ingenieuren  Grüner,  Schmidt,  Lorenz  und  Franke  mit  Gasbe- 
leuchtung versehen  sind,  die,  wenn  ich  mich  nicht  irre,  sämmtlich  an  die  Wurzel 
in  Dresden  sich  anschlie.ssen.  Herr  Firle,  Director  derGasanstalt  in  Breslau, 
und  Herr  Kornhardt , Director  der  Gasanstalt  in  Stettin,  gehören  bekannt- 
lich seit  Jahren  mit  zu  den  beschäftigtsten  und  angesehensten  Fachgenossen, 
die  sich  mit  der  Erbauung  von  Gasanstalten  befassen.  Von  der  badischen 
Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung  hat  sich  namentlich  Herr  E.  Sjn-eng,  Direc- 
tor der  Gasanstalt  in  Nürnberg,  der  Sohn  eines  der  Gründer  jener  Gesell- 
schaft , durch  Ausführung  selbstständiger  Unternehmungen  hervorgethan, 
eine  Anzahl  von  Anstalten  aus  den  letzten  Jahren  stammen  von  ihm  her. 
Von  Frankfurt  aus  hat  Sich  der  junge  Herr  Knoblauch  gleichfalls  den 
neuen  Unternehmungen  mit  Glück  zugewendet,  von  dem  Sohne  des  Herrn 
Schiele  stammt  die  Anstalt  in  Hanau,  sowie  die  in  Crefeld,  die  den  Ruf 
geniesst,  dass  sie  die  eleganteste  Anstalt  Deutschlands  ist;  gegenwärtig 
ist  Herr  Schiele  mit  der  Ausführung  der  neuen  Anstalt  in  seiner  Vaterstadt 
Frankfurt  beschäftigt.  Im  südwestlichen  Deutschland  haben  die  Herren  Raupp 
& Bölling , so  viel  ich  weiss.  jetzt  G Gaswerke  gebaut  und  im  Betrieb,  von  Herrn  0. 
Kellner  in  Deutz  stammt  eine  grössere  Anzahl  Gasanstalten,  namentlich 
am  Rhein;  Herr  Franke  in  Dortmund.  Herr  Ritter  in  Solingen,  Herr  Brandt 
wenn  ich  nicht  irre,jn  Hagen,  Herr  Baumeister  Ch.  Heiden  in  Barmen, 
Herr  Richter  in  Eupen,  Herr  Meyer  in  Cöln  haben  gleichfalls  in  Rhein- 
preussen  und  Westphalen  wie  im  Hannoverschen  eine  Anzahl  Anstalten 
gebaut.  Herr  Thurston  in  Hamburg  hat  in  der  dortigen  Gegend  mehrere 
Städte  eingerichtet.  Ich  kann  nicht  alle  die  Namen  nennen,  die  hier  ge- 
nannt zu  werden  verdienten,  wollte  ich  aller  der  Männer  gedenken,  welche 
sich  durch  ihre  erfolgreiche  Tbätigkeit  ein  Verdienst  um  die  Ausbreitung 
unserer  Gasbeleuchtung  erworben  haben. 

Ich  bitte  überhaupt  darum,  diese  lückenhafte  Zusammenstellung  nur 
• für  eine  Skizze  nehmen  zu  wollen,  die  den  Zweck  hat,  ganz  allgemein  zu 
zeigen,  in  welcher  Weise  ohngefähr  unsere  Gasindustrie  sich  bis  zu  ihrer 
gegenwärtigen  Ausdehnung  entwickelt  hat,  wie  die  Hauptfäden  gelaufen  sind, 
aus  denen  sich  die  bestehenden  Verhältnisse  gebildet.  Eine  eigentliche 
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Geschichte  der  Entwickelung  der  Gasbeleuchtung  würde  nur  auf  Grund- 
lage weit  ausgedehnterer  Mittheilungen  zu  geben  sein,  sie  würde  übrigens 
unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  eine  ebenso  interessante  als  erfreu- 
liche Arbeit  bilden. 

Ich  habe  noch  der  Betheiligung  zu  gedenken,  welche  seit  dem  Jahre 
1850  das' Ausland  an  der  Entwickelung  unserer  Gasbeleuchtung  genommen 
hat.  Dieselbe  war  ausserordentlich  gering 

Abgesehen  von  den  Ingenieuren  der  Imperial  Continental-Gas-Asso- 
ciation,  von  denen  z.  B.  der  rühmlichst  bekannte  Herr  Pepys  in  £3öln  meh- 
rere Städte  eingerichtet  hat,  habe  ich  von  englischen  Ingenieuren  nur  2 weitere 
Namen  gefunden,  die  Anspruch  darauf  machen,  genannt  zu  werden,  Mr.  Holmes 
und  Mr.  Stephenson.  Mr.  Hohnes  hat  zwei  kleine  Anstalten  in  Holstein  ange- 
legt, und  sich  dann  wieder  zurückgezogen.  Von  Mr  Stephenson,  dem  Er- 
bauer der  Anstalten  in  Ludwigsburg,  Naumburg  a.  d.  S.,  Tilsit  und  Zeitz 
hat  mir  Herr  Furgas , der  jetzige  Director  der  Anstalt  in  Tilsit,  Sachen 
mitgetheilt,  die  ich  Anstand  genommeu  habe,  in  der  Statistik  wiederzuge- 
ben. Die  Anstalt  soll  Oefcn  gehabt  haben  ohne  Rückwand,  einen  Exhaus- 
tor ohne  Regulator,  der  nicht  zu  gebrauchen  war,  weil  er  fast  unter  der 
Dampfkesselfeuerung  liegt,  einen  Gasbehälter,  von  dessen  Inhalt  von  mehr 
als  20,000  c'  nur  reichlich  17,000  c'  zu  gebrauchen  sein  sollen,  weil  die 
Ein-  und  Ausgangsröhren  zu  kurz  waren,  einen  Gasverlust  im  ersten  Jahre 
von  über  30  pCt,  kein  Wohnhaus,  so  dass  der  Betrieb  des  Nachts  ohne 
alle  und  jede  Aufsicht  war  u.  s.  w.  — mit  einem  Wort,  eine  Anstalt,  von 
der  wir  — wie  es  heisst  — ein  Duplicat  glücklicherweise  in  Deutschland 
nicht  auffinden  können.  Jedenfalls  sind  die  Erfahrungen,  die  mit  diesen 
englischen  Unternehmern  auf  deutschem  Boden  gemacht  worden  sind, 
sehr  unerquicklicher  Natur  gewesen,  und  man  würde  Unrecht  thun , wenn 
man  von  den  Leistungen  dieser  Herren  einen  Schluss  auf  die  englische  Gas- 
industrie überhaupt  machen  wollte,  deren  ausgezeichneter  Zustand  im  Ge- 
gentheil  von  Jedem  unter  uns  gerne  anerkannt  wird,  und  auch  bei  jeder 
Gelegenheit  öffentlich  diese  verdiente  Anerkennung  ausgesprochen  erhalten 
hat.  Von  Belgien  aus  sind,  soviel  ich  weiss,  die  früheren  Patentgasanstal- 
ten in  Bremen  und  Braunschweig  durch  Herrn  Selligue  eingerichtet  worden, 
ausserdem  errichtete  noch  ein  gewisser  Herr  H'ore  die  Anstalten  in  Glo- 
gau  und  in  Posen.  Die  erstere  ist  durch  Herrn  Fiele,  die  letztere  durch 
Herrn  Komhardt  umgebaut  worden. 

Eine  Gasanstalt,  welche  von  einem  französischen  Fachmann,  dem 
rühmlichst  bekannten  Herrn  Jeanneney  in  Strassburg,  eingerichtet  ist,  nem- 
lieh  Speyer,  ist  mir  als  ein  vollständig  gelungenes  Werk  bezeichnet 
worden.  ..t, 

Meine  Herren!  W'ir  stehen  selbstständig  da,  und  wollen  uns  dieser 
Selbstständigkeit  freuen,  ohne  das  viele  Nützliche  und  Gute,  was  wir  dem 
Auslände  verdanken,  irgendwie  verkennen  zu  wollen.  Jedem  Gerechtig- 
keit, aber  uns  das  Bewusstsein,  dass  wir  mit  eigener  Kraft  ein  schönes 
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Ziel  erreicht  haben,  und  dass  wir  auf  dem  Wege  sind,  die  Gasbeleuchtung 
in  unserm  deutschen  Vaterlande  dem  Ziele  weiterer  Vollendung  entgegen- 
zufüliren.  Das  Erbtheil  unserer  Väter,  was  sie  so  schwer  erworben  haben, 
es  soll  uns  heilig  sein.  Jedem  fördernden  Einflüsse  bereitwillig  offen , er 
komme  von  welcher  Seite  er  wolle,  wollen  wir  unser  Feld  behaupten,  was 
uns  von  Rechtswegen  gehört  Wie  wir  den  äussersten  Fussbreit  deutschen 
Bodens  vertheidigen,  so  wollen  wir  auch  unser  Fach  selbstständig  mit  Ebren 
vertreten. 

Das  Rohmaterial,  welches  in  unseren  Anstalten  zur  Gasbereitung 
verwendet  wird,  ist  bekanntlich  weitaus  überwiegend  die  Steinkohle.  Hier 
sind  wir  aber  mit  unserer  Emanzipation  vom  Auslande  noch  weit  zurück. 
Wenn  auch  der  Zahl  nach  die  meisten  Gasanstalten  deutsche  Kohlen  ver- 
arbeiten, so  beträgt  doch  die  Quantität  der.  englischen  Kohlen  fast  die 
Hälfte  des  ganzen  Verbrauches.  Der  Kohlenbedarf  ist  in  Summa  etwa 
V/t  Millionen  Centner,  hievon  sind  englische  ohugefähr  3,350,000  Ccntner. 
Es  ist  das  leicht  erklärt.  Von  den  3'/,  Millionen  braucht  unser  Berlin  allein  die 
Hälfte,  um  seine  800  Millionen  Cubikfuss  Gas  zu  produciren,  dazu  kommt 
Hamburg  mit  mehr  als  einer  halben  Million  Centner,  Altona,  Lübeck,  Rostock, 
Stralsund,  Stettin,  Danzig,  Königsberg  und  wie  alle  die  weiteren  grösse- 
ren Städte  im  Norden  heissen.  Es  lässt  sich  natürlich  darüber  nicht  rech- 
ten. Die  englische  Gaskohle  ist  von  vortrefflicher  Qualität,  und  man  wird 
keiner  Gasanstalt  zumuthen,  dass  sie  anderes  Material  beziehe,  als  das  sich 
für  sie  am  vortheilhaftesten  stellt.  Ob  es  möglich  sein  wird,  durch  billige 
Preise  und  billige  Frachten  für  die  deutschen  Kohlen  noch  etwas  zu  thun, 
wird  die  Zeit  entscheiden.  Ich  möchte  nur  das  Eine  bemerken:  Wenn  eine 
Stadt  von  der  Lage  wie  Bremen  mit  westphälischen  Kohlen  arbeiten  kann, 
wie  es  wirklich  geschieht,  wenn  Magdeburg  und  Spandau  auf  wcstphälische 
Kohlen  übergehen  können,  wenn  es  in  Potsdam,  wie  Herr  Gcneraldirector 
üechelhäuser  sagt,  nur  noch  einer  etwas  weiter  gehenden  Frachtcrmässig- 
ung  bedarf,  um  die  englische  Kohle  vollständig  zu  verdrängen,  bo  dürfte 
die  Zeit  vielleicht  nicht  ferne  sein , wo  auch  für  Berlin  und  Hamburg  die 
Frage  auftreten  wird,  nicht  zu  gedenken  anderer  Städte,  wie  Halle  a.  d. 
S.,  Naumburg  u.  s.  w.  deren  Lage  es  noch  wahrscheinlicher  erscheinen  lässt, 
dass  sie  bald  auf  deutsche  Kohlen  übergehen.  Ja,  was  Berlin  betrifft, 
haben  wir  aus  dem  Munde  des  Herrn  Directors  Bärwald  erst  gestern  die 
Freude  gehabt  zu  vernehmen,  dass  man  ernstlich  daran  deukt,  deutsche 
Kohlen  zu  verwenden,  uud  dass  dem  Inslebentreten  des  Vorhabens  nur 
noch  lucale  Schwierigkeiten  ira  Wege  stehen,  deren  Beseitigung  hoffent- 
lich bald  ermöglicht  werden  dürfte. 

Von  den  deutschen  Gaskohlen  sind  es  die  westphälischen,  welche  in 
der  Gasfabrikation  die  ausgedehnteste  Anwendung  finden.  Ich  habe  den 
Jahresbedarf  auf  reichlich  1,303,000  Ctr.  entziffert.  Sie  haben  »ich  wesent- 
lich Uber  dasjenige  Absatzgebiet  hinaus  ausgedehnt,  welches  ihnen  unter  ande- 
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ren  Umständen  ihrer  Lage  nach  angowiesen  sein  würde,  sie  coocurriren 
im  Süden  mit  den  Saarbrückern  und  den  Zwickauern,  und  werden  selbst 
in  Bayern,  in  Augsburg,  mit  Vortheil  verwendet  Welche  Kohlen  die  dritte 
Stelle  einnohmcu,  vermag  ich  dcsshalb  nicht  mit  Bestimmtheit  anzugeben, 
weil  ich  nicht  gewiss  weiss,  was  für  Kohlen  in  Wien  gebraucht  werden. 
Sollten  es  mährische  Kohlen  sein,  wie  ich  aus  dem  Grunde  vermuthe, 
weil  die  Anstalt  in  Gaudenzdorf  sie  auch  verwendet,  so  dürfte  wohl 
der  nächste  Rang  ihnen  gebühren , und  dürfte  sich  das  Quantum 
auf  reichlich  800,000  Centner  annehmen  lassen.  Die  Zwickauer  und 
Saarbrücker  Kohlen  stehen  sich  fast  gleich,  von  jeden  werden  reichlich 
500,000  Ctr.  im  Jahr  verarbeitet.  Diesen  folgen  die  schlesischen  Kohlen 
mit  reichlich  350,000  Ctr.  die  sächsischen  Kohlen  aus  dem  Plauen’schen 
Grunde  etwp  165,000  Ctr.,  die  namentlich  in  Dresden  Anwendung  finden, 
böhmische  Kohlen,  etwa  105,000  Ctr.  in  Prag  und  Pilsen,  nordbayerische 
Kohlen  aus  der  Gegend  von  Stockheim  etwa  30,000  Ctr.,  die  in  einigen 
bayerischen  Anstalten  als  Zusatz  benützt  werden,  und  Kohlen  von  Osna- 
brück etwa  7000  Ctr.,  welche  man  in  der  OsnabrÜcker  Anstalt  im  Verhält- 
nis von  ’/,  mit  westphälischen  Kohlen  verarbeitet.  Wollen  wir  auch  noch 
die  böhmischen  Braunkohlen  in  3as  Gebiet  der  Steinkohlen  hineinziehen, 
so  sind  es  die  beiden  Städte  Aussig  und  Teplitz,  welche  diese  verwenden 
und  einen  Jahresbedarf  darin  von  zusammen  etwa  15,000  Ctr.  haben.  Nach 
Procenten  zusammengestellt,  ergibt  sich,  vorausgesetzt,  dass  meine  Annahme 
für  Wien  richtig  ist,  der  Kohlenverbrauch  unserer  deutschen  Gasanstalten: 


an  englischen  Kohlen  zu 

....  46  pCt. 

an  westphälischen  Kohlen  zu 

....  18  „ 

an  mährischen  Kohlen  zu  . 

....  11/,  pCt. 

an  Zwickauer  Kohlen  zu 

....  7V,  „ 

an  Saarbrücker  Kohlen  zu  . 

....  7 „ 

an  schlesischen  Kohleu  zu  . 

....  5 

an  Dresdener  Kohlen  zu 

• • • • ,, 

an  böhmischen  Kohlen  zu  . 

....  2 „ 

an  nordbaycrischen  Kohlen 

an  Usnabrücker  Kohlen 

...  V.  „ 

an  böhm.  Braunkohlen 

100 

oder,  wenn  wir  nur  die  deutschen  Kohlen  betrachten,  so  werden  verwandt 


westphälische  Kohlen  . . 

. . . 33'/, 

pCt. 

mährische  Kohlen  .... 

. . . 21’/, 

•f 

Zwickauer  Kohlen  .... 

...  14 

)) 

Saarbrücker  Kohlen  . . . 

. . . 12V. 

schlesische  Kohlen  .... 

...  9 

»; 

Dresdener  Kohlen  .... 

• • • 47. 

böhmische  Kohlen  .... 

...  4 

)) 
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nordbayerischc  Kohlen 
Osnabrücker  Kohlen 
böhm.  Braunkohlen 


• • IV«  „ 


100 


Neben  unseren  Steinkohlengasanstalten  besitzen  wir  den  Angaben 
der  Statistik  gemäss  gegenwärtig  noch  20  Holzgasfabriken,  nemlich:  Anna- 
berg,  Coburg,  Cöslin,  Darmstadt,  Erlangen,  Fürsten walde,  Innsbruck, 
Kempten,  Laibach,  Landshut,  Linz,  Passau,  Regensburg,  Reutlingen,  Salz- 
burg, Sondershausen,  Trient,  Ulm,  Wittstock  und  Würzburg.  Die  deutsche 
Gasanstalt  in  Frankfurt  a.  M.  bereitet  ihr  Gas  zur  Hälfte  aus  Holz,  zur 
Hälfte  aus  Boghcad,  ist  also  unter  die  eigentlichen  Holsgasanstalten  nicht 
zu  zählen.  Einige  andere  Städte,  die  früher  Holzgas  machten,  sind  auf 
Steiukohlenbetrieb  übergegangen,  wie  Bayreuth,  Biebrich,  Giessen,  Gotha, 
Heilbronn , Oldenburg  und  Pforzheim.  Die  Holzgasanstalt  in  Sonders- 
hausen wurde  auch  schon  einmal  auf  Steinkohlenbetrieb  abgeändert,  man 
ist  aber  wieder  auf  Holz  zurückgegangen,  nachdem  man  aus  dem  Schef- 
fel Zollvereinskohle  250  — 300  c'  preuss.  Gas  erhielt. 

In  Holstein  arbeiteten  früherzwei  kleine  Gasanstalten  mit  Torf,  Uetersen 

t 

ist  indess  bereits  auf  Steinkohlen  übergegangen  und  Heide  scheint  sobald 
als  möglich  folgen  zu  wollen.  Die  Fabrikation  aus  Torf  stellte  sich  zu  ungUnstig, 
heisst  cs  in  dem  aus  Uetersen  eingegangenen  Fragebogen,  desshalb  werden  seit 
Septemberl861  englische  Pelton  Main-Kohlen  destillirt.  Auch  scheint  man  mit 
der  Qualität  des  Torfgascs  nicht  mehr  zufrieden  gewesen  zu  sein,  denn  man 
erwartet  jetzt  eine  Verminderung  in  der  Production,  „in  Folge  der  grösse- 
ren Leuchtkraft  des  Steinkohlengases.“  Ich  erwähne  diese  Umstände  hier 
namentlich  desshalb,  weil  noch  vor  nicht  langer  Zeit  von  anderer  Seite 
her  das  gerade  Gegentheil.  berichtet  und  der  Torf  zur  Gasbereitung  aus- 
serordentlich empfohlen  wurde. 

Die  Rolle , welche  früher  das  Oel  oder  das  amerikanische  Harz  un- 
ter den  Gasbereitungsmaterialien  gespielt  hat,  scheint  jetzt  durchweg  von 
dem  schottischen  Boghead-Schicfcr  eingenommen  zu  sein.  Wir  haben  eine 
Fabrik  , die  ausschliesslich  mit  Boghead  arbeitet,  Harburg  bei  Hamburg, 
wo  die  Herren  NobUe  ff  Co.  das  Gas  als  Nebenproduct  in  ihrer  grossarti- 
gen Hydrocarbürfabrik  erzeugen.  Frankfurt  a.  M.  arbeitet  wie  schon  er- 
wähnt zur  Hälfte  mit  Boghead,  Braunschweig  und  Bremen  mit  einem  Zu- 
satz von  einigen  20  pCt.  zu  gewöhnlichen  Steinkohlen  — statt  des  frühe- 
ren Patentgases  — auch  Hanau,  und  in  geringerem  Maasse  viele  andere  un- 
serer Anstalten  setzen  Boghead  zu.  Ob  Coblenz  und  Düsseldorf  noch 
Harz  anwenden,  wie  früher,  und  ob  Homburg  noch  Oelgas  hat,  ist  mir 
nicht  bekannt,  da  diese  Anstalten  den  Fragebogen  nicht  beantwortet  haben. 

Die  Retorten,  welche  zur  Destillation  verwandt  werden,  sind  fast 
ausschliesslich  Thouretorten,  die  Zahl  der  eisernen  ist,  abgesehen  von  der 
Ilolzgasfabrikation,  wo  sie  noch  vorzugsweise  Anwendung  finden,  eine  ver- 
sebwindend  kleine.  Im  Ganzeu  beträgt  die  Gesammtzahl  der  in  den 
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deutschen  Anstalten  vorhandenen  Retorten  annähernd  7337,  sie  stammen 
zum  Theil  aus  ausländischen,  zum  grössten  Thcil  aber  aus  inländischen 
Fabriken,  ihre  Formen  und  Dimensionen  sind  auserordentlich  verschieden. 

Rechnet  man  die  Production  am  kürzesten  Tage  gleich  dem  2'/«  fachen 
Betrage  des  täglichen  Mittels  aus  dem  Jahrescousum,  so  produciren  sämmt- 
liche  deutsche  Gasanstalten  zusammen  in  Maximo  pro  24  Stunden  etwa 
25  Millionen  c'  Gas,  und  nimmt  man  im  Durchschnitt  die  Leistungsfähig- 
keit einer  Retorte  zu  4500  c'  pro  24  Stunden,  so  sind  von  obigen  7337 
Retorten  5556  Stück  in  Betrieb,  und  1781  Stück  bleiben  in  Reserve,  oder 
in  Procenten  ausgedrückt  etwa  75  pCt.  in  Betrieb  und  25  pCt.  in  Reserve. 

Will  man  ferner,  um  einen  ungefähren  Anhaltspunkt  über  den  jährlichen 
Bedarf  an  Retorten  zu  erhalten,  anpehmen,  dassalle  3 Jahre  die  gesammtc 
Retortenzahl  erneuert  werden  muss,  so  ergibt  sich  ein  Retortenbedarf  von 
von  2446  oder  rund  2500  per  Jahr,  eine  interessante  Zahl  für  unsere  Her- 
ren Retortenfabrikanten,  wenn  es  ihnen  gelingen  sollte,  durch  die  Güte 
ihrer  Waare  und  durch  billige  Preise  die  ausländischen  Retorten  ganz  zu 
verdräugen. 

Die  Anwendung  der  Exhaustoren  scheint  noch  nicht  so  allgemein 
Eingang  gefunden  zu  haben,  als  sie  es  ohne  Zweifel  verdient.  Im  Gan- 
zen finde  ich  90  Anstalten  mit  107  Exhaustoren,  also  etwa  den  dritten 
Theil  der  sämmtlichen  Anstalten  , und  namentlich  die  kleineren 
Werke  scheinen  sich  zu  ihrer  Anwendung  noch  immer  nicht  recht  ent- 
schliessen  zu  können.  Ich  bin  von  dem  Nutzen  und  den  Vortheilen,  die 
der  Exhaustor  auch  bei  kleinen  Betriebsverhältnissen  gewährt,  so  durch- 
drungen, dass  ich  keine  Gelegenheit  vorübergehen  lassen  kann,  ohne  ihre 
Einführung  dringend  zu  empfehlen.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  man 
auch  ohne  Exhaustor  gut  arbeiten  kann,  wenn  anders  die  Verhältnisse 
günstig  sind,  aber  mit  Exhaustor  arbeitet  man  besser,  und  es  gibt  eine 
Menge  Anstalten,  von  denen  ich  überzeugt  bin,  sie  würden  den  Exhaustor 
keine  24  Stunden  mehr  still  stehen  lassen,  wenn  sie  ihn  einmal  kennen 
gelernt  hätten. 

Die  Reinigung  des  Gases  geschieht  zum  Theil  mit  Laming’scher  Masse, 
zum  Theil  mit  Kalk,  und  zwar  zähle  ich  unter  178  Anstalten,  die  darüber 
Mittheilungen  gemacht  haben,  54,  die  ausschliesslich  mit  Laming’scher 
Masse  arbeiten,  61  ausschliesslich  mit  Kalk  (hier  sind  aber  die  Holzgasan- 
italten  einbegriffen)  und  63,  die  beides  anwenden.  Ueber  die  Vorthcilo 
der  verschiedenen  Methoden  «ind  die  Ansichten  getheilt,  ich  glaube  auch, 
dass  ein  allgemein  gültiges  Urtheil  sich  schon  desshalb  gar  nicht  abgeben 
lässt,  weil  es  für  verschiedene  Anstalten  von  ganz  verschiedener  Wichtig- 
keit ist,  ob  sie  die  Kohlensäure  bis  auf  ein  Minimum  entfernen  oder  nicht. 

Wohlfeil  ist  die  Laming’sche  Reinigung  jedenfalls,  ob  cs  nun  rationeller 
ist,  in  der  Reinigung  zu  sparen  oder  in  der  Production,  das  ist  eine  für 
jede  Gasanstalt  rein  locale  Frage. 

Den  gesammten  Gasbehälter-Inhalt  unserer  Anstalten  zusammen- 
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genommen  entziffere  ich,  wenn  ich  diejenigen  Anstalten,  die  keine  Anga- 
ben darüber  gemacht  haben , wie  bei  der  Calculation  der  Production,  der 
Retorten  u.  s.  w.  nach  Maassgabe  der  Übrigen  schätze  und  einfüge,  auf 
etwa  17  Millionen  c';  das  wären  also  68  pCt.  der  Maximalproduction  in  24 
Stunden,  wenn  diese  wie  oben  angenommen,  25  Millionen  beträgt. 

Gasuhren  finden  sich  fast  ausschliesslich  nur  nasse  in  Anwendung, 
nnd  zwar  weitaus  die  Mehrzahl  aus  inländischen  Fabriken.  Ihre  Zahl  wird 
nahezu  139,000  betragen , und  wenn  die  Zahl  der  Privatflammen  1,106,000 
beträgt,  so  treffen  im  Durchschnitt  auf  je  eine  Gasuhr  resp.  auf  einen  Con- 
sumenten  nahezu  8 Flammen. 


Werfen  wir  schliesslich  noch  einen  flüchtigen  Blick  auf  die  admini- 
strativen Verhältnisse  unserer  Gasanstalten,  so  dürfen  wir  es  wohl  als  ein 
besonders  erfreuliches  Factum  obenanstellen,  dass  wir  nur  zwei  Städte  be- 
sitzen, in  denen  das  Geschäft  einer  Concurrenz  unterworfen  ist,  und  zwar 
einer  Concurrenz  zwischen  deutschen  und  englischen  Unternehmern.  Ich 
wünsche  nicht  missverstanden  zu  werden.  Das  Wesen  der  Gasbeleuchtung 
besteht  darin,  dass  sich  die  Bewohner  einer  Stadt  in  Bezug  auf  ihre  Be- 
leuchtungsgeschäfte vereinigen  und  die  Vortheile,  welche  die  Gasbeleucht- 
ung gewähren  kann,  sind  aus  diesem  Grunde  um  so  grösser  je  vollkomme- 
ner die  ihr  zu  Grunde  liegende  Idee  der  Association  entwickelt  ist.  Wo- 
hin eine  völlig  freie  Concurrenz  führen  kann,  haben  wir  an  London 
gesehen.  Obgleich  London  fast  doppelt  so  viel  Gas  braucht,  als  alle 
unsere  deutschen  Städte  zusammengenommen,  so  hat  man  doch  dahin  kom- 
men müssen  , die  freie  Concurrenz  aufzubeben,  weil  sie  zu  unhaltbaren 
Verhältnissen  geführt  hatte.  Ich  habe  den  Gegenstand  schon  einmal  in 
der  Rundschau  des  Gasjournals  besprochen.  Das  ungeheuere  Capital,  wel- 
ches durch  die  mehrfachen  Röhrenleitungen  nutzlos  in  der  Erde  lag,  ver- 
theuerte  den  Betrieb,  der  Umstand,  dass  keine  Anstalt  von  vorneherein 
ihr  Absatzgebiet  übersehen  konnte,  hatte  zur  Folge,  dass  man  sowohl  die 
Fabrik-  als  die  Röhrcnanlagen  völlig  planlos  herstellcn  musste,  dass  man 
also  ausser  den  theueren  Anlagen  auch  noch  unzweckmässige  Anlagen  er- 
hielt, wovon  die  abnormen  Druck  Verhältnisse,  die  zu  den  umfassendsten 
Klagen  führten,  allein  schon  Zeugniss  gaben.  Das  fortwälirende  Aufgra- 
ben in  den  Strassen  behufs  der  vielfachen  Gasausströmungen  oder  des 
Auswechselns  von  Consumenten  machte  den  Betrieb  lästig,  und  da 
endlich  die  Gesellschaften  ihre  Röhren  nicht  mehr  ausoinanderkannten 
und  eine  der  anderen  Röhren  anbohrte,  trat  noch  die  Confusion  im  Be- 
trieb hinzu.  Das  Parlament  musste  die  Bache  in  die  Hand  nehmen,  jeder 
Anstalt  ihr  bestimmtes  arrondirtes  Gebiet  auweisen,  und  die  Concurreos 
ist  factisch  aufgehoben.  Die  Gasbeleuchtung  verlangt  ihrer  innersten  Na- 
tur nach  einen  monopolisirten  Betrieb,  und  wenn  die  Verhältnisse  auch 
nicht  so  grell  zu  Tage  treten  wie  in  London,  ein  Uebelstand  ist  die  Con- 
currenz jedesmal.  Ich  weiss  nicht,  in  wie  weit  sic  in  unseren  beiden  deut- 
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gehen  Städten  fühlbar  wird,  Berlin  ist  gross,  und  in  Frankfurt  a.  M.  ist 
die  Concurrenz  einigermassen  dadurch  beschränkt,  dass  die  eine,  die  deutsche 
Anstalt  ein  elegantes  Gas  von  der  2 — 2'/,  fachen  Lichtstärke  der  engli- 
schen liefert,  wenn  aber  beide  Städte  heute  ilire  Gasbeleuchtung  neu  ein- 
zurichten hätten,  so  würde  sich  sicherlich  keine  derselben  entschliessen, 
die  bestehenden  Verhältnisse  noch  einmal  herbeizuführen.  Spräche  ich 
nicht  unter  Fachgenossen,  ich  müsste  fürchten,  für  parteiisch  gehalten  zu 
werden.  Das  Wort  Monopol  hat  beim  Publicum  einen  gar  bösen  Klang; 
Concurrenz,  Freiheit  ist  die  Losung.  Fragen  wir  uns  aber,  worin  liegen  die 
Schattenseiten  des  Monopolsystems  ? Offenbar  in  den  UeJbergriffen,  die  es  ge- 
stattet, wenn  es  ein  unbedingtes  Monopol  ist.  Wenn  aber  die  Bedürfnisse,  welche 
das  ßeleuchtungawesen  einer  Stadt  überhaupt  in  sich  fasBt,  von  vornherein  fest- 
gestellt werden,  wenn  die  Befriedigung  dieser  Bedürfnisse,  soweit  es  der  Natur 
der  Sache  nach  möglich  ist,  zum  Gegenstand  des  Vertrages  gemacht  wird, 
wenn  die  Bestimmungen  dieses  Vertrages  durch  eine  unparteiische,  gewis- 
senhafte Controlle  aufrecht  erhalten  werden,  wo  sind  dann  Ucbergriffe 
möglich?  Wo  bleibt  dann  das  gefürchtete  Monopol?  Der  Vertrag  ist  dem 
Consnmenten,  was  dem  Staatsbürger  das  Gesetz;  das  unbedingte  Monopol 
ist  Despotie,  freie  Concurrenz  ist  Gesetzlosigkeit,  Anarchie. 

Wo  sich  die  Verwaltung  der  Gasanstalten  in  den  Händen  der  städti- 
schen Behörden  befiudet,  fällt  natürlich  die  Aufstellung  eines  Vertrages 
von  vorneherein  weg,  weil  die  Behörde  ja  die  von  dar  Bürgerschaft  ge- 
wählte Stelle  repräsentirt,  die  das  Interesse  der  Stadt  und  des  Publikums 
vertritt.  Wir  haben  unter  266  Anstalten  gegenwärtig  66,  die  auf  Regie 
betrieben  werden,  während  der  Betrieb  der  übrigen  200  sich  in  Händen 
von  Gesellschaften  oder  einzelnen  Privaten  befindet.  Es  giebt  die  schön- 
sten Beispiele,  wie  der  Regiebetrieb  zur  gegenseitigen  Befriedigung  und 
zum  gegenseitigen  Vortheil  geführt  wird,  wir  haben  gerade  hier  in  Berlin 
eine  Anstalt  vor  Augen,  die  uns  aueh  in  dieser  Beziehung  als  Muster  gelten 
darf.  Wir  haben  aber  auch  wohl  Ursache,  auf  diejenigen  unserer  städti- 
schen Gasanstalten,  die  sich  eines  wirklichen  inneren  Gedeihens  erfreuen, 
ganz  besonders  hinzuweisen,  denn  es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  dor  Regie- 
betrieb, wie  jede  corporative  Verwaltung  im  Allgemeinen  , die  Schwierig- 
keit einer  gewissen  Schwerfälligkeit  in  sich  trägt,  der  ein  Betrieb  in  Pri- 
vathänden nicht  unterworfen  ist;  cs  wäre  auch  nicht  schwer,  ein  Beispiel 
zu  finden,  an  dem  sich  die  Schattenseiten  des  Regiebetriebes  in  trauriger 
Weise  constatiren. 

Wo  die  Gasanstalten  von  Privaten  oder  Privatgesellschaften  betrie- 
ben werden,  liegt  überall  dem  Verhältnis  ciu  Ceucessionsvertrag  zu  Grunde, 
Eine  Ausnahme  ist  mir  zwar  bekannt  von  der  Gasanstalt  in  Ratzebarg  im 
Lsucnburgischen,  wo,  wie  der  Eigenthümer,  Herr  Gutsmann,  mir  schreibt, 
von  der  dortigen  Königl.  Regierung  das  Privilegium  ohne  alle  weiteren 
Bedingungen  ertheilt  worden  ist,  nur  dass,  falls  die  Nachbarschaft  der 
Fabrik  durch  den  Rauch  belästigt  werden  sollte,  der  Fabrikschorn- 
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Btein  um  10  Fuss  erhöht  werden  müsse.  In  fast  allen  Füllen  ist  den  Un- 
ternehmern auf  eine  Reihe  von  Jahren,  die  meistens  zwischen  2ö  und  50 
Jahren  schwankt , sich  aber  auch  auf  1)9  Jahre  ausdehnt,  ein  Privilegium 
exclusivum  gegeben,  dagegen  sind  alle,  sowohl  den  Gemeinden,  als  den 
Privaten  gegenüber  zu  gewährenden  Leistungen  ausführlich  präcisirt,  und 
ist  das  schliessliche  Verfahren  bei  Aufhören  der  Concession  festgestellt.  Ea 
kann  nicht  meine  Absicht  sein,  hier  eine  Ucbersieht  der  Contractverhält- 
nisse  zu  geben,  obgleich  sich  aus  den  statistischen  Mittheilungen  ein  sehr 
reiches  und  interessantes  Material  dafür  fände ; noch  weniger  kann  ich  eine 
Kritik  dieser  Verhältnisse  liefern  wollen.  Nur  das  Eine  will  ich  zuntSchlusse 
noch  hervorheben , dass  im  Allgemeinen,  wie  es  mir  scheint,  mit  unseren 
Verträgen  das  Publikum  mehr  Ursache  hat  zufrieden  zu  sein,  als  die  Un- 
ternehmer der  Gasanstalten.  Die  Richtungen,  in  welchen  sich  die  Bedürf- 
nisse des  Publikums  im  Beleuchtungswesen  geltend  machen,  betreffen  die 
Quantität,  die  Qualität  und  den  Preis  des  Gases.  Der  Consument  verlangt 
erstens  überhaupt  Gas  und  zwar  genügend  Gas  , zweitens  ein  gutes  Gas 
und  drittens  ein  billiges  Gas.  Sowie  einmal  das  Beleuchtungsgeschäft  zum 
Gegenstand  des  Gemeinwesens  überhaupt  gemacht  wird,  muss  jeder  Private 
das  Recht  besitzen , daran  Antheil  zu  nehmen , und  die  Gasanstalt  muss 
verpflichtet  sein,  jederzeit  das  volle  Quantum  Gas  zu  liefern,  welches  zur 
Gesammtbeleuchtung  erforderlich  ist.  Jeder,  der  sich  einmal  als  Consument 
betheiligt  hat,  muss  beim  Oeffneu  seines  Haupthahues  so  viel  Gas  erhalten 
können,  als  er  für  seine  Beleuchtung  braucht,  oder  was  dasselbe  ist,  das 
Gas  muss  unter  einem  hinreichenden  Druck  in  seine  Leitung  einströmen. 
Jeder  Consument,  der  sein  Gas  nach  der  Gasuhr  geliefert  erhält,  muss 
sicher  sein,  dass  die  Gasuhr  richtig  geht.  Was  die  Qualität  des  Gases  be- 
trifft, so  darf  jeder  Consument  verlangen,  dass  dasselbe  von  normaler  Leucht- 
kraft und  reiner  Beschaffenheit  sei.  Und  endlich  in  Ansehung  des  Preises 
darf  er  verlangen,  dass  mit  dem  Fallen  der  Productionskosten  auch  eine 
ErmäsBigung  der  Verkaufspreise  ciutrete.  Ich  glaube,  dass  hiemit  die  An- 
sprüche, die  ein  Publikum  vernünftiger  Weise  an  eine  Gasanstalt  stellen 
kann , erschöpft  sind.  Gehen  wir  nun  unsere  Concessionsverträge  durch, 
und  fragen  uns , wie  für  die  Befriedigung  dieser  Ansprüche  gesorgt  ist. 
Der  Beitritt  zur  Gasbeleuchtung  ist  Niemandem  verwehrt.  In  jeder  Strasse, 
wo  ein  Gasleitungsrohr  besteht,  ist  ohnehin  der  Gebrauch  des  Gases  frei, 
und  für  alle  Distrikte,  die  ausser  den  Beleuchtungs- Rayons  liegen,  enthalten 
die  Verträge  Stipulationen  und  Bedingungen , unter  welchen  die  Unter- 
nehmer gehalten  sind,  auch  hier  Gasbeleuchtung' einzuführen.  Was  den 
Druck  betrifft,  den  das  Publikum  am  Eingang  seiner  Leitungen  beanspru- 
chen kann,  so  enthalten  hierüber  zwar  nicht  alle  Verträge  Vorschriften, 
und  es  dürfte  wenigstens  zur  Beruhigung  des  Publikums  dienen , wenn  in 
künftigen  Verträgen  dieser  Punct  überall  bestimmt  würde;  über  es  ist  ein 
Faktum,  dass  der  Druck,  der  von  den  deutschen  Gasanstalten  gegeben 
wird,  im  Allgemeinen  eher  zu  hoch,  als  zu  niedrig  ist  Das  Publikum  ist 
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nur  meistens  zu  wenig  unterrichtet,  um  sich  über  Druck  und  Druckverhält- 
pisse  klar  zu  werden.  Das  Wort  „Druck“  wird  bei  allen  Gelegenheiten 
im  Munde  geführt;  wenn  eine  Flamme  nicht  brennen  will,  so  heisst  es,  es 
ist  kein  „Druck“  da.  „Druck“  ist  schon  da,  aber  gewöhnlich  kein  „Loch“. 
Diese  Verhältnisse  sind  Ihnen  bekannt.  Für  die  Richtigkeit  der  Gas- 
Uhren  ist  durch  die  Aichung  gesorgt.  Ferner  soll  das  Gas  eine  normale 
Leuchtkraft  haben.  Wir  besitzen  keineii  Vertrag,  in  welchem  nicht  eine 
ganz  bestimmto  Vorschrift  Uber  die  Leuchtkraft  und  über  die  Art,  wie  sie 
controllirt  werden  soll,  enthalten  wäre.  Ja,  unsere  Vorschriften  Uber 
Leuchtkraft  sind,  glaube  ich,  itn  Ganzen  viel  schärfer,  wie  irgendwo  anders. 
Freilich  will  ich  hier  nicht  zu  bemerken  unterlassen,  dass  wir  uns  in  dieser 
Beziehung  zugleich  einer  merkwürdigen  Vielseitigkeit  erfreuen,  indem  die 
Lichteinheiten,  welche  den  Vertragsbestimmungen  zu  Grunde  liegen,  so 
verschieden  als  möglich  sind.  Wir  messen  mit  Wachskerzen,  mit  Stearin- 
kerzen, mit  Paraffinkerzen,  mit  Talgkerzen,  mit  dicken  und  dünnen,  4 auf 
ein  Pfund  und  6 auf  ein  Pfund,  mit  geputztem  und  ungeputztem  Docht, 
mit  kleiner  und  grosser  Flammenhöhe,  mitLampen,  mit  dem  Erdmann’schen 
Gasprüfer  und  sogar  mit  Zeitungsblättern,  ln  Triest  ist  als  Lichtstärke 
für  die  Strasseuflammen  festgesetzt,  dass  man  die  dortige  Zeitung  Osser- 
vatore  Triestino  bei  den  Flammen  erster  Classc  soll  auf  40  Fuss  Entfer- 
nung, bei  denen  zweiter  Classe  auf  30  Fuss  mit  freien  Augeu  lesen  können. 
Es  ist,  abgesehen  von  diesem  Falle,  freilich  für  den  Zweck  der  Verträge 
von  keiner  grossen  Relevanz,  ob  die  Lichteinheiten  verschiedenartig  sind 
oder  gleich , aber  in  mancher  anderen  Beziehung  wäre  es  allerdings  be- 
quem, wenn  wir  zu  einer  allgemeinen  Normalflamme  gelangen  könnten. 
Vor  2 Jahren  wurde  uns  quf  unserer  Versammlung  in  Nürnberg  die  Aus- 
sicht gegeben  , Herr  Professor  Bunsen  in  Heidelberg  werde  sie  uns  ver- 
schaffen, aber  die  Sache  ist  seitdem  nicht  wieder  erwähnt  worden.  Nicht 
minder  präcis,  als  Uber  die  Leuchtkraft,  sind  in  unseren  Verträgen 
die  Bestimmungen  Uber  die  Reinheit  des  Gases.  Und  was  endlich 
den  Preis  betrifft,  so  ist  auch  da  überall  gesorgt,  dass  mit  dem  Billiger- 
werden des  Rohmaterials,  mit  der  Steigerung  der  Production  auch  eine 
Ermässigung  der  Gaspr'eise  eintritt,  und  sind  Rabatte  vorgeschrieben,  die 
zur  Erleichterung  für  grosse  Consumenteu  gewährt  werden  müssen.  In 
jeder  Richtung  scheinen  mir  daher  die  luteressen  des  Publikums  in  unseren 
Gasverträgen  gewahrt,  und  zwar  im  Allgemeinen  besser  gewahrt,  als  die 
Interessen  der  Gasanstalten,  denen  vielfach  Lasten  auferlegt  sind,  die  sie 
in  ihrer  freien  Bewegung  und  gedeihlichen  Entwickelung  aufhalten , ohne 
auf  der  anderen  Seite  den  Gemeinden  oder  dem  Publikum  grossen  Vortheil 
zu  gewähren. 

Im  Ganzen  führen  alle  Betrachtungen,  die  man  auf  Grund  der  vor- 
liegenden statistischen  Mittheilungen  austeilt,  zu  dem  erfreulichen  Resultate, 
dass  unsere  Gasbeleuchtung  in  Deutschland,  auf  gesunder  Grundlage  ruhend, 
im  Verlaufe  kurzer  Zeit  sich  zu  umfassenden  Verhältnissen  entwickelt  hat, 
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und  dass  wir  ihren  weiteren  gedeihlichen  Fortschritten  um  so  sicherer  ent- 
gegen gehen  dürfen,  als  sich  unter  den  Vertretern  derselben,  namentlich 
auch  in  unserm  Verein , immer  mehr  das  Bestreben  kund  giebt,  auf  die 
weitere  Vervollkommung  des  Faches  hinzuarbeiten.  Möge  uns  dies  mit 
vereinten  Kräften  gelingen,  und  eine  neue  Auflage  der  Statistik,  wenn  sie 
nach  einigen  Jahren  nöthig  wird,  ein  neues  erfreuliches  ZeuguisB  für  uns 
werden  ! 


Beilage  F. 

Ausing  aus  den  Mitlhrilungrn  über  Ofenconstrnrtisnrn  und  Scrubber 

von  Herrn  Gcncraldirector  Oechelhäuaer. 

Der  erste  Gegenstand,  den  ich  besprechen  möchte,  ist  die  Ofencon- 
struction.  Wenn  ich  absehe  von  den  Ocfcn  xnit  3 — 5 Retorten,  die 
man  beim  Steinkohlengase  aus  Rücksicht  auf  den  geringen  Umfang  vieler 
Gasanstalten  anwendet,  so  darf  ich  wohl  als  allgemeine  Nonnalconstruction 
den  Ofen  mit  7 Retorten  bezeichnen.  Wir  haben  mit  diesem  Ofen  mit  der 
Zeit  nicht  unbedeutende  Aenderungen  vorgenommen.  Zunächst  eutfernten 
wir  die  durchgehenden  Feuergewölbe  und  ersetzten  sie  durch  einzelne 
Gurtbogen  mit  schützenden  Platten;  wir  gaben  der  Flamme  so  einen 
freieren  Raum,  und  erzielten  dadurch  bessere  Resultate.  Dann  haben  wir 
versuchsweise  einen  Ofen  ausgeführt,  wo  wir  gar  keine  schützenden  Plat- 
ten unter  die  Retorten  gelegt  haben,  die  Feuerretorte  also  frei  auf  4 Gurt- 
bögen auflag.  Wir  haben  einen  zweiten  Ofen  danach  gebaut  in  Frankfurt 
an  der  Oder.  Die  Erfolge  waren  soust  befriedigend,  aber  die  Feuerretorte 
hielt  die  Hitze  nicht  lange  aus.  Wir  nahmen  danach  eine  Feuerretorte 
von  4 Zoll  Wandstärke.  Dieser  Ofen  hat  eine  sehr  starko  Wintercam- 
pagne sehr  gut  ausgehalten  Die  Dimensionen  der  Retorte  waren  nur  13'/» 
und  16'/  Zoll,  also  ein  Querschnitt  von  170  — 180  Quadratzoll,  und  es  sind 
mit  diesem  Ofen  per  Tag  schon  49  — 50000  Cubikfuss  gemacht  worden. 

Inzwischen  sind  wir  in  dieser  Richtung  weiter  gegangen,  und  ich 
glaube,  dass  unsere  neuere  Construction  wohl  verdient  Ihre  Aufmerksam- 
keit in  Anspruch  zu  nehmen.  Wir  haben  nemlich  vor  2 Jahren  zuerst 
versuchsweise  die  mittlere  Retorte  sammt  Bögen  undUnterlagsplatten  weg- 
genommen , übrigens  den  Ofen  gelassen  wie  er  bisher  war-  Die  6 Re- 
torten sind  im  Halbkreis  um  das  Feuer  herum  angebracht.  Damit  erzielten 
wir  gleich  in  der  ersten  Campagne  solche  Erfolge,  dass  wir  mit  der 
Einführung  weiter  gingen,  und  die  zweijährigen  Erfahrungen,  welche  wir 
nunmehr  gemacht  liabcu,  sind  der  Art,  dass  wir  jetzt  überall  statt  der  7 
Retorten  nur  6 nehmen.  Der  Hauptvortheil  dieser  Construction  ist  eine 
ausserordentlich  gleichmassigo  Vertheilung  der  Hitze  im  Ofen.  Bisher  war 
man  durch  die  Retorte,  welche  Uber  dem  Feuer  lag,  sehr  genirt,  man 
durfte  die  Hitze  nicht  über  einen  gewissen  Punct  steigern,  sonst  schmolzen 
die  Gurtbögen  herunter.  Die  Herren  Collegen  werden  aus  Erfahrung 
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wissen,  dass  der  Betrieb  dadurch  oft  unangenehm  unterbrochen  wird. 
Dies  ist  nunmehr  vollständig  beseitigt.  Das  Feuer  wirkt  gleichmässig  auf 
alle  Retorten , so  dass  die  unteren  so  heiss  werden  wie  die  oberen,  wäh- 
rend es  bisher  unmöglich  war,  die  unteren  Retorten  auf  hell  orange  zu 
bringen ; denn  wollte  man  diess  erreichen , so  wurdo  die  mittlere  Retorte 
so  heiss,  dass  sie  herunterschmolz.  Bei  dem  Ofen  mit  6 Retorten  können 
Sie  beliebig  den  Hitzegrad  so  steigern,  dass  Sic  nicht  bloss  obensovicl. 
produciren  wie  mit  7 Retorten,  sondern  bedeutend  mehr.  Ich  werde 
später  im  Stande  sein,  genauere  Durchschnittszahlen  darüber  zu  geben, 
hier  kann  ich  nur  mittheilen,  dass  wir  mit  ä Fass  langen  Retorten  von  13'/! 
und  16'/,  Zoll  mit  Bequemlichkeit  6 — 7000  Cubikfuss,  mit  grossen  Re- 
torteu  von  14  und  20  Zoll  7 — 8000  Cubikfuss  in  24  Stunden  machen. 
Zugleich  haben  wir  eine  grosse  Ersparniss  an  Brennmaterial  hierdurch 
erreicht.  .Wir  haben  gefunden,  dass  Monate  lang  dieser  Ofen  sich  betrei- 
ben Hess  mit  17 — 18  Pfund  Coaks  pr.  100  Pfd.  destillirter  Kohle. 

Ich  habe  eine  Zeichnung  davon  mitgebracht  für  die  Herren,  welche 
sich  dafür  interessiren  und  kann  nur  rathen,  Versuche  damit  zu  machen. 
Die  Anstalt  in  Bremen  hat  auf  meinen  Rath  die  Sache  im  Grossen  wieder- 
holt und  dieselben  Resultate  gefunden.  Sie  liefert  bei  Retorten  mit  einem 
Querschnitt  von  190  — 200  Quadratzoll  im  regelmässigen  Betriebe  7400  c' 
per  Retorte  in  24  Stunden. 

Ob  es  besser  ist,  die  Retorten  im  Halbkreise  um  die  Feuerung  zu 
lagern,  oder,  wie  es  in  England  und  an  andern  Orten  schon  geschehen 
ist,  in  zwei  Reihen  Uber  einander  geordnet,  das  zu  entscheiden,  mag  der 
Praxis  Vorbehalten  bleiben.  Ich  halte  unsere  Construction  für  besser.  Viel- 
leicht hat  einer  der  Herren  Collegen  noch  Erfahrungen  darüber  gemacht, 
und  es  würde  zweckmässig  sein,  wenn  wir  dieser  Frage  näher  träten.*) 

Die  angeführten  Resultate  sind  erzielt  worden  mit  westphälischen 
Kohlen.  Uebrigcns  zweifle  ich  nicht,  dass  dieselben  Resultate  mit  New- 
castle-Kohle gewonnen  werden,  die  der  westphälischen  sehr  ähnlich  ist. 
Auch  glaube  ich,  dass  schlesische  Kohle  dasselbe  Resultat  gibt.**) 


*)  Herr  Spreng.  Wir  haben  einen  tolohen  Ofen  in  Nürnberg  im  Gange,  und  ich  kann 
nur  da 8 über  ihn  Mitgetheilte  bestätigen. 

Herr  Schiele.  Ich  müchte  fragen,  mit  welchen  Kohlen  die  Resultate  erzielt  worden 
* sind , und  welches  das  Feuerungsmaterial  war.  Je  nachdem  die  Kohle  leichter 
oder  schwerer  abtreibt  , ist  es  leichter  oder  schwerer,  so  viel  Gas  mit  oinom  Ofen 
zu  machen. 

Herr  Firle  Es  müsste  da  qpch  eine  Frage  zur  Sprache  gebracht  werden:  Wie  sich 
die  Leuchtkraft  und  das  specifische  Gewicht  des  Gases  verhalten?  Ob  da  erhebliche 
Differenzen  gegen  früher  eintraten,  weil  es  bei  einzelneu  Kohlen  sehr  wichtig  ist, 
in  welcher  Hitze  sie  abdostillirt  werden.  Auch  ist  noch  die  Frage  in  Betracht  ?u 
ziehen,  ob  eine  solche  scharfe  Hitze  nicht  insoferne  nachtheilig  wirkt,  als  die  Anf- 
steigröhren  sich  namentlich  im  Winter  leicht  zusetzen?  Ich  habe  das  bei  schlesi- 
schen Kohlen  vielfach  gehabt. 
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In  der  Qualität  de»  Gase»  haben  wir  keinen  wesentlichen  Unterschied 
bemerkt.  Wir  ziehen  durchschnittl.  1750  Cubikfuss  per  preuss.  Tonne. 
Die  erzielte  Lichtstärke  ist  im  Wesentlichen  dieselbe,  da  wir  trotz  höhe- 
ren Hitzegrades  nicht  mehr  Gas  ziehen  als  früher.  Die  Dauer  des  Materials 
finden  wir  gerade  bei  dieser  Einrichtung  befördert.  Bei  hell  orange  hal- 
ten sich  die  Retorten  am  besten.  Indem  wir  zu  immer  stärkerer  Pro- 
duction übergegangen  sind,  mussten  die  engen  Steigrohren  natürlich  besei- 
tigt und  durch  weitere  ersetzt  werden ; es  traten  dann  keine  erheblichen 
Verstopfungen  mehr  ein.  Die  Herren,  welche  Gelegenheit  haben,  können  sich 
bei  allen  unseru  Anstalten  im  Winter  die  Einrichtung  ansehen ; wir  stellen 
Ihnen  dies  gern  frei. 

Der  zweite  Gegenstand,  den  ich  hier  zur  Sprache  bringen  möchte,  sind 
unsere  neuen  Scrubber.  Diese  Einrichtung  ist  von  King  in  Liverpool  einge- 
führt. Es  sind  in  die  Apparate  in  Entfernungen  von  je  '/,  bis  1 Fuss  falsche 
Böden  mit  Löchern  eingesetzt.  Dies  hat  sich  sehr  bewährt  und  ein  über- 
raschendes Resultat  geliefert.  Wir  haben  zn  den  Böden  verschiedene 
Materialien:  Eisen,  Holz,  Blech  versucht.  Ich  möchte  zu  dUnnetn  Blech 
rathen.  Es  ist  gut,  dass  die  Löcher  möglichst  enge  sind,  und  das  kann 
man  mit  dünnem  Blech  am  besten  machen,  da  hierbei  Verstopfungen  nicht 
so  leicht  eintreten.  Der  Querschnitt  sämmtlicher  Löcher  sollte  nicht  unter 
dem  Dreifachen  des  Verbindungsrohres  sein,  also  auf  30  Zoll  etwa  100. 
Die  Wirksamkeit  des  Scrubbers  hängt  wesentlich  davon  ab,  dass  die 
Löcher  möglichst  eng  sind.  Wir  wandteu  die  Construction  zuerst  in  den 
Anstalten  an,  wo  die  Condeusationsräume  sehr  klein  waren,  und  waren 
überrascht  von  dem  Erfolge,  indem  sich  nicht  bloss  der  Theer  weit  voll- 
ständiger als  beim  Coaksscrubber  absetzte,  sondern  auch  die  Laming'ache 
Masse  40  — 50  pCt.  mehr  reinigte  als  früher. 

Die  Wirkung  dieses  Systems  kann  man  sich  auf  dreierlei  Weise 
erklären.  Zuerst  mechanisch,  indem  das  Gas  sich  an  dieseu  Böden  Btösst, 
also  jeden  Augenblick  die  Richtung  des  Stromes  wechselt,  da  erlangt  es 
die  beste  Gelegenheit  seinen  Theer  abzusetzen.  Beim  Coaksscrubber 
dagegen  setzen  sich  die  Gänge  bald  zu;  es  bildet  sich  eine  dicke  Masse, 
und  nur  einzelne  Kanäle  bleiben  für  das  Gas  offen. 

Zweitens  kommt  in  Betracht,  dass  bei  diesem  System  die  Berührung 
mit  dem  Wasser  eine  viel  vollständigere  sein  muss,  als  beim  Coaksscrubber, 
wobei  das  Gas  sich  durch  einzelne  offen  gebliebene  Kanäle  mit  grösserer 
Schnelligkeit  seinen  Weg  bahnen  müsste. 

Der  dritte  Punkt , welcher  von  Bedeutung  zu  sein  scheint , ist  die 
längere  Zeit,  die  das  Gas  sich  in  den  Scrubbern  aufhaltcn  muss.  Indem 
es  sich  statt  bei  Coaksfüllung  eine  Minute,  vielleicht  3 — 4 Minuten  dariu 
aufhält,  hat  es  die  beste  Gelegenheit  den  Theer  vollständig  abzusetzen.  Dies 
scheint  einer  der  Hauptgründe  für  die  Wirksamkeit  des  Systems  zu  sein. 
Es  konnte  natürlich  nicht  fehlen,  dass  das  Verhältniss  der  Production  zu 
der  Grösse  der  Condensationaräume  und  der  Scrubber  bei  unseren  vielen 
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Anstalten  sich  »ehr  verschieden  gestaltete.  Wir  haben  nun  bei  einer  statistischen 
Aufstellung  gefunden,  dass  bei  einer  Anstalt  das  Gas  nur  2'/io  Minute  Zeit 
hat,  von  den  Retorten  in  die  Reiniger  zu  gelangen , bei  einer  andern  An- 
stalt aber  10  — 11  Minuten,  als  die  äussersten  Extreme.  Ganz  überein- 
stimmend stellte  sich  auch  heraus,  dass  gerade  letzere  Gasanstalt  stets  die 
besten  Resultate  bezüglich  der  Reinigung  gegeben  hatte. 

Indirect  tritt  die  Bedeutung  dieses  Systems  noch  dadurch  hervor,  0 
dass,  iudem  es  den  Theerdampf  leicht  beseitigt  und  eine  vollständigere  Vor- 
reinigung gewährt,  weniger  Wasser  erforderlich  wird.  Der  starke  Wasserzu- 
fluss ist  dem  Gase  bekanntlich  sehr  schädlich.  Wir  haben  Versuche  darü- 
ber gemacht,  wie  weit  der  schädliche  Eiufluss  des  Wassers  gehen  kann. 
Man  kann  dadurch  die  Leuchtkraft  zuletzt  vollständig  zerstören.  Es  ist 
daher  gut,  den  Wasserzufluss  so  viel  wie  möglich  einzuschränken.  Ich 
glaube,  dass  sich  durch  bedeutende  Verminderung  des  Wassers  noch  eine 
sehr  grosse  Erhöhung  der  Leuchtkraft  erzielen  lässt.  Wir  haben  versuchs- 
weise mehrere  Monate  ohne  allen  Wasserzufluss  gearbeitet.  Es  scheint 
hiernach  festzustchen,  dass  es  überhaupt  möglich  sein  würde,  ohne  Was- 
ser zu  arbeiten,  und  dass  dieses  von  grossem  Einfluss  auf  die  Leucht- 
kraft sein  muss.  Ob  man  in  der  Praxis  so  weit  gehen  kann,  gar  nicht 
mehr  zu  waschen , will  ich  nicht  sagen ; aber  das  glaube  ich  aufstellen  zu 
können,  dass  wenigstens  die  Möglichkeit  vorliegt,  das  Gas  allein  auf 
trockenem  Wege  zu  behandeln.  Indem  das  Wasser  mit  dem  Gas  in 
Berührung  kommt,  ist  es  keine  Frage,  dass  auch  ein  Theil  des  oelbil- 
denden  Gases  mit  weggewaschen  wird  und  namentlich  auch  die  höheren  Koh- 
lenwasserstoff-Verbindungen, die  bloss  aufgelöst  darin  enthalten  sind.  Tritt 
diese  Wirkung  des  Wassers  ein,  so  ist  es  klar,  dass  eine  Beschränk- 
ung des  Wassers  die  Leuchtkraft  erhöhen  muss.  Wenn  es  möglich  ist, 
durch  die  King'schen  Scrubber  diese  schädliche  Wirkung  zu  beschränken, 
so  ist  das  gewiss  eine  Sache  von  grosser  Wichtigkeit.  Keinem  wird  es 
entgangen  sein,  dass  die  Frage  der  Leuchtkraft  immer  wichtiger  wird. 
Im  Anfänge  fragt  man  mehr  nach  dem  Preise  und  wenig  nach  der  Leucht- 
kraft. Wenn  aber  die  Anstalten  lange  in  Betrieb  sind,  so  taucht  letztere  Frage 
von  allen  Seiten  auf.  Es  Anden  sich  Leute,  die  sich  hinter  die  Unzufrie- 
denen stellen,  und  eine  jede  Anstalt  kann  darauf  rechnen,  dass  eine  scharfe 
Controle  geübt  und  immer  grössere  Ansprüche  an  die  Leuchtkraft  gestellt 
werden.  Und  wenn  auch  nur  ein  geringer  Fortschritt  in  der  Leuchtkraft 
durch  so  einfache  Mittel  geschafft  werden  kann,  so  denke  ich  ist  es  gut  den 
Gegenstand  Ihrer  Aufmerksamkeit  empfohlen  zu  haben.  *) 


•)  Herr  Schiefe.  Der  Scrubber  hat  in  «einer  ersten  An wondung  nur  den  Zweck 
der  mechanischen  Ansscheidung  des  Tbcercs  gehabt.  Man  hat  ihn  hinter  das  hy- 
draulische Rohr  gesetzt,  und  hat  dann  erst  die  Kühlung  vorgenomtnen.  Nach  and 
nach  hat  man  ihn  gleichzeitig  zur  Wäsche  benutzt.  Dass  möglichst  wenig  Wasser 
angewandt  werde,  ist  ein  Grundsatz,  der  sehr  alt  ist.  Die  Grenze  ergibt  sich  von 
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Bericht  über  die  Terdichtang  T«n  Gasrohren  uiltrlst  Gimniriigei. 

Erstattet  von  Herrn  Director  Kreuser, 

Dem  Beschlüsse  der  vorjährigen  Versammlung  gemäss  wurde  der 
Vorstand  Ihres  Vereines  beauftragt,  in  der  nächstkommenden  Versammlung 
wiederholt  Uber  die  Frage  von  Gummidichtung  für  Gasleitungen  einen  Be- 
richt zu  erstatten. 

Dem  Ersuchen  des  geehrten  Vorsitzenden,  Herrn  Commissionsrathes 
Blochmann,  die  Berichterstattung  in  dieser  Angelegenheit  zu  übernehmen, 
habe  ich  zwar  gerne  entsprochen , allein  nach  den  umfassenden  Berichten 
und  Versuchen  der  Herren  Schiele  aus  Frankfurt  und  Ziegler  aus  Hanau, 
welche  Ihnen,  soweit  Sie  nicht  selbst  der  Versammlung  anwohnten,  aus  den 
stenographischen  Berichten  und  dem  Julihefte  des  Schilling’ sehen  Journals 
bekannt  sein  werden,  bleibt  mir  wenig  zu  sagen  Übrig. 

Es  wurden  im  Laufe  des  Monats  Mai  von  dem  Vorstande  Fragebo- 


selbst.  So  wie  das  unten  abfliessende  Wasser  die  nöthige  Sättigung  mit  Ammo- 
niak hat,  ist  der  Zulauf  des  Wassers  der  richtige.  Es  wird  eino  zeitweilige  Unter- 
suchung des  Wassers  den  Grad  leicht  ergeben.  Ich  habe  ihn  zu  3 Grad  Beaumd 
gefunden.  Nasse  Reinigung  ist  aber  besonders  da  nöthig,  wo  das  Gas  mit  Kalk  gerei- 
nigt wird.  Der  Kalk  nimmt  das  Ammoniak  nicht  mehr  auf;  es  muss  vorher  her- 
ausgebracht werden.  Die  Grenze  ist  also  von  selbst  gegeben,  und  innerhalb  dieser 
Grenze  wird  wenig  Gas  von  dem  Wasser  aufgenommen  werden  also  auch  mög- 
lichst wenig  die  Leuchtkraft  des  Gases  beschränkt  werden  , denn  es  sind  gerade 
die  leichten  Kohlenwasscrstoffgase,  welche  schnell  anfgenommen  werden. 

Was  den  Scrubber  von  King  betrifft,  so  habe  ich  ihn  in  England  betrachtet 
zu  der  Zeit , als  er  selbst  in  Zweifel  war . ob  er  ihn  ganz  aufgeben  oder  mehr 
Platten  hincinlegen  solle  Damals  war  er  der  Ansicht,  dass  man  die  Löcher  nicht 
gleich  machen  solle,  sondern  unten  weiter  als  in  den  obercu  Platten.  Der  Grund 
war,  dass  unten  eine  grössere  Theermasse  hindurch  gehen  müsse  uni  iu  den  oberen 
Schichten  eine  grössere  Berührung  nöthig  sei.  Ich  habe  schräge  Platten  genommen 
die  abwechseld  in  der  Mitte  ein  Loch  und  am  äusseren  Rande  Schlitze  batten,  mit 
etwas  mehr  Querschnitt  als  dem  des  Hauptrohrs.  Dadurch  ist  das  Gas  genöthigt,  sich 
in  Scblangenform  langsam  über  das  Wasser  hin  zu  bewegen.  Auch  dies  hat  gute 
Resultate  gegeben.  Mich  haben  namentlich  die  vielen  Löther  genirt,  dadurch  bin 
Ich  zn  der  schrägen  Lage  gekommen.  Einen  Vergleich  mit  King  habe  Ich  noch 
nicht  machen  können,  werde  ihn  aber  gern  machen.  Jedenfalls  glaube  ich,  das s 
der  Scrubber  eine  zweckmässige  Bache  ist. 

Herr  Eitler.  King  wandte  nur  auf  den  ersten  Scrubbern  Wasser  an,  und  das 
resultirende  Ammoniakwasser  war  V/t  gradig.  Er  hatte  3 Pumpen  und  schöpfte 
es  auf  die  zweite  Reihe,  welche  2Vf  bis  3 Grad  ergab,  auf  den  dritten  bis  4 Grad 
so  dass  der  Abnehmer  nur  4gradigea  abzunehmen  hat.  Es  ist  natürlich  und  theo- 
retisch richtig,  dass  man  das  Wasser  möglichst  verbannen  muss,  weil  Wasser  12 
Volumprocento  ülbildeudes  Gas  aufnimrat. 
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gen  an  die  Vereinsmitglieder  versandt,  und  kamen  hievon  40  Bogen  mit 
Beantwortung  zurück. 

Nach  denselben  haben  gar  keine  oder  keine  weiteren  Versuche  mit 
Gummiringen  angestellt,  indem  sie  neue  Leitungen  wie  bisher  mit  Theer- 
seilen  und  Bleiverdichtungen  ausführten: 


Altenburg, 

Greifswalde, 

Augsburg,  Gasanstalt, 

Glauchau, 

Augsburg,  L A.  Riedinger.  bei  Er- 

Leipzig, 

( bauung  von  verschiedenen  neuen 

Liegnitz, 

Werken, 

Meissen, 

Barmen, 

München, 

Berlin,  städtische  Gasanstalt, 

Nürnberg , 

Brauns  chtoeig, 

Pirna, 

Coeln, 

Reichenbach, 

Crsfeld, 

Stuttgart, 

Doebeln , 

Werden, 

Dessauer  Conlinental-Gesellschafl,  im 

Wurzen, 

Namen  mehrerer  Gasanstalten, 

Würzburg, 

Danzig, 

Weimar  und 

Fürth, 

Zwickau. 

Giessen, 

Gasleitungen  mit  Gummiringen,  jedoch  n u r für  grössere 
B rück enübergänge,  haben  ausgeführt 
Altena  200'  lang  mit  4"  Röhren  mit  Ringen  von  A.  Marljen  in 
Aschaffenburg,  und  ist  nach  Verfluss  von  3 Monaten  keinerlei  Uudichtheit 
bemerkt  worden. 

Creuznach  hat  im  October  1861  ebenfalls  400'  4"  Röhren  nach  dem 
System  der  Coelner  Brücke  gelegt  und  findet,  trotzdem  dass  die  Leitung 
bedeutender  Hitze  ausgfesetzt  war,  dieselbe  bis  jetzt  vollkommen  dicht;  die 
eisernen  Bänder  und  Gummiringe  sind  aus  der  Fabrik  von  Delperdange 
in  Brüssel;  überhaupt  hält  die  Anstalt  diese  Methode  für  derartige  Leitun- 
gen für  die  zweckmässigste. 

Die  vorhandenen  Leitungen  ausgedehnt  oder  neue  Anlagen 
mit  Gummiringen  haben  gemacht 
Hanau  1000'  2 — 3"  Röhren  unter  Berufung  auf  die  vorjährigen  Mit- 
theilungen, welche  sich  vollkommen  bestätigten 

Schaffhausen  hat  seine  Leitungen  ausgedehnt  und  sämmtlichc 
Röhren  von  1,  V/,  und  2"  mit  Gummiringen  aus  der  Fabrik  von  Voigt  <fe 
Winde  verdichtet ; einzelne  im  Jahr  1860  gelegte  Ringe  wurden  herausge- 
nompnen  und  vollkommen  unversehrt  gefunden;  ausserdem  wurde  von  der- 
selben Anstalt  Burgdorf  gebaut  und  die  Röhrenleitung  von  20,000'  Länge 
ausschliesslich  mit  Gummiringen  verdichtet. 

Kaiserslautern  hat  300  Meter  1 — 2"  Röhren  mit  Ringen  von 
Voigt  <b  Winde  gelegt , Für  eine  weitere  Leitung  von  800  Meter  wurden 


Digitized  by  Google 


.318 


Beilagen  in  den  Sitzungsprotokollen  der  Versammlung  ete. 


Hinge  au»  der  Fabrik  von  H.  Sachs  in  Berlin  bezogen,  die  ihre»  schönen 
und  compakten  Aussehen»  wegen  besonders  gute  Resultate  erwarten  lassen. 
Bel  den  grösseren  Leitungen  von  7 bis  2"  abwärts  konnten  keine  umfassen- 
den Beobachtungen  angestellt  werden;  die  aufgegrabenen  Ringe  erwiesen 
sich  als  gut  conservirt;  auf  der  Ausgenseite  gegen  das  Erdreich  waren  die- 
selben durch  einen  Einguss  von  Portland-Cement  geschlitzt  und  ist,  obgleich 
hierdurch  die  Elasticität  der  Guramileitung  theilweise  aufgehoben  wurde, 
ein  Röhrenbruch  nicht  vorgekommen.  Dagegen  wurde  bei  kleineren  Röh- 
ren 1 bi»  V/,‘‘  namentlich  an  tiefer  und  der  Fabrik  näher  gelegenen  Stellen, 
wo  noch  mehrCondensatiousflüssigkeit  vorkommt,  die  Beobachtung  gemacht, 
dass  mehrere  Ringe  klebrig  und  zu  neuem  Gebrauche  untauglich  wurden, 
während  an  entfernteren  und  höher  gelegenen  Stellen  die  Ringe  nach 
3jährigem  Gebrauch  ihre  volle  Elasticität  behielten  und  stets  wieder  zu 
verwenden  waren;  diu  Anstalt  glaubt  nach  ihren  bisherigen  Erfahrungen 
der  Zukunft  mit  Rübe  entgegengehen  zu  dürfen. 

Offenbach  hat  1000'  6"  Röhren  mit  Gummiringen  aus  der  Fabrik 
von  Voigt  <fc  Winde  gelegt,  Hess  jedoch  nach  Verfluss  von  14  Tagen  die- 
selbe!) wieder  herausschneiden  und  Blciverdichtung  anbringen,  weil  trotz 
guter  Unterlage  der  weiche  Boden  »o  sehr  nachgab,  dass  die  Muffen  am 
untern  Theile  undicht  wurden.  Ausserdem  fand  eine  Auswechslung  von 
1200'  2"  Röhren  gegen  4zöllige  statt,  welche  im  Jahre  1856  mit  Gummi- 
ringen gelegt  waren;  die  damit  gemachten  Erfahrungen  bestimmen  diese 
Anstalt , keine  weitern  Leitungen  mit  Gummiringen  zu  legen;  von  den 
herausgenommenen  Ringen  wurde  dem  Vorstand  eine  Probe  eingesandt 
Gummiverbindungen  mit  Platten,  für  Apparate,  Syphons  und 
Ansätze  haben  gemacht 

Grossenhain  im  Jahr  1859  für  Stationsuhr  und  anschliessende 
Schieber  mittelst  Gummischeiben  von  '/•"  Dicke;  bei  in  diesem  Jahre  er- 
folgter Revision  zeigten  sich  dieScheibon  von  innen  auf  ganz  weich  und 
zersetzt,  während  der  Rest  von  2"  noch  unversehrt  war. 

Freiberg  macht  seit  10  Jahren  Ansätze  mit  Gummiplatten,  bezieht 
solche  von  Wallach  in  Cassel  und  Fonrobert  & Reimann  in  Berlin  und  ist 
mit  dem  bisherigen  Erfolg  zufrieden,  soweit  der  Theer  keinen  Einfluss  auf 
die  Gummiplatten  hatte. 


Reichenberg,  Linz  und  Bielitz 
Steinkohlen  Holz  Steinkohlen 


dichteten  die  Deckel  auf  den 


Syphons  mit  Gummiplatten,  welche  sich  seit  4,  3 und  '/,  Jahren  ohne  be- 
sondere Klagen  im  Gebrauch  befinden ; in  Bielitz  sind  200'  4*'  Röhren  Uber 
eine  Brücke  gelegt,  welche  sich  bis  jetzt  bewährten 
Keine  weiteren  Leitungen  mit  Gummiringen  haben  gelegt, 
weil  weniger  günstige  Erfahrungen  gemacht  wurden 
Coburg,  welches  im  Jahre  1854  ganz  mit  Gummiringen  von  Ma- 
cintosh & Comp,  in  London  gelegt  wurde  und  Holzgas  liefert.  Es  wurde 
im  Laufe  dieses  Jahrs  ein  längerer  Röhrenstraug  berausgenommen  und 
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durch  Köhren  von  grösserer  Dimension  ersetzt.  Die  Verbindungen  der 
alten  Leitung  waren  zwar  an  wenigen  Stellen  undicht;  die  Ringe  indessen- 
in sichtlicher  Zersetzung,  leicht  zu  zerreissen  oder  abzubrcchen;  bei  der  Be- 
fürchtung, die  Zersetzung  werde  fortschreiten,  wurden  die  neuen  Röhren  mit 
Theerstricken  und  Blciverdichtung  gelegt ; es  wird  jedoch  noch  bemerkt,  dass 
die  Ringe  der  Berliner  Fabrikanton  für  besser  gehalten  werden. 

Crimmitschau  hat  Bcbon  im  vergangenen  Jahre  sich  entschieden 
gegen  Gummiverdichtung  ausgesprochen , weil  flicht  nur  das  Gas  selbst, 
sondern  auch  das  eindringende  Tagwasser  und  die  atmosphärische  Luft 
nachtheilig  auf  den  Gummi  ein  wirke;  bei  wiederholten  Nachforschungen  hat 
sich  ergeben,  dass  zwar  Gummiringe  sich  vorfanden , die  ohne  Zweifel  noch 
eine  Dauer  von  10  Jahren  ausgehalten  hätten;  allein  kein  Ring  war  zu  fin- 
den, der  nicht  von  aussen  oxidirt  war,  wo  derselbe  mit  der  Erde  in  Berühr- 
ung kam.  Die  Oxidation  zeigte  sich  in  einer  ursprünglich  gelblichen  Färb- 
ung des  Theiles,  welcher  mit  Boden  überschüttet  war;  nach  und  nach  bräun 
ten  sieh  diese  Stellen,  später  erschienen  feine  Risse,  die  bis  zu  einer  halben 
Linie  Zunahmen ; sobald  dieser  Zeitpunkt  eingetreten , vertrocknete  die  infi- 
cirte  Stelle  und  wurde  später  spröde  und  hart,  so  dass  schliesslich  anstatt 
des  ursprünglichen  Gummis  kleine  Körn’chen  von  braungelber  Farbe  vor- 
handen waren,  welche  sich  mit  dem  Finger  entfernen  Hessen. 

Zu  neuen  Versuchen  wurden  e‘rca  30  Gummigegenstände,  Ringe, 
Platten,  Stücke  von  Schläuchen  etc.  an  verschiedenen  Apparaten  der  Gas- 
anstalt angebracht  und  in  so  lange  belassen,  bis  eine  Erweichung  durch  die 
Einwirkung  des  Leuchtgases  bemerklich  war;  der  Luft  ausgesetzt  wurden 
sämmtliche  Gegenstände  im  Laufe  weniger  Monate  hart,  spröde  und  endlich 
rissig. 

Die  erwähnten  Gummitheile  waren  aus  den  verschiedensten  Gummi- 
fabriken zusammengebracht,  es  wurde  aber  kein  anderes  Resultat  erzielt,  als 
dass  bei  jedem  Gummi  der  Zustand  der  Unbrauchbarkeit  früher  oder  später 
eintrat.  Die  betreffende  Anstalt  glaubt  sich  desshalb  nach  den  gemachten 
Erfahrungen  zu  der  Ansicht  berechtigt,  dass  die  angeführte  Ersparniss  bei 
Gummiringen  von  36  bis  33  pCt.  bei  den  Legungskosten  in  gar  keinem 
Verhältnisse  zu  der  kurzen  Dauerhaftigkeit  gegen  Blei  Verdichtung  stehe  und 
spricht  sich  aufs  Entschiedenste  dagegen  aus. 

Nach  der  Ihnen  gegebenen  Zusammenstellung  wird  es  mir  schwer, 
eine  bestimmte  Ansicht  auszusprechen,  doch  scheinen  mir  die  bisher  gemach- 
ten Erfahrungen  , so  sehr  ich  auch  dem  Fortschritt  huldige,  nicht  der  Art 
zu  sein,  um  Gasanstalten,  die  bisher  nur  Bleiverdichtung  auwendeten,  zu  Auf- 
gebung  dieses  bis  jetzt  erprobten  Systems  zu  veranlassen. 

(Fortsetzung  der  Beilagen  im  nächsten  Hefte  ) 
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Ueber  die  nasse  Gasuhr 

von  J.  C.  Uhlherr. 

Hit  Abbildungen. 

(Aus  Dinglcrs  pol.  Journal.) 

Die  vom  Hm.  Professor  Pettenkofer  aufgestellte  Ansicht  Uber  den 
Hergang  bei  der  Bewegung  der  nassen  Gasuhr  hat  eine  Polemik  zwischen 
Hrn.  Prof.  Walther  als  Gegner  und  Hm.  Prof.  Seidel  als  Vertheidiger  dieser  An- 
sicht hervorgerufen,  die  zu*  keiner  Verständigung  geführt  hat  Diese  Pole- 
mik ist  kürzlich  Veranlassung  für  mich  geworden,  die  Gasuhr  näher  ins  Auge 
zu  fassen.  Da  ich  nun  vermuthe,  dass  eine  eingehendere  Erklärung  der  Ein- 
richtung und  Wirkungsweise  dieses  einfachen  aber  complicirt  aussehenden 
Meseapparates  den  Freunden  der  Mechanik  nicht  unerwünscht  sein  durfte, 
so  habe  ich  mich  entschlossen,  solche  nachfolgend  zu  versuchen. 

Der  Hauptthcil  der  Gasuhr,  die  Trommel,  besteht  aus  einem  centrisch 
auf  einer  Welle  befestigten  Cylindermantel  von  Blech,  der  an  seiner  Innen- 
seite vier,  je  einen  Quadranten  von  einander  abstehende,  nahe  bis  an  die 
Achse  hineinreichende  Blechschaufeln  trägt  und  an  der  hintern  Seite  *)  durch 
Fig.  X.  Fig  2. 


*)  Vorn  und  hinten  eind  hier  durchweg  auf  die  Richtung  des  (Jasatroms  besagen, 
so  dass  Ton  jeder  Stelle  aus  die  Seite,  welche  nach  der  Richtung  dieses  Stroms  hin 
liegt,  die  vordere,  die  entgegengesetzte,  welche  gegen  den  Gasometer  su  liegt,  die 
hintere  Seite  heisst.  . 
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einen  auswärts  gewölbten  Deckel  bis  auf  eine  kleine  centrisch  um  die  Achse 
berumliegende  ringförmige  Oeffnung  geschlossen  ist.  Durch  diese  Oeffnung 
ist  die  feststehende  Gaszuleitungsröhrc  so  in  den  oberen  Thcil  der  inneren  De- 
ckelwölbung ein  geführt,  dass  durch  sie  die  Drehung  der  Trommel  um  ihre 
Achse  nicht  gehindert  wird. 

Die  Figuren  1 und  2 sind  Durchschnitte  dieser  Trommel  senkrecht  zur 
Achse,  erstere  an  der  Stelle  wo  der  Deckel  an  den  Mantel  gelöthet  ist,  letz- 
tere in  der  Mitte.  Fig.  3 stellt  eine  Ansicht  des  Mantels  mit  den  darauf 
verzeichneten  Spuren  der  Schaufeln  ron  oben  gesehen  vor.  Dabei  ist  in 
Fig.  1 und  3 auch  die  Gaszuleitungsröhre  angedeutet.  Die  vier  einander 
gleichen  Schaufeln  ziehen  sich  in  jedem  senkrecht  zur  Achse  genommenen 
Querschnitt  des  Mantels  von  diesem  aus  geradlinig  in  radialer  Richtung  bis 
auf  eine  kleine,  dem  Halbmesser  der  Deckclöffnung  gleiche  Entfernung  an 
die  Achse  hinein  Jede  derselben  ist  mit  ihrem  einen  Rand  längs  des  gan- 
zen Mantels  hin  luftdicht  an  diesen  gelöthet,  während  von  ihren  übrigen  drei 
freistehenden  Rändern  zwei  in  den  beiden  äussersten  Querschnitten  des  Man- 
tels radial  liegen  und  der  dritte  sich  in  der  Nähe  der  Achse  hinzieht  Die 
Befestigung  an  der  Welle  wird  bei  kleinen  leichten  Trommeln  dadurch  be- 
werkstelligt, dass  man  die  inneren  Ränder  der  Schaufeln  an  einigen  Stellen 
mittelst  schmaler  Blechstreifchen  an  die  Welle  löthet.  Bei  grossen  Trommeln 
werden  dazu  ein  paar  Kreuze  angewendet,  die* an  der  Welle  befestigt  bis 
an  den  Mantel  hinausreichen  und  zugleich  zur  Versteifung  des  Ganzen  dieneu. 

Die  Schaufel  21  ist  wie  jede  der  drei  übrigen  58,  (?,  X)  doppelt  gebro- 
chen, sie  beginnt  in  dem  hintersten  Querschnitt  des  cylinderförmigen  Man- 
tels mit  dem  Rand  a,  zieht  sich  von  da  aus  rechts  gewunden  als  massig  nach 
vorn  ansteigende  Schraubenfläche  bis  A,  dabei  anderthalb  Quadranten  span- 
nend, setzt  sich  von  A bis  A'  längs  der  Achse  ebenflächig  fort  und  geht  von 
A'  aus  abermals  mit  derselben  Steigung  wie  anfänglich  in  eine  rechts  ge- 
wundene Schraubeufläche  über,  die  bis  zu  ihrem  vorderen,  in  der  Ebene  des 
offenen  Mauteirandes  liegenden  Rand  a'  ebenfalls  anderthalb  Quadranten 
spannt.  So  wie  die  Bilfehstaben  a,  A,  A',  a'  auf  die  Schaufel  21,  beziehen 
sich  b,  B,  B',  b'  auf  die  Schaufel  3)  etc.  (Vergl.  Fig.  1 bis  3.) 

Diese  nun  vollständig  beschriebene  Gasuhrtrommel  ist  bei  einer  durch 
passende  Lager  gestützten  horizontalen  Stellung  ihrer  Achse  in  ein  GefUss 
(Gehäuse)  mit  (zunächst  ruhendem)  Wasser  so  tief  eingesenkt,  dass  der 
Wasserspiegel  a ß (Fig.  1 und  2)  einige  Linien  über  den  obersten  Rand  der 
Deckclöffnung  hinaufreicht  Wenn,  wie  bei  den  Gasbeleuchtungseinrichtun- 
gen, die  durch  die  Trommel  gehende  Ln  ft  nicht  sogleich  bei  ihrem  Austritt 
aus  derselben  in  die  Atmosphäre  entweichen  darf,  so  muss  das  Gehäuse,  die 
Trommel  ganz  umschliessend , selbst  ein  Theil  der  Gasleitung  werden  und 
sich  hinlänglich  dicht  an  die  Zuleitungsröbre  und  den  nach  aussen  tretenden 
Theil  der  Welle,  welcher  das  Zählerwerk  trägt,  anschliessen. 

In  der  Gasuhrtrommel  wird  das  Wasser  eben  so  hoch  wie  im  Gehäuse 
stehen,  so  lange  kein  Luftstrom  durch  die  Leitung  geht  und  diese  selbst  offen 
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ist.  Dabei  ist  der  durch  die  Trommel  führende  trockene  Luftweg  stets 
wenigstens  durch  eine  der  Schaufeln  abgesperrt.  In  der  durch  Fig.  1 bis 
3 [dargestellten  Stellung  der  Trommel  ist  es  bloss  die  Schaufel  ©,  welche 
sperrt  Denkt  man  sich  aber  die  Trommel  im  Sinne  des  Pfeils  ein  wenig 
gedreht  bis  der  hintere  Rand  a der  Schaufel  21  vollständig  unter-  und  der 
Vorderrand  d'  der  Schaufel  © noch  nicht  aufgetaucht  ist,  so  sperren  beide 
Schaufeln  © und  31-  Wird  die  Drehung  im  gleichen  Sinne  noch  etwas  wei- 
ter fortgesetzt,  bis  die  Schaufel  © mit  ihrem  Vorderrand  d'  auftaucht,  so 
sperrt  zunächst  bloss  21-  Bei  noch  weiterer  .Drehung  tritt  ohne  sonst  be- 
merkenswerthe  Aenderung  2 an  die  Stelle,  welche  vorhin  © einnahm,  und 
58  rückt  in  die  Stelle  von  21  vor  etc.  *) 

Wenn  nun  durch  die  Zuleitungsröhre  ein  unter  schwacher  Pressung 
stehender  Luftstrom  trocken  in  die  innere  Deckelwölbung  eingeleitet  wird, 
so  ist  klar,  dass  durch  ihn  bei  der  durch  die  Figuren  I bis  3 versinnlichten 
Stellung  der  Trommel,  die  hinter  © abgesperrte  Luft  verdichtet  wird  und  in 
Folge  dessen  ein  erhöhtes  Bestreben  ihren  Raum  zu  erweitern  erlangt.  Da 
nun  dieser  Raum  Wände  hat,  von  denen  die  eine,  der  Wasserspiegel,  schon 
bei  dem  geringsten,  eine  andere,  die  Schaufel  ©,  bei  einem  sehr  kleinen 
ITcberdruck  von  innen  gegen  aussen  zurückweichen  kann,  so  wird  zunächst 
der  Wasserspiegel,  so  weit  er  durch  diesen  Raum  geht,  herabgedrückt,  es 
wird  eine  kleine  Quantität  Wasser  aus  diesem  Raum  ausgetrieben.  Nahezu 
in  dem  Maasse  aber,  in  welchem  der  diesem  Raum  angehörende  Wasser- 
spiegel (relativ)  sinkt,  leistet  er  auch  grösseren  Widerstand,  so  dass  schon 
sehr  bald  der  Moment  erreicht  sein  wird,  wo  er  einen  grösseren  Widerstand 
leistet  alB  die  Schaufel  ©,  und  daher  diese  zum  Weichen  gebracht  wird.  In 
diesem  Momente  beginnt  die  Drehung  der  Trommel  im  Sinne  des  Pfeils. 

Wenn  die  Bewegung  der  Trommel  begonnen  hat  und  durch  die  Zu- 
leitungsröhre Luft  in  hinlänglichem  Maasse  nachströmt,  so  wird  die  Schaufel 
2t  bald  mit  ihrem  hinteren  Rand  a untertauchen  und  die  zwischen  © und  3( 
enthaltene  Luft  ist  dann  während  eines  in  den  gewöhnlichen  Fällen  kleinen 
Theils  der  Drehung  sowohl  von  der  hinter  21  als  vof  © liegenden  Luft  ab- 
gesperrt. Dabei  bedingen  die  räumlichen  Verhältnisse  der  durch  die  Figuren 
1 bis  3 dargestellten  Trommel  eine  kleine  Schwankung  in  dem  Wasserspie- 
gel, die  aber  für  die  Bewegung  der  Trommel  von  demselben  untergeordneten 
Belang  wie  die  nur  wenig  unsymmetrische  Vertheilung  des  Wassers  in  der 
Trommel  überhaupt  ist  Die  bewegende  Kraft  entspringt  bei  dieser  Lage 
zum  weitaus  grössten  Theil  aus  den  verschiedenen  Drückungen,  denen  die 
hintere  Seite  von  21  und  die  vordere  Seite  von  © durch  die  ungleich  ge- 
spannte Luft  ausgesetzt  sind.  Sobald  die  Schaufel  © mit  ihrem  Vorderrand 

*)  Die  Trommel  ist  sn  sich  sehr  leicht  um  ihre  Achse  beweglich.  Ein  schwacher 
aber  andauernder  Druck  mit  dom  Finger  bringt  sie  auch  in  ihrem  gegenwärtigen 
Zustande  in  Bewegung  ; will  man  sie  aber  in  dieser  Weise  nur  einigermassen  rasch 
in  Bewegung  setzen,  so  leistet  sie  grossen  Widerstand,  weil  durch  sie  zugleich  eine 
erkleckliche  Quantität  Sperrflüssigkeit  in  Bewegung  gesetzt  werden  muss. 
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d'  über  den  etwa»  tiefer  als  aß  liegenden  Wasserspiegel  a‘  ß‘  (Fig.  1 und  2) 
auftaucht,  beginnt  vor  21  sowohl  im  Luftdruck  als  Wasserstand  eine  Aus- 
gleichung, die  auch  eine  geringe  Rückwirkung  auf  den  hinter  21  liegenden 
Raum  äussern  wird.  Von  da  an  rückt  die  Schaufel  21  ohne  besonders  be- 
merkenswerthc  Zwischenfälle  in  die  Lage  Yor,  welche  vorhin  ® einnahm,  und 
35  gelangt  in  die  frühere  Lage  von  2t  etc. 

Eine  andauernde  Bewegung  der  Trommel  bewirkt  einen  Kreislauf  in 
der  Sperrflüssigkeit,  der  in  dem  unteren  Theil  der  Trommel  vorwärts  geht 
und  zum  Theil  in  der  Nähe  des  Wasserspiegels  innerhalb  der  Trommel,  zum 
Theil  im  Gehäuse  gegen  den  Deckel  zurückkehrt  und  bei  jeder  Umdrehung 
vier  schwache  Pulsationen  zeigt. 

Wenn  sowohl  der  Druck  am  hinteren  wie  der  am  vorderen  Ende  des 
Zweigs  der  Gasleitung,  in  welchen  die  Gasuhr  eingeschaltet  ist,  als  andauernd 
constant  angesehen  werden  kann,  dann  wird  sich  nach  nicht  sehr  langer  Zeit 
ein  Beharrungszust&nd  in  diesem  ganzen  Zweig  einstellen,  bei  welchem 'alle 
auf  die  Bewegung  des  Luftstroms  und  der  Gasuhr  bezüglichen  Verhältnisse 
nach  jeder  ganzen  Umdrehung  der  Trommel  periodisch  wiederkehren,  selbst 
wenn  die  Voraussetzung  bezüglich  der  centrischen  Lage  der  Trommel  gegen 
ihre  Achse  nicht  so  ganz  streng  erfüllt  ist.  Für  die  Dauer  r dieser  Periode 
genommen,  muss  daher  die  gesammte  Arbeitsgrösse  aller  der  bei  der  Be- 
wegung der  Trommel  betheiligten  Kräfte  der  Null  gleich  sein.  Ganz  das- 
selbe gilt  auch  für  die  Sperrflüssigkeit  und  die  Luft, 

Was  nun  die  ArbcitsgröBsen  der  gegenseitigen  Drückungen  anbelangt, 
mit  welchen  feste,  oder  feste  und  flüssige,  oder  luftförmige  und  tropfbare  Kör- 
per im  Zustande  der  Bewegung  an  den  Flächen,  in  denen  sie  sich  berühren, 
aufeinander  einwirken,  so  ist  bekannt,  dass  dieselben  genau  gleich  und  ent- 
gegengesetzt sind,  im  Falle  die  Einwirkungen  normal  zu  diesen  Oberflächen 
stattfinden.  Die  Uebertragung  der  Arbeitsgrössen  ist  dabei  eine  vollkommene. 
Bei  den  wirklichen  Körpern  ist  diese  Voraussetzung  nie  dann  erfüllt , wenn 
eine  Verschiebung,  ein  Hingleiten  derselben  längs  der  Berührungsflächen 
stattflndet.  Zwar  sind  dann  noch  an  allen  solchen  Einwirkungsstellen  die 
Arbeitsgrössen  der  zur  Richtung  der  relativen  Verschiebung  senkrechten 
Componenten  von  Druck  und  Gegendruck  entgegengesetzt  gleich ; dagegen 
ist  die  Summe  der  Arbeitsgrössen  der  in  die  Richtung  der  Verschiebung  fal- 
lenden Componenten  negativ  und  dem  Producte  aus  der  einen  von  ihnen  in 
die  Grösse  der  Verschiebung  gleich  In  diesem  letzteren  Falle  ist  also  die 
Uebertragung  der  Arbeit  mit  einem  Verluste  verbunden. 

Bezeichnen  wir  nun  den  Mittelwerth  des  Luftdrucks  im  Gehäuse  mit 
p,  in  der  Deckolwölbung  mit  p -j-  p und  Btellt  Q das  auf  den  Druck  p 
bezogene  Luft-Volumen  vor,  welches  während  einer  Umdrehung  durch  die 
Trommel  gefördert  wird,  so  ergibt  sich  die  von  diesem  Luitquantum  während 
seiner  Abspannung  von  p -f-  dp  auf  p geleistete  Arbeit  als  Q . zJ  p.  Wenn 
nämlich  V das  Volumen  eines  Luftpartikelchens  von  der  Spannung  P ist,  so 
ist  V.  P—k,  wobei  k bei  constanter  Temperatur  ebenfalls  constant  ist  Die 
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von  diesem  Partikelchen  bei  der  unendlich  kleinen  Aenderung  d V seines 

dV  dP  . 

Volumens  entwickelte  Arbeit  ist  P.  dV—k  y = — k -p-  ; also  ist  die 


seiner  Abspannung  von  p d p auf  p [entsprechende  Arbeit  k.  logn 

P ^ P ...  . . ' ^ P 

r- , wofllr  bei  einem  im  Vcrhältniss  zu  p kleinen  dp  k — oder  V, . 


dp  genommen  werden  kann , wenn  V,  das  Volumen  des  Partikelchens  bei 
dem  Druck  p ist.  — Diese  Arbeitsgrösse  Qdp  gebt  in  unserem  Falle  so 
gut  wie  ohne  Verlust  auf  das  vereinigte  System  von  Trommel  und  Sperr- 
flüssigkeit über.  Die  lebendige  Kraft,  welche  diese  Luftmeng«  bei  ihrem 
Durchgang  durch  die  Gasuhr  besitzt,  kommt  wegen  der  geringen  Masse  der- 
selben nickt  in  Betracht. 


Bei  der  Bewegung  der  Sperrflüssigkeit  sind  bethoiligt:  1)  die  Schwere, 
2)  der  Luftdruck,  3)  die  Drückungen  von  Seite  des  Gehäuses  und  4)  die 
Drückungen  von  Seite  der  Trommelwfinde.  Dabei  ist  die  für  die  Zeit  r ge- 
nommene Arbeitsgrösse  der  Schwere  strenge  Null,  weil  der  Schwerpunkt  zu 
Anfang  und  Ende  der  Zeit  t die  nämliche  Stolle  einnimmt.  Die  Arbeits- 
grösse des  Luftdruckes  auf  die  Sperrflüssigkeit  ist  so  klein,  dass  sie  ausser 
Ansatz  bleiben  kann;  denn  es  sind  die  Aenderungen  im  Stand  des  Wasser- 
spiegels überhaupt  klein , und  zudem  ist  der  Theil  dieser  Arbeitsgrösse, 
welcher  einer  Senkung  desselben  entspricht,  positiv,  dagegen  der  einer  Heb- 
ung entsprechende,  negativ.  Die  Arbeitsgrösse  der  vom  Gehäuse  ausgehen- 
den Drückungen  ist  nach  dem  Obigen  negativ  und  wird  durch  — W bezeich- 
net. Die  den  Drückungen  von  Seiten  der  Trommelwände  entsprechende 
Arbeitsgrösse  heisse  W‘.  Man  hat  daher 

Wl  — W = 0. 


Die  Unterhaltung  des  Kreislaufs  in  der  Sperrflüssigkeit  geschieht  also 
so  gut  wie  ganz  allein  auf  Kosten  der  von  der  Trommel  aus  übergehenden 
Kräfte. 

An  der  Trommel  wirken  1)  die  Schwere,  2)  der  Luftdruck,  3)  die  an 
der  Welle  und  dem  Zählcrwcrk  auftretenden  Reibungen  und  4)  die  Drück- 
ungen von  Seite  der  Sperrflüssigkeit.  Von  den  diesen  Kräften  entsprechen- 
den Arboitsgrössen  ist,  auf  die  Zeit  r bezogen,  die  erste  wieder  Null,  die 
zweite  Q.dp,  die  dritte  negativ  = — R,  die  vierte  heisse  W“.  Es  ist  daher 
Q.dp  — R -j-  W"  = 0. 

Nun  ist  aber  in  Folge  der  vorhin  gegebenen  Erläuterungen  W'  -f-  W“ 
~ — 2ß  der  bei  der  Wechselwirkung  zwischen  dcrTrommcl  und  der  Sperr- 
flüssigkeit eintretendc  Verlust  an  Arbeitsgrösse;  und  man  hat  desshalb 
schliesslich 

Q .dp  — R — W — 2B  = 0 

als  Effectgleichung  für  das  ganze  System.  Q ist  bei  Vernachlässigung  der 
geringen  Blechdickeu  und  einigen  anderen  kleinen  Kürzungen  noch  ziemlich 
genau  durch 
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'/*  a(1~T)  + i]r*  * 

ausgedrückt,  wobei  a-\-b  die  Länge  des  Tromraelmantels,  b die  in  der  Richt- 
ung der  Achse  gemessene  Länge  der  ebenen  Theile  der  Schaufeln,  r den 
Halbmesser  des  Mantels  und  y den  kleinen  im  Halbmesser  1 ausgedrückten 
Bogen  vorstellt,  für  welchen  r sin  y der  Höhe  des  Wasserspiegels  a'  ß‘  über 
der  geometrischen  Achse  der  Trommel  gleich  ist. 

Hieraus  möchte  deutlich  genug  zu  entnehmen  sein  , dass  die  dem  Be- 
ginn der  Bewegung  der  Gasuhrtrommel  vorangehende  und  auch  während 
der  Bewegung  sich  erhaltende  etwas  unsymmetrische  Vertheilung  der  Sperr- 
flüssigkeit von  so  gut  wie  gar  keinem  Einfluss  weder  auf  die  Entstehung 
noch  die  Unterhaltung  dieser  Bewegung  ist,  wenn  man  dahin  nicht  etwa 
die  geringe  Vcrgrösserung  der  Angriffsfläche  der  aus  dem  Gasometer  ein- 
tretenden Luft  zählen  will,  die  sich  durch  das  Zurückwcichen  des  Wassers 
ergibt.  Die  auf  diese  Vertheilung  der  Sperrflüssigkeit  gestutzte  Vergleich- 
ung der  Gasuhrtrommel  mit  dem  Tretrad  kann  daher  nichts  weniger  als 
eine  glückliche  genannt  werden,  — und  mein  Freund  Walther  hat  vollkom- 
men Recht,  wenn  er  die  Gasuhrtrommel  als  eine  durch  ihre  Verbindung  mit 
der  Aclis'e  am  geraden  Aufsteigen  gehinderte  Gasglocke  bezeichnet. 

Was  die  Voraussetzungen  anbelangt,  von  welchen  Hr.  Prof.  Seidel  bei 
der  Entwickelung  und  Verteidigung  der  vom  Hm.  Prof.  Pettenkofer  aufge- 
stellten neuen  Ansicht  Uber  die  Gasuhr  ausgegangen  ist,  so  muss  ich  offen 
bekennen,  dass  ich  von  deu  Naturgesetzen,  deren  Nichtbeachtung  an  den 
bisherigen  Darstellungen  des  Ganges  der  Gasuhr  gerügt  wurde,  und  gegen 
die  ich  soeben  selbst  gesündigt  zu  haben  befürchten  muss,  auch  nicht  ent- 
fernt eine  Ahnung  habe.  Ich  kenne  kein  Naturgesetz,  dem  zufolge  der 
Druck  der  gespannten  Luft,  welche  vom  Gasometer  aus  in  die  Trommel  ge- 
presst wird,  zu  irgend  einer  Zeit  in  der  Art  einseitig  durch  die  Sperrflüssig- 
keit hindurch  auf  die  untergetauchten  Schaufeln  fortgepflanzt  werden  könnte, 
dass  dadurch  der  an  der  sperrenden  Schaufel  vorhandene  Ueb3rdruck  der 
eingepressten  Luft  Uber  den  Druck  der  Luft  im  Gehäuse  aufgewogen  würde 
und  ohne  das  Zuhülfekommcn  einer  neuen  Kraft,  welche  diesen  Ueberdruck 
erst  frei  zu  machen  hätte,  die  Bewegung  der  Trommel  gar  nicht  stattfinden 
könnte. 

Wenn  Hr.  Professor  Seidel  cs  der  Mühe  werth  halten  wollte,  dieses 
wunderbare  Naturgesetz  präcis  zu  formuliren,  — ich  bin  fest  überzeugt  dass 
dann  der  bekannte  hydrostatische  Satz  Uber  die  Fortpflanzung  des  Druckes 
in  Flüssigkeiten  mit  den  nothwendigen  Einschränkungen,  denen  seine  An- 
wendung unterliegt,  zum  Vorschein  käme,  und  dass  von  da  ab  der  neuen 
Ansicht  nicht  weiter  gedacht  würde. 
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Gabe*.  Die  Anstalt  wnrdo  für  Rechnung  der  Stadtcoramuno  nach 
den  von  Herrn  Baumeister  Kiihnell  in  Berlin  angefertigten  Plänen  und 
Kostenanschlägen  unter  Leitung  des  Herrn  Stadtbaumeisters  Voigt,  gegen- 
wärtigen technischen  Directors  der  Anstalt,  im  Jahre  1857  erbaut,  und  an» 
25.  Dez.  desselben  Jahres  eröffnet.  Betrieb  mit  niederschlesischon  Stein- 
kohlen aus  dem  Waldenburger  Revier.  129  Strasscnflammen  und  1700 
Privatflammen.  Die  Gaspreise  betragen  bei  einem  Consum  bis  20,000  c' 
per  Jahr  2 Thlr.  20  Sgr.,  bei  20  - 40,000  c'  Consum  2 Thlr.  15  Sgr.,  bei 
über  40,000  c'  Consum  2 Thlr  10  Sgr.  pro  1000  c'.  Production  im  letzten 
Jahre  4V»  Millionen  c';  im  Dezember  076,580  c',  im  Juni  144,490  c'.  Con- 
sum der  Strassenfiammen:  726,000  c',  der  Privatflammen:  3,620,234  c',  der 
Anstalt:  103,800  und  Verlust  72,194  c'.  Die  Anstalt  hat  22  ovale  Retorten 
(1  Ofen  mit  7 Ret. , 2 mit  je  5,  1 mit  3 und  1 mit  2 Ret.),  16  aufrecht 
stehende  Condensationsröhren,  2 Scrubber  (abwechselnd  in  Gebrauch),  4 
Kalkreiniger  8‘  x 3'  x 4'/,'  mit  hölzernen  Horden  (Kalkreiniguug),  lTe- 
leBcopgasbehälter  von  27,000  c'  Inhalt  überbaut,  1 Austrocknungsapparat 
von  der  Grösse  der  Kalkreiniger,  der  im  Winter  mit  ungelöschtem  Kalk 
gefüllt  wird,  27,000  Fuss  Leitungsröhren  von  8"  bis  2"  Weite.  V/, zöllige 
Ableitungsrohren  für  Privaten  und  Laternen,  nasse  Gasuhren  von  Hannes  tfc 
Kraaz  in  Berlin  und  J.  Stoll  in  Görlitz,  und  zwar  1 ä 100  Flammen,  2 ä 
50  Fl.,  5 ä 30  FL,  4 ä 20  Fl.,  14  ä 10  FL,  35  ä 5 Fl.,  70  ä 3 FL  und  65 
ä 2 Fl  Anlagecapital  74,000  Thlr.,  durch  eine  Auleihe  beschafft,  welche 
mit  4 /,  pCt.  verzinst,  und  mit  1 pCt.  araortisirt  wird. 

lserlshn.  Die  Anstalt  ist  durch  die  Iserlohner  Gas-Actien-Gesellschaft 
nach  den  Plänen  und  unter  specieller  Leitung  des  Ingenieurs  Herrn  W. 
Ritter  1856/57  erbaut  und  wurde  mit  Rücksicht  auf  die  vielen  am  hiesigen 
Orte  bestellenden  Fabriken  auf  eine  Maximalproduction  von  100,000  c'  pro 
24  Stunden  eingerichtet.  Die  Concession  ist  der  Gesellschaft  auf  25  hinter 
einander  folgende  Jahre  vom  Tage  der  Inbetriebsetzung  (21.  März  1857) 
ab,  ertheilt,  nach  deren  Ablauf  die  Stadt  befugt  ist,  die  Anstalt  käuflich 
an  sich  zu  bringen , und  zwar  entweder  zu  den  aus  den  Büchern  der  Ge- 
sellschaft sich  ergebenden  Anlagekosten,  oder  zu  dem  arithmetischen  Mit- 
tel aus  dem  Bautaxwerth  und  dem  mittleren  Ertragswerth  der  letzten  5 
Jahre.  Der  Entschluss,  die  Anlage  käuflich  übernehmen  zu  wollen  muss 
der  Gesellschaft  von  Seito  der  Stadt  3 Jahre  vor  Ablauf  der  Concession 
eröffnet  werden,  widrigenfalls  eine  stillschweigende  Verlängerung  dersel- 
ben auf  weitere  15  Jahre  eintritt,  nach  deren  Ablauf  aber  die  Anstalt  in 
den  unentgeltlichen  Besitz  der  Stadt  übergeht.  Der  Gaspreis  ist  für  Pri- 
vate auf  Th.  2.  20.  — pro  1000  c'  preuss.  (mit  5 pCt-  Rabatt  bei  einem 
Consum  für  mehr  als  Thl.  300)  und  für  die  Stadt  auf  2'/,  dl.  mit  25  pCt 
Rabatt  pro  5 c'  normirt,  bei  der  öffentlichen  Beleuchtung  zahlt  die  Stadt 
pro  Flamme  und  Brennstunde  ebenfalls  2%  dl.  mit  25  pCt.  Rabatt,  für 
jede  öffentliche  Laterne  ist  das  Minimum  von  800  Brennstunden  pro  Jahr 
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garantirt.  Die  Gesellschaft  hai  später  aus  eigenem  Antriebe  den  Preis  für 
Private  für  den  Fall,  dass  das  Gas  als  Betriebskraft  benutzt  wird,  ohne 
Rücksicht  auf  die  Höhe  des  Consuins  um  25  pCt.  crmässigt.  Die  contract- 
liche  Leuchtkraft  soll  mindestens  gleich  sein  12  Normalkerzen  (gute  Wachs- 
lichte wovon  bei  9'/  Zoll  Länge  6 Stück  auf  ein  Pfuudpaket  gehen)  bei 
einem  Maximalverbrauch  von  6 c'  preuss.  pro  Stande. 

Das  Anlagekapital  betrug  bei  Ablauf  des  letzten  Betriebsjahres, 

30.  April  1862,  excl.  Werkzeuge,  Mobiliar,  und  Gasmesser  Thlr.  82607.  29 
Sgr.  9 dl.  Die  Totalproduction  in  demselben  circa  7 Millionen  c'  bei  146 
öffentlichen  Laternen  und  4124  Privatflammen.  Erstere  consumirten  durch- 
schnittlich pro  Stück  circa  6000,  letztere  nur  1280  c'  pr.  Jahr,  der  schwache 
Verbrauch  bei  den  Privatflammen  rührt  hauptsächlich  von  der  geringen 
Beschäftigung  in  den  hiesigen  Fabriken  her,  woselbst  sogar  im  Winter 
eine  beträchtliche  Zahl  der  angelegten  Flammen  gar  nicht  beuutzt  wird. 

Zur  Bereitung  des  Gases  werden  ausschliesslich  westphälische  Steinkohlen, 
früher  Zollverein  und  Iliberni^,  augenblicklich  Holland,  verwendet.  Die 
Anstalt  besitzt  5 Eetortenöfen,  wovon  3 ä 5 Stück  und  2 ä 3 Stück  Thon- 
retorten von  ovalem  Querschnitt,  21  ä 121/,  Zoll,  81/,  Fuss  nutzbarer  Länge, 
und  2’/«  Zoll  Wandstärke.  Die  Apparate  bestehen  aus  einem  Luftconden- 
sator  von  285  □' Kühlfläche,  2 Röhren  Wäschern  ä 300  Stück  in  Wasser  ein- 
taucheude  Röhren  und  4 Kalkreinigern,  wovon  3 zugleich  in  Betrieb  be- 
findliche 290  Quadratfuss  nutzbare  Hordeufläche  enthalten  Der  Gasbe- 
hälter hat  50,000  c'  nutzbaren  Inhalt.  Das  Röbrensystem  besteht  gegen- 
wärtig aus  85'/,  Ruthen  Szölligcn,  761/,  Ruthen  6 zölligen,  180’/,  Ruthen 
4zölligen,  296  Ruthen  3zöliigen,  1059’X  Ruthen  2 zölligen  und 312 Ruthen 
V/t  zölligen  Gussrohren,  deren  Muffen  vermittelst  Weichblei  verdichtet  sind 
(1  Ruthe  = 12  Fuss  preuss).  Bei  den  verschiedenen  Consumenten  stehen 
325  nasse  Gasmesser  aus  der  Fabrik  von  W.  H.  Moran  in  Cöln,  welche 
auch  den  Stationsmesser  lieferte.  Die  Verwcrthung  der  Nehenproducte 
findet  mit  Ausnahme  des  Atnmoniakwassers  keine  Schwierigkeit. 

Wiesbaden.  In  den  kürzlich  veröffentlichten  „Statistischen  Mittheilun- 
gen Uber  die  Gasanstalten  Deutschlands“  ist  als  Dirigent  der  Anstalt  in 
Wiesbaden  Herr  H.  Flach  aufgeführt.  Es  ist  dies  ein  Druckfehler  und  soll 
heissen:  Herr  A.  Flach. 

Weimar.  Das  Grossherzogthura  Sachsen  besass  bisher  nur  in  der  Re- 
sidenzstadt Weimar  Gasbeleuchtung,  seit  Anfang  dieses  Jahres  ist  in  der 
Fabrikstadt  Apolda  die  Beleuchtung  mit  Steinkohlengas  eröffnet  worden. 

Das  Anlagecapital  beträgt  30,000  Thlr.,  der  Erbauer  ist  der  Director  der 
Gasanstalt  in  Weimar,  Herr  Baumeister  Hirsch.  Gegenwärtig  sind  die 
Städte  Eisenach  und  Jena  mit  dem  Bau  von  Gasanlagen  beschäftigt;  t 

erstere  erbaut  Herr  L.  A.  Riedinyer  in  Augsburg,  letztere  Herr  E.  Spreng 
in  Nürnberg. 

Sseit.  Nach  dem  angefertigten  Kostenanschläge  wird  der  Bau  der 
Gasanstalt  33,000  Thlr.,  ohne  den  Preis  der  zu  erwerbenden  Grundstücke, 
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betragen , und  sind  von  dieser  Summe  bereits  20,500  Thir.  von  Privaten 
gezeichnet  worden.  Der  Rest  ist  derStadtcasse  zur  Betheiligung  Vorbehalten. 

Bielefeld  Obwohl  seit  Beginn  des  Jahres  1861  der  Gaspreis  von  3 
Thlr.  10  Sgr.  auf  3 Thlr.  für  1000  c'  herabgesetzt  wurde,  so  wurde  den- 
noch, zum  Theil  in  Folge  der  billigen  Kohlenpreise,  für  1861  ein  gleicher 
Ueberschuss  erzielt,  wie  für  1860.  Die  Gesamratproduction  der  Anstalt 
für  1861  belief  sich  auf  6,960,250  c'  Gas,  wovon  818,830  c'  zur  städti- 
schen und  188,000  c'  zur  eigenen  Beleuchtung  verbraucht  und  4,861,400  c' 
verkauft  wurden,  1,092,020  c'  oder  15  pCt.  aber  verloren  gingen.  Wäh- 
rend sich  die  Production  gegen  1860  um  12/,  pCt.  vermehrt  hat,  ist, 
weil  die  öffentliche  Beleuchtung  wegen.  Vermehrung  der  Laternen  und 
wegen  der  eingeführten  Nachtbeleuchtung  ein  wesentlich  grösseres 
Gasquantum  erforderte,  das  zum  Verkauf  gekommene  Quantum  Gas  gegen 
1860  nur  um  7/t  pCt  gestiegen.  Die  Einnahme  für  Gas  belief  sich  auf 
14,115  Thlr.  7 Sgr.  9 dl  (also  um  496  Thlr.  geringer  als  in  1860)  für 
Coaks  974  Thlr.  13  Sgr.  und  für  Thcer  621,  Thlr.  16  Sgr.  10  Pf.  Es  wur- 
den 6243  Scheffel  Coaks  verkauft  und  10,655  Scheffel  Coaks  verfeuert  und 
damit  16,106  Scheffel  Kohlen  vergast.  Bezogen  wurden  im  Ganzen  181% 
Waggon.  Der  Scheffel  Kohlen  ergab  432  c'  Gas  (in  1860  437  c')  und  ca. 
l'/io  Scheffel  Coaks.  Die  stärkste  Production  fand  am  19.  Dezember  mit 
45,550  c'  die  schwächste  am  12  Juni  mit  4700  c'  statt.  Im  Jahre  1860 
erreichte  die  höchste  Tagesproduction  41,450  c'.  Die  Ausdehnung  des 
Rohrsystems  stieg  auf  25,373',  indem  in  1860  5 Leitungen  in  einer  Länge 
von  2872'  zweizölligen  Röhren  hinzukamen,  wofür  854  Thr.  9 Sgr.  7 dl. 
verausgabt  wurden  Die  Privatleitungen  vermehrten  sich  um  25 , die  öf- 
fentlichen Laternen  um  7.  Die  Activa  betrugen  im  Ganzen  63;056  Thlr. 
2 Sgr.  1 dl.  darunter  befinden  sich  an  Immobilien  3174  Thlr.,  an  Gebäuden 
8463  Thlr.,1}  Gasometer  14,065  Thlr.,  Rohrleitungen  14,284  Thlr.,  Apparate 
und  Maschinen  5600  Thl.,  Oefen  4725  Thlr.,  Laternen  2539  Thlr.,  Gasuhren 
1206  Thlr.  15  Sgr.,  Kohlen-,  Theer-  und  Koaksvorrath  u.  A.  Die  Passiva 
beliefen  sich  im  Ganzen  ebenfalls  auf  63,056  Thlr.  2 Sgr.  1 dl.  Ausgabe 
und  Einnahme  stellten  sich  in  1861  balancirend  auf  16,258  Thlr.  9 Sgr. 
Unter  den  Ausgaben  waren  an  Zinsen  2353  Thlr.  2 Sgr.  2 dl.  für  Kohlen 
3365  Thlr.  5 Sgr.  an  Löhnen  1161  Thlr.  28  Sgr.  11  dl.  an  Unkosten,  Re- 
paraturen u.  s.  w.  695  Thlr.  24  Sgr.  10  dl  für  Unterhaltung  der  Oefen 
567  Thlr.  13  Fgr.  3 dl.  desgl.  der  Laternen  119  Thl.  18  Sgr.  Gehälter  840 
Thlr.  Abnutzung  und  Gebrauch  von  Werkzeug  und  Geräthcn  52  Thlr. 
u.  s.  w.  — Von  dem  sich  laut  Bilanz  für  das  Betriebsjahr  1861  ergeben- 
den Ueberschuss  von  3187  Thlr.  10  Sgr.  5 dl.  wurde  an  die  Kämmerei- 
kasse für  deren  Gewinnantheil  500  Thl.  bezahlt,  und  der  Rest  mit  2687 
Thaler  10  Sgr.  5 dl.  als  Reingewinn  auf  Reserveconto  gebracht.  Letzteres 
stellte  sich  darnach  für  die  UeberBchüsso  von  1859 — 61  auf  5921  Thlr.  23 
Sgr.  7 dl.  Ferner  wurde  in  1861  eine  Schuldenabtragung  im  Belaufe  von 
4700  Thlr.  geleistet  und  dadurch- das  in  der  Anstalt  steckende  Kapital  auf 
54,910  Thlr.  ermässigt. 


Drack  TM  Dr.  C.  W*|f  * loba  1b  München. 
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Nr.  10.  , October  1862. 

Journal  für  Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  Beleuchtungsarten. 

Organ  des  Vereins  von  Gasfachinännern  Deutschlands. 

« Monatschrift 

von  , 

N.  H.  Schilling, 

Direclor  der  Gasbelcachtuofs-Gesellichari  In  München. 

i München  Verlag  von  Rndolph  Oldenbourg 


Abonnements. 

Jihrlleh  4 R 1hl  r 1«  Sfr. 

lalbJItrlKS  t Rlhlr.  14  Sr. 

Jeden  Monat  ersehrlnt  ein  lieft. 

Dei  Abanoejrvf nt  kann  eiatldnden  bei  allen  Bueh- 
bandlenien  end  Postimtcrn  Deutschland»  and  de«  Auslandes. 


Inserate. 

Der  Inserat  iensprrl«  beirlft : 
rir  elae  vanse  Octavseite  » Rthlr.  — Kfr. 

„ Jede  arhtel  ,,  1 — „ 

Kleinere  Brarhtbrile  als  eine  Acbtetselte  klonen  nicht 
berücksichtiget  werden;  bet  Wiederholung  eines  Inserates 
wird  nur  die  Hilft«  berechnet,  ftr  dieselben  Jedoch  such 
die  nebenstehende  Innere  Seite  des  Insebleges  benützt. 


Supplement  znm  Journal  für  Gasbeleuchtung.  Jahrgang  1862. 

Soeben  ist  als  Supplement  znm  Jahrgang  1862  den  Journals  fdr  Gasbeleuchtung 
erschienen  und  ist  an  säinmiliche  Abonnenten  desselben  an  unten  bemerktem  billigerem 
Preise  versandt : 

STATISTISCHE  MITTHEILUNGEN 

Über  die 

GASANSTALTEN  DEUTSCHLANDS 

unter  Mitwirkung 


des 

Vereines  der  Gasfachmänner  Deutschlands 

herausgegeben 


von  der 

Redaction  des  Journals  für  Gasbeleuchtung. 

Zweite  Bearbeitung  der  1859  erschienenen  Statistik  der  deutschen  Gasanstalten. 

9 Bogen  Lexicoo-Octav  in  Umschlag  geheftet 

Preis  Rthlr.  1.  — oder  fl  1 45  für  die  Abonnenten  des  Journals  für  Gasbeleuchtung. 
Für  Nicht- Abonnenten  ist  der  Preis  Rthlr.  1.  10.  oder  fl.  2.  20  kr. 


Die  Überraschende  Ausdehnung  der  eingezogenen  statistischen  Mittbeilungen  über 
die  deutschen  Gasanstalten  machte  es  der  Redaction  unthunüch  dieselben  im  Journal  selbst 
tu  veröffentlichen,  da  sich  hcrausstellte,  dass  dies  nur  durch  eine  Vertbeilung  auf  eine 
ganze  Reihe  von  Heften  und  durch  Zurficklegung  anderen  werthvollen  Materials  müg  ich 
geworden  wäre.  So  entstand  das  vorliegende  selbstständige  Buch,  welches  über  die  Gas- 
fabrication  Deutschlands  so  ausgiebige  Mittbeilungen  gibt,  wie  sie  kaum  ein  anderer  ln- 
doatrieiweig  für  das  Gebiet  seines  Wirkens  anfiu weisen  hat 

Dasselbe  kann  durch  jede  Buchhandlang  bezogen  werden, 
t Müachon,  10.  Juli  1862..  • A R.  Oldenbourg. 

42 


Digitized  by  Google 


830 


^ Ehrenhafte  Erwfthnang. 

i;DiiÖufIrie=flti&flelTung,  EoitÖon  1862, 

Diamantfarbe. 


.inti  ‘ 


Diese  voa  mir  seit  vier  Jshren  fabricirto  Präaerv»tivf»rbe  dient  mm  ^rkutu 
ertrn  Oxidation  des  Eisens,  Bleches  und  anderer  Metalle,  |C(rn  FA n In las 
des  Holzes,  tnrn  Feurhllgltrll  der  Mauern,  zum  Anstrich  van  Geweben  jeder 
Art,  welche  wasserdicht  werden  sollen,  zum  I.eckiren  der  Zuckerformen  und  auf  Var« 
hAtuni  da«  Waaieralrlm  In  liMuipfk vaawln.  Die  DUraantfarbe  ver- 
streicht sieb  sehr  leicht,  adhärirt  aufs  festeste  mit  jeder  Fläche,  springt  und  verkalkt  nie 
(wie  Mennige),  wird  weder  von  Säuren  noch  hohem  Wärmegrad  angegriffen,  kömmt  die 
HKlfte  billiaer  als  Mennige,  da  sie  spezifisch  halb  so  schwer  — daa  Doppelte  deckt.  Die 
Diamantfarbe  wird  mit  altem  Leinölfirnis*  in  felnar rlehenril!,  fertigen  Zustands 
in  Blechbüchsen  von  100,  &0  and  2&  Pfund  versandt. 

Nicht  minder  empfehlenswert  ist  mein  Maschinonkitt,  Uleeiu«ntkUt,  welcher 
sich  bei  Dampf-,  Gas-  und  Wasserleitungen  sehr  bewährte  Derselbe  verkalkt  niemala 
und  wird  daher  nie  rissig.  — Prospeote , mit  den  glänzendsten  Zeugnissen  techni- 
scher Behörden,  stehen  zu  Diensten. 


00  Gasanstalten  beziehen  seit  längerer  Zeit  sowohl  lllaniantfarbr  als  Dla- 
•nanlklll  von  mir. 


MaBiheiu,  1812. 


Heinrich  Miölher. 


Feuerfeste  Produde,  die  nicht  dem  Schwinden  unterworfen  sind. 


Th*  Ho  lieh  er,  Fabrikant  und  Patentinhaber  zu  St  Ghis- 
lain,  früher  zu  Baudour  (Belgien). 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Product« 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ausstellung in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  (1855),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Classo  der  „Acaderaie  nationale“  zu  Poris  (1866). 
Beine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 


NB.  Das  Preisgericht  der  Londoner  Ausstellung  drückt  sich  in  seinem  Bericht  fol- 
genderraassen  aus:  „Das  Preisgericht  hat  Herrn  Th.  Boucher , welcher  sehr  gut  verfertigt« 
Betörten  ausgestellt  hat,  eine  Preismedaille  zuerkannt,  da  selbe  Retorten  von  ausser- 
ordentlicher Dünne,  regelmässiger  Form,  und  auf  ihrer  Oberfläche  frei  von  allen  Flecken 
und  Rissen  waren.“  Es  heisst  weiter:  „Die  Medaille  ist  diesem  Aussteller  in  Anerkennung 
der  un  zweifelhaften  Vorzüge  seiner  Retorten  vor  allen  anderen  derartigen  Fabrikaten 
des  Continenu  ertheilt  worden.“ 


Patentirte  neueste  Asphaltröhren 

zu  Gas-  und  Wasserleitungen  etc.,  welche  allen  metallenen  und  andern  Köhren,  die  untet 
den  Boden  gelegt  werden,  voizuzichen  sind,  bei  weit  grösserer  Dauerhaftigkeit  und  bedeu- 
tend billigerem  Preise  wie  gusseiserne,  sowie  well  sie  keiner  Oxydation  unterworfen  und 
sich  weder  durch  Salzlösungen  noch  Säuren  irgendwie  verändern  und  desshalb  besonders 
auch  fllr  Säuerlinge  und  Salxsoolen  geeignet  sind ; ebenso  kann  Temperaturwechsel  und 
Frost  auf  dieselben  nicht  nachtheilig  wirken  wegen  ihrer  gewissen  Elastizität;  ferner 

Schmiedeeiserne  Köhren  & Verbindungen 

Blei-,  Sau-,  Kupfer-,  leuiag-,  Gummi,  and  andere  Söhren  zu  den  veraehiedeaeee*  Zweckes 

und  ziehen  übet  sämmtlichc  Köhren  detaiüirte  Preislisten  za  Diensten. 

J.  L.  Bahnnajer,  in  Esslingen  dm  Neckar. 
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, AUGUST  MAS. 

Frankfurt  a.  M.,  Mainz  & Mannheim. 

Agentur-Geschäft  filr  Gasfabriken. 

Verkauft:  Gaskohlen  für  die  Zeche  Hibornia  in  Gelsenkirchen. 

Holzkohlen  für  die  Zeche  Shamrock  in  Herne  Bochum. 

Für  die  Cölnische  Maschinenbau- Actien-Genellschaft : 

Gashaller.  Apparate  aller  Art.  Gussrohren 

Eiserne  Dächer.  Dampfkessel.  Eisenronstrudionen  aller  Art. 

Für  das  Gasapparat-  und  Guaswerk  in  Mainz: 

Gasmesser.  Installations-Artikel.  Werkzeuge. 

Für  verschiedene  Häuser: 

Schmieäeiierne  Kohr«  Jt  Verbindungsstücke.  Bleirohre.  Weichblei,  Mennig. 
Eisenkitte.  Reiiigtngsmasse.  Gummi-Rohre,  Platten  k Ringe. 

Sämmtliche  Artikel  in  bester  und  erprobter  Qualität  und  Beschaffen- 
heit zu  entsprechend  billigen  Fabrikpreisen. 

Einkauf:  Theer,  Ammoniak-Wasser,  Coaks,  Apparate  und  Apparat- 
Theile,  die  etwa  ausrangirt  sein  mögen,  aber  noch  in  gutem,  brauchbaren 
Zustande  sein  müssen. 

Die  Chamott-  Retorten-  und  Stein -Fabrik 

von 

. . ..  F.  S.  OESTS  Wittwe  & Comp. 

in  Berlin 9 Schönh auaer- Allee  Nr.  128, 

erlaubt  sich  ihre  Fabrikate,  als  Chamott-Rctorten  zur  ond  Mineralöl- Bereitung, 

so  wie  Chamottsteine  in  jeder  beliebigen  Form  und  Grösse  zu  empfehlen.  Von  den  gang- 
barsten Sorten  wird  Lager  gehalten  und  für  solche  sowohl  als  für  etwa  bestellte  Gegen- 
stände die  billigsten  Preise  berechnet.  Aufträge  werden  ohne  Verzug  eflfcktuirt. 

Auf  Verlangen  bescheinige  ich  hiermit,  dass  die  Ton  F.  8.  Oest’s  Wittwe  U. 
Comp.,  hierselbst,  Schönhauser- Allee  Nr.  128 , za  den  hiesigen  städtischen  Gaa-Erleucht- 
ungs- Anstalten  gelieferten  Chamott-Gas-Retorten,  sich  bisher  Vorzüglich  gut  bewähren.  Die 
Oefen  mit  den  dazu  gelieferten  Cbamottsteinen  gebauet,  fortlaufend,  meist  2’/,  bis  3 Jahre 
im  stärksten  Feuer  ausgchalten  haben,  so  dass  ich  das  Fabrikat  zu  dem  besten  zähle,  was 
mir  in  der  Praxis  bekannt  geworden  ist,  und  solche«  nach  meiner  unvorgreiflichen  Ansicht 
mit  Recht  als  vorzüglich  gut  empfehlen  kann. 

Berlin,  am  31-  Januar  1859.  Kflhnall, 

Baumeister  und  technischer  Dirigent 
der  Berliner  Communal-Gaswerke. 

CARL  CLAUSS 

fSrouahandtung.  Hure  an  für  Industrie 

Nürnberg 

liefert  anaaohlieaalich  die  x 

„nnoxtdlrbaren  Patent  Graphitbrenner  in  letallbülsen.“ 

Auaaerdem  8p ock a te in-  und  8 1 ein  gn  tb  ren n er  in  allen  gebräuchlichen  Formen, 
Cacbur.teura  zur  Erbübung  der  Leuchtkraft  und  BegnUteura  aur  Ou-Erspernisa. 

>k  Alte  In  dae  Gasfach  und  andere  Gebiete  der  Technik  einachlagenden  Artikel  werden 
aufa  Beate  billiget  boeorgt. 

42* 
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A*  <M  f s « n Potte  t , 

Newcastle  o Tyne, 

Fabrikant  eagl.  ThooreUrten,  feuerfester  Steine  und  aller  Sorten  feuerfester  Ge- 
genstände für  Hoch-  und  Cskeäfen. 

Empfohlen  durch 

Alfred  Mlarber  Comp. 

Ham  barg.  . ’ 

(i  ii  c $ t & C h r i m e s, 

Rotherham, 

Fabrikanten  aller  Gegenstände  für  Wasser-  und  Uas-Anlagen  bestehend  aus: 
Pat.  Wassermesser,  Hydrant«,  Feoer-Hähae,  Schl&isen,  WassercUsets  kt.,  fias- 
(’.andelabrr.  Lampen,  Verbindungsstücke  4c.  kt. 

Empfohlen  durch 

Alfred  Harber  4"  Comp. 

Hamburg. 


The  Birmingham  Patent-Tubc-Coinpany, 

Smethwick  bei  Birmingham, 

Fabrikanten  schmiedeiserner  Gasrükreo  , Galranisirter,  Einnillirter  Dampfkessel , 
Hydraulischer  Kupfer-  und  Messing-Rühren  nebst  den  erforderlichen  Verbiudungs- 
stürkes. 

Empfohlen  durch 

Alfred  Harber  4"  Comp. 

Hamburg. 

Asphalt-sD  achfilz-Tabrik 

von 

Dazi  di!  Comp,  in  Brack wede.  Köln-Mindcner-Bahn 
empfiehlt  den  vorehrlichen  Gasdirectoren,  ihre  rtihmlichst  bekannten  — so- 
liden — zu  jeder  Jahreszeit  zu  verwendenden  Dachfilze,  als  billiges  Dach- 
deckmatcriaf  bei  etwaigen  Neubauten  und  ist  zu  jeder  weiteren  Mittheilung 
mit  Vergnügen  bereit. 

P.  P.  Offerten  in  Steiiikoblentheer  werden  gerne  entgegen  genommen. 

Englische  Asphalt-Röhren 

7 und  9 Fuaa  lang  bei  2 — 36  Zoll  Durchm.  widerstehen  15  Atraosph.  Druck  (-=500 Fu»» 
Wassersäule),  wiegen  ’/j,  kosten  */4  — */,  eiserner  Köhren,  und  haben  zufolge  ihrer 
Dauerhaftigkeit , I jidurrhdringliehkeit , Unoxydirbarkeit , Neutralität  gegen  «Säuren  und 
Alkalien,  Niclitleitbarkeit  d.  Electrieität,  Ela*tifität  u.  Einfachheit  beim  Verleben  sich 
bereits  bei  (Jas-  u Wasserleitungen,  sowie  zu  Wind- und  WetterleitdUgea  in  Bergwerken  etöM 
vollständig  bewährt. 

WINCKLER  & CO.  in  Hamborg 

Englische  Boghead- Kohlen  , . 

(Aechtc  Russelsdie  1a  Qualität) 

Io  jedem  Quantum  und  zu  billigstem  Preise  bei  / * 

Baum  & Fischer  in  Mannheim,  , 
Eckenroth  & Banm  in  Lndwigshafen  a.  R. 

Commission  und  Spedition.  » 
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Ille  Gasmesser-Fabrik 

von 

Mohrmann  & Kflhnaw, 

Berlin,  Brunnfnitriikar  136 

empfiehlt  den  verebt-lieben  Gasanstalten,  ihre  gediegenen,  aus  dem  besten  Matorial  ge- 
fertigten und  durchaus  gewissenhaft  gearbeiteten  Gasmesser , von  bewährter  practischer 
Construction. 

(Strassenlaternen  von  Pontonblech,  in  4 und  Geckiger  Form,  bei  solider  Arbeit  *a 
billigen  Preisen  ) 

Preis-Courante  stehen  jeder  Zeit  zu  Diensten. 

Die  Porfland-Ccinont -Fabrik  zu  Mariasehein  in  llflhmen,  Station 
Aussig  Teplitzer  Eisenbahn, 

empfiehlt  ihr  Fabrikat  in  guten  starken  Fässern  h 4 Ctr.  Gewicht,  den  Herrn  Gasanstalts- 
Ingenieuren  und  Unternehmern.  Dia  Farbe,  Bindekraft,  überhaupt  alle  Eigenschaften  des 
besten  englischen  Portland-Cements  bat  derselbe  ebenfalls  und  dürfto  noch  au  dem  'or- 
aug  berechtigen,  dass  er  stets  gana  frisch  geliefert  werden  kaun  und  keinerlei  Schaden 
durch  langen  Transpo/t,  wie  dies  oft  bei  den  englischen  Fabrikaten  der  Fall  erleidet.  Be- 
stellungen ersucht  man  direkt  an  die  Fabrik  au  richten,  welche  auch  billigere  Preise  als 
wie  für  englische  Portland -Cemente  notiren  kann. 

ROBERT  BEST 

Lampen-  & Fittings -Fabrik  Fabrik  von  schmiedeeisernen 

Nk>.  io  Ludgate  Hill  Gasrohren 

. , Great*  Bridge, 

BirmiDRhai»  Starf»ri»kire 

empfiehlt  seine  Fabriken  für  alle  aur  Gas  - Beleuchtung  gehörigen  Gegenstände.  Eiserne 
Gasröhren  und  dazu  gehörige  Verbindungsstücke  zeichnen  sich  besonders  durch  ihre  Güte 
und  billigen  Preis  ans.. 

Wegen  Zeichnungen  sowohl  als  Preislisten  wende  inan  sich  an  dcu  alleinigen 
Agenten  auf  dem  Continent 

. Carl  Hügel* 

16  Grosse  Reichenstrasse  in  Hamburg. 


Retorten  und  Steine 

too  feuerfestem  Thone  ia  allen  Formen  und  Dimensionen. 

ALBERT  KELLER  in  GENT 

' BELGIEN. 

Diese  Fabrikate  haben  auf  allen  Gaswerken,  wo  sie  benutst  worden,  volle  Aner- 
kennung gefunden,  und  sind  die  Preise,  trotx  aller  Sorgfalt,  welche  auf  die  Anfertigung 
verwendet  wird,  sehr  vorteilhaft. 


Ein  Gasfachmann, 

Klempner,  verbeirathet,  der  mit  den  Einrichtungen  der  Anlagen  und  mit  den  Constructio- 
nen  der  trocknen  wie  nassen  Gasmesser  vertraut  ist,  auch  das  Controlliren  der  Gasmesser 
allmonatlich  seit  sechs  Jahren  in  einer  grösseren  Stadt  besorgt  hat,  und  über  seine  Zu- 
verlässigkeit die  besten  Zeugnisse  aufweisen  kann,  sucht  eine  anderweitige  Stellung. 

Adresse  zu  erfahren  durch  die  Expedition  dieses  Blattes. 
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HL  J.  Vygen  &o  Comp. 

Fabrikanten  feuerfester  Producte 

sa 

Duisburg  a.  Rhein 

empfehlen  den  verchrlielieu  Gasanstalten  und  Hüttenwerken  ihre  Retorten, 
Steine,  Ziegel  etc.  mit  Hinweis  auf  die  in  Heft  1 — 8 dieses  Journals,  Jahr- 
gang 1862  abgedruckten  Atteste  und  unter  Zusicherung  sorgfältigster  Ar- 
beit und  billiger  Preise.  Die  Ausdehnung  und  Einrichtung  ihres  Eta- 
blissements setzt  sie  in  den  Stand  allen  Anforderungen  zu  entsprechen. 

JT  von  SCHWARZ  , 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis -Medaillen  von  der  Industrie-Ausstellung  in  München 
(1854)  und  der  Allgemeinen  Industrie- Ausstellung  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

Speckstein-Grasforemaer 

zu  bedcuteud  herabgesetzten  Preisen,  Argnnd«  und  l)uinas> 
Hreiiner  mit  und  ohne  Messing -Garnituren,  von  ScAworz'scbe , von 
ifansen’schp  Röhren  und  Kochapparate. 


Rundschau. 

Der  technische  Direetor  der  städtischen  Gasanstalten  in  Berlin,  Herr 
Baumeister  Kühnell  hatte  die  Güte,  uns  die  Zeichnung  der  jetzt  in  PariB  belieb- 
ten neuen  Theater-Rampenbeleucbtung  mitzutlieilen,  welche  wir  mit  den  be- 
treffenden Erklärungen  auf  der  Tafel  5 am  Schlüsse  des  gegenwärtigen  Hef- 
tes veröffentlichen,  and  bemerkt,  dass  die  Kosten  der  Einrichtung  in  der 
grossen  Oper  in  Paris  12,000  Francs  betragen  haben  sollen,  sowie  dass 
als  Nachtheil  bis  jetzt  wesentlich  die  Hitze  bezeichnet  werde,  durchweiche 
die  Musiker  im  Orchester  zu  leiden  haben.  „Es  werde  behauptet,  dass 
durch  die  neue  Einrichtung  '/,  mehr  Licht  auf  die  Bühne  geworfen  würde, 
wozu  jedoch  starker  Glauben  gehöre  , denn  zunächst  sei  das  Licht  ein  re- 
fieclirtes,  und  werde  überdies  noch  durch  matte  Glastafeln  geworfen , wo- 
durch es  sehr  geschwächt  werden  müsse.  Allerdings  könne  die  Zerstreu- 
ung des  Lichtes  durch  die  Stellung  der  Keflectoren  verhindert,  und  das- 
selbe in  gerader  Linie,  lediglich  auf  die  Schauspieler  leuchtend,  geführt 
werden,  aber  die  behauptete  starke  Wirkuug  sei  sehr  zu  bezweifeln.  Der 
Anordnung  der  Rampe  in  einer  Bogenliuie  werde  der  Vorzug  gegeben." 
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Ueber  die  Beleuchtung  des  Parlamenthauses  in  London  von  der 
Decke  aus,  die  man  in  Paris,  Riga  u.  s.  w.  auch  bei  Theatern  einzufllhren 
beabsichtigt,  theilt  uns  ferner  Herr  Kühne! I Folgendes  mit:  „Der  beleuch- 
tete Raum  ist  84'  lang,  451/,'  breit  und  44'  hoch.  Die  raattgeschliffenen 
Glastafeln,  womit  die  Deckenfelder  belegt  sind,  sind  flach,  und  buntgefarbte 
Ornamente  cingeschliffen.  Die  Decke  ist  durch  Rippen  in  64  Felder  von 
circa  2%'  bis  3'  im  Quadrat  eingetheilt,  und  Über  jedem  in  der  Mitte  ein 
Bude-Brenner  mit  einem  Reflector,  der  das  ganze  Feld  einnimmt,  ange- 
bracht. Die  Reflectoren  sind  von  Blech  und  inwendig  weiss  angestrichen. 
Die  Bude-Brenner  mit  3 Brenner-Ringen  haben  3 Zoll  Durchmesser,  in  der 
Form  den  gewöhnlichen  Argandbrennern  ähnlich  und  mit  Cylindergläsern 
und  Gallerieen  dafUr  versehen.  Die  Brenneröffnungen  sind  dicht  an  ein- 
ander gebohrt.  Jeder  Brenner  verbraucht,  wenn  vollständig  offen,  circa 
15  c'  Gas  pro  Stunde.  Den  Mehrverbrauch  an  Gas  gegen  den  bei  ge- 
wöhnlichen Einrichtungen  mit  Kronleuchtern  schätzt  man  auf  ’/«•  Um  das 
Anzttndeu  der  Bude-Brenner  schnell  zu  bewirken,  brennt  bei  jedem  unaus- 
gesetzt eine  kleine  eingeschränkte  Gasflamme  mit  besonderem  Zuflussrohr, 
die,  sobald  der  Gaszufluss  zu  den  Bude-Brennern  offen  ist,  dieselben  an- 
zttndet.  Die  Erleuchtung,  lediglich  von  der  Decke  aus,  soll  desshalb  einen 
unangenehmen  Eindruck  gemacht  haben,  weil  dife  Schatten,  welche  die  vor- 
stehenden Gesichtstheile  werfen,  sich  verlängern;  wesshalb  man  genöthigt 
gewesen  ist,  au  den  Säulen  der  Gallerie,  unter  welcher  die  Parlamentsmit- 
glieder sitzen,  noch  eine  besondere  Beleuchtung  anzubringen , indem  man 
an  den  Capitälen  der  Säulen  auf  der  Rückseite  noch  eine  Art  Laternen 
eingerichtet  hat.  Die  Decke  und  die  oberen  Theile  der  Seitenwände  haben 
sehr  wenig  Licht  erhalten,  wesshalb  man  nachträglich  von  den  Kreuzpunc- 
ten  der  Pönale  ans  verzierte  Hängesäulchen  angebracht  hat,  welche  undurch- 
sichtige Schaalen  in  Rosettenform  tragen,  Uber  denen  Gasbrenner  einge- 
richtet sind.  Von  den  Reflectoren  aus  sind  Röhren  abgcfUhrt,  welche  die 
Verbrennnngsproducte  der  Flammen  bis  Uber  das  Dach  hinaus  ableiten. 
Die  Glasplatten  der  Decke  liegen  nicht  fest  auf,  sondern  lassen  Oeffnungen 
zwischen  ihren  Seiten  und  den  Pönalen,  so  dass  die  Luft  aus  dem  unteren 
Raum  hindurch  streichen  kann  und  zu  den  Brennern  tritt,  wodurch  eine 
vollständige  Ventilation  erzielt  und  Erwärmung  des  Raumes  durch  Aus- 
dunstung vermieden  werden  soll." 

„In  einem  Goncertraum  u.  s.  w.  in  Liverpool , wo  die  Beleuchtung 
von  der  Decke  ebenfalls  eingefUhrt  ist,  hat  man  sich  genöthigt  gesehen, 
•och  Seitenflammen  anzubringen.“ 

1 Wir  begleiten  diese  Notizen  mH  dem  Wunsche , den  auch  Herr 
Ktihntll  ausspricht,  dass  sie  denjenigen  Herren  Gastechnikern,  welche  Lon- 
don Und  Paris  besuchen,  Veranlassung  geben  mögen,  weitere  Ermittelungen 
anzustellen,  und  die  Resultate  alsdann  gleichfalls  durch  diese  Blätter  zur 
allgemeinen  Kcnntniss  zu  bringen. 

Ferner  hat  uns  Herr  Küknell  noch  einige  Nachrichten  Uber  die  Vef-' 
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wendung  von  Sumpf-  und  Wiesenerz  zur  Gas-Reinigung  zukommen  zu 
lassen  die  Güte  gehabt,  wie  sie  ihm  auf  seine  dessfallsige  Anfrage  von  dem, 
Director  der  Gasanstalt  in  Kopenhagen,  Herrn  G.  Uowitz,  mitgethcilt  wor- 
den sind,  und  aus  denen  wir  hier  folgende  Notizen  entnehmen : 

Ueber  die  Verwendung  des  betreffenden  Materials  in  der  Kopenha- 
gener  Gasanstalt  sagt  Herr  Director  Howitz  Folgendes: 

Das  Erz,  natürliches  Eisenoxydhydrat,  wird  mit  ausgelaugtcr  und 
gebrauchter  Eichenrinde  aus  den  Lohgerbereien  im  Verhältnis*  von  100  c' 
Kinde  auf  2000  Pfd.  Erz  gemischt,  und  auf  hölzernen  Horden  15  Zoll  hock 
aufgetragen.  Kaustischer  Kalk  wird  nicht  zugesetzt.  Die  Methode  ist  nur 
etwas  Uber  3 Jahre  angewandt,  und  seit  \'/t  Jahren  ergiebt  sich,  dass 
1 Pfd.  Eisenerz  4500  c'  engl.  Gas  reinigt  Ueber  die  Zeit,  die  es  zur  Re- 
generation bedarf,  lasst  sich  in  sofern  keine  bestimmte  Angabe  machen,  als 
es  auf  der  Kopcnhagener  Anstalt,  wo  man  es  vorzieht,  weder  Condensation 
noch  Scrubber  zu  gebrauchen , und  das  Gas  so  warm  als  möglich  in  die 
Gasbehälter  zu  schickeu  (man  beabsichtigt  mit  35°  C.,  um  an  Lichstärke 
zu  gewinnen)  oft  sehr  theerig  wird.  Wenn  es  nicht  zu  stark  friert,  und 
mau  schaufelt  es,  so  mag  es  etwa  3 Tage  gebrauchen.  Im  Sommer  wird 
es  nur  alle  4 bis  6 Wochen  aus  den  Reinigern  herausgenommen,  während 
dieser  Zeit  wird  cs  durch  Einblasen  von  Luft  in  den  Reinigern  selbst  re- 
generirt.  Dieser  Prozess  dauert  etwa  24  StundcD.  Die  Kosten  belaufen 
sich  auf  1 Thlr.  preuss.  für  3 bis  400,000  c'  Gas.  Wird  das  Material 
schwach  in  der  Wirkung,  und  rührt  dies  von  Theer  her,  so  lässt  inan  es 
im  Sommer  in  der  Sonne  liegen,  und  schaufelt  cs  öfter  um,  oder  wenn  es 
von  Naphthalin  und  Schwefelsäuren]  Ammoniak  herrührt,  so  lässt  man 
Wasserdampf  in  den  Reinigungskasten  ein,  und  laugt  es  auf  diese  Weise 
aus.  Das  erhaltene  Wasser  hat  einen  Gehalt  von  7 pCt.  an  schwcfclsaurem 
Ammoniak,  und  glaubt  Herr  ITotcifz,  dass  der  W'erth  des  Ammoniaks  die 
Kosten  des  lieinigungsmaterials  bezahlt,  so  dass  man  die  ganze  Reinigung; 
für  den  Arbeitslohn  haben  kann,  der  ohngeführ  derselbe  ist,  wie  bei  der; 
Kalkreinigung.  ' > 1 

In  einem  späteren  Scbrcibcti  giebt  Herr  Director  Hotcilz  die  Zahlen- 
Verhältnisse  etwas  abweichend  an.  Er  beschreibt  einen  Reiniger  für  klei- 
nere Gasanstalten  , von  welchem  jede  Hälfte  25  □'  Fläche  hat,  und  zwei 
Lagen  von  18"  Höhe  erhält , so  dass  der  ganze  Kasten  300  c'  (150  c‘?L, 
Material  fasst.  Diese  Masse  reinigt  höchstens  225, 000  c'  Gas.  Sie  besteht 
aus  feingestossenem  Rasenerz,  gemischt  mit  alter  Eichenrinde  im  Verhält-  . 
niss  von  200  c'  Rinde  auf  1000  Pfd.  Iiasenerz.  Das  erste  Mal  ist  die  W irk- 
ung  picht  so  intensiv,  als  später.  Das  Liogenlassen  und  Umarbeiten  der 
theerig  gewordenen  Masse  soll  den  Zweck  haben,  dass  der  Theer  cintroek-- 
net  und  sich  beim  Schaufeln  abschcidct.  Der  Preis  des  Erzes  beträgt  in, 
Kopenhagen  3,,^  Rcichskanktbalcr  pro  1000  Pfd.  . 

Die  Lieferanten,  A.  Ii.  C.  Dittmar  & Comp,  in  Flensburg  empfehlen, 
das  pulverisirte  Erz  in  nassem  Zustande  mit  reichlich  der  doppelten  Masse 
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Sägespähne  zu  mischen,  und  geben  an,  dass  auf  dem  Flensburger  Gaswerk 
von  4 Reinigungsmaschinen,  wovon  jede  Maschine  eine  Grösse  von  6 Ton- 
nen Kalk  (12  Tonnen  Mchlkalk)  hält,  alle  Horden  bis  auf  die  unterste  , 
herausgenommen,  und  diese  dann  mit  3000  Pfd.  Eisenerz  beschickt  wird. 
Ein  solcher  Einsatz  reinige  200, (XX)  c' Gas.  Das  herausgenommene  schmutzige 
Erz  wird  auf  einem  freien  Platz  ausgebreitet,  mit  Wasser  begossen,  gehörig 
gekehrt,  und  so  der  Einwirkung  der  Luft  ausgesetzt  gelassen,  bis  es  wie- 
der gut  ist.  Wenn  eine  solche  Masse  nach  V erlauf  eines  halben  Jahres 
seine  Wirksamkeit  zu  verlieren  anfangt,  so  dass  man  statt  200,000  e'  nur 
mehr  150,000  c'  Gas  reinigt,  so  setzt  man  das  ganze  alte  Quantum  auf 
ungefähr  1 Jahr  in  einen  llaufeu,  bis  die  Sägespähne  verfault  sind.  Das 
Erz  kann  dann  wieder  aufs  Neue  benutzt  werden.  Die  Preise  sind  in 
Flensburg  frei  an  Bord  eines  Schiffes  im  dortigen  Hafen  oder  in  einem 
Eisenbahnwaggon  daselbst  3 Rbthlr.  (2‘/(  Thlr.  preuss.)  pro  1000  Pfd., 
oder  in  Parthieen  von  3UO, (XX)  Pfd.  2 Kbthlr.  48  Sch.  (1’/,  Thlr.  preuss.) 
pro  1000  Pfd.  Das  Erz  wird,  auch , wenn  es  gewünscht  wird,  in  gepoch- 
tem Zustand  als  Körner  geliefert  zum  Preise  von  1 Rthlr.  64  Sch.  11.  M. 
(I1/*  Thlr.  preuss.)  pro  1(XX)  Pfd.  mehr. 

ln  Dänemark  sollen,  ausser  Kopenhagen,  5 Gasanstalten  unter  der 
Verwaltung  des  Herrn  Edwards  Wiesenerz  mit  grossem  Vortheil  an  wenden. 
Herr  Baumeister  Kühnell  hofft  auch  in  Berlin  mit  einem  solchen  Erz,  was 
sich  in  dortiger  Nähe  in  verschiedener  Qualität  findet,  Versuche  in  grösserem 
Maassstabc  austeilen  zu  können.  Vielleicht  hat  noch  sonst  Jemand  der 
Herren  Fachgeuossen  Gelegenheit,  ähnliche  Versuche  vorzuuehmcu,  und 
so  den  Werth  dieses  Verfahrens  feststellen  zu  helfen.  Herr  llowitz  hat 
gleichfalls  die  Güte  gehabt,  weitere  Mittheilungen  zuzusagen. 

Herr  Gencraldirector  Oec/ielhaettser  theilt  uns  mit , das»  auf  den  An- 
stalten der  deutschen  Gontinental-Gas  - Gesellschaft  um  dieselbe  Zeit,  wie 
schon  in  früheren  Jahren , nämlich  von  Mitte  August  bis  Mitte  September, 
auch  in  diesem  Jahre  wieder  starke  Naphthalinverstopfungeu  in  den  Eiu- 
gangsröhren  der  Gasbehälter  vorgekommen  sind,  so  wie  sich  Ablagerungen 
von  Naphthalin  mitunter  auch  in  den  Reinigern  gezeigt  haben.  Herrn 
OeckMaeusers  Erfahrungen  gehen  dahin,  dass  Wechsel  der  Kohlunsorten, 
starke  oder  schwache  Ausbeutung,  geringe  oder  tiberhohe  Temperatur  dos 
Ofens,  starker  oder  schwacher  Wasserzufluss  u.  s.  w.  durchaus  keinen  Ein- 
fluss auf  diese  Bilduug  ausllben,  so  dass  die  Ursachen  jedenfalls  physika- 
lische (Temperatur,  Abktlhlungs -Verhältnisse  u.  s.  w. ) und  mechanische 
(Stoss  u.  s.  w.)  sein  müssen;  dabei  war  die  Zeit  der  Erscheinungen  so  kurz 
(einige  Wochen,  mitünter  auch  nur  einige  Tage),  dass  umfassende  Beobacht- 
ungen nicht  gut  angestollt  werden  konnten.  Es  wäre  interessant,  zu  erfah- 
ren, ob  nicht  gleichzeitig  dieselbe  Beobachtung  anderwärts  auch  gemacht 
worden  ist.  Wir  ersuchen  liiemit  sämmtliche  Herren  Fachgenossen,  uns  ge- 
fälligst von  solches  Fällen  Nachricht  zukommen  zu  lassen,  und  uns  zugleich 

43 


Digitized  by  Google 


338 


Rtmdtchaa. 


von  den  dabei  gemachten  Erfahrungen  im  Interesse  der  Sache  Mittheilung 
machen  zu  wollen. 

In  der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  empfiehlt  Herr 
Progoslcg  folgendes  Verfahren  zur  Herstellung  von  künstlichem  Asphalt 
aus  Steinkohlentheer.  Der  Theer  wird  in  einem  offenen  Kessel  bei  ruhi- 
gem Feuer  soweit  eingedampft,  bis  eine  Probe  mit  einem  Eisenstäbchen 
herausgenommen,  an  der  Luft  sofort  erhärtet  und  glatt,  wie  kalter  Siegel- 
lack ohne  Biegung  bricht.  In  einem  zweiten  Kessel  wird  Ziegelmehl  er- 
hitzt, um  es  völlig  trocken  zu  haben  , und  eine  innige  Mischung  mit  dem 
Thecrpech  herbeizuführen,  von  diesem  letzteren  dann,  gleichgültig  ob 
flüssig  oder  in  Stücken  das  halbe  Gewicht  des  Zicgelmehls  zugesetzt,  und 
das  Ganze  Uber  dem  Feuer  fortwährend  durchgearbeitet,  bis  es  eine  dick- 
flüssige, glcichmässig  kochende  Masse  zeigt,  die  dann  in  Lehm  oder  in 
flache,  etwas  konische,  Kasten  von  Eisenblech  gegossen  und  so  in  eine 
passende  Form  gebracht  wird.  Zur  Verwendung  für  Isolirschichten  als 
Bindemittel  (Mörtel)  bei  Herstellung  von  wasserdichtem  Mauerwerk  ist  ein 
weiterer  Zusatz  von  Sand  nicht  rathsam.  Für  Trottoirs  und  Fussböden 
gewinnt  jedoch  das  Material  bedeutend  an  Festigkeit  und  Billigkeit,  wenn 
ein  Zusatz  von  staubfreiem,  gewaschenem,  groben  Sand  oder  feinem  Kies 
gemacht  und  damit  wie  bei  der  Legung  von  natürlichem  Asphalt  verfah- 
ren wird. 

Wir  werden  von  einem  unserer  Herren  Fachgenossen  auf  das  Carbura- 
tionsverfahren eines  Herrn  Mongruel  aufmerksam  gemneht.  „Revolution  ^cono- 
mique  dans  l’industrie  de  l’eclairage  par  application  du  Photogene  et  du  G£n<5ra- 
teur  Mongruel“  — 20  bis  30  pCt.  Ersparnis  bei  gleicher  Lichtstärke, 
reineres,  ruhigeres,  angenehmeres  Licht,  Befreiung  des  Gases  von  seinen  wäs- 
serigen, schwcfeligen  und  ammoniakalischcn  Dämpfen,  Verhinderung  jedes 
schädlichen  Einflusses  auf  Farben  und  Metalle  , Beseitigung  jeder  Gefahr 
einer  etwaigen  Explosion  u.  s w.  — dem  Herrn  Mongruel  kann  es  nicht 
fehlen.  Es  ist  wirklich  spasshaft,  den  Prospectua  und  die  Reihe  von  Cir- 
cularen zu  lesen,  womit  der  Herr  Dirccteur  - gön£ral  Mongruel  das  Pu- 
blikum beglückt.  Diese  Gascarburisation  läuft  nun  bald  30  Jahr  neben 
unserer  Industrie  her,  kein  Foliant  würde  ausreichen,  die  Beschreib- 
ungen der  Patente  und  die  Darstellungen  ihrer  ungeheuren  Vorzüge 
aufzuuehmen  und  noch  immer  hat  sie  es  zu  Nichts  gebracht.  Dass  man 
die  Leuchtkraft  eines  Gases  durch  Sättigung  mit  Kohlenwasserstofl'd&mpfen 
steigern  kann,  ist  eine  unbestreitbare  Tbatsache,  aber  das;  wir  bis  jetzt 
keine  hinreichend  billige  Flüssigkeit  besitzen,  welche  vollkommen  ver- 
dunstet, dass  die  Dämpfe,  welche  vom  Gase  aufgenommen  werden,  sich  bei 
längerem  Laufe  durch  die  Röhrenleitungcu  wieder  niederschlagen,  dass  die 
Anwendung  der  leichtverdunstenden  flüssigen  Kohlenwasserstoffe  mit  einer 
gewissen  Gefahr  verbunden,  dass  endlich  nur  in  ganz  auinabtnsweisen 
Fällen  dass  Bcdürfniss  nach  carburirtem Gase  vorhanden  ist,  das  versebwei- 
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gen  die  Herren  Advocatcn  der  Carburation,  und  das  sind  die  Cardinalur- 
sachen,  warum  das  Verfahren  es  bis  jetzt  nirgends  zu  einem  eigentlichen 
Erfolg  hat  bringeu  können.  Man  sucht  das  Publikum  durch  Experimente 
zu  Überzeugen.  Man  füllt  den  Carburateur  mit  Benzin,  zündet  die  auf  dem 
Apparat  sitzende  Flamme  an,  misst  mit  dem  Photometer,  — und  siehe  da 
die  20  bis  30  pCt.  Ersparniss  cakuliren  sieh  richtig  heraus.  Der  Beweis 
ist  gegeben,  bis  die  Consumenten  selbst  bingehen  und  Benzin  kaufen,  und 
den  Apparat  in  ihre  Leitung  einfügen.  Da  merken  sie  dann  bald,  welcher 
Unterschied  besteht  zwischen  dem  Benzin  (?)  des  Handels  und  dem  Benzin, 
was  beim  Versuch  angewandt  wurde,  und  wie  sich  die  Wirkung  des  Ben- 
zins überhaupt  allmählich  abschwächt,  zumal  je  weiter  die  Flammen  vom 
Apparat  entfernt  sind.  Da  wird  die  Füllung  einige  Male  wiederholt,  nach- 
her steht  der  Carburateur  unbenutzt,  statt  der  engen  Brenner  werden  wie- 
der weitere  aufgesetzt,  und  das  gewöhnliche  Gas  gebrannt  nach  wie  vor. 
So  wenigstens  ist  es  in  den  Fällen,  die  unB  bekannt  geworden  sind,  fast 
immer  gegangen.  Ob  die  Einführung  des  amerikanischen  Erdöls  für  die 
Carburation  von  Bedeutung  sein  wird,  muss  natürlich  erst  die  Erfahrung 
lehren.  Dasselbe  verdunstet  wobl  leichter,  als  alle  bisherigen  Carburations- 
flüssigkeiten , aber  die  anderwärtigen  Uebelstände,  welche  wir  oben  be- 
zeichnet haben,  werden  damit  nicht  zugleich  aufgehoben,  im  Gegenthcil, 
die  Gefährlichkeit  des  Erdöls  ist  weit  grösser  , als  die  jedes  andern  ähnli- 
chen Materials  Die  ganze  Carburation  wird  vermutblicb  bleiben,  was  sio 
ist,  eine  Spielerei,  die  für  einzelne  Fälle  recht  erwünscht  und  angenehm 
sein  kann , einen  Einfluss  auf  die  Gasindustrie  wird  sie  nie  gewinnen. 
Wenn  von  Frankreich  keine  audere  Revolution  ausgebt,  als  die  von  Herrn 
Directcur-gdndral  Motujruel  angekündigte,  so  mögen  wir  ruhig  zusehen. 

Wie  sehr  man  die  Gefährlichkeit  des  amerikanischen  Erdöls  zu 
fürchten  hat,  bewoisen  die  Schritte,  die  gegen  die  unbedingte  Anwendung 
desselben  überall  da  unternommen  werden,  wo  es  noch  in  grösseren  Quan- 
titäten hingekommen  ist.  In  den  amerikanischen  Staaten  sind  fast  überall 
Gesetze  erlassen,  wonach  jedes  Fass  Erdöl  einer  Untersuchung  zu  unter- 
werfen ist,  bevor  es  in  den  Handel  kommt,  und  wonach  kein  Oel  zugelassen 
werden  darf,  welches  bei  einer  Temperatur  unter  100°  Fahrenheit  brenn- 
bare Dämpfe  entwickelt.  Auch  in  England  ist  ein  ähnliches  Gesetz  (Petro- 
leum Bill)  erlassen,  welches  die  strengsten  Vorschriften  über  die  Behand- 
lung des  Oeles  enthält,  und  es  in  Bezug  auf  seine  Gefährlichkeit  mit  dem 
Schiesspulver  in  eine  Linie  stellt,  von  verschiedenen  Hafenplätzen 
Deutschlands,  wo  grössere  Ladungen  cingetroffcn  sind,  lesen  wir  gleichfalls 
von  energischen  Maassregeln  , die  im  Interesse  der  Sicherheit  angeordnet 
sind,  oder  verlangt  werden.  Es  ist  nachgewiesen , dass  von  verschiedenen 
Proben  käuflichen  Erdöls  keines  eine  höhere  Entzündungstemperatur  als 
47°  Cels.  (116°  Fahrenh.),  hatte,  während  mehrere  sich  schon  bei  14  bis 
20*  Cels.  entzündeten,  und  brennbare  Dämpfe  bei  noch  niedrigeren  Tein- 
paraturgraden  abgaben.  Sonach  ist  selbst  das  sicherste  Erdöl  noch  weit 
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gefährlicher,  als  die  gewöhnlichen  Mineralöle,  wie  sie  durch  Destillation 
gewonnen  werden. 

In  dem  amerikanischen  „Gas-Light  Journal“  wird  die  gesammte 
Gasmenge,  welche  in  den  Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1860  produzirt 
worden  ist,  auf  nahezu  5000  Millionen  c'  lind  ihr  Werth  auf  etwa  13  Mil- 
lionen Dollars  angegeben.  Wenn  man  berücksichtigt,  dass  die  cereinigten 
Staaten  etwa  zehnmal  so  gross  sind  als  Deutschland,  und  dass  unsere  Pro- 
duction 3600  Millionen  c'  per  Jahr  beträgt,  so  erscheint  die  Verbreitung, 
welche  die  Gasbeleuchtung  bis  jetzt  drüben  erlangt  hat,' noch  verhältniss- 
mässig  gering,  selbst  wenn  man  kein  Gewicht  darauf  legt,  dass  dasselbe  Blatt 
unter  dem  Titel  „Wbere  Gas-Works  and  Water-Works  are  wanted“  ein  Ver- 
zeichnissvon30,000(!)Städten(Poststationeu?)  veröffentlicht, die  noch  anfGas- 
bcleuchtung  warten.  Deutschland  zählt,  soviel  wir  wissen,  nur  etwa  im  Gan- 
zen 2400  Städte.  Freilich  scheint  das  Gas  einen  sehr  hohen  Preis  zu  haben, 
denn  wenn  man  den  oben  angeführten  Werth  von  13  Millonen  Dollars  an- 
nimmt, so  ergiebt  sich  für  1000  c'  ein  Werth  (Preis?)  von  durchschnittlich 
6’/,  fl.  oder  3 Thlr.  21  Sgr.,  und  dieser  Preis  dürfte  der  allgemeinen  Ver- 
breitung der  Gasbeleuchtung  allerdings  Bohr  im  Wege  stehn.  Glücklicher- 
weise hat  man  jetzt,  wie  dasselbe  Fachjournal  berichtet,  einen  Gasapparat 
für  Holzgas  erfunden,  bei  welchem  die  Produktionskosten  durch  die  Ein- 
nahme für  Tlioer  und  Holzessig  aufgowogon  werden,  wo  also  das  Gas  gar 
nichts  kostet  — einen  Apparat,  bei  dom , wie  es  heisst,  Retorten  mit  wie- 
derkehrenden Zügen  angewandt  werden.  Unsere  Holzgasfabriken  worden 
bedauern,  dass  sie  ihro  derartigen  Retorten  längst  ins  alte  Eisen  geworfen 
haben,  sonst  liesse  sich  für  sie  jetzt  vielleicht  ein  Geschäft  machen.  Die 
Zahl  der  Gasanstalten  in  den  vereinigten  Staaten  soll  nach  einem  ander- 
weitigen Bericht  21 1 betragen  *),  in  Deutschland  haben  wir  bekanntlich 
300  Anstalten. 


Correspondenz. 

Anfragen:  1)  Wo  sind  emaillirte  Thonretorten  in  Anwendung  ge- 
kommen, wie  haben  sie  sich  verhalten,  und  woher  sind  sie  bezogen ? 

2)  Welche  Erfahrungen  hat  man  bei  Verwendung  von  Graphitbrenncm 
aus  den  Nürnberger  und  Casseler  Fabriken  gemacht? 

3)  Herr  Sonntag  in  Mainz  bemerkt  in  einem  Expost,  dass  nach  genauen 
in  England  und  Frankreich  angeste/ltin  Versuchen  bei  der  Reinigung  mit 
Kalk  gegen  die  mit  Laming' scher  Masse , 14  Prozent  mehr  Leuchtkraft  des 
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Gases  erzielt  werden.  Hat  Jemand  ähnliche  Erfahrungen  gemacht,  und  wo 
ist  ein  Referat  über  diese  Versuche  zu  findeil  ? 

4)  Sind  irgendwo  in  Deutschland  die  von  dem  Herrn  Filou  in  Paris 
empfohlenen  verres  incassables  in  Anwendung  gekommen,  und  wie  haben  sie 
sich  verhalten  ? 

5 ) Sind  irgendwo  bereits  Verbindungsstücke  zu  schmiedeeisernen  Rohren 
aus  hämmerbarem  Gusseisen  verwendet  worden,  und  welche  Erfahrungen  hat 
man  dabei  gemacht?  Wie  verhalten  sich  die  Preise  derselben  zu  den  jetzt  ge- 
wöhnlichen schmiedeeisernen  f 

Herrn  J.  G.  M.  — Ansbach.  Ihre  gütige  Mittheilung  über  den 
Exhaustor  in  der  dortigen  Gasanstalt  teer  den  wir,  wo  möglich,  im  nächsten 
Hefte  veröffentlichen. 

Herrn  A.  P.  — Pest  \ Auf  verschiedene  an  uns  ge- 

„ F.  K.  — Währing  I stellte  Anfragen  teuren  wir  so  frei, 

„ M.  —-Dortmund  ( Ihre  Adressen  aufzugeben.  Vom 

„ A.  ß.  — Magdeburg  ( etwaigen  Resultat  bitten  wir  uns 

„ J.  S.  — Post  \ s.  Z.  gefälligst  in  Kenntnis*  setzen 

„ C.  II.  — Heide  ) zu  wollen. 

Biel,  26.  Sept.  1862. 

Herrn  N.  H.  Schilling,  Direktor  der  Gasbeleuchtung  München. 

Ein  Freund  machte  mich  gestern  auf  eine  Stelle  in  Ihrem:  „statist.  Be- 
richt über  die  Gasanstalten  Deutschlands“  (Nr.  9 Jahrgang  V Ihres  Journals) 
aufmerksam,  in  welcher  Sie  über  Herrn  Ingenieur  H.  P.  Stephenson  von  Lon- 
don und  dessen  in  Deutschland  ausgeführte  Gasanstalten  sprechen 

Als  früherer  Assistent  des  Herrn  Stephenson  werden  Sie  mir  erlauben 
in  dieser  Sache  an  Sie  zu  schreiben  , um  so  mehr  als  Herr  Stephenson,  der 
in  London  lebt,  von  Ihrem  Journal  keine  Kenntniss  hat  und  der  deutschen 
Sprache  durchaus  nicht  mächtig  ist. 

Ohne  mich  auf  weitere  Widerlegung  der  Angriffe,  die  in  dem  betreffen- 
den Artikel  enthalten  sind,  einlassen  zu  wollen,  ersuche  ich  Sie  hierdurch 
diesem  Brief  und  darunter  die  beifolgenden  drei  Zeugnisse  von  Tilsit,  Naum- 
burg a.  S.  und  Ludwigsburg  in  die  nächste  Nummer  Ihres  Journals  auf- 
nehmen  zu  wollen,  was  Sie  selbst  nach  dem  Vorausgegangenen  wohl  nur  billig 
finden  werden ; und  überlasse  dem  unbefangenen  Unheil  jeiles  Ihrer  Leser  sich 
seine  eigene  Meinung  über  die  Sache  zu  bilden. 

Achtungsvoll  zeichnet 

Heinrich  Grüne  r,  Civil- Ingenieur. 

Der  Ingenieur  Herr  II.  P.  Stephenson  aus  London  hat  der  hiesigen 
Stadtgemeinde  auf  deren  Rechnung  im  Jahre  1858  ein  vollständiges  Gaswerk 
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erbaut,  wozu  die  Apparate,  Maschinen,  Röhren  und  sonstiges  Eisenwerk  aus 
England  beigeschafft  wurden. 

Wir  haben  den  Herrn  Stephenson  bei  dieser  Ausführung  als  einen 
sehr  ehrenhaßen  Geschäftsmann  kennen  gelernt  und  das  von  der  hierzu  berufe- 
nen Expertise  ausgestellte  Gutachten  über  das  Werk  bezeichnet  dasselbe  als 
ein  durchaus  wohl  gelungenes,  was  wir  hiermit  zu  bezeugen  gerne  bereit  sind. 

Ludwigsburg,  den  16.  Januar  1860. 

Rath s Schreiber : Müller. 

Gemeinderath , Stadt-Schultheiss:  Bune. 


Wir  bezeugen  hierdurch,  dass  der  Herr  Ingenieur  H.  P.  Stephenson  in 
London  in  hiesiger  Stadt  im  Jahre  1858  eine  Gas- Anstalt  zur  Beleuchtung 
der  Strassen  und  Wohnungen  durch  Steinkohlengas  gebaut  hat,  und  dass  wir 
mit  dem  Gaswerk,  sotoie  mit  den  unter  der  Ober-Leitung  des  Herrn  Stephen- 
son gelegten  Röhren  vollständig  zufrieden  sind,  sowie  dass  die  Gas- Anstalt 
Gas  von  vorzüglicher  Leuchtkraft  und  Reinheit  liefert. 

Naumburg  a S.,  10.  October  1859. 

Die  Direction  der  Naumburger  Gas-Anstalt: 
Glendenberg.  Hoelz.  W.  Jähnert. 


Der  Ingenieur  Herr  H.  P.  Stephenson  in  London  ist  der  hiesigen  Stadtge- 
meinde bei  Errichtung  ihrer  Gas-Anstalt  und  Strassenbeleuchtung  behtilßich 
gewesen,  indem  er  nicht  nur  die  vorbereitenden  Arbeiten,  als  Anschläge.  Bau- 
pläne und  Zeichnungen  g fertigt , sondern  auch  die  Beschaffung  der  erforder- 
lichen Maschinen  und  Utensilien  in  England  besorgt  und  die  Errichtung  der 
Fabrik,  sowie  der  Strassen-Beleuchtung  in  oberster  Auf  sicht  geleitet  und  durch- 
geführt hat.  Wir  können  nur  bezeugen,  dass  Herr  H.  P.  Stephenson  sich  in 
dieser  Verbindung  mit  uns  stets  und  in  allen  Beziehungen  als  ein  ausseror- 
dentlich tüchtiger  Techniker  und  als  ein  völlig  solider  und  ehrenwerther  Mann 
gezeigt  hat,  so  dass  wir  ihn  Unternehmern  von  Grs- Anstalten,  welche  in  ähn- 
licher Weise,  wie  wir,  vorzugehen  geneigt  sind,  wie  hierdurch  geschieht,  gerne 
empfehlen. 

Urkundlich  unter  Siegel  und  Unterschrift  ausgefertigt. 

Tilsit,  den  19.  October  1859. 


Der  Magistrat:  Kleff  el. 
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Beilagen 

zu  den  Sitzungsprotokollen  der  vierten  Versammlung  des  Vereins 
von  Gasfachmännem  Deutschlands  in  Berlin  am 
28.,  29.  und  30.  Juli  1862. 

(Fortsetzung.) 

Beilage  A. 

Jahres-  und  Cassmlierichl  des  Verstandes, 

vorgetragen  vom  Vorsitzenden,  Herrn  O.  M.  S.  Blochmann. 

Meine  Herren!  Die  letztjährige  Versammlung  beschloss  ihre  Thätig- 
keit  durch  die  Annahme  der  Satzungen  und  gab  dadurch  dem  Vereine  eine 
bestimmte  Gestaltung. 

Diese  Satzungen  sind  im  Juni  v.  Js.  nicht  allein  durch  den  Vorstand 
den  Mitgliedern  zugesendet  worden,  sondern  sie  erhielten  auch  durch  das 
Journal  für  Gasbeleuchtung  allgemeinere  Verbreitung;  und  ist  diesem  Be- 
kanntwerden uuserer  Absichten  vorzüglich  das  rasche  Wachsthum  des 
Vereins  zu  danken.  Gestatten  Sie  dem  Vorstande  daher  seinen  Jahresbe- 
richt, wie  ihm  solcher  durch  §.  7 aufgetragen  ist,  mit  der  Darlegung  seiner 
numerischen  Entwickelung  von  seinem  Entstehen  ab,  zu  beginnen. 

Am  21.  Mai  1859  vergammelten  sich  in  Frankfurt  a/M.  28  Bethei- 
ligte der  Gasindustrie,  um  durch  eine  vorläufige  Besprechung  eine  Vereini- 
gung unter  den  Gas-Anstalten  Deutschlands  herbeizufiihreu.  Die  Versam- 
melten schieden  unter  den  günstigsten  Eindrücken  für  ein  Gelingen  ihrer  Be- 
strebungen, nachdem  sie  für  das  nächste  Jahr  den  Ort  der  Zusammenkunft 
und  ein  Directorium  gewählt  hatten. 

Von  diesen  28  Herren  versammelten  sich  im  nächsten  Jahre  wiederum 
19,  denen  sich  auf  die  erlassene  Einladung  des  Direetokii  17  Herren  als 
Neubetheiligte  anschlossen. 

Die  Befriedigung,  welche  die  erneute  Besprechung  der  gemeinsamen 
Interessen  in  den  Betheiligten  zurückliess  und  das,  was  hierüber  in  die 
Oeffentlichkeit  gelangte,  führte  nach  Dresden  23  der  früher  Betheiligten, 
veranlasste  5 andere  Herren,  welche  nach  Dresden  zu  kommen  verhindert 
waren,  ihre  fernere  Theilnahme  zuzusichern. 

Als  Neubetheiligte  erschienen  aber  31  Herren  und  5,  welche  zu  er- 
scheinen behindert,  erklärten  ihren  Beitritt  zum  Verein,  so  dass  derVerein 
am  Schlüsse  des  vorigen  Vereinsjahres  bereits  61  Mitglieder  zählte. 

Die  erfolgte  Constituirung  gestattete  die  Anlage  einer  förmlichen 
Mitgliederliste. 

Von  der  Schlussbestimmung  des  J.  2 der  Statuten  machten  15  Gas- 
Anstalten  Gebrauch  und  erklärten  ihre  Mitgliedschaft  als  solche.  • 

Unter  diesen  befinden  sieh  3 Gasanstalten,  welche  durch  Communal- 
mittel  errichtet  sind  und  betrieben  werden. 
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Der  Verein  verlor  am  5.  Novbr.  v.  Ja.  einen  seiner  Gründer  Herrn 
Sjrreiiy  sen.  durch  den  Tod.  Das  Journal  widmete  ihm  im  ersten  diesjäh- 
rigen Hefte  einen,  seinen  Verdiensten  im  Gasfache  gebührenden  Nachruf. 
Seine  Freunde  und  alle  diejenigen,  welcho  seinem  Wirken  näher  standen, 
erhalten  ihm  ein  dauerndes  Andenken. 

Ein  anderes  Mitglied,  Herr  Kleeberger,  früher  in  Niederau,  sah  sich 
wegen  Ortsvcränderuug  veranlasst,  dom  Vorstande  seinen  Austritt  aus  dem 
Vereine  anzuzeigen. 

Nach  der  Mitgliederliste  zählte  der  Verein  ausser  jenen  erwähnten 
15  Gas-Anstalteu  9t)  Mitglieder  und  zwar: 

15  Herren,  welche  theils  Anstalten  besitzen,  theils  solche  crpachtet 
haben  und  zwar  vertreten  dieselben  17  Anstalteu.  Ferner  65  Mitglieder, 
welche  als  Beamte  73  Anstalten  vertreten,  und  endlich  8 Mitglieder,  welche 
sich  als  Unternehmer  & Ingenieure  mit  der  Anlage  von  Gas-Anstalten  be- 
schäftigen und  ihren  Wohnsitz  in  Deutschland  haben. 

Der  Verein  zählt  also  jetzt  ebenso  105  Mitglieder,  wie  105  Gas-An- 
stalten durch  dieselben  vertreten  werden. 

Die  speciellen  Uebersichten  sind  mit  dem  Programm  gleichzeitig 
den  Anwesenden  eingehändigt  worden  und  bitte  ich,  wo  durch  Uubekannt- 
schaft  mit  den  Verhältnissen  sich  Fehler  eingeschlichen  haben  sollten,  diese 
dem  Vorstande  behufs  der  Verbesserung  zur  lvenutniss  bringen  zu  wollen. 

Von  105  Anstalten  sind: 

31  in  Prcusson, 

18  „ Sachsen, 

13  „ Bayern, 

je  6 „ Oesterreich,  Thüringen,  Hessen, 

5 jf  Baden, 

je  4 „ Württemberg  & Hannover, 
je  3 in  der  Schweiz  und  den  freien  Städten, 
je  1 „ Mecklenburg,  Nassau,  Braunschweig,  Dessau,  Holstein  <t 

Oldenburg, 

5 dieser  Anstalten  sind  in  Städten  mit  mehr  als  100,000 

Einwohnern  errichtet. 

6 in  Städten  mit  mehr  als  50,000  Einw. 

f-  20  .„  „ „ „ „ 25,000  „ 

41  ,,  ,,  ,»  „ ,,  10,000  „ 

27  ,,  ,,  „ „ ,,  5,000  „ 

6 ,,  „ ,,  weniger  als  5,000  „ 

Meine  Herren!.  Sie  ersehen  hieraus,  dass  die  Zusammensetzung  des 
Vereins  dem  Titel  in  jeder  Beziehnng  zu  entsprechen  im  Stande  ist. 

'Wenn  der  in  Frankfurt  a./M.  sich  bildende  Verein  das  Journal  für 
Gasbeleuchtung  zu  seinem  Organe  wählte,  so  ist  cs  für  den  Vorstand  heute,, 
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nachdem  das  Journal  Ihnen  durch  seine  Erklärung  auf  stynem  Titel  kund 
gethan  hat,  dass  cs  mit  dankenswerther  Bereitwilligkeit  sich  auch  als  sol- 
ches erklärt  hat,  eine  angenehme  Pflicht,  Ihnen  initzutheilen,  dass  die  Re- 
daction  nicht  allein  zur  Aufnahme  wissenschaftlicher  und  statistischer  Mit- 
theilungen von  den  verehrten  Mitgliedern  des  Vereins,  sondern  auch  zur 
Veröffentlichung  der  geschäftlichen  Bekanntmachungen  die  Spalten  des 
Journals  angeboten  und  auch  bereits  bisher  bewirkt  hat. 

Der  Verein  hat  durch  diese  Bereitwilligkeit  wesentlich  an  Ansehen 
gewonnen  und  wird  in  Zukunft  sicher  noch  im  erhöhten  Grade  Nutzen 
daraus  ziehen. 

Wenn  der  Vorstand  der  Redaction  und  dem  Verleger  hierfür  seinen 
Dank  bereits  ausgesprochen  hat,  so  glaube  ich  in  Ihrem  Sinne  zn  handeln, 
wenn  ich  Sie  auffordere,  denselben  Ihren  Dank  auch  durch  Acclamation  an 
den  Tag  legen  zu  wollen. 

Bei  Gelegenheit  einer  Reise  durch  einen  Theil  Frankreichs  und  der 
Schweiz  hatte  ich  die  Genugthuung  zu  erfahren,  dass  die  französischen 
Gastechniker  mit  grösstem  luteresse  unsere  Vereins-Angelegenheiten  ver- 
folgen und  im  Begriffe  stehen  einen  ähnlichen  Verein  unter  sich  zu  be- 
gründen. 

Was  nun  die  Gegenstände  betrifft,  mit  welchen  sich  der  Verein  im 
verflossenen  Jahre  beschäftigte,  so  setzte  er,  in  Folge  des  erneuten  Auf- 
trages durch  die  letzte  Versammlung,  seine  Bemühungen  zur  Erzielung 
eines  regelmässigen  und  billigen  Kohlentransportes  auf  den  Eisenbahnen  fort. 

Die  bei  weitem  grpsste  Zahl  unserer  deutschen  Gas-Anstalten  ist  ge- 
nöthigt,  ihre  Kohlen  durch  die  Eisenbahn  zu  beziehen  und  vertheuert  nicht  allein 
die  bisherige  hohe  Fracht  die  Fabrikation  an  den  meisten  Orten  wesentlich,  son- 
dern es  war  durch  die  vielfachen  und  oft  sehr  verschiedenen  Frachtsätze  und 
Abgaben  die  Ueberaicht  über  die  Bezugskosten  auch  eine  sehr  schwierige. 
Was  bis  jetzt  durch  die  unausgesetzten  und  beharrlichsten  Bemühungen 
unseres  verehrten  Mitgliedes,  des  Herrn  Justizrath  Braun  erzielt  wurde, 
wird  derselbe  demnächst  noch  heute  die  Ehre  haben,  Ihnen  vorzutragen. 

Der  Verein  ist  dem  gedachten  Herrn  zu  grossem  Danke  verpflichtet, 
da  er  nicht  allein  seine  Zeit  aufgeopfert  hat,  sondern  ihm  auch  bedeutende 
Kosten  erwuchsen,  da  der  Verein  noch  nicht  im  Stande  ist,  in  der  erfor- 
derlichen Höhe  die  pecuniären  Mittel  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Don  Sachverhalt  hat  sich  der  Vorstand  erlaubt  in  einem  Berichte 
an  die  Rechnungsrevisions-Commission  ausführlicher  darzulegen. 

Ferner  hatte  in  der  vorjährigen  Sitzung  der  Verein  den  Wunsch 
ausgesprochen,  dass  eine  Statistik  für  die  Vereinsanstalten  angelegt  werde. 

Dieser  Arbeit  hat  sich  Herr  Director  Schilling  aus  München  unter- 
zogen und  zwar  nicht  allein  in  der  gewünschten  Ausdehnung,  sondern  es 

sah  sich  derselbe  auch  veranlasst,  die  anderen,  dem  Vereiue  noch  nicht  zu- 
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gehörenden,  An*talten  mit  zu  berücksichtigen  und  so  ein  Werk  fortzusetzen, 
welches  schon  der  Herr  Generaldirector  Oechelhtiuser  im  Jahre  1859  dan- 
kenswerth  begründet  hatte.  • \ 

Der  Vorstand  hat  die  Pflicht,  die  grosse  Bereitwilligkeit,  welche  sich 
unter  den  Mitgliedern  des  Vereins  kund  gegeben  hat,  dankend  zu  erwäh- 
nen,  indem  bis  zu  dem  gestellten  Schlusstermine  von  allen  Mitgliedern 
bis  auf  nur  4 die  Mittheilungen  pünctlich  und  präcis  beantwortet,  einge- 
laufen sind. 

Herr  Schilling  wird  sich  morgen  früh  beehren  Uber  die  Resultate 
seiner  Arbeiten  Bericht  zu  erstatten. 

Die  letzte  dem  Vorstande  übertragene  Arbeit  aber,  Uber  die  Brauch- 
barkeit der  Gummiringe  für  die  Dichtung  der  Gashauptrohre  in  der  Erde, 
nochmals  Bericht  zu  erstatten,  hat,  nachdem  der  Vorstand  die  erforderlichen 
Umfragen  bei  den  Mitgliedern  gehalten  hatte,  Herr  Director  Kremser  zur 
Erledigung  gütigst  Übernommen  und  wird  derselbe  Ihnen  ebenfalls  morgen 
Bericht  erstatten. 

Ferner  finden  Sie  auf  der  Tagesordnung  einen  andern  Gegenstand, 
welcher  den  Verein  schon  in  jeder  seiner  Zusammenkünfte  beschäftigte  und 
dessen  Erledigung  für  die  Gasindustrie  von  der  grössten  \yichtigkeit  ist, 
nämlich:  die  Photometrie  und  die  Werthbestimmung  eines  Leuchtgases: 

Herr  Ingenieur  & Fabrikant  S.  Elster  hat  nämlich  die  Gute  gehabt, 
uns  einen  Vortrag  über  die  von  ihm  fortgesetzten  Versuche  zur  Werthbe- 
stimmung eines  Leuchtgases  durch  Verbrennung  des  Gases,  nachdem  es 
mit  der  erforderlichen  Luftmenge  vermischt  ist,  zuzusagen,  und  ist  bereit, 
diese  Zusage  ebenfalls  morgen  zu  erfüllen.  , 

Sie  ersehen,  meine  Herren,  aus  alle  Diesem,  dass  der  Verein  die  Er- 
füllung seiner  Aufgabe  sich  ernst  sein  lässt  und  dass  er  die  Lösung  der 
gestellten  Aufgaben  mit  Beharrlichkeit  und  solcher  Gründlichkeit  betreibt, 
dass  er  den  gestellten  Zweck,  das  Gasfach  in  Deutschland  zu  heben  und 
zu  fördern,  wesentlich  wird  erfüllen  helfen. 

Zum  Schlüsse  gestatten  Sie  dem  Vorstande,  dem  Vereine  eine  allge- 
meine Uebersicht  der  Vermögensverhältnisse  zu  geben,  während  er  für  die 
Revisoren  einen  ausführlichen  Bericht  vorbereitet  hat,  um  ihn  denselben 
zur  Prüfung  vorzulegcn,  auf  Grund  dessen  diese  Herren  Ihren  genauen 
Bericht  behufs  der  Dccharge  ihrerseits  zu  erstatten  im  Stande  sein  werden. 
Der  Cassabestand  betrug  nach  der  vorjährigen 

von  der  Versammlung  approbirten  Rechnung  Rtblr.  124 

dazu  kamen  rückständige  Beiträge  aus  dem  Jahre  1860/61.  „ 13  20  — 

hierzu  die  bei  der  vorjährigen  Versammlung  von  den  an- 
wesenden 57  Mitgliedern  vorläufig  erlegten  Thlr.  3. ,,  171  — — 

an  eiugcgangenen  Beiträgen  für  das  Jahr  1861/62  „ 105  29  5 

an  gezahlten  Eintrittsgeldern  neuer  Mitglieder  ,,  40  — — 

,,  „ Beiträgen  für’s  Jahr  1862/63  „ 28  — — 

Rthlr.  482  19  5 
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Rückständig  sind  zur  Erfüllung  des  vollen  Bei- 
trages von  4 Thlr.  von  den  Mitgliedern  für  1861/62  Rthlr.  61  — 5 
an  zu  zahlenden  Eintrittsgeldern  neuer  Mitglieder  „ 68 

Rthlr.  129-5 


Verausgabt  wurden : 

Für  Bureaubedürfnisse  „ 

„ Kosten  der  Versammlung  in  Dresden  „ 

Kosten  für  Circulaire,  Anfragen,  Druck  der 
Berichte,  Portis  ( ,, 

Auslagen  in  Angelegenheit  der  Kohlenfrachten  „ 

RthhT 

Sa.  der  Einnahme  Rthlr.  482  19  5 

„ „ Rückstände  „ 129  — 6 


5 15  — 
66  25  5 

142  24  3 
390  24  — 
605  28  8 


Rthlr.  611  20  — 
„ „ Ausgaben  „ 605  28  8 

verbleibt  Bestand  Rthlr.  5 21  2 


Der  Vorstand  stellt  an  Sie  meine  werthen  Herren  den  Antrag,  schon 
heute  Rechnungsrevisoren  ernennen  und  dieselben  beauftragen  zu  wollen, 
das  kleine  Rechnungswerk  in  den  nächsten  beiden  Tagen  zu  prüfen  und 
Ihnen  in  der  Schlusssitzung  Bericht  zu  erstatten. 

Der  Vorstand  ist  der  Ucberzeugung,  dass  der  geringe  Umfang  des 
Rechnungswerkes  es  vollständig  gestatten  wird  innerhalb  dieser  beiden 
Tage  die  Prüfung  zu  bewerkstelligen  und  etwaige  Monita  mit  dem  Vor- 
stande zur  Ausgleichung  zu  bringen,  und  ist  es  ihm  natürlich  sehr  wün- 
schenswerth,  auch  jetzt  schon  Ihre  Zustimmung  zu  seiner  Rechnungsfüh- 
rung zu  erhalten,  indem  die  dazwischen  liegende  Zeit  von  beinahe  einem 
Jahre  nichts  zur  grössere  Klarheit  beitragen  kann. 

Der  Stand  der  Vermögensverhältnisse  und  die  zu  erwartenden  Aus- 
gaben für  den  gewöhnlichen  Geschäftskreis  veranlasst  den  Vorstand  der  ge- 
ehrten Versammlung  vorzuschlagen  , in  diesem  Jahre  noch  von  einer  Aus- 
schreibung von  Preisfragen,  wie  solche  §.  7 unter  10  vorgeschrieben  ist,  ab- 
zusehen, bis  aus  den  regelmässigen  Einnahmen  sich  ein  kleiner  Fond  ange- 
•ammelt  haben  wird. 

Meine  Herren!  unsere  Mitglieder  am  hiesigen  Orte  haben  für  uns 
mit  der  freundlichsten  Aufopferung  ein  so  reichhaltiges  Programm  entwor- 
fen und  uns  die  Besichtigung  so  vieler  wichtiger  Etablissements  vermittelt, 
dass  sich  der  Vorstand,  wegen  der  Wichtigkeit  jener  Institute  für  das 
Gasfach  und  wegen  der  beschränkten  Zeit  dieser  wenigen  Tage  sich  ver- 
anlasst sah,  die  Sitzungszeiten  selbst  zu  beschränken. 

Schliesslich  ersucht  der  Vorstand  diejenigen  Mitglieder,  welche  Fra- 
gen an  den  Verein  zu  stellen  haben  und  deren  Beantwortung  durch  den 
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Verein  im  Laufe  des  nächsten  Jahres  wünschen,  diese  Fragen  schriftlich 
im  Laufe  des  heutigen  und  morgenden  Tages  einzureichen  damit  wir  die- 
selben Ihnen  zur  Beschlussnahme  am  Mittwoch  vorlegen  können. 

Nun,  meine  Herren,  lassen  Sie  uns  an  die  einzelnen  Gegenstände 
der  Tagesordnung  treten,  und  mit  dem  bisher  waltenden  Ernst  und  Eifer 
dieselben  auch  fernerhin  erfassen. 


Beilage  G. 

c 

Mittheilang  über  eise  Gamplosisn. 

Von  Herrn  Generaldiroctor  Oechelhäuser. 

In  dem  April-Heft  des  diesjährigen  „Journals  of  Gaslighting“  wird 
einer  Gas  - Explosion  erwähnt  ( siehe  auch  Juliheft  des  Journals 
für  Gasbeleuchtung),  welche  kürzlich  in  London  in  einem  neu  gelegten 
12"  Rohrstrang  stattfand.  Derselbe  war  während  des  Legens  auf  die  be- 
kannte Art  mittelst  einer  Blase  (oder  Gummib&llon)  von  dem  mit  Gas 
gefüllten  Hauptruhr  abgesperrt  und  da  diese  Absperrung  in  der  Regel, 
namentlich  bei  grossen  Rohrweiten  nicht  ganz  dicht  hält,  so  drang  Gas  in 
den  neuen  Rohrstrang,  mischte  kich  mit  der  darin  befindlichen  athmosphä- 
rischen  Luft  und  entzündete  sich  am  Ende  desselben  auf  eine  bisher  noch 
nicht  völlig  aufgeklärte  Weise,  worauf  eine  fürchterliche  Explosion  statt- 
fand, die  u.  A.  auch  mehreren  Menschen  das  Leben  kostete. 

Am  12.  Juli  ist  auf  einer  unserer  Anstalten  ein  vollkommen  ana- 
loger Fall  vorgekommen,  wobei  indess  glücklicher  Weise  der  angerichtete 
Schaden  auf  das  Zerspringen  zweier  Röhren  beschränkt  blieb.  Ein  5" 
Rohrstrang  war  in  der  Auswechselung  gegen  einen  8"  begriffen.  Die  da*, 
zu  getroffenen  Einrichtungen  waren  au  sich  ganz  zweckmässig,  indem  am 
Morgen  vor  Beginn  der  Arbeit  die  alto  Leitung  vor  und  hinter  der  umzu- 
legenden Strecke  mittelst  Blasen  (deren  Verwendung  bei  so  geringen. 
Durchmessern  und  bei  gehöriger  Aufmerksamkeit  unbedenklich  ist)  abge- 
sperrt  und  jeden  Abend  durch  ein  Reductionsrohr  provisorisch  die  Verbin- 
dung des  neu  gelegten  mit  dem  noch  umzulegenden  Rohrstrange  wieder- 
hergcstellt  wurde.  Die  Muffe  des  Reductionsrohres  war  nämlich  so  weit, 
dass  ein  5 zölliges  Rohr  durchgeschoben  werden  konnte,  so  dass  also  die 
passende  Rohrlänge  durch  Ein-  oder  Ausschieben  des  5 zölligen  Rohres  in 
dem  ReductionBrohrc  sehr  leicht  herzustellen  war.  Eines  Abends  verzögerte 
sich  diese  Arbeit,  weil  ein  Verstärkungsring  des  5 zölligen  Rohres,  auf  wel- 
chen nicht  Rücksicht  genommen  worden  war,  sich  nicht  durch  die  Muffe 
schieben  liess.  Es  musste  ein  kürzeres  Ilohr  ohne  Verstärkungsring  einge- 
setzt und  dabei  eine  verbleite  Dichtung  gelöst  werden.  Als  Letztere  wieder 
hcrgestellt  werden  sollte  und  der  Polier  sich  den  Bleitopf  reichen  iioss  und 
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die  neue  Dichtung  vergoss,  (das  Reductionarohr  war  also  zur  Zeit  noch 
nicht  gedichtet)  will  er  ein  Rieseln  gehört  haben,  als  ob  Kieselsteine  sich 
in  dem  Rohre  bewegten  und  nach  etwa  drei  Minuten  (dieso  Zeitschätz- 
ttng  wird  wohl  übertrieben  sein)  sei  von  der  neugelegten  schon  wieder 
eingestampften  Rohrleitung  her  ein  dumpfer  Knall  wie  von  einer  un- 
terirdischen Explosion  gehört  worden.  Eine  sofort  vorgenommene  Un- 
tersuchung der  Blasen  zeigte,  dass  die  nach  der  Stadt  zu  befindliche 
geplatzt,  die  jenseits  der  neu  gelegten  Strecke  nach  der  Anstalt  zu 
befindliche  jedoch  unversehrt  soi.  Nach  Entfernung  derselben  zeigte  schon 
der  Druckregulator  der  Anstalt,  dass  bedeutende  Gasentweichungen  stattfin-i 
den  müssten  und  die  sofort  angeatellten  Nachgrabungen  ergaben  dann  auch 
dass  von  den  neuen  8 zölligen  Rohren  zwei  geplatzt  waron  und  zwar  das 
eine  160,  das  zweite  sogar  200  Fuss  von  der  Stelle  wo  die  Entzündung  des 
Gases  allein  stattgehabt  haben  kann.  Mit  der  Auswechselung  dieser  beiden 
zertrümmerten  Rohre  war  nun  glücklicherweise  der  materielle  Schaden  be- 
seitigt Der  Vorfall  mahnt  aber  in  jeder  Beziehung  zur  Vorsicht  für  die 
Zukunft. 

Was  zunächst  die  Entzündung  betrifft,  so  kann  in  diesem  Fall  so 
wenig  der  Bleitopf  oder  das  flüssige  Blei,  als  in  dem  Londoner  Falle  der, 
Löthkolben  die  Entzündung  unmittelbar  verursacht  haben-  Soweit  sich  aus 
den  Aussagen  des  Poliers  schliessen  lässt,  sind  wahrscheinlich  einige  Theer- 
Stricke  entzündet  worden , dio  unten  in  der  Grube  gelegen  haben  lind  die 
demnächst  erst  das  Gas,  wolches  sich  trotz  der  ersten  Blase  in  den  neu  ge- 
legten Rohrstrang  gedrängt  haben  muss,  an  einer  der  offenen  Dichtungs- 
stellen entzündet  haben.  Die  Veabrennung  hat  sich  dann  im  Innern 
des  Rohres  fortgepflanzt  und  dabei  das  beobachtete  Geräusch  verursacht 
indem  das  im  oberen  Theilc  des  Rohres  befindliche  Gas  in  der  darun- 
ter befindlichen  Luftschicht  verbrannte,  oder  auch  eine  Reihenfolge 
kleiner  Explosionen  stattfand.  Die  Entzündung  ist  schliesslich  bis  dahin 
voigedrungen,  wo  Luft  und  Gas  in  dem  Verhältnisse  gemischt  waren,  um  kräftig 
explodiren  zu  können.  Es  ergibt  sich  hieraus  zunächst,  wie  das  Absperren 
durch  Blasen  stets  mit  grösster  Aufmerksamkeit  vorgenommen  werden  tnuss 
und  dennoch  niemals  ein  ganz  genaues  Schliessen  derselben  vorausgesetzt 
Werden  darf.  Dann  aber  ergibt  sich,  wie  die  höchste  Vorsicht  nöthig  ist, 
das  Gaa,  insbesondere  das  mit  Luft  gemischte,  nicht  bloss  von  der  Berühr-? 
ung  mit  Feuer  oder  mit  glühenden  Gegenständen,  welche  dasselbe  unmittel- 
bar entzünden  können,  fern  zu  halten,  sondern  auch  die  Gefahr  einer  indi- 
recten  Entzündung  durch  einen  dritten  leichter  entzündlichen  Gegenstand 
z.  B.  Pflanzenfasern,  Schwefel  u.  s.  w.  im  Auge  zu  behalten.  So  ist  z.  B.- 
schon  der  Fall  zu  unserer  Kenntniss  gekommen , dass  ein  massig  gewärm- 
ter Löthkolben,  der  mit  Laming'scher  Masse,  die  im  Ueinigungsraum  verstreut 
war,  in  Berührung  kam,  den  darin  abgelagerten  Schwefel  entzündete,  also 
sehr  gut  die  indirecte  Ursache  zu  einer  Explosiop  werden  konnte,  welche 
die  directe  Berührung  des  Löthkolbens  mit  Gas  nicht  hervorzubringen  vor- 
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mocht  hätte.  In  gleicher  Weise  sind  brennende  Cigarren  schon  (von  der 
dabei  auch  vorliegenden  Möglichkeit  dirccter  Entzündung  abgesehen)  indirect 
die  Ursachen  von  Gasexplosionen  geworderi. 

Der  Vorfall  weist  auch  darauf  hin,  wie  das  Ableuchten  neuer  Bohr- 
leitungen (Strasseurohre  wie  Privatleitungen)  unter  Umständen  gefährlich 
werden  kann;  es  darf  deshalb  erst  dann  geschehen,  wenn  anderweitig  vor-' 
hergegangene  Proben  dargethan  haben,  dass  Undichtigkeiten  von  irgend  einer 
Bedeutung  nicht  vorhanden  sein  können.  Um  in  dieser  Beziehung  die  äus- 
serste  Vorsicht  zu  beobachten,  gestatten  wir  auch  nicht,  zur  Auffindung  grösserer 
Undichtigkeiten  durch  den  Geruch  Gas  in  eine  Leitung  eintreten  zu  lassen', 
so  unbedenklich  dies  bei  vernünftiger  Handhabung  ist,  so  könnte  es  doch 
immer  möglicher  Weise  Veranlassung  zu  Unglücksfällcn  geben. 


Beilagen  I. 

Mittheilungen  von  Herrn  Director  8.  Schiele. 

1.  Ergebnis«  4er  chruitrhen  Analjse  für  die  bei  — 25°  R.  (— — 31,25  °C)  erhaltenen 
Cssdensationsprodukle  ton  Begheadschiefer-  and  Holzgas. 

Das  Verfahren  soll  später  bekannt  gemacht  werden,  wenn  eine  aus- 
gedehntere Arbeit  Uber  diesen  Gegenstand  wird  vollendet  sein. 

1.  Boghead  Gas 

Zusammensetzung  rot  nach  der  Abkühlung  und 
Ausaoheidung  flüssiger 
Kohlenwasserstoffe. 


Schwere  Kohlenwasserstoffe 

28,50 

12,61 

Leichter  Kohlenwasserstoff 

46,11 

54,04 

Kohlenoxydgas 

10,52 

14,32 

Wasserstoffgas 

13,33 

17,43 

Kohlensäure 

1,54 

1,60 

100,00 

100,00 

Die  von  200  engl,  c'  des  Gases  ausgeschiedene  Flüssigkeit  wog  63 
Lotb  von  denen  ’/,  schwerere  und  ’/,  leichtere  Flüssigkeit  waren  und  sich 
während  der  Abkühlung  schou  in  der  Vorlage  schieden. 

Die  schwere  Flüssigkeit  gab  bei  fraktionirter  Destillation  folgende 
Produkte: 

bis  zu  110*  C = Ci,  H,  Toluol  , 

C„  H,  N.  Anylin  ) 

im  Reste  = C,.  H10  Xyluol  ) nebst  viel  Wasser.  • 

C,i  H,  I noch  nicht  benannte  l 
C,,  H,  O,  | Flüssigkeiten  ’ 


Digitized  by  Google 


Beilagen  in  den  Sitmngsprotokollen  der  Versammlung  eta. 


351 


Di$  leichte  Flüssigkeit  ergab: 

bei  100°  C = C,»  H,  = Benzol 
bei  110“— 115“  = C„  H,  = Toluol 
„ 120“  = C„  H,„  = Xyluol 


im  Reste  = 

C„  H.  0,  : 

= Phenylalkohol 

2.  Holzgas. 

C„  H,  = noch  nicht  benannt. 

Zusammensetzung 

vor  nach  der  Abkühlung  und 
Ausscheidung  der  Flüssig- 
keiten 

Schwere  Kohlenwasserstoffe 

10,40 

4,13 

Leichter  Kohlenwasserstoff 

29,06 

31,34 

Kohlenoxyd 

35,94 

38,44 

Wasserstoff 

24,25 

24,53 

Kohlensäure 

035 

1,56 

100,00 

100,00 

Die  von  200  engl,  c'  ausgeschiedene  Flüssigkeitsmenge  wog  33  Loth 
and  bestand  zu  ’/,  aus  einer  schwereren,  zu  ’/,  aus  einer  leichteren  Flüssig- 
keit, von  denen  dasselbe  gilt,  wie  oben  beim  Boghead  Gase. 

Bei  der  vorgenommenen  fraktionirten  Destillation  zeigten  sich  folgende 
Produkte : 

a)  für  die  schwere  Flüssigkeit: 

bei  105“  C = C„  H,  N = Leukolen 

C,<  II,  = noch  nicht  benannt  nebst  viel 
im  Reste  = C„  H,.  O,  = Kreosot  Wasser. 

C„  H,0  — noch  nicht  benannt 

b)  für  die  leichte  Flüssigkeit: 

bei  117°  C.  = C,,  II,  = Benzol 
. C,,  H,0  = Xyluol 

C»  Hi  0,  = Methylalcohol 
im  Reste  = C,,  H,  N = Anilin 

C,,  Hi,  O,  = Kreosot 

Die  hierbei  vorkommeuden,  noch  nicht  benannten  Kohlenwasserstoffe 
C„  H,  j 

Ci,  H,  ( lassen  sich  unter  der  Formel  Ca  Ha-i  als  eine  neue  Reihe  zu- 
C„  H,0  ) sammenstellen  und  sollen,  wie  die  noch  Dicht  benannte  Basis 
C,,  H,  O,  eingehender  untersucht,  und  deren  Eigenschaften  verzeichnet 
werden,  sobald  im  nächsten  Winter  eine  grössere  Menge  der  Abkühlungs- 
flüssigkeiten wird  dargcstellt  sein.  *) 

Frankfurt  a./M.  im  Juli  1862. 

(gez.)  E.  Silberschmidt, 

Chemiker  bei  derNeuen  Fraukf.  Gasbercitungs- 
Gesellschaft. 

*)  Di«  Anstellung  dar  Versuche  verdanken  ihre  Enstehung  der  Anregung  des  Herrn 
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11.  Gas  aus  amerikanische»  Petroleum. 

Versuche  angestellt  im  Mai  1862  von  Simon  Schiele,  Frankfurt  am  M aiu: 

Das  benutzte  Petroleum  hatte  eine  schmutzige,  grünlich  braune  Färb- 
ung, einen  durchdringenden,  dem  Steinöle  eigentümlichen  Geruch  und  war 
vollkommen  geschmacklos.  Sein  spez.  Gewicht  wurde  zu  0,852  ermittelt 
Es  schäumt  bei  44"  R.  und  siedet  bei  77°  R.  Beim  Verbrennen  giebt  es 
eine  stark  russende  Flamme. 

Die  chemische  Elementar-Analyse  ergab  folgende  Zusammensetzung 
für  das  verwendete  Petroleum  : C„  H„  und  14  Wasser. 

Die  Vergasung  des  Petroleums  erfolgte  in  der  bei  der  Oel-  und 
Harzgasfabrikation  im  Grossen  verwendeten  Art  und  Weise  und  wurde 
das  Oel  ror  dom  Einlaufen  in  die  Retorte  bis  zu  seinem  Siedepunkte  er- 
wärmt. Die  Retorte  wurde  in  RothglUhhitze  erhalten. 

Je  nachdem  nun  ein  stärkerer  oder  schwächerer  Zulauf  des  Petro- 
leoums  in  die  Retorte  bewirkt  wurde,  gab  es  auf  100  Pfd-  Material  be- 
rechnet = 683  bis  1353  englische  c'  Leuchtgas.  Bei  der  regelmässigsten 
Betriebsweise  ergaben  100  Pfd.  Petrolpum  1000  c'  Gas  und  kann  diese 
Ausbeute  als  Mittel  für  den  grossen  Betrieb  leicht  erreicht  werden. 

Erzeugt  wurden  im  Mittel  per  Stunde  aus  25  Pfd.  Material  250  c' 
Gas.  Sämmtliches  in  4 Versuchsreihen  erhaltene  Gas  wurde  in  einen  Be- 
hälter gebracht  und  zeigte  ein  spezifisches  Gewicht  von  0,67,  die  atmos- 
phärische Luft  — 1 gesetzt. 

Seine  Leuchtkraft  wurde  nach  Wachskerzen,  von  denen  4 auf  1 Pfd. 
gehen  und  zwar  mit  dem  ßuneenachen  Photometer  bestimmt.  Die  Kerzen- 
fiamme  wurde  dabei  stets  2 englische  Zoll  hoch  gehalten  und  zur  Ver- 
brennung des  Gases  ein  gebohrter  Specksteinbrenner  (schottischer  Brenner 
mit  3 Ringen  aus  v.  Schwarte s Fabrik)  benutzt.  Es  zeigte  das  Petroleum- 
Gas  dabei  für  2 c'  stündl.  Verbrauch  eine  durchschnittliche  Lichtstärke  von 
17,62  Wachskerzen  4*.  . 

Das  damit  verglichene  Gas  aus  Bogheadsuhicfer  gab  unter  sonst 
gleichen  Verhältnissen  auf  2 engl,  c'  stündl.  Verbrauch  eine  Leuchtkraft 
von  nur  16  Wachskerzen  4r  und  das  hier  von  der  deutschen  Gesellschaft 
erzeugte. Mischgas  ( '/,  Holz  und  ’/,  Boghcadgas)  auf  2 c'  engl.  perStunde 
eine  solche  von  9,28  Wachskerzen  4r. 

Nach  Allem  diesem  kann  angenommen  werden,  dass  in  Bezug  auf 
das  aus  Bogheadschiefcr  uud  Petroleum  erzeugte  Licht  der  Werth  der 
Rohmaterialien  sich  verhält,  wie  1 zu  2 bis  1 zu  2%,  dass  man  also  das 
Steinöl  mit  dom  2 — 2’/ifachen  Preis  des  Bogheadschiefers  bezahlen  kann. 


GommidMionsrath  Bloch  mann  jun.  in  Dresden  und  zwar  durch  dessen  Vortrag 
über  gleiche  Untersuchungen  für  Steinkohlcngas  gelegentlich  der  Versammlung 
deutscher  Gasfach rnänner  im  Sommer  1861.  Simon  Schiele. 
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Arbeitslöhne,  Feuerungsmaterial,  Retortenabnutzung  u.  s.  w.  können 
für  beide  Rohstoffe  als  nahezu  gleich  angenommen  werden  und  gilt  das- 
selbe filr  das  nötbige  Reinigungsmaterial. 

Die  von  Hm.  E.  Silberschmid  ausgeführten  Gas-Analysen  ergaben 
folgend^  Zusammensetzung: 

Für  ungereinigte!  Gas.  Für  gereinigtes  Gas. 


Schwere  Kohlenwasserstoffe 

26,48 

27,18 

Leichter  Kohlenwasserstoff 

40,50 

41,61 

Kohienoxydgas 

17,07 

17,47 

Wassorstoffgas 

12,75 

13,26 

Kohlensäure 

3,01 

0,00 

Stickstoff 

0,22 

0,52 

100,03  100,04 


Dass  das  sehr  leicht  entzündliche  Petroleum,  soll  es  zur  Gasfabri- 
kation im  Grossen  verwendet  werden,  sehr  sorgfältig  muss  behandelt  wer- 
den, um  Feuersgefahr  zu  vermeiden,  ist  selbstverständlich. 

Der  Absorptionscoeflizient  des  Petroleumgases  in  Wasser  ist  an  ei- 
ner anderen  Stelle  dieses  Journales  angegeben. 

Juli  1862.  Simon  Schiele. 


III.  Versacke  über  den  AhsorptisiscoefKcieDlen  für  verschiedene  Leuchtgase  in 
verschiedenen  Flüssigkeiten 

angestellt  durch  E.  Silberschmidt,  Chemiker  bei  der  Neuen  Frankfurter 
Gasbereitungs-Gesellscbaft  in  Frankfurt  a-/M.  Sommer  1862. 

1)  für  Holzgas  bestehend  aus: 


Schweren  Kohlenwasserstoffen 

10,40 

Leichtem  Kohlenwasserstoffe 

29,06 

Kohlenoxyd 

35,94 

Wasserstoff 

24,25 

Kohlensäure 

0,36 

100,00 

Ab  sorptionsco  effizienten: 


Temperatur 

in 

in  Branntwein 

in  absolutem 

in  Glycerin 

in  C. 

Wasser 

von  18*  Cart. 

Alcohol 

von  21*  B. 

8° 

0,26347 

0,82423 

0,62205 

0,08621 

10* 

0,24986 

0,31757 

0,60782 

0,08049 

12» 

0,22046 

0,30038 

0,58410 

0,07562 

15« 

0,19573 

0,28598 

0J&993 

0,06991 

45 

a 
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2)  für  Bogheadscbfefer  Gas,  bestehend  aus: 


Schwerereu  Kohlenwasserstoffen  28,68 


Leichtem  Kohlenwasserstoff  46,07 
Kohlenoxyd  10,51 

Wasserstoff  13,31 

Kohlensäure  1,43 


100,00 


Absorptionscoefficienten : 


Temperatur 

in 

in  Branntwein 

in  absolutem 

in  Glycerin 

in  C. 

Wasser 

von  18°  Gart. 

Alcohol 

von  21°  B. 

8* 

0,72538 

0,86261 

1,24693 

0,46341 

10° 

0,70963 

0,84903 

1,22579 

0,45602 

12° 

0,69150 

0,83060 

1,21135 

0,44763 

15° 

0,67931 

0,81879 

1,20976 

0,42598 

3)  für  gemischtes  Gas  (/,  Holz  und  '/  Boghead)  bestehend  aus: 
Schweren  Kohlenwasserstoffen  18,51 
Leichtem  Kohlenwasserstoff  42,14 
Kohlenoxydgas  15,73 

Wasserstoffgas  22,58 

Kohlensäure  1,04 

~ 100,00 

AbsorptionscoefScient : 


Temperatur 

in 

in  Branntwein 

in  absolutem 

in  Glycerin 

in  C. 

Wasser 

von  18»  Cart. 

Alcohol 

von  21*  B. 

8° 

0,31370 

0,42528 

0,74428 

0,24370 

10° 

0,29155 

0,41035 

0,73036 

0,23586 

12° 

0,27250 

0,39914 

0,71459 

0,22752 

15» 

0,24924 

0,38112 

0,68275 

0,20996 

4)  für  Gas  aus  amerikanischem  Petroleum,  bestehend  aus: 
Schweren  Kohlenwasserstoffen  27,18 


Leichtem  Kohlenwasserstoff  41,61 

Kohlenoxyd  17,47 

Wasserstoff'  13,26 

Kohlensäure  0,00 

Stickstoff  0,50 


100,02 


Absorptionscoefficient: 


Temperatur 

in 

in  Branntwein 

in  absolutem 

in  Glycerin 

in  C. 

Wasser 

von  18°  Cart. 

Alcohol 

von  21°  B. 

8» 

0,59351 

0,65931 

0,987301 

0,27819 

10» 

0,58063 

0,64157 

0,979021 

0,26597 

12» 

0,56945 

0,62843 

0,965730 

0,25636 

15» 

055016 

0,60131 

0,951601 

0,23891 

i 
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Die  Versuche  sind  nach  dem  Verfahren  des  Herrn  Hofrath  Bunsen 
angestellt  und  ist  unter  dom  Absorptionseoefficienten  dasjenige,  auf  0»„ 
reducirte  Qaavolum  an  verstehen , welches  von  der  Volumeinheit  einer 
Flüssigkeit  unter  O,,  Quecksilberdruok  absorbirt  wird. 

Die  Versuche  über  den  Absorptionseoefficienten  für  Steinkohlengas, 
so  wie  für  Temperaturen,  welche  unter  0°  C liegen,  sollen  kommenden 
Winter  angestellt  werden. 

Obige  Temperaturen  sind  die  Gronzen,  welche  für  die  Wärme  der 
Flüssigkeiten  in  den  Gasmessern  durchschnittlich  Vorkommen. 


Beilage  N. 

lieber  dis  Ausströmuug  des  Gases,  ' * 

von  Horm  Commissionsrath  O.  M.  8.  Blochmann  jun. 

In  einer  Abhandlung  Uber  das  Ausströmen  brennbarer  Gase  veröffent- 
licht Herr  Professor  Dr.  Barentin  in  Berlin  vergleichende  Versuche  über  dio 
in  gleichen  Zeiten  ausströmenden  Mengen  Leuchtgases,  je  nachdem  das  Gas 
in  die  freie  Luft  oder  angezündet  entströmt;  und  zwar  betrug  die  Mengo 
26  •/.  weniger,  wenn  ein  aus  Glasrohr  gefertigter  einfacher  Strassenbrenner 
benutzt  wurde. 

Bei  Benutzung  eines  Argand-Brenners,  und  zwar  ohne  den  Glasey- 
lindcr  aufzusetzen,  33%  weniger,  bei  Anwendung  eines  Fledermausbrenncrs 
aus  Eisen  sogar  44“/0  weniger. 

Herr  Dr.  Barentin  erklärt  diese  Erscheinung  dadurch,  dass,  wenn  ein 
brennbares  Gas  ausströme  und  angezündet  werde,  der  in  der  glühenden 
HUllo  befindliche  Gaskern  sich  erhitze,  und  durch  seine  allseitige  Expansion 
den  Ausfluss  des  Gases  verzögere. 

Die  Unwahrscheinlichkeit  dieser  letzteren  Behauptung  veranlasste  mich, 
eine  Reihe  von  Versuchen,  sowohl  mit  Leuchtgas  als  auch  mit  "Wasserstoff- 
gas,  Sumpfgas,  Elayl-  und  Kohlenoxydgas  anzustellen,  und  bediente  ich  mich 
jener  kleinen  Gasometer,  welche  ich  schon  früher  zur  Bestimmung  des  spe- 
cifischen  Gewichts  von  Gasarten  empfahl. 

Als  Ansströmunggöffnung  benützte  ich  ein  in  einen  Brcnnor  oinge- 
ftlgtes  dünnes  mit  einem  feinem  Loche  versehenes  Platinblättchcn. 

Die  Ausströmung  erfolgte  durch  eine  kreisrunde  Oeffnung  in  dünner 
Wandung. 

Ergaben  sich  auch  boi  den  von  mir  gemachten  Beobachtungen  gerin- 
gere Quantitäten  des  ausgeströmten  Gases  für  den  Fall,  dass  das  Gas  ange- 
zündet  worden  war,  so  waren  solche  aber  keineswegs  so  bedeutend,  wie  Herr 
Dr.  Barentin  angiebt. 

45* 
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So  fand  ich  z.  B.  beim  Dresdner  Leuchtgas,  dass  eine  gleiche  Menge 
Gas  unverbrannt  in  164  Secundon,  angeztlndct  in  177  Sccunden  ausströmte. 
Daher  würden  in  gleichen  Zeiten  auf  100  Theile  frei  in  die  Luft  ausströ- 
mendes Gas  nur  92,65  Theile  entzündetes  Gas  ausgeströmt  sein ; also  7,35  7. 
weniger. 

Da  von  allen  Versuchen  kein  einziger  im  entgegengesetzten  Sinne 
ausfici,  nicht  einmal  sich  gleiche  Ausflussmengen  ergaben,  so  musste  dafür 
der  Grund  in  einer  physikalischen  Erscheinung  liegen. 

Und  dieser  findet  sich  leicht  Betrachtet  man  nämlich  z.  B.  einige 
der  Versuchsröhren  des  Herrn  Prof.  Barentin. 

Derselbe  fand  bei  einem  einfachen  Fledermausbrenner  ftlr  je  0,5  & 
bei  4 Linien  Wasserdruck  ausströmenden  Gases  folgende  Zeiten: 

frei  ausströmend:  nach  dem  Anzünden:  nach  dem  Auslöschen: 


73  Sec. 

109 

Sec. 

93 

Sec. 

73 

ff 

116 

ff 

85 

ff 

73 

ff 

133 

ff 

84 

ff 

72,. 

ff 

130 

ff 

73 

1» 

73 

ff 

130 

ff 

72,. 

’ ff 

73,. 

ff 

129 

ff 

75 

ff 

Hieraus  ersieht  man,  dass  während  sich  für  das  in  die  freie  Luft  aus- 
strömende, nicht  brennende  Gas  sehr  gleichmässige  Resultate  ergeben,  nach 
dem  Anzünden  die  Ausströmnngszciten  für  gleiche  Quantitäten  allmälig  länger 
werden,  je  nachdem  sich  der  Brenner  und  durch  ihn  das  dnrehströmende 
Gas  erwärmt. 

Nachdem  der  Brenner  eine  constante,  der  Verbrennung  des  Gases  ent- 
sprechende Temperatur  angenommen  hat,  werden  die  Ausströmungszeiten 
wieder  ganz  nahe  übereinstimmend. 

Nach  dem  Auslöschen  nehmen  dagegen  bei  ausstrümendem  nicht  an- 
gezündeten Gase,  die  Ausströmungszciten  wieder  ab,  bis  durch  Abkühlung 
der  Brenner  wieder  eine  entsprechende  Temperatur  angenommen  hat,  dass 
dieses  aber  nicht  so  gleichmässig  und  schnell  erfolgt,  ergeben  die  in  diesem 
sowie  bei  andern  Beispielen  gefundenen  Zahlen. 

i 

Wird  nämlich  ein  brennendes  Gas  beim  Durchströmen  des  erhitzten 
Brenners  um  t°  erwärmt,  so  wächst  sein  Volumen  im  Verhältniss  von 

1 + 0,0(066  t : 1 

gegen  das  des  ursprünglichen  Gases;  in  gleichem  Maasse  würde  also  seine 
AusströmungBzeit  (für  das  gleiche  kalt  gemessene  Volumen)  wachsen,  wenn 
nicht  durch  die  in  Folge  der  Ausdehnung  eingetretene  Aenderung  des  speci- 
fischen  Gewichts  zugleich  eine  Aenderung  der  Ausströmungsgeschwindigkeit 
bewirkt  wäre.  Da  nun  die  Zeiten,  in  welchen  gleiche  Volumina  von  Gasen 
verschiedenen  specifischen  Gewichtes  ausströmen,  sich  verhalten  wie  die  Wur- 
zeln aus  ihren  specifischen  Gewichten,  diese  letzteren  aber  bei  kaltem  und 
erwärmtem  Gase  umgekehrt  wie  deren  Volumina,  so  muss  man,  um  die  wahre 
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Auströmungszeit  des  um  t°  erwärmten  Cfases  za  erhalten,  den  Ausdruck 
Dir  sein  Volumen  noch  mit  der  Wurzel  aus  dessen  reciprokem  Werthe 
multipliciren. 

Sei  z die  Ausströmungszeit  des  kalten  Gases 
s'  die  des  erwärmten  Gases  so  ist 

* : *'  = 1 : 1+0,00366  t 

f 1 + 0,00366  t 

also  z‘  — t y/ 1+0,00366  t 

Will  ich  nun  die  Temperaturerhöhung  welche  das  durchströmende 
Gas  beim  Brenner  erfährt,  bestimmen,  so  habe  ich  z”  — z'  +z’  (0,00366  t) 
daher  < = z" — s' 

0,00366  z\ 

Demnach  hätte  bei  dem  von  mir  angcstellten  oben  angeführten  Ver- 
suche die  Temperatur-Erhöhung: 

177'  — 164' 

0,00366.  164'  — 45*»13* 

betragen. 

Die  Grösse  der  angewendeten  Flammen  entsprach  einem  stündlichen 
Consumo  von  etwa  '/,  c'  die  Stunde. 

Um  vielmehr  erhitzt  eich  aber  das  Gas  in  einem  argandischen  oder 
gewöhnlichen  Brenner,  mit  einem  grossen  stündlichen  Consumo;  so  ergiebt 
z.  B.  der  Versuch  des  Herrn  Dr.  Barentin  mit  dem  Argand-Brenner  eine 

j jq  2>  73  9> 

Erwärmung  des  Gases,  um  (j  (xßgg — "ühp  = 334°.  Nach  Aufsetzen  des 

Cjlinders  verminderte  sich  die  Ausströmungszeit  von  110", 2 auf  101 
Dies  rührt  allerdings  theilweise,  wie  Barentin  angiebt,  von  der  dadurch  be- 
wirkten nach  oben  gerichteten  Luftströmung  her.  Der  Hauptgrund  dieser 
beschleunigten  Ausströmung  liegt  aber  wohl  darin  , dass  die  ganze  für  die 
Flamme  erforderliche  Luftmenge  (und  mehr  als  diese)  genöthigt  wird,  von 
nuten  in  den  Cylinder  einzuströmen,  also  an  dem  Brenner  vorbeizustreichen 
und  diesen  dadurch  abzuktlhlen. 

Nach  den  Versuchen  die  Herr  Professor  Barentin  mit  Fledermaus- 
brennern  angestellt  hat,  ergiebt  sich  fllr  dieselben  eine  noch  weit  grössere 
Verzögerung  der  Ausströmung  als  ftir  die  Argandbrenner.  Wollte  man  auf 
dieselbe  die  obige  Formel  anwenden , so  würde  man  das  Resultat 
130’  — 73* 

0 00366  73'  = ^94°  erhalten,  eine  augenscheinlich  höhere  Temperatur  als 

der  erhitzte  Brenner  dem  durchströmenden  Gase  mittheilen  kann. 

Eine  einfache  Betrachtung  ergiebt  indessen,  dass  die  Formel  hier 
nicht  mehr  anwendbar  ist,  da  hier  störende  Nebenumstände  mitwirken,  und 
dass  daher  Fledermausbrenner  für  derartige  Untersuchungen  Überhaupt 
nioht  geeignet  sind. 
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Jene  Formel  beruht  nämlich  auf  der  Voraussetzung,  dass  sich  die  Aus- 
strömungBöffming  durch  die  Erhitzung  nicht  erheblich  ändert,  was  man  bei  kreis- 
förmigen Oeffnungen  in  der  That  ohne  beträchtlichen  Fehler  annehmen  darf. 
Anders  verhält  es  sich  aber  bei  dem  langgedehnten  Schlitz  der  Fledermaus- 
brenner bei  dem  der  Umfang  im  Verhältniss  zur  Qucrschnittsflächc  weit  grösser 
ist.  Esfindet  hier  einesteils  schon  durch  die  regelmässige  Wirkung  der  Ausdeh- 
nung eine  nicht  unerhebliche  Verengerung  statt,  andertheils  können  durch 
Ungleichmässigkciten  in  der  Masse  des  Brenners  auch  Ungleiehmässigkeiten 
in  der  Ausdehnung  und  in  der  Folgo  davon  Krümmungen  bewirkt  wer- 
den, welche  die  Formveränderung  aller  Berechnung  entziehen. 

Am  deutlichsten  erhellt  die  Wirkung  der  Erwärmung  aus  einem  andern 
Versuche  des  Herrn  Prof.  Barentin,  in  welchem  er  eine  Flamme  zuerst 
aus  einem  kalten  Glasrohre  brennen  liess,  und  darauf  das  Kohr  durch  eino 
Spirituslampc  stark  erhitzte. 

Die  Ausströmungszciten  verhielten  sich  wie  11,5  zu  16.  Es  hatte 
daher  nach  obiger  Berechnung  die  durch  die  Spirituslarape  bewirkte  Tem- 
peraturerhöhung des  Gases  266'  betragen.  Barentin  zieht  indessen  auch 
hier  der  einfachen  Erklärung,  dass  mit  der  Vcrgrösscrung  des  Volumen's 
auch  die  Ausströmungszeit  wachsen  muss,  seine  oben  angeführte  Hypothese 
vor,  dass  nämlich  der  erhitzte  innere  Kern  der  Flamme  in  Folge  der  Aus- 
dehnung einen  allseitigen  Druck  ausübe,  und  dadurch  die  Ausströmung 
verzögere  und  dass  das  erhitzte  Gasrohr  gewissermaassen  eine  Fortsetzung 
des  Kernes  bilde.  Das  von  einem  abseitigen  Drucke  des  bereits  ausge- 
strömten  Gases  nicht  die  liede  sein  kann,  bedarf  wohl  keiner  Erwähnung; 
es  ist  vielmehr  die  oben  gegebene  Erklärung  als  die  einzige  Ursache  ver- 
langsamter Ausströmung  zu  betrachten. 

Zur  Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes  des  Leuchtgases  nach 
der  von  Bunsen  angegebenen  Ausströmungsmethode , ist  es  unstreitig  be- 
quemer, sich  statt  des  Quecksilberapparats  der  von  mir  eigens  zu  diesem 
Zwecke  coustruirten  kleinen  Gasometer  zu  bedienen,  da  sie  leichter  zu 
füllen  sind,  und  man  überdies  der  Mühe  Uberhoben  ist,  das  Gas  vorher  zu 
trocknen.  Genau  genommen  erhält  man  jedoch  durch  die  Division  der 
Quadrate  der  so  beobachteten  Ausströmungszeiten  des  Gases  und  der  at- 
mosphärischen Luft  nicht  direct  das  specifische  Gewicht  des  ersteren  auf 
das  der  letzteren  als  Einheit  bezogen,  sondern  nur  das  Verhältniss  der 
specifisiacbcn  Gewichte  feuchten  Gases  und  feuchter  Luft.  Da  nun  der 
Gehalt  an  Wasserdampf  dessen  specifisches  Gewicht  von  0,622  das  der  Luft 
erniedrigt  und  das  des  Leuchtgases  erhöht,  jo  nach  der  Temperatur  be- 
deutend wechselt,  so  sind  dio  so  gefundenen  Zahlen  nicht  streng  unter  ein- 
ander vergleichbar,  da  namentlich  bei  Sommerwärme  der  Fehler,  wenn  auch 
nie  sehr  bedeutend,  doch  zu  gross  werden  kann,  als  dass  man  ihn  ganz 
vernachlässigen  dürfte. 

Bezeichnen  wir  den  Barometerstand  mit  I'.,  die  Tension  des  Wasser- 
dampfes bei  der  Bcobachtungstemperatur  mit  t,  beide  in  Bruchtheilen  des 
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Meter*  ausgedrückt,  die  beobachtete  Ausströmnngszeit  der  Luft  mit  z,  die 
des  Gases  mit  z',  das  demnach  berechnete  specifische  Gewicht  des  Letzteren 

mjj  S-—J-  und  da®  wirkliche  specifische  Gewicht  des  trockenen  Gases  mit 

t 

s,  so  enthält  die  Volumeneinheit  des  Gases  und  der  Luft  p Wasscrdarnpf 

und  1 — -p  Gas  oder  Luft.  Wir  haben  demnach  die  Gleichung 

z,  * / t \ t 

* — z t _ *i  ^1  — pj  0,G22  -p 

1 — ~p  -J-  0,622  p 

= «,  (P  t)  + 0,622  l 

P-  t + 0,622  l 

Daraus  ergicbt  sich: 

s,  - z,  ' (P-  t)  — (z>  - z,’)  0,622  t 

• ’ <P-<) 


= s - (1-*)  0,622  t 

P-t 

Diese  Corrcction  würde  sich  allerdings  durch  eine  ziemlich  einfache 
Rechnung  anbringen  lassen;  dieselbe  würde  aber  doch  das  Verfahren  com- 
plicircn,  zumal , da  die  in  der  Formel  enthaltene  Baromcterhöhe  die  Zahl 
der  Beobachtungen  vermehren,  und  den  erforderheheu  Apparat  vergrössern 
würde. 

Es  ist  indessen  der  Einfluss  der  Barometerschwankungen  ein  so  un- 
bedeutender, dass  man  ihu  völlig  vernachlässigen  kann,  da  auch  unter  den 
ungünstigsten  Umständen  die  grösste  in  unseren  Gegenden  beobachtete 
Schwankung  die  dritte  Deciinale  des  specifischen  Gewichtes  nicht  leicht 
um  mehr  als  eine  Einheit  afficiren  würde.  Indem  man  also  statt  P den 
mittleren  Barometerstand  im  Niveau  des  Meeres  einfügt , erhält  man  die 
Formel: 


*, 


» 


_(1_ 


% 0,622  t 
0,76  - t 


Da  /,  (die  Tension  des  Wasserdampfes)  von  der  Temperatur  ab- 
....  , . 0,622  t 

hängig  ist,  so  lässt  sich  der  Werth  von  q ^ ( für  jeden  Teraperatur- 

grad  berechnen,  den  man  dann  nur  mit  dem  Supplement  des  direct 
durch  Division  der  Quadrate  der  Ausflusszeiteu  gefundenen  Bpecifischen 
Gewichtes  multiplicirt  von  Letzterem  abzieht.  Um  die  Arbeit  noch  mehr 
zu  erleichtern  habe  ich  eine  kleine  Tabelle  entworfen,  welche  für  Gase, 
von  0,300  bis  0,800  speciflschem  Gewicht  die  für  jeden  Temperaturgrad  er- 
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forderliche  Correction  enthält,  sofern  dieselbe  Uber  0,005  beträgt.  Die  Be- 
nützungsweise derselben  leuchtet  von  selbst  ein.  Gleichzeitig  mit  den 
Beobachtungen  der  Ausströmungszeit  notirt  man  die  Temperatur  des  Zim- 
mers in  Graden  des  hunderttheiligen  Thermometers  die,  wenn  die  Versuche 
überhaupt  irgend  welchen  Werth  haben  sollen,  für  die  Ausströmung  von 
Lnft  und  Gas  constant  geblieben  sein  muss.  Selbstverständlich  gewährt 
man  dem  Gase  hinlänglich  Zeit,  die  Temperatur  des  Zimmers  anzunehmen, 
was  in  wenigen  Minuten  geschehen  ist.  Durch  Division  der  Quadrate  der 
Ausströmungszeiten  findet  man  das  uncorrigirte  specifische  Gewicht «,  Bucht 
in  der  mit  « bezeichncten  Colurane  der  Tabelle  die  der  gefundenen  zu- 
nächst kommenden  Zahl  nnd  zieht  für  dieselbe  die  unter  der  Beobachtungs- 
temperatur auf  der  Tabelle  angegebene  Correction  davon  ab.  Ich  führe 
hier  einige  mit  verschiedenen  Apparaten  practisch  ausgeführte  Versuche  an, 
um  zu  zeigen,  dass  diese  Methode,  in  der  That  eine  nicht  unerhebliche 
Verbesserung  gewährt. 


Ausstrüm- 
ungszeit 
für  Luit  im 
Mittel 
Z 

Ausström- 
ungazeit 
für  Gas  im 
Mittel 

..  '*•  j 

Temperatur 

Specifi- 
sebes  Ge- 
wicht 
z . * 
*=7T 

Corrigirtes 
spec.  Ge- 
wicht 

*i 

Speo.  Ge- 
wicht 

dateh  Wä- 
gung ge- 
funden im 
Mittel 

Steinkohlensgas  . . 

250" 

164" 

21»* 

OilJO 

0;i»| 

Steinkohlengas  . . 

213",, 

144" 

17»* 

0,*so 

0,U! 

Steinkohlengas  m.  Lnft 

213",, 

160", 

18»* 

0,.., 

0*14# 

Steinkohlengas  . . 

141" 

94"„ 

17»* 

0,4*  | 

0,141 

0,n» 

Unrein.  Wasserstoffgas 

324"„, 

121" 

2fj», 

0>U» 

0,t  ft 

0,H* 

Digitized  by  Google 


3C  2 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Tübingen  9000  Einwohner.  Eigenthllmerin : die  Stadtgemeinde.  Er- 
bauer: Herr  E.  Spreng.  185  Strassenfiammen  mit  je  4'/  c'  Consura  pro 
Stunde,  circa  1500  Privatflammen  incl.  Bahnhof  und  Universitätagebäude. 
Die  Anstalt  hat  10  Thonretorten  in  3 Oefen  (5,  3 und  2),  1 Scrubber  10' 
hoch  4'  im  Durchmesser,  1 Wascher  10x5x3'/i',  2 Reiniger  je  10x5>* 
31/,',  180  Fuss  Condensation,  1 Gasbehälter  von  20,000  c'  engl.  Inhalt, 
33,000  wllrtt.  Fuss  Leituugsröhren  (incl.  Zweigleitungen  von  8"  bis  V/," 
engl.  Weile.  Anlagecapital  incl.  Bauplatz  88,300  fl. 

Aus  der  Sckweii.  Die  Einwohnerzahl  der  Stadt  Schaffhausen,  welche 
in  den  „Statistischen  Mittheilungen  Uber  die  Gasanstalten  Deutschlands“ 
zu  5000  angegeben  ist,  beträgt  nach  dem  diesjährigen  Verwaltungsbericht 
des  doftgen  Regierungsrathes  9143.  Die  Schaffhaugen  gegenüber  liegende 
Ortschaft  Feuerthalen  mit  787  Einwohnern  ist  seit  dem  Monat  Mai  eben- 
falls von  dem  Gaswerk  in  ersterer  Stadt  aus  mit  Gas  versehen.  Die  Ge- 
sainmtzahl  der  öffentlichen  Laternen  beträgt  seit  einigen  Monaten  in  Schaff- 
hausen 128,  in  Feuerthalen  5,  zusammen  133  Laternen.  Priratconsumenten 
sind  in  Schaffhausen  310  mit  zusammen  1815  Flammen,  in  Feuerthalen 
90  Flammen,  im  Ganzen  also  1905  Flammen. 

Folgende  Gaswerke  der  Schweiz  sind  in  der  genannten  Statistik  nicht 
enthalten : 

Aarau  mit  5094  Einwohnern  — Actienunternehmen.  Erbauer:  Herr 


Solothurn 

tt 

5916 

1l 

L.  A.  Riedinger. 

— do.  do. 

Freiburg 

ff 

10454 

tt 

— do. 

Bern 

ff 

29016 

tt 

Eigenthura  der  Stadt.  Dirigent:  Herr 

Chur 

rt 

6978 

tt 

Stephani. 

— Actienunternehmen.  Erbauer:  Herr 

Basel 

tt 

37918 

tt 

L.  A.  Riedinger. 

Eigenthum  der  Stadt:  Erbauer:  Herr 

Biel 

tt 

5973 

)> 

Dollfuss. 

Actienunternehmen.  Erbauer:  Herr  H. 

Burgdorf 

11 

4199 

tf 

Grüner;  ist  im  Bau  begriffen. 
Eigcnthüraer:  Herr  E.  Ringk.  81  öffentl. 

Thun 

tt 

3699 

ft 

Laternen , ist  im  Bau  begriffen,  wird  im 
October  eröffnet. 

Wird  von  Herrn  L.  A.  Riedinger  erbaut. 

Gcnöve 

tt 

41415 

ft 

Actienunternehmen.  Dirigent:  Herr  Prof. 

Luzern 

tt 

11522 

tt 

Colladon. 

Actienunternehmen.  Erbauer;  Herr  L.  A. 

Neuchatcl 

tt 

10382 

1 1 

Riedinger. 

do. 

Chaux  de 
fond. 

tt 

16778 

tt 

do. 
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Loclo  mit  9301  Einwohnern  im  Bau  begriffen. 

Lausanne  „ 20515  „ , 

Vivis  „ 6494  „ im  Bau  begriffen. 

Winterthur  „ 6523  „ Actiengesellschaft. 

Stralsund.  Privatflammen  am  30.  Juni  1862  : 4131,  Production  im 
Jahre  1861/62:  11,061,700  c'  preuss.,  davon  zur  Strassenbeleuchtung 

2,563,000  c',  zur  Privatbeleuchtung  7,326,400  c',  Maximalproduction  in  24 
Stunden  68,100  c‘,  Minimalproduction  4,900  o‘.  Der  Preis  des  Gases  für 
Private  ist  für  1000  c'  preuss.  seit  dem  1.  Januar  d.  Js  auf  2 Thlr.  5Sgr. 
herabgesetzt  worden. 

in  Sachsen.  In  den  Dörfern  Plagwitz  und  Lindenau  bei  Leipzig  soll 
Gasbeleuchtung  eingeführt  werden.  Auch  in  der  Stadt  Eisenberg  (II.  Al* 
tenburg)  geht  man,  wie  verlautet,  mit  einem  derartigen  Plane  um. 

Ssest  (Westphalen)  Der  Bau  der  hiesigen  Gasanstalt  ist  auf  33,000 
Thlr.  veranschlagt.  Von  Privaten  sind  20,500  Thlr.  gezeichnet;  der  Rest 
bleibt  der  Stadtcasse  Vorbehalten. 


Auszüge 

aus  der  Haupt-  und  Betriebsreclmung  der  Gasbeleuchtungs-Ge- 
sellschaft zu  Altenburg  auf  das  Verwaltungsjahr 
vom  1.  Juli  1861  bis  ult.  Juni  1862. 


Auch  in  diesem  Jahre  schicken  wir  den  vorschriftmässig  zu  veröffent- 
lichenden Auszügen  aus  der  Haupt-  und  Betriebsrechnug  einige  wenige 
Bemerkungen  Uber  den  Stand  und  Fortgang  der  hiesigen  Gasbereitungs- 
Anstalt  voraus. 

Das  Anlagekapital  hat  sich  von 
87,408  Thlr.  25  Ngr.  3 Pf.  im  vorigen  Jahre  auf  ■ 

88,222  „ 6 „ — „ also  um 

813  Thlr.  10  Ngr.  7 Pf.  erhöht. 

- Dasselbe  wurde  aufgebracht  mit 

45.000  Thlr.  — Ngr.  — Pf.  Aktienkapital  von  900  Aktien  h 50  Thlr.  Lit.  A. 

25.000  „ — ,,  — „ Darlehnskapital  Herzogi.  Landesbank  hier, 

1,488  „ 27  „ 3 „ verwendeter  Betrag  vom  angesammelten  Re- 

servefonds, 

18.000  „ — ,,  — „ Einzahlungen  auf  die  Aktien  Lit.  B. 


89,488  Tblr.  27  Ngr.  3 Pf. 


Hiervon  ist  jedoch  der  bei  der  Hauptrechnung 
vorhandene  baare  Kassenbestand  im  Betrage  von 
1,266  Thlr-  21  Ngr.  3 Pf.  abzuziehen , wonach  sich  obiger  Betrag  des 

Anlagekapitals  von 

88,222  Thlr.  6 Ngr.  — Pf.  ergiebt. 
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Das  Ilauptröbrennetz,  welches  im  porigen  Jahre  eine  Gesammtlänge  von 
22,103  Leipziger  Ellen  umfasste,  ist  um  • 

315  „ „ verlängert  worden  und  beträgt  nun 

22,418  Leipziger  Ellen. 

Es  wurden  im  ganzen  Jahre 
9,345.500  sächs.  Kubikfuas  G as  fabrizirt,  dagegen  nur 

8,244,780  „ „ „ konsumirt,  so  dass 

1,100,720  sächs  Kubikfuss  Gas  als  Verlust  mit  11'/  pCt  gegen  8,,,  pCt 
im  vorigen  Jahre  zu  berechnen  ist.  Wegen  Aufklärung  dieses  unverhält- 
nissmässig  hohen  Verlustes  verweisen  wir  auf  den  Rechenschaftsbericht,  wo 
uachgewiesen  wird,  dass  derselbe  nicht  auf  einer  Undichtheit  der  Böhren- 
anlage,  sondern  auf  andern  natürlichen  Umständen  beruht. 

Das  konsumirte  Gas  wurde  mit 
2,134,395  Kubikfuss  zur  öffentlichen  Beleuchtung,  nämlich: 

2,024,015  Kubikfuss  zur  regelmässigon, 

20,780  „ zur  ausscrgewöhnlichen  und 

89,600  „ zur  Beleuchtung  der  Nachtuhr 

S.  w.  Q. 

5,881,285  Kubikfuss  von  Privatkonsumenten  und 
229,100  „ in  der  Anstalt  verbraucht. 

8,244,780  Kubikfuss. 

Das  produzirte  Gasquantum  wurde  ans  12,212  Dresdner  Scheffel 
Zwickauer  Gaskohlcn,  mithin  aus  einem  Scheffel  765, „ Kubikfuss  gegen 
707,, , im  vorigen  Jahre  gewonnen. 

Die  Anzahl  der  öffentlichen  Strasseulaternen  beträgt  183 , hat  sich 
also  gegen  voriges  Jahr  um  2 vermehrt,  während  sich  die  Zahl  der  Oel- 
laternen  mit  13  gleich  geblieben  ist. 

Die  Zahl  der  Privatflammen  vermehrte  sich*  um  63,  von  2451  auf 
2514;  die  der  Privatkonsumenten  von  231  auf  210,  also  um  9. 

Das  Konsum  einer  Privatflammc  betrug  im  Durchschnitt  2339  Ku- 
bikfuss gegen  2212  Kubikfuss  im  vorigen  Jahre. 

Der  Preis  für  das  an  Privatkonsumenten  abgegebene  Gas  stellt  sich 
durchschnittlich  pro  Mille  auf  2 Thlr.  8 Ngr.  1 Pf.,  also  gegen  vorige« 
* Jahr,  wo  derselbe  nur  2 Tblr.  6 Ngr.  9'/,  Pf.  betrug,  11'/,  Pfennige  höher. 

Die  Gesammtzahl  aller  Gasflammen  in  der  Stadt  beträgt  2720  und 
wurden  von  einer  Flamme  im  Durchschnitt  3031  Kubikfuss  Gas  gegen 
2837  im  vorigen  Jahre  verbraucht. 

Der  Betrieb  der  Anstalt  erfolgte  in  dem  grösseren  Theile  des  Jahres 
lediglich  mittelst  der  3 ncuerbauten  Ocfon  mit  resp.  7,  5 und  3 Thonre- 
torten, von  denen  je  nach  der  Jahreszeit,  in  der  Regel  nur  einer  im 
Gange  war. 

Der  Reinertrag  der  Anstalt  stellte  sich  auf  8421  Thlr.  14  Ngr.  2 Pf., 
gegen  7841  Tblr  14  Ngr.  — Pf.  im  Vorjahre,  und  konnten  trotzdem,  dass 
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auf  den  Ban  der  neuen  Oefen  aus  dem  Betriebe  2894  Thlr.  20  Ngr.  ver- 
wendet wurden,  immer  noch  10s/i  pCt  Dividende  vertheilt  werden. 

Im  Uebrigen  verweisen  wir  auf  den  in  der  bevorstehenden  General- 
versammlung zu  erstattenden  Rechenschaftsbericht 

Dio  Resultate  der  Rechnungen  ergeben  sich  aus  den  nun  folgenden 
Uebersichtcn: 

t 

I.  Pebersirht  der  Till.  Hauptrerhning. 

A.  Einnahme. 

2133  Thlr.  4 Ngr.  - Pf  Kasscnbcstand  aus  vorjähriger  Rechnung, 


539  „ 

20 

8 „ wiedererstatteter  Privatleitungs-Aufwand. 

18  „ 

1* 

— „ für  verkaufte  Beleuchtungsgegenstände, 

2 „ 

12  „ 

— „ Gaszählermiethe, 

64  „ 

1» 

— „ Zinsen  vom  Kasscnbestande. 

2757  Thlr.  6 Ngr.  8 Pf.  Summa  der  Einnahme. 


B.  Ausgabe. 

859  Thlr.  12  Ngr.  — Pf.  Neubestellung  eines  Druckregulators, 

99  „ 7 ,,  8 ,,  liauptröhrenleituug, 

487  ,,  14  „ 8 ,,  Verlag  für  Privatleitungcn, 

9 ,,  23  „ 9 ,,  Generalkosten,  Kanzlcigebühr.,Druekkosten  etc., 

34  17  „ — „ kaduzirter  Verlag  für  Privatleilungen. 

1490  Thlr.  15  Ngr.  5 Pf.  Summa  der  Ausgabe. 

C.  Bilance. 

2757  Thlr  6 Ngr.  8 Pf.  Einnahme. 

1490  „ 15  „ 5 „ Ausgabe. 

1266  Thlr.  21  Ngr.  3 Pf.  Kassenbestand.  Hiervon 
18  „ 15  ,,  — ,,  gewährschaftlich, 

1248  Thlr.  6 Ngr.  3 Pf.  Summa  des  baarcu  Kassenbestandes. 

11.  llebersiekt  der  VIII.  Betriekrechning. 

A.  Einnahme. 

8375  Thlr.  9 Ngr.  — Pf.  Uebertrag  aus  vorjähriger  Rechnung,  nämlich : 
7865  Thlr.  9 Ngr  Einnahmeüberschuss, 

510  „ — • „ zum  Ofenbau  reservirt. 

w.  dr. 

16081  Thlr.  23  Ngr.  8 Pf.  Erlös  vom  verkauften  Gas, 


3572 

77 

27 

77 

— 

77 

Erlös  vom  verkauften  Koaks,  13,611'/  Dresdn. 
Scheffel, 

93 

77 

23 

77 

7 

77 

Erlös  vom  verk  au  ften  A mmon  i aksalz,  Ballons  etc., 

982 

77 

14 

79 

— 

71 

Erlös  vom  verkauften  Tbeor  1661  Centner 
15  Pfund, 

170 

28 

77 

8 

97 

Erlös  von  verkauften  Theerprodukten , Pech, 
Theeröl  etc. 

100 

>7 

17 

79 

— 

77 

zurückerstatteter  Aufwand  für  Gefässe  und 
Fuhrlöhne, 

29377  Thlr.  23  Ngr. 

3 Pf. 

Uberzutragen. 
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29377  Tlilr.  23  Ngr.  3 Pf.  U ebertrag. 


1272 

tt 

8 

tt 

4 

tt 

Erlös  aus  altem  Eisen  und  Schlacken, 

2 

tt 

10 

tt 

— 

tt 

Strafgeldern  von  Laternenwärtern, 

75 

tt 

27 

tt 

— 

tt 

Zinsen  von  Betriebsgeldern, 

57 

tt 

23 

n 

— 

tt 

diverse  Einnahmen, 

628 

tt 

10 

tt 

2 

tt 

Werth  der  Vorräthe. 

31414  Thlr. 

11  Ngr. 

9 Pf. 

Summa  der  Einnahme. 
B.  Ausgabe. 

6300  Thlr. 

— 

Ngr. 

— 

Pf. 

Dividendenzahlung  pro  1860—61, 

784 

tt 

4 

tt 

4 

»> 

Ueberzahlung  an  den  Reservefond, 

3800 

7 

tt 

1 

tt 

Gaskohlen  incl.  Fracht, 

627 

tt 

17 

tt 

2 

tt 

Fouerkohlen  incl.  Fracht, 

1216 

tf 

13 

tt 

5 

tt 

Koaks  zur  Retortenfeuerung, 

148 

tt 

18 

tt 

8 

tt 

Reinigungsmaterial  incl.  Fracht, 

12 

tt 

28 

tt 

5 

tt 

Feuerungsmatcrial  für  den  Dampfkessel, 

1204 

tt 

23 

tt 

9 

tt 

Betriebslöhne, 

11 

tt 

11 

tt 

— 

tt 

Aufwand  zur  Thceröldestillation, 

53 

tt 

4 

tt 

5 

V 

Aufwand  wegen  des  Koaksverkaufs, 

58 

tt 

12 

tt 

3 

"tt 

Aufwand  bei  der  Ammoniaksalzfabrikation, 

128 

tt 

23 

tt 

6 

tt 

Aufwand  beim  Verkauf  des  Theers, 

70 

tt 

— 

tt 

6 

tt 

Unterhaltung  der  Gebäude, 

2894 

tt 

20 

tt 

— 

tt 

Herstellung  der  Oefen  und  Apparate, 

154 

tt 

22 

tt 

3 

tt 

Unterhaltung  der  Betriebsgerätbe, 

468 

tt 

26 

tt 

6 

tt 

Beleuchtungsaufwand  in  der  Anstalt, 

13 

tt 

26 

’l 

— 

tt 

Koaks  zur  Füllung  der  Senkgrube, 

510 

tt 

— 

tt 

— 

tt 

Beamtengehalte, 

739 

tt 

4 

» 

9 

tt 

Tantieme  des  Direktoriums,  des  Inspektors  und 
dos  Kontroleurs, 

1000 

tt 

— 

tt 

— 

tt 

Zinsen, 

222 

tt 

24 

tt 

2 

tt 

Steuern  und  Abgaben, 

44 

tt 

17 

tt 

8 

tt 

Brandversichernng, 

586 

tt 

2 

tt 

9 

tt 

Instandhaltung  der  öffentlichen  Gasbeleuchtung 
und  Laternenwärterlöhne, 

110 

tt 

— 

tt 

— 

tt 

Unterhaltung  der  öffentlichen  Oelbeleuchtung 
incl.  Laternenwärterlöhne, 

26 

tt 

29 

tt 

— 

tt 

Banquierprovision, 

126 

tt 

13 

tt 

9 

tt 

Expeditionsaufwand, 

3 

tt 

— 

tt 

5 

tt 

Mobilien, 

132 

tt 

18 

tt 

4 

tt 

allgemeiner  Betriebsaufwand, 

30 

tt 

7 

n 

5 

tt 

Einrichtung  der  Photometerkammer, 

132 

tt 

25 

tt 

2 

tt 

Kaduzitäten, 

1233 

n 

12 

tt 

4 

tt 

vorjährigeNaturalbestände,  die  in  den  betreffen- 

22846  Thlr.  27  Npr. 

9 Pf. 

• t 
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22846  Thlr.  27  Ngr.  9 Pf.  Uebertrag 

den  Kapiteln  in  Einnahme  gestellt  und  dess- 
halb  wieder  in  Ausgabe  zu  bringen  sind. 

22846  Thlr.  27  Ngr.  9 Pf-  Summa  der  Ausgaben. 

C.  B Ha  nee. 

31414  Thlr.  11  Ngr.  9 Pf.  Einnahme. 

22846  „ 27  „ 9 „ Ausgabe. 

8567  Thlr.  14  Ngr.  — Pf.  Einnahmc-Ueberschuss. 

Hiervon  zunächst 

145  „ 29  „ 8 „ vorjähriger  Kassenbestand  , von  welchem  Re- 

servefonds und  Tantieme  bereits  gekürzt, 

8421  Thlr.  14  Ngr.  2 Pf.  Hiervon 

1010  „ 17  „ 2 „ 12  pCt.  Reserve-  und  Amortisationsfonds  zu  je 

_505  Thlr.  8 Ngr.  6 Pf. 

7410  Thlr.  27  Ngr.  — Pf.  Davon  weiter  abgezogen 

666  „ 29  „ 4 „ Tantiemen,  nämlich : 

592  Thlr.  26  Ngr.  1 Pf.  Direktorium. 

74  „ 3 ,,  3 „ Inspektor, 

w.  dr. 

6743  Thlr.  27  Ngr.  6 Pf.  Dazu  wieder 

145  „ 29  „ 8 „ obgedachter  vorjähriger  Kasseobestand,  so  ge- 

langen 

6889  Thlr.  27  Ngr.  4 Pf  zur  Verkeilung  .an  die  Aktionaire  und  ver- 
bleiben nach  Gewährung  einer  Dividende  von 
10*/t  pCt.  mit 

4875  Thlr.  auf  900  alte  Aktien  Lit.  A.  ä 
5 Tblr.  12  Ngr.  5 Pf, 

1950  „ auf  900  neue  Aktien  Lit.  B.  ä 

2 Thlr.  5 Ngr.  — Pf. 

w.  dr. 

6625  „ „ „ 

64  Thlr.  27  Ngr.  4 Pf.  z Uebertrag  auf  die  nächste  Rechnung. 

Ul.  Gebersiebt  des  Resemfsidt. 

A.  Einnahme. 

2672  Thlr.  4 Ngr.  4 Pf.  Uebertrag  aus  voijähriger  Rechnung, 

121  „ 15  „ — „ Zinsen. 

2793  Tblr.  19  Ngr.  4 Pf.  Summa  der  Einnahme. 

B.  Ausgabe. 

23  Thlr.  19  Ngr.  — Pf.  Koursavance  auf  850  Thlr.  Preuss.  i'/t  pCt. 

Staatsschuld  scheine, 

2 „ 28  ,,  — „ Einkaufsspesen  und  Porto, 

16  „ 5 „ - „ erstattete  Zinsen. 

42  Thlr.  22  Ngr.  — Pf  Summa  der  Ausgabe 
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C.  B i 1 a n c e. 

2703  Thlr.  19  Ngr.  4 Pf.  Einnahme. 

42  „ 22  „ — „ Ausgabe. 

2750  Thlr.  27  Ngr.  4 Pf  Einnahrae-Ueberschuss,  dazu 
505  „ 8 „ 6 „ Ueberzahlung  von  6 pCt.  aus  der  Betriebs- 

rechnung, 

3256  Thlr.  6 Ngr.  — Pf  als  Bestand  des  Reservefonds  am  30.  Juni  1862. 

IV.  llebersicht  des  Amortisationsfonds. 

505  Thlr.  8 Ngr.  6 Pf.  Ueberzahlung  von  6 pCt.  aus  der  Betriebs- 
rechnung, welcher  Betrag  vorschriftsmässig  auf 
die  Landesbank -Anleihe  abgezahlt  worden  ist. 

Altenburg,  am  30.  Juni  1862. 

Das  Direktorium  der  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 

O.  GerlacJi.  J.  Limjke.  R.  Enger. 


Deutsche  Continental -Gas -Gesellschaft  in  Dessati. 


Betriebs-Resultate  des  II.  Quartals  1862. 


Lauf. 

Gas- 

Flammenzahl 

Gas-Anstalten. 

Production. 

Nr. 

Cubikf.  engl. 

amSl.Mür/. 

| 

am  30.  Juni  J 

Zunahme. 

i. 

Frankfurt  a.;  0.  . . • . . . 

2,177,367 

7145 

7322 

177 

2 

Mühlheim  a.  R.  . . . , . . 

1,425,000 

4156 

4246 

90 

3 

Potsdam  . .«/...  ,l  i • . 

2,618,800 

599,930 

7031 

7135 

104 

4. 

Dessau 

3235 

3235 

— 

5. 

Luckenwalde 

304,400 

2267 

2267 

6. 

1,527,300 

1,399,800 

5791 

5816 

25 

7. 

Hagen 

3159 

3291 

132 

8. 

Warschau 

6,612,000 

9577 

9722 

145 

9. 

Erfurt . . 

1,529,900 

4810 

4923 

113 

10. 

Krakau 

2,353,100 

3644 

3677 

33 

11 

Nordhausen 

568,570 

2657 

2666 

9 

12. 

Lemberg  ........ 

2,508,600 

3620 

4052 

432 

13 

Ootha  

1,087,969 

4070 

4114 

44 

Summa 

24,712,741 

61,162 

62,466 

1304 

ln  der  gleichen  Periode  de«  Vorjahrs  | 

23,043,856 

1 55,979 

7 . , -Zahl 

Zunahme  n 

i Proc. 

1,668  885 
7,24 

| 

6,487 

11,59 

Das  Dirrctorium  der  Deutsrhen  Conlinental-Gas-Cesellsrkaft. 


Drack  vti  Dr.  C.  Welf  dk  Sek b la  Klorbra.  KifcnthOmr : ft.  Oldeobeerc  In  Machen. 


Digitized  by  Google 


Nr.  11.  November  1862.  4 

Journal  für  Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  Beleuchtungsarten. 

Organ  des  Vereins  von  Gasfachmännern  Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N.  H.  Schilling, 

Dlrecior  der  Gaibtleacbtanp-GeaelUehan  in  Machen. 

München.  Verlag  von  Rudolph  Oldenbourg. 


/ Abonnements. 

Jährlich  4 RUU.  2«  R«r. 

Halbjährlich  2 Rlhlr.  10  N«r. 

Jeden  Monat  enebelnt  «In  Heft. 

Daa  Abonnement  kann  itattOodan  bei  allen  Bach* 
handiaofen  and  Foitlmtern  Deutschlands  and  des  Auslandes. 


Inserate. 

Der  Inieratlonipreli  betritt : 
flr  eine  «ante  OeUvselte  0 Ithlr.  — (tgr. 

„ Jede  achtel  „ i „ — „ 

Kleinere  Brachthelle  als  eine  AchleUelte  können  nicht 
berfickilchUret  werden ; bei  Wiederholen«  eine*  inaeratea 
; Wird  nor  die  Hiine  berechnet,  llr  dieaelben  jedoch  auch 
die  nebenrtehanda  Innere  Seite  det  Umschlages  benütxt. 


Feuerfeste  Producte,  die  nicht  dem  Schwinden  unterworfen  sind. 


Tfl»  Boucher,  Fabrikant  und  Patentinhaber  zu  St.  Gliis- 
lain,  frUber  zu  Baudour  (Belgien). 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ausstellung in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  (1855),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Classe  der  „Academie  nationale“  zu  Paris  (1856 j. 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Contiuent. 

NB.  Du  Preisgericht  der  Londoner  Ausstellung  drückt  sich  in  seinem  Bericht  fol- 
gendermassen  Aas:  „Das  Preisgericht  hat  Herrn  Th.  Botuher , welcher  sehr  gut  verfertigte 
Retorten  Ausgestellt  hat.  eine  P re  igui  cd  a ille  zuerkannt,  da  selbe  Retorten  von  ausser- 
ordentlicher Dünne,  regelmässiger  Form , und  auf  ihrer  Oberfläche  frei  von  allen  Flecken 
und  Rissen  waren.44  Es  heisst  weiter:  „Die  Medaille  ist  diesem.  Aussteller  in  Anerkennung 
der  q na  weife  lhaftcn  Vorsüge  seiner  Retorten  vor  allen  anderen  derartigen  Fabrikaten 
des  Continonts  ertheilt  worden.44 

Patentirte  neueste  Asphaltröhren 

zu  Gas-  und  Wasserleitungen  etc.,  welche  allen  metallenen  und  andern  Röhren,  die  unter 
den  Boden  gelegt  werden,  vorzuziehen  sind,  bei  weit  grösserer  Dauerhaftigkeit  und  bedeu- 
tend billigerem  Preise  wie  gusseiserne,  sowie  weil  sie  keiner  (Oxydation  unterworfen  und 
sich  weder  durch  Salzlösungen  noch  Säuren  irgendwie  verändern  und  desshalb  besonders 
auch  für  Säuerlinge  und  Salzsoolen  geeignet  sind ; ebenso  kann  Temperatur  Wechsel  und 
Proet  auf  dieselben  nicht  nachtheilig  wirken  wegen  ihrer  gewissen  Elastizität;  ferner 

Schmiedeeiserne  Röhren  & Verbindungen 

Blei-,  Goss-,  Kupfer-,  Messing-.  Gummi-  und  andere  Röhren  zu  den  verschiedenste»  Zwecken 
und  stehen  über  slmtntUohc  Rühren  dotullirte  Preislisten  zu  Diensten. 

J.  L.  Bahninaier,  in  Esslingen  am  Neckar. 

■17 
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, AUGUST  MAS.  , 

Frankfurt  a.  M.,  Mainz  & Mannheim. 
Agentur-Geschäft  fllr  Gaslabriken. 

Verkauft:  Gaskohle«  für  die  Zeche  Hibernia  in  Gelsenkirchen. 

Heizkohlen  für  die  Zeche  Shamrock  in  Herne  Bochum. 

Für  die  Cölnische  Maschinenbau-Actien-Gesellschaft : 

Gashaller.  Apparat«  aller  Art.  Guss  rühren 

Eiserne  Dächer.  Dampfkessel.  Eiseueonslruelionen  aller  Art. 

FUr  das  Gasapparat-  und  Gusswerk  in  Mainz: 

Gasmesser.  Inslallalisns-Arlikel.  Werkzeuge. 

Für  verschiedene  Häuser: 

Schuiiedeiserne  Rohre  k Verbindungsslüfke.  Bleirohre.  WeiehMei,  Heuig. 
Eisenkitte.  Keiaiguugsmasse.  Gummi-Rohre,  Platte«  k Ringe. 

Särointliehe  Artikel  in  bester  und  erprobter  Qualität  und  Beschaffen- 
heit zu  entsprechend  billigen  Fabrikpreisen. 

Einkauf:  Theer,  Ammoniak-Wasser,  Coaks,  Apparate  und  Apparat- 
Theile,  die  etwa  ausrangirt  sein  mögen,  aber  noch  in  gutem,  brauchbaren 
Zustande  sein  müssen. 


ROBERT  BEST 

Lampen-  & Fittings -Fabrik  Fabrik  von  schmiedeeisernen 

Nro,  10  Ludgate  Hill  öasröhXÖll 

Great  Bridge, 

Birmingham  Stafforishir« 

empfiehlt  seine  Fabriken  für  alle  zur  Gas ‘Beleuchtung  gehörigen  Gegenstände.  Eiserne 
Gasröhren  und  dazu  gehörige  Verbindungsstücke  zeichnen  sich  besonders  durch  ihre  Güte 
und  billigen  Preis  aus. 

Wegen  Zeichnungen  sowohl  als  Preislisten  weude  man  sich  au  den  alleinigen 
Agenten  auf  dem  Continent 

Cavi  fiu*ein 

16  Grosse  Reichenstrasse  in  Hamburg. 

Eine  neue  patentirte  Erfindung!!! 

Endlich  ist  es  mir  gelungen,  eine  Lampe  zu  constroiren,  die  alle  bis 
jetzt  erfundenen  Lampen  an  Billigkeit  und  Beleuchtung  Ubertrifit.  Zu  der- 
selben wird  Erdöl  genommen  und  kostet  in  20  Stunden  Beleuchtung  nur 
1 Pfennig!  — Die  Erfindung  soll  verkauft  werden  und  wollen  sich  Reflec- 
tanten  desshalb  an  Herrn  P.  Poeiitke  in  Leipzig,  Neumarkt  Nr.  9 wenden, 
welcher  Auftrag  hat,  Contractc  abzuschliessen. 

Anton  Fleck«  Erfinder. 

Ein  theoretisch  gebildeter  und  p rat  tisch  erfahrener  Gas- 
Ingenieur,  der  die  besten  Zeugnisse  und  Empfehlungen  aufzuweisen 
hat,  sucht  als  Betriebs-Dirigent  einer  Gasanstalt  eine  Stellung. 
Gefällige  Offerten  beliebe  man  der  Expedition  d.  Journals  ein- 
zusenden. 
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GABI  CL AU  S S 

Grosshandlung.  JUurean  für  Industrie 

Nürnberg 

liefert  anasch lie» »1  ich  die 

„onoiidirbdren  Patent-Sraphltbrenner  in  KeUllhülsen.“ 

Ausserdem  Speckstein-  nnd  S t ei n gu tb  re n n e r in  allen  gebräuchlichen  Formen, 
Carburateurs  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  und  Regulatenra  zur  Gas-Ersparnis». 

Alle  in  das  Oasfach  und  andere  Gebiete  der  Technik  einschlagenden  Artikel  werden 
aufs  Beste  billigst  besorgt. 

EL  J.  Vygen  & Comp. 

Fabrikanten  fenerfester  Producte 

za 

Duisburg  a,  Bhein 

empfehlen  den  verehrlichon  Gasanstalten  und  Hüttenwerken  ihre  Retorten, 
Steine,  Ziegel  etc.  mit  Hinweis  auf  die  in  Heft  1—3  dieses  Journals,  Jahr- 
gang 1862  abgedruckten  Atteste  und  unter  Zusicherung  sorgfältigster  Ar- 
beit und  billiger  Preise.  Die  Ausdehnung  und  Einrichtung  ihres  Eta- 
blissements setzt  sie  in  den  Stand  allen  Anforderungen  zu  entsprechen. 

Die  Port land - Cement - F abrik  zu  Mariaschein  in  Böhmen,  Station 
Aussig  Teplitzer  Eisenbahn, 

empfiehlt  ihr  Fabrikat  in  guten  «starken  Fässern  h 4 Ctr.  Gewicht,  den  Herrn  Gasanstalts« 
Ingenieuren  and  Unternehmern.  Die  Farbe,  Bindekraft,  überhaupt  allo  Eigenschaften  des 
besten  englischen  Portland-Cements  hat  derselbe  ebenfalls  und  dürfte  noch  zu  dem  Vor- 
zug berechtigen,  dass  er  stets  ganz  frisch  geliefert  werden  kann  und  keinerlei  Schaden 
durch  langen  Transport,  wie  dies  oft  hei  den  englischen  Fabrikaten  der  Fall,  erleidet.  Be- 
stellungen ersucht  man  direkt  an  die  Fabrik  zu  richten,  welche  auch  billigere  Preise  als 
wie  für  englische  Portland-Cemente  notiren  kann. 

Retorten  und  Steine 

tos  feuerfestem  Thone  in  allen  Formen  und  Dimensionen. 

ALBERT  KELLER  in  GENT 

BELGIEN. 

Diese  Fabrikate  haben  auf  allen  Gaswerken,  wo  aie  benutzt  worden,  Tolle  Aner- 
kennung gefunden,  und  sind  die  Preise,  trotz  aller  Sorgfalt,  welche  auf  die  Anfertigung 
verwendet  wird,  eehr  Tortheilhaft. 

Englische  Boghead-  Kohlen 

(Acihtc  Knssel'sche  l4  Qualität) 

ln  jedem  Quantum  und  zu  billigstem  Preise  bei 

Baum  & Fischer  in  Mannheim, 

Eckenroth  & Baom  in  Lodwigshafen  a.  R. 

Commission  und  Spedition. 

47* 
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Exposition  of  London  1862.  — Montion  Iionorable. 

Patentirte  Terrasit -Platten. 

Petcrson  ti*  Comp,  in  Offenbart»  am  Main. 

Dem  technischen  Publikum  machen  wir  hiermit  die  ergebene  Anzeige,  das»  wir 
neben  unserer  chemischen  Producten-Fabrik  eine  Fabrik  künstlicher  Hatten  aus 
Terrasit  errichtet  haben  und  empfohlen  wir  genanntes  Material  geneigter  Kücksichtsnahme. 

DerTerrasit  ist  eine  durch  maschinelle  Vorrichtungen  bei  einem  vermittelst  hydrau- 
lischen Pressen  ausgeübten  Gesammtdruck  von  100,000  Kilogramm  erzeugte  künst- 
liche Steinmassc  welche,  vermöge  ihrer  bedeutenden  relativen  Festigkeit  und  ihrer 
durchaus  indifferenten  Eigenschaften  gegen  A'ruelitlskelt,  llaueracl»  v*an»  m 
und  Jede  NAurr,  sowie  ihrer  Bl  III  ffltelt  dem  Sandstein  bei  Weitem  vorzuziehen  ist. 

Wir  fertigen  diese  Platten  in  einer  Grösse  von  2 25  Q Fusa  hess.  = 1406  D 
Centimetcr  und  geben  nach  Wunsch  denselben  jedes  Dessin,  was  bei  richtiger,  geschmack- 
voller Zusammenstellung  bei  ausgeführten  Platienbüden  dem  Auge  eine  wohlthtttigere  Ab- 
wechslung verleiht,  als  die  weiss  und  rothen  Sandstein-Platten  Der  Terrasit  ist  wie  jeder 
Stein  mit  dem  Meissei  zu  bearbeiten  und  werden  die  Plattenböden  in  hydraulischem 
Hörtel  und  Cement  ohne  Backstein-Unterlage  ausgeführt.  — 

Vorzüglich  eignen  sich  diese  Platten: 

1)  Zu  1 sol  ir sch  ich  te n auf  Grundmauern  gegen  Schwamm,  Feuchtigkeit  etc. 

2)  Zu  Abdeckung  von  Mauern,  Brücken,  Viaducten. 

3)  Zu  Fussböden.  Waschküchen,  Laboratorien,  Gefängnissen,  Krankenhäusern,  Kasernen, 
Brauereien,  Branntweinbrennereien,  Färbereien,  Fabriklokalen  etc.,  indem  sie  die  dar- 
unter befindlichen  Kellerräume  vor  dem  Durchsickern  jeder  Feuchtigkeit  schützen.  — 

4)  Zu  l’ferdeställen  (mit  ciugeprcsstcn  Vertiefungen),  Pissoirs,  Eisenbahn-Perrons,  Ter- 
rassen, Verandas,  etc. 

Ausgeführte  Plattenböden  können  zu  jeder  Zeit  in  Offenbach  angesehen  werden  und 
erinnern  wir  bezüglich  der  Dauerhaftigkeit  dieser  Platten  auf  die  ton  uns  ausge  führten 
Arbeiten  in  der  Fest  halle  des  Frankfurter  Schützenfestes. 

W* reifte sowie  Muster  nnd  jedwede  Auskunft  ertbeilen: 

1)  Dio  internationale  Cen  t ra  1 s t eile  für  Erfindungen  in  Frankfurt  a M.  und 
in  Wiesbaden  (für  den  Mittel-  nnd  Niederrhein,  Wcstphalen  und  Holland). 

2)  Die  Herren  Weber  und  RÜbenAch  für  Frankfurt  a.  M. 

3)  Herr  August  Martenstein  in  Offenbach.  — 

J.  von  SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis -Medaillen  von  der  Industrie- Ausstellung  in  München 
(1854)  und  der  Allgemeinen  Industrie- Ausstellung  in  London  (18®)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

©peoksteixi-Grasbrenner 

zu  bedeutend  herabgesetzten  Preisen,  Arge»  ml-  und  1)UUWI&~ 
■Immer  mit  und  ohne  Messing- Garnituren,  von  Sc/iiparz  sehe , von 
ßun.ien  acho  Röhren  und  Kochapparate. 

Englische  Asphalt-Köhren 

7 und  9 Fuss  lang  bei  2 — 36  Zoll  Durchm.  widerstehen  15  Atmosph.  Druck  (r’öOOFuas 
WassersHule) . wiegou  kosten  1 /4 — ,/3  eiserner  Röhreu,  und  haben  zufolge  Ihrer 

Dauerhaftigkeit,  l ndgrchdriiigliehkeit , Fnoxydirbarkeit , Neutralität  gegen  Säuren  and 
Alkalien,  Xirlitleltbarkeit  d.  Eleetrleität,  Elastizität  u Einfachheit  beim  Verlegen  sich 
bereits  bei  (lg*-  u Wasserleitungen,  sowie  zu  Wind- und  Wetterleitnngen  in  Bergwerken  etc., 
vollständig  bewährt. 

WINCKLER  4 CO.  in  Hamborg. 
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Addison  Potior, 

Newcastle  o Tyne, 

Fabrikant  esgl.  Thoaretorlrn,  fcycrfesltr  Steine  und  aller  Sorten  feuerfester  Gc-  • 
genstände  für  Hoch-  und  Cekeifrn. 

Empfohlen  durch 

Alfred  Mtarber  4"  Comp- 

Hamburg. 

G ii  e s t & G h r i m e s> 

Rotberhan), 

Fabrikanten  aller  Gegenstände  für  Wasser-  und  Gas-Anlagen  bestehend  aus: 
Fat.  Wasserwesser.  Hvdrnnts,  Feuer-Hähne,  Schläusen,  Wasserelssets  &c.,  tias- 
Caadelaker,  Lampen.  Verhiadnngsstleke  kt.  kt. 

Empfohlen  durch 

Alfred  Mtarber  4'  Comp. 

Hamburg. 

The  Bi  rin  in  2 ha  m Pa  teilt -Tube- Company 

Smethwick  bei  Birmingham, 

Fabrikanten  achmiedeiserncr  Casrährea  , Galvamsirter , Kmaillirter  Itampfkessel , 
Hydraaliseher  Kupfer-  und  Uessing-Kährea  nebst  den  erforderlichen  Verbindungs- 
stücken. 

Empfohlen  durch 

Alfred  Mtarber  4'  Comp. 

Hamburg. 

Bei  Wilhelm  lln|elmaiin  in  Leipzig  erschien  soeben  nnd  ist  in  eilen 
Buchhandlungen  zu  heben  : 

Die  Gasbeleuchtung  und  die  Darstellung  des  Leuchtgases. 

Enthaltend:  Geschichtliches  über  die  Gasbeleuchtung  , die  Beschreibung  der 
Steinkohle  und  deren  trockne  Destillation,  die  fabrikm&ssigu  Bereitung  de»  Leuchtgase», 
die  Abgabe  de»  Leuchtgase»  ans  den  Gasanstalten  an  die  Consu menten,  die  Projcction  der 
Gasanstalten  und  die  Anwendung  des  Leuchtgases  als  Beleuchtung»  - und  Heizmaterial, 
sowie  die  Nebenpfoducte  der  Gasanstalten:  Cuaks,  Theer  und  Ammoniak wasser. 

Herausgegeben  von  G.  F.  A.  Jahn  Gasingenieur. 

Mit  24  lithograph  ir  teu  Tafeln,  gr.  12.  brosch.  1 Thlr.  15  Ngr. 

Treliiiikrr. 

welche  befähigt  sind,  einem  grösseren  Installations-Geschäfte  selbst- 
ständig voraus  teilen,  belieben  sich  zu  melden  bei  der  .Redaktion 
dieses  Journals. 


Bundschau. 

Herr  Dr.  Ziurek  machte  der  Versammlung  der  Mitglieder  des  Verein» 
für  Gewerbfleiss  in  Preussen  einige  Mittheilüngen  Uber  das  amerikanische 
Erdöl  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Entscheidung  der  Frage,  ob  und 
in  wie  weit  ron  demselben  eine  Concurrenz  für  die  deutsche  Paraffin-  und 
Solaröl-Fabrikation  zu  fürchten  sei,  und  kam  zu  folgenden  Resultaten : zu- 
nächst sei  hervorznheben,  dass  nur  ein  Tbeil,  52  bis  53  Prozent  der  aus  dem 
rohen  Erdöl  zu  gewinnenden  Oele  als  Leuchtstoff  Verwendung  finden  werde, 
denn  es  können  nur  diejenigen  flüssigen  Leuchtstoffe  auf  eine  allgemeine 
Verwendung  rechnen,  deren  Siedepnnct  über  150°  G.  liegt,  weil  nur  solche 
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Rnndsohatt. 


Oele  bei  ihrer  Verwendung  gefahrlos  sind , d.  h.  keine  Explosionen  zur 
Folge  haben.  Aub  diesem  Grunde  habe  sich  der  Verbrauch  von  Photogen 
immer  mehr  verringert,  und  der  Consum  von  Solaröl  so  enorm  vergrössert. 
Dazu  komme,  dass  die  Ausbeute  an  Paraffin,  dem  werthvollsten  der  Leucht- 
stoffe, sehr  gering  sei,  so  dass  diese  Fabrikation  der  deutschen  keiuen  Ab- 
bruch thun  werde.  Im  Ganzen  sei  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  wenn 
auch  das  Solaröl  in  England  seinen  Markt  einbüssc,  cs  doch  iminland  voll- 
kommen die  Concurrenz  mit  dem  aus  Petroleum  fabrizirten  Oele  aushalten 
werde,  und  dass  Paraffin  nach  wie  vor  sowohl  in  Broden  als  in  Kerzen  auf 
seinen  ungeschmälerten  guten  Markt  werde  rechnen  dürfen. 

Das  englische  „Journal  of  Gas  - Ligbtiug“  geht  in  seiner  neuesten 
Nummer  auf  eine  Erwägung  der  Frage  ein,  ob  es  wahrscheinlich  sei,  dass 
das  amerikanische  Erdöl  fiirGrossbrittanien  eine  Bedeutung  als  Rohmaterial 
zur  Gasbereitung  erlangen  werde,  und  gelangt  zn  dem  Schluss,  dass  dies 
durchaus  nicht  in  der  Wahrscheinlichkeit  liegt.  Bevor  das  Erdöl  mit  den 
Newcastle-Kohlen,  die  IG  Sh.  per  Ton.  kosten,  in  Concurrenz  treten  kann, 
ist  cs  nothwendig,  das  sein  Preis  von  1 Sh.  6 dl.  auf  6 dl.  per  Gallon  her- 
abfalle, und  dazu  ist  um  so  weniger  Aussicht,  als  die  Vorschriften,  die 
neuerdings  ftlr  seine  Lagerung  ins  Leben  getreten  sind,  nicht  dazu  dienen, 
den  Preis  zu  erraässigen.  Wie,  möchten  wir  fragen,  wenn  selbst  der  Preis 
de«  Erdöls  billig  genug  gestellt  werden  könnte,  wenn  selbst  nachgewiesen 
wäre,  dass  der  grosse  Consum  der  Gasfabrikation  den  Preis  nicht  erhöhen 
würde,  wenn  seihst  die  Gefahren  und  Schwierigkeiten,  die  sich  der  Ver- 
arbeitung des  Erdöls  entgegenstcllcn,  glücklich  überwunden  worden  wären, 
würde  sich  Europa  von  einem  Material  abhängig  machen  können,  bei  dem 
ihm  sowohl  für  den  regelmässigen  sicheren  Bezug,  als  selbst  für  seine 
Existenz  in  genügendem  Umfange  jede  Bürgschaft  mangelt?  Die  Verwend- 
ung des  Erdöls  zur  Gasfabrikation  im  Grossen  halten  wir  für  Europa,  und 
namentlich  für  den  Conti  nent  für  eine  Chimäre. 

* Aus  London  wird  wieder  Uber  eine  Gasexplosion  berichtet,  die  auch 
für  uns  in  Deutschland  als  warnende  Lehre  dienen  kann.  In  einer  kleinen 
Strasse  in  Shoreditch  war  zum  Zweck  eines  Sielbaues  (Canalbaues)  der 
Strassenkörper  aufgegraben,  und  zu  beiden  Seiten  auf  dem  Trottoir  eine 
grosse  Steinmasse.  aufgehäuft.  Unter  dem  Trottoir  lief  auf  jeder  Seite  ein 
6zölliges  Gasrohr  entlang.  Durch  die  Last  der  Steine  wurde  auf  der  einen 
Seite  das  Rohr  abgedrückt,  und  das  Gas  strömte  in  den  Keller  und  in  die 
Küche  eines  alten  Hauses,  wo  es  wahrscheinlich  durch  das  Küchenfeuer 
entzündet  wurde.  Die  Explosion  zerstörte  das  Haus  sowie  einen  Theil  des 
anstossenden  Hauses,  eine  Frau  wurde  getödtet,  mehrere  andere  Personen 
verwundet,  die  Fenster  in  der  gauzen  Nachbarschaft  zerschmettert,  ein  Theil 
des  Gasrohres  fortgeschieudert,  und  das  Gas  brannte  mit  einer  ungeheuren 
Flamme  aus  den  offenen  Rohrenden,  bis  man  Blasen  einsetzte  und  den 
Zufluss  absperrte.  Die  Schuld  lag  nicht  an  der  Gasgeseilschaft,  sondern 
lediglich  an  dem  Uebernehmer  der  Sielarbeit.  Auch  bei  uns  in  Deutach- 
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land  werden  die  Strassenbauten  nicht  immer  mit  der  gehörigen  Sorgfalt 
ausgeführt,  und  es  wäre  dringend  zu  wünschen,  dass  darin  eine  Aenderung 
einträte,  bevor  auch  hier  einmal  ein  ähnlicher  bcklagenawcrther  Vorfall 
vorkommt. 

In  Schottland  hat  sich  unter  dem  Namen:  „General  Association  of 
Gas  Managers  for  Scotland“  uunmehr  auch  ein  Verein  von  Gasfachmänueru 
gebildet,  der  gleich  dem  deutschen  namentlich  den  gegenseitigen  Austausch 
von  Erfahrungen  und  Verbreitung  von  Kenntnissen,  die  für  die  Gasindustrio 
von  Interesse  sind,  zu  seinem  Zwecke  hat. 

Aus  englischen  Blättern  ersehon  wir,  dass  die  dortige  Aspbalt-Röhren- 
Gesellschaft  (Bituinenized  Paper-Pipe  Company)  am  Bankerott  steht. 

Soeben  erhalten  wir  Kenntniss  von  einem  neuen  Werke  über  Gas- 
beleuchtung, welches  einer  unserer  Faehgenosseu , Herr  Commissionsrath 
Dr.  Jahn  in  Dresden  im  Verlag  von  \V.  Emjelmaun  in  Leipzig  herausge- 
geben hat.  Wie  der  Herr  Verfasser  in  der  Vorrede  bemerkt,  ist  es  seine 
Absicht,  namentlich  den  Gasconsumcnten,  überhaupt  dem  grösseren  Publi- 
kum eine  fassliche  und  dabei  gründliche  Arbeit  über  die  Bereitung,  Natur 
und  Anwendung  des  Leuchtgases  zu  bieten  und  soweit  uns  nach  einem 
flüchtigen  Einblick  ein  Urtheil  zusteht,  scheint  das  Buch  auch  durchaus 
geeignet,  diesem  Zwecke  zu  entsprechen,  wie  es  von  einem  Fachmann, 
dem  wie  Herrn  Dr.  Jahn  eine  llijäbrige  Praxis  zu  Gebote  steht,  und  dessen 
Erfahrungen  unmittelbar  mit  der  Blochmann  echeu  Mutterschule  der  deut- 
schen Gasindustrie  Zusammenhängen,  nicht  anders  erwartet  werden  kann. 

Das  Buch  zerfällt  seinem  Inhalte  nach  in  zwei  Haupttheile,  von  denen  der 
erste  nach  einer  Einleitung  die  fabrikmässige  Darstellung  des  Leuchtgases,  » 
der  zweite  aber  das  Leuchtgas  bezüglich  seiner  Anwendung  als  Beleucht- 
ungsmateriul  behandelt,  während  in  einem  kurzen  Anhänge  einige  Notizen 
über  die  bei  der  trocknen  Destillation  der  Steinkohlen  und  des  Holzes  ge-  i 
wonnenen  Nebenproducte,  sowie  mehrere  Tabellen  für  Gasconsnmenten  ent- 
halten sind.  Zum  besseren  Verständnis  sind  24  lithographirte  Tafeln  bei- 
gegeben. Wir  behalten  uns  eine  eingehendere  Besprechung  des  Buches 
vor.  wollten  aber  nicht  ermangeln,  es  den  Herren  Fachgenossen  zur  weiteren 
Verbreitung  vorläufig  bestens  empfohlen  zu  haben. 

Ein  werthvolles  Werk  Uber  die  Braunkohlen  uud  Steiukohlen  der 
Österreichischen  Monarchie  ist  von  dem  Vorstand  des  chemischen  Labora- 
toriums der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  Herrn  Karl  Ritter  von  Hauer 
in  Wien  bei  W.  Braumüller  erschienen.  Die  Beschickung  der  diesjährigen 
Industrieaustellung  in  London  mit  Mustern  der  fossilen  Kohlen  aus  dem 
gesammten  Bereiche  der  österreichischen  Monarchie  bot  der  k.  k.  geologi- 
schen Iieichsanstalt  Gelegenheit,  ein  ausserordentlich  werthvolles  Material 
zu  sammeln,  und  die  Arbeiten  zu  vervollständigen,  wclcho  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  Uber  die  Kohlen  Oesterreichs  ausgeführt  worden  waren.  Eine 
übersichtliche  Zusammenstellung  der  Gesammtdaten  bildet  den  Inhalt  der 
obigen  Schrift. 
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Ueber  die  verbesserten  Oockey’schcu  Wccbsolhähne. 


Das  König!.  Prcussische  II  andelsministerium  bat  «ine  Karte  Uber  die 
Produktion,  Consumtion  und  Circulation  der  mineralischen  Brennstoffe  in 
Preussen  während  des  Jahres  1860  herausgegeben.  Die  Production  ist  quan- 
titativ durch  Quadratilächen,  die  Consumtion  durch  Kreisflächen  dargestellt, 
deren  Seiten,  resp.  Durchmesser,  sich  wie  die  Quadratwurzeln  aus  den  be- 
treffenden Quantitäten  verhalten.  Die  Brennstoffe  sind  je  nach  Art  und 
Ursprung  durch  die  fUr  die  einzelnen  Kohlenbecken,  resp.  Länder  gewählten 
Farben  unterschieden,  so  dass  die  Concurrenzverhivitnisse  der  wichtigeren 
Productionsbezirke  deutlich  erkennbar  werden.  Die  Kreisflächen  der  Con- 
sumtion  sind  durch  eine  senkrechte  schwarze  Schraflirung  hervorgehoben, 
und  da,  wo  an  demselben  Orte  verschiedene  Brennstoffe  consumirt  werden, 
in  entsprechend  gefärbte  Sectoren  getheilt,  deren  Inhalt  die  bezüglichen 
Quantitäten  des  Consums  darstellt.  Der  Transport  zwischen  den  Orten 
der  Production  und  Consumtion  ist  längs  den  Haupt-Verkehrswegen  durch 
Farbenbänder  dargestellt,  deren  Breite  so  gewählt  ist,  dass  die  Fläche  eines 
zwischen  die  Begrenzungslinien  eingeschriebenen  Kreises  nach  dem  für  die 
Consumtion  gewählten  Grösseuverhältniss  das  Transportquantum  für  die 
betreffende  Stelle  angeben  wlirde.  Der  Durchmesser  eines  solchen  Kreises 
ist  gleich  der  linnaren  Breite  des  Farbcnbaudcs,  so  dass  die  resp.  Breiten 
sich  wie  die  Quadratwurzeln  aus  den  bezüglichen  Transportquauten  ver- 
halten. Die  Transportströme  stehen  demnach  im  Verhältnis«  zu  den  Pro- 
ductionsquadraten,  von  welchen  sie  ausgehen,  ebenso  wie  zu  den  Consum- 
tionskrcisflächen,  zu  welchen  sie  hinfuhren,  und  endigen  an  den  äussersten 
Grenzen  de3  Absatzes  in  den  Consumtionakreisen  so,  dass  letztere  sich  als 
eingeschriebene  Kreise  an  die  Farbenbänder  anschliesscn.  Wir  können  auf 
den  Inhalt  der  Karte  nnd  der  ihr  beigugebenen  Broschüre  hier  nicht  näher 
cingehen,  machen  aber  auf  dieselbe  aufmerksam,  um  so  mehr,  als  die  in  Aus- 
sicht gestellte  jährliche  Wiederholung  derselben  den  übersichtlichsten  Nach- 
weis liefern  wird,  welchen  Einfluss  die  seitdem  theilweise  eingetretene,  theil- 
weise  angebahnte  Herabsetzung  der  Frachten  auf  den  Kohlenverkehr  aus- 
Uben  wird. 


Ueber  die  verbesserten  Cockey’schen  Wechselhähne. 

(Mit  Abbildungen  auf  Tafel  6.) 

Mit  der  Zeichnung,  die  wir  auf  Tafel  6 wiedergeben,  hat  der  Herr 
Director,  Baumeister  Kilhnell  uns  Uber  die  Cockey'scheu  Wechselhähne  fol- 
gende Bemerkungen  mitzutheilcn  die  Güte  gehabt: 

Die  Cockey’schen  Wechselbäbne  sind  aus  S.  Cleggs  Treatise  ou  Coal 
gas  3.  ed.  (auch  Journal  f.  Gasbeleuchtung  Jahrg.  1858  S.  92)  bekannt. 

Die  Herren  Newton  Chamhera  <6  Co.,  Thornkliffe  iron  toorka  near  Shef- 
field, mit  welchen  ich  in  Verbindung  stehe,  haben  an  diesen  Hähnen  eine, 
wie  mir  scheint  sehr  wesentliche  Verbesserung  gemacht,  die  darin  besteht, 
dass  um  den  Hahn  herum  eine  mit  Wasser  gefüllte  Tasse  angebracht  ist, 
welche  jede  Ausströmung  von  Gas  in  den  Gebäuderaum  verhindert  Ferner 
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ist  der  Untcrthcil  des  Hahns  verlängert,  so  dass  sich  die  Condensations- 
producte  ausammeln  und  von  da  leicht  abgelassen  werden  können.  Hie- 
nach  erklärt  sich  die  Einrichtung  aus  den  Zeichnungen  von  selbst. 

Nach  meiner  unvorgreiflichen  Ansicht  haben  die  so  verbesserten  Wech- 
selhähne manche  Vorzüge  vor  den  gewöhnlichen  mit  Blechhauben, 

als  der  obere Theil,  welcher  diellaube  vertritt,  und  die  Wechselung  der 
Reiniguugsgefässe  vermittelt,  aus  Gusseisen  besteht  und  nicht  so  zerstörbar 
ist,  wie  Blech; 

dass  diese  Hähne  weniger  Durchmesser  als  die  gewöhnlichen  sogenann- 
ten Clegg’schen  Hähne  haben,  wesshalb  der  Gebäuderaum  beschränkt  wer- 
den kann; 

dass  sie  unter  dem  Fussboden  des  Rcinigungshauses  angebracht  wer- 
den können,  und  desshalb  nirgends  im  Wege  sind; 

dass  sie  sich  sehr  leicht  und  schnell  bewegen  lassen,  und  keine  Vor- 
richtungen zum  Aufheben  der  übertheile  erfordern; 
dass  sie  sich  leicht  reinigen  lassen; 

endlich,  dass  sie  billiger  herzustellen  siud,  als  gewöhnliche  Wechsel-Hähne. 
Ich  habe  daraus  Veraulassuug  genommen,  versuchsweise  bei  der  Gas- 
Anstalt  in  Riga  lediglich  dergleichen  Wechsel-  und  Umgangshähne  anzu- 
ordnen, und  werde  mir  erlauben,  wenn  erat  die  Anstalt  einige  Zeit  im 
Gange  gewesen  sein  wird,  darüber  Mittheilung  zu  machen,  wie  sie  sich 
bewährt  haben.  Bis  jetzt  ist  mir  keine  Mangelhaftigkeit  bekannt  geworden. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  diese  Hähne  vorzüglich  gut  gearbeitet, 
und  Ober-  und  Untertbeil  in  ihren  Berührungsflächen  höchst  sauber  zu- 
sammen geschliffen  sein  müssen.  Liesse  sich , wie  mir  möglich  scheint, 
eine  Schmiervorrichtnng  für  diese  Flächen  anbringen,  so  würde  noch  eine 
grössere  Sicherstellung  gegen  den  Uebergang  von  Gas  aus  einer  Abthei- 
lung in  die  andere  erreicht.  Kühneil. 


Exhaustor  auf  der  Gasanstalt  in  Ansbach 

von  J.  O.  Munker , Lehrer  an  der  Landwirthschafts-  und  Gewerbschule  zu 

Ansbach. 

(Aua  dem  Jahresbericht  der  Landwirthschafts.  und  Gewerbeschule  zu  Ansbach  18"/,,). 

In  dem  Programme  „eine  Lnftturbine  im  Schornsteine  der  hiesigen 
Gasanstalt“,  welches  dem  Jahresberichte  der  Landwirthschafts-  und  Ge- 
werbschule zu  Ansbach  vom  Jahre  1860,61  beigegeben  ist,  (s.  Journ.  für 
Gasbel.  Jahrg.  1861  S.  384)  wurdo  auf  einen  Exhanstor  hingewiesen,  wel- 
cher durch  das  Wasser,  das  jene  Turbine  hebt,  in  Bewegung  gesetzt  wor- 
den soll.  Dieser  Exhaustor  ist  nun  seit  Kurzem  im  Gange.  Seine  Ein- 
richtung ist  ähnlich  der  der  Gasuhren  nach  Malam\  die  cylindrischcn  Schau- 
feln der  Trommel  desselben  sind  jedoch  so  gekrümmt,  dass  der  Druck  auf 
das  Gas  in  allen  Stellungen  der  Trommel  möglichst  gleich  bleibt. 

Die  Achse  der  Trommel  ragt  durch  eine  Stopfbüchse  in  der  Mitte 
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des  kreisförmigen  Bodens  des  Wassergehäuses  aus  demselben  heraus  und 
trägt  hier  ein  oberschlächtiges  Wasserrad,  auf  welches  das  von  der  Turbine 
gehobene  Wasser  geleitet  wird.  Die  Zellen  dieses  Rades  sind  der  Zahl 
und  Grösse  nach  so  bestimmt,  dass,  wenn  alle  nach  oben  gerichteten  auf 
der  eiueu  Seite  voll  Wasser  sind,  das  Drehungsmoment  dieses  Wassers 
einerseits,  und  das  Drehungsmoment  des  Gasdruckes  auf  die  Trommel- 
schaufeln, soweit  derselbe  vom  Gewichte  des  Gasometers  herrübrt,  anderer- 
seits im  Gleichgewicht  sind. 

Zur  leichteren  Bcurtheilung  der  ganzen  Vorrichtung  sollen  nun  alle 
Umstände,  welche  möglicher  Weise  Vorkommen  'können,  einzeln  betrachtet 
werden. 

Es  kann  erstens  der  Fall  eintreten , dass  kein  Gas  in  den  Retorten 
erzeugt  wird,  während  gleichwohl  daa  Aufschlagwasser  auf  das  Rad  fallt: 
dann  werden  alle  Zellen  der  einen  Beite  des  Rades,  wenn  Bie  nicht  schon 
mit  Wasser  gefüllt  sind,  alsbald  davon  voll  werden,  und  es  tritt  der  oben 
erwähnte  Gleichgewichtszustand  ein ; das  ferner  zuflicssende  Wasser  läuft 
Uber  das  Rad  ab,  ohne  eiue  Drehung  desselben  zu  bewirken,  und  dadurch 
ist  der  Gasometerdruck  hinter  dem  Exhaustor  aufgehoben,  ohne  dass  Luft 
durch  die  Retorten  oder  sonst  irgend  wo  eingesaugt  wird. 

Ein  zweiter  Fall,  der  meistens  vorhanden  sein  wird,  ist  der,  dass  aus 
den  Retorten  Gas  kommt  und  gleichzeitig  das  Aufschlagwasser  auf  das 
Rad  fällt:  dann  wird  sich  der  Exhaustor  drehen,  sobald  das  Bekommende 
Gas  einen  Uebordruck  erreicht,  welcher  die  der  Drehung  entgegengesetzte 
Reibung  überwindet  In  Folge  dessen  giessen  die  unteren  Zellen  ihr  Wasser 
allmählich  aus,  die  oberen  werden  dafür  wieder  gefüllt,  und  fliesst  Wasser 
genug  zu,  so  dass  immer  jede  Zelle  ganz  voll  wird,  so  wird  auch  der  ganze 
Gasometerdruck  immer  nur  bis  zum  Exhaustor  reichen  können , während 
hinter  demselben  der  Gasdruck  nur  um  so  viel  vermehrt  ist,  als  die  Ueber- 
winduug  des  Reibungswiderstandes  beim  Drehen  der  Maschine  erfordert. 

Endlich  kann  auch  noch  drittens  der  Fall  eintreten,  dass  aus  den 
Retorten  Gas  kommt,  während  kein  Wasser  auf  das  Rad  fliesst:  iu  diesem 
Falle  wird  der  Exhaustor  durch  das  Gas  gedreht,  genau  so  wie  eine  Gas- 
Uhr.  Dann  geht  der  Druck  des  Gasometers  uud  auch  noch  der,  welchen 
die  Reibung  des  Exhaustors  veranlasst,  bis  in  die  Retorten  zurück. 

Die  ganze  Vorrichtung  wurde,  der  stärksten  täglichen  Gasproduction 
und  der  durch  die  Turbine  gelieferten  Wasserkraft  entsprechend,  auf  fol- 
gende Weise  berechnet: 

Aus  dem  Umfange  u des  Gasometers  und  aus  der  Wasserhöhe  b, 
welche  der  mit  dem  Gasometer  verbundene  Manometer  angiebt,  findet  sich 
das  Gewicht  des  Gasometers 

u’ 

g = 4lr  h a 

wenn  a das  Gewicht  der  Raumeinheit  Wassers  vorstcllt  und  auf  den  nur 
sehr  unbedeutenden  Gewichtsverlust  durch  Eintauchendes  Gasometermantels 
in  daa  Abschlusswasser  keine  Rücksicht  genommen  wird. 


Digitized  by  Google 


E*b*u«tor  »uf  der  üasMistilt  in  Aoshach. 


379 


Der  Querschnitt  q des  Gasometers  beträgt  dorch  u ausgedrUckt 

u' 

9 = 4^ 

Ist  m die  Gasmenge,  welche  bei  dem  stärksten  Betriebe  in  der  Se- 
kunde zu  liefern  ist,  so  findet  sich  die  Höhe  k,  um  welche  sich  der  Gaso- 
meter unterdessen  gehoben  hat,  aus 

m q k , 

woraus  dann  die  Arbeitsgrösse  a,  welche  jede  Sekunde  zum  Heben  des 
Gasometers  verwendet  werden  muss,  sich  aus 

a = gk 

ergiebt.  Diese  Arbeit  muss  nun  das  Wasserrad  in  jeder  Sekunde  leisten. 

Bei  der  Berechnung  desselben  wurde  in  Rücksicht  auf  seine  sehr 
langsame  Bewegung  angenommen,  dass  es  90  Procentc  der  absoluten  Was- 
serkraft verwcrthen  werde,  wodurch  also  diese  gleich 

gk 

0,9 

zu  nehmen  ist. 

Ist  ferner  r der  Rauminhalt  des  Gases,  welches  die  vier  Schaufeln 
der  Trommel  fassen,  so  ist  die  Zahl  der  Drehungen  u,  welche  dieselbe  mit 
sammt  dem  Wasserrade  in  dor  Sekunde  zu  machen  hat,  gleich 

m 

r 

Bezeichnet  i die  Anzahl  der  mit  Wasser  gefüllten  Radzellen  und  w 
das  Gewicht  der  Wasserinenge,  welche  die  Turbiue  in  der  Sekunde  liefert, 
so  ist  die  Zahl  der  Zellen  z,  welche  jede  Sekunde  gefüllt  werden,  durch 


und  das  Wassergewicht  0,  weiches  jede  Zelle  fassen  muss,  durch 


o-  w r 

2 mi 

und  daher  der  Raum  der  Zelle 

w r 

2m  i a 

gegeben. 

Endlich  findet  sich  der  Durchmesser  des  Rades  aus  der  Gleichung 

dw  = ?k 

0,9 

Dieser  Exhaustor  wurde  in  der  hiesigen  Gasfabrik  angelegt  — (ob- 
gleich der  Gasdruck  in  den  Retorten  dadurch,  dass  dio  Aufsteigröbrcn  nur 
sehr  wenig  in  das  Vorlage wasser  tauchen  und  der  Wascher  so  abgeändert 
ist,  dass  er  keinen  Druck  mehr  veranlasst,  durchschnittlich  nicht  Uber  3'/, 
Zoll  Wasserhöhe  beträgt)  — , weil  derselbe  nur  sehr  geringe  Kosten  ver- 
ursacht, gar  keine  Betriebskosten  erfordert,  sehr  wenig  Raum  wegnimmt, 
und  wenn  er  auch  nicht  ‘besonders  beaufsichtigt  wird,  dennoch  keine  Ge- 
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fahr  bringen  kann;  während  dieser  letztere  Umstand  bei  allen  bis  jetzt  üb- 
lichen Exhaustoren  durch  Einsaugcn  von  Luft  nur  gar  zu  leicht  vorkommt, 
wenn  ihre  Regulatoren  nicht  sorgfältig  überwacht  werden. 

In  Fabriken,  die  noch  keinen  Stationsgasmesser  haben,  kann  der- 
selbe auch  diesen  vertreten,  wenn  noch  ein  Zählerwerk  mit  seiner  Achse 
verbunden  wird. 


Eine  Bemerkung  zu  dem  Artikel  des  Hrn.  Prof.  Ullherr  über  die  nasse  Gasuhr. 

(Aus  Dinglera  pol.  Journal.) 

Nachdem  ich  in  Betreff  der  Bewognng  der  Gasuhr  schon  zweimal 
das  Wort  genommen  hatte,  konnten  die  Leser  erwarten,  dass  von  meiner 
Seito  darüber  gesagt  sei,  was  ich  sagen  wollte,  nnd  dass  ich  es  dabei  würde 
bewenden  lassen.  Wenn  ich  gleichwohl  noch  einmal  um  einen  Augenblick 
Gehör  bitte,  so  geschieht  es  nicht,  um  auf  schon  Gesagtes  zurück  zu  kom- 
men, sondern  lediglich,  um  eine  Bemerkung  über  die  Tragweite  der  neuen 
Hülfsmittel  zu  machen,  welche  Hr.  Professor  Ullherr  gegen  Pettenhofens 
von  mir  vertheidigte  Darstellung  in’s  Treffen  zu  führen  versucht  hat  Sein 
Aufsatz  enthält  mathematische  Formeln:  es  ist  bekannt,  dass  viele 
Leser  nur  dem  Wcrthc  der  Mathematik  eine  gebührende  Huldigung  zu  er- 
weisen glauben,  indem  sie  Arbeiten,  welche  mit  Gleichungen  verziert  sind, 
mit  höherem  Respecte  betrachten,  als  solche,  die  sich  auf  einfaches  Räsonne- 
ment stützen,  und  man  könnte  aus  verschiedenen  Fächern  Beispiele  anfüh- 
ren, in  welchen  in  Folge  dieses  Umstandes,  sicher  nie  der  Mathematik, 
wohl  aber  zuweilen  den  Formeln,  allzuviel  Ehre  erwiesen  worden  ist.  Dess- 
halb  möge  es  Entschuldigung  finden,  wenn  ich  noch  untersuche,  was  für 
eine  Bewandtniss  es  denn  mit  der  Anwendung  dieser  gefährlichen  Präci- 
sionswaffen  im  vorliegenden  Falle  eigentlich  hat. 

Der  Hr.  Verfasser  wendet  auf  die  Bewegung  der  Gasuhr,  oder  genauer 
gesagt,  nur  auf  den  Endzustand  derselben  und  auf  eine  volle  Umdrehungs- 
periode, den  Satz  von  der  Erhaltung  der  lebendigen  Kraft  an.  Er  ist  weit 
davon’ entfernt,  den  Versuch  zu  machen,  eine  wirkliche  analytische  Theorie 
der  Bewegung  dieser  Maschine  zu  geben:  dazu  wäre  die  Ableitung  einer 
bedeutenden  Anzahl  von  Gleichungen  (Integralen  der  Aufgabe)  nothwendig, 
welche  zur  Bestimmung  der  zahlreichen  Unbekannten  dienen  würden:  der 
mathematische  Charakter  des  Problems  ist  aber  viel  zu  complicirt,  als  dass 
man  mit  unseren  dermaligen  analytischen  Hülfsmittcln  sich  mit  einiger  Hoff- 
nung auf  Erfolg  an  das  Unternehmen  wagen  könnte.  Wohl  sind  schon  in 
verschiedenen  Beispielen  durch  genialen  Scharfsinn  Schwierigkeiten  besiegt 
worden,  welche  Jedermann,  nur  dem  Erfinder  nicht,  als  unübersteiglich  er- 
schienen; thatsächlich  liegt  uns  aber  hier  kein  Versuch  oiner  solchen  Leist- 
ung vor,  sondern  es  wird  nnr  auf  das  Problem  dasjenige  Integral  (in  ganz 
unentwickelter  Form)  angewendet,  welches  eben  zur  Hand  ist.  Bereits 
einige  der  Aufstellungen,  durch  welche  der  Hr.  Verfasser  dabei  vorgeht, 
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würden  Anlass  zu  Anmerkungen  bieten , die  aber  hier  bei  Seite  bleiben 
können,  weil  die  Folgerungen  Uber  die  Controverse  erst  au  die  Endgleich- 
ungen angeknUpft  sind,  deren  Gültigkeit  dabei  wenig  berührt  wird.  Der 
Hr.  Verf.  erhält  nämlich  schliesslich  zunächst  eine  Gleichung  (Effectgleich- 
ung von  ihm  benannt)  deren  Sinn  sich  in  Worten  ganz  gut  geben  lässt. 
Sie  sagt  nicht  mehr  und  nicht  weniger , als  dass  die  Arbeit,  welcho  von 
dem  bei  einmaliger  Umdrehung  der  Maschine  geförderten  Gasquantum  bei 
»einer  Abspannung  von  dem  höheren  auf  den  niedrigeren  Druck  geleistet 
wird  ( Q z Jp ),  schliesslich  verbraucht  wird , um  die  verschiedenen  während 
dieser  Periode  sich  ergebenden  Arbeitsverluste  ( R , IF,SB)  zu  decken.  Es 
ist  diess,  wie  man  sieht,  genau  diejenige  Wahrheit,  an  welcher  kein  Mensch 
gezweifelt  hat;  denn  darüber,  dass  die  Spannung  des  Gases  die  ursprüng- 
liche Quelle  der  Triebkraft  abgibt,  konnte  kein  Streit  bestehen,  — und 
ebenso  einleuchtend  ist  es,  dass  nach  eingetretenem  Beharrungszustand  die 
fortdauernde  Leistung  nur  im  beständigen  Ersatz  der  Bewegungsverluste 
in  der  Maschine  besteht,  wenn  (wie  vorausgesetzt)  die  Förderung  des  Gases 
selbst  nicht  als  eine  Arbeit  angesehen  wird.  Alles,  was  in  der  Mitte  liegt 
zwischen  dein  Ursprung  and  der  schliesslichon  Absorption  der  Arbeit,  bleibt 
in  dieser  Betrachtung  und  in  der  entsprechenden  Gleichung  ausser  Frage. 

Neben  die  so  gewonnene-  mechanische  Gleichung  stellt  der  Hr.  Verf. 
noch  eine  rein  geometrische,  welche  anzeigt,  wie  das  freie  Volumen  der 
cylindrischen  Trommel fächer  aus  den  Dimensionen  des  Apparates  zn  be- 
rechnen ist.  Es  ist  klar,  dass  die  Anweisung  hiezu  mit  der  Controverse, 
ob  die  Niveau-Verschiedenheiten  des  Wassers  im  Inneren  dor  Gasuhr  für 
den  Gang  derselben  von  Bedeutung  sind  oder  nicht,  vollkommen  ebenso 
wenig  zu  thun  hat,  als  die  vorhin  ausgesprochene  mechanische  Wahrheit. 
Nach  welcher  Logik  kann  nnn  aus  zwei  Dingen,  welche  beide  die  Streit- 
frage nichts  angehen,  geschlossen  werden,  dass  in  dieser  Frage  Pettenkofer 
Unrecht  hat?  Welches  Menschen  Scharfsinn  ist  wohl  imStande,  wenn  man 
ihm  gesagt  hat,  dass  in  der  Maschine  die  geleistete  Arbeit  an  denVerluston 
consumirt  wird,  und  wenn  er  ausserdem  den  Inhalt  eines  Cylindcrs  berech- 
nen kann,  aus  diesen  zwei  Daten  das  Allermindeste  Uber  Niveaustörungen 
im  Innern  und  Uber  ihre  wichtige  oder  unwichtige  Rolle  zu  demoustriren?  — 
Man  wird  zugeben,  dass  einfacher  Monschenverstand  diess  nicht  vermag,  — 
aber  vielleicht  können  Formeln  ein  Wunder  verrichten,  und  Uebergänge 
stiften  zwischen  Dingen,  die  nichts  mit  einander  zn  thun  haben? 

Dass  diess  ihre  Rolle  nicht  ist,  bedarf  keines  Beweises.  Der  Mathe- 
matiker schliesst  nach  denselben  Gesetzen,  wie  der  Denkende  überhaupt, 
und  wenn  er  aus  Gleichungen  etwas  abzulcitcn  versuchte,  was  in  dem  Sinn 
dieser  Gleichungen  nicht  liegt,  so  hätten  seine  Formeln  nur  gedient,  ihn 
selbst  zu  verwirren.  Man  sicht  schon  hieraus,  dass  die  Behauptungen, 
welche  in  dem  Aufsatze  nach  der  Aufstellung  der  beiden  Gleichungen  fol- 
gen, und  welche  sich  auf  die  Streitfrage  beziehen,  in  den  vorausgegangenen 
Dcductionen  keine  Begründung  finden,  sondern  lediglich  als  Aeusserungen 
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einer  persönlichen  Ansicht  zu  nehmen  sind.  Die  Verbindung  zwischen 
ihnen  und  dem  Vorhergehenden  kann  nur  gedacht  werden,  vermöge  folgen- 
den Schlusses:  In  den  beiden  nufgestellten  Gleichungen  spielt  die  Niveau- 
Differenz  nur  eine  geringfügige  Rolle  ( — sie  kommt  in  der  mechanischen 
Gleichung  gar  nicht  vor.  in  der  geometrischen  liefert  sie  nnr  ein  wenig 
bedeutendes  Glied  — );  also  spielt  sie  auch  bei  dem  physikalischen  Vor- 
gang nur  eine  untergeordnete  Rolle.  Dieser  Schluss  wäre  vollkommen 
irrig.  Ich  habe  schon  angedeutet,  dass  die  abgeleitete  mechanische  Gleich- 
ung weit  entfernt  ist,  Über  alle  Umstände  der  Bewegung  den  Aufschluss 
zu  geben,  den  eine  vollständige  Theorie  liefern  müsste:  sie  constatirt  nur 
eine  Einzige  Thatsache  welche  bei  dieser  Bewegung  gilt,  und  welche  eben 
keinen  Bezug  hat  auf  die  angeregte  Frage  Selbst  wenn  nicht  in  dieser 
Gleichung,  wie  es  wirklich  der  Fall  ist,  unter  vier  Grössen  die  sie  enthält 
drei  völlig  unbekannt  wären  (die  vierte  kann  aus  der  beigefügten  geo- 
metrischen Gleichung  bestimmt  werden),  so  würde  aus  dem  Schweigen  der 
Gleichung  Uber  die  in  Frage  gezogenen  Grössen  einfach  gar  nichts  zu 
schliesscn  sein.  *)  Wenn  ein  Problem  der  Mechanik  vollständig  gelöst  ist, 
so  erhält  man  zuletzt  eben  so  viele  Gleichungen)  als  in  der  Aufgabe  Un- 
bekannte enthalten  sind,  die  zur  Bestimmung  des  ganzen  Vorganges  dienen. 
Man  kann  also  durch  algebraische  Operationen  jede  dieser  Unbekannten 
nacli  Wahl  eliminiren,  und  für  die  übrigen  neue  Gleichungen  erhalten,  in 
welchen  die  herausgeliobene  Grösse  gar  nicht  mehr  vorkommt**);  es  kann 
sich  auch  ereignen,  dass  Bchon  bei  dem  zur  Integration  des  Problems  ver- 
folgten Rechnungsgang  diese  oder  jene  Unbekannte  hier  oder  dort  hinaus- 
gefallen ist;  natürlich  wird  man  aus  dem  Eintreffen  eines  solchen  Falles, 
das  man  ja  willkürlich  herbeifuhren  kann,  nicht  schliessen,  dass  die  Grösse, 
welche  nicht  mehr  explicite  in  den  beibehaltenen  Ausdrücken  vorkommt, 
für  den  physikalischen  Vorgang  irrelevant  war.  Ich  will  zum  Uebcrfluss 
an  einem  Beispiele  zeigen,  dass  man  notorisch  falsche  Dinge  mit  der  gerüg- 

*)  Wenn  man , vermittelst  einer  Untersuchung  welche  die  wirkliche  Bestimmung  der 
Unbekannten  ergeben  müsste,  »ich  vorsetzen  wollte  die  Uebereinstimmung  der  ver- 
schiedenen Betrachtungsarten  des  Vorgangs  mit  der  strengen  Theorie  zu  prüfen,  so 
müsste  man  in  den  analytischen  Ausdrücken  die  verschiedenen  Druckkräfte,  welche 
an  den  cinzclneu  Seiten  der  Innenwände  wirken,  getrennt  halten  bis  zuletzt,  um  dann 
erst  zu  controliren  was  sich  aufhebt.  Denn  die  verschiedenen  Darstellungsweiseu 
unterscheiden  sich,  wie  früher  erörtert  worden  ist,  gerade  durch  die  Art  wie  in  ihnen 
entgegengesetzte  Grössen  zusamniengcnommen  werden:  wenn  man  daher  schop  im 
Laufe  der  Untersuchung  dieselben  theilweise  vereinigt,  so  hat  man  bereits  die  Eino 
dieser  Darstellungsweiseu  au.«gewäli!t , und  kann  dann  auch  nur  diese  in  den  End- 
formell!  ansgedi  (ickt  finden,  ln  der  Nichtbeachtung  dieser  Vorsicht  scheint  mir  der 
wahre  Anstoss  zu  liegen,  durch  welchen  im  vorliegenden  Falle  die  Betrachtung  auf 
einen  Weg  geleitet  worden  ist,  wo  über  die  Controverse  nichts  entschieden  werden  kann. 

**)  Wenn  man  wollte,  könnte  man  natürlich  auch  bewirken,  dass  sie  nnr  mit  einem 
kleinen  Factor  multiplicirt  noch  vorkäroe. 
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ten  Art  von  Interpretation  der  Formeln  deduciren  könnte:  ich  wähle  ein 
Solches,  das  Jedem,  der  sich  mit  Mechanik  analytisch  beschäftigt  hat,  vor 
allen  geläufig  ist.  Wenn  man  mathematisch  die  Bewegungen  zweier  ma- 
teriellen Punkte  verfolgt,  die  sich,  wie  etwa  Sonne  und  Planet,  nach  dem 
bekannten  Gesetze  gegenseitig  anziehen,  und  die  also  (wie  die  Auflösung 
des  Problems  ergibt)  Kegelschnitte  um  den  gemeinsamen  Schwerpunkt  be- 
schreiben, so  ist  es  leicht,  die  Endgleichungen  ib  solchen  AusdrUcken  zu 
erhalten,  dass  die  Coordinaten,  welche  den  veränderlichen  Ort  des  Einen 
Körpers  bestimmen,  Air  Bich  gefunden  werden,  ohne  die  Kenntnissnahme 
von  den  ähnlichen  Stücken  für  den  veränderlichen  Ort  des  anderen  Kör- 
pers zu  erfordern.  Dürfte  inan  also  ans  dem  Verschwinden  der  Werthe 
der  letzteren  Grössen  in  den  AusdrUcken  der  ersteren  den  Schluss  ziehen, 
dass  die  einen  auf  die  anderen  keinen  wesentlichen  Einfluss  üben,  so  würde 
matt  hier  Bagen  müssen,  dass  die  Bewegung  des  einen  Körpers  nicht  ab- 
hängig sei  von  den  Oertern,  welche  der  auderc  nach  und  nach  einnimmt: 
im  directen  Widerspruch  mit  der  wohlbekannten  Wahrheit.  Ganz  ebenso 
irrig  wUrde  es  sein,  wenn  man  aus  dem  Umstande,  dass  die  Attraction  der 
Sonne  in  der  Periode  eines  ganzen  Umlaufs  die  lebendige  Kraft  im  Plane- 
ten um  nichts  verändert,  den  Schluss  ableiten  wollte,  dass  diese  Attraction 
bei  der  Umwälzung  in  der  Bahn  nicht  wesentlich  betheiligt  wäre.  Die 
Argumentation,  nach  welcher  für  den  Gang  der  Gasuhr  die  Niveau-Aender- 
ung  des  Wassers  unwichtig  sein  soll,  weil  sie  iu  den  von  Hrn.  Ullherr  ab- 
geleiteten Gleichungen  hinausgeht  oder  nicht  vorkommt,  ist  aber  genau 
von  derselben  Art:  man  sieht,  dass  sie  als  eine  unzulässige  verworfen  wer- 
den muss.  Hiermit  falleu  nun  alle  Conscqueuzen,  welche  der  Hr.  Verf.  an 
seine  Gleichnngeu  über  unsere  Controverse  anznknüpfen  versucht  hat,  zu 
Boden,  und  verwickeln  iu  ihren  Sturz  auch  die  sinisteren  Prophezeihungen, 
welche  derselhe  über  das  künftige  Schicksal  von  Pettenkofert  Darstellung 
des  Vorgang»  zu  spenden  sich  veranlasst  sah. 

Noch  ist  dem  Artikel  ein  Einspruch  beigefllgt  gegen  diejenige  Er- 
örterung des  Gegenstandes,  welche  ich  in  meinem  ersten  Aufsatze  gegeben 
hatte.  Der  Hr  Verf.  scheint  zu  bestreiten,  dass  während  des  Ganges  der 
Gasuhr  der  Druck  auf  die  Vorderseite  der  untergetauchten  Inucnwand  um 
den  Betrag  des  Gasdruckes  grösser  ist,  als  hier  der  Wasserhölie  entspricht: 
ein  Punkt,  Uber  welcheu  zu  discutiren  ich  für  unnütz  halte.  Ebenso  scheint 
er  nicht  eiuzuräumen,  dass  die  Flüssigkeit,  während  sie  noch  unter  dem 
Druck  des  eingetretenen  Gases  aus  ihrem  alten  Nivean  zurückweieht,  auf 
die  Flächenelemente  jener  Wand,  die  sie  dabei  zu  umgehen  gezwungen 
ist,  einen  einseitig  verstärkten  Druck  atisübt.  Die  Existenz  dieses  einsei- 
tigen Druckes  leugnen,  heisst  aber  annehmen,  dass  das  Wasser  bei  der 
Niveau-Aenderung,  welche  einen  Theii  seiner  Masse  von  der  Einen  Seite 
dieser  Wand  anf  die  Andere  führt,  durch  die  Fl&chenelemcnte  derselben 
auch  dann  nicht  passiren  würde,  wenn  ihm  ihre  Festigkeit  kein  Hinderniss 
in  den  Weg  stellen  würde.  Eine  solche  Neigung  der  zur&ckgetriebenen 
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Flüssigkeit,  ganz  oline  Nötliigung  um  eine  Wand  berumzugeben,  auf  die 
man  sie  nicht  gerne  will  drücken  lassen,  würde  wirklich  ein  „wunderbares 
Naturgesetz“  constituiren , für  diejenigen  die  daran  glauben.  Jedoch  ist 
der  Satz,  der  die  Andeutung  desselben  zu  enthalten  scheint,  mit  allerlei 
Clauseln  versehen,  welche  die  Möglichkeit  durchblicken  lassen,  dass  zuletzt 
Alles,  anstatt  auf  einen  Widerspruch  in  der  Sache,  darauf  hinauslaufen 
wird,  für  dieselbe  einen  anderen  Ausdruck  vorzuschlagen,  oder  auch  wohl 
das  ganz  neu  entdeckte  Geheimniss  zu  proclamiren , dass  unsere  theoreti- 
schen Uülfsmittel  zur  Zeit  nicht  ausreichen,  um  die  strengen  Werthe  der 
Grössen  zu  bestimmen,  die  bei  einer  in  complicirter  Bewegung  begriffenen 
Flüssigkeit  in  Betracht  kommen.  Im  einen  wie  im  anderen  Falle  hoffe  ich 
aber  entschuldigt  zu  sein,  wenn  ich  an  den  wichtigen  und  lehrreichen  Er- 
örterungen, welche  dann  in  Aussicht  stünden,  keinen  Antheil  nehme;  ich 
glaube  meinen  Beitrag  für  die  Bcurtheilung  dieser  Einsprüche  gegen  Pet- 
tenkofer’s  ursprünglichen  Aufsatz  (die  übrigens  auch  unter  einander  in  Wi- 
derspruch stehen)  nunmehr  geliefert  zu  haben.  L.  Seidel. 


II  e i I a e e 11 

zu  den  Sitzungsprotokollen  der  vierten  Versammlung  des  Vereins 
von  Gasfachmännern  Deutschlands  in  Berlin  am 
28.,  29.  und  30.  Juli  18G2. 

(Fortsetzung.) 

Beilage  E. 

Beitrag  zur  Kenntuiss  der  Leuchtkraft  der  Leuchtmaterislea. 

Von  Herrn  S.  Elster. 

Schon  in  den  ältesten  Zeiten  ist  die  Entstehung  des  Lichtes  durch 
dip  Gegenwart  eines  festen  Körpers  bedingt  erkannt,  der  durch  Wärme 
zum  WeisBglühcn  gebracht  wird.  Die  Gase  als  solche  haben  wegen  ihrer 
mehr  als  tausendfach  geringeren  Dichtigkeit  in  dieser  Hitze  keine  Fähig- 
keit, nutzbares  Licht  auszustrahlen.  Unter  Leuchtkraft  der  Gase  ist  daher 
zu  verstehen:  Die  Fähigkeit  derselben  bei  Anwendung  von  Hitze  sich  zu 
zerlegen,  feste  Körper  auszuscheiden,  die  im  Stande  sind,  ver- 
möge ihrer  Weissglühhitze  starkes  Licht  auszustrahlen.  Wenn 
daher  die  Erscheinung  dieses  Lichtes  nicht  ohne  Weisaglühhitze  gedacht 
werden  kann  , so  sind  doch  die  Bedingungen  der  Leuchtkraft  wesentlich 
andere  als  die  der  Wärmeentwicklung.  Die  höchste  Wärmeentwicklung 
findet  statt,  wenn  1 Volum  Sauerstoff  und  zwei  Volum  Wasserstoff  durch 
Entzündung  zu  Wasserdampf  verbrennen ; hierbei  erfolgt  aber  keine  nutz- 
bare Lichterscheinung.  Wirkt  dagegen  die  Flamme  dieses  Gasgemische« 
auf  einen  feuerbeständigen  Körper,  wie  Kalk,  so  entsteht  durch  das  Glühen 
desselben  das  stärkste  Licht,  das  Drummond-Licht. 

Es  ist  bekannt,  dass  ein  Pfund  Sauerstoffverbrauch  zur  Verbrennung 
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der  Heizmaterialien  etwa  2900  Caloricu  entspricht,  und  man  hat  daraus 
gefolgert,  dass  derselbe  auch  für  die  Leuchtkraft  des  Gases  ein  annähern- 
des Maass  sei.  Dieses  ist  nicht  der  Fall,  denn  ein  Theil  desselben  bildet 
bei  der  Verbrennung  der  Leuchtmatcrialien  mit  ihrem  Wasscrstoffgehalt 
Wasser  und  entwickelt  koiu  nutzbares  Licht.  Ebensowenig  giebt 
der  Frocentguhalt  der  Leucbtmaterialien  an  Kohlenstoff  einen  directen  Ver- 
gleich der  Leuchtkraft;  weil  Verbindungen  desselben  exiatiren,  welche,  wie 
Kohlenoxyd-  und  Sumpfgas,  beim  Verbrennen  koine  nutzbare  Leucht- 
kraft entwickeln,  wie  dies  von  Frankland,  FeUenkofer,  Erdmann  nachge- 
wiesen Ü9t. 

Die  Fähigke  it  der  Leuchtmaterialien,  Liebt  zu  erzeu- 
gen, ist  sonach  derjenige  Antheil  des  Kohlenstoffgehaltos, 
welcher  frei,  als  fester  Kohlenstoff,  zur  WeissglUhhLtze  ge- 
langt, bevor  er  sich  mit  dem  Sauerstoff  der  Luft  zu  Kohlen- 
säure vereinigen  kann.  Dieser  lässt  sich  bestimmen. 

Die  Leucktmaterialen  sind  im  Wesentlichen  chemische  Verbindungen 
von  Kohlenstoff,  Wasserstoff  und  Sauerstoff.  Iu  der  Hitze  zerfallen  diese 
in  Wasserdämpfo,  Kohlensäure,  Kohlenoxydgas,  Kohlenwasserstoffe  und  feste 
Kohle,  und  es  wird  sich  zeigen,  dass  wir  die  Fähigkeit  derselben,  Licht 
zu  entwickeln  oder  weissglUhenden  Kohlenstoff  auszuscheiden,  aus  der  pro- 
centiscben  Zusammensetzung  berechnen  können,  wenn  wir  von  dem  Koh- 
leustoffgehalt  aller  gasförmigen  l’roducte  in  Abrechnung  bringen,  was  in 
der  Flamme  durch  den  Sauerstoff  zur  Bildung  von  Kohlenoxydgas  und 
durch  den  an  Kohle  gebundenen  Wasserstoff  zur  Bildung  von  Grubengas 
erforderlich  ist.  Der  Rest  des  Kohlenstoffes  kann  dann  durch  Ausscheidung 
in  der  Flamme  zur  Weissglühhitze  gelangen,  und  das  Gewicht  desselben 
ist  ein  absolutes  Maass  der  Fähigkeit,  Licht  zu  entwickeln,  von 
welcher  bei  den  verschiedenen  Arten  des  Brennens  ein  ver- 
schiedener Nutzeffect  erreicht  wird. 

Der  wichtigste  Bestandteil  der  Leuchtmaterialien  ist  also  der  Koh- 
lenstoff, den  wir  fast  rein  finden,  als:  Diamant,  Graphit,  Coks,  Holz- 
kohle, Thierkohle  und  Russ.  Bei  gewöhnlicher  Temperatur  ist  der  Kohlen- 
stoff gegen  die  meisten  Körper  indifferent,  mit  steigender  Temperatur  er- 
hält er  jedoch  eine  so  bedeutende  Verwandtschaft  zum  Sauerstoff,  dass  er 
denselben  bei  Weissglühhitze  aus  fast  jeder  chemischen  Ver- 
bindung auszuscheiden  vermag.  Der  weissglUheude  Theil  der  Flamme 
wird  daher  die  „Red  uctio  ns  flamme“  genannt,  wogegen  man  den,  den- 
leuchtenden  Theil  der  Flamme  umgebenden,  Schleier,  enthaltend  die  Ver- 
brennungsproducte  Kohlensäure  = CO,  und  Wasser  = HO  und  diffuudirto 
Luft,  die  Oxydations  flamme  nennt.  Der  heisseste  Theil  der  Flamme 
ist  dicht  Uber  der  obersten  Spitze  der  weissglUhenden  Flamme. 

Die  Elementarverbindungen  des  Kohlenstoffes  = C mit  Sauerstoff 
= O sind  Kohlensäure  CO,  und  das  Kohlenoxyd  = CO.  Die  Bildung 
der  Kohlensäure  = CO,  findet  bei  der  Verbrennung  immer  statt,  wenn 
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genügend  Sauerstoff  vorhanden,  während  sich  Kohlenoxyd  = CO  nur 
bildet,  wenn  der  Sauerstoffzutritt  beschränkt  oder  gehindert  ist. 

Nur  Kalium  und  Natrium  entziehen  der  Kohlensäure  CO,  ihren 
Sauerstoff  bei  niederer  Temperatur;  in  höherer  Temperatur  wirkt  jedoch 
auch  die  glühende  Kohle  zersetzend  auf  sie  , und  es  bildet  sich  aus  der 
Kohlensäure  CO,  durch  Neuaufnahme  von  Kohle  die  zweite  Verbindung, 
das  Kohlenoxyd  CO. 

Eine  Flamme  kann  in  einer  Umgebung  von  Kohlensäure  CO,  nicht 
existiren  und  erlischt  augenblicklich , wie  das  Brennen  einer  Kerze  nicht 
unterhalten  werden  kann  in  einer  Luft,  die  25  pCt.  Kohlensäure  enthält. 
Der  Gehalt  eines  Leuchtgases  an  Kohlensäure  CO,  ist  daher  seiner  Leucht- 
kraft sehr  hinderlich  und  erklärt  sich  aus  dem  Folgenden. 

Es  ist  oben  bereits  erwähnt,  dass  glühender  Kohlenstoff  (bei  Aus* 
Schluss  der  Luft)  sich  mit  der  Kohlensäure  CO,  zu  Kohlenoxyd  CO  ver- 
bindet; dasselbe  ist  der  Fall  im  Innern  der  Flamme,  welche  Kohlensäure 
CO,  enthält,  sobald  diese  in  den  reducirenden  Theil  der  Flamme  tritt, 
welcher  von  glühenden,  kohlenstoffreichcn  Gasen  gebildet  ist.  So  lange 
daher  noch  Leuchtkraft,  das  ist,  Ueberschuss  von  freierKohle, 
vorhanden  ist,  muss  im  Innern  dieses  T heiles  der  Flamme 
sämmtlicho  Kohlensäure  CO,  zu  Kohlenoxyd  CO  zerlegt  Bein, 
und  nur  die  äussersten  Theile  der  Flamme,  d.  h.  der  oxydi- 
rende  Theil,  kann  das  Kohlenoxydgas  durch  Aufnahme  von 
Sauerstoff  aus  der  Lu  ft  mit  bläulichem  Lichtschein  zu  Kohlen- 
säure verbrennen.  Nennt  man  die  Menge  C,  welche  in  2 Volum  Koh- 
lenoxydgas  enthalten  ist,  1 Volum  Kohlenstoff,  so  verdichten  sich  1 Volum 
Kohleustoff,  spec.  Gewicht  — 0,829,  uud  2 Volum  Sauerstoff,  spec.  Gewicht 
— 1,105  zu  2 Volum  Kohlensäure  CO,  vom  spec.  Gewicht  1,520,  und  diese 
besteht  daher  aus  27,27  Kohlenstoff  = C und  72,73  Sauerstoff  =0.  Neh- 
men nun  2 solcher  Volumina  Kohlensäure  CO,  im  leuchtenden  Theil  der 
Flamme  gleichen  Kohlcngehalt  (=  1 Volum,  spec.  Gewicht  0,829)  auf,  so 
bilden  sich  4 Volum  Kohlenoxydgas  CO  vom  spec.  Gewicht  0,987,  be- 
stehend aus  42,85  Kohlenstoff  = C und  57,15  Sauerstoff  — O.  2 Volum 
Kohlensäure  im  Leuchtgas  können  daher  1 Volum  freien 
leuchtenden  Kohlenstoff  an  seiner  Wirkung  hindern. 

2 Vol. 


C O 


C 0 


CO, 


Spec.  Gew.  1,520. 
27,27  C,  72,78  O 
4 Vol. 


CO 


Spec.  Gew.  0,967. 
42,85  C,  57  17  O. 
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Wird  ein  Leuchtgasgemisch  durch  10  Volnmprocent  Kohlensäurege- 
halt, wie  oft  bei  Holzgas  der  Fall  sein  wird,  auf  die  Hälfte  seiner  Leucht- 
kraft redueirt,  so  werden  dabei  5 Volum  Kohlenstoff  am  Leuchten  verhin- 
dert sein,  und  es  müssten  daher  in  einem  solchen  Gemisch  auf  100  Volum- 
theile  10  Volum  = 10  pCt.  freier  Kohlenstoff  sich  befinden.  Der  Volum- 
gehalt an  Kohlensäure,  welcher  nöthig  ist,  dasselbe  Quantum 
sauerstofffreien  Leuchtgases  auf  die  halbe  Helligkeit  bringen, 
zeigt  dann  denVolumgehalt  desselben  an  freiemKohlenstoffan. 

Eine  weitere  Verrichtung  der  Leuchtkraft  durch  Kohlensäure  kann 
keine  proportionalen  Werthe  für  den  Gehalt  an  Kohlenstoff  geben,  weil 
mit  der  schwindenden-  Leuchtkraft  zugleich  die  Bedingung  aufhört,  dass 
die  Kohlensäure  umgeben  sei  von  freier  leuchtender  Kohle  und  dadurch  zu 
Kohlenoxydgas  zerlegt  wird.  Es  wird  deshalb  für  den  Punkt,  wo  alle 
freie  leuchtende  Kohle  an  der  Leuchtkraft  verhindert  werden 
soll,  so  viel  freier  Sauerstoff  ins  Innere  der  Flamme  gelangt  sein, 
nm  den  sich  ausscheidenden  Kohlenstoffdampf  zu  Kohlensäure  zu  binden. 
Es  verlangt  1 Volum  Kohlenstoff  2 Volum  Sauerstoff,  oder  10  V o- 
lum  atmosphärischer  Luft; 

6 Vol.  »tm.  Luft  (ip«c.  Gew.  1)  bestehen  ans 


N 

N 

N 

N 

O 

* 4 Vol.  Stickstoff,  spec.  Gew.  0,972, 

1 VoL  Sauerstoff,  spec.  Gew.  1.10&6; 

und  dann  giebt  die  Menge  Luft,  welche  erforderlich  ist,  um  die  Leucht- 
kraft eines  Gases  um  einen  bestimmten  Theil  zu  vernichten,  ebenso  genau 
die  Menge  Kohlenstoffdampf  an , als  nach  der  complicirten  Methode  von 
Frankland  und  Bunsen  durch  Verbrennung  im  Eudiometer  der  Kohlenstoff- 
dampf gefunden  wird,  und  hiernach  die  Leuchtkraft  berechnet  werden  kann. 
Directe  Versuche  ergaben  für  hiesiges  Gas  am  Tage  bei  10  bis  12'/,  pCt. 
Luftmischung  halbe  Helligkeit;  es  waren  daher  verhindert  am  Leuchten  2 
bis  2'X  O,  mithin  enthalten  darin  4 bis  5 C,  entsprechend  8 bis  10  pCt. 
ölbildenden  Gases;  hei  8 bis  10  Kerzen  pro  5 c'  engl,  im  Strassenbrenner, 
oder  {>ro  Kerze  2,5  pCt.  Luftmischung. 

Beide  Methoden  haben  jedoch  einen  gemeinsamen  Fehler;  denn  es 
ist  nicht  der  volle  Kohlenstoffgehalt  der  höheren  Kohlenwasserstoffe,  der 
die  Leuchtkraft  erzeugt,  sondern  derjenige  Antheil  derselben,  welcher  frei 
wird,  wenn  diese  Gase  in  der  Flamme  sich  zu  Grubengas,  als  der  feuer- 
beständigsten Verbindung  der  Kohlenwasserstoffe,  zerlegen.  Die  Grösse 
des  Fehlers  des  bisherigen  Verfahrens  wird  später  nachgewiesen  werden. 

Es  ist  der  Chemie  bisher  nicht  gelungen,  eine  directe  Verbindung 
des  Kohlenstoffs  mit  dem  Wasserstoff  aus  den  Elementen  hervorzubringen, 
vielmehr  nimmt  die  Verwandtschaft  vorhandener  Kohlenwasserstoffe  mit 
zunehmender  Wärme  derartig  ab,  dass  Kohle  dabei  stets  ausgeschieden 
wird.  Hr.  Prof.  Frankland,  der  sich  viel  mit  den  Kohlenwasserstoffen  be- 

49* 
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schäftigt  hat,  stellt  daher  die  Behauptung  auf,  dass  jedes  Pattikelchen  Koh- 
lenwasserstoff , welches  je  die  Natur  erzeugt  hat,  seine  Existenz  der  Le- 
benskraft des  Organismus  der  Pflanzen  oder  Thierc  verdankt,  und  dass  es 
bei  dem  gewöhnlichen  Verfahren  der  Gasbereitung  durchaus  unmöglich 
ist,  in  glühenden  Retorten  höhere  Verbindungen  des  Kohlen- 
stoffes init  Wasserstoff,  als  vorhanden  sind,  zu  erzeugen. 
Diese  Ansicht  ist  in  der  neueren  Zeit  dadurch  bestätigt  worden,  dass  Mr. 
Uutton  mit  Hülfe  des  Mikroskops  in  den  Steinkohientkeilchen  eine  wein- 
gelbe bituminöse  Flüssigkeit  entdeckt  hat , welche  sich  durch  Hitze  ver- 
flüchtigen lässt.  Der  Fall,  dass  ein  Theil  des  Schwefels  der  Steinkohlen 
bei  sehr  hoher  Temperatur  der  Retorten  Schwefelkohlenstoff  bilden  kann 
und  als  solcher  von  den  ätherischen  Gelen  im  Gase  aufgenoinmen  wird  und 
über  glühendem  Kupfer,  vielleicht  auch  über  glühendem  Eisen,  oder  in 
Gegenwart  vou  Metalloxyden,  welche  durch  Wasserstoff  bei  ca  300“  C.  redu- 
cirbar  sind,  sowie  von  Chlor  und  Brom,  sieb  zu  ölbildcndem  Gase  verbin- 
den kann,  ist  wegen  des  geringen  Vorkommens  ohne  Bedeutung  und  bei 
' den  jetzt  üblichen  Thonretorten  nicht  wohl  denkbar.  Der  andere  Fall,  dass 
das  aus  reinem  Alkohol  dargcstellte  ölbildende  Gas  bei  seiner  Zersetzung 
in  einem  hellrothglühenden  geschlossenen  Rohre  sich  in  Grubengas  und  die 
höchsten  Kohlenwasserstoffe  Benzin  und  Naphthalin  zerlegt,  bleibt  zweifel- 
haft, weil  in  dem  Alkohol  aus  organischen  Substanzen  höhere  Kohlenwasser- 
stoffe vorhanden  sein  können.  Wenn  aber  auch  das  auf  obige  Weise  künst- 
lich dargcstellte  ölbildende  Gas  diese  Zersetzung  erführe,  so  würde  doch  die 
Ansicht,  dass  jeder  natürlich  gebildete  Kohlenwasserstoff  organischen  Ur- 
sprungs sei,  für  die  praktische  Benutzung  der  Leuchtmaterialien  massgebend 
bleiben.  Wir  dürfen  daher  nicht  daran  denken,  dass  durch  die  Zerlegung 
des  Wassers  in  Wasserstoff  und  Sauerstoff  in  einer  rothglühenden  Retorte 
ohne  künstliche  Hilfsmittel  sich  Kohlenwasserstoffu  bilden,  wie  dies  von  den 
Vertheidigem  des  auf  diese  Weise  hergestellten  Wassergases  aufgestellt  ist. 
Es  wird  später  nachgewiesen  werden,  wodurch  es  entsteht,  dass  die  totale 
Leuchtkraft  des  aus  Boghead-Kohlo  zu  gewinnenden  Leuchtgases  vom  Hrn. 
Prof.  Frankland  bei  Anwendung  dos  Wassergases  um  88  pCt.  gestiegen  ist, 
bei  einer  Volumverraehrung  der  Gase  vou  178  pCt. 

Das  in  der  Natur  am  häufigsten  vorkonimende  Kohlenwasserstoffgas 
ist  das  Grubengas  oder  Sumpfgas  C,  II4.  Dasselbe  entsteht,  wenn  or- 
ganische Substanzen  unter  Wasser  verfaulen  oder  sich  bei  abgehalteuer  Luft 
zersetzen.  4 Volum  Wasserstoff  und  1 Volum  Kohlenstoff  sind  darin  zu  2 
Volum  verdichtet;  sein  spec.  Gewicht  beträgt  daher  0,5527. 

Grabes  gu. 

2 Yol 


Sp«c.  Gow.  0.5527. 
75  C.  25  H. 


c 

H 

H 

Digitized  by  Google 


Beilagen  zu  don  Sitzungaprotok  ollen  der  Versammlung  otc. 


389 


Wird  dies  Gas  au  dor  Luft  entzündet,  mittelst  eines  glühenden  Glaa- 
stabes,  so  muss  derselbe  eine  höhere  Temperatur  haben,  als  um  Kohlenoxyd- 
gas zu  entzünden,  und  es  bedarf  das  Grubengas  zur  Entzündung  fast  eines 
weissglühenden  Glasstahes.  Es  verbrennt  dann  mit  gelblicher  Flamme, 
welche  für  praktische  Beleuchtuiigszwccke  von  keiner  Bedeutung  ist.  Dieser 
gelbliche  Lichtschein  entsteht  durch  die  sich  abscheidende  Kohle  und  ver- 
schwindet, wenn  das  Gas  gemischt  wird  mit  so  viel  Sanerstoff,  um  den  Kob- 
lenstoftgehalt  zu  Kohlenoxydgas,  welches  sich  früher  entzündet 
als  Grubengas,  zu  binden.  Die  Flamme  des  Gases  brennt  dann  als 
Kohlenoxydgas,  und  der  letzte  gelbliche  Lichtschein  verschwindet 

Diesen  Punkt  des  Verschwindens  hat  Hr.  Prof  Erdmann  in  seinem 
Gasprüfer  als  die  völlige  Vernichtung  der  Leuchtkraft  festgchalten , und  es 
geht  hieraus  hervor,  dass  bei  der  Bestimmung  der  Leuchtkraft  ei- 
nes Gases  durch  beigemischte  Luft  die  uöthige  Luft  immer 
mitgemessen  worden  muss,  welche  dem  Gehalte  dos  Gases  an 
Sumpfgas  entspricht. 

Wir  können  uns  den  Fortgang  der  Verbrennung  eines  solchen  Ge- 
misches Grubengases  wie  folgt  denken  Der  weissglUbende  Zünder  scheidet 
Wasserstoff  aus,  welches  von  dem  umgebenden  Sauerstoff  der  Luft  sofort  zu 
Wasserdampf  verbrennt,  indem  4 Volum  Wasserstoff  2 Volum  Sauerstoff 
oder  10  Volum  Luft  verbrauchen. 


& Vol.  Luft. 


N 

N 

N 

N 

O 

Zu  gleicher  Zeit  wird  1 Volum  Kohle  frei,  welche  von  dem  nächst 
umgebenden  Sauerstoff  des  Gemisches  1 Volum  aufuimmt,  dadurch 
im  Innern  der  Flamme  zu  Kohlenoxydgas  gebunden  wird  und,  sowie  es  an  den 
Rand  der  Flamme  gelangt,  durch  fernere  Aufnahme  von  1 Volum  Snuor- 
Rtoff  aus  der  Luft  zu  Kohlensäure  verbrennt  und  den  bläulichen  Lichtschein 
bedingt.  Soll  daher  das  Grubengas  ohne  gelblichen  Lichtschein 
verbrennen,  so  verlangen  2 Volum  Grubengas  1 Volum  Sauer- 
stoff oder  5 Volum  Luftmischung  (der  Theorie  nach)  im  Minimo. 

Docarburirtes  Gas,  welchem  die  ölkildenden  Gase  entzogen  sind,  be- 
steht durchschnittlich  aus  10  pCt.  Kohlenoxydgas , 40  pCt.  Grubengas  und 
50  pCt  Wasserstoff.  Soll  der  gelbe  Lichtschein  eines  solchen  Gemisches 
verschwinden,  so  muss  auf  40  Volum  Grubengas  100  Volum  Luft  zugemischt 
werden;  Versuche  aber  ergaben  auf  1000  c'  eines  solchen  Gases  1500  c' 
Luft.  Im  Erdmann  achen  Prüfer  wird  ein  solches  Gas  ungefähr  20 . Grad 
zeigen;  die  ursprüngliche  Flammenhöhe  von  10  Ccntimeter  Höhe  und  18 
Millimeter  Durchmesser  unten  wird  etwa  pro  Stnnde  2,44  c'  brauchen,  und 
3,66  Luft  wird  etwa  durch  den  20  Grad  geöffneten  Schlitz  eintreten,  weil 
50  H-j-40  pCt*  C,  H,  150  pCt.  Luft  erfordern,  um  als  CO  zu  brennen. 
Wäre  dies  Gas  bei  hoher  Temperatur  dargcstellt,  so  würde  in  der  Retorte 
unter  Vermehrung  des  Volums  schon  eine  Zersetzung  des  Grubengases  ein- 
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getreten  sein,  und  bei  geringerem  Gehalt  an  Grubengas  etwa  bestehen  aus 

10  Volum  Kohlenoxyd  und  Stickstoff,  35  pCt.  Grubengas  und  55  Volum 
Wasserstoff,  mithin  erfordern  fUr  den  Fall  eines  völligen  Verschwindens  des 
gelben  Lichtscheins  35  x 2,5  = 87,5  -f-  55  H oder  1000  o‘  dieses  Gases 
wtlrden  1325  Volum  Luft  erfordern,  wodurch  die  Gradöffnung  wahrschein- 
lich auf  17'/,  Grad  vermindert  wäre,  1 Grad  entspricht  dann  70  bis  75  Vo- 
lum Luft. 

Die  Verbrennung  des  Grubengases  zu  Kohlenoxyd  erfolgte  hierbei 
bei  einem  so  geringen  Ueberschusse  von  O,  dass  noch  nicht  V«  des  Wasser- 
stoffs verbrannte.  Es  sind  in  4t)  Vol  C,  Hi  enthalten  80  Vol.  H,  dazu  die 
50  Vol.  des  Gemisches  = 130  Vol.  H.  Dieselben  erfordern  65  Sauerstoff^, 
oder  325  Vol.  Luft,  während  nur  50  Vol.  Luft  mehr  zugemischt  waren.  Es 
verbrennt  also  in  dieser  Flamme  der  Kohlenstoff  in  einer  Hülle  von  Wasser- 
stoff und  letzterer  gelangt  im  Wesentlichen  nicht  im  Innern  der  Flamme 
zur  Verbrennung,  weil  ein  gleiches  Volum  Grubengas  weniger  Sauerstoff 
verbraucht  zur  Verbrennung  zu  CO,  als  das  benachbarte  Volum  Wasserstoff. 
Letzterer  verbrennt  daher  im  Wesentlichen  nur  an  dem  äusseren  Umfange 
der  Flamme  durch  Zutritt  und  Diffussion  der  Luft  von  aussen  und  verur- 
sacht durch  die  grosse  Menge  in  die  Flamme  eintretenden  Stickstoffs  den 
Ueberschuss  an  Sauerstoff,  der  als  '/,  des  zur  Verbrennung  des  vorhandenen 

11  erforderlichen  O geschätzt  werden  kann.  Es  berechnet  sieh  hiernach  die 
Luftmischung  des  reinen  Grubengases,  um  ohne  gelben  Lichtschein  zu  bren- 
nen, wie  folgt : 

2 Vol.  Grubengas  brauchen  zur  Verbrennung  zu  Kohlenoxyd  1 Vol. 

O oder  5 Vol.  Luft,  enthalten  aber  noch  4 Vol.  Wasserstoff,  welche  2 Vol. 

O oder  10  Vol.  Luft  verlangen;  davon  ist  1*/,,  und  es  erfolgt  daher  die 
Verbrennung  von  2 Vol.  Grubengas  bei  circa  6,5  bis  6,6  Vol.  Luftmischung 
oder  für  1 Vol.  desselben  circa  3'/  Vol.  Luftmischung.  Die  Verbrennung 
des  freien  Wasserstoffs  verlangt  für  2 Vol.  1 Vol.  0 = 5 Vol.  Luft.  Es 
wird  daher  die  nöthige  Zumischung  für  jedes  freie  Vol  HV«  Vol.  bis  '/,  Vol. 
Luft  verlangen;  und  die  nöthige  Luftmenge  für  100  Vol  decarburirtes  Gas, 
bestehend,  wie  hier  der  Fall  sein  wird,  aus  circa  36  Grubengas  + 56  Was- 
serstoff -f-  8 Kohlenoxyd  und  Stickstoff,  berechnet  sich  zu  36  x 3'/  + “/» 
= 150  Vol.  Luftmischung.  Wird  ein  solches  Gemisch  mit  mehr  Luft  ge- 
mischt, so  entsteht  eine  Verpuffung,  sobald  für  die  Verbrennung  von  H 'ge- 
nügender Sauerstoff  im  Gemische  vorhanden  ist.  (364-8)  CO  verlangen  220 
oder  110  Vol.  Luft,  und  es  beginnt  daher  die  Verpuffung  bei  einer  Luft- 
mischung  von  100  Vol.  decarburirtes  Gas  auf  260  Vol.  Luft  Die  Verpuffung 
wird  am  stärksten  sein,  wenn  aller  zum  Verbrennen  von  H erforderliche 
Sauerstoff  im  Gemische  vorhanden  ist;  dies  wird  etwa  der  Fall  sein,  wenn 
für  die  vorhandenen  110  Vol.  H noch  zugemischt  werden  55  0,  entsprechend 
275  Vol.  Luft  Das  Gemisch  wird  dann  bestehen  aus  100  'Vol.  decarburirter 
Gase  535  Vol.  Luft. 

Hiernach  können  wir  den  Unterschied  feststellen,  den  derselbe  Gehalt 
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an  Wasserstoff  im  Wasser  oder  einer  chemischen  Verbindung  zu  Kohlen- 
wasserstoffen hervorbriugt.  2 Volum  Wasserdampf  in  einem  Leuchtgase  zer- 
setzen sich  in  der  Flamme  zu  2 Volum  Wasserstoff  und  1 Volum  Sauerstoff. 
Letzterer  bindet  1 Volum  Kohlenstoff  im  reducirenden  Thcile  der  Flamme 
zu  Kohlenoxydgas,  während  der  Wasserstoff  des  Wassers  verbrennt, 
ohne  den  Gehalt  an  Kohle,  welche  sich  ausscheidet,  zu  hindern. 
Ist  aber  in  einer  chemischen  Verbindung  derselbe  Gehalt  vun  2 Volum 
Wasserstoff  an  Kohle  gebunden,  wie  in  den  Kohlenwasserstoffen  der  Fall 
ist,  so  zersetzen  sich  die  Kohlenwasserstoffe  iu  dem  leuchtenden  Theile  der 
Flamme  zu  niederen  Stufen  unter  Abscheidung  von  leuchtender  Kohle  bis 
zum  Grubengase,  welches  kaum  noch  leuchtet  und  noch  gebunden  hält  an 
jene  2 Volum  Wasserstoff  Volum  Kohlenstoff,  oder  den  Gewichten  nach: 
1 Gewichtstheil  Wasserstoff  hindert  3 Ge wichtst lieilo  Kohlen- 
stoff am  Leuchten.  Hieraus  folgt,  dass,  in  welcher  Kohlenwasserstoffver- 
bindung auch  ein  Gewichtstheil  Wasserstoff  gewesen  sein  mag,  seine  Wirk- 
ung ist  in  allen  Leuchtmaterialien  dieselbe , und  wir  sind  deshalb  berechtigt 
bei  der  Bestimmung  der  Leuchtmaterialien,  welche  aus  Kohlenstoff,  Wasser- 
stoff und  Sauerstoff  bestehen,  dieselbe  uns  zerlegt  zu  deuken  iu  bekannte 
Kohlenwasserstoffe  und  sich  ausschehlcnden  Wasserdampf.  Wir  finden 
dann  die  Leuchtkraft  der  Leuchtmaterialien,  wenn  wir  für  j c- 
des  Aequivalent  hydratisches  W asser  1 Aequivalent  Kohlen- 
stoff, sowie  fU  r j e des  A equi  vale  nt  Wasserstoff  der  Kohlenwas- 
serstoffe ’/,  Aequivalent  Kohlenstoff  von  dem  Gehalt  an  Koh- 
lenstoff in  Abzug  bringen.  *) 

Der  durchschnittliche  40  pCt.  betragende  Gehalt  des  gewöhnlichen 
Leuchtgases  an  Grubengas  verursacht  in  demselben  keine  Leuchtkraft,  son- 
dern nur  Heizkraft,  indem  2 Volum  Grubengas  enthalten  1 Volum  Kohlen- 
stoff und  4 Volum  Wasscrstofl,  mithin  4 mal  so  viel  Sauerstoff  verbrauchen, 

•)  Du  Verhalten  des  Grubengases  in  einem  Gemische  mit  I.uft  lehrt  xu  gleicher  Zeit 
die  Gefahr  kennen,  der  die  Bergleute  ausgesetzt  sind  in  Graben,  in  denen  Belebe  Ge- 
mische Vorkommen  und  su  den  fürchterlichsten  Explosionen  geführt  haben , wenn 
eine  brennende  Kerze  oder  ein  Zünder  hineingebracht  wird.  Die  hieran  geeignete 
Sicherheitsvorrichtong  ist  die  Davv’scho  Lampe.  Dieselbe  beruht  auf  der  Erfah- 
rung, dass  die  Flamme  eines  Grubengases  nicht  zündet  durch  ein  Gewebe,  welches 
über  400  Maschen  auf  den  Quadratzoll  enthalt,  so  lange  du  Gewebe  nicht  rothglübend 
wird.  Leider  ist  Letzteres  bei  vielen  Davy' sehen  Lampen  der  Fall,  wenn  im 
Innern  derselben  die  Mischung  der  brennenden  Gase  so  stsrk  wird,  dass  die  gewöhn- 
liche Flamme  der  Kerse  verschwindet  und  die  Kohlenoxydgasüamine  sich  darin  bildet, 
welche  das  Gewebe  so  sehr  erhitzt,  dass  eine  Explosion  dennoch  stattfinden  kznn. 
Dieser  Ucbelatsnd  ist  in  der  von  mir  construirten  Lampe  durch  Einbringen  eines 
Zugarobres  im  Innern  der  Davy 'sehen  Lampe  wohl  vermindert;  es  bleibt  aber  der 
Funkt,  wo  die  Kerze  zu  verlöschen  scheint  and  die  blaue  Flamme  im  Innern  der 
Davy'schen  Lampe  erfolgt,  das  sichente  Warnnngszeichcn  einer  drohendsn  Gefahr 
einer  Gasexplosion. 
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als  2 Volum  Wasserstoff  oder  2 Volum  Kohlenoxydgas.  Die  Fortschritte 
des  Beleuchtungswesens  müssen  sich  daher  dahin  wenden,  das 
Grubengas  möglichst  durch  Wasserstoff  zu  ersetzen,  und  es 
muss  deshalb  als  Princip  aufgestellt  werden,  dass  ein  Gas  von 
gleicher  Leuchtkraft,  z.  B.  das  12  Kerzengas,  um  so  besser  sei, 
je  geringer  das  specifische  Gewicht  desseben  ist.  Dies  ist  sowohl 
in  dem  Wassergase  als  in  dem  Verfahren  von  Born  auf  der  Gas- 
Anstalt  zu  Chemnitz  der  Fall,  und  wird  bei  den  meisten  Gasanstalten  durch 
Anwendung  von  Thonretorten  ermöglicht,  wenn  man  die  höchste 
Temperatur  anwendet,  welche  der  Ofen  ohne  Nachtheil  zu  er- 
tragen fähig  ist.  Hierin  beruht  der  absolute  Vortheil  derThon- 
retorten. 

Das  spec.  Gewicht,  das  don  nicht  lcuchtendon  Theileu  obiger  Gase 
entspricht,  ist  bei  10  pCt.  CO  (neben  etwas  0 u.  N)  40  pCt.  C>H,  öOpCt-H, 

*’m  *-”£*  " = 0,35,  während  ein  Gas  von  8 pCt.  CO,  36  pCt.  C,H, 

und  56  pCt.  H ein  spec.  Gew.  haben  würde  von  0,316.  Es  wiegen  1000  c' 
engl.  Luft  bei  60°  F.  bei  30  Zoll  Barometerhöhe  36640  Gramm  = 73,28  Pfd., 
und  es  entspricht  daher  die  Vermehrung  um  1 pCt.  des  spec.  Gewichtes 
einem  Gewichte  höherer  Kohlenwasserstoffe  0,73  Pfd.  Bei  einer  gleichen 
Leuchtkraft,  entsprechend  einer  Vermehrung  des  spec.  Gewichtes  von  5pCt., 
z.  B.  von  0,35  auf  0,40,  oder  im  zweiten  Falle  von  0,316  auf  0,366,  beträgt 
daher  das  Gewicht  der  höheren  Kohlenwasserstoffe  3,65Pfd.  pro  1000  c'  engl. 
In  diesen  Grenzen  schwankt  der  Fehler,  wenn  die  üblichen  Leuchtgase  aus 
verschiedenen  Kohlen  oder  verschiedener  Fabricatiou  bei  gleichem  Lcucht- 
werthe  auf  ihr  spec.  Gewicht  untersucht  werden.  Es  ist  daher  die  bisher 
übliche  Be sti ra  mung  des  spec.  Gewichts  durchaus  kein  generel- 
ler Massstab  für  die  Leuchtkraft  eines  Gases.  Vielmehr  sind 
1000  c'  eines  12  KcrzcDgases  um  so  besser,  jo  geringer  das  Gewicht  der- 
selben ist,  welches  bedeutend  schwanken  kann,  durch  den  verschiedenen  Ge- 
halt der  nicht  leuchtenden  Substanzen.  Wir  kommen  später  auf  das  Was- 
sergas zurück  und  bemerken  hier  noch,  dass  Prof.  Frankland  bei  der  Ana- 
lyse des  Bogheadgases  auf  gewöhnlichem  Wege  iu  eisernen  Retorten  erhielt: 
58,38  G»H,  -f-  10,54  II,  während  er  hei  dem  Wassergaaverfahren  erhielt 
22,25  C,H,  4-  45,51  H.  Desgleichen  bei 

Lesmahago  ohne  Wasser  mit  Wasser 
C,H.  42,01  18,94 

H 26,84  55,09, 

Verhältnisse,  welche  auf  gewöhnlichem  Wege  noch  nicht  erreicht  worden  sind. 

Die  nächst  folgende  höhere  Kohleuwasserstoffverbindung  ist 
die  mit  doppeltem  Gehalte  des  Kohlenstoffes,  den  das  Grubengas  besitzt, 
oder  6 Gewichtstheile  Kohle  auf  1 Gewichtstheil  Wasserstoff , mithin  von 
der  chemischen  Formel  C.  H..  Diese  Verbindung  ist  in  der  Natur  sehr  ver- 
breitet und  bildet  nach  Begnault  mit  Wasser  als  Hydrat  dieOele,  Fette  und 
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Alkohole.  Sie  ist  daher  das  eigentliche  Material  der  Beleuchtung. 
Die  gasförmig  isolirt  dargestelltc  Verbindung  wird  ülbildendcs  Gas  ge- 
nannt und  hat  die  Eigentümlichkeit,  sich  Uber  Wasser  theilweise  (12  pCt), 
reichlich  aber  Uber  rauchender  und  wasserfreier  Schwefelsäure  auszuschei- 
den und  eine  ölige  Flüssigkeit  zu  bilden.  Ob  eine  vollständige  Entfernung 
derartiger  Gase  dadurch  erzielt  werde,  bleibt  zweifelhaft.  Für  praktische 
Zwecke  der  Beleuchtung  kann  dies  jedoch  angenommen  werden , sobald  auB 
dem  Versuch  .hervorgeht,  dass  das  deearburirte  Gas  nicht  mehr  nutzbare 
Leuchtkraft  besitzt.  Aus  diroctcn  Versuchen  hat  man  gefunden,  dass 
das  Gewicht  dieser  Niederschläge,  als  Procentsatz  reducirt  auf  das  Gewicht 
der  Luft,  die  Anzahl  der  Kerzen  giebt,  denen  ein  Gas  in  einem  offenen 
Brenner  bei  5 c'  engl.  Consum  gleich  kommt,  oder  dass  ein  c'  engl,  ölbil- 
dendes  Gas  im  Gewichte  von  0,0717  Pfd.  eine  Leuchtkraft  besitzt  von  20 
Normalkerzen,  welche  in  einer  Stunde  120  Grains  = 7,77  Gramm  verbrau- 
chen. 1 c'  ölbildendes  Gas  = 0,0717  Pfd.,  spee.  Gew.  0,978  = 20  Kerzen 
= 0,310  Pfd.  Wallrath. 

Sollten  daher  obige  decarburirten  Gase  leuchtend  gemacht  werden, 
durch  Beimischung  von  8,6  Pfd.  ölbildenden  Gases  = 120  c'in  1000  c',  so  sind  in  100 
Volumen  enthalten  12  Vol.  ölbildenden  Gases,  entsprechend  12  Kerzengas. 
Obiges  deearburirte  Gas  von  0,316  “oder  0,35  spec.  Gew.  würde  dann  ein 
spec.  Gew.  haben  von  = 0,395  oder  -J-u  = 0,425. 

Mithin  entspricht  der  Zuwachs  am  spec.  Gew.  0,395  — 0,316  = 7,9  pCt. 
oder  0,425  —0,35  = 7,5  pCt.  (im  Mittel  7,7  pCt.)  12  Kerzen,  oder  bei  dem 
jetzt  gewöhnlichen  Gase,  bei  höherer  Temperatur  in  Thonretorten  darge- 
stcllt,  für  jede  Kerze  ’/,  pCt.  Zuwachs  des  spec.  Gew.  für  den  5 c'  Stras- 
senbrenner. 

Es  wird  sich  später  zeigen,  warum  obiges  Gas  diese  Leuchtkraft  bc- 
sass  bei  einoni  weit  geringeren  spec.  Gewichte  von  'circa  0,373,  und  dass  die 
Leuchtkraft  des  Gases  daher  nicht  dem  Gehalte  au  ölbildenden  Gasen,  son- 
dern höheren  Kohlenwasserstoffen,  entsprach. 

In  dem  12  Kerzengasc  sollen  daher  auf  1000  c'  engl,  enthalten  sein, 
wenn  es  durch  ölbildendes  Gas  leuchttu  soll,  120  c'  mit  einem  Gewichte 
von  8,6  Pfd.,  entsprechend  2400  Normalkerzen  = 37,2  Pfd.  Wallrathkerzen. 
Gelangt  ein  Kohlenwasserstoff  von  der  Formel  Cn  H«  in  das  Innere  einer 
Flamme,  so  verlangt  die  Abscheidung  des  Wasserstoffes  eine  höhere  Tem- 
peratur als  die  des  Kohlenstoffes,  und  daher  zerfallen  2 Volum  ölbilden- 
des Gas  in  2 Volum  Grubengas  unter  Ausscheidung  von  1 \olum  leuch- 

' I 

2 Vol.  ülbildcndea  Qu. 


C.H, 

Sp«c.  Gew.  0,978, 

85,7  C.  14,3  H, 
leuchtend  C — 42,8. 

50 


tenden  Kohlenstoffes. 


c 

H 

H 

c 
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Es  ist  daher  genau  entgegengesetzt  der  Wirkung  der  Kohlensäure, 
und  deshalb  nutzen  2 Volum  ölbildcndes  Gas  genau  so  viel,  als 
2 Volum  Kohlensäuregehalt  oder  5 Volum  Luftmischung  schaden.  Es 
braucht  1 Volum  frei  werdender  Kohlenstoff,  wenn  dessen  Leuchtkraft  im 
Gasprüfer  völlig  vernichtet  werden  soll,  1,3  Volum  Sauerstoff,  ent- 
sprechend 0,5  Volum  Luft;  die  2 Volum  Grubengas  brauchen  ferner,  wie 
früher  gezeigt,  6,5  Volum  Luft,  mithin  verlangen  2 Voluin  ölbildendes 
Gas  im  Gasprüfer  13  Volum  Luftmischung.  Obiges  decarburirte 
Gas  4-  12  pCt.  ölbildcndes  Gas  in  100  Volum  braucht  daher  im  Gasprüfer 
eine  Luftmischung  von  12x6,5  j-88x  1,5=210  Luftmischung,  würde  beginnen 
zu  explodiren  bei  12x  13 -j- 88  x 2,75  = 398  Volum  Luft  und  am  stärksten 
explodiren  etwa  bei  12x  13  |- 88  x 5,35  = 026  Vol.  Luftmischung  Diese 
Zahlen  entsprechen  den  in  der  Praxis  üblichen  Werthen. 

Herr  Prof.  Erdmann  hat  nun  gefunden,  dass  (so  wie  bei  der  spec. 
Gewichtsbestimmung  1 pCt.  ölbildendes  Gas  nahezu  '/,  pCt.  Erhöhung  des 
spec.  Gewichtes  des  Gases  ergiebt)  eine  Gasflamme  von  vorgeschriebener 
Gröisc  bei  verschiedenem  Gehalte  au  ölbildcndcm  Gase  immer  für  5 pCt. 
Gehalt  mehr  5'/ Grad  Oefl’nung  der  Luftzuführung  braucht  und  daraus  ge- 
schlossen, dass  die  Grösse  der  Gradöffnung  der  Menge  der  in  die 
Flamme  strömenden  Luft  entspricht.  Dies  ist  nicht  der  Fall, 
wie  folgender  Versuch  beweist.  Bestimmt  man  die  Menge  Gas  und 
Luft  einzeln  durch  2 Gasometer  und  ändert  die  Beschaffenheit  des  Gases,  so 
brauchte  das  hiesige  Tagesgas  1,775  c'  pro  Stunde,  um  die  festgcstellte  Höhe 
zu  erreichen.  Am  Abende,  wo  frisches  Gas  in  den  Röhren  ist,  brauchte  ich 
1,65  c\  um  dieselbe  Höhe  zu  erreichen,  und,  als  ich  das  Gas  durch  Benzin 
carburirte.  nur  1,3  c'.  Die  nöthige  Luft,  um  die  Leuchtkraft  zu  vernichten, 
betrug  für  Tagesgas  3 075  c'  pro  Stunde ; für  Abendgas  3,65  c'  Luft  und 
für  carburirtes  Gas  3,2  c'  Luft  Der  Erdmann’schc  Prüfer  ergab  ftlr  Ta- 
gesgas 25/,  Grad,  für  Abendgas  27'/  Grad  und  für  benzinirtes  Gas  25 Grad. 
Die  Leuchtkraft  des  Tagesgascs  betrug  im  5 c'  offenen  Strassenbrenner  10'/ 
Kerze;  für  Abendgas  11'/  Kerze  und  für  benzinirtes  Gas  15  Kerzen,  und 
entsprach  der  Luftmischung 


Leuchtkraft.  . . . 

Tagesgas 

lü?/, 

Abendjras 

11', 

Carbur. 

15 

Gradzahl  . . . 

25'/, 

27V, 

25 

Gasconsum  . . . 

1,775 

1,65 

U 

Luftconsum  . . 

3,075 

3,65 

3,2 

Luftmischung  . . 

2075  i 

2225 

2475 

durchschnittlich  für  12  Kerzen 2250  Luft 

16  2450  „ 

pro  Kerze 50  Volum  Luft  auf 

1000  Volum  Gas  mehr. 

Ich  will  hierzu  noch  bemerken,  dass  die  Beobachtungen  mittelst  zweier 
Gasometer  und  Druckregulatoren  mit  constanter  Ausströmung  eine  weit  ge- 
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nauere  Einstellung  gestatteten,  als  wenn,  wie  gewöhnlich  der  Fall  ist,  die 
Flammenhöhe  ohne  Druckregu lator  eingestellt  wird,  und  die 
Luft  direct  in  den  Spalt  zutritt.  Aus  diesen  Versuchen,  welche  sich  jederzeit 
wiederholen  lassen,  geht  unzweifelhaft  hervor,  dass  die  Gradöff- 
nung des  Erdmannschen  Prüfers  nicht  der  Menge  Luft  propor- 
tional ist,  welche  in  die  Flamme  strömt,  noch  dass  das  Ver- 
hältniss  der  zuströmenden  Luft  zum  zuströmenden  Gase  da- 
durch gefunden  werden  kann,  noch  dass  die  Anzahl  der  Grade 
der  Leuchtkraft  eines  anderen  als  durch  ölbildeudesGas  leuch- 
tenden Gases  entspricht. 

Dass  dies  wirklich  so  sein  muss,  lässt  sich  wie  folgt  nach  weisen.  Je 
mehr  Gehalt  an  ölbildendem  Gase,  desto  geringer  ist  die  Menge  des  Gases, 
welche  nöthig  ist,  um  eine  bestimmte  Höhe  zu  erreichen,  und  bei  dem  ge- 
ringen Consum  von  1,775 bis  1,3  c'  preuss.  pro  Stunde,  aus  einem  18  Millimeter 
weiten  Kohre,  ist  in  allen  3 Fällen  der  Ueberdruck  im  Brennrohre  an- 
nähend gleich  Null.  Das  Luftquantum,  welches  daher  durch  den  geöffneten 
Schlitz  tritt,  ändert  sich  mit  der  Menge  des  aus  dem  Brenner  in  das  Bunsen- 
uche  Kohr  strömenden  Gases,  weil  dieses  die  Zugkraft  horvorbringt  Des- 
halb musste  sich  die  Menge  Luft  um  ein  geringes  vermindern , wenn  die 
FlamraenhOhe  durch  weniger  Gas  erreicht  wurde,  und  es  trat  effectiv  bei 
27 '/t  Grad  Oeffhung  weniger  Luft  ein  als  bei  25  Grad. 

Das  wirkliche  Mischungsvcrhältniss  beträgt  für  Tagesgas  1000  c'  Gas 
auf  2070  Luft , entsprechend  10,5  Kerzen , für  Abendgas  1000  c'  Gas  auf 
2125  c'  Luft  — 11’/,  Kerzen,  für  carburirtes  Gas  1000  c'  Gas  auf  2475  c' 
Luft  = 16  Kerzen.  Oft  wiederholte  Versuche  ergaben  für  12  Kerzengas 
durchschnittlich  1000  c'  Gas  auf  2250  Luft,  und  für  carburirtes  Gas  von  16 
Kerzen  durchschnittlich  2450  c'  Luft.  Hieraus  geht  deutlich  hervor,  dass 
der  Erhöhung  des  Leuchtwerthes  um  1 Kerze  nahezu  die  theo- 
retisch gefundene  Luftmenge  von  5 Voi.  wirklich  entsprach, 
und  dass  die  Schwankungen  der  Beobachtung  zur  Last  fallen, 
so  dass  wir  berechtigt  sind  anzunehmen,  dass  wir  das  12  Ker- 
zengas als  ein  solches  festhalten  können,  welches  durch  12  pCt. 
ölbildendes  Gas  ersetzt  worden  kann,  und  dann  zur  Vernicht- 
ung seinerLeuchtkraft  auflOOOc'Gas  780c'Luft  braucht, nach  Ab- 
zug desLuftquantumsvon  circa  1320c'  für  das  decarburirteGas. 

Wir  können  hiernach  die  F'rage  beantworten,  was  zeigt  der  Erd- 
mann’icbc  Gasprüfer  an,  wenn  derselbe  z.  B.  für  jede  Gradvormehnmg  zwi- 
schen 30  und  50  Grad  einen  bestimmten  Procentsatz  ölbildeuden  Gases  an- 
giebt,  z.  B.  von  1,1  Grad  auf  1 pCt.  ölbildendes  Gas?  Derselbe  bewoist,  dass 
ein  Flammenkegel  bestimmter  Grösse,  z.  B.  von  18  Millim.  Basis  und  10 
Centim.  Höhe,  durch  ein  Leuchtgas  aus  ölbildendcm  Gase  mit  um  so  gerin- 
gerem Consum  erreicht  wird,  je  höher  der  Gehalt  an  ölbildendem  Gase  ist, 
und  dass  dies  proportional  abnimmt  bei  einem  Gehalte  von  10  bis  30  pCt. 
In  diesen  Grenzen  entspricht  dann  eine  Erweiterung  des  Schlitzes  von  b'/> 

50* 
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Grad  einer  Vermehrung  von  5 pCt.  ölbildenden  Gase»,  oder  einer  vermehr- 
ten Luftmischung  von  250  Volum  nach  folgender  Scala: 

Luftmisch.  Gradzahl 


decarburirtes  Gas 

= 360,11,  -J-5GH 

l-8(CO  +N) 

150 

17/. 

s ul 

o | 

1 10  Kerzengas 

_ |10C«II.+90  dccarb.  (las 
— |10x6  5+90  . 1,5 

= 200 

28V, 

120 

dito 

= 20C,H,  1-80  dt 

:carb.  Gas 

= 250 

39V, 

— , 

■*  e 
o o 

1 30 

dito 

= 30C.II, +70 

dito 

= 300 

50% 

■M 

*«  S| 

40 

dito 

c=  40C.IL+60 

dito 

= 350 

61% 

Im  £ 1 

150 

dito 

= 50C,H,+50 

dito 

=s  400 

72% 

M<  1 

100 

dito 

=100C,H.=100x 

:6,5 

= 650 

127% 

Will  man  100  e'  Gas  von  20  Kerzen  verändern  in  10  Kerzenga»,  so 
müssen  zugesetzt  werden  25  c'  Luft,  weil  ( 1 1 X)~  2,5) — ( 1 25  x 2 ) = 250  Vol. 
Luftmischung  beträgt.  In  einem  solchen  10  Korzengas-Gemische  sind  daher 
auf  100  Vol.  enthalten  80  Gas  von  20  Kerzen  + 20  Vol.  Luft  und  beträgt 
die  Leuchtkraft  2Qx  10=200  Kerzen.  Die  ursprüngliche  Leuchtkraft  von  80  c' 

20  Kerzengas  beträgt  x 20  — 320  Kerzcu-  Es  hindern  daher  20  c' 

Luft  120  Kerzen  oder  1 c'  6 Kerzen.  Es  hat  aber  1 c'  ölbildendes  Gas 
20  Kerzen,  folglich  hindern  3%  Vol.  Luft  1 Kerze,  oder  6%  Vol.  Luit  hin- 
dern die  Ausscheidung  1 Vol.  freien  Kohlenstoffs  aus  2 Vol.  ölbildenden 
Gases.  Dies  Luftquantuin  ist  nahezu  die  Hälfte  der  Luftmischung  von 
2 Vol.  ölbildcndcn  Gases  im  Gasprüfer  und  ist  massgebend  flir  jedes 
Volum  freien  Kohlenstoffs,  weil  alle  höheren  Kohlenwasserstoffe  im  In- 
nern der  Flamme  bis  zum  Grubengase  freiwillig  sieb  zerlegen,  und  des- 
halb sind  wir  im  Stande,  sowohl  die  Luftmischung  als  die  Leucht- 
kraft der  höheren  Kohlenwasserstoffe  festzustellcn.  Mein  verbesserter 
Gasprüfer  bestellt  in  einem  kleinen  Gasometer,  ähnlich  dem  specifischon 
Gewichtsapparato  mit  einem  Vierweghahne,  durch  welchen  genau  da»  Volum 
Gas  und  Luft  der  Mischung  fcstgestellt  werden  kann  und  einem  Porcellan- 
siebbrenner,  der  bei  möglichst  geringem  Ueberdruck  noch  ruhig  brennt, 
und  es  wird  durch  3 wiederholte  Versuche  der  Punkt  der  Luftmisehung  ge- 
sucht, wo  der  gelbe  Lichtschein  verschwindet. 

Die  oft  wiederholten  Versuche  über  das  Verschwinden  des  gelben 
Lichtscheins  bei  Mischungen  von: 

1 Vol.  Grubengas  auf  3*/  Vol.  Luft, 

1 „ decarburirtes  Gas  auf  1,5  Vol.  Luft, 

1 „ ölbildendes  „ „ 6,5  „ „ 

1 „ Zwölfkerzengas  „ 2,1  „ „ 

geben  ein  deutliches  Bild  über  die  Vorgänge  im  Innern  einer  leuch- 
tenden Flamme,  die  sich,  wie  folgt,  zusamraenstellen  lassen. 

1)  Der  Kohlenstoff  bemächtigt  sich  alles  Sauerstoffs  des  Gemisches 
zur  Bildung  von  Kohlenoxyd  im  Innern  der  Flamme  und  hindert  in  dieser 
Weise  die  Leuchtkraft. 

2)  Der  freie  Wasserstoff,  sowie  der  dem  Sauerstoffgehalt  zur  Bildung 
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Yon  Wasser  entsprechende,  verbrennt  nicht  im  Innern  derFlamme,  sondern 
nur  ira  Mantel  der  Flamme  durch  Zutritt  des  Sauerstoffs  der  Luft  von 
Aussen. 

3)  Der  ausgeschiedcne  weissglühende  Kohlenstoff  verbrennt  in  eiucr 
Hülle  des  verbrennenden  Wasserstoffs,  und  bildet  der  letztere  eine  Durch- 
gangsstation für  den  von  aussen  eingetretenen  Sauerstoff. 

4)  Es  beschränkt  daher  der' Wasserstoff  sowohl  bei  Beginn  der  Ver- 
brennung die  directe  Mischung  des  diffuudircnden  Sauerstoffs  der  Luft  mit 
dem  Kohlenstoff  des  Gases,  als  er  während  der  Verbrennung  desselben  den 
Zutritt  von  Sauerstoff  zum  weissglühenden  Kohlenstoff  ermöglicht,  um  den- 
selben zu  Kohlensäure  Uberzuführen. 

5)  Diese  das  Leuchtvermögen  conservirende  Wirkung  des  Wasser- 
stoffs, d.  h.  die  mehr  oder  weniger  gehinderte  Diffusion  der  Luft  in  der 
Flamme,  veranlasst  den  Nutzeffeet  der  verschiedenen  Brenner  bei  demsel- 
ben Lcuchtmaterial  in  dem  Masse,  dass  anfänglich  5 Vol.  Luft  2 Vol.  Koh- 
lenstoff am  Leuchten  hindern,  zur  völligen  Eutleucktung  im  Gasprüfer  aber  • 
33  pCt.  mehr  Luftzutritt  geschätzt  werden  können. 

t>)  Der  zu  Kohlenwasserstoffen  gebundene  Wasserstoff  wird  im  Innern 
der  Flamme  iu  Grubengas  übergeführt,  und  in  letzterem  verbrennt  wie- 
derum der  Kohlenstoff  in  einer  Hülle  verbrennenden  Wasserstoffs. 

1)  Meine  Versuche  Uber  die  Leuchtkraft  des  Grubengases  ergaben 
im  günstigsten  Falle  per  c'  1 Kerze,  wenn  1 c'  ölbildendes  Gas  zu  20 
Kerzen  angenommen  wird,  mithin  nur  5 pCt.  eines  gleichen  Vol.  ölbilden- 
den Gases,  oder  10  pCt  gleichen  Gewichtes  weissglühenden  Kohlenstoffs 
des  ölbildcnden  Gases.  Es  kann  daher  die  Leuchtkraft  des  Grubengases, 
wie  bisher  üblich  ist,  ausser  Acht  gelassen  werden,  und  das  decarburirte 
Gas  kann  als  aller  höheren  Kohlenwasserstoffe  beraubt  betrachtet  werden, 
wenn  p.  c'  decarburirtcn  Gases,  enthaltend  bis  40  pCt.  Grubengas,  nur  eine 
Leuchtkraft  von  0,4  Kerzen  im  günstigsten  Falle  erreicht  wird. 

Wir  sind  hiernach  berechtigt,  die  Leuchtkraft  aller  Leuchtmaterialien 
festzustellen,  indem  wir  uns  das  Lcuchtmaterial  in  der  Flamme  zerlegt  den- 
ken in  Kohlenoxydgas,  freien  Wasserstoff,  Grubengas  und  die  Leuchtkraft 
veranlassenden  ausgeschiedenen  festen  Kohlenstoff,  und  hierbei  voraussetzen, 
dass  »ämmtlicher  Sauerstoff  in  der  leuchtenden  Flamme  zu  CO  zerlegt 
wird,  dass  der  freie  Wasserstoff  dem  vorhandenen  O zur  Bildung  von 
Wasser  entspricht  und  der  übrige  Wasserstoff"  zu  Kohlenwasserstoffen  ge- 
bunden ist. 

Ein  Leuchtmaterial  von  der  Formel  C,H,0.  hat  daher  eine  Leucht- 
kraft von  (x  — — }z)  C oder  bei  der  procentischen  Zusammensetzung 

aC-j-bH-f-cO  ein  proc.  Gewicht  leuchtenden  Kohlenstoffs  von  (a  — 

3 b - j e)  C. 

Ein  Leuchtroaterial  mit  Saucrstoffgehalt,  welches  sich  nicht  bei  dircc- 
ter  Verbrennung  zum  Leuchten  eignet,  wird  es  durch  Vergasung,  indem 
der  grössere  Theil  des  Sauerstoffgebalts  im  Mittel  75  pCt.  als  Wasser  von 
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don  gesammelten  Gasen  getrennt  wird  und  die  fehlenden  26  pCt.  sich  wie- 
derfinden in  Gasform  als  Kohlensäure  und  Kohlenoxyd  im  Verhältniss  von 
nahezu  1 : 4.  Dies  Verhältr.iss  ändert  sich  mit  der  Temperatur  der  destil- 
lirendcn  Kohlen,  und  bei  heller  Rothgllihhitze  verschwindet  alle  Kohlen- 
säure, indem  der  anwesende  hcllglUhende  Kohlenstoff  derCoks  die  Kohlen- 
säure zu  Kohlenoxyd  reducirt.  Die  Zerlegung  des  Wassers  in  Wasserstoff, 
Kohlensäure  und  Kohlcnoxj’dgas  findet  in  gleicher  Weise  in  Gegenwart 
von  Holzkohle  statt,  und  wir  können  daher  annehmen,  dass  der  Kohlenstoff 
der  Kohlensäure  und  des  Kohlenoxyds  aus  dem  überschüssigen  Kohlenstoff 
genommen  ist  und  nicht  aus  den  Kohlenwasserstoffen  Wir  erhalten  dann 
den  leuchtenden  Kohlenstoff  der  gereinigten  Gasflamme  eines  Leuchtma- 
tcrials,  z B.  Steinkohlen,  wenn  a der  vergaste  Kohlenstoff  ist  oder  die  Dif- 
ferenz zwischen  dem  Gehalt  an  Kohle  und  an  Coks,  b der  Procentgehalt 
an  Wasserstoff,  c derProccntgehalt  anSauerstoff,  als  J = a— b -{-jj.c,  und 
es  betragt  daher  der  mögliche  Gewinn  an  Leuchtkraft  durch  den  Verga- 
sungsproccss  J vom  Gehalt  an  Sauerstoff. 

Dieser  Gcwiun  wird  in  der  Praxis  nicht  erreicht,  theils  durch  Zer- 
setzung der  Gase  unter  Ausscheidung  von  Kohle,  bevor  dieselbe  zur  Ver- 
brennung gelangt,  theils  durch  den  verschiedenen  Gehalt  leichtflüchtiger 
Hydrocarbtlre  im  producirten  Thoere.  Dennoch  zeigt  diese  Formel  allge- 
meine Anhaltspunkte  für  die  Beurtheilung  der  Leuchtkraft  der  Steinkohlen 
als  Gasraaterial,  aus  deren  Analyse  z.  B : 

Boghead  . . . 65,34  Kohle  91  Coks  9,12  II  5,46  0 Leuchtwerth  9,03, 
Jsewcastlc-IIartley  81,81  „ 64,61  „ 5,50  „ 2,58  „ „ 1,57, 

Wigau  Cannel  . 79,23  „ 60,33  „ 6,08  „ 7,24  „ „ 3,38. 

Diese  Grundsätze  auf  diu  verschiedenen  Leuchtmatcrialicn  angewandt 
ergeben  das  Folgende. 

Ausser  dem  ölbildeudenGase  giebt  cs  noch  das  1 '/fache  und  2fache 
ölbildcnde  Gas  von  gleicher  Zusammensetzung,  aber  1 '/  und  2facher  Ver- 
dichtung. Das  l'/jfaehe  ölbildcnde  Gas,  genannt  Pr  o pyle  n,  cuthältdaher 
in  2 Vol.  3 Vol.  Kohlenstoff  und  6 Vol.  Wasserstoff,  hat  ein  spec.  Gewicht 
von  1,4676  und  zerfällt  im  Innern  der  Leucbtflaiume  zu  3 Volumen  Gru- 
bengas und  l'/i  Vol.  Kohlenstoff  werden  frei 


c 

0 

11 

u 

B 

c 

2 Vol.  Propylen. 


Spec.  Oew.  1,4676, 
8ö  7 C,  14,3  II. 


1 Vol.  Propylen  braucht  daher  im  Gasprüfer  10  Volumina  Luft,  ent- 
sprechend l'/t  Kerzen. 

I>*s  2fache  ölbildcnde  Gas,  genannt  Butylen,  enthält  in  2 Vol.  4 
Vol.  Kohlenstoff  und  8 Vol.  Wasserstoff  und  zerfällt  im  Innern  derLeucht- 
gasflamme  in  4 Vol.  Sumpfgas  und  3 Vol.  leuchtenden  Kohlenstoff,  es  hat 
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daher  ein  spec.  Gewicht  von  1,956  nnd  braucht  im  Gasprüfer  13  Vol.  Luft, 
entsprechend  2 Kerzen  für  1 Vol.  Butylen. 

'2  Vol.  Butylen 


c 

c 

C 

c 

C,«, 


Sjioc.  Gew.  1,95G, 
85,7  0.  14,3  H. 


Gleiche  Qcwichtsmcngcn  einfach,  l’/ifaeh  und  2fachcn  ölbildenden 
Gases  geben  daher  gleiche  Leuchtkraft  und  gleiche  Luftinischung, 
obwohl  sie  ein  ein-  bis  zweifaches  Volum  iin  Gase  ausmachen  können.  In 
100  Gewichtsthcilen  C„H„,  bestehend  aus  85,7  C und  14,3  II,  kommen  zum 
Weiasglilhen  42,85  C.  In  1000  c'  eines  Leuchtgases  mit  12  pCt.  C,H, 
sind  daher  enthalten  8,6  Pfd.  C„II„  oder  3,68  Pfd.  Licht. 

Dasselbe  gilt  von  den  höheren  Kohlenwasserstoffen  derselben  Formel : 


C»1L0 

C3III„ 


des 


cmh,„ 

c»h54 

g„hm 

C„H,. 
C„II„  i 


Alkohols  aus  Kartoffeln, 
„ „ „ Trauben, 

„ „ „ Kartoffeln, 

„ Wallraths, 

„ Alkohuls  aus  Kartolfclu, 
v Wachses, 

„ Honigs, 

„ Rosenblattes, 
in  'Asphalt, 


C„H„  in  den  Braunkohlen  wasserhell  und  sauer» 
1 stofffrei. 


Amylcn 
Caprylen  . 

Paramylen 
Ceten  . . 

Metamyleu 
Ceroten 
Melen  . . 

Rosenöl 
Steinöl 
Photogen,  . 

Solaröl  und 
Paraffin 

Eine  weit  verbreitete  Verbindung  der  Kohlenwasserstoffe  dieser  Gruppe 
bilden  die  fetten  Säuren  von  der  Formel  C,.H,„Ot.  Der  Sauerstoffge- 
halt bindet  in  der  Flamme  gleiches  Volumen  Kohlenstoff.  Da  derselbe, 
mit  4H  in  Wasserdampf  zerfallend,  in  der  Verbindung  ist,  so  hindern  4H 
den  ausscheidenden  Kohlenstoff  nicht  am  Leuchten. 

Für  Beleuchtungszwecke  von  Bedeutung  ist  die  Margarinsäure 
C„II„0,  und  die  Stearinsäure  Cj„II„,0„  indem  ein  Gemisch  beider  die  ge- 
wöhnlichen Stearinkerzen  bildet;  2 Theile  Margarin  - und  1 Thcil  Stearin- 
säure geben  den  niedrigsten  Schmelzpunkt  von  .55°  C.  Es  kommen  daher 
zum  Leuchten  bei  der  Margarinsäure  14  C und  bei  der  Stearinsäure  16  C, 
oder  von  lOOGewichtstheilcu  bei  ersterer  32,8  pCt.,  bei  zweiter  33,13  pCt., 
im  Mittel  33  pCt.,  während  in  100  Gewichtsthcilen  ölbildenden  Gases  zum 
Leuchten  kommen  42,85  pCt.  freier  C.  Die  Zusammensetzung  derMargarin- 
säure  beträgt  75  C,  12,5  II  und  12,5  O,  die  der  Stearinsäure  76  C,  12,73  H 
nnd  12,07  0-  Analog  diesen  Gemischen  ist  der  Wallrath  CsilGO,,  in  wel- 
chem zum  Ausscheiden  kommen  30  C,  oder  auf  100  Gewichtstheile,  be- 
stehend aus  80  C,  13,33  II  und  6,66  O,  37,5  pCt.  Diesem  sehr  ähnlich  ist 
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das  weissc  Wachs  Cs,H.,0,,  in  welchem  zum  Ausscheiden  kommen  25  C, 
oder  .in  100  Gewichtsthcilen,  79,5  C,  13,25  H und  7,25  O,  36,6  pCt.  C. 
Weisses  Wachs  kann  daher  mit  dem  Wallrath  bei  gleichem  Sauerstoffge- 
halt vermischt  werden,  und  wird  bei  gleichem  Consum  nahezu  die  gleiche 
Leuchtkraft  besitzen. 

Eine  andere  wichtige  Kohleuwasserstoffverbindung  bildet  die  Oel- 
säure  von  der  Formel  C, „II, Diese  in  den  Baumölen  und  Rüb- 
ölen  hauptsächlich  vorkoinmende  Verbindung  zerfällt  beim  Schmelzen 
mit  Kalihydrat  in  Magarinsänre,  Essigsäure  und  Wasserstoff;  C,,H,40«+ 
4 HO  zerfällt  in  CtH,04  -J-  Cu  H»  O,  -J-2CO,  -j-  2H  und  enthält  daher  4 
Aequiv.  H Wasser  bildend.  Es  kommen  daher  zum  Leuchten  12  C,  oder 
in  100  Gewichtstheilen,  bestehend  aus  76,6  C,  12,05  H,  11,35  0,  36,18  pCt.  C. 

Aehnlich  der  Oelsäure  ist  das  Oelsüss  oder  Glycerin  3HO,  CsH,Oj 
oder  C.ILO«.  Die  zahlreichen  Verbindungen  des  Glycerins  und  die  bis- 
herigen Erfahrungen,  dass  in  den  Kohlenwasserstoffen  die  Kohlenatome  ge- 
paart Vorkommen,  berechtigen  zu  dem  Schlüsse,  dass  auch  hier  6 Aequi- 
valcnte  II  wasserbildend  sind.  Das  Glycerin  besitzt  keine  Leuchtkraft,  ver- 
hindert vielmehr  in  seiner  Verbindung  mit  Fetten  oder  Oelsäuren  1 Aequi- 
valeot  Kohlenstoff  am  Leuchten.  Die  möglichste  Entfernung  des  Gly- 
cerins aus  den  natürlichen  Fetten  durch  überhitzten  Wasserdampf  oder 
durch  Behandlung  mit  Basen  ist  für  Beleuchtungszwecke  hierdurch  geboten. 

(Schluss  folgt). 


Beilage  K. 

Counaissioiisberifht  Ober  die  beste  Dirhtungsart  der  Gasleitungen, 

erstattet  von  Herrn  Director  S.  Schiele. 

Geehrte  Versammlung! 

Wie  der  Vorsitzende  unseres  Vereins  schon  bei  der  Vorlage  des  bei 
Ihrem  Vorstande  eingclaufenen  Schreibens  desGuratoriums  für  das  Städtische 
Beleuchtungswescn  in  Berlin  vom  21.  Juli  1662  hervorhob,  begrüssen  wir 
Alle  diesen  ersten  Akt  des  Vertrauens  zu  unserem  Vereine  als  ein  erfreu- 
liches und  aufmunterndes  Zeichen  der  Anerkennung  seines  ernsten  Stre- 
bens  nach  Vervollkommnung  und  grösster  Ausbildung  des  so  mächtig  ge- 
wordenen Industriezweiges,  den  wir  vertreten.  Ihrer  Commission  ist  es 
durch  die  vielfachen  und  eingehenden  Berathungen  des  Vereins  Uber  den 
vorgelegten  Gegenstand,  dio  jetzt  bekannte  Dichtungs-Art  der  Gasleitungs- 
röhren betreffend,  leicht  gemacht,  eine  Antwort  auf  die  Anfrage  des  be- 
nannten Curatoriums  Ihnen  zur  Bcrathung  vorzulegen  und  zur  Annahme 
vorzuschlagen. 

Nach  dem  gegenwärtigen  Stande  unserer  Arbeiten  in  dieser  Richtung 
kanu  es  sich  nur  um  die  geeignetsten  Dichtungsstoffe  für  die  Muffcuver- 
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bindungen,  nur  um  das  Material  handeln,  welches  zur  Erzielung  eines  dich- 
ten Aneinanderschliessens  der  einzelnen  RohrstUeke,  zur  Ausfüllung  des 
zwischen  Muffcn-Innern  und  äusserem  Rohrende  zweier  in  einander  gesteck- 
ten Röhren  am  zweckmässigsten  zu  gebrauchen  ist. 

Fassen  wir  die  allbekannten  Bedingungen  zusammen , die  an  eine 
solche  Dichtung  gemacht  werden  mUssen,  so  sind  sie  folgende:  Der  Ver- 
schluss muss  vor  Allem  möglichste  Sicherheit  gewähren  gegen  jede  Gasent- 
weichungen  an  der  Verbindungsstelle  bei  derjenigen  Spannung,  welche  über 
den  herrschenden  Luftdruck  innerhalb  der  Röhren  erhalten  wird.  Diese 
Spannung  bewegt  sich  unter  den  gewöhnlichen  Verhältnissen  zwischen  0 
und  als  äusserste  nur  selten  vorkommende  Grenze  6 Zoll  Wassersäulenhöhe. 

Der  Verschluss  muss  demzufolge  ein  Eindringen  von  Feuchtigkeit 
aus  dem  umgebenden  Erdreich  in  das  Röhrennetz  ganz  ansschliessen  und 
zwar  in  einem  solchen  Grade,  dass  in  dieses  selbst  dann  kein  Wasser  ein- 
zudringen vermag,  wenn  es  direkt  in  das,  dasselbe  um  viele  Fuss  über- 
ragende Wasser  eingelegt  wird. 

Der  Verschluss  muss  ferner  der  Art  sein,  dass  er  den  durch  die  ver- 
hältnissmässig  geringen  Temperatur- Unterschiede  in  der  Erdtiefe,  in  wel- 
cher die  Röhren  liegen,  eintretenden  Streckungen  und  Zusammenziehungen 
des  Röhrenstranges,  das  nöthige,  äusserst  geringe  Spiel  lässt,  welches  nöthig 
ist,  um  die  Bewegungen  des  Stranges  unschädlich  zu  machen,  ohne  dabei 
an  seiner  Dichtigkeit  ein  Merkliches  einzubllssen. 

Der  Verschluss  muss  weiter  die  Eigenschaft  haben,  gleich  dem  Röh- 
rensystem selbst  denjenigen  gewöhnlichen  Erschütterungen  zu  widerstehen, 
welche  durch  den  Verkehr  auf  den  Fahrstrassen,  selbst  durch  die  schwer- 
sten Fuhrwerke  stets  und  unaufhörlich  hervorgebracht  werden. 

Der  Verschluss  muss  endlich  eine  gute  und  dauerhafte  Ausbesserung 
gestatten,  falls  durch  irgend  einen  äussern  Einfluss-  und  diess  ist  unab- 
wendbar — im  Laufe  der  Zeit  an  seiner  Dichtheit  sich  etwas  verändert 
haben  sollte  und  muss  ebenso  eine  leichte  Entfernung  desselben  zulassen, 
falls  Auswechselungen  im  Röhrensystem , Einschaltungen  und  was  sonst 
hierhergehört  an  demselben  müssen  vorgenommeu  werden.  Nur  wenige 
uns  bekannte  und  von  dem  Leuchtgase  nicht  veränderbare  und  auflösbare 
dicht  anschliessende  und  auch  von  der  Bodenfeuchtigkeit  nicht  angreifbare 
Stoffe  der  Art  sind  geeignet  zur  Röhrendichtung. 

Der  hydraulische  Ceincnt,  von  dem  ein  dichter  Verschluss  für  alle 
Zeiten  und  besonders  in  dem  feuchten  Erdreiche  erwartet  werden  dürfte, 
kann  Erschütterungen  und  Bewegungen  des  Rohres  nicht  vertragen,  ohne 
Brüche  im  Röhrensystem  zu  veranlassen,  weil  er  gänzlich  unelastisch  ist. 

Eisenkitte  und  ähnliche  Verbindungen  leiden  neben  den  gleichen 
Mängeln  noch  daran,  dasB  sie  durch  die  Feuchtigkeit  des  Erdreichs  ge- 
wöhnlich wegen  Oxydation  und  dgl.  m.  an  Masse  zunehmen,  und  dadurch 
ein  Sprengen  der  Muffen  und  Reissen  der  Röhren  veranlassen,  das  zu  be- 
trächtlichen Gasentweichungen  führt.  Gänzlich  zu  verwerfen  sind  aber 
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alle  Kitte,  welche  von  dem  umgebenden  feuchten  Erdreich  können  verän- 
dert oder  aufgelöst  werden,  ferner  alle,  welche  Harze,  Pech  u.  dgl.  m.  ent- 
halten, welche  innerhalb  kurzer  Fristen  von  dem  die  Röhren  durchströmen- 
den  Gase  können  angegriffen  und  erweicht  werden.  Sie  sind  die  schlimm- 
sten aller  Verbindungsstoffe  und  führen  mit  Sicherheit  zu  deu  grössten, 
schädlichsten  und  gefährlichsten  Gasentweichungen. 

Die  Versuche,  welche  mit  demjenigen  Körper  seither  augcstellt  wor- 
den sind,  welcher  alle  oben  aufgefUhrtcu  guten  Eigenschaften  eines  Dicht- 
materials am  meisten  zu  besitzen  scheint,  mit  dcmvulkanisirtenCautschouk 
nämlich,  sind  so  neu  noch  und  haben  erst  eine  vcrhältnissmässig  so  geringe 
Ausdehnung  gewonnen,  stehen  noch  so  vereinzelt  da  und  gaben,  da  die 
Fabrikation  des  Stoffes  noch  zu  weuig  Garantieen  für  Glcichmässigkeit 
und  Güte  zu  bieten  scheint,  bis  jetzt  noch  so  wenige  in  die  Waagschale 
fallende  Resultate,  dass  der  Verein  in  seinen  Berathungen  noch  nicht  zu 
einem  endgültigen  Beschlüsse  Uber  die  allgemeine  Anwendbarkeit  der  Caut- 
schouk-Verbindungen  gelangt  ist,  ohne  jedoch  seine  Aufmerksamkeit  dem- 
selben ganz  entzogen  zu  haben.  Es  bleibt  hiernach  nur  noch  die  Reihe 
der  Metalle  und  hier  der  weichen  und  weichsten  Metalle  als  Verschluss- 
mittel übrig  und  unter  den  wenig  veränderlichen  von  reinem  Leuchtgase 
nicht  angreifbaren  Metallen  vorzüglich  das  Blei.  Dieses  allein  kommt  sei- 
nes billigen  Preises  und  seiner  Geschmeidigkeit  wegen  hier  in  Betracht. 
Seine  Anwendbarkeit  ist  iudess  nicht  denkbar  ohne  einen  guten  für  sich 
schou  dichtenden  Theerstrick-Vorschlag.  Um  mit  ihm  eine  dichte  Röhren- 
verbindung herzustellen  schlagen  wir  in  die  Muffen  zuerst  Theerstricke 
(gedrehten,  getheerten  Hanf)  um  einerseits  hiermit  schon  eine  Dichtung  zu 
erzielen,  andererseits  um  das  Blei  am  Einlaufen  in  das  Rohrinnere  zu  ver- 
hindern und  ihm  eine  feste  Grundlage  zu  geben,  giessen  das  den  Strick 
vor  den  nachtheiligen  Einflüssen  der  Umgebung  schützende  Blei  vor  und 
sind  durch  Bearbeiten  mit  verschiedenartig  gestalteten  Meissein  und  Setz- 
eisen und  mit  verschiedenen  schweren,  der  Dicke  und  Breite  der  Bleiscbicbte 
angemessenen  Hämmern  bemüht,  das  Blei  möglichst  fest  an  die  innere 
Wandung  der  Muffe  und  an  das  in  derselben  steckende  äussere  Rohrende 
auzutreiben  und  dadurch,  also  eigentlich  durch  Pressung,  eine  möglichst 
dichte  Verbindung  herzustellen  Ist  diese  gut  angefertigt,  so  ist  sie  im 
Stande,  dem  Drucke  von  mehreren  Atmosphären  zu  widerstehen,  ohne  eine 
Spur  von  Gas  durehzulassen.  Sie  besonders  ist  es,  welche  eine  Längen- 
ausdehuuug  der  Röhren,  weil  sie  selbst  dehnbar  ist,  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  zulässt,  ebenso  den  Erschütterungen  und  Senkungen  der  Röhren- 
lage  innerhalb  gewöhnlicher  kleiner  Grenzen  widersteht  und  dabei  imFalle 
eingetretener  Undichtigkeiten  am  leichtesten  und  raschesten  eine  Ausbes- 
serung durch  Nachsetzen  des  Bleiriugcs  an  sich  vornehmen  lässt. 

Dass  die  Theerstricke  gut  gearbeitet,  besonders  nicht  zu  hart  sein 
dürfen,  damit  sie  sich  dichtend  au  die  Rolirwäudc  anlegen  und  dass  das 
Blei  chemisch  möglichst  rein  und  sehr  weich  sein  muss,  sind  Thatsachen 
aus  Jahrzehnten  alter  Erfahrung. 
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Eine  gut  gemachte  sorgfältig  ausgeführte  Theerstrick  und  Bleidich- 
tung ist  nach  allem  diesen  also  diejenigo , welche  von  uns  bis  jetzt  noch 
als  die  zuverlässigste  zu  allgemeinem  Gebrauche  muss  erklärt  werden. 

Ihre  Commission  erlaubt  sich  schliesslich  Ihnen  folgenden  Entwurf 
zu  einem  Antwortschreiben  an  das  Curatorium  für  das  Städtische  Erleuch- 
tungswesen  in  Berlin  vorzulegen  und  zu  empfehlen  und  Uberlässt  es  dem 
Ermessen  der  Versammlung . ob  sie  es  für  geeignet  hält,  diesen  Bericht 
als  erläuternde  Anlage  dem  Antwortschreiben  beizufügen. 

Au  das  Curatorium  des  Städtischen  Erleuchtuagsweiens  ton  Berlin. 

Berlin,  den  30.  Juli  1862. 

Sic  haben  uns  mit  Ihrer  Anfrage  vom  21.  Juli  d.  Ja.  eine  Ehre  er- 
wiesen, ein  Zeichen  des  Vertrauens  gegeben/  deren  Höhe  wir  völlig  zu 
würdigen  verstehen  und  die  uns  frisch  aueifern  soll  zum  ernsteren  Weiter- 
arbeiten auf  dem  begonnenen  Wege.  Wir  haben  Ihre  Frage,  welche  schon 
in  jeder  unserer  früheren  Zusammenkünfte  Gegenstand  eingehender  Be- 
rathungen  war,  nochmals  erwogen  und  geben  Ihnen  (unter  abschriftlicher 
Mittheilung  des  betreffenden  Comiuissionsbericbtes)  unscro  Antwort  dahin, 
dass  unter  reiflicher  Erwägung  aller  Verhältnisse  bis  jetzt  noch  die  Tbeer- 
strick  und  Bleidicbtung,  sofern  sie  sorgfältig  und  mit  guten  Materialien 
ausgeführt  ist,  sich  allein  zu  allgemeiner  Anwendung  empfiehlt.  Sie  wird 
hergestellt  durch  Ringe  aus  Thecrstricken  und  Blei,  welche  zwischen  Muffe 
und  Rohrende  je  zweier  Röhren  eingestemmt  werden.  Sie  hat  sich  als 
eine  der  Aeltesten  auch  als  die  Zweckmässigste  bisher  bewährt  und  mit 
ihr  können  am  sichersten  die  technischen  Schwierigkeiten  überwunden 
werden,  welche  sich  der  möglichst  vollkommenen  Dichtung  der  Gasröhren 
entgegen  setzen;  sie  verhindert  endlich  ein  Ausströmen  des  Gases  genügend. 

Wir  stellen  uns  schiesslich  bei  anderen  vorkoromendeu  und  im  Be- 
reiche unserer  Wirksamkeit  liegenden  Veranlassungen  zur  Beantwortung 
fachlicher  Fragen  zur  Verfügung  des  Curatoriums  und  geben  die  Versiche- 
rung, dass  wir  sie  allezeit  mit  Ernst  und  Freude  behandeln  und  Ihnen  — 
dem  Zwecke  unseres  Vereins  gemäss  — das  Resultat  unserer  Erörterung 
stets  offen  uud  gerne  mitthcilen  werden. 

Der  Vorstand  des  Vereins  der  Gasfachmänner  Deutschlands, 
gez.  G.  M.  S.  Blochmann  als  Vorsitzender.  Baerwald.  Simon  Schiele. 


Beilage  L. 

feber  die  Uodirhligkeiten  in  Röhrenleitnngen  etc. 

▼on 

Herrn  Baumeister  Schnuhr. 

Wenn  ich  mir  erlaube,  geehrte  Herrn,  in  der  vorliegenden  Frage  das 
Wort  zu  nehmen,  so  habe  ich  als  Entschuldigung  vorerst  die  directe  Auf- 
forderung des  geehrten  Herrn  Referenten  und  den  Wunsch  der  anderen  Herren 
' 51* 
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Mitglieder  Ihrer  Commission  anzuführen.  dann  aber  auch  noch  zwei  Motive  liiefür; 
einmal  Ihnen  die  Veranlassung,  soweit  ich  darüber  mir  oin  Urtheil  erlauben 
darf,  darzulegen,  wesslialb  Überhaupt  aus  der  Berliner  Stadtverordneten  Ver- 
sammlung eine  derartige  Frage  Ihnen  zur  Erörterung  vorgelegt  ist,  anderer- 
seits aber  auch  mit  meiner  Anschauung  nicht  zurückzuhalten,  da  cs  ja  sonst 
den  Anschein  gewinnen  könnte,  als  ständen  wir  Berliner  Techniker  dieser 
Frage  ratlilos  gegenüber.  Seit  einem  Jahr  hat  die  Berliner  Stadtverordne- 
ten-Versammlung  mehreremal  Gelegenheit  gehabt,  über  Angelegenheiten, 
welche  mit  der  Dichtung  der  Gasröhren  in  Zusammenhang  stehen,  Beschluss 
zu  fassen;  es  hatte  eine  bedeutende  Gasexplosion  stattgefunden  und  wurde 
dem  Besitzer  des  beschädigten  Gebäudes  eine  Geldentschädigung  bewilligt, 
nicht  weil  der  städtischen  Gasanstalt  irgend  eine  Schuld  zur  Last  gelegt 
werden  konnte,  sondern  aus  andern  Beweggründen;  es  hatte  ferner  Jemand 
einen  nach  seiner  Meinung  ausgezeichneten  Kitt  erfunden,  mit  dem  die  Gas- 
rohren vollkommen  und  dauerhaft  gedichtet  werden  sollten  und  denselben 
der  Stadtverordneten- Versammlung  empfohlen,  von  der  Verwaltung  der 
städtischen  Gas-Anstalten  wurde  derselbe  jedoch  als  ungeeignet  bezeichnet; 
es  waren  ferner  Bäume  in  der  Strasse  „Unter  den  Linden“  ausgegangen, 
die  vorgenommene  Untersuchung  der  in  der  Nähe  belegenen  Städtischen 
Gasröhren  hatte  keine  Undichtheit  derselben  konstutirt,  gleichwohl  stellte  die 
Fiskalische  Behörde  im  Interesse  der  Erhaltung  der  Bäume  an  die  Stadtver- 
ordneten-Versammlung  das  Ansuchen  eine  Summe  Geldes  zu  bowilligcn, 
um  damit  versuchsweise  für  die  einzupilanzendcn  Bäume  grosse  10'  im  Durch- 
messer haltende  Bassins,  gewissermassen  Töpfe  mauern  zu  lassen,  welche 
das  Andringen  des  etwa  ausströmenden  Gases  von  den  Wurzeln  des  Bäume 
abhalten  sollten,  endlich  traten  alljährlich  bei  der  Rechnungsablegung  in  der 
Versammlung  Bedenken  über  die  Grösse  des  Procentsatzes  der  Gasverluste 
auf,  deren  Begründung  technischer  Seits  jederzeit  beigegeben  wurde.  Es 
ist  daher  die  Veranlassung  zur  Erörterung  der  Frage  über  die  beste  Dicht- 
uugsmethode  nur  in  dem  mehrmaligen  Auftreten  dieses  Gegenstandes  bei  den 
Stadtverordneten  Versammlungen,  nicht  aber  iu  der  Wahrnehmung  zu  suchen, 
dass  das  Röhrensystem  der  Städtischen  Gas-Anstalten  sich  in  einem  derartig 
mangelhaften  Zustande  befände,  welche  eine  Verbesserung  der  bisherigen 
Dichtungsart  wünschenswerth  machen  könnte.  Jeder  von  Ihnen,  meine 
Herrn,  wird  mir  beipflichten,  dass  Undichtheiten  auch  iu  dem  besten  Röhren- 
system Vorkommen  und  fortwährend  entstehen;  ich  nehme  daher  auch  keinen 
Anstand  zuzugeben,  dass  auch  bei  den  Röhren  der  Städtischen  Gas-Anstal- 
ten, welche  eine  Länge  von  mehr  als  40  Meilen  haben,  Undichtheiten  Vor- 
kommen. Es  fragt  sich  aber,  sind  dieselben  cino  Folge  der  Dichtungsme- 
thode und  der  Ausführung,  oder  entstehen  dieselben,  veranlasst  durch  äuRScre 
Einflüsse,  deren  Beseitigung  oder  Verhinderung  ausser  der  Macht  unserer 
Verwaltung  liegen?  — Wir  wenden  nur  Muflendichtung  mit  der  alten  be- 
währten Strick-  und  Bleidichtung  an,  wir  probiren  alle  unsere  gusseisernen 
Röhren  mit  Luft  unter  Wasser  auf  ihre  Dichtheit,  wir  lassen  die  Dichtung 
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selbst  in  Tagelohn  von  fortwährend  damit  beschäftigten  Arbeitern  unter  Auf- 
sicht ausführen,  wir  wenden  zu  den  Seitenlcilimgen  in  die  Häuser  und  nach 
den  Strassenlaternen  nur  gusseiserne  Röhren  an:  ich  glaube  nicht,  dass  es 
eine  solidere  und  dauerhaftere  Methode  giebtj  billigere  und  schneller  auszu- 
führende sind  mir  nicht  unbekannt;  wir  haben  von  deren  Anwendung  aber 
bisher  Abstand  genommen,  da  in  Betreff  ihrer  Bewährung  bisher  die  An- 
sichten Bich  noch  nicht  geeinigt  hatten.  Wenn  es  nun  nicht  zu  läugnen 
ist,  dass  auch  bei  unserem  Dichtungs- Verfahren  Undichtheiten  sich  vorfinden 
und  Robrbrücho  entstehen , so  ist  dabei  auch  einige  Rücksicht  auf  die  ko- 
lossale Ausdehnung  unseres  Rohrnetzes  und  die  dadurch  ungemein  erschwerte 
Beaufsichtigung  desselben  zu  nehmen;  andrerseits  aber  wirken  ja  fortwährend 
äussere  Einflüsse  auf  dasselbe  ein,  welche  wir  nicht  zu  beseitigen  vermögen. 
Wenn  ich  über  diese  hier  einige  Worte  verliere,  so  geschieht  dies  nicht,  um 
Sie  mit  bekannten  Dingen  zu  langweilen,  sondern  weil  ich  dazu  besonders 
von  der  Commission  beauftragt  bin.  Zu  den  äusseren  Einflüssen  gehören 
ganz  besonders  die  Temperatur-Veränderungen  in  den  verschiedenen  Jahres- 
zeiten. Da  Gusseisen  sich  bei  einer  Temperaturdifferenz  von  0 bis  100°  C. 
um  ’/* oi  seiner  Länge  ausdehnt  und  diose  Veränderung  proportional  der 
Wärme  ist,  in  unseren  Gegenden  aber  die  jährliche  Temperaturdifferenz  de» 
Erdbodens  in  einer  Tiefe  von  3 bis  5 Fuss  10  bis  12“  C.  beträgt,  so  wird 
Bich  eine  gerade  fortgehende  gusseiserne  Rohrleitung  von  etwa  ÜOUO  Fuss 
Länge  unter  ungünstigen  Verhältnissen  innerhalb  eines  Jahres  um  einen  Fuss 
verlängern  und  wieder  verkürzen  können.  In  Berlin  sind  aber  gerade  Strassen  von 
solcher  Längo  vielfach  vorhanden;  es  ist  daher  wohl  auch  natürlich,  dass 
bei  dieser  fortwährend  stattfiudenden  Bewegung  der  einzehien  Röhren  Un- 
dichtheiten  in  den  Dichtungen  entstehen  können,  andrerseits  aber  auch  noth- 
wendig , daBS  die  Dichtuugsart  einer  derartigen  Bewegung  angemessen  ge- 
wählt wird.  Stellen  sich  der  Ausdehnung  des  Rohrstranges  Hindernisse  in 
den  Weg,  so  kann  dadurch  ein  Bruch  des  Rohrs  veranlasst  werden.  In 
Strassen,  in  denen  ein  starker  Verkehr  schwcrbeladener  Wagen  herrscht,  ist 
der  Erdboden  fortwährenden , bedeutenden  Erschütterungen  ausgesetzt  und 
diese  sind  wiederum  Veranlassung  zu  Undichtheiten  der  Gasleitungen  und 
Rohrbrüchen.  Man  legt  daher  auch  schon  aus  diesem  Grunde  die  Röhren 
auf  die  Bürgersteige;  doch  sind  hiermit  auch  wieder  Nachtheile  verbunden; 
einmal  besteht  das  Material  der  Bürgersteige , besonders  in  ueuaugelegten 
Strassen  oder  vor  neugebauten  Häusern  aus  aufgefülltem , meist  aus  Schutt 
und  allen  möglichon  Abfallen  hergestelltem  Boden,  der  fortdauernd  auf  lange 
Zeit  in  Bewegung  bleibt  und  durch  sein  ungleichmässiges  Setzen,  besonders 
bei  den  Thorwegen  und  Einfahrten  in  die  Grundstücke,  Veranlassung  zu 
undichten  Stellen  in  den  Leitungen  und  zu Rohrbrüchen  wird;  zweitens  aber 
und  besonders  bei  dem  jetzt  in  Berlin  Mode  gewordenen  Umbau  der  parterre 
gelegenen  Wohnungen  zu  Läden  und  Unterfahren  der  3 bis  4 Stock  hohen 
Gebäude  mit  eisernen  Säulen,  werden  die  Absteifungen  und  die  Gerüste  für 
die  Maurer  gerade  Uber  die  auf  dem  Bürgersteig  liegenden  Röhren  gestellt; 
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oft  trifft  es  sich,  dass  beim  Eingraben  der  Löcher  flir  die  Rüststangen  die 
Maurer  das  Vorgefundene  Gasrohr  als  bequemes  festes  Fundament  für  die 
Stangen  benutzen  und  dadurch  bei  schwachen  Röhren  unvermeidlich  den 
Bruch  derselben  herbeiführen.  Es  ist  ferner  hier  Sitte,  die  Kalkgruben  für 
den  Bau  auf  dem  Bürgersteig  anzulcgen,  dabei  wird  das  Gasrohr  frei  ge- 
graben; an  die  Unterstützung  desselben  wird  selten  gedacht,  eine  Meldung 
an  die  Gasanstalt  ganz  bestimmt  vermieden,  um  nicht  veranlasst  zu  werden, 
dio  bereits  gegrabene  Grube  verlegen  zu  müssen;  es  wird  unverdrossen  Kalk 
eingelöscht  und  nach  Beendigung  des  Baus  die  Grube  mit  Schutt  zugefüllt, 
das  Gasrohr  seiuem  Schicksal  überlassen ; ist  cs  da  zu  verwundern,  wenn  un- 
dichte Stellen  iu  den  besten  Leitungen  entstehen  und  hinterher  nahestehende 
Bliume  erkranken  und  das  Wasser  der  Brunnen  ungeuiessbar  wird?  Gefähr- 
liche Feinde  der  Gasröhren-Anlagen  sind  ferner  Aufgrabungen  in  deren  Nähe, 
wenn  sie  tiefer  gehen,  als  erstere  liegen;  so  haben  sich  in  Hamburg  seit  Jah- 
ren die  nachtheiligen  Folgen  der  bei  Anlage  der  gemauerten  Siele  stattge- 
habten , theilweise  .sehr  tiefen  und  umfangreichen  Aufgrabungen  iu  jährlich 
wiederkehreuden  Rohrbrüchen  gezeigt;  für  Berlin  steht  uns  dies  nofch  in 
Aussicht,  theilweise  aber  haben  wir  diese  Calamität  auch  schon  durchgemacht, 
als  vor  einigen  Jahren  die  Wasserwerke  ihre  Röhren  tiefer  legten. 

Endlich  muss  ich  noch  darauf  aufmerksam  machen , dass  wenn  über 
Undiehtheit  von  Gasleitungen  in  Berlin  die  Rede  ist,  zuerst  untersucht  wer- 
den muss,  ob  die  Röhren  der  Städtischen  oder  der  Englischen  Gas-Anstalt 
darunter  gemeint  sind.  Beide  liegen  meist  neben  einander  und  liegt  cs  da- 
her nicht  ausser  aller  Möglichkeit,  dass  auch  ein  Mal  der  Unschuldige  für 
den  Schuldigen  leiden  muss.  Ich  will  nun  zwar  damit  nicht  sagen,  die  Röh- 
ren der  Englischen  Gesellschaft  wären  weniger  dicht,  als  die  der  Städtischen 
Gas-Anstalt;  das  aber  kann  ich  wohl,  ohne  Ihrerseits  Widerspruch  zu  er- 
fahren, erklären,  dass  die  gusseisernen  Ableitung»- Röhren  der  Städtischen 
Gas-Anstalt  sicherer  und  dauerhafter  zu  Gasleitungen , als  die  schmiede- 
eisernen der  Englischen  sind;  dass  letztere  bei  nur  einigermassen  feuchtem 
Terrain  nach  5 bis  8 Jahren  durchgerostet  gefunden  und  die  Hauptquelle 
aller  Undichtheiten  an  den  Gas  - Rohrleitungen  sind.  Es  ist  daher  meiner- 
seits die  Aeusserung  des  Wunsches  wohl  erklärlich,  dass  in  den  Strassen 
Berlins  andere  als  gusseiserne  Röhren  zu  Gasleitungen  zu  verwenden  po- 
lizeilich verboten  würde;  wie  ja  überhaupt  auch  die  Anfertigung  der 
Gasleitungen  in  den  Häusern,  zur  Zeit  ohne  jede  Controlle,  falls  nicht 
das  Interesse  der  Gas-Anstalten  dabei  direkt  berührt  wird,  irgend  einer 
Ueberwachung  oder  gesetzlichen  Regelung  dringend  bedürftig  ist,  damit 
wenigstens  durch  die  Furcht  vor  Strafe  eine  gewissenhaftere  Arbeit  auge- 
strebt und  die  Gefahr  der  Gasexplosionen  beschränkt  werde. 

A.  Scftnuhr. 
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Eisenach.  Die  hiesige,  von  Herrn  L A.  Riedinger  erbaute,  Gasanstalt 
ist  am  22.  Oct.,  vor  dem  festgesetzten  Termin,  eröffnet  worden.  Die  Ex- 
perten, welche  zur  Prüfung  der  Anstalt  berufen  waren,  neralich  Herr  J.  R. 
Geith  aus  Coburg  abseiten  der  Stadt,  Herr  N.  H.  Schilling  aus  München 
abBeiten  des  Herrn  Riedinger  und  Herr  C.  Bonnet  aus  Augsburg  als  der 
von  den  beiden  ersteren  erwählte  Obmann,  haben  sich  in  ihrem  Gutachten 
einstimmig  sehr  lobend  über  das  ganze  Werk  ausgesprochen,  und  constatirt, 
dass  dem  Bauvertrag  nicht  nur  in  vollem  Umfange  entsprochen,  sondern 
nach  mehreren  Richtungen  hin  sogar  mehr  geleistet  worden  ist,  als  vorge- 
schrieben. Herr  Riedinger  hat  seinen  woblbegrüudeteu  und  weitverbreite- 
ten Ruf  auch  bei  uns  bewährt,  und  die  Stimmung,  welche  sich  in  dem  ihm 
zu  Ehren  veranstalteten  Feste  ausgesprochen,  wird  ihm  hoffentlich  bewiesen 
haben,  dass  er  sich  nicht  nur  durch  seine  Leistungen  unsere  Hochachtung, 
sondern  auch  durch  seine  Persönlichkeit  unsere  herzliche  Zuneigung  erwor- 
ben hat.  Im  Verlaufe  des  Festes  kam  es  zur  Sprache,  dass  Herr  Riedinger 
nun  bald  50  Städte  des  In-  und  Auslandes  mit  Gasbeleuchtung  versehen 
haben  wird , und  dass  in  diesem  Juhre  wieder  7 neue  von  ihm  erbaute 
Anstalten  eröffnet  werden.  (Memmingen,  Klagenfurt,  Eisenach,  Hersfeld, 
Thun,  Hall,  Straubing) 

Reirhenbacb  in  Schlesien.  Nachdem  die  Stadtverordneten  in  ihrer  Sitz- 
uifg  am  27.  Sept.  den  von  einer  gemischten  Commission  mit  dem  Gas-In- 
genieur Menzel  vereinbarten  Contract  genehmigt  haben  , wird  die  Gasbe- 
leuchtung mit  dem  1.  Oct  1803  hier  eingerichtet  werden.  Derselbe  Unter- 
nehmer hat  mit  den  städtischen  Behörden  von  Waldenburg  und  Franken- 
stein Unterhandlungen  angeknüpft,  um  dort  auch  Gasbeleuchtung  einzu- 
richten. In  Langcnbiclau  haben  sich  die  Communalbehörden  ebenfalls  für 
ein  solches  Etablissement  erklärt,  und  dürfte  mindestens  Herr  Menzel  dort 
die  Erleuchtung  einzelner  bedeutender  Fabrikgebäude  übernehmen. 

(Schlesische  Blätter). 

Marburg.  Unterm  6.  Aug.  d Js.  erhielt  der  von  Herrn  Knoblauch- 
Dietz  mit  der  Stadt  Marburg  abgeschlossene  Vertrag  die  Genehmigung  der 
städtischen  Behörden,  und  am  11.  Oct.  die  Genehmigung  seitens  des  Chur- 
fürstlichen  Ministeriums.  Der  Bau  der  Fabrik,  der  auf  Rechnung  einer 
Commaudit-Gesellsehaft  ausgeführt  wird,  deren  verantwortlicher  Theilhaber, 
Director  und  Ingenieur  Herr  Knohlauch-Dietz  ist,  hat  begonnen,  die  Röh- 
renlcgung  für  Marburg  und  das  ebenfalls  mit  zu  beleuchtende  Städtchen 
Weidenhausen  ergiebt  circa  30,000  Fuss  Ilauptröhren.  Es  werden  150  La- 
ternen mit  je  1000  Brennstunden  errichtet,  die  Stadt  macht  sich  verbindlich 
für  dieselben  wenigstens  600,000  c'  Gas  abzunehmen.  Der  Gaspreis  für 
die  Stras3enbeleuchtuug  ist  für  die  ersten  20  Jahre  1 Thlr.  22  Sgr.,  für 
die  nächsten  15  Jahre  1 Thlr.  14  Sgr.  und  für  die  folgenden  15  Jahre 
1 Thlr.  6 Sgr.  pro  1000  c',  Privato  zahlen  2 Thlr.  26  Sgr.  pro  1000  c'. 
Abonnenten , welche  Uber  100,000  c'  cousumiren , erhalten  einen  Rabatt. 
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Eine  Preiserhöhung  von  5 Sgr.  pro  1000  c'  tritt  ein , wenn  der  Preis  d<jr 
Rohstoffe  aber  hi)  pOt.  (Jur  jetzigen  Äp»fhaffrtiii^|a«ten  sich  erhöben  solltf, 

Öen  Betrieb  der  Fabrik  Übernimmt  die  Commandit-Gesellschaft.  Der  Stadt 
steht  da»  Recht  zu,  das  Werk  in  30,  36,  40,  45  und  50  Jahre  nach  einer 
Dnrchschnittsrenteu-Berechnung,  die  im  50.  Jahr  den  1 1 fachen  Betrag  der 
letzten  3 Betriebsjaliro  ergiebt,  abzulösen  und  an  »ich  zu  nehmen.  Macht 
sie  hievon  keinen  Gebrauch,  o soll  bei  Vergebung  der  Straßenbeleuchtung 
der  jetzige  Unternehmer  bei  gleichen  Bedingt!  isBen  den  Vorzug  haben,  je- 
denfalls soll  es  ihm  fr*i  stehen,  auch  ferner  Gas  zu  fabriziren  und  an  die 
Privaten  zu  verkaufen  Die  Beleuchtungseinrichtnngen  in  den  IlSusera 
können  nur  durch  die  Fabrik  geliefert  und  gefertigt  werden.  Die  ge- 
nehmigten Tarife  sind  dafür  massgebend.  Die  Zahl  der  Privatflammen  ist 
noch  nicht  festgestellt. 

Uuraliurg  v.  d.  I.  Die  am  20.  Jan.  1850  oröffnete  und  der  anonymen 
Gesellschaft  der  vereinigten  Pachtungen  den  Curhauses  und  der  Mineral- 
quellen daselbst  ungehörige  Gasanstalt  hat  bis  jetzt  im  Ganzen  13,330,000c' 
engl.  Gas  produzirt.  Die  obenerwähnte  anonyme  Gesellschaft  uccupirt 
circa  2000  Flammen,  ausserdem  brennen  20( K)  Privat-  und  113  Flammen 
für  tStraaaenbeleuchtung.  l)a*  Gas,  welche«  aus  Boghead  fabrizirt  wird, 
kostete  fl.  13,  seit  dem  1.  Juli  nur  10  tl  Die  Anstalt,  deren  Erbauer  der 
Herr  Knotilau ck- Dietz  aus  Frankfurt  a.  M.  ist,  besitzt  19  Thonretorten,  3 
Oefen  ä 3,  2 Ocfen  ä 5 Retorten.  Das  Reinigungsm&terial  ist  LamiV/sche 
Masse.  Dirigent  der  Anstalt  ist  Herr  J M>  Schmitt. 

Burgdorf  (Clinton  Bern).  Am  Samstag  den  11.  Oct.,  4 Tage  vordem 
festgesetzten  Termin,  ist  das  hiesige,  von  Herrn  £.  Ringk  erbaute,  Gas- 
werk eröffnet  worden.  Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  ist  vorläufig  81, 
diejenige  der  Privatabojinenten  112  mit  780  Flammen.  Nachdem  die  betr. 

Behörden  Einsicht  vom  Gaswerk  genommen,  bewegte  sich  der  Zug,  be- 
stehend aus  der  Behörde,  dem  Unternehmer,  dem  Ingenieur  Herrn  Grüner 
und  den  übrigen  Angestellten  und  eingeladenen  Gästen  durch  alle  Strassen, 
welche  zum  ersteurnal  beleuchtet  wurden.  Au  verschiedenen  Orten  der 
Stadt  waren  Paltnbkume  u.  s.  w.  angebracht,  ein  Bankett,  welches  dieStadt 
dem  Unternehmer  und  den  Gästen  gab,  vereinigte  gegen  40  Personen. 

ln  Schaffhauscn  gründete  sich  dieser  Tage  eine  schweizerische  Gas- 
Industrie  - Gesellschaft , welche  zum  Zweck  hat,  Städte  und  grössere  Ort- 
schaften mit  Gaslicht  zu  versehen.  Die  Direetiüu  hat  Herr  E.  Ringk 
übernommen. 

Stellberg.  Man  beabsichtigt,  die  Stadt  aus  der  RV/erisehcn  Privat- 
gasan.stalt  mit  Gasbeleuchtung  zu  versehen. 

Fraokeathal  (Pfalz).  Hier  soll  eine  Gasanstalt  durch  ein  Actien-Un- 
ternehinen  in»  Lehen  treten.  ..  ...  , 

Dortmund.  Die  hiesige  Actiengesellacbaft  für  Gasbeleuchtung  sehliosst 
für  1.  Juli  1861/1)2  mit  einer  Bilanz  von  105,662  Thlr. , und  vertheilt  für 
dieselbe  Zeit  eine  Dividende  von  10  Prozent.  < 

Drveh  von  Dr.  C.  Wolf  * Sahn  ia  ilflnthca.  Elgenthflntr : R.  Olimkiiri  Im  Wflnrhei». 

ed  by  Google 


Dir 


Nr.  12. 


December  1862. 


Journal  für  Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  Beleuchtungsarten. 

Organ  des  Vereins  von  GasfachmSnnern  Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

N.  H.  Schilling, 

Dl  red«  r der  tai»eleacktaafs-6csellMR«ft  ln  Mllocben 


Mttnoben.  Verleg  von  Rudolph  Oldenbourg. 


Abonnements. 

Jlhrllch  4 Vtthl  r.  >•  5fr. 

Halbjährlich  f Rtblr.  IO  Rff. 

Jedes  Maut  «mlielat  tla  Be  ft.  * 

Dta  Ahennemenl  kann  »UUAoSen  bei  alias  Buch- 
hasdinafen  asd  Paalixlera  Drutichlandi  «ad  4ei  AuaUadea. 


i oi« rat«. 

Brr  taaersttanaprel«  bctrlft : 
für  eine  rsnic  OctiraclU  t Rtblr.  — Rgr. 

„ Jede  achtel  „ 1 „ — H 

Kleinere  Brurbthelte  ala  eis«  AchleUeite  können  nicht 
torikkalebtlfet  werden ; toi  Yledertolaaf  tlxi  luirtM 
wird  BIT  die  Hallte  be  ree  hu  et.  fftr  die  »eiben  Jedoch  auch 
die  aebesatchende  lauere  Reite  dei  DaachUfea  benflut. 

1 ii 


Im  Verlage  von  R.  Oldenbourj  in  München  ist  erschienen  and  durch 
alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

Die  Schule  der  Mechanik. 

Für  den  Selbstunterricht, 

besonders  des 

praktischen  Mechanikers  unii  Handwerkers, 

sowie  für  den  Gebrauch  an  technischen  Lehranstalten 

gemein fnuHlich  tiargeatelll 

und  mit  Zugrundelegung  von  Dflaasaj's  „Elementarlehrbuch  der  theoretischen 
und  angewandten  Mechanik“  bearbeitet  von 

J.  Bauschinger , 

. Lehrer  nti  der  kgl  Geteert)-  und  Jiandeleeckule  m Fürth. 

Mit  tttser  600  Moliirlmllten. 

klein  8°  7 Lieferungen  ä 8 Bogen.  Preis  einer  Lieferung  40  kr.  oder  12  Ngr. 

Preis  des  vollständigen  Werkes  fl.  4.  40  kr  oder  2 Thlr.  24  Ngr. 

Der  Bearbeitung  des  obigen  Werkes  ist  ein  französisches  Original  zu  lirunde  gelegt, 
das  in  den  Industrieschulen  Frankreichs  (den  Schulen,  in  welchen  Fabrikanten,  die  nioht  selbst 
Maschinenbauer  sind,  ihre  Ausbildung  erhalten)  für  den  Unterricht  in  der  Mechanik  eingeführt 
ist,  and  dadurch  eine  grosse  Verbreitung  erlangt  hat  Das  vorliegende,  für  Deutsch- 
land berechnete  and  durch  wesentliche  Verbesserungen  und  Vermehrungen  bereicherte  Buch 
hat  sich,  wie  das  französische  Original,  die  Aufgabe  gestellt,  die  Wissens ebaftlioben  Lehren 
der  Mechanik  und  ihre  Anwendung  auf  alle  Zweige  der  Maschineukunde,  von  den  einfachsten 
mechanischen  Vorrichtungen  bis  zur  compiicir testen  Maschine,  in  gemcinfasslicher,  klarer  * 
Sprache  zu  geben,  und  mathematische  Formeln  nur  dann  damit  zu  verbinden,  wo  sie  zum 
Verständnis«  ganz  unentbehrlich  sind.  Das  Buch  ist  zunftchst  nicht  für  mathematisch  ge- 
bildete Mechaniker  und  Constrocfeurs  bestimmt,  wohl  aber  für  Fabrikanten,  Architekten, 
praktische  Mechaniker,  Mihlenbe.sitzer  and  die  grosse  Zahl  derjenigen,  welche  sich  mit 
Mechanik  and  Maschinenwesen  befassen,  ohne  eiie  volle  mathematische  Vorbildung  in 
besitzen. 

Die  Einfachheit  und  klare  Verständlichkeit  des  Vortrages  so  schwieriger  Lehren  und 
ihrer  Anwendung  auf  das  practische  Leben  war  nur  dadurch  möglich,  dass  dem  Worte 
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überall  da*  Bild,  die  Zeichnung  zui  Sötte  Weh^J  n^d  War  n^thig,  dass  auf  circa  000 
Seiten,  welche  das  Buch  uiuf4t*t>t,  üh&r,  AAH)  ‘Htlk^ehniitq.  gegeben  fvurdoo  , welche  |e&n 
tbecffeti*ebmi  jbefirsat#  am^liAulich  mielieit , jade  piaciwchÄ  Anwendung  in  sfcblagtfndhai 
Beispielen  bildlich  darstolb  n. 

Die  Ausstattung  dos  Werkes  ist  elegant  und  doch  so  compendiüs  eingerichtet,  dass 
in . dem  Einen  Bande  der  Inhalt  vou  awei  starken  Octav-BUiiden  zuaammengedrHngt  ist. 

Patentirte  neueste  Asphaltröhren 

zu  Gas-  und  Wasse rlei taugen  etc  , vPfclehe  ifllen  rnctalleneii  und  andern  Röhren,  die  untei 
den  Boden  gelegt  werden,  vonsuzieheu  syid,  bei  weit  grösserer  Dnuerhoftigkcit  und  bcdcu* 
tend  billigerem  Preiitp  wie  gusseiserne,  sowie  Weil  sic  keiner  Oxydation  unterworfen  und 
sieb  weder  durch  Salzlösungen  tioch  Sauren  irgendwie  verändern  und  deshalb  besonders 
auch  für  S&iiemnge  und  SAlssooien  geeignet  sind:  J ebenso  kann  Tempcraturwechsd  und 
Frost  auf  dieselben  nicht  naehtli eilig  wirken  wegen  Ihrer  gewissen  Elastizität;  fomer 

, > Schmiedeeiserne  Böhren  & Verbindungen 

Blei-,  Goss-,  Köpfer-,  Messing  , Gummi-  und  andere  Röhren  zu  den  verschiedenste«  Zwecken 
und  stehen  Ober  »Kmintliohe  Klihron  dotsillirtc  Preislisten  zu  Uicnsteti. 

J.  L.  Bahmuaxer,  iu  Esslingen  am  Neckar. 


ROBERT  BEST 


Lampen-  & Fittings -Fabrik 

Nro.  Io  Ludgste  Hill 

Birmingham  ' 


Fabrik  von  schmiedeeisernen 
Gasröhren 

Great  Bridge, 

Staffordshire 

■ » S 1 l { t t 

empfiehlt  seine  Fabriken  für  alle  zur  Gas- Beleuchtung  gehörigen  Gegenstände.  Eiserne 
Gasröhren  and  dazu  gehörige  Verbindungsstücke  zcichncu  sich  besonders  durch  ihre  Güte 
und  billigen  Preis  ans. 

Wegen  Zeichnungen  sowohl  ab  Preislisten  wende  man  sich  an  den  alleinigen 
Agenteu  auf  dem  Continent 

Hart  Honett 

16  Grosse  Reichenatrasse  in  Hamburg. 

AUGUST  EAAS. 

Frankfurt  a.  E,  Mainz  & Mannheim. 

Agentur-Geschäft  ft)r  Gasfabi  iken.  „ t 


«:  IIS 

, i , 

Verkauft:  tiaskoblcn  für  die  Zeche  lliberniu  in  Gelsenkirclien. 

Uriikohlrn  für  die  Zeche  Shamrock  in  Ilerne  Bochum. 

Für  die  Cöluische  Maschinonbau-Actien-Gesellscliaft : 

tJashaltrr.  Apparat*  aller  Art.  Gassröltren  ' i * • 

Elrerne  Weher.  Dampfkessel  Eisesconstruelionen  aller  Art. 

Für  das  Gasapparat-  und  Gusswcrk  in  Mainz: 

Caimesser.  luslallatlm-Artike).  Werkzeuge 
Für  verschiedene  Hauser: 

Srkniedeiaerae  Rohre  k Terbiudungsstürkc.  Blrirokre.  Weichblei,  Heuig. 
F.ueukillr.  Keiniguigsmaste.  Gummi-Rohre,  Halten  k Ringe. 
Sämmtliche  Artikel  in  bester  und  erprobter  Qualität  und  Beschaffen- 
heit zu  entsprechend  billigen  Fabrikpreisen. 

Einkauf:  Theer,  Ammoniak -Wasser,  (’oafes,  Apparate  und  Apparats 
Theile,  die  etwa  ausrangirt  sein  mögen , aber  noch,  in  gutem,  brauchbaren 
Zustande  sein  müssen. 
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, . ,A  <1  (I  J s » h,  P o.  t t e r,  • , 

Newcastle  e/Tyne, 

Fabrikant  engl.  Thonretorten,  fcacrfester  Steine  und  aller  Horten  feuerfester  Ge- 
genstände für  Hoch-  und  üokeäfen. 

Empfohlen  durch  , ' ' 

_ ' Alfred  Harber  & Comp. 

* • i . ...  • . ..  k , J^aiuburg. 

G ti  e s l & ('  li  r i m es,  ■ • « ••  :.t-  ..j 

, , ' . , Rotherham,  * r„ 

Fabrikanten  alter  Gegenstände  für  Wasser-  und  Gas-Anlagen  bestehend  aus: 

_ t Fat,  Waaserniessef,  HjdranU,  Fencr-Hähne,  Schläusea,  WasserdoseU  4c.,  (Jas- 
Utndelakr,  Laia|ien,  Verbiaduagsstfirke  4c.  4c. 

Empfohlen  durch  * Comp 

Hamburg. 

T h c Birmingham  Fatcnt-T  iibe-Com patiy, 

Smethwick  bei  Birmingham, 

Fabrikanten  8chmi<;defaeriief  ünaribgei , tWiaaiiigler , Emaillirter  Dampfkessel, 
Hsdraalischer  Kupfer-  und  Hessing-Röhren  nebst  den  erforderlichen  Vcrbiaduags- 
stlcken. 

Empfohlen  durch  ' ' i‘ 

Alfred  Harber  4’  Comp. 

II  a mburg.  

Tar l c l aus  s 

Großhandlung.  Bureau  für  Mnduulrle 
Nürnberg 

liefert  au  «schliesslich  die 

„unoxidirbaren  Patent  Graphitbrenner  in  Metallhttlsen.“ 

Ausserdem  8 p ec  k s te  i n-  und  S t ei  n gu  tb  ren  n e r in  allen  gebräuchlichen  Formen, 
Carburateurs  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  und  Regulateurs  zur  Gas-Ersparniss. 

Alle  in  das  Gasfach  uud  andere  Gebiete  der  Technik  einschlagenden  Artikel  werden 
aufs  Beste  billigst  besorgt. 

Feuerfeste  Producte,  die  nicht  dem  Schwinden  unterworfen  sind. 


i i v *•  .. 

Th.  Boucher,  Fabrikant  und  Patentinhaber  zu  St.  Ghis- 
lain,  früher  zu  Baudour  (Belgibn).  * 

I I • , . - ri  t,  ■»  . 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillon  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ausstellung in  London  (1851  und  1882),  in  Paris  (1855),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Classe  der  „Academie  nationale“  zu  Paris  (1856). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent.  ;? 


t NB.  Dm  Preisgericht  der  Londoner  Ausstellung  drückt  sich  in  seinem  Bericht  fol- 
gendermaßen aus:  „Das  Preisgericht  hat  Herrn  TA-  Boucher , welcher  sehr  gut  verfertigte 
Betörten  ansgestellt  hat.  eine  Preism  cd  a i Ile  zuerkannt,  da  selbe  Retorten  von  ausser- 
ordentlicher Dünne,  regelsaiUaiger  Form  % und  auf  ihrer  übertiflebe  frei  von  allen  Flecken 
und, Rissen  waren.44  Es  heisst  weiter:  „Die  Medaille  ist  diesem  Aussteller  in  Anerkennung 
der  unzweifelhaften  Vorzüge  seiner  Retorten  vor  allen  anderen  derartigen  Fabrikaten 
dos  Continonta  crthoilt  worden.1* 
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J.  von  SCHWARZ 

• w»U  tS  r -*  , ir'i',.  i i'f  |P  / »i.»»  i I (i  •(,  r|1>iuilaim 

;H,tt  m b e r g,  ■ ; 

Inhaber  der  Preis -Medaillen  von  der  Industrie-  Ausstellung  in  München 
(1854)  udd'  tler  Allgemeinen  Industrie-  Ausstellung  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

Speckstem-Gratsbreniiei  * 

..i.)  Tr  . im l'iui  a>nn».t  Milk  in  >|r  ■ ■'  • *;>■«  » , 

äu  bedeutend  herabgesetzten  Preisen,  tt'f£Hiwl-  und  Dumas- 
Brenner  mit  und  ohne  Messing- Garnituren,  4on*  »Sc/iwofe’schd,  Von 
nurt'sen'sche  'Rölireü  utid  Kochapparate. 


Die  Cbaraott- Retorten-  und  Stein -Fabrik 

IW  .iP,*};".  i-r-r  W-r  ”-ö  vS.-w«  *s.~  *31,.« 

von  , , 


F.  S.  OEST’S  Wittwe  & Comp, 

in  Berlin , Schönhauser- Allee  Nr.  128, 

erlaubt  »ich  ihre  Fabrikate,  als  Cbamott-Retortcn  aurGas-  und  M ineralSl-Berei  tung, 
so  wie  Chamottsteine  in  jeder  beliebigen  Form  und  Grösse  tu  empfehlen.  Von  den  gang- 
barsten Sorten  wird  Lager  gehalten  und  für  solche  sowohl  als  für  etwa  bestellte  Gegen- 
stttndu  die  billigsten  Preise  berechnet,  Auftrilgo  werden  ohne  Verzug  effektuirt. 


Auf  Verlangen  bescheinige  ich  hiermit,  dass  die  von  F.  8.  Oest's  Wittwe  u. 
Comp.,  hiersclbst,  Schünhauscr-AUr.*  Kr.  129,  zu  den  hiesigen  städtischen  OasErlcucM- 
ungs-Anstalten  gelieferten  rhsinott-Gas-Retorten,  sich  bisher  vorzüglich  gut  bewahren.  Die 
Oefen  mit  den  dazu  gelieferten  Chamottsteiaon  gobauct,  fortlaufend,  meist  2'/,  bis  3 Jahre 
im  stärksten  Feuer  ausgchaltcu  haben,  so  dass  ich  das  Fabrikat  za  dem  besten  zfibie,  was 
mir  in  der  Praxis  bekannt  geworden  ist,  und  solches  nach  meiner  unvorgreiflichen  Ansicht 
mit  Kocht  als  vorzüglich  gut  empfehlen  kann. 

, Berlin,  apt  31.  dapuai  ,1859.  . • , ; KUfcneU,  ... 

i • - ' Baumeister  und  technischer  Dirigent 

der  Berliner  Communal-Gaswerkc 


H.  J".  Yygen  & Comp, 


Fabrikanten  fenerfester  Prodacte 


i »■  i 1 t 


Duisburg  a.  Ehern 

empfohlen  den  verohrlieben  Gasanstalten  und  Hüttenwerken  ihre  Retorten, 
riteiue,  Ziegel  etc.  mit  Hinweis  auf  die  in  Heft  1—3  dieses  Journals,  Jahr- 
gang 18(8  abgedruekten  Atteste  und  unter  Zusicherung  sorgfältigster  Ar- 
beit und  billiger  Preise.  Die  Ausdehnung  und  Einrichtung,  ihres  Eta- 
blissements setzt  sie  in  den  .Stand  allen  Anforderungen  zu  entsprechen. 
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7 und  9 Fm»  I.ng  b»i  9 — 36  2oli  Diltcbhi.  wltiorstelien  15  Atmospb*  ßrlek  ( = 500Fuss 
W.ssersSule) . wiegen  ’/s,  kosten  '/»*—  1 j eiserner  Köhren,  und  haben  zufolge  ihrer 
Dauerhaftigkeit , l’udurrhdringlirhkeit , l'nnxydirharkeit , Xeatralität  gegen  tigaren  and 
Alkalien,  Nichtleitharkeit  d Klertrieität,  KlastiiHtät  u Einfachheit  beim  Verlegen  sich 
bereits  bei  Gas-  u WasserleitUgfit,  sowie  zu  Wind-  uud  Wetterleitungea  in  Bergwerken  ete., 
relUütndig  bewkhrt.  ff  •}  I 

. WINCE LER  & CO.  in  Hamburg.  ; - 


f - >■  { Retorten  und  Stein«  >[•)'.)(  I ' 

tod  feuerfestem  Thone  in  ailfii  Formen  und  Dimensionen. 


ALBERT  KELLER  in  GENT 

BELGIEN. 

Dies«  Fabrikate  haben  auf  allen  Gaswerken,  wo  sie  benutzt  wordei»,  Tolle  Aner- 
kennung gefunden,  und  sind  die  Preise,  trotz  aller  Sorgfalt,  welche  auf  die  Anfertigung 
rerwendet  wird,  sehr  Yortheilhaft. 


!I,:m  / /,  . *. 


./ 

ii*  * 


Bundschau. 

Herr  H Brelim,  Director  der  Gasanstalt  in  Giessen  hatte  die  Güte, 
uns  zu  der  von  Herrn  Gencraldireetor  Oechelhaeueer  (Rundschau  des  Octo- 
berheftes  S.  337)  angeregten  Angelegenheit,  die  Naphthalin-Verstopfungen 
betreffend,  folgende  in  der  Gasanstalt  zu  Giessen  ziemlich  gleichzeitig  ge- 
machte  Beobachtungen  mitzutheilen : 

„Die  Verstopfungen  erschienen  nur  einmal  im  Gasometer- Ein- 
ganggrohr  , sonst  immer  nur  im  Eingangsrohr  der  Uhr.  Es  scheinen 
vorzugsweise  physikalische  Ursachen  zu  sein,  die  diese  Ablagerungen 
erzeugten;  denn  sie  erschienen  in  jener  Zeit,  wo  in  den  Nächten  öfters 
oino  nicht  unbedeutende  Temperatur-  Erniedrigung  eintritt  und  der 
Boden  noch  beinahe  seine  ganze  Sommerwärme  besitzt.  Das  Gas, 
durch  den  Reinigungsprozess  ohnehin  mehr  oder  weniger  erwärmt, 
tritt  ohne  jeden  Uebergang  (in  Giessen  auf  ganz  kurzem  Wege)  aus 
döm  Reiniger  plötzlich  in  ein  Local,  dessen  Temperatur  0 — 8"  niedri- 
ger ist,  und  es  wäre  ihm  allerdings  die  Möglichkeit  gegeben,  bei  seiner 
grossen  Fähigkeit  dazu,  zu  sublirairen.  Am  10.  Nov.  erhob  sich  in 
..  . Giessen  ein  ziemlich  starker  Nordostwind,  der  bis  gegen  Morgen  an- 
dauerte, und  das.  Thermometer  um  3 bis  4 Grad  fallen  machte.  Des 
_au<Je^n; Tages  Hess  sich  wohl  eine  sehwäeho  Diuckzunahme  ajh  Ma- 
nometer wahrnehmen,  doch  nicht  gross  genug,  um  daraus  auf  eine  sich 
bildende  Verstopfung  schliesscn  zu  dürfen.  Mit  Rücksicht  auf  den 
Tages  vorher  stattgefundenen  raschen  Temperaturwechsel  wurde  jedoch 
das  Eingangsrohr  der  Uhr  abgenommen , und  es  fanden  sich  in  der 
That  bereits  schwache  Ablagerungen  von  Naphthalin.“ 

Herrn  Spielhagen,  Director  der  Gasanstalt  iu  Gothenburg  in  Schwe- 
den verdanken  wir  über  denselben  Gegenstand  die  folgende  Mittheilung: 
„Das  lOzöllige  Eingaugsrohr  zum  Gasbehälter  Nr.  1 verstopfte  sich 
am  2G.  Sept.  Mittags  12  Uhr,  und  der  Druck,  der  sich  schon  Morgens 
,,  etwas  stärker  als  gewöhnlich  gezeigt  hatte,  stieg  um  4V»  bis  5 Zoll. 
Es  fand  sich  als  Ursache  Naphthalin,  und  zwar  an  der  Stelle,  wo  das  3' 
unter  der  Erde  liegende  Rohr  rechtwinklig  abwärts  geführt  ist.  Nachts 
uw  10  Uhr  war  das  Rohr  durch  Dampf  gereinigt,  und  der  normale 
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Druck,  wieder  hcrgestdlU.  Die  Thormocn«terbeobacbtungen  vom  25. 
und  20.  September  waren  leigende:  Luft  Gas 

am  23.  September  Morgens  8 Uhr  9“  Cels.  15*  Cels. 

Nachmittags  4 Uhr  15°  „ 20’  „ 

Abends  8 Uhr  0“  „ 10"  „ 

um  26.  September  Morgens  8 Uhr  ,5"  ,, 

Nachmittags 4 Uhr  14"  ,,  19“  „ i 

Abends  8 Uhr  7"  „ 15“.  „ 

Herr  Spielhatjen  ist  mit  Herrn  Oevhclhaeuaer  der  Ansicht,  dass  die 
Ursache  solcher  \ erstopfungen  in  den  Temperaturvorhältuisson  gesucht 
werden  muss;  die  Verstopfungen  sind  auch  in  Gotheuburg  (drei  oder  vier- 
mal) immer  im  Herbst  aufgctrctcu 

Ucbcr  die  Gasreinigung  mit  Wiesonerz  bemerkt  Herr  Spielhui/en, 
dass  dasselbe  auch  in  Gotheuburg  seit  einem  Jahr  benutzt  wird,  jedoch 
mit  nachträglicher  Kalkreinigung,  da  das  Erz  allein  sehr  grosse  Maschinen 
erfordert.  Man  muss  auf  1000  c'  Gas  wenigstens  2D‘  Ueinigungsfläche 
rechnen,  und  2 Schichten  von  je  18  Zoll  Hohe  füllen  eine  Maschine.  Die 
Leuchtkraft  wird  bei  alleiniger  Anwendung  des  Erzes  dadurch  beeinträchtigt, 
dass  die  Kohlcnsäuro  nicht  entfernt  wird. 

In  Frankreich  macht  gegenwärtig  ' ein  Herr  Colelle  mit  seinem  Pro- 
ject,  Alcohol  aus  Steinkohlengas  darzustcllen,  bedeutendes  Aufsehen.  Der 
Chemiker  Jiertliolet,  der  sich  seit  Jahren  mit  den  Kohlenwasserstoffen  und 
deren  künstlicher  Darstellung  aus  unorganischen  Substanzen  beschäftigt, 
hatte  zuerst  Alcohol  aus  ölbildeudom  Gase  gewonnen,  und  sein  Verfahren 
am  15  Jan  1855  der  Pariser  Akademie  der  Wissenschaften  mitgetheilt. 
Das  Verfahren  blieb  jedoch  bisher  ohne  practiscbcn  Erfolg;  als  einziges 
Zeichen  seiner  Existenz  sah  inan  auf  der  diesjährigen  Londoner  Ausstellung 
eine  Litcrflaschc  so  hergestcllien  Alkohols  unter  Nro.  204,  Classe  II  der 
französischen  Abtheilung  ausgestellt  Neuerdings  hat  nun  Herr  Colelle 
aus  St.  Quentin  den  Plan  gefasst,  statt  ölbildenden  Gases  gewöhnliches 
Steinkohlengas  als  Rohmaterial  zu  nehmen,  und  aus  diesem  den  Alkohol 
in  grossem  Maasstabe  darzustellen.  Er  hat  Patente  in  Frankreich  und  in 
England  genommen,  ersteres,  wie  es  heisst,  um  500, (XX)  F'rcs.,  letzteres  um 
12  Millionen  Francsf?)  (unter  Garantie  des  Herstellungspreises)  verkauft,  und 
in  St.  Quentin  im  Laufe  einer  Stunde  eine  Gesellschaft  gebildet,  welche 
mit  einem  Actiencapital  von  400,000  Francs  an  die  Ausbeutung  der  Er- 
findung gehen  will.  Herr  Colelle  verspricht,  den  Hcctoliter  Alcohol  von 
90"  um  25  Francs  darstellcn  zu  können,  während  der  Verkaufspreis  dessel- 
ben bisher  70  Francs  betrug.  Was  nun  das  Verfahren  seihst  betriflt,  so  be- 
steht dasselbe  aus  Folgendem.  Das  Gas  wird  zunächst  von  Schwefelwas- 
serstoff und  Amraouiak  vollkommen  gereinigt,  und  dann  mit  concentrirter 
Schwefelsäure  behandelt  Mittelst  einer  Pumpe  oder  eines  Exhaustors  wird 
cs  in  das  untere  Ende  eines  Thon-  oder  Glas-Cylindcra  cingetrieben,  wel- 
cher mit  horizontalen  durchlöcherten  Platten  oder  Scheidewänden  ver- 
sehen ist,  und  in  welchem  die  Schwefelsäure  von  66"  von  Platte  zu  Platte 
langsam  heruntcrfällt.  Hei  der  innigen  Berührung,  in  welche  das  anstei- 
gende Gas  mit  der  herabfallenden  fein  zertheilten  Schwefelsäure  kommt, 
werden  die  in  erstcrcni  enthaltenen  schweren  Kohlenwasserstoffe  absorbirt, 
cs  bleiben  aber  je  nach  der  Qualität  des  angewandten  Gases  mehr  als  9U 
Prozent  leichter  Kohlenwasserstoff,  Wasserstoff  nnd  Kohlenoxyd  übrig,  ein 
Gasgeincnge,  welches  nicht  mehr  zur  Beleuchtung,  wohl  aber  zur  Ilciznng 
zu  verwenden  ist.  Die  Flüssigkeit,  welche  aus  dem  Scrubber  abläuft,  wird 
mit  einem  5mal  so  grossen  Volumen  Wasser  behandelt,  nnd  das  Gemisch 
dann  der  Wirkung  eines  Dampfstromes  ausgesetzt,  der  den  Alcohol  mit 
sich  wegführt.  Der  Dampf  wird  condensirt,  und  cs  bleibt  nur  noch  übrig, 
die  Flüssigkeit  mit  etwas  Kalk  zu  destilliren,  um  die  mitgerisseue  Schwe- 
felsäure zu  sättigen , so  erhält  mau  als  Destillat  reinen  Alcohol,  den  man 
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durch  Rcctification  auf  90*  bringt.  So  unbestreitbar  das  Verfahren  an  sich  möglich 
zu  sein  scheint,  so  grosso  Bedenken  erheben  sich  , wenn  man  seine  prac- 
tische  Ausführung  im  Grossen  ins  Auge  fasst.  Zunächst  ist  wohl  Idar, 
dass  hier  das  vou  den  Gasfabriken  gelieferte  Gas  gar  nicht  in  Betracht 
kommen  kann,  sondern  nur  das  Gas,  welches  etwa  aufCoksereien  oder  bei 
einigen  Fabrikanlagen,  soweit  es  einen  Gehalt  an  höheren  Kohlenwasser- 
stoffen hat,  unbenutzt  verloren  geht.  Hier  behält  auch  das  entleuchtete 
Gas  als  Brennmaterial  einen  Werth,  und  der  Patentinhaber  soll  auch  sein 
Augenmerk  namentlich  dahin  gerichtet'  haben.  Im  Allgemeinen  werden 
die  schweren  Kohlenwasserstoffe  vou  der  66''  Schwefelsäure  nur  langsam 
ahsorbirt,  da  jedoch  in  dem  Stciukohlcngase,  wie  es  für  diesen  Zweck  zur 
Anwendung  kommt , nur  wenige  Procent  derselben  enthalten  sind,  diese 
sich  also  in  eiuem  sehr  fein  vertheilten  Zustande  befinden,  so  mag  dadurch 
die  Wirkung  der  Schwefelsäure  erleichtert  werden.  Grosses  Bedenken 
scheint  der  Umstand  zu  erregen,  dass  die  Schwefelsäure,  wulcho  im  Laufe 
des  Fabrikationsproeesses  zu  20  oder  25°  verdünnt  worden  ist,  wieder  auf 
66"  concentrirt  werden  muss . damit  sie  sich  zu  neuem  Gebrauch  wieder 
verwenden  lässt  Die  Menge  der  erforderlichen  Schwefelsäure  ist  bedeu- 
tend — 1500  Kilogramm  Säure  für  jeden  Iiectoliter  Alkohol,  und  die  Ko- 
sten der  Concentration  dafür  müssen  gleichfalls  gross  »ein.  Dieser  Um- 
stand dürfte  die  Ausführbarkeit  des  ganzen  Verfahrens  in  Frage  stelle«, 
jedenfalls  hat  Herr  Cotelle  ihn  nicht  berücksichtigt,  wenn  er  seinen  Alkohol 
,per  Hectoliter  auf  25  Francs  calculirt.  Neit  Bildung  der  erwähnten  Ge- 
sellschaft vor  einigen  Monaten  scheinen  sich  die  sanguinischen  Erwartungen- 
der  Unternehmer  auch  bereits  bederieud  heruntergestimmt  zu  haben.  Ja 
e»  haben  sich  bereits  Stimmen  vernehmen  lassen,  welche  behaupten  wollen, 
Herr  Cotelle  habe  noch  gar  keinen  Alkohol  aus  Steiukohlengas  überhaupt 
dargcstellt,  und  derjenige,  den  er  seinen  Besuchern  vorgesetzt  habe,  sei 
von  Mulasse  gemacht  gewesen  wie  ein  anderer  auch.  Das  englische,, Jour- 
nal of  Gas  Lighting“  -erinnert  bei  dieser  Gelegenheit  an  den  billigen 
Spiritus , der  vor  etwa  30  Jaliron  aus  den  Dämpfen  der  Brodbäckercicn 
fabrizirt  werden  sollte,  wo  die  Bäcker  sofort  auf  ihren  Schildern  ankündig- 
ten  „ßrod  ohne  Schnaps“  oder  „Brod  mit  Schnaps“,  je  nachdem  sie  zur 
einen  oder  anderen  Parthei  gehörten.  Da  aber  die  Ocfen , die  man  zum 
Aufsammeln  der  Alcobol-Dämpfe  construirt  hatte,  einige  Aohulichkeit  mit 
Destillationsapparaten  hrtten,  kamen  die  Steuerbcainteu,  und  machten  der 
Sache  ein  Ende,  bevor  sie  noch  eigentlich  angefangen  hatte. 

Unsere  geehrten  Leser  werden  Bich  des  „Kalklichtes4'  erinnern,  wel- 
ches im  Anfang  des  Jahres  1800  unsere  ganze  GasinduBtric  über  den  Hau- 
fen werfen  wollte,  und  alsbald  spurlos  wieder  verschwunden  war  Wir  haben 
uns  ins  Jahrgang  1860  S.  70  und  237  undjahrg.  1861  8.  31 K) ausführlich  Uber 
dasselbe  ausgesprochen,  und  haben,  so  weit  es  sich  um  die  Bedeutung  des 
ursprünglichen  Projectes  handelt,  nicht»  mehr  hinzuzufügeii.  Aber  eine 
Maus  scheint  der  Berg  doch  geboren  zu  haben  , wenn  cs  sich  bestätigt, 
was'der  Director  dos  polytechnischen  Instituts  in  London,  Herr  Prof.  Pepper 
in  den  „Chemical  News“  über  das  neue  Verfahren  des  Herrn  Webster  zur 
Bereitnng  des  Sauerstoffs  berichtet,  dass  nein  lieh  dieses  Verfahren  billiger 
ist,  als  irgend  ein  anderes,  welches  bis  jetzt  angewandt  worden  Der 
Sauerstoff  wird  zwar  nicht  rein  erhalten,  sondern  als  Gemisch  von  58  Pro- 
zent Sauerstoff  mit  42  Prozent  Stickstoff’,  auch  ist  der  Werth  der  Nebcn- 
producte  iTTit  Preisansätzen  in  Rechnung  gebracht,  die  noch  sehr  fraglich 
zu  sein  scheinen,  allein  nichts  destowenlgcr  dürfte  dem  Prozess  ein  gewis- 
ser Werth  nicht  abzuspreclu-n  sein.  Herr  Webster  stellt  den  Sauerstoff 
aus  öiuem  Gemisch  von  1 Gewichtstheil  Natronsalpeter  und  2 Gewichts- 
theilen  rohem  Zinkoxyd  her,  welch  letzteres  er  ans  den  sogenannten  Gal- 
vanisations-Zinkbädern von  Birmingham  und  anderen  Orten  erhält.  Wit* 
verweisen  wegen  des  Näheren  auf  die  Abhandlung  des  Herrn  Prof.  Ptpper, 
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und  beschränken  nns  hier  darauf,  die  photometrischen  Versuche  zu  erwäh- 
nen, die  derselbe  mit  dem  Gase  angestellt  hat.  Ein  Budebrenner,  der 
4,2  c'  Steinkohlengas  per  Stunde  consumirte,  wurde  anstatt  mit  atmos- 
phärischer Luft,  mit  diesem  unreinen  Hauerstoffga.se  gespeist,  und  ergab 
bei  einem  Hauerstoffconsum  von  5,3  c'  per  Stunde  eine  Leuchtkraft  von 
36,7  Normalapermacetikerzen,  mit  120  Grains  Consuin  per  Stunde,  während 
dasselbe  Volum  Steinkohlengas,  aul  gewöhnliche  Weise  in  einem  Argand- 
brenner  mit  36  Löchern  und  einem  Zugglase  von  9’/,  Zoll  Höhe  10,1  Ker- 
zen ergab.  Für  die  Kostenberechnung  des  Webster 'sehen  Sauerstoffgases 
nimmt  Herr  Prof.  Pejoper  an,  dass  1 engl-  Ton  Natronsalpeter  £ 14.  10  s., 
1 Ton  Zinkoxyd  £ 2 kostet ; darnach  ergiebt  sich  folgende  Calculation : 


Materialkosten 

Producte 

Gas 

Soda 

Natronsal- 
| peter 

Salpeter- 

säure 

Zink- 

oxyd 

30  Pfd.  Natron- 
salpeter 3 s.  10  d 
20  Pfd.  Zink- 
«yd  — « 4 „ 

143,71c',  ent- 
haltend 
83,36  c' 

Sauerstoff 

5 Pfd.  zu 
2 d.  das 
Pfd. 

' 

4 Pfd.  zu 
1*/,  d.  das 
Pfd. 

10  Pfd.  ent- 
haltend 2 
Pf.  conccnt. 
Säure  zu  6 
d das  Pfd. 

,20  Pfd. 
zu 
4 d. 

50  Pfd.  4 s.  2 d. 

1 s.  6 d. 

10  d. 

6 d. 

1 8. 

4 d. 

Amerikanische  Blätter  berichten  von  einem  schrecklichen  Brand,  der 
am  8.  Oct.  an  den  Erdölbrunnen  Statt  gefunden  hat.  Man  vermuthet,  dass 
durch  eine  der  in  der  Nähe  der  Brunnen  befindlichen  Dampfkesselfcuerun- 
gen  das  Oel  entzündet  worden  ist;  etwa  10  Brunnen,  wovon  7 fliessende 
waren,  mehr  als  30, (XX)  Fässer  Oel  und  alle  Gebäude,  die  auf  dem  20  Acker 
umfassenden  Schauplatz  des  Brandes  sich  befanden,  sind  im  Laufe  einiger 
Stunden  vernichtet  worden.  Von  Maple Grove,  einer  der  schönsten  Zierden 
der  Oel-Region;  ist  keine  Spur  mehr  vorhanden. 

Schon  wieder  haben  wir  von  einem  neuen  Buche  Uber  das  Bcleuch- 
tungswesen  Notiz  zu  nehmen,  welches  Herr  Prof.  Dr.  ßolley  in  Zürich  als 
Theil  eines  umfangreichen  ,, Handbuches  der  chemischen  Technologie“  im 
Verlag  von  F.  Vieioeij  & Sohn  in  Braunschweig  kürzlich  der  Oenentlich- 
keit  übergeben  hat.  Das  Buch  ist  in  zwei  Hälften  erschienen , die  erste 
davon  umfasst  die  Kerzen-,  Lampen-  und  elektrische  Beleuchtung,  die 
zweite  behandelt  die  Gasbeleuchtung  aus  den  verschiedenen  Materialien. 
Schon  der  Titel  ., Handbuch“  lässt  uns  ein  Werk  erwarten,  welches  im  Ge- 
gensatz zum  Lehrbuch  nicht  nur  seinen  Gegenstand  durch  wissenschaftliche 
und  einheitliche  Darstellung  zum  allgemeinen  Verständniss  bringen  will, 
sondern  ein  Werk,  welches  viel  weiter  gehend,  sich  die  Aufgaoc  stellt, 
uns  die  ganze  Summe  der  im  Gebiete  des  Beleuchtungsweseus  vorhande- 
nen Thatsacheu  dem  gegenwärtigen  Zustande  der  wissenschaftlichen  und 
technischen  Ausbildung  des  Faches  gemäss  vollständig  vorzuführen.  Es 
ist  auch  dieser  Zweck  im  Prospectus  ausdrücklich  ausgesprochen,  indem  cs 
heisst,  „es  handelt  sich  in  dem  Werke  uin  klare  und  vollständige  Dar- 
legung des  heutigen  Zustandes  sämmtlicher  auf  Ch  e mie“  g e gr  tt n- 
deter  Gewerbe“  (also  im  vorliegenden  Fall  der  Beleuchtungsgewerbe). 
Bind  wir  hiernach  genöthigt,  bei  aer  Beurtheilung  des  Buches  einen  ziem- 
lich hohen  Maassstso  an  dasselbe  anzulegen,  so  können  wir  dem  Eindruck 
nicht  entgehen,  dass  die  Leistung  wesentlich  hinter  der  Aufgabe  zurück- 
geblieben ist,  selbst  wenn  wir  darauf  verzichten,  etwas  wesentlich  Neues 
für  den  Fachmann  finden  zu  wollen,  und  wenn  wir  nur  das  Material  ins 
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Auge  fassen,  welches  xur  Zeit  iu  anderen  Werken  und  Journalen  gegeben 
und  bekannt  vorliegt.  Die  bestehende  Fachliteratur  scheint  uns  sehr 
einseitig  benutzt,  und  die  eigene  -Anschauung  . Weiche  der  Herr  Verfasser 
i nt  Protpectus  seihet  als  nuthwendig  bezeichnet,  um  ans  dem  Wust  des 
Vorhandenen  diu  maaasgehendeu  un<f  wichtigen  Thatsachen  überill  zu  er- 
kennen, „durch  welche  sich  der  Umschwung  in  den  Gewerben  bfRuödot", 
tritt  uns  aus  dem  Dargeboteneu  bei  W eitem  nicht  Überall  entgegen.  Aber 
nicht  nur  mit  der  Wahl  de«  Dargestellten,  sondern  auch  mit  der  Art  der 
Darstellung  können  wir  uns  nicht  einverstanden  erklären  , Insbferne  es  na- 
mentlich das  Verhältnis* -zwischen  den  benutzten  Hulfsmittelrt , dem  Text, 
dem  Holzschnitt  und  der  Kupfertafel  betrifft.  Wir  wollen  nicht-  auf  eine 
vollständige.  Kritik-  dos  Buches  entgehen , einige  Bemerkungen  z.  B.  Ober 
das  Capitol  von  den  Betörten  und  Uetorteuöfon  werden  genügen,  um  unsere 
Ausstellungen  zu  begründen.  Von  dem  oben  bezeiohnetco  Gesicbts- 
punct  aus  müssen  wir  offenbar  zunächst  erwarten,  diejenigen  Ofonconstrue- 
tiouen  dargestellt  zu  finden,  diu  gegenwärtig  allgemein  in  Gebrauch  und 
als  practisch  anerkannt  sind,  einen  Ufen  mit  5,  6,  7 Thonretorten,  wie  sie 
in  vorliegenden  Fachschriften  sich  ausführlich  beschrieben  und  abgcbildet 
vorfindtm.  Der  normale  gegenwärtige  Ofeobau  musste  den  Hauptinhalt  des 
Capitels  bilden-  Statt  dessen  ist  aber  gerade  die  Hauptsache  ganz  über- 
gangen, und  sind  einige  veraltete  und  abnorme  Offen  mitgethcilt  wor- 
den , die  mir  von  beiläufigem  und  historischem  Interesse  sind:  der  alte 
bekannte  Ofeo  von  Clegg  mit  5 eisernen  Betörten  und  — das  combinirte 
OtfejrbirasTBitem ’rotr  Vrott, ThonretorteS  und  eiserne  ^tprten.zbsammoh  in 
einem  Feuer  (s.  S.  Hughes  Treatise  on  Gas  Works).  Daraus  kann  Nie- 
mand eine  Vorstellung  von  dem  heutigen  Bau  der  Gasöfen  gewännen.!  Auch 
hat  es  keinen  Sinn,  die  Frontansicht  eines  Dreier;Ofen4  ans  der  Gasanstalt 
von  Philadelphia  (ffwjhes,  Treatise  oriGas  Works)  mit  HinWeglassnng  aller 
Durchschnitt aus  denen  »ich  die  Comtruction  doch  einzig  ersphen  lassen 
würde,  und  folgendem  Text  zu  geben:  „Zwei  Retörten  liegen  seitlich  vom 
Gewölbe,  die  dritte  rechts  etwas  höher  auf  Pfeilern,  welche  zwischen  den 
beiden  Betörten  der  unteren  Reihe  aufgeriehtet  sind4'.  DioOefen  mit  einet 
und  mit  zwei  Betörten  sind  mit  folgenden  Bemerkungen  abgehandelt:  „Eine 
Retorte  wird  direct  auf  das  oben  etwas  abgeplattete  Gewölbe  (die  Con- 
struction  der  überwölbten,  wie  der  offenen  Feuerung  ist  gesondert  beschrie- 
ben) gestellt.  Zwei  Betörten  stellt  man  rechts  und  links  im  Niveau  des 
Gewölbes  anf  Bänken  auf.“  Ueber  den  Gang  des  Feuers  in  diesen  Oefen 
findet  sieh  kein  Wort.  Ausserdem  heisst  es  noch  am  Eingänge  des  Ca- 
pitols: „Bolten  wird  es  wohl  Vorkommen,  dass  eine  einzelne  Retorte  ihre 
eigene  Feuerungseinrichtung  hat“  u.  s.  w.,  während  doch  die  Anschauung 
den  Herrn  Verfasser  hätte  belehren  müssen,  dass  in  Wirklichkeit  die  Eini  r- 
Oefen  gar  keine  Seltenheit  sind.  Auch  über  die  Retorten  selbst  lesen  wir 
Mittheitungen,  die  in  ähnlicher  Weise  weder  auf  Klarheit  noch  auf  Voll- 
ständigkeit Anspruch  machen  können.  Seite  1H4  heisst  es:  „Während 
früher  di«  Gasretorten  Bankrecht  in  dem  Ofen  standen,  trifft  man  jetzt  mir 
noch  die  horizontale  Lage  derselben  in  Anwendung.“  Von  senkrechter 
Stellung  ist  doch  bekanntlich  jm  eigentlichen  grossen  Fabrikbetriebe  nie- 
mals die  Rede  gewesen;  schon  Muraoch  ging  bei  seinen  ersten  Versuchen 
im  Laufe  kurzer  Zeit  vom  senkrechten  Tiegel  zur  horizontalen  Refnrtc 
üWr.  Ferner  auf  derselben  Seite:  „Es  trat  an  die  Stelle  des  kreisrunden 
Querschnittes  der  ovale  oder  der  von  der  Form  einer  Bohne,  den  man  in 
England  den  ohrunförmigen  nennt,  oder  der  rectanguläre,  oder  endlich  der 
eines  Hegenden  D,  welcher  wohl  jetzt  der  gebräuchlichste  ist.  Die  letztere 
Form  tritt  in  »ehr  wechselnden  Verhältnissen  von  Breite  zur  Höhe  auf, 
zuweilen  findet  man  sie  höher  als  breit,  nemlieh  ohngefähr  14"  : 12",  die 
sogenannte  Londoner  Retorte;  andere  haben  14"  Höhe  auf  2'  Breite,  die 
sogenannte  Yorker  Retorte,  und  die  fiachbodige  halbclliptisehe  Retorte  hat 
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eine  Höhe  von  auf  2,5'  Breite.“  Sind  das  maassgebende  Zablenver- 
hältnissc  flir  ein  deutsches  oder  wenigstens  in  deutscher  Sprache  geschrie- 
benes Handbuch?  Weiter  Seite  191:  „Diese  gemauerten  Thourctorten 
zeichnen  sich  durcli  Dauerhaftigkeit  und  Grösse  aus,“  während  sie  in  Wirk- 
lichkeit bloss  den  Vorzug  grösserer  Billigkeit  in  der  Anlage  haben.  Eben- 
daselbst, wo  von  den  Retorten  aus  genietetem  Eisenblech  die  Rede  ist, 
heisst  es,  sie  „bieten  den  Vortheil  grosser  Heizoberfläche  gegenüber  ihrem 
Inhalt“,  als  wenn  dieses  Verhältmss  vom  Material  und  nicht  vom  Quer- 
schnitt abhinge.  Das  ist  keine  klare  und  vollständige  Darstellung  eines 
der  wichtigsten,  wenn  nicht  des  allerwichtigsten  Capitels  der  Gasfabrika- 
tion. Und  in  welchem  Contrnst  steht  die  Dürftigkeit  dieser  Darstellung 
gegen  andere  Steilen  des  Buches,  wo,  wie  z.  B.  Seite  187  einfache  Re- 
tortendeckel  ( Ilwjhes  Treatise  on  Gas  Works  S.  50)  in  6 Zeichnungen 
abgebildet  sind,  während  eine  einzige  kleine  Skizze  zur  Verdeutlichung 
vollständig  ausgereicht  haben  würde  — Doch,  es  möge  an  diesen  we- 
nigen Beispielen  genügen,  um  unsere  oben  ausgesprochenen  Bedenken 
gegen  das  Buch  zu  rechtfertigen.  Wir  haben  uns  nicht  enthalten  können, 
den  Eindruck,  den  wir  beim  flüchtigen  Durchselien  erhalten  haben , nnver- 
verholen  auszusprechen,  weil  wir  es  von  Herzen  bedauern  , dass  eine  Au- 
torität der  Wissenschaft,  wie  Herr  Prof.  Bolley , dessen  Werke  sich  eine» 
grossen  Rufes  und  einer  weiten  Verbreitung  erfreuen,  sich  nicht  die  Mühe 
genommen  hat,  gerade  diesem  Gegenstände  der  Gasbeleuchtung  — soweit 
es  wenigstens  die  technische  Seite  betritt?  — ein  eingehenderes  Studium 
zu  widmen,  als  sich  in  dem  vorliegenden  Buch  ausspricht. 

Schliesslich  noch  ein  Beispiel,  wie  man  heutzutage  unsere  Kinder  iu 
den  Volksschulen  Uber  die  Gasbeleuchtung  belehrt.  In  einem  vor  uns  lie- 
genden „Lesebuch  für  Oberklnsscn  deutscher  Volksschulen,  herausgegeben 
von  A.  Berthcll , Director  der  ersten  Bürgerschule  in  Dresden,  J.  Jäckel, 
Director  der  ersten  Bozirksschulc  in  Dresden  . A'.  Petermann,  Director  der 
evangelischen  Freischule  in  Dresden  und  L.  Thomas,  ordentl.  Lehrer  a.  d. 
III.  Bürgerschule  in  Leipzig“  — 15.  Auflage  — ist  Seite  301  ein  von  J. 
Keil  Unterzeichneter  Aufsatz  über  die  Gasbeleuchtung  enthalten . gegen 
dessen  Schluss  hin  es  heisBt,  wie  folgt:  „Nun  kommt’s  freilich  vor,  dass  der 
Gasbehälter  springt;  — nun,  dann  brennt  keine  Lampe  in  der  ganzen  Stadt, 
und  die  Herrschaften  in  den  mit  Gas  erleuchteten  Theatern  sitzen  mit 
einem  Male  im  Finstern!  — Das  konnte  allerdings  in  der  guten  alten  Zeit 
nicht  Vorkommen ! Manchmal  bekommen  sogar  die  Röhren  Risse,  es  strömt 
äussere  Luft  hinein  und  bildet,  mit  dem  Leuchtgase  vermischt,  das  furcht- 
bare Knallgas,  das  angezündet,  wie  Pulver,  Explosionen  erzeugt  und  Röh- 
ren und  Alles  um  sich  her  zerschmettert.“  So  werden  die  Vorurthcile 
aufgeklärt ! 

Beilagen 

zu  den’  SitzungsprotokoUen  der  vierten  Versammlung  des  Vereins 
von  Gasfachmännern  Deutschlands  in  Berlin  am 
28.,  29.  und  30.  Juli  1862. 

(Schluss.) 

Beilage  E. 

Beitrag  zur  Kenntnis*  der  Leuchtkraft  der  Leuchtnaterialieu. 

Von  Herrn  8,  Elster. 

Eine  viel  verbreitete  Verbindung  des  Glycerins  ist  das  Stearin 
C1„H„»0,t  = aH.0t  + 3C>«HJ,0.— 6HO,  odei^  1 Thcil  Glycerin  auf  3 
Tlieilc  Stearinsäure,  dem  0 Acquivalonte  Wasser  entzogen  sind.  Die  Leucht- 
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kraft  des  Stearins  beträgt  daher  53  C,  oder  es  kommen  zum  Leuchten  auf 
100  Gewichtstheile  Stearin,  bestehend  aus  70,85  C,  12,36  H und  11,79  O, 
34,85  Gewichtstheile.  Dasselbe  ist  der  Fall  mit  dein M arg  arin  C,«H„0!n 
in  welchem  12  H Wasser  bilden,  dessen  Leuchtkraft  daher  47  C entspricht. 
Es  kommen  daher  zum  Leuchten  auf  100  Gewichtstheile,  bestehend  aus 
75,93  G,  12,15H  und  11,92  O,  35  pCt.  Kohlenstoff.  Dasselbe  gilt  auch  für 
das  Olein  CmH„,0|„  in  welchem  12  II  Wasser  bilden,  dessen  Leucht- 
kraft daher  51,5  C entspricht.  Es  kommen  daher  zum  Leuchten  auf  100 
Gewichtstheile,  bestehend  aus  77,38  C,  11,76  H und  10,86  O,  38  C. 

Der  Hammeltalg,  sowie  die  natürlich  gegebenen  Fette  und  fetten 
Gele,  sind  Gemenge  des  Margariu,  Stearin  oder  Olein  mit  Margarinsäure, 
Stearinsäure  und  Oleinsäure.  Es  beträgt  daher  die  Leuchtkraft  des  H&m- 
raoltalgs,  einer  Verbindung  von  Margarin  mit  Stearin,  bestehend  aus' 
C„„1I,„  0,..,  bei  einem  wasserbildeudcii  Gehalt  von  12  II,  51  C.  Fis  kom- 
men daher  zum  Lcuehteu  auf  100  Gewichtstheile,  bestehend  aus  76,55  C, 
13  H und  10.45  0,  35,5  C. ; Kindertalg  78,10  C,  11,70  H,  9,30  O,  89  C. 
Bei  der  analogen  Zusammensetzung  des  Baumöles  von  77,21  C,  13,36  H 
und  9,43  O,  entsprechend  1,18  H = Wasser,  kommen  datier  zur  Leucht- 
kraft 36,61  Kohlenstoff. 

Das  Bienenwachs  ist  cino  ähnliche  Verbindung  von  Cerotinsäure 
Cs,Hs,0,  mit  Myricin,  von  wechselndem  Wassergehalt.  Die  Leuchtkraft 
oines  Pflanzenwachses,  dessen  Analyse  gefunden  wurde  zu  70.97  G,  12.07  II, 
16,97  0,  würde  entsprechen,  bei  2,13  II  gebunden  zu  Wasser,  28,43  frei 
werdendem  Kohlenstoff.  Bestes  Wachs,  bestehend  aus  81,6  C,  12,8  H, 
5,6  O,  giebt  eine  Leuchtkraft  von  43  G,  während  schlechtes,  gelbes  Wachs 
nur  28  leuchtenden  C enthält.  Hieraus  geht  der  Grund  der  Verschieden- 
heit der  Resultate  der  photomctrischeu  Messungen  mit  Wachskerzen  hervor. 

Eine  andere  wichtige  Kohlenwasserstoffverbindung  dieser  Ordnung 
ist  die  der  Alkohole  von  der  Formel  G„H„+IOt.  Da  sich  diesen  Verbind- 
ungen 2 II  entziehen  lassen  ohne  eine  Ausscheidung  von  C,  so  sind  wir  be- 
rechtigt, in  diesen  Verbindungen  2H  als  Wasser  bildend  zu  betrachten 
und  hiernach  den  Leuchtwerth  zu  berechnen. 

Der  Holz  ge  ist  GJI.O,  besitzt  keine  Leuchtkraft,  hindert  vielmehr 
in  einer  Verbindung  mit  Leuchtgas  '/,  C am  Leuchten.  Der  Weingeist 
C,ILC,  besitzt  genau  die  Leuchtkraft  des  Grubongases  und  ändert  in  der 
Flamme  des  Leuchtgases  die  Leuchtkraft  unmerklich,  dient  daher  als  ein 
Lösungsmittel  für  höhere  Kohlenwasserstoffe  im  Leuchtspiritus.  Dirccte 
Versuche,  absoluten  Alkohol  ohne  Docht  aus  einem  ähnlichen  Brenner  wie 
das  Grubengas  zu  verbrennen,  ergaben  wirklich  eine  Flamme,  welche  mit 
dem  Grubengase  identisch  erscheint,  und  liefern  einen  augenscheinlichen 
Beweis  für  die  Richtigkeit  der  angenommenen  Grundsätze.  Das  Kartof- 
felfuselöl CioHuO,  besitzt  eine  Leuchtkraft  von  3 C,  und  es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  der  gewöhnliche  Alkohol  seine  Leuchtkraft  beigemischten 
Spuren  des  Fuselöles  verdankt,  sowie  dem  Kohlenstoff  des  Dochtes. 
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Wird  dem  Weingeist  durch  concentrirte  erwärmte  Schwefelsäure 
Wasser  entzogen,  so  bildet  sich  der  Aethcr  von  der  Formel  C,H,0.  Die 
Leuehtkrnft  desselben  berechnet  sich,  da  ein  H als  Wasser  bildend  be- 
trachtet werden  kann , zu  1 C.  Oder  in  100  Gewichtstheilen,  enthaltend 
64,84  0,  13,51  11,  22,64  O,  kommen  zum  Leuchten  16.21  C.  Die  Flamme 
des  Aethers  schien  identisch  zn  sein  mit  einem  Gemisch  von  2 Vol.  ölbil- 
denden Gases  auf  2'/t  Vol.  Luft,  entsprach  demnach  einer  Luftmischung 
vofl  1 Vol.  Aethordampf  anf  2,33  Vol.  Luft,  oder  einem  Gase  von  16*/ 
Kerzen.  Es  ist  also  Uber  ',j  besser  als  das  gewöhnliche  12  Kerzengas. 

W'ir  haben  früher  angenommen,  dass  das  12  Kerzengas  ein  solches 
sei,  dessen  Leuchtkraft  durch  12pCt.  ölbildcndes  Gas  ersetzt  werden  kann 
und  im  5 e'  engl.  Strassenhrenner  12  Normal  - Wallrathkerzen  anzeigt,  die 
pro  Stunde  120  Grains  engl,  oder  7,75  Gramm  verbrauchen.  1000  c'  Gas 
sind  daher  gleich  einem  Verbrauch  von  12x200><7,75  Gramm  = 7,75 

Pfd.  ==  37,20  Pfd.  Wallrath  verbrannt  in  Kerzenform , mit  einem  Gehalt 
von  0,375  x 37,2  leuchtenden  Kohlenstoffs  = 13,95  Pfd.,  während  der  Ge- 
halt des  ölbildenden  Gases  0,428  x 8,G  — 3,68  Pfd.  leuchtenden  Kohlenstoff 
ergiobt.  Hieraus  geht  hervor,  dass  die  Art  der  Verbrennu  u g in  den 
besten  Kerzen  nur  26,3  pCt.  des  Nutzeffectes  erreicht  gegen 
die  Verbrennung  des  ölbildenden  Gases  im  Strassenbrenn  er. 

Bestes  Itüböl,  verbrannt  in  einer  grossen  Normallanipc  von  G4  Milli- 
meter Dochtumfang  mit  constanter  Druckhölie  des  Oelstandes  und  21  Tro- 
pfen pro  Min.  überschüssigen  Oels , ergab  bei  0,1  Pfd.  Oelverbraucli  pro 
Stunde  gleiche  Helligkeit  als  5 c'  engl,  im  Strassenbrenner  eines  9 Kerzen- 
gases. 1000  c'  dieses  Gases  enthalten  3 68  x ^ = 2,76  Pfd.  leuchtenden 

Kohlenstoff,  während  in  der  Lampe,  bei  200  x 0,1  — 20  Pfd.  Rübölverbrauch, 
enthalten  sind  0,361x20  — 7,22  Pfd.  leuchtender  Kohlenstoff.  Der  Nutz- 
effect der  grössesten  Lampen  bei  bester  Verbrennung  entspricht  daher  nur 
38,22  pCt.  des  Nutzeffectes  des  ölbildenden  Gases  im  StrasBenbrenner.  Der 
Nutzeffect  guter  Normalkerzen  gegen  guto  Normal-Oellampen  beträgt  j-J 

= 68  pCt.  der  letzteren.  Die  Ursache  dieses  verschiedenen  Nutzeffcetes 
ist  die  Diffusion  der  Luft  iu  die  Flamme,  welche  bei  Weitem  den  grösseren 
Theil  der  Leuchtkraft  vernichtet,  indem  der  sich  ausschvidende  Kohlenstoff 
zu  Kohlenoxyd  zerlegt  wird  und  nur  ein  geringer  Theil  desselben  wirklich 
zum  Wei88glühcn  als  fester  Körper  gelangt.  Erwähnen  wollen  wir  hier 
zunächst  der  annähernd  übereinstimmenden  Resultate  der  Prof  Eichsen, 
Kamarach  und  Buhlmann: 

57  Pfd.  Rüböl  in  Lampen 
= 100  „ Stearinkerzen 
= 35,8  bis  44  Pfd.  Solaröl. 

Einen  augenscheinlichen  Beweis,  daBS  der  Nutzeffect  eines  Lcucht- 
materials  bestimmt  wird  durch  die  Diffusion  der  Luft,  liefert  folgender 
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Versuch.  Wird  in  einem  Armand bronncr  der  innere  Luftzutritt  von  dem 
äusseren  getrennt  und  ersterer  durch  eineu  dicht  schiiessenden  Schieber 
beliebig  reguliri,  während  die  Flamme  auf  einen  unveränderlichen  Consnm, 
z.  B.  2'/V  c',  festgestellt  wird,  so  zeigt  diu  allein  durch  die  Veränderung 
des  Luftzutritts  geänderte  Intensität  der  Flamme  den  Einfluss  der  Luft' 
mischung.  Mit  einem  solchen  Brenner  erhielt  ich  bei  ganz  geöffnetem 
Schlitze  etwa  4 74  Kerze;  wurde  der  innere  Luftzutritt  gehemmt,  so  ver- 
längerte sich  die  Flamme,  und  die  Helligkeit  stieg  bis  auf  7 Kerzen,  wo 
die  oberen  Thcile  der  Flamme  sieb  zu  röthen  begannen.  Bei  noch  geringe- 
rem inneren  Luftzutritt  wurde  dio  Flamme  immer  röthlioher,  zeigte  nur 
6 Kerzen,  und  fiel  bei  ganz  geschlossenem  innerem  Luftzutritt  etwa  auf 
4 Kerzen.  Eine  solche  Flamme  bildet  deshalb  einen  vollen  Körper.  Oeffnet 
man  jetzt  den  inneren  Luftzutritt  ein  wenig,  so  verschwindet  die 
Leuchtkraft  vollständig  und  cs  tritt  ein  Beharrungszustand  ein,  in 
welchem  die  von  Innen  eingetretene  Loft  sich  mit  dem  Gase  mengt.  Es 
bedarf  aber  nur  ciuer  geringen  LufterschUtteruug , so.  wird  die  oben  ge- 
schlossene Flamme  durchbrochen,  die  von  Innen  zuströmende  Luft  mischt 
sich  dann  nicht  mehr  mit  dem  Gase , und  sofort  ist  die  Leuchtkraft  wie 
früher  von  etwa  6 Kerzen  liergcstellL  Bei  diesem  Versuche  hat  sich  also 
Nichts  geändert,  als  dass  dieselbe  Menge  Luft  in  dem  einen  Fallo  mit  dem 
Gase  gemischt  ist,  während  sie  im  anderen  Falle  nur  die  Oberfläche  der 
Flamme  berührte,  und  dennoch  ist  im  erstcren  Falle  die  volle  Leuchtkraft 
des  Gases  verloren  gegangen.  Aeliulich  wirkt  der  Docht  jeder  Flamme, 
indem  er  sowohl  dasLeuchtmnterial,  als  auch  Luft  in  das  Innere  der  Flamme 
führt,  und  dadurch  einen  so  geringen  Nutzeffeet  bedingt,  dass  in  Zukunft 
der  Uebergang  zur  Gasbeleuchtung  immer  dringlicher  werden  wird.  — 

Die  nächst  höhere  Kohlenwasserstoffverbindung  ist  die  der  ätherischen 
Oele  oder  Camphine  von  der  Formel  CsIL,  und  von  besonderer  Wich- 
tigkeit das  Terpentinöl  CmHi«  und  dio  Harze  der  Pflanzen,  sowie  die  dop- 
pelte Verdichtung  derselben,  das  Petroien  C,#Hn , welches  die  bituminö- 
sen Schiefer  enthalten. 

Da  sich  in  der  leuchtenden  Flamme  diese  schweren  Kohlenwasser- 
stoffe (CsH,)  in  Grubengas  unter  Ausscheidung  von  C zerlegen,  so  beträgt 
ihre  Leuchtkraft  3 C;  oder  von  100  Gewichtstheilen , enthaltend  88,23  C 
und  11,77  II,  kommen  52,92  C zum  Leuchten.  Wird  ein  Leuchtgas  von 
12  Kerzen  daher  nicht  durch  ölbildonde  Gase,  sondern  durch  ätherische 
Oclc.  wie  Terpentinöl  oder  durch  bituminösen  Schiefer,  leuchtend  gemacht, 
so  werden  die  durch  concentrirte  Säuren  erhaltenen  Niederschläge  von 
8,6  Pfd.  ölbildenden  Gases  durch  6,96  Pfd.  Harze  ersetzt. 

Es  entspricht  daher  ein  berechneter  c*  Niederschlag  vom  spec.  Ge- 
wicht des  ölbildcnden  Gases  nach  Cletjg  nicht  mehr  20  Kerzen,  sondern 

20  , H = 25  Kerzen.  Das  nach  Bunacn  und  Frankland  im  Eudiometer  ge- 
fundene Kohlenstoffvolum  der  Niederschläge  von  240  Vol.,  entsprechend 
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120  Vol.  ölbildeudcn  Gage»,  ist  enthalten  in  24  Vol.  Terpentindampf,  ent- 
haltend 90  Vol.  leuchtenden  C,  anstatt  der  00  Vol.  leuchtenden  C des  öl- 
bildenden  Gases.  Ein  sogeuauutes  Acquivalcntvolum  ölbildouden  Gases, 
berechnet  aus  dein  Eudiometer',  wird  daher  im  5 e'-Brenncr  1,6  Herren 
entsprechen,  oder  ein  solcher  c'  gleich  32  Kerzen  sein.  Die  Luftinischung 
eines  12  Kerzengases  beträgt,  weil  12  Vol.  ölbildcndes  Gas  ersetzt  werden 
durch  2 Vol.  Terpentindampf  und  sich  zerlegen  lassen  in  8 Vol.  Grubengas 
-J-  6 Vol.  leuchtenden  C,  8x3l/j +0xG*/3  = 66Vj  Vol.  Lutt , während  für 
12pCt.  ölbildeudcn  Gases  78  Vol.  nachgewiesen  sind.  Es  ist  daher  der 
Fehler  bei  der  Bestimmung  der  Leuchtkraft  durch  Luftmischung  geringer, 
als  bei  einer  fehlerfreien  Analyse  nach  Clegg  und  durch  die  Verbrennung 
im  Eudiometer  nach  Bunaeu-,  ich  halte  es  sogar  fUr  wahrscheinlich,  dass 
bei  der  Luftmischungsincthodo  annähernd  dieselbe  Menge  Luft  von  78  ge- 
funden wird,  welche  dem  ölbildenden  Gase  entspricht,  weih  jo  condcnsirtcr 
der  Kohlenstoff  in  einer  Kohlcnwasscrstoffverbindung  ist,  ein  um  so  grösse- 
rer Ueberschuss  at;  Sauerstoff  vorhanden  sein  wird,  um  denselben  zu  CO 
zerlegen  zu  können. 

Eiuc  Misehuug  von  4 Gcwichtsthcilen  Alkohol  auf  1 Gcwichtsthcil 
Terpentinöl  ist  der  L e uch  tspi  ri  t us,  dessen  Leuchtkraft  auf  500  Gew  ich  ts- 
thcilcn  daher  gleich  ist  52,92  C.  Dieser  Leuchtspiritus  von  der  Formel 
4 (C*LI..O,)  + C.olli»  = Cji  -|- ILo  + O,  giebt  sonach  eine  Flamme,  welcho 
’/,  des  Kohlenstoffs  zum  Leuchten  bringt  und  identisch  erscheint  mit  einem 
Gemisch  von  5 Theilcn  Luft  auf  6 Theilc  ölbildcndcn  Gases,  hätte  dem- 
nach eine  Luftmischung  vou  1 Gas  auf  ca.  3 Vol.  Luft  und  entspräche 
einem  30  Korzcngasc,  wenn  er  unter  gleichem  Nutzeffect  verbrannt  wird. 
Colophoniuin , bestehend  aus  79,27  C,  10,15  II,  10,58  0,  giebt  demnach 
44,83  leuchtenden  C. 

Von  noch  grösserem  Lcuchtwerthe  ist  die  höhere  Kohlenwasserstoff- 
verbindung von  der  Formel  C»  Ile« — «i,  von  denen  das  Benzin  C„  IL,  so- 
wie das  Napthalin  Cl0IL , Acetylen  C,H,,  Allylen  CjH,  den  Haupt- 
bestandteil der  Leuchtkraft  des  gewöhnlichen  Steiukohlcngases  bilden  und 
in  den  nicht  gasförmigen  Niederschlägen,  dein  Steinkohlentheer,  noch  ent- 
halten sind.  Der  geringe  Siedepunkt  des  Benzols  von  80°  C.  und  die  That- 
sache,  dass  die  niedrigen  Glieder  der  Kohlenwasserstoffe  Lösungsmittel  für 
die  folgenden  Reihen  bilden,  verursacht,  dass  das  Benzol  und  Naphthalin 
gasförmig  im  Leuchtgase  bei  viel  geringeren  Temperaturen  enthalten  sind, 
als  dieselben  frei  selbst  in  flüssiger  Form  existireu  können.  — So  hat  z.  B. 
Dr.  Pietachke  nachgewiesen  , dass  hiesiges  Gas,  dessen  Leuchtkraft  durch 
10  bis  12  pCt.  ölbildeudcn  Gases  nicht  erreicht  wurde , seine  Leuchtkraft 
dem  Benzin  und  Naphthalin  verdankte  , welches  sich  erst  bei  — 18"  C. 
ausschied.  Das  Vorhandensein  von  Benzin  und  Naphthalin  ist  bei  sehr 
vielen  trockenen  Destillationen  z.  B.  des  ölbildenden  Gases  beobachtet,  und 
der  Umstand,  dass  das  berechnete  spec.  Gewicht  der  Kohlenwasserstoffe 
häufig  niedriger  ausfällt,  als  das  gefundene,  lässt  schliessen,  dass  darin  höhere 
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Kohlenwasserstoffe  geläst  waren.  Mit  rauchender  and  wasserfreier  Schwe-  ' 
felsäure  behandelt,  erfolgen  reichlich  Niederschläge.  Im  Benzol  bindet  der 
Wasserstoff  3 C zu  Grubengas  in  der  Flamme  eines  Leuchtgases  und  9C 
werden  frei.  In  100  Gewichtatheilen  sind  enthalten  92,3  C und  7,7  H. 
Dasselbe  ist  der  Fall  im  Acetylen  CtH«. 

Es  kommen  daher  zum  Leuchten  69,22  C.  1000  c'  12  Kerzengas 
können  daher  bei  gleichem  Nutzeffect  ersetzt  werden  durch  ca.  5,32  Pfd. 
Benzin,  welche  in  Gasform  bei  dem  Bpec.  Gewichte  des  ßenzindampfca 
von  2,7  einen  Raum  cinnehmcn  von  26,6  c'.  Es  hat  dann  1 Pfd.  Benzin 
die  Leuchtkraft  von  444  Kerzen. 

1 c'  Niederschlag  vom  spec.  Gewichte  des  ölbildenden  Gases  nach 
Clegg  entspricht  daher  32'/j  Kerzen  , und  nach  der  Methode  von  Dunsen 
und  Frankland  ist  dieselbe  Menge  Kohlenstoff  von  120  Vol.  ölbildendcn 
Gases  enthalten  in  40  Vol  Benzin,  von  denen  jedoch  90  zum  Lcnchtcn 
kommen,  während  beim  ölbildendcn  Gase  nur  60  dazu  gelangen.  1 c'  von 
der  Dichtigkeit  des  ölbildenden  Gases  muss  desshalb  30  Kerzen  geben, 
wenn  es  als  Benzin  oder  Acetylen  im  Gase  war. 

Da  4 Vol.  Benzin  in  G Vol.  Grubengas  und  9 leuchtenden  C zer- 
fallen, so  beträgt  die  Luftmischung  dafllr  9xG,6 -f- 31/,  “ 80  Vol.,  mithin 
für  1 Vol.  Benziudampf  20  Vol.  Luft.  Um  12  pCt.  ölbildcndcs  Gas  zu 
ersetzen,  sind  2*/,  Vol.  Benzindampf  erforderlich,  und  cs  betrüge  demnach 
die  Luftinischung  für  ein  benzinirtes  12Kerzeugas  Ö3’/S  Vol.  Luft,  während, 
wenn  es  durch  ölbildcndcs  Gas  leuchtet,  78  Vol.  Luft  erforderlich  wären. 

Auch  hier  deuten  die  früher  erwähnten  Versuche  mit  benzinirtcra 
Gase  darauf  hin,  dass  diese  so  condensirten  Kohlenwasserstoffe  eine  grössere 
Luftmenge  erfordern,  welche  mit  dem  Ersatzwcrthc  für  ölbildendes  Gas 
nahezu  Ubcrcinstimmt.  Die  nachgewiesene  Zahl  von  531/,  Vol.  beweist 
auch  hier,  dass  das  Verfahren  der  Luftmischung  übereinstimmendere  Wertlie 
für  eine  gleiche  Leuchtkraft  giebt,  als  das  Verfahren  der  Bestimmung  der 
Gewichte  der  höheren  Kohlenwasserstoffe,  sowie  der  Bestimmung  des  Koh- 
lenstoffvolums derselben  durch  den  Eudiometer. 

Das  Benzol  ist  eine  wasserheile  Flüssigkeit  welche  im  Handel  im- 
mer mehr  im  Grossen  dargcstellt  wird  und  zu  dem  Zwecke  einer  Ver- 
mehrung der  Leuchtkraft  des  Gases  in  einem  geeigneten  Apparate  ausser- 
ordentlich wirksam  ist. 

Die  nachfolgenden  Versuche  ergeben,  dass  unter  den  gewöhnlichen 
Umständen  offener  Brenner  schon  2'/,  Pfd.  Benzin  die  Wirkung  von  1000c' 
engl  ersetzen,  und  sind  in  Uebcreinstimmung  mit  den  Angaben  aus  Paris, 
in  denen  1000  c'  engl,  durch  2,25  Pfd.  Benzin  ersetzt  worden  sind.  Das 
Benzin  ist  daher  geeignet,  den  Leuchtwerth  der  Gase  zu  be- 
stimmen und  den  Nutzeffect  d er  Li c h te n t wick el un g durch  den 
Versuch  zu  erweisen. 

Bevor  wir  hierin  weiter  gehen,  wollen  wir  die  Leuchtkraft  desN  aph- 
thnlins  feststellen.  In  demselben  C,gIL  kommen  16  C zum  Leuchten. 

100  Gewichtsthcile  bestehen  aus  93,75  C und  6,25  II. 
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Ei  kommen  daher  zura  Leuchten  75  C.  1000  c'  12  Kerzengas  kön- 
nen bei  gleichem  Nutzeffect  ersetzt  werden  durch  4,91  Pfd.  Naphthalin, 
welche  bei  der  Dampfdichto  von  4,42  nur  1,52  Vol.  einnehmen  wiirdbn. 

1 c'  Niederschlag  vom  spec.  Gewichte  des  ölbildenden  Gases  besitzt  daher 
34,6  Kerzen,  und  der  KohlenstofFgehalt  von  120  Vol.  ölbildenden  Gases  ist 
enthalten  in  24  Vol.  Naphthalin,  aus  denen  zum  Leuchten  gelangen  96 
Vol.,  während  beim  ölbildenden  Gase  nur  60  dazu  gelangen-  Es  muss  da- 
her 1 c'  von  der  Dichtigkeit  des  ölbildenden  Gases  32 Kerzen  zeigen,  wenn 
wirkliches  ölbildendes  Gas  20  zeigt.  — Im  Gasprüfer  würde  die  Luftmisch- 
ung eines  12  Kerzengascs,  weil  2 Vol.  Naphthalindampf  zerlegt  gedacht 
werden  können  in  4 Vol.  Grubengas  -f-  8 Vol.  freieu  C,  sich  berechnen 

zu  — =3  33' , Vol.,  und  weil  1,52  Vol.  Naphthalindampf  erfor- 

derlich sind  zu  50,66  Vol.  Luft.  Auch  hier  gilt  dasselbe,  wie  beim  Benzin; 
die  wirkliche  Luftmischung  wird  sich  der  des  Ersatzwerthes  ölbildenden 
Gases  von  80  VoL  nähern,  und  es  giebt  der  berechnete  Werth  schon  so 
bessere  Uebcreinstimmung,  als  die  Bestimmung  des  Gewichts  und  des 
Kohlenstoffvolums  der  höheren  Kohlenwasserstoffe  nach  Bunten  und  Clcgg. 

Das  Naphthalin  erstarrt  bei  8"  C.  und  wird  flüssig  bei  220*.  Die 
Gegenwart  desselben  im  Gase  ist  daher,  wie  die  des  Benzins,  von  den  Koh- 
lenwasserstoffen niederer  Ordnung  abhängig,  und  eine  Untersuchung  über 
die  Löslichkeit  der  verschiedenen  Kohlenwasserstoffe  untereinander  wird  be- 
stätigen, dass  die  Gegenwart  des  ülbildcndeu  Gases,  des  Acetylensund  des  Ally- 
lens  wesentlich  dazu  beiträgt,  das  Ausscheiden  der  höheren  Kohlenwasserstoffe, 
wie  Benzin  und  Naphthalin,  zu  verhindern.  Es  ist  aber  ein  Irrthum,  wenn  man 
glaubt,  dass  ölbildcudcs  Gas  in  dem  gewöhnlichen  Gase  die  Leuchtkraft  direct 
veranlasst,  weil  schon  bei  etwa  400"  eine  Zersetzung  desselben  in  Gruben- 
gas erfolgt,  während  die  Temperatur  der  Retorten  1000"  beträgt  — Wie 
in  den  Pflanzensäften  die  Kohlenwasserstoffe  der  Formel  C.II„  so  sind  in 
den  Harzen  und  im  bituminösen  Schiefer  die  der  Formel  und  in 

den  Steinkohlen  die  der  Formel  C„H„_,  die  wesentlichen  Quellen  der 
Leuchtkraft. 

Bei  dem  Gasbereituugsverfahren  werden  die  Kohlen  bei  der  gewöhn- 
lichen Temperatur  eingetragen  und  durch  alle  Temperaturen  bis  zum  hel- 
len KothglUlien  durcligeführt ; es  werden  daher  in  den  gesammelten  Gasen 
alle  Verbindungen  vorhanden  sein,  welche  die  verschiedenen  Temperaturen 
erzeugen. 

Die  schönen  Versuche  des  Hrn.  Prof.  Frankland  ergaben  bei  10  ver- 
schiedenen Cannelkohlensorten  einen  nahezu  übereinstimmenden  Leucht- 
werth von  1 c‘ Niederschlag  vom  Kohlcnstoffgehalte  des  ölbildenden  Gases  = 
30  Kerzen,  und  wir  sind  deshalb  berechtigt,  die  Leuchtkraft  dieser  Gase 
dureh  Benzin  oder  Acetylen  als  Mittelwerth  aller  zu  berechnen.  Die  nahezu 
übereinstimmenden  Versuche  mit  Newcastle-Kohlengasen  ergaben , wahr- 
scheinlich im  Argandbrenner  verbrannt , eine  Leuchtkraft  von  40  Kerzen 
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per  o*.  Es  hat  sonach  1 c'  vom  spec.  Gewicht  2,7  eine  Leuchtkraft  von 
108  Kerzen,  und  es  würden  gebraucht  ftir  1000  c'  12  Kerzengas  = 2400 
Kerzen  20,74  c',  welche  ein  Gewicht  von  4,10  Pfd.  haben  würden  und  als 
Acetylen  den  dreifachen  Raum  von  62,2  c*  einnehmen  würden.  Hieraus 
berechnet  sich  das  möglichst  geringe  9pecifischc  Gewicht  eines  12  Kerzen- 
gases, dargestellt  in  Thonretorten  bei  hoher  Temperatur  aus  engl.  Kohlen 
mit  geringem  Sauerstoffgehalt,  zu  a U'^  *,;  ’ — 0,35,  während  ein 

Gas  gleicher  Leuchtkraft  durch  Benzin  eiu  specifisches  Gewicht  von 
*.'.J  !■* + ,'0,  x , J — 0,365  haben  könnte.  Der  berechnete  Ersatz  werth  von 

ISO 

5,32  Pfd.  Benzin,  entsprechend  26,6  c‘,  ergiebt.  ein  spec.  Gewicht  von 
■l11' x *'>l^ ,|,t  x-i'7  = 0,3795,  wie  es  die  Praxis  bestätigt. 

Der  aus  Versuchen  gefundene  Ersatzwerth  von  2,4  Pfd.  Benzin, 
entsprechend  13,14  c',  bedingt  ein  spec.  Gewicht  von 

— . 0,347  im  Minimum.  Da  die  Analysen  von  Franklund , Dr.  Scheibler  und 
Dr.  Wunder  aus  den  Gasen  engl.  Newcastlekohlo  in  London,  Berlin,  Stet- 
tin und  Chemnitz  wenig  differiren,  so  halte  ich  es  nicht  für  möglich,  dass 
das  12  Kerzengas  ein  geringeres  spec.  Gewicht  haben  kann.  Die  Differenz 
des  Chemnitzer  Gases  erscheint  mir  veranlasst  durch  die  Verschiedenheit 
des  photometrischen  Verfahrens.  Die  directen  Versuche  von  Frankland, 
dass  1 c'  Niederschlag  vom  spec.  Gewicht  de»  ölbildeuden  Gases  aus  den  ' 
Newcastlekohlengasen  40  Kerzen  ergab,  während  wirkliches  ölbildendes 
Gas  nur  20  besitzt,  wie  der  aus  directen  Versuchen  ermittelte  Ersatzwerth 
von  1 c‘  Benzindampf,  zugesetzt  zum  Leuchtgase , reducirt  auf  daB  Ge- 
wicht des  ölbildenden  Gases  von  65'/'  Kerzen,  liefern  den  Beweis,  dass 
bei  der  Verbrennung  des  ölbildenden  Gases  und  der  im  Gase  vorhandenen 
Kohlenwasserstoffe  von  nicht  hohem  spec.  Gewicht  ein  grösserer  Theil  des 
frei  werdenden  Kohlenstoffs  durch  Luftmischung  am  Leuchten  verhindert 
wird,  als  beim  Benziu  der  Fall  ist;  und  wir  können  annehmen,  dass  indem 
Falle,  wo  Benzin  direct  zum  Leuchtgase  zugesetzt  wird,  dasselbe  von  letz- 
terem so  eingehüllt  ist  in  der  Flamme,  dass  aller  ausgeschiedener  Kohlen- 
stoff der  höheren  Kohlenwasserstoffe  zum  Leuchten  kommt.  Der  volle 
Nutzeffect  wird  danu  in  dem  Falle  erreicht,  wo  1 Pfd.  Benzin  1000  Kerzen 
repräsentirt,  von  deneff  1 c'  engl,  ölbildendes  Gas  20  besitzt.  Eine  solche 
Kerze  als  Normaleinheit  gedacht,  setzt  uns  in  den  Stand,  mit  Hülfe  des 
bisherigen  Fhotometers  festzustellen,  wie  gering  der  Theil  des  in  den  ver- 
schiedenen Brenncrarten  wirklich  zum  Leuchten  gelangenden,  frei  werden- 
den Kuhlenstoffs  der  höheren  Kohlenwasserstoffe  ist  und  den  Nutzeffcct 
aller  der  Brennereinrichtungeu  zu  ermitteln. 
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Die  Versuche,  biesigesLeuchtgas  zu  carburiren,  ergaben  im  Januar  1861 : 


Art  der  Brenner 

Coosiim  in  c’ 
engl 

ohne  | mit 
Ben  «in 

Licht«  ttrke 
ohne  | mit 
Benzin 

Bentiov 
pro  Kt  de. 

erbrauch 

pro  1000 
«■ 

1°  Brenner,  0,36  Zoll  Druck 

i 

1 

t 

2 

rra. 

0 0032  i 

i'ii 

3,2 

2°  Brenner  Nr.  4,  0,45  „ ,, 

Kleiner  Schnittbr.  0,5  „ „ 

3.37 

3,37 

;> 

io,:» 

0,00112 

1,873 

3,3 

3,3 

5,  0 

1 1,0 

u.oo.vi 

1 ,821» 

Grosser  Schnittbr.,  0,35  „ „ 

5 

5 

9 

IG, 6 

0,0077  fl 

1 ,302 

32«  Arg.-l’orz  -Br  . 0,22.  ^ ., 

48s  ; 

3,88 

i (,.» 

0,0087 

2 21 

32°  n „ 0,15  ,, 

■1,81  j 

3,24 

12 

12 

0,008 

2,47 

Art  der  Brenner 

V erhU 
der  Leu 
in 

Kerzen 

tniss 

ebtkraft 

mit 

Benzin 

Wc 
von  1 
in 

Kerzen 

rth 

000  c' 
in 

Benzin 

Werth 
von 
l lfd 
Benzin 
in 

Kerzen 

Nutzeflectder 
Brenner 
Argandbren- 
nei*  1 oder 

0,557 

i 

1°  Brenner  0,36  Zoll  Druck 

100 

200 

1000 

m 

3,2 

312 

o,4 

0,22 

2^  Brenner,  Nr.  4,  0,45  „ 

10Ü 

210 

1000 

1,65  i 

0,06 

0,378 

Kleiner  Schnittbr.,  0,.'»  „ „ 

100 

207 

1080 

1,54 

loOO 

0,07 

0,383 

Grosser  Schnittbr.,  0 35  , „ 

100 

170 

1880 

2,020) 

— 

0,75 

0,45 

32*  Arg.-Pora.-Br.,  0,22  „ 

100 

101 

2316 

3,66 

031 

0,32 

0,52 

32°  » ,,  „ 0.14  ,» 

100 

150 

2500 

4,43 

557 

1,00 

0,557 

Es  beträgt  daher  der  Nutzeffect  der  Nurmalspermacetikerze— - 0,264, 
der  besten  offenen  Brenner  mir  0,264  x 0,45  — 0,118  und  der  Nutzeffect 
der  besten  grossen  Nortnalöllampen  = 0,383,  der  besten  offenen  Brenner 
0,383  x 0,45  = 0,178. 

Wir  erhalten  daher  folgende  Ereatxwertho  von  1000  c'  engl,  des 
normalen  12  Kerzengases  bei  normaler  Verbrennung,  der  folgenden  ver- 
schiedenen Leuchtmaterialieu,  wobei  zu  berücksichtigen  ist,  dass,  je  gerin- 
ger der  Nutzcffect  an  sich  ist,  ein  uni  so  grösserer  Mehraufwand  an  Ma- 
terial gegen  die  nachstehenden  Zahlen  zu  erwarten  steht,  den  ich  bei  Üel- 
lampcu  auf  10  pCt.  und  bei  Kerzen  auf  20  pCt.  schätze  für  die  mittlere 
Helligkeit  des  Brenners. 
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Wir  haben  angenommen,  dass  jede«  pCt.  ölbildendes  Gas  im  offenen 
5 c'Brcunor  eine  Kerze  zeigt,  es  besitzt  daher  eine  ursprüngliche  Leucht- 
kraft von  1 = 2,22  Kerzen.  Der  Verlust  von  1,22  Kerzen  ist  daher 

verursacht  durch  eine  Luftmischung  in  Folge  der  Diffusion  "im  Werthe, 
wio  früher  nachgewiesen,  von  l c'  Luft  auf  (»Kerzen.  Da  nun  5 c'  12 
Kerzengas  ursprünglioh1  26%  Kerzen  = 12  . 2,2  augeben,  so  sind  vorloren 
gegangen  2673  — 12  — 14’/»  Kerzen , mithin  eingetreten  in  die  Flamme 
circa  2%  c'  Luft.  Es  besitzt  daher  das  brennende  Gas  im  6 c'-Strassen- 
brenner  eine  Mischung  von  5 e'  Gas  auf  ca,  2,5  c'  Luft  oder  50  pCt.  Luft- 
mischung. Diese  Diffussion  ist  bei  den  verschiedenen  Brennern  und  Gasen 
variabel  und  wächst  proportional  der  Oberfläche,  welche  das  offen  brennende 
Gas  zu  einer  gleichen  Lichtwirkung  erfordert  Sie  wächst  daher  propor- 
tional dem  Gasdrucke , den  der  Brenner  erfordert,  weil  die  Springhöhe  , 
eines  Gasstrahls  proportional  der  Druckhöhe  ist,  und  muss  kleiner  werden 
in  dem  Maasse,  als  1 Vol.  brennenden  Gases  Kohlenstoff  auszuscheiden  ver- 
mag. Während  daher  der  Nutzeffect,  guter  offener  Brenner  bei  dem  ge- 
wöhnlichen 12  Kerzengase  nur  45  pCt.  beträgt,  kann  derselbe  bei  einem 
benzinreichen  Gase,  welches  bei  gleicher  Lichtwirkung  halbe  Flammengrösse 
verlangt,  75  pCt.  erreichen  und  den  Nutzcffect  der  Argandbrcnner,  welche 
die  Eigenschaft  haben,  die  Luftzuftlhrung  beliebig  zu  reguliren,  überstei- 
gen, da  diese  nur  etwa  56  pCt.  erreichen.  Wie  aber  auch  das  Gas  be- 
schaffen sein  mag,  so  ist  ein  guter  offener  Brenner  nur  der , welcher  das 
gewünschte  Licht  bei  geringerem  Druck  als  Zoll  erreicht,  ohne  unstät 
zu  werden.  In  allen  Fällen  muss  daher  erst  der  Gasdruck  uuter  ’/,  Zoll 
ermüssigt  werden,  bevor  der  passende  Brenner  ausgewählt  werden  kann, 
und  dann  ist  derjenige  offene  Brenner  der  beste,  der  bei  gleichem  Druck 
und  gleichem  Lichto  dio  geringste  Oberfläche  darbietet  für  die  diffundirende 
Luft  in  die  Flamme,  dessen  Flamme  sich  also  bei  gleicher  Höhe  und  Breite 
der  Kreisform  möglichst  nähert.  Jede  in  der  Ausströmungsöffnung  vor- 
handene, noch  so  geringe  Unebenheit  verursacht  durch  Ungleichmässigkeit 
der  Ausströmung  eine  vermehrte  Diffusion  der  Luft  und  verringert  wesent- 
lich die  Leuchtkraft.  Ueber  die  Diffussion  der  Luft  in  einem  offenen 
Strassenbrcnncr  grösster  Sorte  bei  verschiedenen  Consum  giebt  nachstehende 
Reihe  Aufschluss. 

Das  Gas  zeigte  im  5 c' Strassenbrcnner  bei  0,38  ZollDruck  11  Ker- 
zen; der  1°  Brenner  ergab  als  Normalkerze  3'/,  Zoll  Flammenhöhe  hei 
3/,  Zoll  Druck  = 120  Troy  grains  Wallrath  Der  grösste  Strassenbrenncr 
aus  Speckstein  ergab : 

stündlicher  Consum  ine' engl.  2,  3 3,3  5 6,5  7,5  8,6, 

Leuchtkraft  in  Kerzen  . . 4,1  6,3  7,25  11  14,5  16,75  19,2, 

•Gasdruck  in  Zollen  ...  0,1  0,18  0,21  0,38  0,6  0,7  0,8, 

Leuchtkraft  pro  c'  . . . 2,05  2,01  2,2  2,2  2,23  2,23  2,235. 

Die  Wirkung  der  Diffussion  ergab  daher  bei  6 c'  und  etwa  •/»  Zoll 
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Druck  schon  das  Maximum  des  Nutzeffectes.  Dasselbe  Gas,  verbrannt  in 
meinem  Argandsparbrenner,  32  Loch  mit  moderirtem  Luftzutritt,  ergab: 
stündlicher  Con- 

sum  in  c'  engl.  2,45  2,75  3,5  3,9  4,8  5,3  6,2  6,9  7,5  8,1, 

Leuchtkraft  in 

Kerzen  . . . 2,45  3 3 5,7  7,9  12,25  15,25  18,3  21,6  25  27, 

Gasdruck  im  Bron.  0,1  0,14  0,21  0,275  0,34  0,4  0,52  0,63  0,7  0,8, 

Lichtstärke  pro  c'  1 1,2  1,6  2 2,55  2,89  2,95  2,97  3,12  3,33. 

Die  Wirkung  der  DifTussion  veranlagte  erst  bei  dem  stärksten  Con- 
sum  von  ca.  8 c'  das  Maximum  der  Leuchtkraft,  welches  zum  offenen 
Brenner  sich  verhält  nahezu  wie  3 zu  2.  Die  diffundirte  Luft  ist  da- 
her im  Argandbrenner  stets  variabel,  und  deshalb  ist  derselbe  kein  allge- 
meines Maass  für  die  Leuchtkraft,  sondern  nur  ein  ganz  bestimmter  Ar- 
gaudbrenncr,  z.  B der  London -Argand-Standardbrenner  kann  zu  verglei- 
chenden Resultaten  dienen,  oder  es  kann  die  Maximalwirkung  gesucht  und 
die  Leuchtkraft  p c'  reducirt  werden.  Für  das  beste  vergleichende  Maas, 
erachte  ich  aber  den  Consura , welchen  eine  Lichtstärke  von  12  Normal- 
kerzen in  einem  offenen  Brenner  bei  ungehindertem  Luftzutritt  erreicht  und 
bei  einem  Gasdrucke  zwischen  y,  und  V,  Zoll  im  Brenner,  wobei  die  Flam- 
men noch  ruhig  brennen 

Wird  dasselbe  Quantum  Gas  z.  B.  5 c'  in  offenen  Brennern  unter 
verschiedenem  Druck  verbrannt,  so  zeigt  folgendo  Reiho  die  starko  Ab- 
nahme der  Leuchtkraft: 


stündlicher  Consum  in  c' 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5, 

Leuchtkraft  in  Kerzen  . . 

8,5 

8 

7,15 

6 

5 

4,4 

3, 

Gasdruck  in  Zollen  . . . 

0,2 

0,45 

0,7 

0,85 

l 

1,2 

1,3, 

Leuchtkraft  pro  c'  . . . 

1,7 

1,0 

143 

1,2 

1 

0,88 

0,6. 

Dieselbe  Abnahme  der  Leuchtkraft  zeigte  ein  1 0 Brenner  für  ein 
Gas,  das  im  Strassenbreuner  bei  5 c'  10  Kerzen  zeigte  oder  p.  c'  2 Kerzen, 
stündlicher  Consum  .1  1 1 1 c', 

Leuchtkraft  in  Kerzen  1,5  1,00  0,75  0,5, 

Gasdruck  im  Brenner  0,03  0,275  0,8  0,35  Zoll. 

Dieselbe  Abnahme  der  Leuchtkraft  erfolgte  im  benzinirten  Gase  und 
ergab  für  ein  Gas,  das  im  5 c'-Strassenbrenner  16'/,  Kerzen  zeigte  oder 
p.  c'  3,3  Kerzen, 

Consum  in  c'  . . 1 1 1 c'  i.  1”  Brenner, 

Leuchtkraft  . . 2,2  1,65  1,1  Kerzen, 

Gasdruck  . . . 0,35  1 1,75  Zoll. 

In  diesen  Versuchsreihen  wurde  bei  fünffach  stärkerem  Druck,  als 
anfänglich  stattfand,  die  Leuchtkraft  auf  die  Hälfte  reducirt. 

Dass  die  Diffussion  bei  gleichen  Brennern  und  verschiedenen  Gasen 
in  gleicher  Weise  wirkt,  zeigt  der  bewegliche  Zwillingsbrenner.  Derselbe 
ergab  für  gewöhnliches  Gas : 

Consum  p.  Stde.  bei  5 c'  geöffnet  5 Kerzen, 

„ „ „ „ 5 „ geschlossen  10,5  „ 
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für  benzinirtea  Gas: 

Conaum  p.  Stde.  bei  5 c'  geöffnet  9,5  Kerzen, 
i,  . ,,  « ,,  5 ,,  geschlossen  l,r  ,, 

und  entstand  in  beiden  Fällen  die  stärkere  Leuchtkraft  von  5,5  Kerzen, 
beim  geschlossenen  Brenner  in  Folge  der  auf  den  geschlossenen  Seiten 
nicht  ointretenden  Diffusion  der  Luft. 

Dies  carburirte  Gas  ergab  beim  offenen  B r en  ne  r erst  beim  stärk- 
sten Consuin  von  en.  9 c'  und  1 Zoll  Druck,  seine  Maximallcistung  von 
26 VJ  Kerzen  oder  2,9  Kerzen  pro  c',  während  dieselbe  in  dem  Argand- 
Sparbrenncr  schon  bei  4,6  c'  mit  15'/t  Kerzen  oder  p.  c'  3,37  Kerzen  er- 
reicht wurde.  Hierdurch  wird  die  praktische  Hegel  bestätigt,  dass  ein 
Gas  von  grösserer  Leuchtkraft  für  gleichen  Nutzeffoct  einen  stärkeren 
Gasdruck  verträgt,  als  das  Gas  von  geringerem  Gehalte,  und  dass  daher 
bei  Cannelkohleugasen  die  offenen  Brenner  den  Argandbrcnnern  vorgezo- 
gon  werden.  Bei  einem  Gase  von  eiuer  Leuchtkraft  von  20  Kerzen  p. 
5 e',  welches  uieht  unter  0,45  spec.  Gewicht  besitzen  wird,  wird  dios 
nahezu  der  Fall  sein.  — 

Aus  der  Tabelle  des  Krsatzwcrthes  von  1000  c'  12  Kerzengascs  geht 
hervor,  dass  cs  nur  der  geringen  Aufnahme  von  0,6  Pfd.  Benzin  bedarf, 
um  die  Leuchtkraft  um  25  pCt.  für  1000  c'  zu  vermehren,  dass  daher  der 
Gehalt  an  Benzin,  welchen  der  als  Nebcnproduct  der  Gasfa- 
brication  gewonnene  Tliecr  enthält,  das  genaue  Kennzeichen 
abgiobt  einer  mehr  oder  weniger  vollständigen  Gasfabrication. 

Nimmt  man  nach  Marlow  an,  dass  2 Ctr.  l’eltoukohle  1000  e'  engl. 
12  Kerzengas  zu  geben  vermögen  bei  7 Pfd.  Thcer,  welcher  möglicher- 
weise 10  pCt.,  unter  100°  G.  siedende,  als  Benzin  zu  betrachtende  flüchtigo 
Tbeeröle  enthalten  kann , so  wären  darin  0,7  Pfd.  Benzin  vorhanden  und 
mehr  als  erforderlich , nm  die  Leuchtkraft  des  ganzen  Gases  um  25  pCt. 
zu  vermehren;  und  es  ist  möglich,  diese  gasförmig  zu  erhalten  durch  Auf- 
nahme derselben  (in  zugoführten  Wasserstoff  oder  Kohlenoxydgas,  welche 
die  Leuchtkraft  des  vorhandenen  Gases  nicht  ändern.  Dies  ist  der  Sinn 
des  unter  dem  Namen  Whites  hydrocarbon  oder  Wassergas  bekannten 
Processes,  der  sich  bei  Anwendung  der  Newcastlekohle  als  commerciell  un- 
möglich erwiesen  hat,  weil  die  Zersetzung  des  Wassers  in  H und  CO  weit 
mehr  rotbglühende  Oberfläche  der  Retorten  verlangt,  als  bei  Destillation 
der  Kohlen  erforderlich  ist;  letztere  erzeugen  als  Nebcnproduete  Coke, 
deren  Werth  in  vielen  Fällen  die  Unkosten  der  Kohlen  deckt,  und  cs  han- 
delt sich  bei  der  praktischen  Gasfabrication  nicht  darum,  die  grössestc 
Menge  Licht  aus  dem  Material  zu  ziehen , sondern  das  Licht  billigst  her- 
zustellen. Von  praktischem  Erfolg  kann  möglicherweise  das  Wassergas 
nur  da  sein,  wo  Boghead  oder  andere  Cannelkohle,  Harze  und  Fettabgänge, 
sowie  Photogene,  welche  sich  nicht  zur  directcn  Verbrennung  eignen,  ne- 
benbei billig  zu  beschaffen  sind. 

Prof.  Frankland  fand  für  Wassergas  den  Materialaufwand  für  1000  c' 
zu  11  Sgr.  8 Pf.  bei  nachstehenden  sehr  billigen  Preisen: 
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1 Ctr.  Harz  zu 1 Thlr.  5 Sgr.  — Pf. 

1 „ Steinkohle  zu  . . . .,  — „ 3 „ — „ 

1 Sehffl.  Holzkohle  = 30  Pfd.  — „ 0 „ 3 „ 

Das  Wassergas  hatte  ein  spec.  Gewicht  von  0,59  und  hatto  eine 
Leuchtkraft  von  112,5,  wenn  das  Manchester-Steinkohlengas  vom  spec.  Ge- 
wicht 0,52  entsprechend  etwa  einem  24  Kerzengasc  zu  100  angenommen 
wird.  Die  Kosten  des  Materialaufwands  für  das  gewöhnliche  Verfahren  bei 
gleichem  Leuchtwerth  betrugen  hingegen  nur  8 Sgr.  9 Pf.  und  zeigen,  dasB 
selbst  bei  so  billigem  Material  das  W'assergaS  verfahren  keine  pecuniären 
Vortheile  ergab.  Hiernach  kann  man  den  Werth  des  Hydrocarbon- 
Gases  bcurtheilcn,  welches  von  Zeit  zu  Zeit  als  neue  Erfind- 
ung in  der  Gasbeleuchtung  auftaucht,  um  durch  prahlerische 
Anpreisungen,  wie  eine  chronische  Krankheit,  die  gesunde  Entwicke-  * 
lung  der  Gasindustrie  aufzuhalten 

Die  Holzgasfabrieation  ist  die  beste  und  naturgemässe  Anwendung 
des  Harzes  anf  Wassergas,  weil  es  im  Holze  die  Harze  und  Pflanzeusäfte 
sind,  welche  die  Leuchtkraft  im  Wesentlichen  veranlassen,  und  selbst  völlig 
lufttrockenes  Holz  noch  20  pCt.  bygroscopischca  Wasser  enthält.  — Ilr. 
Prof.  Frankland  fand  den  Zuwachs  an  Leuchtkraft  von  1 Ctr.  Bogheadkohle 
bei  Anwendung  des  Wassergases  von  5670  auf  10664  Kerzen  = 5014  Kerzen. 

Es  waren  daher  beim  Wassergasverfahren  in  Gasform  von  dem  Thecre  mehr 
aufgenommen  ca.  5 Pfd.  Benzin  oder  C(H,.  Es  liefert  aber  1 Ctr.  Boghead 
hei  gewöhnlichem  Verfahren  ca.  35  Pfd.  Theer,  und  dcsshalb  müssen  in 
dem  Bodhcadtheer  bei  gewöhnlichem  Verfahren  enthalten  sein  nochl4pCt. 
Benzin  oder  C.H,,  welche  bei  dein  Wassergas  verfahren  in  dem  gebildeten 
Wasserstoff  und  Kohleuoxyd  des  zersetzten  Wassers  gasförmig  erhalten 
sind.  Dieser  Bezingchalt  des  Theers  von  14  pCt.  entspricht  einem  Verlust 
von  47  pCt-,  mithin  1 pCt.  Bcnzingohalt  des  Theers  einem  Verluste  von 
3'/,  pCt.  der  Leuchtkraft  des  gewonnenen  Gases. 

Wurde  bei  den  Versuchen  von  Brande,  Coojier  und  Dr.  Fyfe  bei 
Anwendung  von  Wassergas  keine  Vermehrung  des  Leuchtwerths  gefunden, 
so  weist  dies  darauf  hin,  dass  schon  bei  dein  Gasbereitungsverfahren  die 
augewendeten  Kohlen  solchen  Theer  hintcrlicsscn,  in  welchem  wenig  Ben- 
zin enthalten  war.  Theer  aus  der  Gasanstalt  des  Bahnhofes  zu  Braun- 
schweig ergab  ca.  10  pCt.  unter  100°  siedende,  als  Benzin  zu  betrachtende 
Kohlenwasserstoffe,  während  aus  dem  Theer  der  Gasanstalt  in  Berlin  nur 
bis  l1/,  pCt.  Benzin  gewonnen  werden  sollen.  — Die  Aufnahme  des  Ben- 
zins in  Gas  erfolgt  grösstentheils  in  der  Vorlage,  und  dcsshalb  ist  diese 
von  grösserem  Einfluss , als  bisher  angenommen  worden  ist.  Enthält  die 
Vorlage  einen  10  Mal  grösseren  Gasraum,  als  bisher  - Üblich  war,  so  haben 
die  gebildeten  Gase  lOfacbe  Zeit  das  Benzin,  welches  in  der  Vorlage  bei 
einer  Temperatur  unter  100°  C.  aus  dem  gebildeten  Theer  Uberdestillirt, 
in  Gasform  aufzunehmen,  und  dies  halte  ich  für  einen  wesentlichen  Vor- 
theil der  Gasöfen  von  Born  in  Chemuitz  und  ist  in  Uebereiustimmung  mit 
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der  in  England  auf  2 Fuss  Drchra.  erweiterten  gemeinsamen  Vorlage.  Aus 
diesem  Grunde  empfiehlt  meiner  Ansicht  nach  Clegg  deren  Verlängerung 
bis  zu  den  Gondensationsapparaten,  um  die  darin  stattfindende  Destillation 
der  werthvollsten  Bestandteile  dos  Thcera  möglichst  auszunutzen.  Es  ist 
schon  früher  erwähnt , dass  es  im  Wesentlichen  das  öibildcnde  Gas  ist, 
welches  als  Träger  des  Benzins  und  Naphthalins  erachtet  wird , und  des- 
halb ist  es  vorteilhaft,  verschiedene  Materialien  zur  Gasbereitung  zu  ver- 
wenden und  deren  gasförmige  l’roducte  möglichst  in  einer  grossen  gemein- 
samen Vorlage  zu  sammeln,  damit  die  niederen  Ordnungen  von  den  höheren 
in  Gasform  aufnehmeu  können.  Der  durch  das  gemischte  Verfahren  er- 
zielte Gewinn  wird  daher  von  Clegg  auf  '/«  bis  ’/,0  geschätzt,  schon  bei 
Anwendung  verschiedener  Cannelkohlen;  und  wird  noch  grösser  werden,  je 
verschiedener  die  angewandten  Materialien  sind. 

Die  Aufgabe  dor  Gasfabrication,  das  Licht  billigst  zu  beschaffen, 
wird  demnach  möglichst  erreicht: 

1)  Durch  Anwendung  der  höchsten  Temperatur,  die  der  Ofen  mit 
Vortheil  erreichen  kann,  unter  der  Bedingung,  dass  die  Gase,  sobald  sich 
dieselben  gebildet  haben,  mit  Hülfe  des  Exhaustors  aus  den  Retorten  ge- 
schafft werden  ohne  erhebliche  Reibung  und  Zersetzung  an  den  Wänden, 
also  bei  geringer  Geschwindigkeit  und  grossem  Querschnitt  der  Retorten. 

2)  Durch  Anwendung  einer  grösseren  gemeinsamen  Vorlage , um 
durch  zweite  Destillation  der  Theerölo  untor  100°  in  derselben  in  Gegen- 
wart der  gebildeten  Gase  den  geringsten  Benzingehalt  im  Thcere  und  bei 
Anwendung  gemischten  Materials  möglichst  viel  von  den  lichtgebenden 
Substanzen  der  Theerölc  in  Gasform  zu  erhalten. 

3)  Durch  Entfernung  des  Ammoniaks  und  der  Schwefelverbindungen, 
sowie  der  Kohlensäure  aus  den  Gasen  durch  Mittel,  welche  den  Träger 
der  Leuchtkraft,  namentlich  das  ölbildende  Gas,  nicht  aufnehraen.  Anstatt 
des  Waschens  mit  frischem  Wasser,  welches  12  pCt.  ölbildendes  Gas  auf- 
nimmt, verwende  man  daher  das  bereits  mit  ölbildcndem  Gase  gesättigte 
ammoniakaliscbc  Wasser  durch  einen  starken  Aufschlag  desselben  auf  den 
Scrubber. 

4)  Durch  Anwendung  weiter  Hauptrohrleitungen,  welche  in  Folge 
geringerer  Reibung  des  Gases  das  Ausscheiden  des  Benzins  und  Naphtha- 
lins verhindern;  je  länger  diese  Rohrleitungen  sind,  desto  weniger  darf  die 
normale  Geschwindigkeit  von  10  Fuss  pro  Secunde  überschritten  werden. 

5)  Durch  ausschliessliche  Anwendung  des  Gases  in  guten  Brennern, 
welche  einen  geringeren  Druck  als  •/,  Zoll  Wasserdruck  bedingen , und 
Anwendung  von  Regulatoreu,  welche  den  variablen  Gasdruck  hierauf  er- 
mässigen. 

Werden  diese  Bedingungen  streng  durchgeführt,  so  kann  das  stetig 
zunehmende  Gebiet  der  Gasindustrie  die  sachgemässe  Anforderung  erfüllen 
das  Licht  ira  Interesse  d<;s  öffentlichen  Wohles  billigst  zu  beschaffen. 

Mai,  1862.  
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Beilage  M 

Ober  Rrinigunj'  des  Rate«  und  tieuinnunr  der  Ammoniaksalze 

Ton 

Ilerrn  Director  Ilotcitz.  • • ' '•  ■ ' 

Wenn  ich  mir  erlaube.  Ihnen  nachfolgende  kleine  Notizen  Uber  den 
Gasbetrieb  in  Kopenhagen  mitzutheilen,  so  bitte  ich,  meine  Dreistigkeit 
damit  entschuldigen  zu  wollen,  dass  ich  von  Ilerrn  Baumeister  Kiihnell  dazu 
aufgefordert  worden  bin. 

Wir  gebrauchen  New-Pelten  oder  Felling-Main  Kohlen  mit  einem 
Zusatz  von  Lesmahago-Cannel,  und  zwar  dem  Gewichte  nach  1 Theil  der 
letzteren  auf  12  — 14  Theilc  der  ersteren  1 Ton  der  gemischten  Kohlen 
ergiebt  10,000  c'  Gas  von  einer  Leuchtkraft  = 13  bis  14  Spcrmacetikerzen 
Helle  (8,6  Gramm  per  Stunde  consumirend)  fUr  5 c‘  im  Porzellanargand- 
brenner  verbrannt.  Wenn  mehr  als  10,000  c'  per  Ton  gewonnen  werden, 
so  muss  ein  kleiner  Zusatz  von  Boghcad  stattfinden , um  die  Leuchtkraft 
nicht  zu  verringern  An  Feuerungsmaterial  werden  ungefähr  19  Pfd.  Coke 
auf  100  Pfd.  Kohlen  gebraucht.  Das  Gas  ist  völlig  frei  von  Schwefel- 
wasserstoff und  Schwefelwasserstoffammouiuin,  sowie  von  Cynuatumouium 
und  anderen  Ammoniaksalzen , enthält  dagegen  gewöhnlich  V/t  bis  2 pCt. 
Kohlensäure.  Der  Gehalt  an  schweren  Kohlenwasserstoffen  beträgt  4 bis 
5 pCt.  Die  Temperatur,  mit  welcher  das  Gas  in  den  Behälter  gelaugt,  be- 
trägt gewöhnlich  20’  C- 

Die  Kosten  für  Reiniguugsmaterial  betrugen  im  letzten  Jahr,  wo 
ungefähr  160  Millionen  e'  engl.  Gas  gemacht  worden  siud,  1200  Thlr.  pr., 
also  8 Thlr.  für  1 Mill.  Ich  gebrauche,  nur  Hasen-  oder  Wiesenerz,  ge- 
mischt mit  gebrauchter  Eiehenriude,  welche  ich  sehr  wohlfeil  von  den  Loh- 
gerbern beziehe,  die  Mischung  besteht  aus  1000  Pfd.  Eisenerz  auf  200  c' 
Eichenrinde.  1 c'  Material  reinigt  400  bis  900  c'  Gas.  1 Reiniger  fasst 
550  c'  Material. 

Ich  brauche  gar  keiue  Wasserwäschc  und  vermeide  Wasser  soviel 
als  möglich.  Seit  4 Jahren  habe  ich  keinen  Condensator  und  seit  2 Jahren 
keinen  Scrubber  mehr  in  Thätigkeit,  sondern  nur  mehr  Reiniger,  und  ich 
bestrebe  mich , das  Gas  so  warm  als  möglich  in  den  Behälter  zu  bringen. 
Versuchsweise  weiss  ich,  dass  ich,  ohne  die  Qualität  des  Gases  zu  ver- 
ringern, bei  25°  C.  reinigen  kann,  und  ich  hoffe  es  noch  auf  eine  höhere 
Temperatur,  auf  40'1  C.  zu  bringen.  Es  wird  zwar  das  Reinigungsmaterial 
fttr  eine  Zeitlang  schwächen,  aber  nicht  verderben. 

Die  Regeneration  des  Reinigungsmatcrials  geschieht  thcils  durch  Aus- 
bissen, wo  dann  der  Luftstrom  durch  Schwefelsäure  geleitet  wird,  später 
wird  das  Material  ausgelaugt,  und  es  ergiebt  sich  in  der  Lauge  ein  Gehalt 
an  Ammoniaksalzen  (grösstentheils  schwefelsaures  Ammoniak)  von  etwa 
7 pCt.  Das  Auslaugen  betreibe  ich  erst  seit  kurzer  Zeit,  so  dass  ich  dar- 
über keine  practisehen  Resultate  vorlcgcn  kann.  Die  Analyse  zeigt,  dass 
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1 Million  c'  (ins  soviel  Ammoniak  und  Schwefel  enthält,  dass  daraus 
1000  Pfd.  schwefelsaures  Ammoniak  gebildet  werden  kann.  Jedes  Pfund 
verlangt  die  Abdampfung  von  15  Pfund  Wasser  und  dazu  3 bis  4 Pfund 
Kohlen.  Der  Ammoniakwasserbetrieb  lässt  sich  hiermit  in  Verbindung 
setzen. 


Mittheilungen  aas  London 

von  Dr.  F.  Knapp,  Professor  der  chemischen  Technologie  an  der  Univer- 
sität zu  München. 

London,  5.  Ortober  1862. 

Nachstehende  in  und  ausserhalb  der  internationalen  Industrie  - Aus- 
stellung gesammelten  Notizen  aus  dem  Gasfach  dürften  für  den  Leserkreis 
Ihres  Journals  mehr  oder  weniger  von  Interesse  sein. 

Die  Pirnie-Coal  G>.  stellt  eine  Art  Cannelkohle  unter  dem  Namen 
Pirniekohle  aus,  im  Ansehen  einigdhnassen  der  Boghead  ähnlich,  welche  sie 
als  für  Gas  und  Theeröle  sehr  geeignet  aupreist.  Es  sollen  angeblich  5 Ctr. 
dieser  Kohle  geben: 

5'/.  Gallonen-Wasser  und 
2'/.  Theer, 

während  man  von  einer  Tonne  engl.,  als  Mittelwerth  10,053  c'  Gas  von  der 
Lichtstärke  =s  21  Kerzen  bei  4 c'  und  2(5,3  Kerzen  bei  5 c'  Verbrauch  per  _ 
Stunde  erhalten  soll.  In  den  Gaswerken  Londons  ist  dieses  Material  zur 
Zeit  nicht  eiugeführt,  und  wie  es  scheint  auch  wenig  in  Ansehen.  Auf  die 
Frage,  ob  es  in  der  That  bezüglich  seines  Werthes  für  die  Gasfabrication 
der  Boghead  so  nahe  stehe,  meinten  die  Gasingenieure:  „a  long  way  up 
to  tho  boghead.“ 

Die  Tlyjnretorten  aller  Querschnitte  bildeten  neben  den  Gasuhren  den 
am  stärksten  vertretenen  Gegenstand  des  Gasfaches  in  der  Ausstellung, 
wobei  sich  vorzüglich  folgende  Firmen  botheiligten: 

II.  I.  Vygen  & Co.  in  Duisburg  mit  einer 
fl  förmigen  Retorte  aus  einem  Stück ; 

Addison , Newcastle  on  Tyne,  ovale  und 
D förmige  in  einem  Stück ; 

O.  II.  Itamsay,  Newcastle  on  Tyne,  n 
förmige,  in  einem  Stück; 

Ilarper  dk  Moores,  Stourbridge,  0 fÖr- 
formige; 

King  <Si  Brothers,  Stourbridge  mit  kreis- 
förmigem Querschnitt; 

John  llall  d:  Co.  in  Stourbridge,  ovale 
und  » förmige  Retorten  nach  dem  Walcott’- 
schen  Patent.  Der  Patentträger  Bcheint  den 
doppelten  Godanken  verfolgt  zu  haben:  durch 
verbesserte  Construction  der  Retorten  und 
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der  zugehörigen  Feuerzilge  die  Oefen  Beibat  zu  vereinfachen;  dann  die 
Retorten  und  FeuorzDge  ganz  oder  theilweise  aua  Platten  zusammenzu- 
tetzen. 

Die  genannte  Firma  hatte  ein  System  Fig.  1 ähnlich  der  früher  be- 
achriebenen  Art  (vgl.  Dingt  Polyt.  Journ  Bd.  161  S.  428),  und  ein  aolchca 
von  etwa»  abweichender  Conatruction  Fig.  2 ausgestellt:  aa  sind  die  Re- 
torten, bb  die  dazwischen  liegenden  Züge,  welche  durch  die  Füchse  cc  in 
Verbindung  stehen  , die  auch  zum  Reinigen  etc.  dienen.  Soweit  es  dem 

Schreiber  dieses  möglich  war  sich  zu 
überzeugen,  sind  die  Walcott’schen  Re- 
torten nicht  in  die  Praxis  Ubergegangen 
theils  weil  es  der  Sache  überhaupt  an 
Klarheit  und  praktischer  Durchführung 
gebricht,  theils,  weil  es  viel  zu  nahe 
liegt  — wenn  man  überhaupt  zusam- 
mengesetzte Retorten  will  — lieber 
noch  einen  Schritt  weiter  zu  gehen  und 
die  Retorten  statt  aus  Platten,  aus  klei- 
nern Stücken  oder  Steinen  aufzumauern, 
wovon  weiter  unten  das  Nähere. 

Unter  den  trockneu  Gasmessern 
der  Ausstellung  sind  hauptsächlich  die 
von  Groll,  von  Edye  und  der  von  Th. 
Glover  cfc  Co.  ( Ranelagh  Works,  Pim- 
lieo,  London)  hervorzuheben  Der  letz- 
tere, dessen  vor  17  Jahren  genommenes  Patent  nunmehr  erloschen  ist,  hat 
die  Freismedaille  erhalten.  Auch  ist  ein  Exemplar  davon  in  der  Grösse 
der  Fabrikgasuhren  im  Ausstellungsgebäude  (im  Üesterreichischen  Depar- 
tement) aufgestellt,  welches  den  Gasverbrauch  innerhalb  desselben  für  Küchen 
und  für  Bewachung  während  der  Nacht  verzeichnet.  Ebenso  soll  ihn  die 
Imperial,  sowie  die  Commcrcial-Gas-Comp.  in  London  angenommen  haben. 
Das  Material  der  beiden  Abtheilungen  mit  beweglichen  Wänden,  durch 
deren  Bewegung,  d.  b.  Ausdehnung  und  Zusammenzichung  die  Messung 
und  Registrirung  des  Gases  geschieht,  ist  eigens  präparirtes  Leder.  Bei 
einem  Versuch  bediente  man  sich  eines  klciucn  daneben  Btchcnden  gra- 
duirten  Gasometers,  aus  welchem  die  Luft,  nach  erfolgter  Einstellung  auf 
Oc'  langsam  durch  die  Gasuhr  gepresst  wurde.  Die  Gasuhr  liess  bezüglich 
der  genauen  Uebereinstimmung  manches  zu  wünschen  übrig  und  die  Dif- 
ferenzen liessen  sich  bei  Wiederholung  des  Versuchs  nicht  beseitigen.  Es 
mag  sein,  dass  ein. feiner  Sprung  in  der  im  Gehäuse  zur  Sichtbarmachung  der 
innern  Einrichtung  angebrachten  Glasscheibe  die  Schuld  trug,  wie  der  an- 
wesende Vertreter  der  Firma  meinte. 

Nach  der  Aussage  von  Hrn.  Evans,  Geschäftsführer  der  Gasstation 
der  Chartered-Compagnie  zu  Westminster,  besitzen  zur  Zeit  die  nassen  Gaa- 
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messer  immer  hoch  da*  meiste  Vertrauen  und  sind  die  vorwiegend  ange- 
wendeten Die  genannte  Compagnie  fertigt' in  ihrer  Werkstätte  nur  solche, 
und  wendet  sie  bei  ihren  Kunden  ausschliesslich  au. 

Die  leidige  Concurrcnz  der  Londoner  Gasanstalten  in  denselben  Quar- 
tieren und  in  denselben  Strassen,  welche  eine  so  nutzlose  Vergrösserung 
der  Anlagekapitalien  in  Leitungen  und  damit  eine  Verwirrung  zur  Folge 
hatte,  in  welcher  Freund  und  Feind  ihre  Röhren  nicht  mehr  zu  unterschei- 
den vermochten,  hat  einem  friedlichen  Compromiss  weichen  müssen.  Da- 
gegen besteht  in  der  Westminster  Station  das  eigentümliche  Verhältnis*, 
dass  man  zweierlei  Qualitäten  Gas,  eine  bessere  und  eine  geringere  fabri- 
cirt,  welche  mit  doppelter  Gasleitung  nach  Wunsch  der  Consumenten  ge- 
trennt abgegeben  werden,  für  die  Beleuchtung  der  Strassen  und  im  Innern 
der  Häuser. 

Als  Material  dient  Boghead-,  eine  Cannel-  und  eiuo  Newcastle-Gas- 
Kohle,  welche  in  Retorten  destillirt  werden,  die  von  denen  der  Ausstellung 
und  der  anderwärts  üblichen  sehr  wesentlich  abweichcn.  Sie  sind  weder 
von  Eisen,  noch  von  Thon,  auch  nicht  aus  einem  Stück,  sondern  aus  ein- 
zelnen nach  dem  Modell  der  Retorten  geformten  Steinen  oder  Plattenstücken 
von  V,  — 1 c'  Grösse  aus  einem  feuerfesten  Material,  den  „Dinasteinen" 
aufgemauert.  Diese  Steine  bestehen  aus  einem  schon  seit  mehr  als  40  Jahren 
in  den  Kupferhütten  von  Wales  zu  Ccment  und  zur  Reparatur  der  Kupfer- 
röhren verwendeten  feuerfesten  Sand , der  sich  bei  den  Dinafglsen 
in  Vale  of  Xeath  (Glamorgaushire)  auf  Kalkstein  in  Gestalt  einer  mürben, 
mehr  oder  weniger  verwitterten  Felsart  vorfindet.  Seit  1822  werden  daraus 
die  durch  Yoting  cingeführten  sogenannten  Dinosteine  gemacht.  Man  fand 
bei  der  Analyse  in  dieser  Felsart: 

Kieselerde  . . . 98,31 — 96,73 
Thonerdc  ....  0,72 — 1,39 

Eisenoxyd  . . . 0,18  - 0,48 

Kalk 1,22—  0,19 

Alkalien  ....  0,14 — 0,20 

Wasser  ....  0,35—  0,50 

99,92—99,49 

Es  ist  daher  dieses  Material  kein  feuerfester  Thon,  sondern  ein  fast 
reiner  Quarzsand.  Mau  zerkleinert  das  Mineral  zwischen  eisernen  Quetsch- 
walzen, wirft  cs  durch  ein  Sieb  und  versetzt  es,  nachdem  es  augefeuchtet 
worden,  mit  etwas  Kalk,  ätwa  1 pCt.  Bei  dem  Mangel  an  aller  Plasticität  der 
Masse  ist  man  genöthigt  den  Steinen  und  Platten  durch  Pressen  ihre  Gestillt 
zu  geben  und  sie  in  den  Formen  zur  Trockne  zu  bringen.  Erst  im  Brand 
fritten  die  Quarzthcilc  durch  die  ihnen  beigemengten  Erden  und  Alkalien, 
sowie  durch  den  Kalk  zusammen  und  gewinnen  die  Steine  die  Bindung  und 
Festigkeit  der  gewöhnlichen  feuerfesten  Geräthe.  Die  gebrannten  Dina- 
steinc  haben,  wie  dies  bei  jedem  Quarz  vorkommt,  das  Eigenthümmliche 
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beim  Brennen  etwas  zu  schwellen  statt  zu  schwinden , und  ist  daher  bei 
ihrer  Anwendung  das  daraus  errichtete  Mauerwerk  nie  mehr  der  Bildung 
von  Schwindfugen  ausgesetzt.  Als  Mörtel  beim  Aufbauen  der  Retorten 
aus  Dinasteinen  benutzt  man  einen  eisenhaltigen  ira  Gasofenfeuer  etwas  er- 
weichenden oder  sinternden  Thon.  Die  beschriebenen  zusammengesetzten 
Retorten  sind  in  beiden  vom  Schreiber  dieses  besuchten  Stationen  .der 
Chartered -Gas- Compagnie  ausschliesslich  im  Gebrauch,  da  sie  bedeutend 
wohlfeiler  sind,  als  die  Retorten  aus  1 Stück  und  nach  der  Erfahrung  der 
Ingenieure  bis  zu  5 Jahren  stehen  sollen. 

In  St.  Lukes  hat  man  theils  einfache,  tbeils  durchgehende  Retorten, 
in  Westminster  nur  letztere.  Darüber  und  Uber  die  Aufstellung  der  Re- 
torten im  Feuer  entscheidet  der  Raum,  über  den  die  Gasanstalt  zu  ver- 
fügen hat;  was  in  der  Grundfläche  fehlt,  muss  die  Höhe  ergänzen.  In  St. 
Lukes  macht  man  jährlich  400  Mill.  Cubikf,  am  kürzesten  Tage  3 Mill. 
Cubikf.  Gas,  auf  weniger  als  2 Acres  Boden;  in  der  Anstalt  zu  Westmin- 
ster ist  der  Raum  noch  beschränkter,  man  legt  daher  dort  10  Retorten  in 
einem  Feuer  übereinander.  Der  Zug  des  Feuers  ist  bo  gerichtet,  dass  er 
in  der  Mitte  aufwärts  und  zu  beiden  Seiten  abwärts  in  die  mit  dem  Kamin 
in  Verbindung  stehenden  Füchse  (flues)  geht.  Bei  weniger  hohem  Grund- 
werth würde  mau  ohne  Zweifel  weder  so  viele  Retorten  übereinander  le- 
gen noch  Teleskopgasbehälter  bauen,  wie  sie  dort  ausschliesslich  im  Ge- 
brauche sind,  sondern  Systeme  von  5 — 7 Retorten,  sowie  einfache  Gasbe- 
hälter vorziehen. 

Auf  der  Westminster  Station  ist  man  gegenwärtig  mit  Versuchen 
im  Grossen  über  die  Anwendung  des  Principes  von  Siemens  auf  Gasrelor- 
tenfeuerung  beschäftigt.  Gestatten  Sie  mir,  einige  Worte  über  das  Prin- 
cip  des  „Regenerative  gas  fouruace“  vorauszuschicken , welches  hier  viel- 
fach besprochen  wird  und  nach  allen  Seiten  Aufmerksamkeit  erregt.  Dieses 
Princip,  die  Frucht  seit  1856  fortgeführter  Bestrebungen  von  dem  im  Tc- 
legraphenwcsen  bekannten  Ingenieur  C.  W.  Siemens  und  seinem  Bruder 
F.  Siemens  (ihre  Londoner  Adresse  ist:  „C.  W.  <fc  F.  Siemens.  3 Great 
George  St.  Westminster,  London“)  hat  den  Grundgedanken  mit  der  Ca- 
lorischcn  Maschine  gemein.  Sowie  nemlich  dort  seiner  Zeit  Drahtgeflechte 
zur  Anwendung  kamen,  um  die  verlorene  Ilitze  von  der  austretenden  auf 
die  zutretende  Luft  zu  übertragen  (eine  Erfindung,  welche  C.  W.  Siemens 
sogar  als  die  scinige  reclamirt),  so  werden  bei  dem  regenerative  gas  four- 
nace  loso  mit  feuerfesten  Ziegeln  ungefüllte  Kammern  dazu  verwendet,  um 
die  in  dem  verbrauchten,  dem  Schornstein  zuströmenden  Gase  enthaltene 
Wärme  aufzufangen  und  nutzbar  in  den  Hcerd  der  Verbrennung  zurück- 
zuführen.  Gesetzt,  es  seien  zwischen  Ofen  und  Kamin  zwei  solche  Kam- 
mern eingeschaltet,  so  würde  der  Gang  der  Dinge  folgender  sein.  Wäh- 
rend die  vom  Ofen  in  den  Kamin  abzichendcn  heissen  Gase  durch  die 
eine  Kammer  hindurchstreichen  und  den  Ueberschuss  ihrer  Hitze  an  das 
darin  aufgehäufte  Material  abgeben,  geht  die  zur  Speisung  des  Feuers 
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dienende  frische  Luft  durch  die  zweite  Kammer,  welche  unmittelbar  vor- 
her auf  dieselbe  Weise  wie  die  erste  geheitzt  worden,  nimmt  die  darin 
aufgespeicberte  Wärme  wieder  rUekwärts  auf  und  strömt  als  heisse  Luft 
dem  Verbrennungsprocess  im  Ofeu  zu.  Nach  einiger  Zeit  wird  die  letztere 
Kammer  erkalten,  jene  erstere  keine  weitere  Wärme  mehr  aufnebmen, 
worauf  man  einfach  die  Ordnung  umkehrt,  um  die  Wirksamkeit  wieder 
herzustcllen.  Durch  dioso  wechselweis  thätige  Wärme-Aufnahme  und  Ab- 
gabe der  Kammern  wird  zweierlei  erreicht:  zunächst  eine  grosse  Menge 
sonst  zu  Verlust  gegangener  Wärme  zu  Gute  gemacht,  dann  das  Feuer 
mit  heisser  Luft  gespeist  und  mithiu  die  Verbrennungstemperatur  gestei- 
gert. Dabei  bleibt  jedoch  der  „Kcgeuerativo  gas  fournace“  keineswegs 
stehen , denn  er  wärmt  mittelst  ähnlicher  Kammern  wie  die  beschriebenen 
auch  den  Brennstoff  vor,  der  zu  dem  Ende  stets  in  einem  Generator  oder 
einer  als  solcher  wirkenden  Feuerung  zuvor  in  Gas  verwandelt  wird.  Die- 
sem Heizgas  entsprechen  ebenso  wie  der  dem  Feuer  zuzieheuden  Luft 
zwei  Heizkammern,  welche  abwechselnd  Wärme  aufspeichern  und  abgeben 
Es  gehören  daher  zu  einem  Ofeu  stets  vier  solche  Kammern  oder  , Genera- 
tors“, wie  sie  Siemens  nennt,  so  zwar,  dass  die  vom  Feuer  abziehenden 
Gase  stets  je  zwei  solcher  Kammern  durchstreichen,  während  von  den 
beiden  übrigen,  eine  den  in  Gas  verwandelten  Brennstoff,  die  andere  die 
zur  Speisung  des  Feuers  dienende  Luft  erwärmt.  Der  Wechsel  in  der 
Richtung  de«  Zugs  wird  einfach  durch  eine  von  der  Hand  bewegte  Klappe 
bewerkstelligt.  Auf  diese  Weise  treten  in  dem  Ofen  einerseits  vorgewärmte 
brennbare  Gase,  andrerseits  heisse  Luft  zusammen,  wodurch  die  Intensität 
der  Verbrenuung  notliwendig  bedeutend  gesteigert  werden  muss.  Aber 
mit  dieser  gesteigerten  Intensität  der  Verbrennung  werden  auch  die  heissen 
Gase  aus  dom  Ofen  mit  höherer  Temperatur  abziehen  als  vorher  und  folg- 
lich die  „genorators“  auch  auf  einen  hohem  Ilitzgrad  bringen,  welcher 
wiederum  die  Intensität  der  Verbrennung  steigert  u.  s.  f.  Es  versteht  sieh 
von  selbst,  dass  diese  Steigerung  nicht  ins  Unendliche  gehen  kann,  son- 
dern alsbald  eine  Grenze  finden  muss.  • 

Denn  wenn  auch  aufangs  die  Verbrennung,  durch  die  Speisung  mit 
heissen  Gasen,  vollkommener  und  damit  die  Temperatur  der  Verbrennungs- 
producte  eine  intensivere  wird,  so  muss  doch  alsbald  ein  Höhepunct  ein- 
treteu,  bei  welchem  die  Verbrennungs- Temperatur  demjenigen  höchsten 
Betrag  von  Wärmeeinheiten  entspricht,  welcher  den  Naturgesetzen  gemäss 
im  äussersten  Fall  entwickelt  werden  kann.  Denn  die  Temperatur  wird 
stets  eine  Function  der  eutwickeltcn  Wärmeeiuheiten  sein.  Nach  Scheerer, 
der  die  Anwendung  des  Kiemen«' sehen  Prinzips  auf  Schmelzöfen  irgendwo 
bespricht,  soll  die  Rechnung,  welche  nicht  näher  ausgeftlhrt  ist,  jenen  Höhe- 
punct  zu  etwa  20,000” C.  geben!  Darnach  könnte  man  mittelst  de»  Siemens' - 
scheu  Apparats  die  Leistung  der  Brennstoffe  über  das  C&lorimetrisch  mög- 
liche ausdehnen.  Denn  nimmt  man  der  Einfacheit  halber  diesen  Werth 
auch  nur  für  die  kräftiger  wirkende  Holzkohle  und  für  die  Verbrennung 


Digitized  by  Google 


Mitteilungen  aus  Londou  etc. 


439 


in  Sauerstoff  an,  so  würde  darnach  1 Gm.  derselben  3,67  Gm.  Verbren- 
nungsproducte  von  20,000'  C.  liefern  und  die  Holzkohle  sonach 
20,000  3,67  _ lg350 

4 

Wärmeeinheiten  (die  spec.  Wärme  der  Luft  zu  '/,  von  der  des  Wassers  ge- 
setzt) liefern,  während  sie  thatsächlich  nur  6080  W.  E.  ausgiebt.  Für 
Steinkohle  würde  der  Unterschied  natürlich  noch  grösser  ausfallen.  Wie 
dem  auch  sein  mag,  praktisch  steht  soviel  fest,  dass  die  Temperatur 
der  Ocfen  durch  die  Siemens  sehe  Vorrichtung  bedeutend,  selbst  über 
die  Temperatur  der  mit  heissem  Wind  gespeisten  Höhnten  gesteigert 
wird,  aber  keineswegs  eine  das  Material  der  Oefen  irgendwie  gefährdende 
Höhe  erreicht.  In  Westminster  Station  hat  man  an  einer  passenden  Stelle 
einen  Generator  für.Steinkohlenklein  errichtet.  Dieser  Generator  ist  mit 
einem  Treppenrost  versehen,  welchem  die  Erfinder  überhaupt  den  Vorzug 
zu  geben  scheinen.  Insofern  bei  dieser  Gelegenheit  der  Treppenrost  über- 
haupt erst  den  meisten  hiesigen  Praktikern  bekannt  geworden  ist,  hat  sich 
hier  vielfach  die  irrige  Meinung  cingescblichen,  als  sei  diese  Einrichtung 
ein  Theil  der  Stemens'schen  Erfindung.  Die  in  dem  Generator  entwickelten 
Gase  gehen  durch  weite  Röhren  Uber  den  Hof  von  Westminster  Station 
nach  der  für  den  Versuch  bestimmten  Abtheilung  des  Retortenofens  unter 
welcher  die  4 Kammern  oder  „gencrators“  errichtet  sind  Noch  war  man 
zur  Zeit  meines  Besuches  mit  dem  Aufbau  derselben  nicht  zu  Ende  ge- 
kommen. 

Die  Zukunft  wird  lehren,  welche  Ersparniss  an  Brennstoff  damit  er- 
zielt werden  kann  und  wie  sich  der  Gang  der  Feuerung  mit  den  Anfor- 
derungen der  Gasdcstillation  verträgt.  Jedenfalls  bringt  — wenigstens  für 
die  Londoner  Gasanstalten  — der  «Siemens'schc  Apparat  einen  Uebclstand 
mit  sich,  uemlich  den,  dass  er  zuviel  Raum  einnimmt.  Seine  Anwendung 
auf  Gasanstalten  ist  der  jüngste,  bei  Glasöfen  und  Puddleöfen  hat  man  ihn 
früher  versucht  und  schon  mehr  Erfahrung  gesammelt.  Man  will  beidieser 
dahin  gelangt  sein,  die  Luft  vor  dem  Eiutritt  in  den  Ofen  durch  die  Heiz- 
kammern (gencrators)  auf  eine  Temperatur  von  Uber  15(JUJ  C.  zu  bringen, 
und  den  abziehenden  Gasen  die  Wärme  soweit  zu  entziehen,  dass  sie  den 
Kamin  mit  nicht  mehr  als  90°  C-  erreichen. 

Die  grosse  Reinheit  der  Flammen,  neben  ihrer  hohen  Temperatur  ist  für 
Glas-  und  Eisenschmelzen  jedenfalls  ein  bedeutender  Vortheil,  für  die  De- 
stillation des  Gases  dürfte  er  von  untergeordnetem  Belang  sein.  Auch  ist 
bei  dieser  nicht  der  Zweck,  hohe  Ilitzgrade  zu  erzeugen,  sondern  Brennstoff 
zu  ersparen.  Insoferne  dürfte  vielleicht  die  £iemenVsche  Vorrichtung  das 
Mittel  an  die  Hand  geben,  den  ganzen  Betrag  der  erzeugten  Kokes  durch 
Verkauf  zu  verwertheu;  indem  sie  selbst  Brennstoffe  der  geringsten  Qua- 
lität für  die  Destillation  der  Gaskohlc  zulässig  macht. 
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Eine  Gegenbemerkung  zn  der  Bemerkung  des  Hrn.  Professor  Seidel  in 
Betreff  der  nassen  Gasahr;  ‘ < 

von  J.  C.  Ullherr. 

(An»  Itingler«  pol.  Jonntsl.) 

Mein  Artikel  über  die  nasse  Gasuhr  hat  den  Hrn.  Prof.  Stidel  zu 
einer  Bemerkung  veranlasst , durch  welche  er  Zweifel  gegen  die  daselbst 
in  Anwendung  gebrachten  Hülfsmittel  zu  erregon  sucht,  und  einen  nächsten 
Versuch  macht,  mir  eine  Schlussweise  unterzuschieben,  gegen  die  ich  mich 
auf  das  Entschiedenste  verwahre. 

Was  jene  Hülfsmittel  betrifft , so  glaube  ich  behaupten  zu  können, 
dass  der  ganze  Streit  über  die  Gasuhr  sich  um  ein  gut  Theil  besser  an- 
seben würde,  wenn  dabei  nicht  bedenklichere  WafTen  gebraucht  worden 
wären,  als  die  von  mir  gewählten.  » 

Wenn  freilich  der  Bachkundige  Herr  Akademiker  das  ganz  allge- 
meine, auf  jede  Bewegung  anwendbare  Princip  der  IJebeftragung 
der  Arbe.it,  diesen  Haupthebel  der  heutigen  Maschinenlehre,  mit  dem 
berüchtigten,  nur  unter  ganz  besonderen  Verhältnissen  geltenden  Satz 
von  der  Erhaltung  der  lebendigen  Kraft,  der  noch  gegen  die  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts  dio  ganze  gelehrte  Welt  entzweite,  verwechselt: 
dann  wird  es  allerdings  begreiflich , dass  er  den  Folgerungen  aus  jenem 
Princip  keinen  rechten  Sinn  abzugowinnen  weiss,  und  die  Gleichungen, 
welche  sie  übersichtlich  darstelien,  für  gehaltlose  Zierrathon  ansieht.  Doch 
für  so  ganz  schlimm  sieht  er  diese  Gleichungen  nicht  einmal  an.  Er  hat 
ja  gefunden,  dass  sich  die  letzte  von  ihnen  , dio  auf  das  vereinigte  System 
aus  Luft,  Sperrflüssigkeit  uud  Trommel  bezügliche  , ganz  gut  in  Worteii 
geben  lässt,  und  dass  kein  Mensch  an  ihrer  Aussage  zweifelt.  Nur  die 
vorhergehenden,  für  Sperrflüssigkeit  und  Trommel  einzeln  aufgestellten 
Gleichungen,  von  denen  die  erste  noch  dazu  mit  dem  Beisatz  versehen  ist: 
die  Unterhaltung  des  Kreislaufs  in  der  Sperrflüssigkeit  geschieht  also  so 
gut  wie  ganz  allein  auf  Kosten  der  von  der  Trommel  aus  übergehenden 
Kräfte,  haben  ihm  unaussprechlich  und  für  die  vermeintliche  Controvcrse 
so  ganz  und  gar  nichtssagend  geschienen,  dass  er  sie  der  Erwähnung  nicht 
werth  gehalten  hat;  wenn  nicht  allenfalls  die  ihm  noch  auf  dem  Herzen 
liegenden  ( nicht  gemachten)  Bemerkungen  darauf  bezogen  werden  mBsseu. 
Er  sagt  nämlich:  „Bereits  einige  der  Aufstellungen,  durch  Welche  der  Iir. 
Verfasser  dabei  vorgeht,  würden  Anlass  zu  Anmerkungen  bieten, ‘ die  aber 
hier  bei  Seite  bleiben  können,  weil  die  Folgerungen  über  Controversc  erst 
an  die  Endgleiehungen  angeknüpft  sind,  deren  Gültigkeit  dabei  wenig  berührt 
wird.1'  Unter  diesen  Endgleichungen  versteht  er,  wie  «ich  im'  weiterem 
Verlauf  seiner  Bemerkung  zeigt,  die  erwähnte , aussprechbare  Gleicbüttg 
und  einen  Näherungsuusdruck  für  das  bei  jeder  Umdrehung  der  Trom- 
mel geforderte  Gasvolumen.  f 

Man  sollte  nun  allerdings  glauben,  dass  Jeder,  dem  die  in  der  Ma- 
schinenlehre allgemein  üblichen  Vorstellungen  nicht  völlig  fremd  sind,  ge- 
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rede  die  für  Sperrflüssigkeit  und  Trommel  besonders  aufgestellten  Gleich- 
ungen in  Verbindung  mit  der  ausführlich  motivirten  Relation  W"  + W' 
= — SS  als  entscheidend  für  die  (unter Fachmännern  nicht  wohl  zulässige) 
Controverse  erscheinen  müssten.  Der  Beisatz  zu  der  ersten  von  diesen 
Gleichungen  enthält  ja  doch  wohl  diese  Entscheidung.  Er  sagt  mit  ande- 
ren Worten:  die  Trommel  ist  so  gut  wie  ganz  allein  der  Motor, 
welcher  die  mit  der  Bewegung  der  Sperrflüssigkeit  verbun- 
denen Arbeits  verl  uste  deckt.  Und  wenn  man  diese  noch  nicht  für 
ansreichend  hält,  so  sagt  die  Relation  W"  + W'  — — SB  noch  weiter: 
den  sämmtlichen  Einwirkungen  der  Sperrflüssigkeit  auf  die 
Trommel  eutspricht  bei  jeder  Umdrehung  die  negative  Ar- 
beitsg rosse  — W — SB.  Hierin  ist  doch,  dächte  ich,  deutlich  genug 
ausgesprochen,  dass  die  Sperrflüssigkeit  im  Sinne  eines  Widerstandes  bei 
der  Bewegung  der  Trommel  betheiligt  ist,  und  daher  unmöglich  als  Motor 
für  sie  gelten  kann.  — Oder  irre  ich  mich  vielleicht? 

Hat  man  denn  nicht  glauben  machen  wollen,  dass  die  Sperrflüssig- 
keit, und  zwar  in  Folge  einer  geringen  Niveauverschiedenheit  zu  beiden 
Seiten  der  den  Luftweg  sperrenden  Schaufel,  zum  Motor  für  die  Trommel 
wird?  Hat  man  nicht  gerade  darin  die  Aehnlichkeit  der  Gasuhrtrommel 
mit  dem  Tretrad  gefunden,  und  für  diese  neue  Ansicht  sogar  grössere 
theoretische  Strenge  (!)  in  Anspruch  genommen? 

In  der  Arbeitsgleichung  für  die  Sperrflüssigkeit  ist  freilich  der  Ein- 
fluss der  geringen  Niveauverschiedenheit  nicht  durch  ein  besonderes  Glied 
vertreten.  Der  Grund  hievon  ist  bei  der  Aufstellung  der  betreffenden 
Gleichung  angegeben,  so  wie  dort  überhaupt  kein  Umstand  unberührt  ge- 
blieben sein  dürfte,  der  für  die  Zusammensetzung  dieser  Gleichungen  aus 
den  einfachsten  Elementen  der  Maschinenlehre  von  Belang  ist.  Gesetzt 
aber,  die  negative  Arbeitsgrösse  — W — SB,  mit  welcher  die  Sperrflüssig- 
keit an  der  Drehung  der  Trommel  betheiligt  ist,  müsste  bei  weiter  gehen- 
der Näherung  um  einige  Procente  ihres  Werthes , in  dem  einen  oder  an- 
deren Sinne,  geändert  werden:  würde  denn  dadurch  die  Art  der  Wechsel- 
wirkung zwischen  Sperrflüssigkeit  und  Trommel  die  umgekehrte , so  dass 
nnn  auf  einmal  die  Sperrflüssigkeit  als  Motor  für  die  Trommel  erscheinen 
könnte  ? 

Meiu  Herr  Gegner  hat,  wie  bereits  vorhin  bemerkt,  die  eben  ge- 
dachten Gleichungen,  als  seine  Controverse  nicht  berührend,  bei  8eite  ge- 
lassen und  sich  dafür  bloss  an  die  aussprechliche  Schlussgleichung,  welche 
für  das  ganze  System  (Luft,  Sperrflüssigkeit  und  Trommel  im  Verein) 
durch  Addition  der  vorhergehenden  Gleichungen  erhalten  wurde,  und  den 
zur  Gleichung  umgestempelten  Näherungsausdruck  für  das  Luftvolumen 
gehalten;  an  die  Gleichung  also,  welche  begreiflicherweise  selbst  im  gün- 
stigsten Falle  (wo  alle  die  Arbeitsgrössen,  die  sie  enthält,  ganz  vollkommen 
ausgedrUckt  sind)  eben  so  wenig  Uber  die  Wechselwirkung  zwischen  Sperr- 
flüssigkeit und  Trommel  unmittelbar  auasagen  kann,  wie  der  Ausdruck  für 
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das  Luttvoluraen.  Dabei  ruft  er  dann  voll  Verwunderung  „Nach  welcher 
Logik  kann  aus  zwei  Dingen,  welche  beide  die  Streitfrage  nichts  angehen, 
geschlossen  werden  etc.“  Dann:  „Der  Mathematiker  schliesst  nach  den- 
selben Gesetzen  etc.“ 

Ich  zweifle  nicht  daran,  dass  unser  Herrgott  den  Mathematiker  aus 
demselben  Stoff  geschaffen  hat  wie  andere  Menschenkinder  und  für  sein 
Denken  und  Schliessen  keine  Ausnahmsgesetze  walten  lässt.  Die  Haupt- 
sache dabei  scheint  mir  aber  zu  sein,  dass  er  denkt.  Eine  kleine  Verwir- 
rung wird  ihm  mit  und  ohne  Rücksicht  auf  den  stellenweise  etwas  dunklen 
Codex  der  Denkgcsetzc  nie  ganz  erspart  werden  können. 

Wenn  mein  Herr  Gegner  die  ganz  einfachen  aus  dem  Princip  der 
Uebertragung  der  Arbeit  gezogenen  Folgerungen  für  nichtssagende  Zier- 
ratheu hält,  wie  mag  er  sich  dann  überhaupt  bemühen,  die  Verbindung 
zwischen  ihnen  und  seiner  Streitfrage  errathen  zu  wollen?  Die  Schluss- 
weise, die  er  dazu  für  nothwendig  hält,  hätte  sich  ja  wohl  mit  ganz  glei- 
chem Rechte  wie  an  jene  Schlussgleiehung  und  den  Ausdruck  für  das 
Gasvolumen,  an  die  zufällige  Bezeichnung,  nach  welcher*  a -j-  b die  Länge 
des  Troramelraantels  vorstellt,  ankuUpfcu  lassen.  Dabei  wäre  dann  jeden- 
falls die  Auswahl  von  Beispielen,  an  denen  sich  aufs  Schlagendste  zeigen 
lässt,  wie  man  nicht  schliessen  darf,  und  wie  freilich  auch  Niemand  geschlossen 
hat,  eine  noch  viel  grössere  gewesen.  Uebrigeus  scheint  mir  die  frei? 
Bewegung,  selbst  wenn  sie  vom  Himmel  stammt,  wenig  zur  Illustration 
eines  Falles  wie  der  Gasuhr  geeignet,  bei  welcher  vorderhand  bloss  das 
Arbeitsgesetz  Platz  greift  und  die  Bewegung  selbst  als  vollendete  Thatsache 
gelten  muss. 

Den  Wink  anbelaugend,  welchen  ich  am  Schlüsse  meiner  Beschrcib- 
uug  und  Erläuterung  der  Gasuhr  bezüglich  der  Begründung  der  entgegen- 
steheuden  neuen  Ansicht  auzubringen  mir  erlaubt  habe,  so  kann  ich,  trotz 
der  brusqueu  Zurückstossung , mit  welcher  mein  vornehmer  Herr  Gegner 
seine  Ungencigtheit , darüber  zu  streiten,  zu  erkennen  gibt,  nicht  umhin, 
darauf  noch  mit  einigen  Worten,  zu  meiner  vollen  Rechtfertigung  zurück- 
zukommen. 

Ich  habe  die  Richtigkeit  gleich  der  ersten  Aufstellung  des  Hrn.  Prof. 
Seidel,  durch  welche  die  fundamentale  Wichtigkeit  einer  dem  Be- 
ginn der  Drehung  der  Gasuhrtrommel  vorangehenden  kleinen  Niveauver- 
ändernng  in  der  Sperrflüssigkeit , und  zugleich  die  grössere  theoretische 
Strenge  der  neuen  (Tretrad)  Anschauung  erwiesen  werden  will,  in  Zweifel 
gezogen,  und  dabei  die  Vermutliung  auf  eine,  Uber  den  Bereich  des  be- 
kannten hydrostatischen  Fundamcutalsatzcs  hinausgehende  Anwendung  des- 
selben ausgesprochen.  Ich  habe  namentlich  behauptet,  dass  bei  der  Clegg'- 
sehen  Gasuhr  der  Druck  der  in  die  Trommel  gepressten  Luft  zu  keiner 
Zeit  in  der  Art  einseitig  (durch  die  Flüssigkeit  hindurch)  auf  die  unter- 
gctauchtcn  Schaufeln  fortgepflanzt  werden  kann,  dass  dadurch  der  Ueber,- 
druek,  welcher  an  der  den  Luftweg  sperrenden  Schaufel  vorhanden  ist, 
aufgewogen  werden  müsste. 
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Fassen  wir  nämlich  den  Znstand  der  Gasuhr  von  dem  ersten  Mo- 
ment an.  wo  Trommel  und  Sperrflüssigkeit  noch  in  Ruhe  sind,  und  eben 
erst  das  Eindringen  der  Luft  (vom  Gasometer  aus)  beginnt,  etwas  näher 

Der  nebenstehende  Durchschnitt,  in 
welchem  die  stark  gesogenen  Radien 
A',  B',  C',  D'  die  vier,  nicht  ganz  bis 
an  die  Achse  hineinreichenden  Schau- 
feln vorstellcn,  soll  dabei  die  Trom- 
mel versinnlichen.  Der  ganz  kleine 
Kreis  stellt  die  Achse  (Welle),  der 
mittlere  die  Conturen  der  schraüben- 
förmigen  Riegel  der  Schaufeln,  der 
äusserste  den  Troramchnantcl  vor.  D' 
sei  die  den  Luftweg  sperrende  Schaufel. 

Alle  Trommelräume,  zu  deren  Unterscheidung  die  vier  Schaufeln  mit . 
ihren  schraubenförmigen  Riegeln  Anlass  geben,  communicircn  mit  cinandor 
und  mit  dem  äusseren  Raum  (dein  Gehäuse)  nicht  bloss  durch  die  Zwischen- 
räume dieser  Riegel,  sondern  auch  durch  die  vier  um  die  Achse  herumlie- 
genden,  auf  die  ganze  Länge  der  Trommel  sich  erstreckenden  Ooffhungen, 
welche  zwischen  den  inneren  Rändern  der  Schaufeln  und  der  Achse  frei 
bleiben.  — Die  Sperrflüssigkeit  reicht  so  weit  über  die  Achse  hinauf,  dass 
nie  eine  Schaufel  mit  ihrem  inneren  Rand  Uber  den  Wasserspiegel  auftau- 
chen kann,  a ß zeigt  für  den  gegenwärtigen  Moment  und  auch  für  die  Folge 
den  äusseren  Wasserspiegel  an,  wenn  man  annehmen  will,  wie  es  hier  ge- 
schehen mag,  dass  er  unbegrenzt  ist.  Es  hängt  also  die  Sperrflüssigkeit 
durchaus  in  Querschnitten  zusammen  , die  im  Vergleich  zur  Ansdehnung 
der  Trommelräume  als  sehr  beträchtlich  gelten  müssen. 

Denkt  man  Bich  nun  der  Eintritt  der  Luft  in  den  Raum,  der  hinter 
der  sperrenden  Schaufel  D'  liegt,  werde  ungewöhnlich  verzögert,  so  dass 
daselbst  erst  nach  sehr  geraumer  Zeit  die  zur  Drehung  der  Trommel  er- 
forderliche Spannung  erreicht  wird,  danu  ist  klar,  dass  zunächst  bloss  das 
Niveau,  so  weit  es  diesen  Raum  begrenzt,  eingedrückt,  dass  Wasser  aus 
diesem  Raume  ausgetrieben  wird.  (Die  Drehung  der  Trommel  kann  dabei 
nicht  sogleich  beginnen,  weil  an  ihrer  Achse  Widerstände,  Reibungen,  von 
gegebener,  merklicher  Ö-rössc  zu  überwinden  sind.  Wenn  diese  Wider- 
stände nicht  vorhanden  wären,  dann  würden  Trommel  und  Sperrflüssigkeit 
gleichzeitig  anfangen,  sich  zu  bewegen.)  Denken  wir  uns  nun  von  dem 
Moment  an,  welcher  der  eben  beginnenden  Drehung  unmittelbar  voraus- 
geht, den  Luftdruck  hinter  D'  stationär  geworden,  so  ist  klar,  dass  nun 
der  zur  Drehung  der  Trommel  erforderliche  Ueberdruck  an  der  sperren- 
den Schaufel  und  die  fundamental  wichtigo  Niveau differenz  erreicht  ist, 
ohne  dass  dabei  die  untergetauchten  Schaufeln  nur  irgend  merklich  ein- 
seitig gedrückt  worden  wären.  (Der  Wasserspiegel  innerhalb  des  Raumes, 
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der  hinter  D'  liegt,  habe  jetzt  die  Lage  a‘  ß‘.)  Man  kann  begreiflicher- 
weise den  Eintritt  der  Luft  sieh  so  verzögert  denken,  dass  während  des- 
selben kein  Ileobaehtungsiuittel , so  empfindlich  es  auch  sein  mag,  einen 
einseitigen  Druck  an  den  untergetauebten  Schaufeln  anzeigen  könnte.  Wenn 
man  nun  nicht  Übersicht,  dass  bei  der  Clegg'schcn  Gasuhr  die  Sperrflüssig- 
keit in  vielen  und  beträchtlichen  Querschnitten  Zusammenhänge  von  denen 
ein  Theil  ganz  nahe  am  Niveau  liogt,  und  dass  der  Eintritt  des  Gases 
stets  nur  allmählich  erfolgt,  so  wird  man  sich  der  Ueberzeugung  nicht  ver- 
schliefen können,  dass  auch  ohne  ungewöhnliche  Verzögerung  desselben, 
nicht  wohl  von  einem  einseitigen  Druck  auf  die  untergetauchten  Schaufeln 
die  Hede  sein  kann,  der  den  Ucbcrdruck  an  der  sperrenden  Schaufel  auf- 
wiegen könnte  , oder  gar  aufwiegen  müsste.  Und  selbst  wenn  man  eine 
plötzlich  erfolgende  beträchtliche  Steigerung  des  Luftdruckes  hinter  D'  (wie 
sie  in  Wirklichkeit  weder  vorkomrat,  noch  Vorkommen  kann)  supponiren 
und  den  Act  seiner  Fortpflanzung  durch  die  Flüssigkeit  mit  ins  Auge  fassen 
wollte,  so  ist  doch  wohl  klar,  dass  ein  solcher  Druck,  wegen  der  Oeffhun- 
gen  die  um  die  Achse  herumliegcn,  im  nämlichen  Moment  beide  Seiten 
jeder  untergetauebten  Schaufel  erreichen  würde,  während  die  sperrende 
Schaufel,  soweit  sie  in  den  Luftraum  ragt,  zuerst,  und  nur  einseitig  davon 
getroffen  wird.  Dieses  zur  Begründung  meiner  Behauptung. 

Kehren  wir  nun  noch  einen  Augenblick  zu  dem  Moment  zurück,  der 
der  beginnenden  Drehung  unmittelbar  vorangeht , in  welchem  also  die 
Niveaudifferenz  schon  vorhanden  ist,  und  die  Flüssigkeit  ruhend  gedacht 
wird.  Für  diesen  Moment,  und  nur  für  ihn,  lässt  eine  bloss  statische  Be- 
trachtung den  Antrieb  zur  Bewegung  der  Gasuhrtrommel  mit  Sicherheit 
entnehmen.  Weil  dabei  die  untergetauchten  Schaufeln  an  jeder  Stelle  von 
beiden  Seiten  her  gleichen  Druck  durch  dio  Flüssigkeit  erleiden,  so  ist 
klar  dass,  bei  centrischcr  Loge  des  Trommelmaniels  gegen  die  Achse,  der 
Antrieb  zur  (im  Sinne  des  Pfeils  erfolgenden)  Drehung  der  Trommel  nur 
aus  den  Drückungen  sich  zusammensetzt,  welche  die  sperrende  Schaufel, 
so  weit  sie  Uber  dem  Niveau  a'  ß‘  liegt,  erfährt:  und  ein  Blick  auf  dio 
Figur  wird  zeigen,  dass  der  Antheil,  welcher  durch  die  Flüssigkeit  über- 
geht, bloss  den  schmalen  Streifen  der  Vorderseite  dieser  Schaufel  angreift, 
der  zwischen  die  beiden  Niveaus  a ß und  n'  ß'  eingeschlossen  ist,  — dass 
also  dieser  Antheil,  für  sich  gedacht,  1)  wegen  seiner  kleinen  Angriffsfläche 
und  ihrer  Nähe  an  der  Achse  nur  unbedeutend  im  Vergleich  zu  dem  an 
der  sperrenden  Schaufel  vorhandenen  Ucbcrdruck  der  cingeprcssten  Luft 
ist,  und  2)  der  wirklichen  Drehung  direct  entgegen  wirkt. 

Wenn  von  dem  eben  betrachteten  Moment  an  die  Spannung  der  Luft 
hinter  D'  noch  weiter  vermehrt  wird,  so  beginnt  die  Drehung  der  Trommel, 
und  dio  Wechselwirkung  zwischen  ihr  und  der  Sperrflüssigkeit  wird  eine 
andere  als  bisher;  denn  nun  müssen  sich  die  untergetauchten  Schaufeln  den 
Weg  durch  die  Flüssigkeit  bahnen,  wobei  sie  zu  ihr  in  ein  ähnliches  Ver- 
hältnis wie  die  Schaufeln  eines  liuderrades  treten.  Dieser  neue  Zustand 
Jer  Dinge  ist  aber  einer  bloss  statischen  Betrachtung  nicht  mehr  zugäng- 
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lieh  ; bei  ihm  müssen  vollkommenere  Hülfsmittel  in  Anwendung  gebracht 
werden  , die  am  Ende  jenen  gegenüber  gar  nicht  so  ganz  mit  Unrecht 
Präcisionswaffen  heissen  könnten. 

Nach  der  neuen , theoretisch  strengeren  Ansicht  bei  welcher  weder 
die  Schaufeln  A'  und  C'  noch  die  Riegel  der  allein  beibehaltenen  Schau- 
feln B'  und  D'  in  Betracht  kommen,  wird  für  den  nümliche»  Moment,  wie 
vorhin,  der  dirccte  und  indirecte  (durch  die  Flüssigkeit  fortgepflanzte) 
Druck  der  stärker  gespannten  Luft  auf  die  hintere  Seite  von  D'  gegen 
den  auf  die  vordere  (bei  der  Drehung  vorausgehende)  Seite  von  B'  und 
ebenso  der  directe  und  indirecte  Druck  der  schwächer  gespannten  Luft 
auf  die  vordere  Seite  von  D'  gegen  den  auf  die  hintere  Seite  von  B'  auf- 
gehoben, und  nun  bleibt  bloss  der  Wasserdruck  übrig,  der  (natürlich) 
für  die  hintere  Seite  von  B'  grösser  ist,  als  für  die  vordere  — und  das 
Tretrad  ist  fertig. 

Wer  bei  so  viel  Naivetüt  im  Munde  hochwissenschaftlich  exacter 
Naturforschung  unserer  Tage  nicht  versteinert  wird,  der  muss  doch  wenig- 
stens aufs  Tiefste  gerührt  werden ! 


Calenlation 

des  Betriebes  der  städtischen  Gasanstalt  in  Königsberg  i/Pr. 

pro  1861. 

Es  sind  gewonnen  aus  36,172  Ton.  Kohlen  57,019,870  preuss.  Cbfss 
an  Gas,  also  pro  4 Scheffel  Tonne  1576,35  Cubikf.  im  spec.  Gew.  von 
durchschnittlich  0,408. 

Diese  Kohlen  kosten  . . 35,498  Rthlr.  22  Sgr.  7 pf. 

Feuerungscoacs  für  Retort 
11,666  Ton.  k 12  Sgr.  . 4,666 

Feuerungscoacs  für  Dampf- 
masch.  894'/,  Ton.  i 12  Sgr.  357 
Reinigungskoaten  ....  1,699 


Arbeitslöhne  .....  4,197 


12  - 

24  „ - 
5 „ 2 

12  „ 7 


Ab  fUr  Nebenprodukte: 

Coaca  48,837  Ton.  k 12  Sgr.  19,534  Rthlr.  24  Sgr.  — pf. 

3 „ i, 


2 „ - 


= 46,419  Rthlr.  16  Sgr.  4 pf. 


Breeze  1005V,  Ton.  kl2Sgr. 

402 

581'/,  Ton.,  grobe: 

Asche  * 6 ( 

247 

1961'/,  Ton.,  feinet 

k 2 Sgr-  1 

Tbeer  2393  Ton.  k 2'/,  Rthlr. 

5,384 

Diverse 

362 

(incl.  Breeze  au» 
der  Feuerung.) 


6 

6 


= 25,930  Rthlr.  13  Sgr.  — pf. 
Verbleiben  20,489  Rthlr.  3 Sgr.  4 pf. 
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Und  kosten  dann  1000  Cabikf.  Om 

a.  ohne  Zinsen,  Amortisation  u.  Abschreibung  = 10  Hgr.  9,36  pf. 

b.  mit  ,,  „ ,,  =26  ,,  3,19  ,, 

oder 

Kosten  der  Kohlen * 35,498  Rthlr.  22  Sgr.  7 pf. 

sämmtliche  Unkosten,'  exel.  Zinsen,  Amortisa- 
tion und  Abschreibung  . J . • - 21,990  „ — „ 10  „ 

= 57,488  Rthlr.  23  Hgr.  5 pf. 

Ab  fllr  Nebenprodukte 25,930  Rthlr.  13  Sgr. — pf. 

= 31,558  Rthlr.  10  Sgr.  5 pf 

und  kosten  dann  1000  Cubikf.: 

a.  ohne  Zinsen,  Amortisation  u.  Abschreibung  = 16  Sgr.  7,24  pf. 

b.  mit  p „ » < « = 32  „ 1,07  „ 

oder  > 

bei  einer  Production  von  57,019,870  preuss.  Cubikfuss  Gas  aus  36,172 
Tonnen  Kohlen  zum  Werthe  von  35,498  Rthlr.  7 pfg.  stellen  sieh  die  Be- 
reiluugskosten  auf  pro  1000  Cbfss. 

Rthlr.  Sgr.  pf.  Sgr.  pf. 


Für  Kohlen 

35,498 

22 

7 

18 

8,12 

„ Feuerung  der  Retorten  . . . 

4,666 

12 

— 

2 

5,46 

„ Feuerung  der  Dampfmaschine  . 

357 

24 

•6a 

— 

2,26 

„ Reinigung 

1,699 

5 

2 

— 

10,73 

„ Arbeitslöhne  . 

4,197 

12 

7 

2 

2/> 

SS 

24 

5,07 

ab  für  Ncbenproducte  .... 

25,930 

13 

— 

13 

7,71 

SS 

10 

9,36 

Verwaltunng  u.  Unterhaltung. 

Tif 

6. 

Gehälter . . . . , 

2,117 

15 

— 

1 

1,37 

7 a. 
u.  9. 

d. 

c Allgemeine  Betriebsunkosten  . . . 

2,301 

5 

5 

1 

2,53 

8. 

a.  Unterhaltung  der  Röhren  .... 

837 

13 

3 ' 

— 

5,29 

c.  Gebäude  und  Platz 

477 

12 

10 

3,01 

d.  Oefen  nnd  Retorten 

1,499 

16 

9 

— 

9,47 

e.  Apparate  

770 

26 

2 

4,87 

f.  Gaszähler 

1,578 

1 

6 

9,96 

g.  Gerätho  

1,069 

25 

2 

— 

6,75 

10. 

Feuerversicherung 

417 

11 

—• 

• — 

2,63 

d 

16 

7,24 

Hierzu  für  Zinsen,  Amortisation  und 

Abschreibung 

29,433 

27 

5 ^ 

15 

5,83 

d 

32 

1,07 

Zur  Untcrfeuerung  wurden  verwendet: 

für  Retorten  im  Betrieb  10,943  T.  od.  22,41  pCt.  der  producirteu 

„ „ in  der  Reserve  723  „ ,,  1,48  „ Coacs  im  Maasse. 


= 11,666  T.  od.  23,89  pCt. 
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der  vergasten  Kohlen  im 
Maasse. 


Gewonnen  «ind  ans  den  vergasten  Kohlen: 
an  Coacs  48,837  Ton,  oder  135,01  pCt. 

„ Breeze  541'/»  » » 1,49  „ 

„ Asche  2,543  „ „ 7,03  „ 

und  . = 143,53  pCt. 

auf  100  Tonnen  Kohlen  6,61  Tonnen  Thcer  (ä  100  Quart), 

Im  Betriebe  waren  durchschnittl.  pro  Tag  34,4  Betörten 
in  Reserve  und  unbrauchbar  „ „ 2,76  „ 

~ 37,16  „ 

In  jeder  Retorte  im  Betriebe  sind  demnach  an  Gas 

pro  Tag  producirt ; . . 4,542  Cublkf.  pr. 

Der  Consutn  des  Gases  gestaltet  sich: 

Bestand  von  1860  98,860  „ „ 

Production  von  1861  57,019,870  „ „ 

= 57,118,730  Cubikt  pr. 

. Bestand  von  1861  65,040  Cubikf.  pr. 

Consum  57,053,690  Cubikf.  pr. 

13,000  Cbkf.  auf  Ausblasen  der 
Gasbehälter  nach 
der  Reinigung  ihrer 
Röhren. 

auf  Tarifftaramen. 
auf  Gaszählerflam. 
aur  öffentlichen  Be- 
leuchtung, 
auf  der  Anstalt 

= 51,975,462  Cubikf.  pr. 
Verlust  ' 5,078,228  Cubikf.  pr. 

oder  8, 9 pCt.  des  ganzen 
Consums. 

Die  Kosten  der  öffentlichen  Beleuchtung  — das  Gas  nur  für  den 
Selbstkostenpreis  gerechnet . — ■ incl.  Bedienung,  Aufseher  u.  Unterhaltung 
der  Geräthe,  die  noch  vorhandenen  20  Oellaternen  in  Unterhaltung  und 
Bedienung  miteingereebnet,  betragen  pro  1861  = 19,893  Rthlr.  23Sgr.  -11  Pf. 
Am  Schlüsse  der  Jahre  brannten: 


davon  kommen 


471,967 

36,211,800 

14,212,484 

1,066,211 


1860 

1861 

Zugang  pro 

öffentl.  Straäaen flammen 

1,049 

1,060 

1 

Anstaltsflammen  . . . 

63 

63 

— 

Privatflaromen  .... 

12,414 

13,307 

893 

Königsberg,  den  28. 

März  1862. 

J.  Uartnumn. 
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Sechste,  am  16.  October  1862  in  Triest  abgehaltene  General-Versammlung 
der  Allgemeinen  österr.  Gas-Gesellschaft. 

Nachdem  durch  die  crHchieneuen  Herreu  Actionäre  und  durch  die  zu  Pro- 
tokoll gegebenen  Vollmachten  3537  Acticn  mit  323  Stimmen  vertreten 
waren,  erklärte  der  Vorsitzende  im  Namen  der  Direction  die  Sitzung 
fltr  eröffnet  uud  verlas  folgenden  Vortrag: 

Geehrte  Herren! 

Wir  baben  heute  die  Ebro  Ihnen  über  das  fünfte  Betriebsjahr  unserer  Gesellschaft 
* Bericht  z u erstatten  und  es  gereicht  uns  zu  grosser  Genugthuuug,  die  Aussichten,  welche 
wir  Ihnen  betreff  des  Gedeihens  unserer  Unternehmung  schon  in  der  ersten  Versammlung 
eröffnet  hatten,  mit  jedem  Jahre  mehr  in  Erfüllung  gehen  zu  sehen. 

Die  Resultate  des  verflossenen  Betrie  bejah  res  1861/02  weisen  wieder  einen  bedeu- 
tenden Fortschritt  nach  ; alle  Gaswerke  mit  Ausnahme  des  Smichower,  welches  unter  dem 
Drucke  abnormaler  Gcschäfisverhältnisse  leidet  , haben  besser  als  in  den  früheren  Jahren 
gearbeitet,  und  es  gelang  uns  auch,  das  lang  angestrebte  Ziel  zu  erreichen,  die  finanziellen 
Zustände  der  Gesellschaft  durch  den  Verkauf  der  noch  verfügbar  gewesenen  Actien  in  be- 
friedigendster Weise  und  auf  die  Dauer  zu  ordnen,  indem  die  schwebende  Schuld  gänzlich 
getilgt  wurde 

Auf  die  BetriebsvcrhAltnisse  der  Gaswerke  näher  eingehend,  beginnen  wir  mit  der 
erfreulichen  Mittheilung  dass  der  Flaromenzuwachs  in  Peft  im  verflossenen  Jahre  noch 
grösser  als  in  den  früheren  Jahren  war ; es  brannten  nämlich 

am  1.  Juli  1861  1,655  öffentliche  und  15,055  Privat* , zusammen  16,710  Flammen 

dagegen  am  1.  Juli  1862  1,582  „ 17,283  „ „ 18,865  „ 

Die  Zunahme  betrug  also  2,155  Flammen 
oder  12,95*%. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Flammen  erscheint  dieses  Jahr  geringer,  weil  einige  früher 
dazu  gerechnete  Flammen  zu  den  Trivatflammen  eingereiht  wnrdeu  , und  weil  die  Auf- 
stellung von  weiteren  Strassenlaternen  in  den  während  des  Bilamgahres  neu  caualisirten 
Strassen  erat  im  Monate  Juli  von  der  ('omunalbehürde  angeordnet  wurde. 

Die  Vermehrung  der  Fiamracuzahl  in  Fest  seit  dem  Beginne  der  Beleuchtung  im 
December  1856  war  die  folgende: 

December  1856  9,986  Gasflammen 


1. 

Juli 

1857 

12,068 

n 

1. 

1* 

1858 

13,325 

1. 

11 

1859 

14,515 

»i 

1. 

1» 

1860 

15,740 

n 

1. 

1» 

1861 

16,710 

„ 

1. 

»> 

18G2 

18,865 

»1 

*■  71  , jj  ( 

sie  beträgt  88,91®/0f  in  weniger  als  6 Jahren  hat  sich  also  die  Zahl  der  Flammen  bei- 
nahe verdoppelt. 

Der  Gasverbrauch  hat  ebenfalls  wesentlich  zugenommen,  und  besonders  befriedigend 
stellt  sich  das  Yerbältniss  des  Gasverlustes. 

Im  Jahre  1860  61  wurden  producirt  71,501000  c'  Gas,  verkauf!  64,221,000  c' 
n „ 1861/62  „ * 74  649,000  c*  „ 69,133,000  c' 

Zunahme  3,145,000  e'  VÜ^ÖOO  c' 

gleich  4,39%  7,64% 

Der  Gasverlust  mit  Inbegriff  des  eigenen  Verbrauches  der  Anstalt  war  7,43°%  ge- 
gen 10%  im  vergangenen  Jahre. 

Der  Betrieb  des  Gaswerks  gab  sehr  befriedigende  Resultate,  und  auch  die  Neben- 
producte  wurden  rasch  und  zu  guten  Preisen  verkauft. 

Es  freut  uns,  Ihnen  noch  mittheilen  zu  können,  dass  es  uns  nach  langen  Verhand- 
lungen endlich  gelungen  ist,  zur  I eleuchtung  von  Ofen  eine  zwanzigjährige  ausschliess- 
liche Coucession  von  der  Vertretung  dieser  Gemeinde  zu  den  Bedingungen  des  Pester  Ver- 
trages zu  erhalten.  Vorläufig  werden  wir  dieselbe  nur  zur  Beleuchtung  einiger  Haupt- 
theile  der  Madt  benützen,  zu  welchem  Zwecke  wir  die  Rohrleitung  über  die  Kettenbrücke 
verstärkten. 

Durch  diesen  Abschluss  wurde  einem  lange  gehegten  Wunsche  der  Ofner  Bevölke- 
rung entsprochen,  während  für  uns  seine  günstigen  Folgen  auf  die  Resultate  unseres  Pester 
Gaswerks  nicht  ausbleibeu  können. 
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Die  Stadt  Lluz  wurde  im  verflosaeneo  Winter  wie  feit  all«»  an  der  Donau  gelege- 
nen Ortschaften  von  einer  verheerenden  Ueberschwemmung  hcimgesucht , welche  ungeheu- 
ren  Schaden  anrichtete.  Unser  Werk  blieb  glücklicher  Weise  vom  Wasser  vorschont  und 
der  dircclc  Verlast,  den  wir  an  Gas  und  in  Folge  Beschädigung  von  Candelabern,  Köhren 
u.  s w.  erlitten,  war  von  keiner  grossen  Bedeutung.  Empfindlicher  war  der  Abgang  im 
Gasverb ranche,  der  in  Folge  jenes  unglücklichen  Ereignisses  in  den  beschädigten  Locali- 
täten  eintrat,  und  diesem  Umstande  allein  ist  es  zuzuschroiben,  das«  unser  Li ozer  Geschäft 
im  verflossenen  Betriebsjabre  nicht  noch  grössere  Fortschritte  gemacht  hat.  — Nicht« 
destoweniger  ist  die  Zunahme  der  Flammenzahl  sowohl  als  d«  r <»as;iroduction  befriedigend. 
Es  brannten  am  1.  Juli  lböl  433  öffentliche  und  2780  Privat-,  zusammen  3213  Flammen 


„ 1.  „ 1802  140  . „ 

„ 2949  „ 

4*  ’ 

3394  „ ; 

Zunahme 

181  Flammen 

Die  Production  betrug  im  Jahre  1860/61 
, „ 18G1/52_ 

10.901.000  c' 

11.111.000  c' 

oder 

o-6^0^o 

Zunahme  510  000  c' 


oder  4,67u  0 

Für  das  laufende  Betriebsjahr  steht  nns  eine  wesentliche  Vermehrung  das  Gasab- 
satzea  in  Aussicht;  wir  haben  nämlich  nicht  nur  in  Lins  selbst  vielp  neue  Gaseinricht- 
ungen gemacht,  sondern  auch  zur  Beleuchtung  des  lebhaften,  am  anderen  Ufer  der  Donau 
liegenden  Marktes  Urfahr  einen  Vertrag  für  31  Jahre  auf  Basis  der  Linzer  Concession 
mit  der  Vertretung  der  Gemeinde  abgeschlossen  and  uns  schon  eine  genügende  Zahl  Pri- 
vat flammen  gesichert 

Das  Gas  wird  von  unserem  Linser  Werke  über  die  Brücke  zugelcitet;  wir  sind 
bereits  mit  Legung  der  Rühren  beschäftigt  und  hoffen  die  Beleuchtung  im  nächsten  Mo- 
nate beginnen  zu  künncu. 

Das  Gaswerk  zu  Smlrltosv  leidet,  wie  in  der  Einleitung  erwähnt,  schon  seit 
längerer  Zeit  an  den  Folgen  jener  hedancrlichen  Conjnnctur,  welche,  durch  den  amerika- 
nischen Krieg  hervorgenxfen,  die  Banmwollindnstrie  gelähmt  hat  und  dadurch  indirect  auch 
auf  andere  Industriezweige  einen  nachtheiligen  Rückschlag  äu  viert. 

Da  diese  traurigen  Verhältnisse  jedoch  nicht  immer  dauern  können,  und  ein  weite- 
rer Aufschwung  dieser  gewerbrcichen  Stadt,  die  durch  Eröffnung  der  Westhahn  einen  neuen 
Weg  zur  Entfaltung  ihrer  Thätigkeit  erhielt,  nicht  ausblelben  kann,  so  gehen  wir  uns  der 
Hoffnung  hin,  in  den  nächsten  Jahren  das  Versäumte  mit  Zinsen  wieder  cinzubringen 

Die  Fiammenzahl  hat  zwar  anch  im  verflossenen  Betriebsjahre  nicht  unbedeutend 
angenommen,  sie  war  nftmlioh 

am  1.  Juli  1861  68  öffentliche  und  2870  Privat-,  zusammen  2938  Flammen 

und  „ 1.  1862  69  „ , „ 3131  „ „ 3200 

vermehrte  sich  also  um  262  Flammen 
oder  um  8 91%. 

Der  Gasabsatz  blieb  sich  aber  ziemlich  gleich  und  die  Production  verringerte  sich 
von  6,910,000  c'  im  Jahre  186Q/61 
auf  6,466,000  c'  „ 1861/62 

also  um  444,000  c' 


oder  um  6,43%, 

welche  Verringerung  indessen  von  dem  günstigen  Umstande  einer  beträchtlichen  Abnahme 
des  Gasverlustes  in  Folge  eiuigor  von  uns  vorgenoro menen  Armierungen  im  Rohrsysteme 
herrührt.  . * . .*  * . . ; 

Die  Fabrikation  leidet  noch  immer  an  der  schlechten  Beschaffenheit  der  Kohlen. 
Durch  die  im  Juli  d.  J.  erfolgte  Eröffnung  der  böhmischen  Westhahn  sind  nns  die 
Kohlen  des  Pilsner  Reviers  zugänglich  geworden  and  wir  haben  bereits  unsere  Versuche 
damit  begonnen.  » 

Da«  Gaswerk  zu  Relehenberic  hat  wie  im  vorigen  auch  im  letzten  Betriebs- 
jahre sehr  befriedigende  Fortschritte  gemacht. 

Die  Flammenzahl  war  am  1.  Juli  1861 

222  öffentliche  und  3.052  Privat-,  zusammen  3274  Flammen 
dagegen  am  1.  Juli  1862  225  „ . „ 3,692  „ „ 3917  ‘ „ 

Zunahme  643  Flammen 


oder  19  63°,  0. 

In  fast  gleichem  Verhältnisse  vermehrte  sich  die  Production 
von  5 724,000  c'  Gas  im  Jahre  1800/61 
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auf  6,717,000  c'  Gas  im  Jahre  1861/62 
um  91)8,000  c' 
oder  um  17,34%. 

Die  Vermehrung  dauert  ununterbrochen  fort,  und  wir  werden  im  Laufe  des  kom- 
menden Winters,  der  gegebenen  Zusicherung  gemüsa,  eine  Erm&säigung  de«  Gaspreises  ein- 
treten  lassen,  wodurch  der  Gasverbrauch  natürlich  einen  neuen  Impuls  erhalteu  wird. 

Der  Betrieb  ist  ebenfalls  befriedigend  und  die  Verwerthung  der  Nebenerzeugnisse 
ohne  Schwierigkeiten. 

Wir  stellen  die  Production  und  Flaramenzakl  aller  vier  Gaswerke  zusammen  : 
Production  1861/62  Hammenzahl  am  1 Juli  1862 


Pest  . . 74,649,000  c‘  Gas  18,865 

Linz  . . 11.411,000  .,  3394 

Smichow  . 6,466,000  ,,  3200 

Keichenberg  6,717.000  „ 3917 

Total  99,243,000  c'  29,376 

gegen  1860/61  95.039,000  c'  am  1.  Juli  1861  26  135 

Zunahme  4,204,000  C ' 3,241 


* oder  4,42°  0 12,4°  0. 

Der  Gasverlust  inclusive  des  eigenen  Verbrauches  betrug  im  verflossenen  Betriebs- 
jahre durchschnittlich  7,83%  gegen  9,76%  im  Jahre  1860  61. 

Der  durchschnittlich«'  Verbrauch  einer  Hamme  war  iu 


1861/62  1860/61 
Pe9t  . . 3,897  c*  Gas  3,916  c*  Gas 

Linz  . . 3,136  „ 3,422  „ 

Smichow  . 1,895  „ 2,026  ,, 

Keichenberg  l,t>47  „ 1,691  „ 

Totaldurchscbuitt  3.287  „ 3,3? 6 ,, 


Diese  allmUlige  Abnahme  des  Durchschnittsconsumo’s  der  Flammen  ist  natiirlioh  und 
erklärt  sich  dadurch,  dass  die  jährliche  Zunahme  hauptsächlich  aus  Privatflammen  besteht, 
das  Verhältnis«  zu  den  bedeutend  mehr  consumirendon  Strassenflammen  also  ungünstiger 
sich  gestaltet. 

Im  Betriebe  unserer  Gasanstalten  ist  im  Laufe  des  Jahres  stets  die  grösste  Regel- 
mässigkeit beobachtet  worden,  und  unsere  Beziehungen  zu  den  verschiedenen  Gemeinde- 
vertretungen bleiben  fortwährend  die  allerfreundlichsten. 

>V  ir  gehen  nun  zur  Vorlage  des  Rechnungs-Abschlusses  des  fünften  Betriebsjahres 
1861/62  über. 

£ i n n « fj  in  e n. 


Brutto-Erträgniss  der  vier  Gaswerke  Pest,  Linz,  Smichow  und  Roichenbcrg 
fl.  225,827 . 70. 

flusflnfien. 


Interessen  an  die  Actiouäre  und  auf  die  sonstigen  Passiva 

fl. 

100,122 

, — 

Bankprovisionen 

ii 

1.736 . 

,67 

Reisekosten 

1,314 

53 

Gehalte  bei  der  Centralverwaltung  

i' 

2,533 

.28 

Stempel-  und  andere  Gebühren  

1,000 

.46 

Druck  und  Inserlionskosten  

574 

.31 

Baarsendungen,  Briefporto  und  Telegramme  

548 

41 

Kanzleimietho  und  andorc  Unkosten 

441  . 

37 

Abnützung  der  Kanzlei-Einrichtung  in  Triest 

•» 

04. 

38 

Quote  zum  Amortisationsfond  der  Gaswerke 

»i 

11,458. 

71 

fl.  120, 394.12 
bleibt  Reinertrag  . .,  105,433.58 

Davon  schlagen  wir  Ihnen  vor 101,354  17 

nach  § 54  der  Statuten  wie  folgt  za  vcrtheilen: 

10%  für  den  Reservefond  .fl.  10,135.42 

6%  Emolument  an  die  sechs  Dirertorcn  6,081.25 

12%  Tantieme  des  technischen  Oberieiters „ 12,162.50 

72V  1 xur  T*lguo8  der  Maier’schen  I antibme-Ablösung  . „ 2,100. — 

1 0 f an  die  Actiouäre  auf  7875  Actien  mit  fl.  9 pr.  Actie  „ 70,875.— 

und  den  Rest  von  ....  fl.  4,079.41 
wie  im  vergangenen  Jahre  zur  Verringerung  des  Saldos  der  Gründungsspesen  zu  verwenden. 


I 
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Das  Bnitfco-Erträgniss  der  Gaswerke  betrag  dieses  Jahr  ....  fl.  225,827.70 

gegen  in  I86f,/t5l  * 174,261.65 

hat  sich  also  um  . . , fl  51*566.05 


gleich  29,59% 

Termehrt,  was  im  Verhältnisse  zur  oben  angegebenen  Zunahme  der  Production  um  4 42% 
und  der  Klammenzahl  um  12,4°/0  ein  erfreulicher  Beweis  von  dor  Verbesserung  ist,  welche 
der  Betrieb  unserer  Gaswcrko  bei  der  Gaserzeugung  sowohl,  als  bei  der  Verwcrthung  der 
Producte  erfahren  hat. 

Gleichzeitig  mit  dieser  bedeutenden  Vermehrung  der  Einnahmen  ist  eine  Vermin« 
derung  der  Ausgaben  erzielt  worden,  namentlich  bei  den  Bankprovisionen,  in  Folge  der 
im  Laufe  des  Jahres  allmhlig  geschehenen  Tilgung  der  schwörenden  Schuld 

Die  Tilgung  dieser  Schuld,  erzielt  durch  den  Verkauf  von  noch  verfügbar  gewese- 
nen Acticn  und  Prioritilts- Obligationen . übte  überhaupt  die  heilsamsten  Folgen  auf  die 
Consolidirung  unseres  Unternehmens,  und  von  diesem  Zeitpuncte  an  hatten  wir  die  Befrie- 
digung, die  Actieu  unserer  Gesellschaft  im  Preise  steigen  zu  sehen. 

Das  Conto  der  Gründungsspesen  erhöhte  sich  durch  Belastung  der  für  die  Anleihe 
entrichteten  Intabulationsgebühr  und  anderer  Auslagen  auf  fl.  7147.60,  wird  aber  durch 
Gutschrift  des  Restes  von  dem  diesjährigen  Reinerträge  wieder  auf  fl.  3068. 19  herabgebracht. 

Das  Ablösungs  - Conto  der  Maier' schon  Tantieme  reducirt  sich  nach  Zuschlag  der 
einjährigen  Zinsen  und  Abzug  der  Tilgungsquote  von  fl.  2,100. — auf  fl.  25,306  77. 

Der  Reservefoud  dagegen  erhöht  sich  mit  Interessen  und  der  diesjährigen  Quote 
auf  fl.  18,653.24  und  der  Amortisationsfond  auf  gleiche  Weise  auf  fl.  35,796.29. 

Beide  Fonds  zusammen  belaufen  sich  auf  fl  54,449.53,  welche  die  Summe  unserer 
Reserven  für  die  Abnützung  der  Gaswerke  und  für  unvorhergesehene  Fälle  bilden.  Wie 
immer  wurden  auch  dieses  Mal  ausser  der  Amortisationsquote  für  die  Gaswerke  selbst  noch 
sehr  reichliche  Abschreibungen  für  Werkzeuge,  Geräthe,  installalionsgegenstündc,  Mobilien 
u.  s.  w.  in  Rechnung  gebracht. 

Der  Stand  des  gesellschaftlichen  Vermögens  war  am  30.  Juni  1862  folgender: 


d c t i o a. 


Gaswerk  Pest  Saldo  seines  Contos 

„ Linz  ,,  ,,  „ 

„ Smichow  ,,  „ ,, 

, Reichenberg  » „ * 

Geleistete  Cautionen  , 

Cassabestand  und  Wechsel- Portefeuille  . . 

Forderungen  auf  Conto-Corrent  . . . . 

Rescrvc-Acticn  9n/{,  Stück 

Kanzlei-Einrichtung  in  Triest  . . . . 

Maier' sehe  Tantieme- Ablösungsconto  . . 

Saldo  der  GrUndungsspesen 


a f f i o n. 

Capital  7875  Actien  h fl.  200  .... 

Prioritäts-Anlehen 

Unbehobene  Coupons  und  fällige  Zinsen  . 
ln  Conto-Corrente  zu  leistende  Zahlungen 

Kesenrefond 

Amortisationsfond  

Ueberscbuss 


1,139,832.30 
345,930.55 
240,113  36 
285,271.04 
5,228.28 
13,848.08 
32  045.  - 
1,937  50 
579.42 
25,306.77 
3,008.19 


a 

2.093,1 6 i.Oü 

. fl. 

, \ 

1,575,000. — 

339,472.- 

33,982.80 

1,137.96 

18,633  24 

* »» 

39  796.29 

• « 

89,118.73 

a. 

2,093,161.09 

Durch  diese  Mittheilungen  über  den  8tand  unseres  Unternehmens  hoffen  wir,  Ihren 
Erwartungen  entsprochen  und  die  Ueberzeugung  in  Ihnen  gekräftigt  zu  haben,  dass  unsere 
Gesellschaft  nicht  nur  auf  der  solidesten  Grundlage  ruht,  sondern  wir  auch  mit  voller 
Zuversicht  einer  schönen  Zukunft  entgegen-»«  heu  können. 

Zu  den  übrigen  im  Einladungs-Circular  angcdcuteten  Gegenständen  übergehend, 
zeigen  wir  Ihnen  zuvörderst  an,  dass  die  in  der  ausserordentlichen  General-Versammlung 
vom  7.  April  d.  J.  von  Ihnen  angenommene  neue  Fassung  der  gesellschaftlichen  Statuten 
auch  die  Genehmigung  der  hohen  Regierung  erhalten  hat,  dass  jedoch  in  dem  diese  Ge- 
nehmigung ertheilenden  Erlasse  des  hohen  k.  k.  Staatsministeriume  ddo.  27.  September 
1862  Z.  16002  zwei  Abänderungen  der  früheren  Fassung  angeordnet  werden,  nämlich  im 
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§.  IG,  welcher  bestimmt,  dass  diu  eingezahlten  Capitalbeträgc  mit  5°/o  jährlich  verzinset 
werden,  der  Zusatz : „insoweit  die  KeinertrilgnUse  und  eventuell  der  Kcservefond  zurei- 
chend sind  “ und  in  dem  von  der  Direction  handelnden  § 39  die  Weglassung  dos  .Schluss- 
satzes, welcher  der  Direction  alle  jene  Befugnisse  überhaupt  verlieh , zu  welchen  nach 
§ 1008  des  a b.  Gesetzbuches  besondere  Vollmachten  erforderlich  sind. 

Wir  halten  diese  Abänderungen  nicht  für  so  wesentlich,  am  dagegen  Recurs  zu  er- 
heben, und  wenn  Sie  damit  einverstanden  sind  , werden  wir  dieselben  vornehmen  und  so- 
dann die  reformirten  Statuten  nach  Erhalt  der  Gcnehmigungsclauscl  Ihnen  zusenden. 

Auf  den  Puuct  G der  Einladung  kommend,  erlauben  wir  uns,  Ihnen  mitzutheilen, 
dass  wir  zur  U«  bernahme  der  Gasbeleuchtung  der  Stadt  Triest  Verhandlungen  ange- 
knüpft haben  ; dieselben  sind  indessen  noch  nicht  so  weit  gediehen,  um  auf  einen  günsti- 
gen Erfolg  schliessen  zu  können.  Da  jedoch  dieser  Fall  später  noch  eintreten  konnte,  so 
sieht  sich  die  Direction  veranlasst , Sie  um  ein  Vertrauensvotum  anzugehen,  sei  es  zum 
Abschlüsse  dieses  oder  eines  anderen  ähnlichen  Geschäftes  inncihalb  der  Gränzen  der  nach 
den  reformirten  Statuten  verfügbar  bleibenden  Geldmittel. 

Sic  können  sich  übrigens  versichert  halten,  dass  wir  von  Ihrer  Ermächtigung  nur 
mit  grosser  Vorsicht  Gebrauch  machen  und  stets  vor  Angen  haben  werden,  keinesfalls  die 
gegenwärtige  glänzende  Lage  unserer  Gesellschaft  zu  gefährden 

Die  verschiedenen  Puncte  zusammenfassend,  schlagen  wir  Ihnen  vor: 

1 Die  vorliegende  Bilanz  für  das  Betriebsjahr  18G1/62  zu  genehmigen, 

2.  die  erwähnten,  von  der  hohen  Regierung  verlangten  Abänderungen  der  §§.  16 
und  39  der  Statuten  anzunchtnen, 

3.  der  Direction  die  Ermächtigung  zu  ertheilen  , eine  andere  Gasanstalt  innerhalb 
der  Grenzen  der  statutenmässig  verfügbaren  Geldmittel  und  zu  den  ihr  vorteil- 
haft erscheinenden  Bedingungen  zu  übernehmen. 

Hierauf  erfolgte  die  Verlesung  des  Berichtes  der  Ccnsoren. 

Nach  einer  reiflichen  Discussion  und  nachdem  die  Direction  noch  alle  gewünschten 
Aufschlüsse  zur  Befriedigung  der  Herren  Actionäre  gegeben  hatte,  wurden  sämmtliche  drei 
Vorschläge  einstimmig  angenommen,  nnd  nach  vorgenommencr  Wahl  eines  Directors,  zweier 
Censoren  nnd  eines  Ersatzmannes  die  Sitzung  geschlossen. 

Ilie  nirection 

der  Allgcmriiifu  Oesterrririusilirn  Gas-Gesellsckaft: 

F.  von  Gossleth  II.  von  Lutieroth.  D.  L.  Mondolfo.  L.  von  Morpurtjo. 
P.  Itevoltella.  J.  B.  von  Scrinzi. 


Deutsche  Continental  - Gas  - Gesellschaft  in  Dessau. 
Hdriflis-RpMiltale  des  lli.  (Uiarials  1SÖ2. 


Zunahme 


Zahl 

l’roc. 


Lauf. 

Nr 

Gas- Anstalten. 

Gas- 

Production. 

Cubikf.  engl. 

Flammenzahl 

um  30.  Juni 

ain  30.  Spt 

Zunahme. 

X. 

Frankfurt  a.  O 

2,822,113 

7322 

7456 

134 

2 

Mühlheim  a.  R 

1,565,100 

4246 

4313 

67 

3 

Potsdam  

2,963,100 

7135 

7299 

164 

4 

Dessau 

700,510 

3235 

3256 

21 

5. 

Luckenwalde 

533,300 

2267 

2571 

304 

6. 

Gladbach-Rheydt  

1,744,400 

5816 

6264 

418 

7. 

Hagen 

1,618,200 

3291 

3335 

44 

8. 

Warschau 

7,007,300 

9722 

10,025 

303 

9. 

Erfurt 

1,719,400 

4923 

5066 

143 

10. 

Krakan 

2,425,000 

3677 

3744 

67 

11 

Nordhausen  .... 

763,341 

2666 

2770 

104 

12. 

Lemberg  ........ 

2,686,900 

4052 

4132 

80 

13 

Gotha  

1,221,919 

4114 

4186 

72 

Summa 

27,770,583 

62,466 

64.417 

1951 

In  der  gleichen  Periode  des  Vorjahrs 

26,050,862 

57,546 

1,719  721 

6,6 


6,871 

11,94 


Das  Dirrrlorinm  der  Di'liUrkrn  Goutinriital-Gns-Gesellsrhiift. 
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STATISTISCHE  MITTHEILUNGEN 


UEBER  DIE 

GAS  ANSTALTEN  DECTSCHLAN1S. 

unter  Mitwirkung 

des 

Vereines  der  Gaafachmsenner  Deutschlands 

herausgegeben 
von  der 

Redaction  des  Journals  für  Gasbeleuchtung. 

\ 

Zweite  Bearbeitung  der  1859  erschienenen  Statistik  der  deutschen  Gasanstalten, 


München  1862. 

Verlag  von  Kudol|>h  Oldenbourg. 
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Einleitung'. 


Als  im  Jahre  1858  Herr  W.  Occhelhänscr,  Gencraldireetor  der 
deutschen  Continental -Gasgescllschaft  in  Dessau,  die  erste  Gasstatistik 
herstcllte,  wurde  damit  eine  Arbeit  begründet,  die  schon  bis  heute  der 
Gasindustrie  manchen  Dienst  geleistet  hat,  und  dies  bei  ihrer  ailmähli- 
gen  Vervollkommnung  künftig  in  immer  höherem  Grade  zu  tliun  ge- 
eignet ist 

Das  damals  sehr  junge  Journal  für  Gasbeleuchtung  machte  gerne 
von  der  Erlaubnis  des  Herrn  Oechelhäuser,  jene  Arbeit  benutzen 
au  dürfen,  Gebrauch,  und  brachte  auf  Grundlago  derselben  im  Juniheftc 
ihres  Jahrganges  1859  eine  Statistik,  die  zugleich  durch  HinzufUgung 
neuer  Mittheilungen  nach  Kräften  erweitert  worden  war. 

Sb  wurde  ein  übersichtliches  Bild  Uber  die  Ilauptverhältnisse  un- 
serer deutschen  Gasindustrie  gewonnen,  aber  die  Statistik  konnte  noch 
keineswegs  einen  Anspruch  auf  Vollständigkeit  machen,  sowohl  was  die 
Zahl  der  aufgeführton  Anstalten,  als  namentlich  auch,  was  den  Umfang 
der  Mittheilungen  selbst  anlangte',  und  dieser  Umstand,  sowie  die  ausser- 
ordentliche Ausdehnung,  welche  die  Gasbeleuchtung  in  Deutschland  seit 
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jener  Zeit  erlangt  hat,  legten  uns  jetzt  die  Aufgabe  nahe,  eine  Erwei- 
terung und  Vervollständigung  jener  ersten  Arbeit  nicht  länger  aufzu- 
schieben. 

Abgesehen  von  diesen  in  der  Natur  der  Sache  liegenden  Gründen 
wurden  wir  auch  noch  durch  eine  äussere  Veranlassung  zur  Inangriff- 
nahme des  vorliegenden  Buches  bestimmt.  In  der  im  vorigen  Jahre 
in  Dresden  stattgehabten  Versammlung  der  Gasfachmänner  Deutsch- 
lands wurde  nemlich  auf  Anregung  des  Vorsitzenden,  Herrn  Commis- 
sionsrathes  G.  M.  S.  Blochmann,  die  Herstellung  einer  statistischen 
Arbeit  für  den  Verein  beschlossen.  Es  waren  hiebei  freilich  zunächst 
nur  die  Grenzen  des  Vereins  in’s  Auge  gefasst  worden,  aber  der  Vor- 
stand wurde  bald  mit  uns  der  Ansicht,  dass  cs  schade  sei,  sich  auf  die 
derzeitigen  Veroinsmitglieder  zu  beschränken,  um  so  mehr,  als  man 
hoffte,  dass  nach  und  nach  Bämmtlicho  Anstalten  Deutschlands  dem  Ver- 
eine als  Mitglieder  beitreten  würden,  und  crtheilte  uns  die  Zustimmung, 
auf  Grund  der  bestehenden  Arbeit  und  unter  seiner  Mitwirkung  eine 
allgemeine  Statistik  der  deutschen  Gasanstalten  herzustellen. 

Demzufolge  erlaubten  wir  uns  im  Monate  November  v.  Js.  sämmt* 
liehe  uns  bekannte  Verwaltungen  von  Gasanstalten  durch  Fragebogen 
um  Mittheilungen  zu  ersuchen,  und  durch  das  Gasjournal  auch  diejeni- 
gen Anstalten,  denen  etwa  keine  Fragebogen  zugestellt  sein  mochten, 
um  ihre  Unterstützung  zu  bitten.  Die  Fragebogen  für  die  Mitglieder 
des  Vereins  waren  von  dessen  Vorstande  entworfen,  und  uns  zu  diesem 
Zweck  übergeben  worden.  Gleichzeitig  legten  wir  jedem  Fragebogen 
ein  Circular  bei,  in  welchem  wir  uns  über  unsern  Zweck,  die  Revision 
und  Vervollständigung  der  im  Jahre  1859  veröffentlichten  Statistik,  aus- 
sprachen,  indem  wir  bei  einer  so  delicaten  Angelegenheit,  wie  die  Ver- 
öffentlichung von  Betriebsverhältnissen  immerhin  bleibt,  wünschen  muss- 
ten, nur  solche  Mittheilungen  zu  empfangen,  durch  deren  Veröffentlichung 
keinerlei  Rücksicht  verletzt  werde.  > 

Wenn  wir  auch  wohl  voraussetzen  durften,  und  namentlich  in  un- 
serm  Journale  die  vielfachen  Beweise  davon  erfahren  hatten,  dass  die 
Scheu  vor  der  Oeffentlichkeit,  welche  begreiflicher  Weise  früher  zum 
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Theil  stattgefunden  hatte,  nnd  welche  sich  namentlich  bei  der  Kundgabe 
von  Betriebsverhältnissen  äussert,  jetzt  fast  gänzlich  verschwunden  ist, 
so  müssen  wir  doch  gestehen,  dass  die  Bereitwilligkeit  und  Ausführlich- 
keit, womit  uns  im  Allgemeinen  die  Fragebogen  beantwortet  worden 
sind,  unsere  höchsten  Erwartungen  übertroffen  haben.  Der  erste  Blick 
auf  den  Umfang  dieses  Buches  schon  mag  dies  bestätigen.  Während 
die  frühere  Statistik  187  Gasanstalten  umfasste,  und  dabei  nicht  1 '/,  Druck- 
bogen einnahm,  weist  die  gegenwärtige  287  Anstalten  auf  nicht  weniger  als 
9 Druckbogen  auf.  Es  war  uns  nicht  einmal  möglich,  alle  cingegan- 
genen  Mittheilungen  aufzunehmen,  da  wir  doch  der  Conformität  wegen 
eine  gewisse  Grenze  zu  ziehen  uns  genüthigt  hielten. 

Wir  sagen  den  betreffenden  Verwaltungen  für  ihre  gütige  Unter- 
stützung unsern  aufrichtigsten  Dank,  tragen  aber  damit  freilich  nur  den 
geringsten  Theil  der  Schuld  ab,  zu  welcher  sich  die  gesammte  Gas- 
industrie ihnen  verpflichtet  fühlen  wird.  Die  Offenheit  solcher  Mitthei- 
lungen ist  sowohl  ein  Beweis  von  dom  selbstständigen  Standpuncte,  bis 
zu  welchem  die  Gasbeleuchtung  in  Deutschland  vorgeschritten,  als  auch 
von  dem  erfreulichen  Verkehr,  welcher  unter  ihren  Vertretern  statt- 
findet; und  wenn  wir  bedenken,  dass  wir  einer  der  wenigen  Industrie- 
zweige sind,  die  sich  solcher  Zeugnisse  ihres  inneren  Lebens  zu  erfreuen 
haben,  so  dürfen  wir  wohl  mit  Befriedigung  auf  unser  so  rasch  und 
mächtig  entwickeltes  Fach  blicken,  und  von  seinem  weiteren  Gedeihen 
die  besten  Hoffnungen  hegen. 

Die  überraschende  Ausdehnung  der  Mittheilungen  hat  unsern  ur- 
sprünglich vorgesteckten  Plan  insoferne  etwas  verändert,  als  sie  uns  in 
der  Veröffentlichung  über  die  Grenzen  unseres  Journals  hinausgedrängt 
hat  Es  war  unsere  Absicht,  die  Statistik  ebenso,  wie  jene  von  1859 
in  den  gewöhnlichen  Heften  des  Journals  zu  veröffentlichen;  nachdem 
sich  aber  horausstellte,  dass  dies  nur  durch  eine  Vertheilung  auf  eii^ 
ganze  Beiho  von  Heften  und  Zurücklegung  anderen  werthvollen  Mate- 
riales möglich  war,  glaubten  wir  es  vorziehen  zu  müssen,  von  diesem 
Plane  abzustehen  und  die  Statistik  als  ein  für  sich  selbstständiges  Buch, 
wie  es  jetzt  geschieht,  herauszugeben. 
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Ueber  dio  Art  und  Weise,  wie  wir  die  eingegangenen  Mitthoilun- 
gon  benutzt  haben,  bedarf  cs  wohl  keiner  weiteren  Erklärung.  Dio 
Arbeit  ist  nicht  frei  von  Mängeln,  und  sowohl  in  der  Anlage  als  in  der 
Ausführung  der  Vervollkommnung  fähig;  wir  bitten  sie  unter  der  gütigen  Be- 
rücksichtigung beurtheilcn  zu  wollen,  dass  es  uns  bei  unsern  vielen  an- 
derweitigen Arbeiten  nicht  möglich  war,  dom  ungeheuren  Material  soviel 
Zeit  au  widmen,  als  wir  es  der  Sache  wegen  hätten  wünschen  mögen. 

Sollten  trotz  unsorcr  Achtsamkeit  Irrthümer  cingelaufen  sein , so 
bitten  wir  um  deren  schleunige  Mittheilung,  um  dieselben  innerhalb  einiger 
Wochen  durch  das  Journal  f.  Gasbeleuchtung  berichtigen  zu  können. 

Für  diejenigen  Anstalten,  welche  die  Fragebogen  nicht  beantwortet 
haben,  und  wo  uns  von  anderer  Seite  her  zuverlässige  Mittheilungen 
gemacht  worden  sind,  haben  wir  auch  diese  letzteren  benutzt,  soweit 
sic  sich  auf  Verhältnisse  bezogen,  von  denen  ein  Grund  zur  Geheim- 
haltung nicht  angonommen  werden  konnte.  Ausserdem  sind  wir  auch 
in  solchen  Fällen  auf  die  Statistik  von  1859  zurückgegangen  'und  haben 
in  Ermangelung  neuer  Daten  deren  Angaben  eingefUgt. 

Wir  haben  auch  einige  Anstalten  aufgenommen,  welche  nicht  streng 
zu  den  deutschen  Anstalten  zu  rechnen  sind,  wie  z.  B.  die  nusserdcut- 
schen  Anstalten  der  deutschen  Continental  Gasgcsellschaft  in  Dessau, 
jene  der  allgemeinen  österreichischen  Gasgesellschaft  in  Triest  und  einige 
andere  mehr;  es  wird  aber  dafür  keiner  Bevorwortung  bedürfen,  und 
werden  wir  uns  freuen,  wenn  es  solchen  Gästen  gefällt,  in  unserm  Kreiso 
zu  erscheinen,  und  dadurch  zu  beweisen,  dass  sic  an  unseren  Bestre- 
bungen gerne  Antheil  nehmen. 

Bei  denjenigen  Anstalten,  wo  uns  der  Name  des  I^erro  Dirigenten 
und  Erbauers  bekannt  war,  haben  wir  denselben  beigofügt.  Leider  hat- 
ten wir  versäumt,  eine  darauf  bezügliche  Frage  in  unseren  Fragebogen 

ausdrücklich  aufzuführon,  wir  waren  daher  nicht  im  Stando,  diese 

* » 

Angaben  überall  consequent  durchzuführen,  und  bitten  hiemit  jene 
Herren , die  nicht  genannt  sind , darin  keinerlei  Absicht  erblicken  zu 
wollen. 
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Auch  bemerken  wir,  dass  die  Angabe  der  Einwohnerzahl,  welche 
wir  beigefügt  haben,  nur  auf  annähernde  Richtigkeit  Anspruch  macht, 
da  wir  darüber  gleichwohl  keine  Anfragen  gestellt  hatten,  sondern  die 
Angaben  aus  statistischen  Werken,  wie  sie  uns  eben  zu  Gebote  stan- 
den, entnehmen  mussten. 

Wir  wünschen  und  hoffen,  dass  unsere  Arbeit  trotz  ihrer  Unvoll- 
kommenheiten billigen  Anforderungen  genügen  möge,  bis  nach  einer 
Reihe  von  Jahren  die  weiteren  Fortschritte  unseres  Faches  uns  zu  einer 
wiederholten  Vervollständigung  auffordern  werden. 

München,  im  Juli  1862. 


Die  Redaction  des  Journals  für  Gasbeleuchtung. 

N.  H.  Schilling. 
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Aachen  (Rlieinpreussen).  51000  Einwohner.  Eigentümerin:  die  Imperial- 
Continental-Gas-Association  in  London.  — Steiukobteubetrieb.  — Nach  der  Statistik 
von  1859:  Privatgaspreis  2 Thlr.  pro  1000  c'  engl,  mit  Rabatt  bei  grösseren 
Abnahmen.  Neuere  Angaben  waren  nicht  au  erlangen. 

Aldenburg.  (Sachsen).  16200  Einwohner.  Eigentümerin : die  Gasbe- 
leuchtungs-Gesellschaft zu  Altenburg.  Die  Gesellschaft  constituirte  sich  am  t2.0ct. 
1853  mit  einem  Actiencapitale  von  45000  Thlr.  Die  Grundsteinlegung  zum  Bau 
der  Anstalt  fand  am  20.  April  1854  Statt,  die  Leitung  des  Baues  führte  der  Gas- 
ingenieur, Herr  A.  Grüner  von  Zwickau,  und  der  Betrieb  begann  am  1.  Januar 
1855.  Der  erste  Bauaufwand  betrug  60,000  Thlr.,  beschafft  mit  900  Aclien  a 
50  Thlr.  und  15,000  Thlr.  Darlehn.  Die  landesherrliche  Concession  vom  14. 
August  1354  ist  bezüglich  der  Dauer  nicht  beschränkt,  doch  ist  Aenderung,  Mehr- 
ung und  Hinderung,  sowie  gänzlicher  Widerruf  Vorbehalten.  Der  mit  der  Stadtcommune 
wegen  Uebernahme  der  öffentlichen  Befeuchtung  abgeschlossene  Vertrag  läuft 
vom  1.  Januar  1855  an  auf  25  Jahre.  Bei  etwaigem  Verkauf  der  Anstalt  hat  die 
Commune  das  Vorkaufsrecht.  Nach  Ablauf  der  Contractzeit  kann  die  Commune  die 
Anstalt  gegen  einen  zu  vereinbarenden  Preis  übernehmen,  wobei  indessen  die  Ge- 
sellschaft nicht  gezwungen  werden  kann,  die  Anstalt  unter  dem  Werlhe  abzugeben, 
welchen  der  mit  25  multiplicirte  Durchschnittsertrag  der  letzten  5 Jahre  vor  der 
Uebernahme  ergiebt.  Die  Commune  darf  weder  selbst  eine  Gasanstalt  anlegen,  noch 
dies  Dritten  gestatten.  Die  Gesellschaft  hat  der  Stadtcommune  eine  Hypotheken- 
caution  von  5000  Thlr.  gestellt , und  besorgt  die  Beleuchtung  einer  städtischen 
Nachtnhr  unentgeltlich.  Strassenßsmmcn  1 81,  Privatflammen  2451.  Die  Strassenflammen 
consumiren  6 — 7 c'  sächsisch  *)  pro  Stunde  und  haben  zusammen  156,587  Breun- 
stunden im  Jahr  nach  einem  monatlich  dem  Stadtrath  zur  Genehmigung  vorzulegen- 


*)  1000  c'  sächs . = 802  o'  engl. 
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den  und  öflTentlich  ausgehängten  Leuchtencalender.  NormsIgTösse  der  Flammen  3 Zoll 
Breite,  2'/t  Zoll  Höhe,  Lichtstärke  =14  Wachskerzen.  Für  die  jetzige  Strassen- 
beleuchtung  incl.  13  Oellaternen  zahlt  die  Commune  jährlich  2250  Thlr.  Neuhin- 
zukommende  Laternen  werden  mit  12  Thlr.  15  Sgr.  pro  Stück  jährlich  vergütet. 
Normalpreis  für  Private  2 Thlr.  16  Sgr.  pro  1000  c'  sächsisch.  Bei  einem  Consum 
von  20000  c'  und  mehr  wird  Rabatt  gewährt.  Der  Durchschnittspreis  betrug  im  letzten 
Jahr  2 Thlr.  6 Sgr.  9’/,  Pf.  pro  1000  c'.  Der  Durchschnittsconsum  einer  Flamme 
war  im  letzten  Jahr  2937  c'  sechs.  — Betrieb  mit  Zwickauer  Steinkohlen.  Bis  1660 
nur  eiserne  Retorten  (7  Oefen  ä 4 Ret.) , jetzt  Thonretorten  (1  Ofen  mit  7 und  1 
mit  5 Ret.),  Condensator,  Theer-  und  Ammoniakkammer,  Reinigungsmaschine  (nasse 
Wäsche  und  trockene  Reinigungsmaschine),  Betriebsgasuhr,  zwei  Gasbehälter  ä 19000  c' 
Stichs.  Inhalt  unter  Dach.  Druckregulator,  22,103  Leipz.  Ellen*)  Röhrenleitung  von 
7 bis  1%"  innerer  Weite,  231  Gasuhren  von  Siry  Lizars  & Comp.  Production 
181,0/61  8,269.800  c'  sächs.  — Aus  1 Scheffel  **)  Kohlen  durchschnittlich 
707,73  c1  sächsisch.  Das  Anlagecapitai  betrug  ult.  Juni  1661  — 87,408  Thlr., 
wovon  63,000  Thlr.  durch  Actien,  der  Rest  durch  Darlehen  beschafft  ist.  (Näheres 
Journ.  für  Gasbel.  1860  Seite  351  und  1861  S.  434). 

Alton»  (Holstein).  33000  Einwohner.  Eigentümerin : die  Gas-  und  Was- 
sergesellschaft in  Altona.  Betriebs -Dirigent  und  Bevollmächtigter  Herr  II.  Sal- 
zenberg. Die  Grundlage  der  Gesellschaft,  die  sich  am  29.  März  1855  coosti- 
tuirte,  aber  erst  am  14.  Sept.  1858  die  formelle  Bestätigung  der  k.  dänischen 
Regierung  erhielt,  bildet  eine  ursprünglich  den  Herren  G.  L.  Stuhlmann  und  J. 
S.  Lowe  erteilte  Concession,  mit  welchen  Herren  die  Stadt  Altona  am  9.  Aug. 
1854  einen  Vertrag  über  Erleuchtung  mit  Steinkoblengas  und  Versorgung  mit  ge- 
reinigtem Elbwasser  abgeschlossen  halte.  Herr  Lowe  trat  schon  am  20.  Dez. 

1854  aus  den  contractlichen  Verhältnissen  aus,  und  traten  statt  seiner  die  Herren 
N.  D.  Goldsmid  und  E.  E.  Goldsmid  ein.  Mit  der  Bildung  der  Ge- 
sellschaft wurde  von  dieser  den  Herren  York  et  Co.  in  Paris  die  Ausfüh- 
rung der  Gas-  und  Wasserwerke  Tür  die  Summe  von  Beo,  Mk.  1,631,600***)  über- 
tragen, und  der  Ingenieur  Herr  W'.  Lindley  in  Hamburg  als  technischer  Consu- 
lent  engagirl.  Es  stellte  sich  bald  heraus,  dass  der  für  die  combinirte  Anlage  ur- 
sprünglich bestimmte  Platz  nicht  nur  zu  klein,  sondern  auch  ungeeignet  war,  und 
aus  diesem  Umstände  entsprangen  eine  Menge  Schwierigkeiten  und  Hindernisse, 
welche  den  Bau  namentlich  des  Wasserwerks  verzögerten.  Am  30.  Sept.  1857 
einigte  man  sich  mit  den  Behörden  dahiu,  Letzteres  Yon  der  Gasanstalt  getrennt 
in  Blaukenese  zu  errichten,  und,  nachdem  das  Gaswerk  bereits  am  29.  Juli  1857 


*)  100  Leipz.  Ellen  — 200  Leipz.  Kuss  — 185,37  engl.  Fuss. 

**)  1 Dresd  Scheflel  = 7900  Dresd.  Cubikzoll  — 1,69196  preuss.  Scheffel 
= ca.  1,76  Ct. 

**•)  1 Mark  Banco  — ’/«  Thlr.  preuss. 
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in  Betrieb  gesetzt  wer,  konnte  erst  am  4.  Ang.  1859  euch  die  Wasserversorgung 
folgen.  Die  Concession  ist  auf  40  Jahre  vom  9,  Ang.  1854  an  crtheilt.  Nach 
Ablauf  dieser  Zeit  hat  die  Stadt  das-  Recht,  die  beiden  Anstalten  gegen  eine  Taxa- 
tionssumme zn  übernehmen,  wobei  die  Taxatoren  die  Rentabilität  ihrer  Schlitzung 
zu  Grunde  zu  legen  haben,  indem  sie  den  durchschnittlichen  Reinertrag  der  letzten 
10  Jahre  ermitteln,  und  mit  5*/o  «apitalisiren.  Will  die  Stadt  von  diesem  Rechte  der 
Uebernahme  keinen  Gebrauch  machen,  so  schliesst  sie  entweder  mit  den  Unternehmern 
einen  neuen  Vertrag  oder  schreibt  neue  Concurrenz  aus,  wobei  aber  die  alte  Gesellschaft 
Vorrechte  hat.  Leuchtkraft  für  5 c'  hamb  *)  Gas  pro  Stunde  die  Helle  von  12 
Wachskerzen,  6 zu  27  Lolh  und  das  Stück  13  Zoll  lang.  1000  StrassenRammen 
mit  einem  Gesammtconsum  von  8 — 9 Millionen  c'.  Ein  Theil  brennt  bis  12  Uhr, 
ein  anderer  bis  Morgens  und  nach  dieser  Brennzeit,  resp.  dem  stündlichen  Consum 
(5  e'  und  2%  e')  sind  dieselben  in  4 verschiedene  Kategorieen  getheilt.  Die  Stadt 
vergütet  für  die  Strassenbeleuchtung  2 Mk.  8 Sch.  Courant**)  pro  1000  c'  hamb. 
Ges;  ohne  Berechnung  irgendwelcher  Zinsen  des  durch  die  Laternen,  Candelaber, 
Arme  und  Zuleitungen  repräsentirten  Anlagecapitals  ist  der  jährliche  reine  Verlust 
anf  die  öffentliche  Beleuchtung  ca.  2000  Thlr.  Pr.  Private  zahlen  5 Mk.  Cour, 
pro  1000  c“  hamb  Consum  im  letzten  Jahre  44,988,723  c'  hamb.  Maximalproduc-., 
tion  in  24  Stunden  265,000  c',  Minimalproduction  59,000  c\  Betrieb  mit  New- 
castler  Steinkohlen.  Die  Anstalt  hat  16  Oefen  mit  96 Thonretorten  von  Boucher, 
ringförmigen  stehenden  Luftcondensator,  Scrnbber,  4 Reinigungsapparate,  Beal- 
sehen  Exhaustor  zwischen  Reinigungsapparaten  und  Stationsgasmesser.  Im  Som- 
mer Reinigung  mit  Laming‘scher  Masse,  im  Winter  (wegen  Mangels  an  Raum)  mit 
Kalk,  2 Gasbehälter  mit  zusammen  180,000  c'  Inhalt,  ein  dritter  von  136,000  c, 
kürzlich  in  Betrieb  gesetzt.  Zwei  Versorgnngsdistricte,  ein  hochgelegener  (Haupt- 
rohr  12"  engl.)  und  ein  niedriggelegener  (Hauptrohr  10"  engl.).  Gesammtlänge 
der  Röhrennetze,  incl.  der  Dorfschaft  Ottensen,  die  seit  Ende  1857  mit  versorgt 
wird,  ca.  120,000 Pass  hamb.  1900  nasse  Gasuhren  von  E.  Smith  in  Hamburg. 
Nach  der  letzten  Bilanz  vom  April  1861  kostet  die  Gasanlage  Beo.  Mk.  819,462 
2 Sch.  und  die  Wasseranlage  Beo.  Mk.  1,101,700  6 Sch.  und  ist  neben  dem 
Actien-Capital  von  Beo.  Mk.  1,905,000  (6350  Actien  i Beo.  Mk.  300)  eine  An- 
leihe vermittelst  Priferenz-Actien  von  Beo.  Mk.  125,000  gemacht  worden.  (Vergl. 
Joum.  f.  Gasb.  1862.  S.  108.)  • 

Amber*  (Bayern).  1 1 ,000  Einwohner.  Eigentümerin : die  Acticngesellschaft 
für  Gasbeleuchtung  in  Amberg.  Erbauer  Herr  E. Spreng.  Eröffnet  d.  1 0.  Nov.  1861.  Die 
Concession  ist  auf  25  Jahre  ertbeilt.  Anlagecapilal  82,000  fl.  Betriebscapital 
7000  n.  Die  Stadt  bat  das  Recht,  das  Unternehmen  mit  jedem  Jahr  abzulösen. 


*)  1000  o'  hamb.  = 831,15  c'  engl. 

**)  1 Mark  Conrant  — 16  Schilling  = 12  Silbergr.  = 42  Kreuzer  in  süd- 
deutsch. Währ.  = 60  Kreuaer  Oesterr.  Wahr. 
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und  zwar  entweder  gegen  eine  nach  Maassgabe  des  Reinertrags  zu  bestimmende 
Entschädigung,  oder,  falls  diese  das  Actiencapital  nicht  ergiebt,  al  pari.  Nach  25 
Jahren  geschieht  die  Ablösung  al  pari.  Die  Stadt  garantirt  4%  Zinsen.  Betrieb 
mit  Zwickauer  Steinkohlen.  Lichtstärke  mindestens  10  Stearinkerzen  Helle  (6  auf  1 Ff.) 
für  4’/t  c'  boyer.  Gasconsum  pr.  Stde.  Bei  der  Eröffnung  waren  1 1 1 Strassenflaramen  und 
500  Privatflammen  vorhanden.  Für  die  Strassenbeleuchtung  werden  2000  fl.  bezahlt, 
wofür  jede  Strassenflamme  1000  Stunden  pr.  Jahr  brennen  muss.  Private  zahlen 
6 fl.  pro  1000  c'  bayer.  *)  Die  Anstalt  hat  3 Oefen  mit  zusammen  10  Retorten, 
150  Fass  6zöll.  horizontale  Condensation , einen  Wascher  10x5',  zwei  Reiniger 
10x5',  keinen  Exhaustor,  einen  Gasbehälter  von  17,500  c'  bayer.  Inhalt,  6zöll. 
Fabrikröhren  und  6 — Izöll  Leitungsröhren.  Nasse  Gasuhren  von  Siry  Lizars 
et  Co.  VergL  Journ  f.  Gasbel.  1861.  S.  419. 

Andam  (Preuss.  - Pommern).  12,000  Einwohner.  Der  Eigenthümer,  Herr 
Kreisjustizrath  a.  D.  Wallrolh  hat  im  Jahre  1856  die  Anstalt  gegründet  und  durch 
die  Herren  Dornbusch  und  Rouvel  in  Berlin,  nach  dem  Muster  der  Gasanstalt 
zu  Hamilton  bei  Glasgow  erbauen  lassen.  Der  Betrieb  hat  am  9.  Nor.  1656  be- 
gonnen mit  700  Flammen,  incl.  der  Strassenlaternen , und  ist  z.  Z.  die  Flammen- 
zahl auf  1000  gestiegen.  Durch  die  jetzt  in  Angriff  genommene  vorpommersche 
Eisenbahn  und  die  schnelle  Vermehrung  der  Einwohnerzahl  wird  die  Flammenzahl 
in  Kurzem  erheblich  steigen  Die  Stadt  bat  hei  einem  Verkaufe  der  Anstalt  das 
Vorkaufsrecht,  und  kann  die  öffentlichen  Flammen  nach  2ü  Jahren  kündigen.  84 
Strassenflammen  consumiren  bei  einer  Lichtstärke  von  10  Talglichtern  jährlich  etwa 
500,000  c',  der*  Preis  des  Gases  beträgt  1 Pfennig  Silbergeld  (Vj«o  Thlr.)  per 
engl.  c'.  (Nach  der  Statistik  von  1859  wurden  1000  Brennstunden  der  öffentlichen 
Strassenflammen  mit  11  Thlr.  20  Sgr.  bezahlt,  Preis  für  Private  3 Thlr.  10  Sgr. 

pr.  1000  c'  preuss.**),  für  städt.  Gebäude  2 Thlr.  pr.  1000  c'  engl.)  Consum  z.  Z. 

2’/t  Millionen  c'  pr.  Jahr,  im  Dezember  18  bis  20,000  c'  täglich.  Steinkohlen- 
betrieb  (Newcastle).  Die  Anstalt  bat  3 Oefen  mit  14  Chamotteretorten,  Wascher 
und  Reiniger,  Exhaustor  ist  noch  nicht  in  Thätigkeit,  18000  rhl.  Fuss***)  Röhren- 
leitung von  5 bis  l'/t"  rlil.  W'eile,  120  nasse  Gasuhren  von  Hanues  et  Kraatz 

in  Berlin.  Anlngecapital  nach  früherer  Angabe  einschliesslich  der  Kaufgelder  für 
eine  kleine  Ackerwirthschaft  60,000  Thlr. 

, Andernach  (Rheinpreussen).  4000  Einwohner.  Die  Anstalt  ist  von 
Herrn  0.  Kellner  in  Deutz  erbaut  und  Ende  Dez.  1861  vollendet.  Eigenthü- 

merin:  die  Stadt;  städtische  Verwaltung.  Preis  3V,  Thlr.  pr.  1000  c'  Gas. 

Annaberg  (Sachsen).  9000  Einwohner.  Eigenthümer:  Herr  B.  Hera- 
pel  mit,  ihm  durch  Socielätsverlrag  verbundenen,  stillen  Theilnehmern.  Die  Er- 
öffnung der  Anstalt  fand  am  14.  Dez.  1854  Statt  Der  Vertrag  läuft  vom  1.  Jan. 


*)  1000  c'  bayer.  — 878  c'  engl. 

**)  1000  o'  preuaa.  = 1091,84  c'  engl. 

***)  1 Fuas  rhl.  = 1 Fas*  pretu*.  =:  1,02972  Fuas  engl. 
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1855  an  anf  30  Jahre,  nach  Ablauf  dieser  Zeit  kann  die  Stadt  die  Anstalt  tum 
Taxwerth  abernehmen  90  Strassenlaternen  tu  je  11 25  Brennstunden  jährlich  und 
4’/,  c'  engl.  Consum  pro  Stunde,  66  Privatleitungen  mit  886  Flammen.  Für  jede 
Laterne  werden  10  Thlr.  pro  Jahr  vergütet,  Private  tahleu  3’/,  Thlr.  pro  1000  c' 
engl.  Production  im  letzten  Jahre  ca  2 Millionen  c';  im  Maximum  pro  24  Stun- 
den 14000  c',  im  Minimum  3000  c'  pr.  24  Stunden.  Leuchtkraft  ist  contraktlich 
keine  festgesteltt.  Holzgasbetrieb  (Nadelhölzer).  Die  Anstalt  hat  6 Retorten  (je 
2 in  1 Ofen).  Ladung  100  Pfd.,  circa  120  Fuss  5 zoll.  Condeosation,  zwei  Scrub- 
ber  mit  circa  200  c'  Rauminhalt,  4 Kalkreiniger  mit  180  c'  Raum-Inhalt,  1 Gas- 
behälter von  10,000  c',  19,000  lfd.  Fuss  Röhren  von  5'/,"  bis  1'/«",  nasse  Gas- 
uhren. Säuren,  Oele,  Holzkohlen  werden  zu  chemischen  Präparaten  verarbeitet. 
Kosten  der  Anlage  45,000  Thlr.  (30,000  Thlr.  die  Privatanlage  und  15,000  Thlr. 
die  stidt.  Leitung.) 

Ansbach  (Bayern).  12,000  Einwohner.  Eigenthümerin : die  Actiengesellschafl 
für  Gasbeleuchtung  in  Ansbach.  Erbauer:  Herr  E Spreng  in  Nürnberg.  Eröffnet 
im  August  1859.  Die  Concession  ist  auf  25  Jahre  erlbeilt.  Anlage-  und  Be- 
triebs-Capital  115,000  0.  Die  Stadt  ist  mit  60,000  fl.  betheiligt.  Die  Stadt  hat 
das  Recht,  das  Unternehmen  mit  jedem  Jahr  abzulösen,  und  zwar  entweder  gegen 
eine  nach  Maassgabe  des  Reinertrags  zu  bestimmende  Entschädigung , oder,  falls 
diese  das  Actiencapital  nicht  ergiebt,  al  pari.  Nach  Ablauf  der  25  Jahre  ge- 
schieht die  Ablösung  al  | ari.  Betrieb  mit  Zwickauer  und  Stocklieimer  Steinkohlen. 
Lichtstärke  11  Stesrinkerzen-Helle  (6  auf  1 Pfd.)  für  41/»  c*  engl.  Gssconsum  pro 
Stunde.  260  Strassenllaminen  mit  je  1000  Brenostunden  jährlich,  wofür  16  8. 
vergütet  werden,  1200  Privatflammen.  Preis  für  Private  6 fl.  pr.  1000  c'  engl. 
Die  Anstall  hat  2 Ocfen  mit  zusammen  8 Retorten,  horizontale  Wassercondensalion, 
einen  Wascher  10x5',  zwei  Reiniger  10x5',  einen  Gasbehälter  von  14,000  c' 
engl.  Inhalt,  6zötl.  Fabrikröhren  und  8 bis  Izüll.  Leitungsröhren.  Gasuhren  von 
Siry  Lizars  & Comp.  Näheres  Journ.  f.  Gasbel.  1860.  S.  257. 

Apoldas  (Sachsen -Weimar).  5000  Einwohner.  Eigenthümerin:  die  Gas- 
bereitungsgesellschaft Apolda.  Die  Anstalt  ist  von  Herrn  Baumeister  Hirsch  in 
Weimar  erbaut  und  befindet  sich  seit  Decemb.  v.  Js.  in  Betrieb.  Sie  verarbeitet 
Zwickauer  Steinkohlen. 

Aaehaflrenburc  (Bayern).  9800  Einwohner.  Eigenthümerin:  die  Stadt. 
Eröffnet  am  1.  Dez.  1858.  Der  Betrieb  ist  vom  1.  Jan.  1859  an  auf  30  Jahre 
an  Herrn  C.  Knoblauch-Diez  in  Frankfurt  a.  M.  verpachtet.  Betrieb  mit  ’/, 
Hiberniakohlen  und  ’/,  Saarkohlen.  Lichtstärke  für  \'/t  c'  engl.  Gasconsum  pro 
Stunde  die  Helle  von  7 Wachskerzen,  4 auf  1 Pfd.  kölnisch,  131/«  Zoll  bayer. 
lang.  112  Strassenflsmmen  mit  je  4%  c'  engl.  Consum  per  Stunde  und  1200 
Brennstunden  jährlich  in  minimo;  170  Privatconsumenten  mit  ca.  2000  Flammen. 
Für  die  Strassenbeleuchtung  werden  1000  c'  engl,  mit  3 fl.,  für  die  Privatbe- 
leuchtung mit  5 fl.  48  kr.  vergütet.  Letzterer  Preis  ermässigt  sich  im  zweiten 
Dezennium  der  Pacht  auf  5 fl.  24  kr.,  im  dritten  auf  5 fl.  Production  im  letzten 
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Jahre  reichlich  3 Millionen  c';  in  der  längsten  Nacht  17,300  c',  in  der  kür- 
leaten  4500  c'  Verbrauch  an  Kohlen  in  demselben  Jahre  ca.  8000  C(r.  Die  An- 
stalt bat  16  Retorten  (10  bis  3 in  1 Ofen),  180  Kuss  8zöllige  Condensation, 
1 Scrubber  mit  95,3  c'  Inhalt  und  7,06  □'  Querschnitt,  kein  Exhaustor,  4 Rei- 
niger mit  516,  eventuell  64t  □'  Fläche  (Kalkt,  1 Gasbehälter  mit  22,000c'  In- 
halt, 29,880  lfd,  Fuss  Canalisation  von  8"  bis  1’/,"  Weite,  173  nasse  Gasuhren. 
Nebenproducte  werden  verwcrthet.  Anlage-Capital  96,500  11. 

Aniahurf  (Bayern).  40,695  Einwohner.  Eigentümerin:  Die  Gasbe- 
leuchtungs-Actiengesellscbafl  zu  Augsburg.  Dirigent:  Herr  C.  Bonnet.  Die  Con- 
cession  läuft  von  1817  an  auf  30  Jahre.  Eröffnet  im  Dez.  1848.  Lichtstärke 
für  die  öffentliche  Beleuchtung  7 Stearinkerzen,  5 auf  das  Pfund.  493  Strassen- 
fiammen  mit  je  ca.  1000  Brennstunden  jährlich  und  4’/,  c'  engl.  Consum  per  Stunde;  473 
Privatabonnenten  mit  9860  Flammen.  Für  die  Strassenbeleuchtung  stellt  sich  der  Prtis  des 
Gases  auf  3 fl.  42  kr.,  für  die  Privaten  auf  6 fl.  15  kr.  pro  1000  c'  engl  ; letz- 
teren werden  Rabatte  gewährt,  und  zwar  bis  zu  4 fl.  33  kr.  für  die  Fabriken. 
Production  im  letzten  Jahre  24,760,000  c'  engl.;  im  Maximum  164,504  e',  im 
Minimum  13,833  c'  pro  24  Stunden.  Steinkohlenbetrieb  (Zwickauer,  Saarbrücker, 
Rubrer  und  Stockheimer).  Die  Anstalt  hat  10  Oefen  mit  50  Thonretorten,  300 
lfd  Fuss  7zöll.  Condensation,  2 Scrubber  von  20  □'  engl.  Querschnitt  und  15' 
Höhe,  Beale’schen  Exhaustor,  3 Reiniger  mit  Kalkhydrat  und  Laming’scher  Masse 
von  96  □'  engl  Querschnitt  nebst  3 nassen  Kalkreinigern,  3 Gasbehälter  mit  zu- 
sammen 140,000  & Inhalt,  8989  engl.  Fuss  Röhrenleitung  von  10"  bis  1 V," 
engl  Weite,  nasse  Gasuhren  mit  Glycerinfiilluog.  Sämmtliche  Nebenproducte  wer- 
den verwerthet.  Kosten  der  Anlage  ca.  500,000  fl.  Näheres  Journ.  f.  Gasbel.  1859. 
S.  258  u.  391.  1861,  S.  28  u.  425. 

Atsaalf  (Böhmen).  2135  (?)  Einwohner.  Eigentümer:  Oeslerreicbischer  Ver- 
ein für  cbem.  und  metallurgische  Production.  Erbauer:  Herr  Peter  Märier  in 
Wr.  Neustadt.  Privilegium  vom  1.  Oct.  1857  auf  die  Dauer  von  25  Jahren,  d.  i. 
bis  30.  Sept.  1882.  Eröffnet  im  Dez.  1858.  Anlage-Capital  Oe.  W.  64,000  fl.*) 
Nach  Ablauf  des  Contractes  steht  es  der  Stadt  frei,  die  Röhrenleitung  ausser  der 
Fabrik  um  50%  des  nachgewiesenen  ursprünglichen  Kostenaufwandes  zu  über- 
nehmen; — sie  hat  dieses  der  Anstalt  aber  ein  Jahr  vorher  anzuzeigen.  Betrieb 
mit  Braunkohlen  von  Ullersdorf  und  Dux;  früher  Steinkohlen  von  den  Baron  Burg- 
schen  Werken  in  Polschappel.  Lichtstärke  nach  Kerzen  ist  im  Contract  keine  vor- 
geschrieben. 64  Strassenflammen , wovon  62  stündlich  zu  4 c'  engl,  und  jährlich 
zusammen  1214’/«  Stdn.,  2 zu  4 c'  engl,  stündlich,  und  1671  Stunden  jährlich  brennen. 
Dafür  wird  vergütet  pr.  1000  c'  engl.  Oe.  W.  fl.  3,  15;  wenn  der  öffentliche 
und  Privatverbrauch  zusammen  800  Flammen  erreicht  Oe.  W.  fl.  2.  88’/,,  und 
bei  1000  Flammen  Oe.  W.  fl.  2.  62'/»,  pr.  1000  c‘  engl.  Nach  dersel- 


•)  1 fl.  Oesterr.  Währ.  — 100  Neukreuzer  — 20  Silbergr.  = 1 fl.  10  kr. 
sfldd.  Währ. 
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ben  Seal«  zahlen  die  Privetconsumenteu  Oe.  W.  II.  5.  25.  II.  4.  98V,  und 
II.  4.72  '/»  pr.  1000  c';  steigt  die  Anzahl  der  Privatflammen  aber  1200,  ~ so 
muss  Doch  eine  weitere  Ermäßigung  von  5°/,  eintreten.  An  Privatconsumenten 
sind  gegenwärtig  88  vorhanden  mit  90  Gasuhren  und  ca.  800  Flammen,  wozu  noch 
250  Flammen  in  der  Fabrik  der  Unternehmer  hinzukommen.  Die  Fabrik  hat: 
5 Oefen  mit  je  3 gusseis.  Retorten  ==  I 5 Retorten  (im  letzten  Herbst  wurden  noch 
Thonretorten  eingesetzt),  16  Condensatioosrühren  je  12'  lang  and  5"  weit,  einen 
Scrubber  mit  5 □'  Querschnitt  nnd  47  c'  Inhalt  (mit  Mnnganchloriir  statt  Wasser) 
einen  Waschapparat  (5 — 8 c'  Wasser  in  24  Stdn.),  2 Reiniger  zu  je  24  Q1  Inhalt 
und  zusammen  192  □ ' Hordenflache  (eine  Abtheilung>  mit  Laming’scher  Masse, 
die  andere  mit  JCalk) , einen  Gasbehälter  mit  17,000  c'  Inhalt,  12,384  lfd.  Fusa 
Canalisation  von  8"  bis  l'/r"  VVeite.  Im  Betriebsjahr  vom  1.  Juli  1860  bis  1. 
Juli  1861  wurden  produzirt  4,180,000  c'  Gas,  im  Maximum  19,000  c',  im  Mini- 
mum 6000  c'  pro  24  Stunden.  Dazu  waren  erforderlich  4218  Wr.  Ctr.  *)  Stein- 
kohlen, 9416  Wr.  Ctr.  Braunkohlen,  1200  Ctr.  Kalk.  Den  starken  Kalkverbrauch 
erklärt  einestheils  die  bisherige  Mangelhaftigkeit  der  Reinigungsapparate,  andern- 

theils  die  von  den  Braunkohlen  herrührende  bedeutende  Menge  Kohlensäure. 

1 

Baden  (Baden).  7000  Einwohner.  Eigentümer:  Herr  J.  B.  Polaillon 
in  Lyon.  Dirigent:  Herr  J.  B.  Juillard  in  Frankfurt  a.  M.  Die  Anlage  besteht 
seit  17  Jahren,  und  war  die  erste  Gasanstalt  im  Grossherzogthum  Baden.  Die 
Concession  ist  auf  25  Jahre  erlheilt;  am  23.  Mai  1870  hat  die  Stadt  das  Recht, 
die  Anstalt  entweder  käuflich  zu  übernehmen,  oder  die  Abtretung  an  eiuea  Dritten 
zu  verlangen.  Steinkohlenbetrieb  (Saarkohlen).  Oeffentliche  Strassenilammen  con- 
sumiren  pro  Flamme  und  Stunde  4’/,  c<  badisch**).  Für  652  Stunden  derjenigen 
ölfentl.  Flammen,  welche  nur  im  Sommer  brennen,  werden  15  fl.  und  für  1589 
Stunden  der  Flammen,  die  das  ganze  Jahr  hindurch  brennen,  30  fl.  im  24  fl.  Fuss 
bezahlt.  Private  zahlen  6 fl.  6 kr.  .pro  1000  c'.  Die  Anstalt  hat  4 Oefen  mit 
zusammen  14  Thonretorteo,  1 Kalkmilchreiniger,  2 Trockeoreiniger  (Kalk),  2 Gas- 
behälter mit  zusammen  24,000  c'  Inhalt. 

Baiaaabr r*  (Bayern).  24600  Einwohner.  Eigenthümerin : eine  Actiengesellschalt. 
Dirigent:  Herr  H.  C.  Scha  r ff.  Eibauer:  Herr  L.  A.  Riedinger.  Eröffnet  Dez.  1855. 
Betrieb  mit  Steinkohlen.  Leuchtkraft  für  5 c'  Gasconsum  pro  Stunde  :=  12  Stearinkerzen 
Helle,  5 auf  1 Pfd.  365  Strassenilammen  mit  je  1200  Brennstunden  jährlich  und  5 c' Consum 
pro  Stunde,  279  Privatconsumenten  mit  3990  Flammen.  Die  Stadt  zahlt  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  0,90  kr.  pro  Brennstunde,  Private  zahlen  51/,  fl.  pro 
1000  c'  bayer***).  Im  letzten  Jahre  betrog  die  Produktion  11,200,000  c',  im  Ma- 
ximum 66,000  c',  im  Minimum  8000  c'  pro  24  Stden.  Kohlenverbranch  in  dem- 


*)  1 Wiener  Centner  — 112  Pfund  Zollgewicht. 
**)  1000  c'  badisch  = 953,55  o'  engl. 

***)  1000  o'  bayer.  — 878  o‘  engL 
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(eiben  Jahre  26,770  Zoll  Ctr.  Die  Anstalt  hat  27  Retorten  (7  u.  3 Ret.  in  1 
Ofen) , 2 Wucher , 3 Reiniger  (Laming’sche  Hasse) , drei  Gasbebilter  mit  zu- 
sammen 72,000  c'  Inhalt,  36,255  Fuss  Röhrenleitung  von  9 bis  1 '/,  Zoll  Weite. 
Nebenprodutt«  werden  verwerthet.  Anlagecapital  130,000  fl.  in  Aclien  und 
80,000  fl.  in  Prioritäten. 

Barnten  (Rheinpreusseu).  39,223  Einwohner.  Eigentümerin : die  Bar- 
mer Gas-Erleuchtungsgesellschaft.  Da  man  gerade  jetzt  mit  dem  Bau  einer  Filial- 
Gasanstait  beschäftigt  ist,  so  sind  von  der  Direction  nähere  Notizen  für  nächstes 
Jahr  zugesagt  worden.  Die  Gas-Statistik  von  1859  enthält  Folgendes : Die  Stadt  ist 
mit  einem  gewissen  Capitale  betheiligt,  und  wird  nach  Amortisirung  der  Privat- 
Actionäre  Eigentümerin  der  Anstalt.  Steinkohlenbetrieb.  Für  900  Brennstunden 
(zu  6 c')  der  öffentlichen  Strassenflammen  werden  incl.  Anzünden  10  Tblr.  be- 
zahlt. Normalpreis  für  Private  pro  1000  c'  3 Thlr.  9 Sgr.  bei  einer  Consumtion 
bis  zu  3P,fl00  c',  2 Thlr.  27  Sgr.  6 Pf.  für  die  weiteren  40,000  c',  2 Thlr. 
17  Sgr.  6 Pf.  für  die  ferneren  40,000  c'  nnd  2 Thlr.  10  Sgr.  für  Alles,  was 
mehr  consumirt  wird.  Anlagecapital  am  Schlüsse  des  Jahres  18“/,,  196,000  Thlr. 
Production  in  dem  gedachten  Jahr  18,600,000  c'  und  die  Zahl  der  öffentlichen  Flam- 
men am  Schlüsse  desselben  440.  Privateinrichtungen  waren  650  vorhanden.  Nach 
einer  Notiz  im  Journ.  f.  Gasbel.  18G1  , S.  425  sind  Tür  Errichtung  der  oben  er- 
wähnten Filialaoslall  400  Stück  5proceutige  Obligationen  über  je  200  Tblr.  aus- 
gegeben, also  80,000  Thlr.  aageliehen. 

Uantten  (Sachsen).  10,823  Einwohner.  Eigentümerin : die  Stadtge- 
meinde Bautzen.  Der  betreffende  Beschluss  der  Behörde  datirt  vom  15.  März  1858. 
Eröffnet  wurde  die  Anstalt  am  12.  Dez  1858.  Anlagecapital  Ende  1860  Thlr. 
65,102.  23.  2.  Strassenflammen  213  mit  je  939  Brennstunden  und  6 c'  sächs.  *) 
Consum  pro  Stde.  Dafür  wird  vergütet  pr.  Brennstunde  3/,  Pf.,  oder  pr.  1000  c' 
engl.  2 Thlr.  2 Sgr.  8 dl.  An  Privatconsumenten  sind  175  vorhanden,  mit  1400 
Flammen;  diese  zahlen  pr.  1000  c'  säebs.  3 Thlr.  bis  zu  20,000  c'  Consum  pr. 
Jahr,  für  je  pr.  Kalenderjahr  mehr  verbrauchte  20,000  c'  wird  eine  Ermässigung 
von  3 Sgr.  pr.  1000  c'  gewährt.  B*  trieb  mit  Steinkohlen  des  Burgker  Reviers 
aus  dem  Plauen'schen  Grunde;  neuerdings  zu  drei  Viertheilen  Schlesische  Kohle  des  Wal- 
denburger  Beckens.  Leuchtkraft  ist  keine  vorgeschrieben,  doch  wird  dieselbe  auf  durch- 
schnittlich 12  englische  Normalspermacetikerzen  Helle  für  5 c'  sächs.  Gasconsum  pro 
Stunde  gehalten.  Die  Gasanstalt  enthält : 1 9 Retorten,  92  Fuss  7 zöll.  Röhrencondensator, 
einen  Scrubber  von  116  c'  engl  Inhalt,  einen  Wascher  mit  continuirlichem  Was- 
serzufluss von  1 ’/,  c'  pr.  Stde.,  drei  Reiniger  mit  3 I □'  Querschnitt  und  4 Horden 
(Lamingsche  Masse,  zuletzt  eine  Kalkschicht),  einen  Gasbehälter  zu  13,000  c'  engl. 
Inhalt,  37,732  Fuss  engl.  Rührensyslem  von  7"  bis  1 sächs.  Weite.  Im  Jahre 
1860  betrug  die  Production  4,378,870  c'  engl,  (im  Maximum  23,457  c',  im 


*)  1000  c'  sächs.  = 802  c'  engl 
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Minimum  4274  c'  in  24  Stdn.)  Dazu  waren  6800  Dresdener  Scheffel*)  Kohlen  er- 
forderlich. 

Bayrealh  (Bayern).  17,372  Einwohner.  Eigentümerin : eine  Actien- 
gesellschaft.  Das  Privilegium  läuft  vom  26.  Febr.  185h  auf  99  Jahre.  Erbauer: 
Herr  L.  A.  Rieding  er.  Eröffnet  im  September  1852.  Der  Stadt  steht  kein 
besonderes  Recht  der  t'ebernahme  tu.  es  sei  denn  durch  Uebereinkommen.  Leucht- 
kraft 9 Wachskerzen  Helle,  4 auf  1 Pfd.  bayer.  und  15"  lang,  für  5'/,  c'  Gas- 
consam  pro  Stunde.  243  Strassenflammen  mit  je  1000  Brennstunden  jährlich  und 
51/,  c'  bayer.**)  Cons.  pro  Stunde,  240  Privatconsumenten  mit  2800  Flammen. 
Für  die  Strassenbeleoehtnng  wird  jede  Brennslunde  mit  */i«  Kreuter  vergütet.  Pri- 
vate zahlen  5 fl.  30  kr.  pro  1000  c'  bayer.  Steinkohlenbetrieb  (•/,  Zwickauer 
Pechkohlen,  '/.  Stockheimer).  Production  im  letzten  Jahre:  5,385,000  c‘,  im  Ma- 
ximum 42,000  e“ , im  Minimum  3500  c'  pro  24  Sldn.  Koblenverbrauch  circa 
16,000  Ctr.  Die  Anstalt  hat  21  Retorten  (3  Oefen  tu  5,  2 Oefen  zu  3 ReU), 
2 Scrubber,  2 Reiniger  8 x 7'/»  X 35/»',  2 andere  im  Quadrat  kleiner  (Kalk 
und  Laming’sche  Masse),  2 Gasbehälter  zu  je  10, 0l  0 c'  Inhalt  und  t kleineren  als  Pri- 
vateigenthum einer  Fabrik,  Röhrensystem  von  6"  bis  I"  Weite,  240  nasse  Gasuhren. 
Nebenproducte  werden  verwerlhet.  Früher,  als  die  Anstalt  noch  Holzgas  fabrizirle, 
betrug  das  Anlagecapital  160,000  fl.,  für  die  Umwandlung  auf  Steiukohlengas  sind 
noch  weitere  18,000  II.  verausgabt  worden. 

BentHleai  a S.  (Preussen).  Die  Anstalt  wurde  von  Herrn  W.  Kornhardt 
in  Stettin  erbaut  und  kürzlich  eröffnet. 

Hergedarf  (zu  Hamburg  und  Lübeck).  3000  Einwohner.  Die  Anstalt  ist 
1856  von  einigen  Bürgern  — speciell  dem  Senator,  Herrn  Schlebusch,  dem 
Zimmermeister,  Herrn  Krützmann,  dem  Lohmüller,  Herrn  Behr,  und  dem  Loh- 
gerber, Herrn  J.  J.  Meyer  (jetzigem  Dirigenten)  — gegründet,  von  dem  Direclor 
der  Gasanstalt  in  Hamburg,  Herrn  B.  W.  Thurston,  ausgeführt  und  am  1.  Sept. 
1856  eröffnet  worden.  Anlage-Capital  14,400  Thlr.  (20  Actien  zu  600  Thlr.  und 
eine  Hypothek  von  2400  Thlr.).  Concessionsdauer : 30  Jahre;  nachher  kann  die 
Stadt  das  Unternehmen  gegen  Auskchrung  des  Bau-Capitals  ablösen.  Betrieb  mit 
englischen  (Blackwell  Primrose)  Kohlen.  64  Strassenflammen  brennen  vom  Septem- 
ber bis  April  an  den  nicht  mondhellen  Abenden  durchschnittlich  1 68  Tage  im  Jahr 
und  mit  4 — 5 c'  Consum  pro  Stde,  (3500  c‘ jährlich  pro  Laiernt;),  und  werden  mit  1 8 Mk. 
Cour.  — 7 Thlr.  6 Sgr.  bezahlt.  Private  zahlen  5 Mk.  12  Schl.  Cour.  — 2 Thlr. 
9 Sgr.  pro  1000  c'  hamb.  *•*)  400  Priva'tflammen,  die  per  Jahr  1 Million  bis  1,100,000 
c'  Gas  consumiren.  Die  Anstalt  bat  6 Retorten  (2  eiserne  und  4 Chamotte),  Couden- 
sator,  Reiniger  (im  Sommer  Eisenoxyd,  im  Winter  Kalk),  Wascher,  zwei  Gasbehälter 
mit  zusammen  7000  c'  Inhalt.  Sasse  Gasuhren.  Coke  und  Theer  werden  ver- 
kauft, das  Ammoniakwasser  hat  bis  jetzt  nicht  verwerlhet  werden  können. 


*)  1 Dresd.  Scheffel  = 7900  Dread.  CubiksoU 
= ca.  1,75  Ctr.  Kohlen. 

*•)  1000  c'  bayer.  = 878  o*  engl. 

***)  1000  o'  hamb.  = 831,15  c'  engl. 

ItallitU  4«r  deilMSaa  6a*«a»ult«n. 


= 1,89196  prcuss.  Scheffel 
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Berlin  (Preussen).  545,319  Einwohner,  a)  Städtische  Anstalten. 
Verwaltungs-Direclor : Herr  Bärwald.  Technischer  Dirigent:  Herr  Baumeister 
Kühneil,  Betriebs-Dirigent:  Herr  Baumeister  Scbnuhr,  Ober- Inspector  Tür  die 
Rohrleitungen  und  den  Vertrieb  des  Gases:  Herr  Fischer.  Auf  Grund  eines  im 
Jahre  1826  von  Seiten  des  königlichen  Polizei-Präsidiums  ohne  Zuziehung  der 
städtischen  Behörden  mit  der  „Imperial-Continenlal-Gos- Association“  auf  21  Jahre 
abgeschlossenen  Vertrages  wurde  Berlin  1826  zuerst  mit  1789  Gas-  und  930 
Oellaternen  von  dieser  Gesellschaft  erleuchtet,  die  Gaslaternen  brannten  1300  Stdn. 
jährlich.  Diese  Brennzeit  wurde  später  vergrössert,  so  dass  1846  dieselbe  2000 
Stuuden  betrug,  öffentliche  Gaslaiernen  brannten  1846 — 47  1863  Stück  (daneben 
noch  1067  Oellaternen);  an  PrivaUlammen  waren  in  diesem  Jahre  9772.  — 
Schon  1836  wurde  von  Seiten  der  städtischen  Behörden  der  Wunsch  nach  einer 
Aenderung  in  dem  Erleuchtungswesen  erkannt,  und  nachdem  von  1841  bis  zum 
14.  October  1844  mit  der  englischen  Gesellschaft  vergeblich  hierüber  unterhandelt 
war,  auch  die  Stadt  durch  Kabinetsordre  vom  25.  Aug.  1844  ein  Privilegium  auf 
50  Jahre  vom  1.  Jan.  1847  an  erhallen  hatte,  so  wurde  der  Herr  Commissions- 
rath Blochmann  sen.  in  Dresden  mit  der  Aufstellung  eines  Projecles  für  eine  Gas- 
fabrik beauftragt,  und  dasselbe  von  seinem  Sohne  1645 — 47  ausgeführt,  so  dass 
am  1.  Jan.  1847  die  städtischen  Gasanstalten  2019  öffentliche  Gaslaternen  (neben 
1029  Oellaternen)  und  623  Privatllammen  mit  Gas  versorgen  konnten.  Am  l.Oct. 

1861  waren  4325  öffentliche  Flammen  mit  je  3600  jährlichen  Brennstunden  und 

6 c'  engl.  Consum  pro  Stunde  und  110,649  Privatflammen  ohne  die  Flammen  in 
dem  kgl  Opernhause  und  Schauspielliause  vorhanden.  Für  die  Strassenbeleuchtung 
werden  1000  c'  engl,  mit  1 Tlilr.  10  Sgr.,  von  den  Privaten  mit  1 Thlr.  20  SgT. 
bezahlt.  Private  müssen  sich  auf  1 4 Jahre  zur  Abnahme  des  Gases  verpflichten ; 
werden  sie  durch  nicht  vorherzusehende  Umstände  veranlasst,  früher  aufzuhören,  so 
müssen  sie  für  das  bis  dahin  verbrauchte  Gas  eine  nach  Maassgabe  eines  Tarifs 
und  der  Zeit  normirte  Nachzahlung  leisten.  Der  Tarif  berechnet  für  7 Jahre  die 
1000  c'  auf  2 Thlr,  und  für  noch  kürzere  Zeit  auf  2 Thlr.  10  Sgr.  Vom  1.  Juli 

1862  ist  der  Preis  für  die  Privaten  pro  1000  c' engl,  um  1 0°  0 ermässigt.  Production 
vom  1.  Juni  1660  bis  30.  Juni  1861:  491,274,000  c'  engl.;  im  Maximum 
2,262,000  c'  engl.,  im  Minimum  592, 000  c'  engl,  pro  24  Stunden.  Der  Kohlenver- 
brauch  in  demselben  Jahre  betrug  15,200  Last,  zu  je  16  Tonnen*).  Betrieb  mit  New- 
castler  Steinkohlen  unter  Zusatz  von  5%  Cannel-Kohlen.  Auf  den  drei  von  ein- 
ander unabhängigen  Anstalten  sind  zusammen*  6 1 ü Chamolleretorten  in  88  Oefen  ä 

7 Retorten,  220Fuss  rhld.**)  Kölirencondensation  mit  einem  Querschnitt  von  4!/,Q' 
rhld.,  10  Scrafcber,  jeder  von  000  c'  rhl  Inhalt  und  49  □'  Querschnitt,  9 Ex- 
hausloren, 1 6 Vorreiniger  mit  7200  Q'  rhl  liordenfläche  (Laming’sche  Masse) , 7 
Nachreiniger  mit  1700Q'  rhl.  Hordenfläche  (Kalk),  1 1 Gasbehälter  mit  1,400,000c' 


*)  1 preuas.  Last  = 18  preusa.  oder  hamb.  Tonnen  — 60 — 65  Ctr.  Kohlen. 
**)  1 Fass  rhl.  = 1,02972  Fuss  engl. 
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engl.  Inhalt,  39  preusa.  Meilen*)  Röhren  (excl,  Privitleitungen)  von  20"  bis  1 '/3" 
prenss.,  auf  jeder  Anstalt  2 Dampfmaschinen  mit  zusammen  40  bis  44  Pferdekräften, 
wovon  die  Hälfte  im  Betrieb,  die  Hälfte  zur  Reserve,  10,023  Gasuhren  von  Berliner 
Fabrikanten,  theilweise  mit  Glycerin  gefüllt.  Die  Nebenproducte  werden  sämmtlich 
verwerthet.  Ursprüngliches  Anlage-Capital  1,500.000  Thaler.  (Vergl.  Journ.  für 
Gasbel.  1861,  Seite  100,  161,  246  u.  283.) 

b)  Anstalten  der  englischen  „Imperial -Continental -Gas- Association'1.  Frage- 
bogen sind  nicht  beantwortet  worden.  Liefern  nur  Gas  an  Privaten.  Minimalpreis 
des  Gases  1 Thlr.  17  Sgr.  6 Pfennige;  in  Wirklichkeit  jedoch  stets  nur  um  5 % 
niedriger  als  die  der  städtischen  Anstalten.  Im  Jahre  1857  Flammenzahl  circa 
40,000  und  Gasabgabe  1858  239  Millionen  c‘. 

Blbermeh  (Württemberg).  5000  Einwohner.  Die  städtischen  Collegien 
stehen  wegen  Errichtung  einer  Gasanstalt  mit  Herrn  L.  A.  Riedinger  in  Angs- 
bnrg  in  Unterhandlung  und  hofft  man  noch  in  diesem  Jahr  mit  der  Erbauung  der- 
selben vorzuschreiten. 

Biebrich  (Nassau).  3900  Einwohner.  Eigentümerin : die  Gasbeleucht- 
ungs-Gesellschaft zu  Biebrich  Mosbach.  Die  Anstalt  wurde  vom  Apotheker,  Herrn 
D.  Schmidt  aus  Rüdesheim,  1855  angelegt,  in  der  Absicht,  Holzgas  als  Neben- 
produkt seiner  schon  im  Betrieb  befindlichen  Holze ssigfabrik  zu  gewinnen.  Schon 
nach  kurzer  Zeit  wurde  indessen  hiervon  abgegangen,  und  wurden  die  vorhandenen 
Einrichtungen  zur  Steinkoblengasbereitung  benützt.  Diese  war  jedoch  höchst  mangel- 
haft, was  zu  mannigfachen  Klagen  Veranlassung  gab.  Im  Jahre  1858  wurde  die 
Fabrik  verkauft  und  ging  in  den  Besitz  der  gegenwärtigen  anonymen  Gesellschaft 
Uber,  von  der  sie  total  verändert  und  entsprechend  umgebaut  wurde.  Die  Leitung 
des  Betriebes  hat  der  Director  der  Wiesbadener  Gasanstalt,  Herr  A.  Flach.  Die 
Dauer  der  Coucessipn  ist  auf  50  Jahre  vom  22.  Jauuar  1359  an,  festgestellt;  nach 
Ablauf  des  Cuntractes  bleibt  die  Fabrik  Eigenthum  der  Actionäre,  welche  in  einer 
Generalversammlung  nach  Maassgabe  der  alsdann  vorliegenden  Verhältnisse  das 
Geeignete  zu  besrhliesseu  bat.  Als  Lichtstärke  sind  7 Wachskerzen  Helle  (4  Stuck 
auf  1 Pfund)  bei  4Vi  c'  Gasconsum  pro  Stunde  vorgeschrieben.  83  Strassen- 
flammen  und  1085  Privatflammen  in  diesem  Jahre  kommen  164  Flammen  in  der 
neuen  Caserne  und  350  im  berzogl.  Schlosse  hinzu.  Für  die  Strassenflammen  wer- 
den bei  1300  Brennstunden  pro  Jahr  15  fl.  42  kr.  vergütet,  Private  zahlen  5 fl. 
pro  1000  c'  engl.  Im  Jahr  1861  betrug  der  Verbrauch  bei  Privaten  1 ,685,000  c', 
von  der  Stadt  510,800  c',  folglich  pro  Privatflamme  1550  c',  pro  Laterne  6150  c'. 
Die  höchste  Production  eines  Tages  war  1 5500  c',  die  geringste  4800  c'.  Slein- 
koblenbetrieb  (*/»  Hjbernia  und  ’/,  Heinitz).  Die  Anstalt  hat  3 Oefen  (1  zu  5 Ret. 

1 zu  3 Ret.,  1 zu  2 Ret.),  Röhrencondensator  unter  Wasser,  1 Scrubber,  2 Rei- 
niger (Laming’scbe  Masse),  Stationsgasmesser,  2 Gasbehälter  zu  je  8000  c'  In- 


*)  1 prenss.  Meile  = 1,0152  dentscbe  (gtogr.)  Meilen. 
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halt,  Röhrenleitung  in  der  Fabrik  4",  in  der  Stadt  2094  Fuss  4",  1950  Fass 
3",  350  Fuss  2'/,",  7850  Fuss  2",  3070  Fuss  1*/,",  3080  Fuss  1",  Gasuhren 
grüsstentheils  von  Siry  Lizars  et  Comp.,  die  übrigen  von  S.  Elster.  Theer 
wirb  zu  1 11.  pr.  Ctr.  und  Coke  zu  30  kr.  pr.  Ctr.  verkauft,  Ammoniakwasser  wird 
unter  den  Oefen  verdampft.  Anlage-Capital  52,000  8.  und  Betriebsfonds  4000  ü. 

Bielefeld  (Westphalen).  1 1299  Einw.  Eigentümer:  der  Magistrat  der 
Stadl  Bielefeld.  Erbauer:  Herr  Baumeister  Keller.  Eröffnet  am  1.  Nov.  1856. 
Dirigent:  Herr  Th.  Tiemann.  Rathsherr.  Betrieb  mit  Weslphälischen  Steinkohlen. 
(Zeche  Hannibal)  122  Strassenflammen  mit  je  5 c'  preuss.*)  Consum  pro  Slde;  ca. 
1000  Privalllammen.  Preis  des  Gases  2 Thlr.  20  Sgr.  pro  1000  c'  preuss. 
Production  im  letzten  Jahre  6,961,000  c',  im  Maximum  45,600  c',  im  Minimum 
5000  c'  pro  24  Stdn.  Consum  der  Privatnammen  4,900,000  c'.  Die  Anstalt  hat  4 
Oefen  (2  zu  7;  I zu  5;  1 zu  3 oval.  Thonretorten),  Exbaustor,  Reinigung  mit  La- 
ming'scbcr  Masse;  3 Gasbehälter  (2  je  zu  14,000  c'  und  I zn  10,000  c'  Inhalt), 
22000  lfd.  Fuss  Röhrcnleitung  von  6"  grösster  Weite,  260  nasse  Gasmesser  aus 
den  Fabriken  von  Piepersberg,  Moran  und  Schaeffer  & Walcker.  Ur- 
sprüngliches Anlage-Capital  63,000  Thlr.  Näheres  Journ.  f.  Gashel  1859  S.  261. 

Binsen  (Rheinhessen).  5383  Einwohner.  Eigentümer;  Herr  II.  A Klein  in 
Bingen.  Das  Privilegium  läuft  vom  9.  Mai  1856  an  auf  30  Jahre.  Nach  Ablauf 
dieser  Zeit  kann  die  Stadt  ablösen  gegen  eine  Entschädigung,  die  sich  ergiebt, 
wenn  man  den  Netto -Ertrag  der  letzte»  10  Jahre  im  Durchschnitt  mit  15  multi- 
plicirl.  Eröffnet  am  20.  Dezember  1856.  Leuchtkraft  9 Wachskerzen  Helle,  6 auf 
1 Pfd.  für  4’/»  c'  Gasconsum  pro  Stunde  116  Strassenflammen  mit  je  1200  Brenn- 
stunden jährlich  und  4’/<  c'  Consum  pro  Stunde,  240  Privatconsumenten  mit  1800 
Flammen.  Strassenflammen  werden  mit  19  11.  pro  1200  Brennstunden  bezahlt, 
Private  zahlen  6 ß.  pro  1000  c'  engl.  Betrieb  mit  Saarbrücker  Kohlen  (Heinitz 
oder  Dechen).  Production  im  letzten  Jahre  2,489,390  c',  im  Maximum  12,600  c', 
im  Minimum  2,250  c'  pro  24  Stdn.  Kohlenverbrauch  in  demselben  Jahre  6500  Ctr. 
Die  Anstalt  hat  9 Thonretorlen  von  A.  Keller  (3  Oefen  mit  je  3 Ret.).  Conden- 
sator  26' 5"  lang  und  II"  breit,  1 Scrubber  von  29"  Durchmesser  und  63  c'  In- 
halt, 2 Wascher,  2 Reiniger  (Kalk),  1 Gasbehälter  von  14,000  c'  Inhalt  (ein 
zweiter  von  10,000  c'  wird  angelegt).  25,000  lfd.  Fuss  Röhrenleitung  von  51/," 
bis  1"  Weite,  240  nasse  Gasuhren  von  W.  II.  Moran  in  Cöln.  Coke  und  Theer 
werden  verwerthet;  für  die  andern  Nebenproducte  ist  bis  jetzt  kein  Absatz  vor- 
handen. Anlage-Capital : 40,000  fl.  (die  früher  zu  einer  Dampfmüble  eingerichte- 
ten Gebäulichkeiten  konnten  zur  Gasaustalt  verwendet  werden). 

Bochuata  (Westphalen).  5833  Einwohner.  Eigeuthümerin : die  Stadt  Bochum 
unter  Betheiligung  stiller  Gesellschafter.  Gesellschafts-Vertrag  vom  13.  April  1855. 
Die  Gesellschafter  haben  auf  die  Dauer  von  50  Jahren  kein  Recht  der  Kündigung 


*)  1000  c'  preuss.  = 1091,84  c'  engl.  ...  . 1 
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ihrer  Antheile.  Die  Stadt  behilt  sich  das  Recht  vor,  alljährlich  bis  zu  tOAntheiten 
(d.  i.  400  Tblrn.)  gegen  Zahlung  des  vollen  Antheils  nebst  5 % Zinsen,  soweit 
solche  nicht  durch  den  bezogenen  Gewinn- Antheil  gedeckt  werden,  zurückzuzahlen, 
und  werden  diese  Antheile  durch  das  Loos  bestimmt.  Erbauer:  Herr  Pepys  in 
Cöln  und  Herr  0.  Kellner  in  Deutz.  Eröffnet  den  28.  Jan.  1856.  Anlage- 
Capital  38,000  Thlr.  70  Strassenflammen  mit  je  1100  bis  1200  Brennstunden  jähr- 
lich und  6 c'  Coosum  pro  Stunde.  Für  jede  Flamme  werden  jährlich  12  Thlr. 
15  Sgr.  vergütet.  2200  Privatflammen  mit  einem  jährlichen  Durchschnitts-Coosum 
von  1860  c'.  Der  Gaspreis  ist  jetzt  2 Thlr.  10  Sgr.  pro  1000  c‘,  und  werden 
bei  einem  Jahresverbrauche  von  500,000  c'  25  % Rabatt  bewilligt.  Betrieb  mit 
westphiiischen  Steinkohlen  (Hannibal  und  Holland).  Die  Haximalproduction  betrug 
im  letzten  Jahre  30,000  c',  die  Minimalproduction  7070  c'  in  21  Stunden.  Die 
Anstalt  enthält:  4 Oefen  (einen  mit  5,  drei  mit  3 Chamotteretorten),  120  Fass 
Condensalion,  3 Wascher,  4 trockene  Kalkrciniger,  einen  Gasbehälter  mit  36,000  c' 
Inhalt,  12000  Fass  Leitungsröhren  von  5,  4,  3 und  2 Zoll  Weite,  240  Gasmesser 
von  Moran  in  Cöln  Die  Coke  wird  zu  3 Sgr.  pro  Ctr  , der  Theer  zu  20  Sgr. 

pro  Ctr.  verwerthet;  für  Ammoniakwasser  ist  bis  jetzt  kein  Absatz.  Näheres 
Joum.  f.  Gasbel.  1859.  S.  379. 

Bot»n(Rheinpreusseu).  20,000  Einwohner.  Eigentümer:  Herr  A 1 e x.  Ost  e r. 
Nach  25  Jahren  ist  die  Stadt  berechtigt,  die  Anstalt  käuflich  zu  übernehmen.  — 
Steinkohlenbetrieb.  — Nach  der  Statistik  von  1859  kosten  die  öffentlichen  Slrassen- 
flsmmen  von  5 bis  6 c'  pro  Stunde  und  Flamme  3’/,  Pf.  Für  Private  ist  der 
Normalpreis  für  1000  c'  prenss.*)  3 Thlr.,  für  grössere  Consumenten  ermässigl  sich 
derselbe  nach  Haassgabe  ihres  jährlichen  Verbrauches  folgendermassen  : bei  500,000  c' 
Consumtion  auf  2 Thlr  25  Sgr.,  bei  1,000,000  c'  auf  2 Thlr.  20  Sgr.,  bei 
1,500,000  c'  auf  2 Thlr.  15  Sgr.,  bei  2,000,000  c'  auf  2 Thlr.  10  Sgr.  Die 
Stadt  erhält  für  die  Beleuchtung  der  Communnlgebäude  1 5 % Rabatt.  Zahl  der 
öffentlichen  Flammen  im  Dezember  1858:  298,  davon  274  Gas-  und  24  Oellaternen. 
Neuere  Angaben  waren  nicht  zu  erlangen. 

Boppmrd  (Rheinpreussen).  4500  Einwohner.  Die  Anstalt  wird  gegen- 
wärtig durch  Herrn  0.  Kellner  in  Deutz  fiir  städtische  Rechnung  gebaut. 

Botmen  (Tyrol).  9800  Einwohner  Die  von  nerrn  L.  A.  Riedinger  in 
Augsburg  erbaute  Anstalt  wurde  am  10.  Novbr.  1861  eingeweiht. 

Brandenburg  a,  H.  (Preussen).  21.000  Einwohner.  Die  Anstalt  wird 
gegenwärtig  durch  die  Herren  W.  Kornhardt  uud  v.  Unruh  erbaut. 

Braunaehwelg.  47,000  Einwohner.  Eigenthümerin:  Die  Braunschwei- 
ger Gasbeleuchtungs-Gesellschaft.  Dirigent:  Herr  A.  Busch.  Der  Contract  datirt 
vom  31.  Dez.  1852  und  läuft  25  Jahre.  Die  Eröffnung  der  Anstalt  fand  am  7. 
Dez.  1852  statt.  Nach  Ablauf  der  Contraclzeit  gilt  der  Coutract  stillschweigend  5 Jahre 


*)  1000  c'  preusa.  = 1091,84  o'  engl 
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proiongirt,  wenn  nicht  von  einem  der  Contrahenten  2 Jahre  vorher  Kündigung  er- 
folgte. In  letzterem  Falle  steht  der  Stadt  das  Recht  zu,  entweder  die  Anstalt  nach 
einer  Taxe  zu  übernehmen,  oder  mit  anderen  Unternehmern  zu  contrahiren,  in  diesem 
Falle  übernimmt  sie  die  Candelaber  und  Laternen  nach  Taxe.  Alsdann  hat  die  Ge- 
sellschalt das  Recht,  die  Leitungsröhren  noch  15  Jahre  im  Grund  und  Boden  der 
Stadt  liegen  zu  lassen,  und  das  Bcleuchtungsgeschäft  mit  Privaten  fortzusetzen,  je- 
doch hat  das  Privilegium  keine  Gültigkeit  mehr,  wie  überhaupt  nach  Ablauf  der 
15  Jahre  Concession  und  Recht  auf  Erhaltung  des  Rölireosystems  erlischt.  Als 
Leuchtkraft  ist  vorgcschrieben  für  4 c ' engl.  Consum  pr.  Stunde  im  Lochbrenner 
gemessen  die  Lichtstärke  von  20  Wachskerzen,  6 = 27  Lolh  kölnisch  Gewicht, 
bei  13"  braunschw.  Länge  und  2"  braunschw*)  Flammenhöhe.  500  Strassenflam- 
men  zu  je  4 c'  Consum  pro  Stde.  (210  mit  je  ca.  3580  Brennstdn,,  290  mit  700 
Brennstdn.).  740  Privatconsumenten  mit  ca.  7000  Flammen.  Für  die  Strassenbe- 
leuchtung  werden  9000  Thlr.  jährlich  vergütet.  Private  zahlen  4 Thlr.  pro  1 000  c 
engl..  Bei  einem  Verbrauch  von  500  Thlr.  und  darüber  werden  5%  Rabatt  be- 
willigt, bei  1000  Thlr.  und  mehr  10*/,.  Steinkohlenbelrieb  mit  Ruhrkohlen  und 
22%  Boghead.  Production  im  letzten  Jahre  13'/,  Millionen  c'.  Das  Maximnm 
in  24  Stden.  war  70,000  c',  das  Minimum  15,000  c'.  Der  Kohlenverbraucb  in 
demselben  Jahre  betrug  30,000  SchefTel  Ruhrkohlen  **)  und  6000  Ctr.  Boghead. 
Die  Anstalt  bat  40  Retorten  (5  Oefen  zu  7 Ret. , I zu  5 Ret.),  130  Fuss  7 zoll. 
Röhrencondensator,  Exhaustor,  Scrubber  4'  im  Durchmesser,  12  Fuss  hoch,  2 Wa- 
scher mit  überfliessendent  Wasser  (12  c'  Wasser  in  24  Stdn.)  4 Reiniger  mit  520 
□'  Hordenfläche  (3  in  Thütigkeit,  1 in  Reserve;  also  390  □'  nutzbare  Horden- 
fläche), Beschickung  mit  Lamingscher  Masse,  2 Gasbehälter  mit  80,000  c'  engl.  In- 
halt, ca.  85,000  lfd.  Kuss  Röhrenleitung  mit  10"  bis  2"  rhl.***)  Durchmesser, 
eine  2pferdige  Dampfmaschine  nebst  Kessel,  748  nasse  Gasmesser.  Nebenproducle 
werden  verkauft.  Anlagccapital  160,000  Thlr. 

Der  Eiscuhabnhof  zu  Brauoschweig  hat  eine  besondere  Steinkohlengasanstalt, 
deren  Beschreibung  und  Zeichnung  sich  im  Journal  f.  Gasbel.  Jahrg.  1861,  Seite  26 
findet. 

Bremen  (Freie  Reichs-  und  Hansestadt).  60,087  Einwohner.  Eigenthtt- 
merin:  die  Stadt.  Dirigent:  Herr  H.  Leonhardt.  Der  Beschluss  der  Behörde, 
Gasbeleuchtung  einzufubren.  dalirt  von  t852,  die  Eröffnung  fand  im  Sept.  1854 
Statt.  1600  Strassenflammcn  mit  je  2600  Brennstunden  jährlich  und  3'/,  bis  4 c' 
Giisconsum  pro  Stunde,  2 1 00  Consumenten  mit  ca.  26,500  Flammen.  Für  die  Strassen- 
beleuchtung  werden  pr.  Laterne  jährlich  20  Thlr.  Gold  f)  bezahlt.  Private  zahlen  2’/,  Thlr. 


•)  1 Fuss  braunschw.  = 12  Zoll  = 0,98625  Fusa  engl.  , 

**)  1 preuss.  SchefTel  Kohlen  — ea.  90  Pfd. 

***)  1 Fusa  rhl.  = 1,02972  Fusa  engl. 

f)  1 Thlr.  Gold  = 72  Croot  = 1 Thl.  3 Bgr  = 1 fl.  55%  kr.  sfldd.  Wahr. 
= 1 fl.  39  kr.  Oe.  W. 
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Gold  per  1000  c'  engl.  Steinkohlenbetrieb  (20%  Boghead  und  80*/e  Weslphä- 
lische  Kohlen)  Produclion  im  letzten  Jahre:  41,0*0,000  c',  im  Maximum  220,600  c', 
im  Minimum  32,600  pr.  24  Stunden.  Lichtstärke  für  die  öffentliche  Beleuchtung 
12  bis  15  engl.  Wallrathkerzen  Helle  von  ca.  140  Grains  Consum  pr.  Stunde  für 
jede  Flamme.  Die  Anstalt  hat  62  Retorten  (theiis  Oefen  zu  7 Ket. , theils  solche 
zu  6),  2 Coudensatoren  (ein  Zwillingspaar),  jeder  von  220  Fuss  Länge  und  8" 
Weite,  1 Exhaustor,  2 Scrubber  zu  je  200  c'  Inhalt  und  20  □'  Querschnitt, 
hinter  jedem  Scrubber  3 Wascher,  hinter  jedem  zweiten  Wascher  4 Reiniger  zu  je  55 
□ ' Flache,  jeder  mit  1 Horde,  die  18  Zoll  hoch  mit  Laming’scher  Masse  beschickt 
werden,  hinter  jedem  System  Laming’scher  Reiniger  1 Kalkreioiger  mit  je  4 Horden 
und  28  □'  (Gesammthordenfläcbe  ca.  660  C!'),  3 Gasbehälter  mit  zusammen 

160.000  c'  Inhalt,  ca.  215,000  Fuss  Röhrenleilung  von  9 V,"  bis  3"  Weite, 
2100  nasse  Gasuhren.  Theer  wird  neben  Coke  theilweise  mit  zur  Feuerung  ver- 
wandt, im  Uebrigen  werden  die  Nebenproducte  verwerthet.  Anlagecupilal  406,000 
Thlr.  Gold. 

Breslau  (Preuss.  Schlesien).  135,489  Einwohner.  Eigenthltmerin:  die  Gas- 
beleuchtungs-Actien-Gesellscbaft  zu  Breslau.  Dirigent:  Herr  R.  Firle.  Das  Privi- 
legium läuft  vom  Jahre  1845  an  auf  25  Jahre.  Eröffnung  der  nach  den  Plänen 
und  unter  Ueberwachung  des  Herrn  Commissionsrathes  Blochmann  sen.  in  Dres- 
den durch  Herrn  Commissionsnth  Dr.  Jahn  erbauten  Anstalt  im  Mai  1847. 
Beim  Ablaufe  des  Privilegiums  kann  die  Commune  prolongiren  oder  nach  einer, 
auf  bestimmte  Grundsätze  basirten  Taxe  übernehmen.  1071  StrassenOammen  zu  je 
5 c'  Gasconsum  pro  Stunde,  und  etwas  über  2000  Brennstunden  pro  Jahr,  ca  1900 
Privatconsumenten  mit  20,200  Flammen.  Die  Stadt  zahlt  für  die  Slrassenbeleucht- 
ung  1%  Thlr.  pro  1000  c'  preuss  *),  Private  zahlen  bis  zu  500  Thlr.  jährlichem 
Verbrauch  für  dieselben  1000  c'  preuss.  2 Thlr.  20  Sgr.,  bei  über  500  Thlr.  bis  1200 
Thaler  Verbrauch  2 Thlr.  15  Sgr.,  bei  über  1200  Thlr.  bis  1800  Thlr.  Verbrauch 
2 Thlr.  10  Sgr.  und  bei  Uber  1800  Thlr.  Verbrauch  2 Thlr.  5 Sgr.  Betrieb  mit 
Waldenburger  Steinkohlen.  Gasproduction  im  letzten  Jahre  74  Millionen  preuss.  c‘. 
Maximum  in  24  Stdn.  378,410  c',  Minimum  82,740  c'.  Verbrauch  an  Kohlen 
47,100  preuss.  Tonnen  zu  360  Zoll  Pfd.  Die  Anstalt  hat  112  Retorten  (Maximum 
über  1 Feuer  10%  Ret.,  Minimum  7 Ret.),  300  lfd.  Fuss  preuss.  **)  doppelte  Szöll. 
Condensationsrobren,  2 Scrubber  zu  je  36  □'  Querschnitt  und  28 8 c'  Inhalt,  4 Wä- 
scher, 8 Reiniger  mit  4370  Q'  Hordentlächc  und  2 mit  530  Q'  Hordenfläche, 
(Laming’sche  Masse  und  Kalk),  3 Gasbehälter  mit  295,000  c'  preuss.  Inhalt,  circa 

150.000  lfd.  Fuss  preuss.  Röhrennetz  von  14"  bis  1 Durchmesser,  1824  nasse 
Gasmesser.  Nebenproducte  werden  verkauft  Actien  - Capital  650,000  Thlr. 
Näheres  s.  Journ.  f.  Gasbel.  1861.  S.  81  und  209. 


*)  1000  c'  preuss.  — 1091.84  o'  engl. 

*•)  1 Fuss  preuss.  = 1,02972  Fuss.  engl. 
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' Brieg  (Prems.  Schlesien).  13,000  Einwohner.  Eigentümerin : die  Stadt- 
Commune.  Die  Anstalt  wurde  unter  Leitnng  des  Herrn  Kühne II  jun.  erbaut  und 
•m  24.  Nov.  1856  eröffnet.  144  Strassenflammen  mit  je  6 c'  Consum  pro  Stunde 
und  einer  Totalbrennzeit  von  180,000  Sldn.  jährlich,  2220  Privatllammen.  Für 
die  Strassenbelenchtung  wird  aus  der  Kämmerei  - Kasse  ein  Pauschquantum  von 
1 500  Thlr.  berechnet,  Private  zahlen  für  1030  c'  rhld.*)  bei  einem  jährlichen  Ver- 
brauche von  10,000  c'  2‘/s  Thlr.,  bei  den  nächsten  40,000  c'  2’/j  Thlr. , bei 
den  folgenden  50,000  c'  2’/,  Thlr.  Niedrigster  Preis  ist  2V,  Thlr.  Production 
1860:  6,014,740  c'  rbld. , im  Maximum  pr.  24  Stdn.  36,000  c',  im  Minimum 
6000  c'.  Betrieb  mit  Steinkohlen  aus  der  Königin  Luisengrube  in  Zabrze  in  Obersehlesien. 
16  Chamotteretorten  (2  Oefen  zu  5 Ret.,  2 zu  3 Ret.),  Röhrencondensatoi'  2 Wä- 
scher 31/»  x 2V,  x 2’/,  Fuss,  4 Reiniger  8 x 3 ‘/,  x 31/»'  Gasbehälter  zu 
21,000  c'  Inhalt,  Trockenapparat  8 x 3’/,  x 3’/»',  22,960  fuss  rhl.  Röhrennetz 
von  7 bis  IV."  Weite,  und  zwar  300'  7röl!.,  2940'  6zöll.,  300'  5zöll.,  360' 
4zöII.,  3060'  3zöll.,  2100'  2'/szöll.,  11,900'  2zöll.,  2000  r/,iöll.  190  nasse 
Gasmesser  aus  den  Fabriken  von  Hannes  und  Krsaz,  Schaffer  und  Wal- 
cker  und  S.. Elster  in  Berlin.  Nebenproducte  werden  verkauft,  Coke  mit  9 bis 
12  Sgr.  pro  Tonne**),  Breeze  mit  8 Sgr.  pro  Tonne,  Theer  mit  1*/, — 2'/,  Thlr. 
pro  Tonne;  Anunoniakwasser  findet  keinen  Absatz.  Anlagecapita!  ca.  66,000 Tblr. 

Bramberg  (Preussisch- Posen).  15,000  Einwohner.  Eigenthümerin : die 
Stadt.  Erbauer:  Herr  W.  Kornhardt  in  Stettin.  Eröffnet  am  1.  Octbr.  1860 
mit  35,400  Fuss  Röhrenleitung,  285  Strassenflammen  und  ca.  1000  Privatflammen. 
Im  ersten  Betriebsjahre  wurde  das  Gas  an  Private  zu  3 Thlr.  pro  1000  c'  abge- 
lassen, während  die  Direction  der  kgl.  Ostbahn  nur  2 Thlr.  5 Sgr.  pro  1000  c' 

pr.  zahlte,  auch  die  Commune  zahlte  letzteren  Preis  für  die  öffentlichen  Flammen. 

Vom  1.  Octbr.  1861  ab  ist  der  Preis  auf  2 Thlr.  15  Sgr.  pro  1000  c'  pr  er- 
mässigt,  und  beschlossen,  dass  der  Gasanstalt  ferner  pro  Jahr  für  eine  Abendinterne 

(von  Dämmerung  bis  11  Uhr  Abends)  12  Thlr.,  und  für  eine  Nachtlaterne  (die 

ganze  Nacht)  17  Thlr.  vergütet  werden  sollen.  Jetzt  sind  334  Strassenflammen  und 
2585  Privatflammen  vorhanden.  Die  Brennzeit  der  Strassenflammen  betrug  im  verflossenen 
Jahr  321,930  Stunden  und  der  Gasverbrauch  1,609,650  c'  pr.  Für  die  Pri Mit- 
beleuchtung sind  vom  October  1860/61  abgegeben  4,419.892  c'  pr.  Im  Jahre 
1860/61  sind  im  Ganzen  fabrizirt : 6.555,320  c'  pr.,  im  Maximum  46,106,  im 
Minimum  5036  c'  pro  Tag.  Die  Leuchtkraft  des  Gases  ist  ca.  16  Stearinkerzen 
Helle  von  1‘/i"  pr.  Flammenhöhe  für  5 c' Gascousum  pro  Stunde  im  Argandbrenner. 
Steinkohlenbetrieb  (englische  Nettlesworth  und  5 °/0  Cannell  Durchschnittlicher 
Ertrag  von  1 Tonne  Kohlen  1626  c'  pr.  Gas.  Die  Anstalt  enthält  5 Oefen  mit  18 


*)  1000  o'  rhl.  ---  1000  c'  preusa.  = 1091,84  c'  engl. 

**)  1 Tonne  preusa.  = 4 Scbeöel  7’/,  c1  preusa  , bei  Kuhion  etwa  340 
— 300  Pfd.,  bei  Coke  etwa  100  bis  125  Pfd,  bei  Tüeer  ca.  300  ITd 
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Bet.  (7,  5,  3,  2 und  1),  1 Coke-Condeuselor  12'y,'  hoch,  3 ’/,'  weit,  I Cylin- 
der-Condensator  mit  2 Cjrlindern  ä 15V»'  Hohe  und  1'  10"  Weite,  2 Wasch- 
maschinen ä 4’/,'  Flöhe  und  4'  Weile,  3 Reiniger,  von  denen  2 ä 7 x 7 x 3’// 
einer  6 x 3 X 3’/»'  hat  (Laming’sche  Hasse),  Beate’schcn  Exhauster,  1 Gas- 
behälter von  29,000  c'  Inhalt  (der  zweite  von  32,000  c'  im  Bau),  36,780  lfd. 
Fuss  Röhrennetz  von  S"  bis  1 */,"  Weite , und  zwar  2959'  Szöll.,  1172'  (izöll , 
4734'  5zöll.,  606'  4zöll.,  1608'  3zöll.,  6216'2'/,zöU.,  6746' 2zöll.,  6539'  1«/,- 
zöll.  Ausserdem  11,234'  Zuleitungsröhren  von  1 */,"  und  l*/t"  Weite.  269 
nasse  Gasuhren  von  S.  Elster  in  Berlin.  Anlage  - Capital  incl.  6220  Thlr. 
Cours-Verlust  63,132  Thlr.  5 Sgr.  6 Pf.,  wird  durch  die  neueste  Erweiterung  des 
Röhrensystems  und  Hinzufügung  von  49  Strassenlaternen  um  ca.  4600  Thlr.  erhobt. 

Brarfanal  (Baden).  7370  Einwohner.  Die  Anstalt  wurde  im  Jahre  1856 
gegründet  durch  Hrn.  J.  N.  Spreng  in  Carlsruhe.  Erbaut  durch Hrn.  E.  Spreng, 
eröffnet  Sept,  1856.  Gegenwärtige  Eigentümer:  J.  N.  Spreng’»  Erben,  Di- 
rigent: Herr  W.  Mörstadt  in  Carlsruhe.  Concessionsdauer  50  Jahre,  nach  deren 
Verlauf  die  Stadt  das  Werk  zum  Schätzungswerth  resp.  um  die  Summe  des  Nutzens 
der  letzten  10  Jahre  übernehmen,  oder  den  Unternehmern  den  Betrieb  auf  weitere 
15  Jahre  mit  Zulassung  einer  Concurrenzgesellschaft  gestatten  kann.  Lichtstärke 
Ihr  4V*  c'  engl.  Gasconsum  pro  Stunde  7 Wachskerzen  Helle.  4 aufs  Pfund.  230 
Strassenflammen  zu  je  4V,  c'  enzl.  Consutn  pr.  Stde.  und  1200  Brenuslunden 
pr.  Jahr;  2200  Privatflammen.  Gesammtproduction  ca.  6 Millionen  c',  im  Maxi- 
mum 40,000  c',  im  Minimum  8000  c'  pro  24  Stunden.  Die  Stadt  zahlt  3 fl. 
30  kr.  pro  1000  c'  engl.,  öffentliche  Anstalten  zahlen  4 fl.  30  kr..  Private 
5 fl.  Betrieb  mit  Steinkohlen  von  Saarbrücken  (Heinitz,  Dechen  und  St.  iHgbert), 
Die  Aostalt  bat  2 Oefen  zu  5 Ret.  und  2 Oefen  zu  3 Ret.  von  Co  wen  io  New- 
castle und  Keller  in  Gent,  stehende  Luftcondensation , 1 Wascher,  2 Trocken- 
Reiniger  (Kalk  und  haming’sche  Masse),  Gasuhr  und  Regulator,  2 Gasbehälter  zu 
je  12,000  c'  Inhalt,  ca  30,000  Fuss  bad.  *)  Canalisation  (Hauptrohr  6"),  ca.  250 
nasse  Gasuhren,  meist  von  S.  Elster  in  Berlin.  Anlage-Capital  130,000  fl. 

Brünn  (Mähren).  50,000  Einwohner.  Die  Fragebogen  sind  nicht  beant- 
wortet worden.  Die  Statistik  von  1859  enthält  folgende  Angaben : Die  Anstalt  gehört 
einer  Privatgesellschaft.  Nach  Ablauf  des  Vertrages  hat  die  Gemeinde  das  Recht, 
die  Anstalt  nach  dem  Schätzuogswerthe  abzulösen.  Steinkohlenbetrieb.  Für  die 
öffentliche  Strassenbeleuchtung  ist  ein  Consum  von  5 c'  engl,  pro  Flamme  (Schmet- 
terlingsbrenner) und  Stunde  vorgeschrieben  und  kosten  1000  c'  engl.  1 bis  2 fl. 
Oe.W.  **)  Für  Privaten  differiren  die  Preise  zwischen  3 V,  und  51/,  fl.  Oe.  W.  pro 
1000  c*  engl.  Jährlicher  Consum  etwa  32  Millionen  &. 


*)  X bad.  Fuss  — 0,98427  Fuss  engt. 

**)  X fl.  Ooaterr.  Währ.  = X00  Noukreuzer  = 20  Silbergr.  = 1 fl.  10  kr. 
aüdd.  Währ. 

SUtUUX  der  dteticbra  Caieutlltea.  3 
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Biaiizlaia  (Prenssisch  Schlesien).  8500  Einwohner.  Eigenthüroerin:  Die 
schlesische  Gasgesellschaft,  Weitere  Hitlheilungen  waren  nicht  in  erlangen. 

BOrhehurg  (Schaumburg- Lippe).  4000  Einwohner.  Herr  L.  Berger  in 
Büekeburg  geht  damit  um,  eine  Gasanstalt  in  errichten  Projectirt  sind  etwa  100 
Slrassenflammen  und  400  Privatflaromen. 

C'albe  a.  8.  (Preussisch-Sachsen).  2500  Einwohner.  Eigentümerin:  die 
Gas-Actien-Gesellschaft  iu  Magdeburg.  Gaspreis:  3 Thlr.  pro  1000  e*.  Nähere 
Angaben  waren  nicht  in  erlangen. 

C'aamatadt  (Württemberg),  6000  Einwohner.  Eigenthüroer:  Herr  J.  C. 
Heinekeil.  Das  Privilegium  läuft  vom  5.  Juni  1852  auf  25  Jahre,  und  weitere 
1 5 Jahre,  wenn  der  Eigentümer  1 ’/,  Jahre  vor  Ablauf  erklärt,  dasa  er  die  Fabrik 
fortsetzen  will.  Mit  dem  Erloschen  des  Privilegiums  muss  die  Stadt  die  Anlage 
nach  Massgabe  der  Rentabilität  übernehmen.  Eröffnet  im  Nov.  1852.  Leuchtkraft 
für  4’,»  c'  engl.  Gasconsum  pro  Stunde  9 Kerzen  Helle,  4 auf  1 Pfd.  121 
öffentliche  Flammen  mit  je  1000  Brennstunden  jährlich  und  4'/,  c'  Consuro  pr. 
Stunde.  180  Privatconsumenten  mit  circa  1600  Flammen.  Die  Stadt  zahlt 
4V|  11.,  die  Privaten  7 fl.  pr.  1000  c'  engl.  Steinkohlen  - Betrieb.  Pro- 

duction im  letzten  Jahre  circa  2,600,000  c'  engl.  Die  Anstalt  hat  3 Oefen 
(I  mit  3 Hel.,  t mit  2 Ret.,  1 mit  1 Ret.),  60  lfd.  Fusa  Röhrencondensa- 
tion  5"  weit,  1 Wascher,  2 Reiniger  mit  8 Horden  von  je  16  □'  Fläche 
(Lamingsche  Masse),  1 Gasbehälter  von  10,000  c'  Inhalt,  46.000  lfd.  Fusa 
Leitungsröhren  von  5"  bis  lVt"  Weite,  theils  nasse  Gasuhren,  theils  trockene, 
welche  letztere  aber  möglichst  beseitigt  werden.  Die  ursprüngliche  Anlage  sei- 
tens des  ersten  Unternehmers,  Herrn  Gräser,  kostete  einige  50,000  fi.  Im 
Spätsommer  1854  wurde  sie  an  Herrn  K.  Keil  um  27,000  fl.  verkauft.  Der 
gegenwärtige  Besitzer  giebt  die  Anlagekostcn  auf  80  bis  85,000  fl.  an.  VergL 
Journ.  f.  Gasbeleuchtung  1859  S.  295. 

Carlarubr  (Baden).  25,500  Einwohner.  Eigenthümer:  J.  N.  Spreng’s 
Erben.  Gegründet  und  erbaut  wurde  die  Anstalt  durch  die  Herren  Barlow  und 
Manby  in  London  1845,  eröffnet  am  1.  Nov.  1846.  Schlechter  Geschäfte  hal- 
ber wurde  sie  öffentlich  versteigert,  und  an  eine  französische  Gesellschaft  (Stei- 
ger & Co.)  abgetreten,  als  der  Betrieb  kaum  begonnen  hatte.  Letalere  prospe- 
rirte  auch  nicht,  und  ,cedirte  die  Actien  im  Jahre  1847  an  die  von  den  Herren 
Spreng  & Sonntag  gebildete  „Badische  Gesellschaft  für  Gasbereitung“.  Im 
Jahre  1859  trennten  sich  diese  Herren  und  das  Werk  fiel  dem  Herrn  J.  N.  Spreng 
und  den  mitbelheiligten  Herren  Gebrüder  Puricelli  in  Rheinböllerbütte  zu.  Seit 
dem  Tode  des  Herrn  Spreng  (5.  Nov.  v.  Ja.)  fiel  es  an  dessen  Erben,  und  wird 
von  dem  Tocblermann,  Herrn  W.  Mörstadt,  geleitet.  Die  Coucession  läuft  vom  25. 
Nov.  1845  auf  25  Jahre.  Nach  Ablauf  kann  die  Stadt  das  Werk  zum  Schätzungs- 
werth, resp.  um  die  Summe  des  Nutzens  der  letzten  10  Jahre  übernehmen,  oder 
den  Unternehmern  den  Betrieb  auf  weitere  15  Jahre  mit  Zulassung  einer  Concur- 
renzgesellschaft  gestatten.  Lichtstärke  für  4’/«  c'  engl.  Gasconsum  pro  Stunde  7 


Digitized  by  Google 


Cassel  — Cello. 


19 


Wachskerzen  Helle , wovon  4 auf  1 Pfd.  gehen.  Betrieb  mit  Steinkohlen  von 
Saarbrücken  (Ileinitz,  Dechen,  St.  Ingbert).  642  Strassenflammen  zu  je  1200 
Brennstunden  pr.  Jahr  und  41/«  «'  engl.  Consum  pr.  Stunde.  6500  Privatflammen. 
Die  Stadt  zahlt  3 fl.  30  kr.,  die  öffentlichen  Anstalten  zahlen  4 fl.  30  kr.  und 
die  Privaten  5 11.  pro  1000  c'  engl,  Gesammlproduction  im  letzten  Jahre  20 
Millionen  c'.  Im  Maximum  130,000  c',  im  Minimum  30,000  c'  pro  24  Stun- 
den. Dia  Anstalt  hat  5 Oefen  zu  6 Ret.  und  2 Oefen  zu  6 Bet.  von  A.  Kel- 
ler in  Gent  and  R.  Geith  in  Coburg,  liegende  Condensation , Bealschen  Ex- 
haustor mit  Dampfmaschine  von  6 Pferdestärken,  Wascher,  Kalkmilch  - Reiniger, 
4 Trocken  - Reiniger  (Kalk  und  Laming'sche  Masse) , 3 Gasbehälter  zu  1 5,000  c‘ 
und  1 zu  50,000  c‘  Inhalt,  Stationsubr,  Druckregulator,  FabrikJeitung  10",  Leitung 
in  die  Stadt  12",  Canalisation  etwa  120,000  Fuss  badisch*)  lang  und  8"  (Doppel- 
strang) bis  I1/,"  weit,  ca.  900  Gasuhren  von  Goldsmith  in  Paris,  Barlow  in 
London,  Ketterer  in  Furtwangen  (bad.  Schwarzwald),  neuerdings  von  S.  Elster 
in  Berlin.  Anlage-Capital  300,000  fl. 

Caaael  (Hessen).  36,800  Einwohner.  Eigenthiimerin : Eine  Acliengesell- 
schaft,  Firma:  Gasbereitungsanstalt  zu  Cassel.  Dirigent:  Herr  Rudolph.  Das 
Privilegium  datirt  vom  Jahre  1850.  Eröffnet:  7.  Dez.  1850.  Betrieb  mit  west- 
phälischea  Steinkohlen  (Zollverein).  Lichtstärke  für  5 c'  engl.  Gasconsum  pro  Stunde 
12  Wachskerzen  Helle,  6 auf  1 Pfd.  Production  im  letzten  Jahre  14  V,  Mil- 
lionen c'.  Kohleoverbrauch  in  demselben  Jahre  35,000  pr.  Scheffel  **).  Maximal- 
consum  68,800  c' , Minimalconsum  18,000  c'.  450  Strassenflammen  mit  je  1200 

Breunstunden  jährlich,  und  5 c'  engl.  Consum  pr.  Stunde.  685  Privatconsumenten. 
Die  Stadt  zahlt  1 Thlr.  15  Sgr.,  Private  zahlen  4 Thlr.  pr.  1000  c'  engl.  Gros- 

t 

seren  Abnehmern  wird  Rabatt  bewilligt,  dessen  Feststellung  auf  jedesmaligen  be- 
sonderen Verträgen  beruht.  Die  Anstalt  hat  7 Oefen  zu  5 Thonrelorten,  ca.  250 
Fuss  8zöll.  Condensatiou , 4 Scrubber  von  zusammen  ca.  350  c'  Inhalt  und  je 
einem  Querschnitt  von  5'  im  Quadrat,  4 Reiniger  mit  800  Q'  Hordenfläche  (La- 
ming’scbe  Hasse).  3 Gasbehälter  mit  86,000  c'  Rauminhalt,  54,300  lfd.  Fass  Lei- 
tungsröhren von  7"  bis  2"  Weite,  698  Gasuhren,  meistens  trockene. 

Celle  (Hannover).  10,000  Einwohner.  Die  Fragebogen  sind  nicht  beant- 
wortet worden.  Die  Statistik  von  1859  enthält  folgende  Angaben :,  Die  Anstalt  ward 
1857  von  den  Herren  Hack  und  Bruns  in  Celle  erbaut.  Die  Stadt  hat  das  Recht, 
die  Anstalt  30  Jahre  nach  dem  Contractschlusse  käuflich  zu  Übernehmen.  Stein- 
kohlenbetrieb. Oeffentliche  Strassenflammen  verbrennen  pro  Stunde  5 c'  hannov.  ***) 
lOOf  hann.  c'  für  die  Strassenbeleuchlung  kosten  l1/,  Thlr.  Für  Private  ist  der 
höchste  Preis  pro  1 000  c'  *hann,  2 '/,  Tblr.,  öffentliche  Gebäude  zahlen  1 V,  Thlr., 


*)  1 Fuas  badisch  = 0,98427  Fass  engl. 

**)  I preues.  Scheffel  Kohlen  =r  ca.  90  Pf. 

•*•)  1000  c'  hann.  = 880  o‘  engl. 

3* 
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des  königl.  Zuchthaus  1 V«  Thlr.,  grössere  Consumenten  bei  einem  Jahresverbrauch 
von  500,000  c'  bis  auf  2 Thlr.  herunter.  Das  Baucapital  sollte  sich  nach  frühe- 
ren Anschlägen  auf  70,000  Thlr.  belaufen. 

Climrlotteaihurs  (Preussiseh- Brandenburg).  10,000  Einwohner.  Die 
Anstalt  ist  im  Jahre  1861  durch  Herrn  Baumeister  Kühn  eil  in  Berlin  erbaut 
worden 

CheninltB  (Sachsen).  42,000  Einwohner.  Eigentümer:  die  Herren  Const. 
Pfaff  und  Geschw.  Hösel.  Erbauer  Herr  C.  Pfeif  unter  technischer  Assistent  des  Herrn 
Commissionsratbes  Dr.  Jahn  in  Dresden.  Die  Concessiou  läuft  vom  8.  Juli  1858 
auf  30  Jahre.  Nach  Verlauf  dieser  Zeit  kann  die  Commune  die  Anstalt  zum  Tax- 
wert übernehmen  oder  den  Contract  verlängern.  Eröffnet  den  25.  Hai  1854 
mit  127  Strassen-  und  1400  Privatflammen.  Betrieb  mit  Zwickauer  Steinkohlen 
(früher  auch  Old  Pelton  Main  mit  6%  Cannel).  Contractlich  keine  Leuchtkraft 
festgestellt,  nachträglich  auf  14  Spermacetikerzen , 6 auf  I Pfund  in  Vorschlag. 
Production  im  letzten  Jahre  2^,424,700  c'  sächs.*)  im  Maximum  147,480  c', 
im  Minimum  22,806  e'  in  24  Stdn.  Kohlenverbrauch  in  demselben  Jahre  25,365 
Dresdener  Scheffel  (gestr.  Maass)  **).  590  Strassenftammen  und  437  Privatcon- 

sumenten  mit  8644  Flammen,  I Gaskraftmaschine  mit  mehreren  Senge-  und  Heiz- 
apparaten. Preis  für  Private  2 Thlr.  10  Sgr.  pro  1000  c'  sächs. , bei 

100.000  c'  2'/,  Thlr.,  bei  200,000  o'  2 Thlr  , bei  1 Million  c'  1*/«  Thlr.  Die 
Anstalt  hat  57  Thonretorten  (7  zu  7 Ret.,  1 zu  5,  1 zu  3),  2 Exhaustoren,  8zöll, 
Röhrencondensator  mit  880  Q'  sächs.  Kühlfläche,  8 Scrubber  mit  zusammen  792  QJ 
sächs.  Kühlfläche  und  contin.  Wasserzuführung  (etwa  8 bis  10  c'  täglich),  4 Rei- 
niger mit  zusammen  1080  □'  Hordenfläche  (Laming’sche  Masse),  2 Gasbehälter 
mit  33.000  c'  und  60,000  c'  Inhalt,  1 Nachreiniger  mit  Kalk,  72,754  Fuss 
sächs.  Leilungsröhren  von  9 bis  lV,"  Weiler,  464  nasse  Gasuhren.  Kosten 
der  ersten  Anlage  1 50,000  Thlr. , und  die  des  nachherigen  Umbaues  etwa 

44.000  Thlr. 

Cleve  (Rheinpreussen).  9000  Einwohner.  Die  Fragebogen  sind  nicht  be- 
antwortet worden. 

Colales»  (Rheinpreussen).  22,500  Einwohner.  Die  Fragebogen  sind  nicht 
beantwortet  worden.  Nach  der  Statistik  von  1859  ist  Eigentbümerin : eine  Actienge- 
sellschaft  in  Lyon.  Die  Stadt  hat  das  Recht,  die  Anstalt  nach  25  Jahren,  vom  Jahro 
1847  ab,  käuflich  zu  übernehmen.  Betrieb  mit  Saarkohlen  und  Harz.  Oeffentliche 
Slrasseuflammeu  von  5’/,  — 51/«  c'  kosten  pro  Flamme  und  Stunde  35/«  Pf.  Preis 
für  Private  pro  1000  c'  3 Thlr.  20  Sgr. 

Coburg  (Sachsen-Coburg).  10,500  Einwohner/  Eigentbümerin:  die  Ac~ 


*)  1000  c'  sächs.  = 802  c'  engL 

**)  1 Dresd.  Scheffel  = 7900  Dread.  Cubikzoll  = 1,89196  preuss.  8choffel 
— ca.  1,75  Ctr.  Kohlen 
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tiengesellschafl  fBr  Gasbeleuchtung  zu  Coburg.  Das  Privilegium  läuft  von  1854  bis 
1894,  bei  Ablauf  steht  jedem  Theile  zweijährige  Kündigung  frei,  und  hat  die 
Stadt  eventuell  die  Fabrik  gegen  den  zwölffachen  Betrag  des  durchschnittlichen 
Nettoertrages  der  leisten  10  Jahre  zu  übernehmen.  Eröffnet  am  22.  Oct.  1854. 
Der  Betrieb  der  Anstalt  ist  an  Herrn  J.  R,  Geith  zn  Coburg  verpachtet.  Der 
Pachtschilling  betrug  in  Minimo  6000  fl  , seitdem  aber  42%  von  dem  an  Privaten 
(d.  h.  durch  die  Gasuhren)  verkauften  Gases  mehr  als  6000  fl.  betragen,  sind  diese 
42°/o  an  Stelle  des  festen  Pachten  getreten.  Im  Jahre  1857  betrugen  sie  6061  fl. 
10  kr.,  im  Jahre  1860  8171  II.  11  kr.  Pichler  hat  die  Befugniss,  Vergrösse- 
rungen  der  Anlagen,  Erweiterungen  und  Verbesserungen  der  Einrichtungen  zu  be- 
wirken, und  dafür  Entschädigung  bei  Ablauf  der  Pachtung  in  Anspruch  zu  nehmen, 
insofeme  die  Unternehmungen  und  dessfallsigen  Kostenbeträge  von  dem  Verpächter 
gutgeheissen  wurden,  wobei  bestimmt  ist,  dass,  im  Falle  nicht  besondere  Verabredungen 
getroffen  worden,  bei  der  Abrechnung  4%  des  ursprünglichen  Kostenaufwandes  pr. 
Jahr  als  Abnutzung  von  der  Entschädigungssumme  io  Abzug  zu  bringen  sind.  Der 
Pachtvertrag  läuft  bis  zum  1,  Jan.  1870  mit  der  Bestimmung,  dass,  wenn  derselbe 
nicht  1 Jahr  vor  Ablauf  von  einer  oder  der  anderen  Seite  schriftlich  aufgekündigt 
wird,  er  stillschweigend  auf  weitere  5 Jahre  und  unter  gleichem  Verhältnisse  anf 
weitere  5 Jahre  prolongirt  gelten  soll.  Leuchtkraft  für  die  Strassenflammen  9 
Stearinkerzen  Helle,  6 auf  1 Pfd.  bayer.  *)  Holzbetrieb.  212  Strassenflammen  mit 
je  1000  Brennslunden  jährlich,  307  Privatconsumenten  mit  2810  Flammen.  Ke 
Stadt  bezahlt  0,95  kr.  pr.  Brennstunde,  Private  6 fl.  30  kr.  für  1000  c'  engl- 
Gesammlproduction  im  letzten  Jahre  4,105,120  c'  engl.  Maximum  in  24  Stdn. 
25,200  c',  Minimum  2,200  c'.  Die  Anstalt  hat  7 Retorten  (Maximum  3,  Mini- 
mum 1)  60  Fuss  6"  Röhrencondensation , 2 Wascher  mit  continuirlichem  Wasser- 
strahl, 3 Reiniger  mit  je  5 Horden  und  420  □'  Hordenfläche  pr.  Kasten  (Kalk) 
2 Gasbehälter  mit  25,000  c'  Inhalt,  39,000'  Röhrennetz  von  6"  bis  1"  Weite, 
327  nasse  Gasuhren.  Jahresbedarf  an  Holz  350  Klafter  zu  144  c'.  Als  Neben- 
product  wird  bolzessigsaurer  Kalk  dargestellt.  Anlage-Capital  110,000  fl. 

Cftln  (Rheinpreussen).  107,000  Einwohner.  Eigentümerin:  die  Imperial- 
Coniinental-Gas- Association  in  London.  Dirigent:  Herr  H.  W.  Pepys.  Das  Privi- 
legium läuft  vom  1.  Aug.  1840  auf  25  Jahre.  Nach  Ablauf  kann  die  Stadt 
die  ganze  Anlage  gegen  eine,  nach  Taxe  von  Sachverständigen  zu  bestimmende, 
Kaufsumme  übernehmen,  oder  den  Contract  fortbestehen  lassen;  geschieht  keines 
von  beides,  so  ist  es  den  Unternehmern  gestattet,  wenn  sie  wollen,  die  Versor- 
gung von  Privaten  mit  Gas  noch  auf  weitere  20  Jahre  fortzusetzen.  900 
Strassenflammen  mit  je  3000  Brennstunden  jährlich  und  3500  Privatconsumen- 
ten mit  27,000  Flammen.  800  Strassenflammen  werden  in  den  ersten  1500 


•)  I Pfd.  bayer.  = 1,12  Zoll  Pfd. 

**)  1000  c'  preuaa.  = 1091,84  V engl. 
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Standen  mit  4'/«  Pfg-  Pr-  Stunde  bezahlt,  weitere  60  Flammen  in  den  ersten  1600 
Standen  mit  3V>  Pfg  , und  die  übrigen  Flammen , sowie  alle  Stunden  über  1500 
hinaus  mit  2%  Pfg  pr.  Sluude.  Private  zahlen  seit  1.  Juni  1860  für 

1000  c'  preuss.  *)  2 Thlr.  20  Sgr.  Gleichzeitig  tritt  für  grössere  Consnmenten 
folgende  Preis-Scala  ein:  Bei  einem  jährlichen  Consum  von  300,000  bis  500,000  c' 
pr.  2 Thlr,  15  Sgr.,  500,000  bis  750,000  c'  2 Thlr.  10  Sgr.,  750,000  bis  1 
Million  2 Thlr.  5 Sgr.,  I bis  1 */,  Millionen  2 Thlr.,  1 '/,  bis  2 Millionen  1 Thlr. 

25  Sgr.,  2 bis  3 Milionen  1 Thlr  20  Sgr.,  und  über  3 Millionen  t Thlr.  15  Sgr. 
Steinkohlenbetrieb  (Hibernia  und  Zollverein). 

CSalln  (Preuss. -Pommern).  10,500  Einwohner.  Eigenlhümerin:  die  Stadt 
Cösün.  Ingenieur:  Herr  R.  Marth.  Der  Communalbeschltiss  über  Einführung  der  ' 
Gasbeleuchtung  datirt  vom  Febr.  1860.  Die  Brölfnnng  fand  am  3.  Jan.  1862  Statt. 
Erbauer:  Herr  Baumeister  Kübnell.  141  Strsssenflammen , deren  Brennzeit  und 
Consum  aber  noch  nicht  normirt  ist.  Privatconsumenten  angemeldet  220,  einge- 
richtet 170,  es  brennen  hievon  140  mit  640  Flammen.  Preis  für  Private  3 Thlr. 
pro  1000  c‘  preuss.  Holzgasbetrieb  (Fichten-Stubben).  Die  Anstalt  hat  8 Retor- 
ten (2  Oefen  zu  3,  1 zu  2 Bet),  Exhaustor,  Condensator  mit  4 Doppelröhren,  je 
9'  hoch  und  2'  und  1'  3"  im  Durchmesser,  I Scrubber  5 x 2%  x 2'  mit  10 
Scheide« linden , 2 Wascher,  4 Reiniger  mit  440  0'  Fliehe,  1 Austrocknungs- 
Apparat  mit  110  □'  Fliehe,  1 Gasbehälter  mit  21,003  c'  preuss.  Inhalt,  30,000 
lfd.  Fass  Röhren,  incl.  Znleitungsröhren  (Hauptröhreo  6 bis  2"  weit,  Zuleilungs- 
röhren 1V„  IV,  und  1").  Bau-Capital  60,000  fl, 

Colberg (Preuss.-Pommcrn).  10,050  Einwohner.  Eigenlhümerin:  eineActien- 
grseUschafl,  bei  welcher  die  Stadt  mit  der  Hiilfle  betheiligt  ist.  Das  Privilegium 

datirt  von  1861  und  läuft  99  Jahre.  Nach  25  Jahren  kann  die  Stadt  die  Anstalt 

übernehmen;  ist  der  durchschnittliche  Gewinn  der  letzten  zehn  Jahre  unter  5*/„ 
so  zahlt  sie  den  Nominalbetrag  der  Antheilscheine:  ist  er  über  5*/o,  für  jedes  stei- 
gende Prozent  10  Prozent  zum  Nominal werth.  Erbauer:  Herr  W.  Kornhardt. 
Eröffnet:  d,  10.  Nov.  1861.  123  Strassenflammen  mit  wenigstens  je  1000  Brenn- 
stunden jährlich  und  4 c'  Consum  pro  Stde.;  105  Privatconsumenten  mit  550 
Flammen.  Für  die  Strassenflammen  werden  pro  1000  Brennstunden  10  Thlr.  ver- 
gütet, Private  zahlen  3 Thlr.  pro  1000  c'  preuss.  Betrieb  mit  engl.  Steinkohlen 

(Leverson).  Aus  1 Tonne  pr.  Kohlen**)  werden  durchschnittlich  1750  c'  preuss. 

Gas  gewonnen.  Die  Anstalt  hat  7 Retorten  (I  Ofen  mit  3 Ret.,  1 mit  2 Ret.,  sämmtl. 

8'  5"  lang,  I Ofen  mit  2 Ret.  5V,'  lang  — Didier,  Kornhardt),  Exhaustor, 
Dampfkessel  im  Feuerkanal,  Dampfmaschine,  Cylindcrdurchmesser  5",  Hub  S“ , 1 
Schaufelcondensator  von  Korulmrdt  (Blochmann)  2 x 14'  hoch,  18"  weit,  1 Coke- 
scrubber  11%'  hoch,  3%'  weit,  1 Waschmaschine  mit  Hührwerk  (Kalkmilch),  3 


•)  1000  c'  prenas.  = 1001,84  c'  engl. 

**)  t Tonne  preuss.  = 4 Scheffel  :zi  7 */,  o*  prenas  ==c».  340 — 360  Pf.  Kohlen. 
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Reiniger  mit  zusammen  480  Q'  Hordenfläche,  (Laming’sche  Masse),  1 Gasbehälter 
mit  15,000  c'  nutzbarem  Inhalt,  19,500  Fuss  rhl.  Röhrcnleitung  von  5"  bis  I1/," 

Weite  und  2300'  1 ’/«zöll.  Laternenableitungen,  107  nasse  Gasuhren  von  S.  Elster. 

Das  Anlagecapital  ist  noch  nicht  ganz  festzustellen ; incl  Capital  für  Firateinrich- 
tungen  auf  Zinsen  (ca.  3000  Tblr.)  beträgt  es  etwa  45  bis  46,000  Tblr. 

Cenatssaa*  (Baden).  7000  Einwohner.  Eigentümer:  die  Herren  Ranpp, 

Dölling  und  Schroff  unter  der  Firma:  Raupp,  Dölling  et  Co.  Der  Vertrag  ist 
am  17.  April  1861  abgeschlossen,  und  dauert  vom  Eröffnungstage  der  Anstalt, 

31.  Oct.  1861  an  gerechnet,  36  Jahre.  Wenn  er  nicht  1 Jahr  vor  Ablauf  ge- 
kündigt wird,  so  dauert  er  unverändert  fünf  weitere  Jahre  fort,  und  ebenso  für 
■die  Folge  je  von  fünf  zu  fünf  Jahren.  Beim  Ablauf  kann  der  Gemeinderath  die 
Anstalt  sammt  Inventar  gegen  ein  Capital  ablösen,  welches  sich  ergiebt,  wenn. die 
reine  Rente,  welche  die  Unternehmung  im  Laote  der  letzten  10  Jahre  abgeworfen 
hat,  mit  sechszehn  multiplicirt  wird.  Lichtstärke  für  4 V,  c'  engl.  Gasconsum  pro  Stde.  12 
Stearinkerzen  Helle,  6 im  Ffundpeket,  mit  einer  Kerzenflamme  von  22  Linien  l2theiligengl. 

Maass.  126  Strassenflammen,  mit  meistens  1200  Brennstunden  jährlich,  und  4 V,  e' 
engl.  Consum  pr.  Stünde;  ca.  950  Privatflammen.  Für  die  Strassenbeleuchlung 
werden  für  1200  Brennstunden  21  fl.  36  kr.,  resp.  für  1000  c'  engl.  Gas  4 fl. 
vergütet,  Private  zahlen  6 fl.  30  kr.  pr.  1000  c'  engl.  Betrieb  mit  Steinkohlen, 

Die  Anstalt  hat  1 6 Thonretorteo  von  A.  Keller  (2  0efenzu  5Ret.;  2mit3Ret.),  coro- 
binirten  Wascher  und  Scrubber,  Kalkreiniger,  2 Gasbehälter  zu  12,0d0  c'  Inhalt, 
ca.  30,000  lfd.  Fuss  Röbrenleitung  von  6"  bis  1"  Weite. 

Cmttfeun  (Preussisch-Brandenburg).  9500  Einwohner.  Die  Anstalt  wird 
aus  städtischen  Mitteln  von  dem  Director  der  Breslauer  Gasanstalt,  Herrn  R.  Firle, 
erbaut.  Der  Bau  hat  Mitte  Juli  1861  begonnen  und  sollte  die  Anstalt  noch  vor 
Schluss  des  Jahres  in  Betrieb  gesetzt  werden.  Anlage- Capital  ca.  60,000  Tblr. 

Betrieb  mit  englischen  Steinkohlen,  vorläufig  ohne  Exhauslor. 

Crefeld  (Rheinpreussen).  43,000  Einwohner.  Eigenthümer:  die  Herren  Gebr. 

Puricelli  auf  derRheinbollerhütte.  Dirigent:  Herr  Th.  Meyer.  Die  Stadt  bBl  das  Recht, 
die  Anstalt  nach  30  Jahren,  vomSept.  1851  abgerechnet,  käuflich  zu  übernehmen,  und  nach 
dem  letztgenannten  Zeitpuncte  das  Privilegium  für  erloschen  zu  erklären.  Eröffnet 
am  20.  Sept.  1854.  Lichtstärke  für  5 c'  rhl.  Gasconsum  pr.  Stde.  10  Wachskerzen  Helle 
6 auf  1 Pfund,  von  denen  jede  10V,"  lang  ist.  Ende  Dezember  1861  waren 
490  Strassenflammen  mit  je  1400  Brennslunden  jährlich  und  5 c'  rhl.  Consum  pr. 

Stunde,  sowie  1022  Privalabnehmer  mit  10,092  Flammen  vorhanden.  Für  die 
Strassenbeleucbtuog  werden  2'/t  Pf.  (fr.  Stunde  vergütet,  Privute  zahlen  Tür  die 
ersten  10  Jahre  der  Vertragsdauer  3 Thlr.  pr.  1000  e'  rill.;  von  da  ab  2 Tblr. 

20  Sgr.  Der  Rabatt  für  grössere  Consumenten  beträgt  bei  300,000  bis  500,000  c' 

Jahresconsum  5 Sgr.,  bei  500,000  bis  750,000  c'  10  Sgr.,  und  bei  mehr  als 
750,000  c'  15  Sgr.  pr.  1000  c'.  Betrieb  mit  westphälischen  Steinkohlen  (seit  2 
Jahren  Hannibal  and  Hibernia  zu  gleichen  Theilen).  Production  vom  1.  Juli  1860 
bia  30.  Juni  1861:  24,015,000  c.  engl.,  im  Maximum  140,000  c',  im  Minimum 
I 
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18.000  c'  pr.  24  Stunden.  Kohlenverbrauch  in  demselben  Jahre  52,000  pr. 
Scheffel*).  Die  Anstalt  hat  70  Betörten  (10  Oefen  zu  7 Bet.),  150  lfd. 
Fuss  ringförmige  Condensation , (Süsseres  Bohr  11",  inneres  4"  weit)  und 
150  Fuss  Szöll.  einfache  Condensation,  2 Scrubber  zu  95  c'  Inhalt  und  7 □' 
engl.  Querschnitt,  1 Wascher  mit  aberfliessendem  Wasser,  4 Trocken-Beiniger, 
jeder  mit  25b  □'  engl,  llordeufläche  (Lamiug’sche  Hasse),  2 Gasbehälter  zu 

50.000  c'  Inhalt,  98,000  Fuss  engl.  Röhrenleitung  von  11"  bis  2"  engl  Weite, 
1040  nasse  Gasuhren.  Nebenproducle  werden  verkauft  Anlage  - Capital  circa 

200.000  Thlr. 

Creuznarh  (Hheinpreussen).  10,000  Einwohner.  Eigentümer:  Die  Herren 
Gebr.  Oster  (Jos.  u.  Aug.).  Ersterer  ist  Erbauer  und  Leiter  der  am  27.  Oct- 
1858  eröffneten  Anstalt.  Das  Privilegium  läuft  vom  Eröffnungstage  an  auf  25  Jahre. 
Nach  Ablauf  kann  die  Stadt  die  Anstalt  gegen  eine  Kaufsumme  erwerben,  welche 
sich  ergiebl,  wenn  man  die  durchschnittliche  Jahresrente,  welche  die  Anstalt  in 
den  letzten  10  Jahren  getragen  bat,  mit  12  multiplicirt.  Lichtstärke  für  57t  c/ 
preuss.  Gasconsum  pro  Slde.  1 4 engl.  Parliament  Standard  candles,  d.  i.  Sparmacetikerzen 
Helle,  6 auf  1 Pfd  mit  120  Grains  Consum  pr.  Slde  170  Slrassenflammen  mit  je 
1075  Brennstunden  jährlich  und  5 c'  preuss.  Consum  pr  Stde. , 366  Privatcoo- 
sumenten  mit  2801  Flammen.  Für  die  Strassenbeleuchtnng  werden  3‘/i  Pfg  pr. 
Stunde  vergütet,  Private  zahlen  3 Thlr.  5 Sgr.  pr.  1000  c'  preuss.  Betrieb  mit 
Saarkohlen  (Heinitz).  Die  Anstalt  hat  12  Retorteu  (1  Ofen  zu  5 Ret.,  1 zu  4 
Bet.,  1 zu  3 Ret.) , eine  dorcb  die  ganze  Fabrik  laufende  Rohrleitung  wirkt  als 
Condensator,  3 Wascher,  4 Reiniger  mit  zusammen  312  Q1  preuss.  Hordenfläche 
(Kalk),  1 Gasbehälter  mit  25,000  c'  preuss.  Inhalt,  22,000  lfd.  Fuss  Röhrenlei- 
tung von  7 bis  I Weile,  365  nasse  Gasuhren.  Coke  und  Theer  werden  ver- 
kauft, für  Ammouiakwasser  ist  kein  Absatz.  Anlagecapital  G0, 000  Thlr. 

Cr  I mm  Haar  hau  (Sachsen).  1 1,000  Einwohner.  Eigenthümerin : Der  Actien- 
verein  für  Gasbeleuchtung  der  Stadt  Crimmitzschau.  Dirigent:  Hr.  C.  Elssig.  Erbauer 
Hr.S.  Villiquet.  Das  Privilegium  datirtvom  12.  März  1856  und  läuft  vom  Eröffnungs- 
tage der  Anstalt,  d.  15.  Dez.  1850  an  40  Jahre.  Bei  Ablauf  steht  der  Stadt  das 
Recht  zu,  die  Anstalt  gegen  den  Schätzungswerth  zu  übernehmen.  Macht  sie  von  diesem 
Recht  keinen  Gebrauch,  so  werden  neue  Verhandlungen  über  Verlängerung  des 
Privilegiums  eingeleitet.  Lichtstärke  ist  nicht  vorgeschrieben,  es  werden  aber 
15  Stearinkerzen  Helle,  0 auf  1 Zollpfd.  für  5 c‘  engl,  gegeben.  85  Laternen, 
welche  Zahl  demnächst  auf  120  erhöht  wird,  zu  8 c'  stttndl.  Consum  und  1138 
Breunstunden  jährlich-,  128  Privatconsumenten  mit  1943  Flammen.  Für  jede  Stras- 
senflamme  werden  8 Thlr.  jährlich  vergütet.  Private  zahlen  2'  , Thlr.  pr.  1000  c‘ 
engl.  Betrieb  mit  Zwickauer  Steinkohlen.  Production  im  letzten  Jahre  4,500,000  c', 


•)  1 preuas  Scheffel  Kohlen  = c».  90  Pf. 
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im  Maximnm  20,000  c',  im  Minimum  3900  c'  pr.  24  Stdn.  Kohlenverbrauch 
in  demselben  Jahre  5000  sächs.  Scheffel  •).  Die  Anstalt  hat  17  Retorten 
(5  — 2 in  einem  Ofen),  195  Fuss  sächs.  6zöll  Condensationsröhren  nebst 
54'  Leitung  bis  dahin,  1 Scrubber  mit  240  c'  Inhalt,  1 Wascher  mit  Tauchröhren 
und  continuirlich  überlaufcndem  Wasser,  4 Reiniger  10'  lang,  5'  breit  mit  je  6 
Horden  (Laming  sehe  Masse,  wenig  Kalk),  1 Gasbehälter  mit  14,000  c'  Inhalt, 
25,000  lfd.  Fuss  Röhren  von  9"  bis  IV,"  Weite,  nasse  Gasuhren  von  Siry  Li- 
zars  et  Co.  Anlagecapital  43,048  Thlr.  4 Sgr.  Actiencapital  40,000  Thlr.  Vgl. 
Journ.  f.  Gasbel.  1861.  S.  394. 

Daaasig  (Preussen).  68,000  Einwohner.  Eigentümer:  der  Magistrat.  Das 
Project  hat  der  Herr  Baumeister  Kühn  eil  in  Berlin  geliefert,  die  Ausführung  hat  der 
Stadtbaurath  in  Danzig,  Herr  Zernecke,  unter  Assistenz  des  Herrn  Zimmermei- 
sters  Momber  geleitet.  Dirigent:  Herr  Schröder.  Eröffnet  am  4.,  Dez.  1853 
mit  zusammen  2000  Flammen.  Die  Anstalt  ist  auf  4000  Flammen  eingerichtet. 
Anlage- Capital  im  Jahre  1854  230,000  Thl.;  Belriebscapital  28,000  Thlr.  Be- 
trieb mit  engl.  Steinkohlen  (Old  Pelton  Main,  Leverson’s  Wall'send  nebst  Canne]- 
kohlen).  Leuchtkraft  eines  Schnittbrenners  von  6 c‘  Consum  pr.  Stde.  = 1 5 — 1 7 
Spermacetikerzen  Helle  (6auflPfd.)  mit  120  Grains  Consum  pr.  Stde.  Spec.  Gewicht 
d.  G.'Ses  = 0,390  bis  0,410.  Vom  4.  Dez.  1853  bis  30.  Juni  1855  zahlten 
die  Privaten  pr.  1000  c'  Gas  1 Thlr,  25  Sgr.  Vom  1.  Juli  1855  bis  30.  Juni 
1861  2 Thlr  15  Sgr.  und  vom  1.  Juli  1861  ab  2 Thlr.  10  Sgr.  Die 
Gründe  der  Steigerung  nach  den  ersten  Betriebsjahren  waren  schlechte  Geschäfte, 
welche  die  Anstalt  gemacht  hatte.  Für  die  öffentliche  Beleuchtung  wird  von  der 
Stadt  ein  Pauschquantum  gezahlt,  welches  pro  1000  c'  I Thlr.  10  Sgr.  bis  1 Thlr. 
2 Sgr.  10  Pf.  betragen  hat.  Am  1.  Juli  1861  waren  eingerichtet:  809  Stras- 
seoflammen  und  7050  PrivatQammen.  Normalconsum  der  Slrassenflammcn  pr.  Stde. 
6 c'.  Als  Abendlaternen , bis  1 1 ’/,  L’hr  brennen  die  809  Strassenflamiü&i  jähr- 
lich je  1200  Stdn.  (im  Mai  und  Juni  keine  Beleuchtung)  und  davon  231  als  Nacht- 
laternen bis  Tagesanbruch  noch  jede  900  Stdn.  Durchschnitlsconsum  einer  Privat- 
flamme 3008  c'  jährlich.  Production  1860/61:  36,118,000  c'  rhl.**)  Gas.  Maxi- 
malproduction  in  21  Stdn.  180.000  c',  Minimalproduction  30,000  c'.  Kohlen- 
verbrauch in  demselben  Jahre  23.452  pr.  Tonnen.  Die  Anstalt  enthält: 
1 1 Oefen  zu  je  7 Retorten  ( = 77  Retorten  von  ovaler  Form)  in  2 Reihen 
mit  der  Rückwand  an  einander  stehend,  Condensator:  12  Stück  8zöll.  Röhren  15' 
lang  nebst  Sammelkasten,  Doppelcyliuder-Condensatoreu  von  Eisenblech:  5 Doppel- 
Cylinder  mit  24"  und  16"  Durchmesser,  12'  hoch;  das  Gas  in  8"  Röhren  in  die 
Höhe  steigend,  einen  Bealschen  Exhaustor  von  20"  Durchmesser  und  1 2,000  c'  Capaci- 
tät  pr.  Stde.,  2 Wascher  mit  doppelten  Böden,  in  welchen  das  Gas  durch  450  Stück 


•)  1 .Och*  Scheffel  — ca.  1,75  Ctr.  Kohlen. 

*••)  1000  c'  rhl.  = 1000  e'  preuas.  =:  1091,84  c'  engl. 
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v«  " schmiedeeis.  Köhren  (in  jedem  Kasten),  welche  1 — 2 Zoll  in  Wasser  tau- 
chen, diirchgetricben  wird,  vier  Reiniger  12  x 51/,'  und  mit  je  4 Horden  aus 
VVeidengcllecht  (Lamingsche  Hasse,  im  Winter  theilweisc  Kalk)  keinen  Stationsgas- 
messer,  zwei  Telescop- Gasbehälter,  jeden  mit  46,500  c'  rhl.  Inhalt  unter 
Dach  (ein  dritter  Gasbehälter  von  93,000  c'  Inhalt  ist  im  Bau)  einen 
Nachreinigungshasten,  wie  die  obigen  vier,  zwei  Dampfkessel  und  eiue  Spferdige 
Dampfmaschine,  112,000  lfd.  Fuss  rhl.  Höhren  von  10"  bis  l’/t"  Weite,  906 
Gasmesser  von  Hannes  u.  Kraaz,  S Elster  u.  J.  Pietsch.  Verwerthung  der  Ne- 
benprodurte  181-0,61:  I preuss.  Tonne  (l  Berliner  Scheffel I Coke  — 19  Sgr. 
11,7  Pf.,  Breeze:  13  Sgr.  11,6  Pf.,  Cokeasche:  2 Sgr.  6,7  Pf.,  1 Herings- 
lonne (276  Zoll  Pfd  ) Theer  =:  2 Thlr.  22  Sgr  9,3  Pf.  Im  Winter  1860,  61 
war  in  den  entlegensten  Stadttbeilen  nur  ein  Gasdruck  von  3 Linien  bei  24  Li- 
nien auf  der  Anstalt.  Jetzt  nach  Herstellung  eines  directeu  10"  Rohres  bis  mitten 
in  die  Stadt  sind  6 Linien  bei  15  Linien  auf  der  Anstalt  Näheres  vergl.  Journ. 
f.  Gasbel.  1859  S.  3!ö  u.  1862  S.  68. 

Ilarmalndt  (Hessen).  32,000  Einwohner.  Auf  Anregung  des  jetzigen 
Dirigenten  der  Anstalt  wurde  zu  Anfang  des  Jahres  1853  eine  Acliengesellschafl 
gegründet,  welche  in  der  Generalversammlung  vom  7.  Mui  1853  einen  provisori- 
schen Yorslaud  ernannte,  bestehend  aus  den  Herren:  Geh.  Oberforstrath  Freiherr 
v.  Wedekind,  Em.  Merck,  Besitzer  ehern.  F'abriken,  Buchdruckereibesitzer  R. 
L.  Venator,  Hofgerichtsudvokal  Dr.  K.  J.  Hoffmann,  Banquier  C.  Wolfs- 
kehl, Rentner  F.  Schenck,  Besitzer  der  vormaligen  Portativ -Gasfabrik  und  dem 
Proponenten  Dr.  P.  Bracht,  seither  Dirigent  der  Anstalt.  Letzterer  hatte  bereits 
vorher  im  Aufträge  eines  engl.  Sperulanten  ein  Concessionsgesuch  beim  Stadtvor- 
staud  eingereicht,  wovon  der  letztere  Veranlassung  nahm,  am  14.  Mai  1853  eine 
Concurjenz  auszuschreiben.  Es  liefen  jedoch  in  der  anberaumten  Frist  keine  an- 
deren Anerbietungen , als  von  Seiten  der  neu  gebildeten  einheimischen  Gesellschaft 
ein.  Diese  stellte  am  30.  Mai  1853  ihre  Statuten  fest,  und  es  fanden  dann  lang- 
wierige Verhandlungen  zwischen  der  Stadt  und  der  Gesellschaft  Uber  die  näheren 
Vertragsbestimmungen  statt  Gleichzeitig  knüpfte  die  Gesellschaft  Unterhandlungen 
mit  mehreren  Gastechnikern  an,  und  acceptirte  für  den  Fall  ihrer  Concessionirung 
das  ÜITert  des  Herrn  L A.  Riedinger  vom  6.  Aug.  1853,  wonach  letzterer  die 
Herstellung  des  Werkes  in  bestimmter  Ausdehnung  für  200,000  fl.  gegen  ein  in 
Actien  zu  gewährendes  Honorar  garantirte;  andererseits  brachte  sie  in  Folge  münd- 
licher Verhandlungen  in  gemeinschaftlichen  Commissionssilzungen  unterm  27.  Febr, 
1854  den  Concessionsvertrag  mit  der  Stadt  zu  Stande,  worauf  auch  die  Genehmi- 
gung der  Statuten  und  Erlheilung  von  Corporationsrechten  an  die  Gesellschaft  sei- 
tens der  grossherzogl.  Staatsregierung  am  27.  März  1854  erfolgte.  Die  Conces- 
sion  ist  auf  25  Jahre  vom  1.  Oct.  1855  an  ertbeilt.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  kann 
die  Stadl  das  Werk  gegen  Einlösung  der  Actien  und  der  alsdann  noch  nicht  amor- 
tisirten  Prioritäten  übernehmen,  doch  soll  eine  verhältnissmässige  Reduktion  dieses 
Kaufpreises  Statt  finden,  wenn  das  Werk  nicht  8%  Durchschnittsrente  für  die 
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letzten  5 Jahre  einbrachte.  Der  Ban  durch  Herrn  L.  A.  Riedinger  und  den  von 
ihm  angestellten  Ingenieur  Herrn  J.  Tebay  begann  im  Frühjahr  1854,  die  Er- 
öffnung fand  am  14.  März  18115  Statt.  Leuchtkraft  20  Stearinkerzen  Helle  (5  auf 
1 Pfd.  hess.),  bei  5 c'  engl.  Gascnnsnm  pr.  Stde.  520  Strasscnflammen  zu  mindestens 
1200  Brennstdn.  jährl.  und  mit  einer  mittleren  Leuchtkraft  von  9 Stearinkerzen  Helle, 
1200  Flammen  im  Holtheater,  917  Flammen  in  den  Kasernen  und  im  Militärlaza- 
reth  etc.,  5168  sonstige  Privatflammen,  im  Ganzen  7705  Flammen.  Die  Stadt  zahlt 
jetzt  0,696  kr.  pr.  Brennstunde  für  eine  Strassenflamme  (ursprünglich  0,9  kr.)  und 
3 0.  3 4 kr.  (ursprünglich  4 11.  36  kr.)  für  städtische  Anstalten.  Der  Gaspreis  für  Pri- 
vate betrug  anfangs  7 fl.  pro  1000  c'  engl.  Für  je  ein  weiteres  Prozent,  wel- 
ches die  Actionäre  über  5°, , effectiv  beziehen,  ist  vertragsmässig  der  Gaspreis  im 
folgenden  Kalenderjahre  um  Vto  zu  ermässigen;  doch  kommen  bei  dieser  Gewinn- 
berechnung nur  die  Einnahmen  aus  Gas,  Holzkohlen  und  Thecr  in  Anrechnung,  son- 
stiger Nebengewinn  in  Abzug.  Auf  diese  Weise  ging  der  ursprüngliche  Preis  für  Private 
von  7 fl.  von  Jahr  zu  Jahr  um  5%  herunter,  und  zwar  am  1.  Jan.  1861  bis  auf 
5 fl.  25  kr.  pro  1000  c'  engl,  in  Folge  der  jährlich  und  zwar  dermalen  auf  8% 
ausser  Zinsen  gestiegenen  Dividende.  Grosse  Consumenten  erhalten  einen  Rabatt 
bis  zu  20%  beziehungsweise  bis  zu  4 fl.  40  kr.  pr.  1000  c';  nur  das  Hoftheater 
geniesst  vertragsmässig  einen  Rabatt  von  25%  und  bezahlt  jetzt  4 11.  4 kr.  Be- 
trieb mit  Kiefernholz.  Die  Anstalt  hat  Retorten  von  Gusseisen,  liegenden  Con- 
densator,  2 Wascher  in  Form  senkrechter  Cylinder  von  Eisenblech,  2 nasse  Rei- 
niger oder  Exhaustoren,  in  denen  das  Gas  mit  Wasser  gewaschen  wird,  6 trockene 
Kalkreiniger  von  84  hess.  □'  Flächeninhalt.  2 Gasbehälter  zu  je  30,000  c'  engl. 
Inhalt,  ca.  90,000  Fass  Röhrenleilungen  ( 1 0“  grösste  Weite)  und  ca.  25,000  Fuss 
Abzweigungen.  660  Gasmesser,  meist  von  Siry  Lizars  et  Co.,  die  übrigen  von 
Jaco'b  Sohn  in  Würzburg,  L.  A.  Riedinger,  Crosley  et  Co.,  Blochmonn 
und  einige  trockene  von  Th.  Glover.  Das  Werk  kostete  nach  der  Erbauung  ca. 
290,000  fl.,  wovon  150,000  fl.  durch  Actien,  80,000  fl.  durch  Prioritäten  gedeckt 
wurden;  bei  der  jetzigen  Ausdehnung  beträgt  das  Anlagceapital  ca.  237,000  fl. 
Am  Actiencapitat  ist  die  Stadt  vertragsmässig  zu  ’/,  betheiligt.  Yog  dem  4 Proz. 
übersteigenden  Reingewinn  fallen  50V«  den  Actionären,  20%  dem  Reserve-  und 
Amortisationsfond,  30%  dem  Verwaltungsrath  und  dem  gesummten  Personal  zu. 
Für  die  am  30.  Sept.  1861  abgetaufenen  6 Betriebsjahre  sind  die  Zahlen  derGas- 
production,  des  Gasverlustes  incl.  Condeosation  und  des  Gewinnsaldos  nach  Bezah- 
lung aller  Zinsen  hierunter  verzeichnet:  ' 


Betriebsjahr 

Gasproduction 

Gasverlust  c' 

id.  in  Proz. 

1.  Oet.  1855/56 

9,266,000 

1,352,550 

14,59% 

1.  „ 1856/57 

11,525,000 

1,978,100 

17,17 

1.  „ 1657/58 

12,022,000 

1,845.550 

15,35 

1.  „ 1858/59 

13,637,000 

1,764,400 

12,94 

1.  „ 1859/60 

16,456,000 

2,331,925 

14,17 

1.  „ 1860/61 

18,537,000 

2,362,450 

12,74 

4* 
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Deuan. 


Betriebsjahr 

Normalpreis  für  Private 

Gewinn  Saldo 

pro  1000  c'  engl. 

Oct.  1855/56 

7 R. 

10,342-  fl. 

„ 1856/57 

v.  1.  Jan.  57  ab  6 fl.  39 

kr. 

14,988  „ 

M 

„ 1857/58 

v.  1.  Jan.  58  ab  6 fl.  19 

kr. 

15,580  „ 

1« 

„ 1858/59 

v.  1.  Jan.  59  ab  6 II.  — 

kr. 

21,975  „ 

„ 1859/60 

v,  1.  Jan.  60  ab  5 fl.  42 

kr. 

27,481  „ 

„ 1860/61 

v.  1.  Jan.  61  ab  5 fl.  25 

kr. 

26,330  „ 

Ausser  den  bedeutenden  stattgehabten  Amortisationen  auf  das  Prioritätsanleben 

(dem  übrigens  zur  Beschaffung  der  Betriebsmittel  noch  ein  paar  kleinere  Anlehen 
gefolgt  sind)  wurde  eine  ansehnliche  Betriebareserve  admassirt,  welche  für  ausser- 
ordentliche Bedürfnisse  verwendet  werden  darf,  eventuell  dem  Amortisationsfond 
zum  Nutzen  der  Stadt  zufällt.  Auch  ist  ein  Theil  der  den  Aclionären  zugewiese- 
nen 50°/o  des  Reingewinnes  als  Dividendenreserve  zurückgelegt.  Doch  scheint  in  Folge 
der  fortgesetzten  Preisermassigungen  und  des  gestiegenen  Preises  der  Arbeitslöhne,  des 
Holzes,  des  Kalkes,  sowie  der  wachsenden  Unterhaltungs-  and  Reparaturkosten  der  Gewinn 
jetzt  eine  Stufe  erreicht  zu  haben,  welche  grosser  Steigerungen  nicht  wohl  mehr  fähig 
ist,  sofern  nicht  eine  bedeutende  Vermehrung  des  Absatzes  eintritt.  Diese  ist  aber 
nach  den  localen  Verhältnissen  vorerst  nicht  wahrscheinlich  und  könnte  jedenfalls  nur 
durch  kostspielige  Vergrösserungen , resp.  Umbau  des  Werkes  erzielt  werden,  d» 
die  höchste  Leistungsfähigkeit  eines  Gaswerkes  mit  2 Gasometern  von  je  30,000  c' 
und  4 Oefeu  mit  im  Ganzen  12  Retorten  bei  der  dermaligen  Tagesproduction, 
welche  im  Dezember  häufig  schon  100,000  c'  übersteigt,  nahezu  erreicht  sein 
möchte.  Näheres  vergl.  Journ.  f.  Gashel.  1860  8.72,  1861  S.  98  u.  1862  S.  66. 

Ileamau  (Anhalt).  IS, 603  Einw,  Eigenthümerin : die  deutsche  Continenlal- 
Gas-Gesellschaft  in  Dessau.  Deren  General-Direclor:  Herr  W.  Oechelhäuser, 
Eröffnet  am  1.  Oct.  1856.  Die  Concession  läuft  vom  1.  Oct.  1856  an  auf  40 
Jahre.  Der  Vertrag  mit  der  Stadt  ward  im  Frühjahre  desselben  Jahres  verein- 
bart Die  Stadt  hat  das  Recht,  die  Anstalt  entweder  nach  25  Jahren  käuflich 
oder  nach  40  Jahren  unenlgeldlich  zu  übernehmen.  Betrieb  mit  westphälischen 
Steinkohlen  (früher  mit  englischen),  Production  1861:  5,187,780  & engl. 

Stärkste  Abgabe  in  24  Stdn.:  36,100  c',  schwächste  Abgabe  2,800  c*.  Kohlen- 
verbrauch in  demselben  Jahre  3020  Tonnen,  Leuchtkraft  für  5 c'  engl.  Con- 
sum  pro  Stunde  12  Wachskerzen  Helle,  6 auf  1 Pfund,  9"  lang.  213  Stras- 
senflammen  mit  contractlich  1200  Rrennstunden  jährlich  und  5 c'  engl.,  resp. 
4 c'  Consum  pro  Stde.  207  Privatconsumenten  mit  3022  Flammen.  Für  die  Stras- 
senheleuchtung  werden  1000  c'  mit  2 Thlr.  5 Sgr.  bezahlt;  Normalpreis  für  Pri- 
vate 3 Thlr.  pro  1000  c'  engl  ; grössere  Consumenten  zahlen  weniger  bis  zu 
2'.',  Thlr.  herunter,  städtische  Gebäude  2*/*  Thlr.  Die  Anstalt  hat  3 Oefen  zu  5 
Ret.  und  1 zu  2 Ret  (zusammen  17  Rel.),  Exbaustor,  196  lfd.  Fuss  5zö!lige 
Röhreucondensation , 1 Scrubber  10'  hoch,  4'  6"  Durchmesser  (159  c'  Inhalt),  1 
Waschmaschine,  4 Reiniger,  1 Gasbehälter  von  19,884  c' engl.  Inhalt,  1 Naeb- 
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reiniger  mit  105  Q'  HordenBächc,  33,510  Fugs  rhl.*)  Böhrenleitung  von  5"  bi» 
IV,"  Weite,'  212  nasse  Gasmesser,  Anlagecapital  Ende  1861  r 84,682  TMr. 

5 Sgr.  Näheres  siehe  Joura.  f.  Gasbel.  1859  8.  174,  1860  S.  166,  1861 
8.  162,  1862  S.  179. 

Deimold  (Lippe-Detmold).  4000  Einwohner.  Eigenthfimerin : eine  Com- 
manditgesellschafl;  Gerant  Herr  W.  Francke,  Director  der  Gasbeleuchtungsan- 
slalt  in  Dortmund.  Die  Concesyon  datirt  vom  22.  Oct.  1859  und  läuft  25  Jahre. 
Nach  Ablauf  kann  die  Stadt  die  Anstalt  gegen  eine  Kaufsumme  fibernehmen,  welche 
sich  ergiebt,  wenn  der  durchschnittliche  Reinertrag  der  letzten  3 Jahre  mit  12 
multiplizirt  wird,  oder  auch  nach  dem  Ta.xwerthe.  Erbauer  Herr  W.  Francke  in 
Dortmund.  • Leuchtkraft  12  Wachskerzen  Helle,  6 auf  1 Pfd.  und  12  Zoll  lang 
für  5 bis  C c'  engl.Gasconsumpr.Stde,  125  Strassenll.  mit  durehschnitll.  1000  Brenn- 
Stdn.  jährlich,  wofür  33/io  Pf.  pro  Flamme  und  Stunde  vergütet  werden.  Private 
zahlen  3 Thlr.  p>.  1000  c'  engl,;  nach  2 Jahren  vom  Tage  der  Eröffnung  an  wird 
dieser  Preis  auf  2 Thlr.  25  Sgr.  ermässigt,  nach  ferneren  4 Jahren  auf  2 Thlr. 
20  Sgr.,  und  weiter  um  je  5 Sgr.  pr  1000  c',  wenn  sich  der  Gesammtconsum 
pr.  Jahr  um  1 Million  c'  gegen  den  Jahresverbrauch  nach  Cjfihriger  Eröffnung  ver- 
mehrt hat.  Das  Gesellschafts-Capital  betrügt  48,000  Thlr. 

Deuti  (Rheinpreussen).  0000  Einwohner.  Die  Anstalt  ist  von  dem  am 
29.  Juni  1856  verstorbenen  Herrn  T,  Schnürte  unter  der  Firma  Christian 
Schaurte  gegründet  und  im  Februar  1844  eröffnet  worden.  Ohne  selbst  Tech- 
niker zu  sein,  standen  dem  Gründer  auch  keine  anderen  technischen  Kräfte  zur 
Seite,  als  einige  erfahrne  Gasarbeiter  und  die  aus  älteren  englischen  und  franz. 
Werken  geschöpften  Kenntnisse.  Die  Fabrik  arbeitete  gleichwohl  mit  sehr  gutem 
Erfolg,  zumal  da  auf  das  Röhrensystem  die  äusserste  Sorgfalt  verwendet  worden  war, 
und  ein  nennenswerther  Gasverlust  nie  vorkam.  Die  nach  und  nach  beim  Betriebe 
gewonnenen  Erfahrungen  wurden  gewissenhaft  benutzt,  und  erhoben  das  Etablisse- 
ment auf  die  Höhe  der  Zeit.  Nachdem  die  Anstalt  am  19.  Dez.  1859  völlig  nie- 
dergebrannt  war,  wurde  sie  durch  Herrn  0.  Kellner  ganz  neu  wieder  aufgebaut, 
wobei  der  Betrieb  2 Monate  lang  unter  freiem  Himmel  geführt,  aber  nicht 
eine  Stunde  unterbrochen  wurde.  Am  1.  Mai  1860  trat  die  Anstalt  in  den  Besitz 
des  Gasingenieurs  Herrn  Otto  Kellner.  Die  Concession  ist  auf  45  Jahre  ertheilt, 
und  kann  nach  diesem  Termin  Concurrenz  zugelassen  werden.  Die  Leuchtkraft  ist 
nach  der  Cölner  normirt.  52  Slrassenflammen  mit  je  1 300  Brennstdn.  jährl.  und  5 bis 

6 c'  Consum  pr.  Stde.  und  ca.  800  Privatflammen.  Die  Stadt  zahlt  6 Pf.  pro  Stde., 
die  Privaten  8’/»  Thlr.  pro  1000  c'.  Production  gegenwärtig  ca.  2,000,000  c'.  Be- 
trieb mit  Rührer  Steinkohlen  (Zollverein,  Rhein-Elbe,  Victoria -Mathias,  Wilhel- 
mine—Victoria  , Holland  u.  s.  w.).  Die  Anstalt  hat  4 Oefen  angelegt,  aber  nur  1 
zu  3 Bei.  im  Betrieb  (Ret.  theils  von  Forsbach  in  Mülheim,  theils  von  Höhl  et 


*)  1 Fuaa  rhL  = 1,02972  Fuss  engl. 
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Co.  ebenda*  ).  1 Wascher,  4 Reiniger  (Kalk),  2 Gasbehälter  mit  7000  c'  und 

16,000  & Inhalt,  ca.  12000  Fuss  Röhrenleitung  von  4"  bis  2"  Weite,  150  nasse 
Gasuhren,  früher  von  Morin  in  Cöln,  jetzt  von  S.  Elster  in  Berlin.  Coke  findet 
zu  10  SgT.  pro  Ctnr.  gute  Abnahme,  Tbeer  wird  zu  -I  Thlr.  pro  Ctnr.  verkauft; 
Ammoniak- Wasser  und  Kolk  müssen  weggeschafft  werden.  Anlage  - Capital 

circa  30,000  Thlr.  Es  muss  noch  binzugefttgt  werden,  dass  die  Anstalt  bis 
zum  1 5.  Februar  1860  eine  Jahresproduction  von  |twas  über  4 Millionen  c'  hatte, 
dass  aber  seit  jener  Zeit  der  Deutzer  Bahnhof  der  Cöln-Mindener  Eisenbahn  unter 
Benutzung  der  neuen  Brücke  von  der  englischen  Gesellschaft  in  Cöln  aus  versorgt 
wird,  daher  die  grössere  Zahl  der  Retorten  und  der  zweite  Gasbehälter.  Wäh- 
rend des  Hochwassers  von  1862  lag  der  Bahnhof  10  Tage  im  Duukeln,  weil  das 
Cölner  Hauptrohr  voll  Wasser  gelaufen  war. 

Blrarhau  (Prcussen).  5400  Einwohner.  Die  Gasanstalt  auf  dem  Bahn- 
hofe in  Dirschau  erbaut,  ist  aut  Veranlassung  der  Staats-Eisenbahn- Verwaltung  zu 
dem  Zwecke  angelegt,  den  sehr  geräumigen  Bahnhof  der  Ostbahn  und  die  mit  die- 
sem im  Zusammenhänge  stehende  2668  Fuss  lange  Eisoubahnbrücke  über  die  Weichsel 
durch  Gaslicht  zu  beleuchten.  Eigenthümer:  der  Eisenbahn-Fiscus.  Die  Gebäude 
sind  von  der  Babnverwaltung , die  übrigen  Einrichtungen  durch  Herrn  W.  Korn- 
hardt aus  Stettin  ausgeführt  worden.  Eröffnet  den  1.  October  1857.  Die  An- 
stalt steht  unter  Leitung  des  Werkmeisters  Herrn  Köppen.  Für  das  an  die  Post- 
Verwaltung  und  den  Pächter  der  Bahnhofs-Restauration  abgegebene  Gas  sind  1857 
1 Thlr.  10  Sgr.  10  Pf.,  1858  2 Thlr.  6 Sgr.  3 Pf,  1859  1 Thlr.  13  Sgr.  3 Pr. 
und  1860  1 Thlr.  21  Sgr.  10  Pf.  pro  1000  c'  bezahlt  worden.  An  Flammen 
sind  im  Ganzen  430  vorhanden,  nemlich  *158  auf  dem  äussern,  228  im  inneren 
Bahnhof  und  44  auf  der  Weichselbrücke.  Jahresproduction  ca.  2 Millionen  c'  pr  *) 
im  Maximum  9000  c',  im  Minimum  2000  c'  pro  24  Stdn.  Die  Apparate  sind  ge- 
nau dieselben,  wie  auf  dem  Bahnbofe  in  Braunschweig  (siehe  Joum.  f.  Gasbel. 
1861  S.  25).  Belrieb  mit  englischen  Kohlen  (Leversons  Wallsend  u.  Pellon  main). 
Die  Anstalt  hat  3 Oefen  (1  zu  3,  1 zu  2,  1 zu  1 Ret.  von  F.  Didier  in  Pode- 
juch),  1 Röhrencondensator,  1 Scrubber,  1 Wascher,  1 Exhaustor,  2 Reiniger,  1 
Stationsuhr,  1 Gefrierapparat  für  die  Brücke,  1 Gasbehälter  von  12,000  c'  preuss. 
Inhalt,  5690  Fuss  Röhrenleitung  von  4"  bis  1 Weile,  nemlich  332'  4 zoll., 
1416'  3 zöll.,  834'  2 zöll. , 648'  l1/,  zoll,  und  auf  der  Weichselbrücke  800' 
3 zöll.,  1360'  2 zöll.,  1300'  1 '/»  zöll.,  6 Gasmesser  von  S.  Elster  und  J. 
Pietsch  io  Berlin. 

Doebeln  (Sachsen).  7200  Einwohner.  Eigenthümerin : eine  Actiengesellschaft; 
ErbauerHr.Smyers-Villiquet.  Dirigent:  Hr.  J.  Ha  ymann.  Das  Privilegium  datirt 
v.  J.  1856  und  läuft  30  Jahre.  Eröffnet  den  12.  Dec.  1857.  Beim  Ablauf  des  Ver- 
trages bat  die  Stadt  das  Vorkaufsrecht.  50  Strassenflammeu  mit  jo  1150  Brenn- 
stunden jährlich  und  4',  c'  Consum  pr.  Stde , 92  Privatconsumenten  mil797Flam- 


♦)  1000  o'  preuss.  = 1091,84  c'  engl. 
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men.  Für  jede  Strassenflamme  werden  jährlich  10  Thlr.  vermutet . Private  iahten 
2 Thlr.  20  Sgr.  pr.  1000  c'  sächs.*)  Betrieb  mit  Zwickauer  Steinkohlen.  Produc- 
tion im  letzten  Jahre  2,279,800  c'  sachs. , im  Maximum  13,000,  im  Minimum 
1700  e'  pro  24  Stdu.  Kohlenverbrauch  in  demselben  Jahr  3800  sich».  Schelf.**). 
Die  Anstalt  hat  6 Betörten  (3  bis  I Bet.  in  einem  Ofen),  kastenförmigen  Cooden- 
sator  mit  Schlangenkanälcn,  1 Wascher  , 3 Reiniger  mit  zusammen  54  □'  Horden- 
fluehe  (Laming'sche  Masse),  1 Gasbehälter  von  12,000  c'  sächs.  Inhalt,  9000 
lfd.  Puss  Köhren  von  4"  bis  1*/,"  sachs.  Weite,  93  nasse  Gasulu en.  Anlage- 
Capital:  34,000  Thlr. 

Dertmund  (Westphaiea).  22,093  Einwohner.  Eigentümerin : die  Dort- 
munder Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung,  welche  sieh  im  Anfänge  d.  Ja.  1856 
constitoirte,  und  im  Sommer  desselben  Jahres  die  Anstalt  durch  Herrn  Baumeister 
Kühnell  ausfuhren liess.  Die  Eröffnung  fand  am  1.  Januar  1857  Statt.  Betriebs- 
Dirigent  Herr  F.  W.  Francke.  Die  Concessioa  währt  vom  1.  Januar  1857  an- 
gefangen 50  Jahre,  nach  welcher  Frist  die  Stadt  das  Kecht  hat,  das  Werk  gegen 
ein  Taxatum  zu  übernehmen.  Ausserdem  kann  die  Stadt  das  Unternehmen  auch 
schon  nach  30  Jahren  ablösen,  wenn  sie  der  Gesellschaft  den  Werth  lahlt,  der 
sieb  aus  dem  Durchschnittsertrage  der  letzten  5 Jahre  zum  Zinsfuss  von  5%  im 
Kapital  ergibt.  Im  letzten  Falle  ist  5 Jahre  vorher  zu  kündigen.  Leuchtkraft  von 
12  bis  10  Wachskerzen  Helle,  fi  auf  1 Pfd.,  für  höchstens  6 e'  Gasconsum  pr.Sid,  205Stras- 
senBammen  zu  2 1 20  Brenuslunden  jährlich  u.  5%  c'  Consum  pro  Stunde  (2,400,000 
c‘  Gesammtconsum  IS*0/,,)  und  3b4(i  Privatllainmen.  Die  Strassenbeleuchtsng  wurde 
im  Jahre  1 8*°/,,  mit  4066  Thlr.  2 Sgr.  2 Pf.  vergütet,  also  mit  ca.  1 Thlr.  21 
Sgr.  pro  1000  c'.  Die  Gaspreise  für  Private  waren  zu  Anfang  des  Betriebes  ziem- 
lich hoch.  Deutlich  von  4 Thlr.  bis  zu  3 Thlr.  16  Sgr.  pro  1000  c'  rhi  Seitdem 
sind  die  Preise  Jahr  für  Jahr  herabgesetzt  worden,  so  dass  1000  c'  rhl.  jetzt  nur 
V/,  Thlr  kosten.  Eine  fernere  Ermässigung  steht  noch  bevor.  Betrieb  mit  west- 
phälischcn  Steinkohlen  (meist  Hsnnibal).  Production  im  letzten  Jahre  10,962,560 
c'  rhl.,  im  Maximum  57,090  c',  im  Minimum  10,590  o'  pro  24  Stdo.  Die  An- 
stalt bat  5 Oefen  mit  26  Hetorten  (2  zu  7,  1 zu  5,  1 zu  4,  1 zu  3),  Kohren- 
Condensator  mit  6 Stück  bzolligen  Röhren  und  ziemlich  langer  Zuleitung,  2 Wi- 
scher 4x3',  Bcal’schcn  Exhaustor  16",  4 Reiniger  (von  jetzt  an  Laming  sehe 
Masse),  2 Gasbehälter  zu  je  17,000  c'  Inhalt,  42,OCl0Fussrhl.***)  Röhrenleitung  von 
8"  bis  2"  Weite,  365  Gasuhren  von  Pietsch  iu  Berlin.  Demnächst  kommt  der 
Köla-Mindener  Eisenbahnhof  als  Consument  mit  ca.  5 Millionen  jährlich  hinzu,  mit  ’ 
dem  der  Preis  nach  einer  fallenden  Scale  zu  1 Thlr.  2 1 */«  Sgr.  bis  zu  1 Thlr.  6 
Sgr.  9%  Pf.  herunter  vereinbart  ist,  und  für  welchen  nebst  anderen  Erweiterungen 


*)  1000  c'  sächs.  = 802  c'  engl. 

**)  1 sächs.  Scheffel  Kohlen  ca.  1,75  Ctnr. 
***)  1 Fusa  rhl.  = 1,02972  Fuss  engl. 
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namentlich  ein  neuer  grösserer  Gasbehälter  erforderlich  ist  Ursprüngliches  Anlage- 
Capital.  750,000  Thlr.  Weiteres  vergl.  Journ  f Gasbel.  1862  S.  146. 

Dr enden  (Sachsen),  117,717  Einwohner.  Eigenthumerin:  die  Stadlge- 
meinde  Dresden.  Dirigent:  Herr  Meissner.  Der  Erbauer,  Herr  Commissions- 
rath  Blochma  nn  seg.  hatte  zuerst  in  seinem  Atelier  in  Dresden  ISIS  eine  kleine 
Gasanstalt  gebaut,  mittelst  welcher  er  dieses  Atelier  und  seine  Wohnung  mit  Gas 
beleuchtete.  Als  1825  der  General  Concreve,  nachdem  er  einen  Coatract>  in 
Berlin  abgeschlossen  batte,  auch  nach  Dresden  kam,  und  in  Folge  der  Bemühungen 
einiger  einflussreicher  Personen  daselbst  gleichfalls  einen  Vertrag  zu  Stande  brachte, 
erhielt  mittelst  königl.  Hescriptes  Herr  Bio  China  nn  den  Auftrag,  die  Einrichtung 
zu  treffen,  um  das  k.  Schloss  und  die  Plätze  um  dasselbe  mittelst  Gas  zu  beleuch- 
ten. Am  23.  April  1828,  bei  der  stattündeuden  Illumination  zu  Ehren  der  Ge- 
burt des  jetzigen  Kronprinzen,  brannte  des  Gas  zum  ersten  Mal.  Die  Anstalt  war 
in  den  alten  Festungswerken  errichtet  worden.  Im  Jahre  1833,  nachdem  die  neue 
Beleuchtung  schon  auf  die  llauptstrassen  der  Altstadt,  die  Brücke  und  in  die  Neu- 
stadt ausgedehnt  war,  ging  die  Anstalt  als  Eigenthum  an  die  Stadt  Uber,  welche  durch 
die  inzwischen  ins  Leben  getretene  Städteordnung  die  Verpflichtung  der  öffentlichen  Be- 
leuchtung Übernommen  hatte.  Die  jetzige  Anstalt  wurde  1839  erbaut.  2235Strassenflam- 
men  mit  je  6,6944  c'  sächs.  *)  stündlichem  Consum  und  18,482  PrivalDammen. 
Für  die  Strasseubeleuchtung  wird  der  jährlich  auszuwerfende  Selbstkostenpreis  ver- 
gütet, Private  zahlen  2 Thlr.  pro  1000  c'  sächs  , doch  wird  grosseren  Consumeu- 
ten  Babatt  gewährt,  und  zwar  auf  100,000  c'  1°/«,  auf  200,000  c'  2°/,,  auf 
300,000  c'  3°/„  auf  400,000  c'  4%  und  auf  500,000  c'  und  mehr  50/«-  Be- 
trieb mit  Steinkohlen  vom  Windberg  im  Plauenschen  Grund  bei  Dresden.  Die 
Anstalt  hat  277  Betörten,  Exhaustoren,  2 Köhrencondensatoren  zu  120  Ellen  10- 
zöHige  Böhren,  4 Scrubber  12  x 4',  8 Kalkwascher,  8 Beiniger,  aber  nur  4 im 
Gange  mit  5 Horden  zu  52  □'  (Lamiug’sche  Masse  und  Kalk),  6 Gasbehälter  mit 
zusammen  3 1 9,000  c'  sächs.  Inhalt, 'doppelte  Dampfmaschine  zu  8 Pferdekräften  mit 
2 Kesseln,  1990  nasse  Gasmesser.  Das  Amoniakwasser  wird  auf  der  Anstalt  verar- 
beitet, die  Ubrigeo  Nebendroducte  werden  verkauft.  Anlage-Capital  ulto.  Dez.  I8b0: 
540,046  Thlr.  preuss.  Am  15.  Mai  d.  Js.  wurde  von  den  Behörden  der  Be- 
schluss gefasst,  noch  eine  zweite  Anstalt  in  der  Neustadt  zu  errichten  und  die  er- 
forderlichen Gelder  dazu  bewilligt 

DAIkeat  (Bheinpreussen).  4100  Einwohner.  Eigenthumerin:  die  Stadt 

* Dülken.  Am  31.  Dez  1859  contrahirte  die  Stadt  mit  dem  Ingenieur  Herrn  F. 
Tonnar  Uber  den  Bau  der  Anstalt,  sowie  Uber  eine  20jährige Betriebsleitung,  wo- 
nach derselbe  nach  Abzug  der  Zinsen  des  Anlage-Capitals , 33  Prucent  des  Ge- 
winnstes  als  Honorar  erhält.  Eröffuel  am  I.  September  1860.  Lichtstärke  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  12  Wachskerzen  Helle,  6 auf  1 Pfd.  52  StrassenOammen 


*)  1000  o'  Blich«  sz  802  c‘  engl. 
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mit  je  1000 Brennstunden  jährlich  und  5'/,c'  preuss.  *)  Consum  pr.  Slde.;  llOPri- 
vatconsumenten  mit  802  Flammen.  Für  die  St  ras  senflammen  werden  4 Pfennige  pr. 
Brennstande  vergütet,  Private  zahlen  3 Thir.  pr.  1000  c'  preuss.  Bei  einem  Gas- 
Consum  von  jährlich  über  100  bis  200  Thlr.  werden  2*/«  Rnbnll  bewilligt,  hei 
200  bis  400  Thlr.  4%,  bei  400  bis  600  Thlr.  6%,  bei  600  bis  800  Thlr.  8% 
und  bei  800  bis  1000  Thlr.  10%.  Betrieb  mit  westphälischen  Steinkohlen 
(Zollverein).  Gasproduction  im  letzten  (zugleich  ersten)  Betriebsjahr  1,643,500  c' 
preuss.-,  im  Maximum  9000  c‘,  im  Minimum  1000  c'  pr.  24  Stdn.  Kohlen- 
Verbrauch  in  demselben  Jahre  3936  Centner.  Die  Anstalt  hat  8 ovale 
belgische  Cbamolte - Betörten  (2  Oefen  zu  3,  1 zu  2 Betörten),  90  Fass  5- 
xöllige  Condensationsröhren,  1 Scrubber  mit  70  c'  Inhalt  und  7 Q'  Querschnitt, 

1 Wascher,  3 Reiniger,  jeder  zu  81  Q'  Hordenfläcbe  (Laming'sche  Misse  und 
Kalk),  1 Gasbehälter  mit  18,000  c'  Inhalt,  13,000  lfd.  Fuss  Röhrenleitung  von  6" 
bis  2"  Weite,  nasse  Gasmesser.  Anlage  - Capital : 23,700  Thlr.  Neuerdings  hat 
sich  der  Consum  durch  Hinzutritt  einer  Fabrik  von  230  Flammeu  bedeutend  ver- 
mehrt (700,000  c'  pr.  Jahr);  dieselbe  zahlt  I Thlr.  24  Sgr.  pr.  1000  c'. 

Düren  (Rheinpreussen).  8271  Einwohner.  Eigenthiimerin : die  Dürener 
Actien-Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung,  bei  welcher  die  Stadt  (mit  20,000  Thlr.  ?) 
betheiligt  ist;  die  Actien  werden  aus  dem  Gewinn  mit  25%  Avance  ausgeloost  und 
fallt  das  Werk  nach  Ausloosung  sämmtlicher,  in  Händen  von  Privaten  befindlicher 
Actien,  in  alleinigen  Besitz  der  Stadt.  Eröffnung  der  Anstalt  I.  September  1858. 
Betrieb  mit  westphälischen  Steinkohlen.  Preis  des  Gases  für  Private  3%  Thlr.  pro 
1000  c'. 

nüaaeldorf  (Rheinpreussen).  47,000  Einwohuer.  Die  Fragebogen  sind 
nicht  beantwortet  worden.  Die  Statistik  von  1859  enthält  folgende  Angaben:  Ei- 
genthumer : Sinzig  u.  Comp.  Die  Stadt  hat  nach  Ablauf  des  Contractes,  im  J. 
1867,  das  Recht,  die  Anstalt  käuflich  zu  übernehmen.  Das  Gas  wird  aus  Stein- 
kohlen und  Harz  (Patenlgas)  dargestellt.  Die  Strassenflammen  consumiren  pro 
Flamme  und  Stunde  41/,  c'.  Für  15C0  Brennstuuden  derselben  werden  12  Thlr. 
bezahlt.  Die  Privaten  zahlen  pro  t c'  preuss.  21/,  Pf  oder  pro  1000  c'  preuss. 
6 Thlr.  28  Sgr.  4 Pf.,  und  erhalten  bei  einer  Abnahme  von  30  bis  1200  Thlr. 
jährlich  3 bis  30%  Rabatt.  Anlage-Capital  circa  l75,000Thlr.  Zahl  der  öffent- 
lichen Flammen  Ende  1856:  430. 

DulubMrg  (Rheinpreussen).  19,000  Einwohner.  Die  Fragebogen  sind 
nicht  beantwortet  worden.  Dirigent:  Herr  Lob  Eigentümerin : eine  Gesellschaft 
von  Kaufleuten  zu  Duisburg  Erbauer:  Hr.  Ing.  Ritter,  Der  Contract  ist  auf 
25  Jahre  abgeschlossen,  und  läuft,  weun  er  nicht  gekündigt  wird,  daun  von  10 
zu  10  Jahren  fort.  Steinkohlenbetrieb  (Hibernia  und  Zollverein).  120  Strassen- 
flammen. 1100  Brennstunden  der  öffentlichen  Slrassenflammen  kosten  12’/,  Thlr. 


*)  1000  c'  preuss.  = 1091,84  o'  ongl. 
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Bei  Vermehrung  der  Laternen  tritt  eine  Preisermäßigung  ein.  Private  tahlen 
pro  1000  c'  preoss.  2 Thlr.  15  Sgr.;  öffentliche  Gebäude  1 Thlr.  27  Sgr.  Die 
Anstalt  bat  20  ovale  Retorten,  wovon  im  Winter  12,  im  Sommer  3 in  Betrieb  sind. 

Dorlarli  (Baden).  4880  Einwohner.  Eigentümer : die  Herren  Baupp 
u.  Doelling  in  Carlsruhe.  Die  Concession  datirt  vom  1.  October  1861  und  läuft 
40  Jahre.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  kann  die  Stadt  die  Anstalt  gegen  ein  Taxatum 
übernehmen.  Dieser  Kaufpreis  soll  aber  nicht  unter  die  Hälfte  des  Capitals  fixirt 
werden,  welches  sich  ergibt,  wenn  der  durchschnittliche  jährliche  Reinertrag  von 
den  letzten  5 Jahren  als  4 % Zinsen  angesehen  und  hienach  der  Kapitalwertb  be- 
rechnetwird. Eröffnet  den  23. October  1861.  Leuchtkraft  für  4'/,c'  Gasconsum  pr.  Stde. 
9 Wachskerzen  Helle,  6 auf  1 Pfd.  103  Strussenflammen  zu  je  1200  Brennstunden 
jährlich  und  4'/,  c'  Consum  pr.  Stde.;  101  Privatconsumenten  mit  550  Flammen. 
Für  die  öffentliche  Beleuchtung  werden  1000  c'  engl,  mit  4 B.  bezahlt,  Private 
zahlen  5 fl.  15  kr.  Bei  100,000  c'  Consum  werden  10  y0  Rabatt  bewilligt.  Be- 
trieb mit  Saarkohlen.  Maximalproduction  in  24  Stdn.  14,000  c'  Die  Anstalt  hat 
13  Retorten  (3  Ret.  im  Gebrauch),  100  Fuss  4"  Röhrencondensation,  1 combinir- 
ten  Scrubber  und  Wascher  131  c' , 2 Reiniger  mit  320  □'  Hordenfläche  (Kalk), 
1 Gasbehälter  mit  12,000  c'  Inhalt,  16,900  Fuss  Hauptröhrenleitung  mit  5"  gröss- 
ter Weite,  3700  Fuss  Zweigleitung,  101  nasse  Gasuhren.  Anlage-Capital  noch 
nicht  festgestellt,  circa  60,000  fl. 

E liier  fr  I<1  (Hheinpreussen),  42,000  Einwohner.  Eigentümerin : eine 

Collectiv-Gesellschaft  unter  der  Firma  von  der  Heydt  u.  Comp.  Dirigent:  Herr 
P.  C.  Heger  fe  Id.  Die  Gründer  der  Anstalt  waren  die  Herren  Doignon  u. 
Blaton  aus  Tournay  (Belgien)  1837.  Eröffnung  im  Jahre  1839.  ln  Folge  von 
Unzufriedenheiten  ging  die  Anstalt  am  1.  October  1839  an  die  Firma  Borguet 
u.  Comp,  unter  verantwortlicher  Leitung  des  Herrn  Borguet  in  Lüttich  über, 
und  blieb  in  diesem  Besitz  bis  Juli  1846,  von  da  an  bis  September  1847  verän- 
derte sich  die  Firma  in  Borguet,  Thomas  Frires  u.  Comp.,  am  1.  Septemb. 
1849  hat  die  Firma  von  der  Heydt  die  Anstalt  käuflich  übernommen.  Die  Con- 
cession ist  am  1.  Sept.  1859  auf  8 Jahre  erneuert.  Leuchtkraft  für  5 c'  Gasconsum 
pro  Stunde  12  Wachskerzen  Helle,  6 auf  I Pfd  325  Strassenflammen  und  ca. 
9000  Privalflammen.  Für  die  Strassenflammen  werden  2'/,  PL  pr.  Laterne  und 
Stde.  bezahlt,  Private  zahlen  die  ersten  4 Jahre  2 Thlr.  5 Sgr.  und  die  letzten 
4 Jahre  2 Thlr.  pro  1000  c'.  Betrieb  mit  westphälischen  Steinkohlen  (Zollver- 
ein) vermischt  mit  etwas  märkischer  Kohle.  Die  Anstalt  hat  50  Retorten  von 
Keller,  keinen  Exhaustor,  Reinigung  mit  Laming’scher  Hasse  und  Kalk,  3 
Gasbehälter  mit  ca.  125,00(1  c'  Inhall,  jetzt  den  vierten  fertig,  Röhrenleitung  von 
9 bis  2"  Weile.  Das  Anlage -Capital  ist  nicht  anzugeben,  da  die  Anstalt  durch 
verschiedene  Hände  ging,  dadurch  dass  die  Anlage  zu  klein  projectirt  wurde,  ist 
mau  genülhigt  gewesen  im  Jahre  1 85 8 eine  zweite  Fabrik  zu  bauen,  die  natür- 
lich mit  der  ersteren  in  Verbindung  steht. 

Elbing  (Freussen).  23, <02  Einwohner.  Eigenthümerin : die  Stadt.  Di- 
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rigeat:  Herr  Hertmann  unter  Oberaufsicht  eines  Cursloriums.  Die  Anstalt  wurde 
im  Laufe  des  Jahres  1839  vom  Director  der  Königsberger  Gasanstalt,  Herrn  J. 
Hartmans,  erbaut,  und  am  27.  Nov.  desselben  Jahres  eröffnet.  Lichtstarke  für 
ft  c'  Gascousum  pro  Stunde  im  Specksteinfledermausbrenner  Nr.  3 = 16  Sper- 
macetikerzen  Helle,  stark  bei  2 Zoll  Flaramenhöhe,  6"'  Gasdruck,  und 

0,44  spec.  Gewicht  d.  Gases.  303  Slrassenflammen  mit  je  1200  Brennstun- 
den und  zusammen  2,022,503  c‘  Consum  im  Jahre  1860,  mit  je  1007  Brenn- 
stunden und  zusammen  1,934,142  c'  Consum  1861.  Zahl  der  Frivatflammen  1860 
1494  mit  3,037,600  c'  Consum,  1861:  1804  mit  3,842,140  c'  Consum.  Ge- 
sammt- Production  1860:  6.228,160  c',  1861:  6,80ft,890  c';  im  Maximum 
43,700  c',  im  Minimum  3,870  c'  pro  24  Stdo.  Preis  des  Gases  2 % Thlr.  pro 
1000  c',  bei  Verbrauch  von  50,000  c'  pr.  Jahr  5%  Rabatt,  bei  100,000  c'  10°/,. 
Betrieb  mit  engliscbeu  Steinkohlen  (Pelton  main).  Die  Anstalt  hat  23  Tbonre- 
torten,  2 Wascher,  3 Reiniger  11x5  x 4'  (Laming’sche  Masse  und  Kalk),  1 
Gasbehälter  von  25,000  c'  Inhalt,  43,042  Fuss  Röhrenleitung  von  8"  bis  1 */," 
Weite,  155  Gasmesser  von  S.  Elster  und  S.  Pintsch  in  Berlin.  Die  Coke  wird 
zu  l7'/t  Sgr.  pro  Tonne,  der  Theer  zu  1 Thlr.  10  Sgr.  pro  Tonne*)  verwertbet. 
Anlage-Capital  91,942  Thlr.  19  Sgr.  5 Pf.  Näheres  Jouru.  f.  Gasbel.  1859.  S.  262. 
1860  S.  19.  419. 

Elnaharn  (Holstein).  5097  Einw.  Eigentbiimerin : die  Elmshorner  Gas- 
Actien-Gesellschaft.  Dirigent:  Herr  M.  Kahlke.  Die  Gesellschaft  coustituirte  sich 
am  3.  August  1855  ohne  Privilegium,  die  Anstalt  wurde  am  24.  December  1855 
eröffnet,  und  war  die  erste  Gasanstalt  in  Holstein.  Lichtstärke  wird  auf  14'/, 
bis  Ift  Spermacetikeraen  Helle,  140  Grains  pr.  Stunde  brenneud  , für  5 c'  engl. 
Consum  gehalten.  72  Strassenflammen,  davon  53  bis  1 1 Uhr  Nachts  mit  800  Stdn. 
und  19  die  ganze  Nacht  mit  2000  Stdn.  jährlich  und  4 c',  resp.  Nachts  3 c'  hamb.  **) 
Consum  pr.  Stde.;  189  Privatconsumenten  mit  1300  Flammen.  Für  die  Strassen- 
beleuchtung  kosten  1000  c'  hamb.  bei  l1/«  Millionen  Privatconsum  I1/,  Thlr.  R. 
H.,  bei  2 Millionen  1 V«  Thaler  R.  M.,  bei  21/,  Millionen  1'/,  Thlr.  R.  M.  «•*),  bei 
3 Millionen  und  mehr  1 Thlr.  R.  M.;  Private  zahlen  2 Vs  Thlr.  R.  M.  pro 
1000  c'  hamb.  Betrieb  mit  engl.  Steinkohlen  (90%  ßrancepeth  und  10°/,  Ram- 
say’s  Cannel).  Gesammt-Consum  1861:  2,409,800  c'  hamb.,  im  Maximum  18,000 
c',  im  Minimum  500c'  pro  24  Stdn.  Kohlenverbrauch  in  demselben  Jahr  128  Last 
hamb.  zu  4056  Zollpfd.  Die  Anstalt  hat  2 Oefen  zu  je  3 Ret.  und  2 Oefen 
zu  jo  1 Ret.  (im  Winter  1 Ofen  zu  3 Ret.  im  Gebrauch),  100  Fuss  6"  Röhrencon- 
densation,  2 Wäscher,  3 Reiniger,  je  70  und  100  □'  Roslfläche  (Laming’sche 
Masse  mit  etwas  Kalk  im  Winter),  2 Gasbehälter  (zu  klein)  von  6300  und  3700 


*)  1 Tonne  Coke  8twa  100 — 125  Pfd.  j t Tonne  Theer  oirca  300  Pfd. 

•°)  1000  o'  hamb.  = 831,15  c'  engl. 

***)  1 Thaler  Heichsmflnse  = 96  Sebillingo  ~ 22  Sllbergr.  8’/,  Pf.  (gewöhn- 
lich = % Thlr.  preuss.  gerechnet)  = 1 fl.  19*/,  kr.  södd.  Währung. 

ft* 
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c'  Inhalt,  (4,952  Fuss  Röhrenleitung  von  6"  bis  2"  Weil«  and  6900  Fuss  Ablei- 
tungsrohren. 1 Dampfkessel  rar  Heizung  des  Reinigungshauses  und  der  Gasbehälter, 
194  Gasmesser  von  E.  Smith  in  Hamburg.  Actien- Capital  34,000  Thlr.  R.  M. 
oder  25,500  Thlr,  prenss,  in  680  Actien  zu  50  Thlr.  R.M.  Näheres  vergt.  Journ. 
f.  Gasbel.  1860:  S.  104,  1861:  S.  135. 

Erna  (Nassau).  2700  Einwohner.  Eigentümer  Herr  H.  Villerius.  Er- 
bauer: Herr  0.  Kellner  in  Deutz.  Für  die  öffentliche  Beleuchtung  wird  pro 
Flamme  und  Stunde  1 kr.  vergütet.  Private  zahlen  6’/t  fl-  pc.  1000  c'  nassauisch 
Maass.  *) 

Emden  (Hannover).  12,490  Einwohner.  Eigentümerin  : die  Stadt  Emden. 
Dirigent:  Herr  C.  Lang.  Unter  dem  4.  December  1860  kam  der  Vertrag  zwi- 
schen der  Stadt  und  Herrn  E.  Spreng  in  Nürnberg  zu  Stande,  wonach  letzterer 
sich  verpflichtete,  das  Gaswerk  um  die  runde  Summe  von  92,000  Thlr.  herzustellen. 
Nach  Vollendung  und  Eröffnung  am  10.  October  1861  hat  der  Erbauer  die  An- 
stalt auf  35  Jahre  in  Pacht  genommen,  und  zahlt  eine  jährlich  steigende  Pacht- 
summe, die  so  berechnet  ist,  dass  das  Anlage-Capital  zu  4%  verzinst  und  zugleich 
in  den  35  Jahren  amortisirt  wird.  250  Strassenflammen , mit  je  mindestens  1000 
Brennstunden  pr.  Jahr  und  4’/,  c'  engl.  Consum  proStde  , bei  der  Eröffnung  1 lOOPrivat- 
Flammen.  Die  Stadt  zahlt  für  1000  Brennstunden  10  Thlr.,  Private  3*/io  Thlr.  pr. 
1000  c'  engl.  Hat  der  Gesammlgasconsum  6 Millionen  c'  jährlich  erreicht,  so  tritt 
eine  Ermässignng  ein,  und  zwar  für  die  Strassenflammen  V,  Thlr.,  für  die  Privaten 
V,o  Thlr.  pro  1000  c'.  Für  jede  weitere  Vermehrung  des  Consums  um  1 Million 
wird  der  Preis  per  Strassenflamme  um  '/,  Thlr.  und  von  1000  t'  engl,  um  V,0 
Thlr.  sinken,  bis  derselbe  auf  resp.  8 Thlr.  pro  Flamme  und  2*/1(1  Thlr.  pr.  1000 
c'  angekommen  sein  wird.  Andererseits  ist  dem  Pächter  gestattet,  für  den  Fall, 
dass  mit  dem  17.  Pachtjahre  7 Millionen  c'  nicht  erreicht  sind,  die  nrsprüng- 
lichen  Preise  zu  resp.  3*/i*  Thlr.  und  10  Thlr.  so  lange  zu  erheben,  bis  der  Con- 
sum auf  7 Millionen  c'  angewachsen  ist.  Leuchtkraft  für  4*/,  c'  engl.  Gasconsum  pr.  Stde. 
im  Schnitlbrenncrzz:  12  Stearinkerzen  Helle,  6 auf  1 Zoll  Pfund.  Spec.  Gewicht  d 
Gases  mindestens  0,38.  Druck  in  der  Strasscnleitung  mindestens  bei  Tage  */,"  engl., 
bei  Nacht  1"  engl.  Wassersäule.  Betrieb  mit  engl.  Steinkohlen.  Die  Anstalt  hat 
5 Oefen  mit  21  Retorten,  horizontalen  Condensator  mit  106  Fuss  6 zöll.  Röhren, 
1 Wascher  9x5',  3 Reiniger  10x5'  mit  je  5 Horden , 1 Gasbehälter  mit 
35,000  c'  engl.  Inhalt,  50,000  lfd.  Fuss  Leitungsröhren  von  8"  grösster  Weite, 
Gasuhren  von  S.  Elster  in  Berlin.  Näheres  Journ.  f.  Gasbel.  1861  S.  62  und 
1862  S.  32. 

Erfurt  (Preussisch  Sachsen).  32,415  Einwohner.  Eigentümerin:  die 
deutsche  Continenlal-Gas-Gesellscbafl  zu  Dessau.  Deren  Generaldirector : Herr  W. 
Oechelhänser.  Anstalts-Dirigent  Herf  Lehmicke,  unter  dessen  apecieller  Lei- 


*)  1000  c'  nassauisch  = 1000  c'  badisch  = 968,65  e'  engl. 
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taug  auch  der  Bau  ausgeflihrt  wurde.  Erbaut  von  derselben  Gesellschaft  und  eröffnet  an 
21.  Oct  1857.  Das  Privilegium  datirt  vom  31.  Mai  1856  Und  lauft  vom  31.  Mai  1858 
auf  45  Jahre,  nach  deren  Verflusa  die  Anstalt  von  der  Stadt  unentgeldlicb  über- 
nommen wird.  Betrieb  mit  westphäliacheB Steinkohlen.  Production  1831:  11,345,300 
c*  engl.  Stärkste  Abgabe  io  24  Stunden  67,500  c',  schwächste  Abgabe  7,300  o'*  ■ 
Kohlenverbrauch  tu  demselben  Jahr  6528  V4  Tonnen  *).  Lichtstarke  für  5 c'  Ga»- 
consum  pro  Stde.  12  Wachskerzen  Helle,  9"  lang,  6 auf  I Pfund.  474  Strassen- 
flammen  mit  je  5 c',  resp.  4 und  3 7,  c'  Consum  pro  Stde.  und  etwa  1000  Rrenn- 
stunden  jährlich,  453  Privatoonsumeuten  mit  4285  Flammen.  Für  die  5 c'  Stras- 
senflammcn  werden  3V,  Pf.,  für  die  4 c'  Flammen  2*/»  Pf.  und  für  die  3Vj  c' 
Flaounen  21  , Pf.  pro  Stunde  bezahlt.  Maximalpreis  für  Private  3 Thlr.  pro  1000 
e'  engl.  Grossere  Consumenten  zahlen  nach  Massgabe  ihres  Jahresverbrauchs  bis  2 
Thlr.  20  Sgr,  herunter.  Städtische  und  Fiskal  - Gebäude , sowie  die  Thüring’sche 
Eisenbahn  zahlen  27,  Thlr.  Die  Anstalt  hat  5 Oefen  mit  25  Ret.  (2  zu  7,  1 zu 
5,  2 zu  3),  Exhaustor,  8 Paar  btöllige  Condensationsröhren  zu  je  1 61/,'  lang,  1 
Serubber  5'  weit  und  9'  hoch  mit  7 Horden  für  die  Wasserwische,  1 Wascher 
mit  ca.  25  c'  Wasser  in  24  Stunden,  5 Reiniger  6‘  x 4‘  X 2'  11"  mit  je  3 
Horden  für  40  c'  Laming'sche  Masse,  1 Gasbehälter  von  54,728  c'  Inhalt,  72,477 
lfd.  Fuss  rhl.  *’)  Rohrenleitung  von  8"  bis  IV,"  Weite,  und  zwar  1216'  Fzöll., 
3114'  6zöll.,*  1 620'  5 zoll  , 4004'  4zöll.,  9505'  üzöil.,  10,502' 27,*öll„  84,918' 
2zöll,,  7608  IVtiöll.;  ausserdem  8234'  l'^zöll.  Ableitungen  für  die  Laternen. 
464  nasse  Gasuhren.  Nebenproducte  werden  verkauft  Anlagecapita!  Ende  1861 : 
160,948  Thlr.  23  Sgr.  6 Pf  Näheres  siehe  Journal  für  Gasbel.:  1859.  S.  174, 
1860.  S.  166,  1861  S.  162  und  1862  S.  179, 

Erlmmitem.  (Bayern).  10709  Einwohner.  Eigenthiimerin:  eine  Actien- 
gesellschaft,  deren  Haupttheilhaher  die  städtische  Commune  ist.  Dirigent:  Herr  J. 
Hertlein.  Die  Anstalt  wurde  1858  von  Herrn  L.  A.  Riedinger  aof  eigene  Ko- 
sten erbaut,  und  später  an  die  durch  ihn  gegründete  Gesellschaft  abgetreten.  Er- 
öffnet 30.  October  1858.  186  Strassenflnmmen  mit  je  1100  Brennstnnden  jihrlich 
und  5 e'  Consum  pr.  Stde.  Leuchtkraft  14  bis  15  Stearinkerzen,  5 auf  1 Pfd. 
198  Privatconsumenten  mit  c*  1900  Flammen.  Für  jede  StrassenBamme  wird  pro 
Stande  1 kr.  vergütet,  Private  zahlen  6 R.  48  kr.  pro  1000  c'  engl.  Betrieb 
mit  Föhrenholz  Production  im  letzten  Jahr  3,200,000  c'  engl.,  Maximalverbranch 
in  24  Stunden  20,000  c',  Minimalverbrauch  2000  c'.  Holzverbrauch  in  demsel- 
ben Jahr  320  Klafter.  Die  Anstalt  hat  3 Retorten  (Ladung  80  bis  100  Pfd.), 

1 Wascher,  3 Reiniger,  2 Gasbehälter  mit  34,000  c'  Inhalt,  200  nasse  Gasuhren. 
AnlagecapiUl  128.000  B. 

EaeHweller.  (Rheiopreussen.)  4H00  Einwohner.  Eigentümer : Herr 


*i)  1 prauu.  Tonne  Kohlen  = ca.  340—360  Pfd. 
**)  1 Fusa  rhl.  = 1,02972  Foaa  engl. 
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W.  Zündorff.  Erbauer:  Herr  0.  Kellner  in  Deutz.  Preis  des  Gases  für  Pri- 
vate 3'/»  Thlr.  pro  1000  c'. 

Eaaesa.  (Hbeinpreussen.)  17,000  Einwohner.  Eigentümerin : Die  Esse- 
ner Gas-Actien-Gesellschaft.  Dirigent:  Herr  Thieme.  Erbauer:  Herr  Ing.  Rit- 
ter. Die  Stadt  hat  das  Recht,  die  Anstalt  entweder  nach  30  Jahren  von  1836 
ab  gerechnet,  käuflich  zu  übernehmen,  oder  den  Vertrag  auf  weitere  20  Jahre 
Fortbestehen  zu  lassen,  und  nach  Ablauf  derselben  unentgeldlich  in  den  Besitz  der 
Anstalt  zu  treten.  — Steinkohlenbetrieb.  136  Strassenflammeo , 7000  Priratflam- 
men  Production  etwa  10  Millionen  c'  pr.  Jahr.  — Die  öffentliche  Strassenflamme 
von  6 c'  Consum  kostet  pro  Stunde  3 Pf.  Normalpreis  für  Private  pro  1000  c* 
prenss.  21/«  Thlr.  Oeflentliche  Gebäude  zahlen  2 Thlr.  und  grösseren  Consumen- 
ten  wird  nach  Maassgabe  ihrer  jährlichen  Consumtion  folgender  Rabatt  gewährt,  und 
zwar  bei  einem  Verbrauch  für  100  Thlr.  1 1 , */•  i 200  Thlr.  2’/,%,  400  Thlr. 
3“.'.,  600  Thlr.  4°/.,  800  Thlr.  6°/.,  1000  Thlr.  8%,  1500  Thlr.  1 2 V«.  Die 
Anstalt  hat  29  Retorten,  Exhaustor  wird  eben  eingerichtet,  2 Gasbehälter.  — Ca- 
pital früher  ca.  56,000  Thlr.,  jetzt  80,000  Thlr. 

Eaallncrn.  (Württemberg.)  12,000  Einwohner.  Die  Fragebogen  sind 
nicht  beantwortet  worden.  Folgendes  sind  die  Angaben  der  Statistik  von  1859: 
Die  Anstalt  von  einer  Actiengesellschafl  unter  Betheiligung  der  Stadtcommune  er- 
baut, ist  nur  zur  Beleuchtung  grösserer  Fabriken,  der  Eisenbahn  und  derfti  Werkstätten 
u.  s.  w.  hergerichtet  worden.  Die  Stadt  stand  im  Dezember  1857  wegen  Be- 
leuchtung der  Strassen  noch  mit  der  Gesellschaft  in  Unterhandlung  — Steinkoh- 
lenbe  trieb. 

Eii|seaa.  (Rheinpreussen.)  14,000  Einwohner.  Die  Fragebogen  sind  nicht 
beantwortet  worden.  Die  Statistik  von  1859  enthält  folgende  Angaben:  Bigen- 
thümer:  Herr  Jos.  Fr.  Richter.  Die  Stadt  hat  nach  20,  25,  30,  35  u.  s.w.  Jah- 
ren, von  1853  ab  gerechnet,  das  Recht  der  käuflichen  Uebernahme  der  Anstalt  ge- 
gen Zahlung  des  augenblicklichen  Werthes  derselben.  — Steinkohlenbetrieb.  — 
Die  öffentlichen  Strassenflammen  von  wenigstens  4 c'  kosten  pro  Stunde  und  Flam- 
me 3 Pf.  Private  zahlen  pro  1000  e'  engl.  3 Thlr.  und  2‘/i  Thlr.  und  als  nied- 
rigsten Preis  2 ’/s  Thlr.  — Anlagekapital  60,000  Thlr. 

Eutin.  (Holstein.)  3000  Einwohner.  (Keine  Mittheilungen  eingegangen). 
Eigentümer:  Die  HH.  Terheyden  und  Co.  nnd  L.  Ziez.  Die  Anstalt,  Ende 
1857  eröffnet,  kann  die  Stadt  nach  25  Jahreti  zu  einem  Taxwert  übernehmen. 
Für  die  Srassenbeleuchtung  (bei  4 c'  Consum  pro  Stunde  und  Flamme)  zahlt  die 
Stadt  jährlich  500  Thlr.  oder  l’/io  Thlr.  pr.  1000  c'.  Private  zahlen  2'/»  Thlr. 
pro  1000  c'.  86  Strassenflammen  und  54  Privatanlagen.  Anlagecapilel  reichlich 

30,000  Thlr. 

Elrnahurg  (Schleswig.)  15000  Einwohner.  (Keine  neuen  Mitteilun- 
gen eingegsngen.)  Eigentumerin:  Die  Danish  Gas -Company  (engl.  Gesellschaft) 
Dauer  des  Contractes  25  Jahre  von  1856  an.  Nach  10  Jahren  kann  die  Anstalt 
von  der  Stadt  gegen  eine  gewisse  Entschädigungssumme  übernommen  werden,  die 
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fioh  ergibt,  wenn  der  Netto- Durchschnittsertrag  der  beiden  letzten  Jahre  mit  5% 
zum  Capital  erhoben  wird.  Steinkohlenbetrieb  (engl.)  Die  Strassenflammen  brennen 
5 c'  pr.  Stunde  und  Flamme.  Preis  der  Strassenbeleucbtung  1'/,  Thlr.  preusB. 
pr.  1000  c',  für  Private  2*/«  Thlr.  preuss  ca.  2000  Flammen. 

i'raaakenhrrf.  (Sachsen.)  7100  Einwohner.  Eigenthümerin : Die 

Stadtgemeinde  Frankenberg.  Dirigent:  Herr  Koritzky.  Der  Beschluss  des  Stadt- 
raths über  Einführung  der  Gasbeleuchtung  datirt  vom  18.  Nov.  1857,  derjenige 
der  Stadtverordneten  vom  28.  Nov.  Erbauer  Hr  Ingen.  Schmidt.  Eröffnet  den  2^.  Nov. 
1859.  54  Strassenflammen,  mit  je  1020  Brennstdn.  jährl.  und  0 c‘  Consum  pr.  Stde. 
172  Privatconsumenlen  mit  1258  Flammen.  Für  die  Strassenbeleuchtung  werden 
im  Ganzen  900  Thlr.  vergütet.  Private  zahlen  3 Thlr.  pro  1000  c'  sachs., 
und  erhalten  bei  50,000  — 100,000  c'  2*/»  bei  100,000  bis  150,000  c'  4%  Ra- 
batt. Betrieb  mit  Zwickauer  Steinkohlen.  Production  1860-  2,077,  255  c',  jm 
Maximum  12,800  c',  im  Minimum  500  c'  pro  24  Stunden.  Kohlenverbraucb  in 
demselben  Jahre  3454  Dresd.  Scheffel  *).  10  eiserne  Retorten  (5  bis  2 in  1 Ofen), 
44  Ellen  6“  weite  Condensationsröbren , 1 Scrubber  von  12  Kubikellen  Inhalt 

und  2 Ellen  Durchmesser,  2 Wascher,  3 Reiniger  mit  105  Q Ellen  Hordenfliche 
(Laming’sche  Masse),  1 Gasbehälter  ä 16000  c'  Inhalt,  Röhrennetz  von  6 bis 
l’/t"  Weite,  172  nasse  Gasuhren.  Anlagecapital  36000  Thlr. 

Frankfurt  »/IW-  (Freie  Stadt.)  77,01 1 Einwohner.  Schon  zur  Zeit 
der  ersten  Einführung  der  Gasbeleuchtung  in  Deutschland  wurde  auch  in  Frank- 
furt durch  die  Herren  I.  F.  Knoblauch  und  J.  G.  R.  Schiele  eine  Oel- 
gasfabrik  gegründet,  und  am  18.  September  1628  in  Betrieb  gesetzt.  Die 
Production  derselben  in  der  stärksten  Nacht  betrug  3000  c‘.  Es  wurde  den  Un- 
ternehmern schwer,  die  nöthige  Unterstützung  von  Kapitalisten  za  erlangen,  und 
das  Werk  lag  vom  Februar  bis  September  1829  ganz  still.  Im  Dezember  1629 
ersetzte  man  das  Oel  durch  amerikanisches  Harz , (6000  c'  Consum  in  der  stirk- 
sten  Nacht) , und  mit  dieser  Veränderung  gelang  es  nach  unsäglichen  Schwierig- 
keiten endlich  die  Fabrikation  zu  einer,  leichteren  und  einträglicheren  zu  machen, 
so  dass  das  Werk  im  Juli  1838  wegen  nöthig  gewordener  Erweiterungen  und 
zu  leichterer  Ausbeutung  an  eine  zu  diesem  Zwecke  gebildete  Gasbereitungs  - Ge- 
sellschaft übertragen  wurde.  (15,000  c'  Consum  in  der  stärksten  Nacht.)  In  der 
Mitte  der  vierziger  Jahre  wurde  eine  englische  Gesellschaft  als  Concnrrenz  zugelas- 
sen, die  alte  Anstalt  entwickelte  sich  jedoch  nach  einem  kurzen  Rückschlag  er- 
freulich weiter.  Im  Herbste  1851  wurde  ein  Versuch  gemacht,  Steinkohlen  und 
llarzgas  zu  mischen , der  aber  der  Concurrenz  wegen  wieder  aufgegeben  werden 
musste.  Vom  Nov.  1855  an  richtete  Herr  Schiele  den  Betrieb  auf  Holz-  und 
Bogheadschiefergas  ein  (bei  70000  c'  Maximalconsum)  und  diese  Einrichtung  wird 
noch  heute  fortgesetzt  Am  5.  Dezember  1860  trat  an  die  Stelle  der  alten  Ge- 


*)  1 Dresd.  Scheffel  Kahlen  = c».  1,7 ö Ctr. 
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Seilschaft  eine  nene,  die  jetzige  Besitzerin  nnter  der  Firma : Neue  Frankfurter  Gaa-  • 
bereitungs-Gesellschaft,  welche  nunmehr  beschönigt  ist , eine  ganz  neue  Anstalt  m 
bauen,  die  sie  am  1.  October  d.  J.  zu  eröffnen,  und  die  alte  Fabrik  alsdann  aufzu* 
geben  denkt.  Dirigent  und  Brbauerder  neuen  Anstalt:  Hr.  S.  Schiele,  Sohn  des  Grün- 
ders Das  Privilegium  der  neuen  Gesellschaft  datirt  v.  I . Oct.  1 860  Und  läuft  99  Jahre.  Nach 
Ablauf  dieser  Frist  sind  keine  besonderen  Bedingungen  vereinbart.  Betrieb  mit  Bog- 
heid-Csniu-l-, Schiefer  und  Kiefernholz,  dem  Gewichte  nach  zu  gleichen  Theilen. 
Leuchtkraft  für  2 o'  Gasconsum  pr.  Stde.  7 bis  9 Wachskerzen  Helle,  4 auf  1 Pfd.  150 
Strassenflammett  vor  den  Thoren  mit  2 e'  Cunsum  pr.  Stunde  und  770  bis  1900 
BrennBtunden  jährlich.  Die  dafür  vergüteten  Preise  sind,  da  die  Beleuchtungsko- 
slen  von  den  anwohnenden  Privaten  bestritten  werden  und  die  betreffenden  Bin- 
aelnverträge  zu  verschiedenen  Zeilen  und  unter  verschiedenen  Bedingungen  abge- 
schlossen wurden,  ganz  auseinandergehend.  Der  Gaspreis  für  Private  beträgt  1 1 fl. 
pro  1000  c'  engl.  Retorten  im  Maximum  5,  im  Minimum  3 über  einem  Feuer, 
Coadensation  für  Bogheadgas  360  Fuss  6"  Rohr,  für  Holzgas  t04  Fuss  36“ 
Rohr,  davon  26  Fuss  ein  inneres  Rohr  von  2'  Durchmesser  haben,  für  Bogheadgas 
keinen  Scrubber,  für  Holzgas  6 Kühlständer  von  36"  Weite  und  13'  Höbe,  gleich- 
zeitig Scrubber,  mit  einem  Gesammtinhalt  von  546  c'  und  ca.  4 Q*  Querschnitt, 

1 Wascher  für  Bogheadgas,  4 Reiniger  für  Bogheadgas  mit  390  □'  Hordenfläche, 
und  3 desgl.  für  Holzgaa  mit  812  □'  Hordenfläche  (Materisi  bei  Bogheadgas 
LamingScbe  Masse  , bei  Holzgas  Kalk)  4 Gasbehälter  mit  70,000  c'  Inhalt  (drei 
aas  Kupfer,  1 aus  Eisenblech),  200,0(10  Fuss  Hauptröhrenleituag  von  9“  bis  2" 
Durchmesser,  nasse  Gasmesser.  Die  Nebenproducte,  Holzkohlen,  Theer,  Ammoniak- 
Wasser  u.  Holzessig  werden  verkauft.  Gesellschaftscapital  I Million  Gulden.  Vorstehende 
Grössenangaben  beziehen  sich  auf  die  augenblicklich  noch  bestehende  alte  Anstalt; 
es  muss  aber  bemerkt  werden,  dass  dieselbe  überlastet  ist,  und  nicht  als  eine  nor- 
male betrachtet  werden  kann.  Dss  neue  Werk  wird  in  seinen  Verhältnissen  rich- 
tiger und  überhaupt  vollkommener  ausgefübrt.  Vergleiche  Journal  f.  Gasbel.  1861. 

S.  109  und  125. 

Die  Concurrenzanstalt,  der  Imperial  Continental  Gas  Association  in  London  ge- 
hörig, hst  keine  Angaben  eingcsandL  Sie  besteht  seit  1.  Mai  I844,.resp.  seit 
ibrer  Eröffnung  im  Herbste  1 84  5,  auf  25  Jahre  mit  Privilegien,  und  auf  weitere  1 5 Jahre 
ohne  solche.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  erlischt  die  Concession,  und  die  Stadt  kann 
dann  entweder  die  Anstalt  nach  dem  Taxwerth  kaufen  oder  die  gänzliche  Weg- 
räumung derselben  und  des  Röbrensystems  verlangen.  Betrieb  mit  Steinkohlen 
(halb  Ruhrkohlen,  halb  Saarkohleu).  Leuchtkraft  für  4 c'  engl.  Gasconsum  pr.  Stde.  7 Wachs- 
kerzen Helle,  4 auf  I Pfd.  690  Strasseuflammen  mit  je  2f>00Breonslunden  jährlich  und  4 c' 
Consum  stüudl.  Für  die  ersten  1710  Brennstuoden  werden  je  1'/,  kr.,  für  die 
weiteren  790  Stunden  3/,  kr-  vergütet,  durchschnittlich  also  pr.  Stde.  1,26  kr., 
oder  für  1000  c'  engl.  5 fl.  16  kr.  Private  zahlen  4 fl.  pr.  1000  c'  engl,  und 
ist  Frankfurt  a/M.  eine  der  wenigen,  wenn  nicht  die  einzige  Stadt,  welche 
für  das  Gas  zur  Strassenbeleuchtung  1 fl.  16  kr.  oder  31*/,'/,  mehr  bezahlt,  als 
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die  Privatabnehmer.  Hab.lte  werden  je  nach  Uebereinkunft  in  besonderen  Fällen 
gewährt.  Die  Anstalt  hat  3 Gasbehälter  mit  .ca  200,000  c'  Inhalt.  Nasse  und 
trockene  Gasmesser. 

Frankfurt  »/©.  (Preu&sisch-Brandenburg.)  32761  Einwohner.  Eigen- 
thilmerin:  Die  deutsche  Continental  Gas-Gesellschaft  zu  Dessau.  Deren  Generaldirector : 
llr.  W,  Oechelhaeuser.  Spezialdirigent : llr.  O.  Mohr.  Eröffnet  am  20.  Dezember 
185b.  Die Coucession  läuft  vom  Februar  1656  auf  40  Jahre;  die  Stadt  hat  das  Recht, 
die  Anstalt  nach  25  Jahren  zu  kaufen,  oder  nach  Ablauf  der  Concession  unentgeldlich 
zu  übernehmen.  Datum  des  Vertrages  mit  der  Stadl:  4 Febr.  1654.  Betrieb  mit 
Steinkohlen  (J/4  engl,  und  '/,  niederschles.)  Production  1861  : 16,944,  904^  c' 
engl.  Stärkste  Abgabe  in  24  Stdn.:  131,106  c‘  engl.,  schwächste  Abgabe  7,107  c'. 
Kohlenverbrauch  in  demselben  Jahre  10,029  , Tonnen*).  Leuchtkraft  für  5 c' 

engl.  Gasconsum  pro  Stunde  eine  Carcellampe  erster  Classe,  die  einen  Docht- 
durchmesser  von  30  Mm.  und  einen  stündl.  Oelconsum  von  42  Grammen  hat. 
410  Strassenflammen  mit  je  etwa  1422  Brennstunden  jährlich,  und  5 c‘  engl. 
Consum  pr.  Stde.  523  Privalconsnmenten  mit  7071  Flammen.  Für  jede  Strassen- 
flamme  werden  pr.  Stde.  3 1,’.  Pf.  vergütet,  d.  i.  pro  1000  c'  engl.  2Thlr.  Private  zah- 
len in  maximo  3 Tlilr.  pro  1 000  c'  preuss. ; grössere  Consumenten  zahlen  nach  Massgabe 
ihres  Jahresverbrauchs  bis  zu  2’/i  Tlilr.  herunter,  städtische  und  Rscalische  Gebäude 
2'/t  Thlr,  Die  Anstalt  hat  9 Oefen  mit  51  Retorten  (5  zu  7,  2 zn  5,  2 tu  3) 
Exbaustor,  14  Stück  6zöllige  Condensationsröhren  zu  17*4"  lang,  1 Scrub- 
ber  von  225  c'  rhl.  Inhalt  und  5'  rhl.  Durchmesser,  1 Wascher  mit  ca.  45  c' 
Wasserzufluss  in  24  Std.,  5 Reiniger  mit  730  Q'  HordenDäche  (Laming’sche 
Masse),  2 Gasbehälter  mit  zus.  113,000  c'  engl.  Iuhalt,  65,342'/,  Fuss  rhl.  Röh- 
renleitung von  8"  bis  1 Weite,  729  nasse  Gasuhren.  Anlagecapital : 223,626 
Tlilr.  2 Sgr.  7 Pf.  Näheres  im  Journal  für  Gasbeleuclit.  1659.  S.  174,  1860 
S.  166,  1661  S.  162  und  1862.  S 179. 

Freiberg  (Sachsen).  17,488  Einwohner.  Eigenthümerin : eine  Actiengesell- 
schafl.  Privilegium  v.  J.  1846  auf  30  Jahre.  Erbauer  llr.  Ingen.  Grüner.  Eröffnet  zu 
Anfang  des  Jahres  1 647.  Die  Stndtgemeindc  ist  berechtigt,  nach  Ablauf  der  30  Jahre  die 
Abtretung  der  Anstalt  zu  verlangen,  und  hat  dafür,  wenn  das  Unternehmen  in  den  letzten 
5 Jahren  durchschnittlich  5°/,  Zinsen  oder  mehr  getragen,  das  volle  Actiencapilal,  wenn 
aber  ein  geringerer  Ertrag  statlgefunden,  den  Kostenaufwand  zu  gewähren,  den  die 
Errichtung  einer  neuen  Anstalt  von  demselben  Umfange  zur  Zeit  der  Abtretung 
erfordern  würde.  Anlagecapital  4'*,276  Thlr.  Betrieb  mit  Burgker  Steinkohlen. 

. Eine  contractliche  Lichtstärke  besteht  bis  jetzt  nicht  72  Strassenflammen  zu  je  849 
Brennstunden  jährlich  und  6,5  sächs.  c'  Cousum  pr.  Stunde.  Für  jede  Brennstunde 
werden  5,72  Pf.  vergütet.  1 78  Privatconsumenten  mit  1285  Flammen.  Der  Gaspreis 
für  Privule  betrügt  2 Thlr.  28 Sgr.  für  1000  c'  sächs.**),  doch  tritt  ein  Rabatt  ein 


*)  1 Tonne  preuss.  Kohlen.  = 340  — 360  Pt 
•*)  1000  o'  sächs.  = 802  c'  engl. 

SUUjtiX  Ser  Stillleben  Cuaniullen.  ß 
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bei  25,000 — 100,000  c'  Jahresconsum  von  4*4,  bei  100,000 — 200,000  vo«  6*/», 
bei  200,000  - 300,000  von  8%,  bei  300,000  und  mehr  von  10*4.  Die  An- 
stalt bat  3 Oefen  mit  11  Ret.,  53  Dresd.  Ellen  * zölL  Condensatiousröbren, 
2 kreisrunde  gusseis.  Reiniger,  jeder  von  4 Dresd  Ellen  Durchmesser  und  21  Zoll 
Höhe  mit  SpiralgSngen  (mit  Kalkmilch  beschickt),  2 Gasbehälter  zn  8000  c'  sechs . 
Inhalt,  12,825*4  sächs.  Kuss  Hauptleitungsröhren  von  ß — 1 */,"  Weite  und 
4181V*  s*chs.  Fuss  Zuleitungsröhren  von  1 ’/» — */»"  Weite.  Im  Betriebsjahre 
vom  1.  Juli  1860  bist.  Juli  186 1 betrug  derConsum  3,126,197  c'  sächs.  (17,000  c* 
Siebs,  im  Maximum,  2000  c'  sächs.  im  Minimum),  hiezu  sind  zur  Destillation  verwandt: 
4247  Dr.  Scheffel*)  Gas-  und  Waschkohlen,  zur  Heizung:  2414  Scheffel  Mittelkoh- 
len,  1347*/,  Scheffel  Coke **)  und  33,76  Ctr.  Theer.  Jeder  Scheffel  Gaskohle  giebt 
durchschnittlich  1,28  Scheffel  Coke  und  8 Pfund  Theer,  sowie  von  jedem  Scheffel 
Heizkohle  0,02  Scheffel  Kohlenlösche  gewonnen  wird. 

Frelburg  (Baden).  16,731  Einwohner.  Eigenthömerin:  die  Stadtgemeinde. 
Dirigent:  Herr  A.  Spreng  Der  Beschluss  der  Behörde  über  Einführung  der  Gas- 
beleuchtung datirt  vom  Jahre  1850,  die  Anstalt  wurde  den  1 Dez.  1650  eröffnet. 
Betrieb  mit  Saarkohlen  (Heinitzstiickkohlen).  Leuchtkraft  für  41/,  c'  vorschrifts- 
mässig  7 Stearinkerzen,  factisch  II  bis  14  Kerzen  279  Strassenflammen  mit  vor- 
schriflsmässig  je  1200  Brenustunden  jährlich  und  4'/>  c'  Consum  pr  Stde.  350 
Privatconsumenten  mit  3^00  Flammen.  Für  270  Strassenflammen  werden  jährlich 
5000  fl.  vergütet.  Private  zahlen  6 D.  pr.  1 OOü  c'  engl.  Städtische  Anstalten 
erhalten  V,t , Armenanstatten  */,  Rabatt.  Production  im  letzten  Jahr  8 Millionen 
c'  engl.;  im  Maximum  50,300  c‘,  im  Minimum  7000  c'  pr.  24  Stdn.  Kohlenver- 
brauch in  demselben  Jahre  16,000  Ctr.  Die  Anstalt  hat  12  Ratorten  in  Oefen  zu 
3 Ret. , 80  Fuss  6 zoll.  Röhrencondensation , 1 Wascher,  3 Reiniger  mit  260  Q' 
Hordenfläche  (Laming'sche  Masse  und  Kalk),  3 Gasbehälter  mit  31,000  c‘  Inhalt, 
Leitungsröhren  von  6"  bis  1"  Durchmesser  werden  gegenwärtig  erweitert,  nasse 
Gasmesser  nach  dem  Elsner'schen  System  von  Kette  rer  in  Furtwangen.  Der 
Ertrag  an  Nebenproducten  ist  60°/o  Coke  und  4°/0  Theer.  Ursprüngliches  Anlage- 
capital  82,000  fl. 

l'rleilrlrhitlinreii  (Württemberg).  2500  Einwohner.  Ist  wegen  Er- 
richtung einer  Gasanstalt  in  Unterhandlung. 

Fairstensvalde  (Preussisch-Brandenburg).  6000  Einwohner.  Eigentü- 
merin: die  Stadtcommune.  Betriebs- Inapector:  Herr  L.  I sei  er.  Nachdem  die 
städtischen  Behörden  im  Juli  1857  den  Beschluss  gefasst  hatten,  Gasbeleuchtung 
einzuführen,  fand  sich  auch  bald  die  als  Bedingung  in  Aussicht  genommene  Zahl 
von  400  Flammen,  und  die  von  dem  Techniker  Herrn  Dornbusch  io  Berlin  für 
600  Flammen  eingerichtete  liolzgasfabrik  wurde  am  18.  Januar  1858  eröffnet. 
Seit  jener  Zeit  hat  sich  die  Flammenzahl  um  das  Dreifache  vermehrt,  und 

*)  1 Dresd.  Scheffel  Kohlen  — circa  1.75  Ctr. 

**)  1 Dresd.  Scheffel  Coke  =:  eirca  ÖOPfd.  bei  Zwickaucr  und  tlurgkcr  Kohlen. 


Digitized  by  Google 


Fürnteowald«  — Fürth. 


43 


ft»  musste  im  vorigen  Herbst  zur  Erweiterung  des  Hauplröhrenstranges  geschritten 
werden;  such  jetit  dauert  die  Ausdehnung  noch  immer  in  erfreulicher  Weise  fort, 
so  dass  noch  in  diesem  Jahre  ein  Gasbehälter  von  1 4,000  c'  Inhalt  gebaut  werden 
toll.  Lichtstärke  für  5 c'Gasconsum  perSlde.  in  einem Strassenbrenner  12 Stearinkerzen 
Helle,  6 auf  1 Pfd.  und  9"  lang.  6 c'  Gas  im  Kreisschnittbrenner  geben  bei  3" 
Flammenhöhe  20  Lichtstärken,  5 c'  Gas  im  Argand-Porzellanbrenner  bei  gleichfalls 
3“  Höbe  16  Lichtstärken.  Spec.  Gewicht  des  Gases  0,610.  Gegenwärtig  sind 
73  Strassenflammen  und  1146  Privatffammen  vorhanden,  erstere  haben  im  letzten 
Jahre  zusammen  112,546  Stunden  gebrannt,  und  5 c'  pro  Stunde  verbraucht.  Für 
die  ölfentlicbe  Beleuchtung  werden  1000  c'  Gas  mit  1 Thlr.  20  Sgr.  vergütet. 
Private  zahlen  2 Thlr.  1 5 Sgr.  Das  Gas  wird  aus  kiehnen  Stubben  bereitet,  welche 
im  Wedel  gerodet  und  gleich  entsprechend  klein  gemacht  werden.  Eine  Klafter 
dieser  Stubben  von  12'  X 3'  x 3'  wiegt  im  lufttrockenen  Zustande  15Ctr.,  und  lie- 
fert 9000  c'  Gas,  zu  deren  Reinigung  1 Tonne  Kalk*)  erforderlich  ist.  Production 
im  letzten  Jahre  2,825,500  c',  davon  an  die  Consumenten  2,045,700  c',  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  und  Tarifüammen  562,700  c',  Verlust  141,000  c'.  Maxi- 
mal consum  in  24  Stdn.  22,300  c',  Minimalconsum  2200  c'.  Die  Anstalt  bat  3 
Oefen  mit  6 Retorten  (I  , 2 u.  3 Ret.)  aus  Chamotte,  20  x 14"  im  ovalen  Quer- 
schnitt und  8'  lang  von  Oest  Wwe,  in  Berlin,  5zöll.  Steigeröhren,  13zöll.  Vor- 
lage, 150  Fuss  Szöllige  Abzugsrohren,  Luftcondensator  12'  lang,  6'  hoch  mit  8 
Gängen  zu  je  1*/*  □'  Weite  und  24  Stück  l'/,zöll.  Kühlröhren,  2 Wäscher  von 
4'  Höbe  und  4'  Weite  mit  doppelter  Scheibenvorrichtung,  4 gusseiserne  Reiniger 
7‘  lang,  4'  hoch,  4'  breit  mit  gusseisernen  Horden  (GesammthordenOäche  336  □'), 
einen  überbauten  Gasbehälter  von  7000  c'  Inhalt,  17,100  Fuss  Röhrenleitung,  da- 
von der  Hauptstrang  6",  5",  4"  und  3"  von  5450'  Länge,  die  Nebenstränge  2" 
von  11,650'  Länge,  Ixöll.  schmiedeeiserne  Zuleitungsröhren,  nasse  Gasmesser  von 
Loy  et  Co.  in  Berlin,  und  aus  der  Gasuhrenfabrik  der  1 mperia I-Con tinental- 
Gas-Association  daselbst.  Holzkohlen  werden  zu  10  Sgr.  pr.  Tonne  verwertbet, 
gedämpfter  Tbeer  zu  2 Thlr.  20  Sgr.  pro  Tonne  und  ungedämpfter  zu  2 Thlr.,  Essig 
zu  10  Sgr.  pro  Tonne,  der  schmutzige  Kalk  zu  6 und  5 Sgr.  pro  Tonne.  An- 
lage-Capital 34,000  Thlr. 

FQrtK  (Bayern).  17,341  Einwohner.  Die  Anstalt  wurde  1858  von  einer 
Actiengesellschaft  erbaut,  die  durch  die  Stadtcommune  undllrn.L.  A.Riedinger  reprä- 
sentirt  wird,  und  in  Vertragsverhältnissen  zu  Letzterem  steht.  Dirigent:  Hr.Tb.  Aoern- 
beimer.  Die  Stadt  hatdas  Recht,  die  Anstalt  zu  jeder  Zeit  gegen  Ablösung  der  Gesell- 
schaft zu  übernehmen,  sowie  das  Privilegium  nach  Verlauf  von  33  Jahren  für  erloschen  zu 
erklären  ErbauerHr.L  A.Riedinger.  Eröffneiden  I.Oct.  1858.  Betrieb mitZwickauer 
Pechkohle.  Leuchtkraft  für  5 c'  Gasconsum  pro  Stde.  14  Millykerzen  Helle,  5 auf 
1 Pfd.  Production  im  letzten  Jahr  5 Millionen  c',  im  Maximum  32,000  c'  pro  Stde. 
275  Strassenflammen  mit  je  1100  Brennstunden  jährlich  und  5 c'  Consum  pro 


*)  1 Tonne  gebrannter  Kalk  r:  7’/,  c'  preuss.  rr  360  — 380  Pfd. 

6* 
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Stunde,  300  Privalahnehmer.  Für  die  Slrassenflamme  wird  pro  Brennstunde  1 kr. 
vergütet,  Private  zahlen  5 B.  45  kr.  pro  1000  c'.  Die  Anstalt  hat  16  Retorten 
(8  im  Winter  und  3 im  Sommer  in  Gebrauch),  I Wascher,  3 Reiniger  (Laming- 
sehe Masse),  2 Gasbehälter  zn  23,000  c'  Inhalt,  Hauptröhrenleitung  von  10"  bis 
1"  Weite.  Anlage-Capital  180,000  B. 

St.  (.«illen  (Schweiz).  13,000  Einwohner.  Eigenthümerin : die  St.  Gallen 
Acliengesellschafl  für  Gasbeleuchtung  Dirigent:  Hr  Opfermann.  Erbauer:  Hr. 
L.  A.  Riedinger.  Die  Concession  dauert  vom  Tage  der  Eröffnung,  den  1.  Nov. 
1857  an,  30  Jahre.  Wenn  nach  Ablauf  dieser  Zeit  die  Stadt  die  Gasanstalt  nicht 
ankanft,  so  dauert  der  Vertrag  5 Jahre  weiter  fort,  und  ao  immer  weitere  5 Jahre, 
wenn  nicht  ein  Jahr  zuvor  gekündigt  worden  ist.  Leuchtkraft  für  4 d Consum 
pr.  Stunde  14  Wachskerzen  Helle,  5 auf  1 Pfund,  bei  einer  Flammenhöhe  von 
22  engl.  Linien  228  Strassenflammen,  mit  vertragsmässig  je  1500  Brennstunden 
jährlich  und  5 c'  Consum  pr  Stde.,  352  Privatabnehmer  mit  etwa  5458  Flammen, 
für  die  öffentliche  Beleuchtung  werden  4 Cents  pro  Brennstunde  oder  8 Frcs.*)  pro 
1000  c'  beznhlt.  Private  zahlen  11  Frcs.  pro  1000  c'.  Rabatt  für  grössere  Con- 
sumenten  steht  in  Aussicht.  Holzbetrieb.  (In  letzterer  Zeit  wurde  auch  etwas 
Bogheed  zugesetzt  — für  40,000  c'  1 5(1  Pfd.)  Production  im  letzten  Jahr  7,963,500  c', 
Consum  in  der  längsten  Nacht  48,000  c',  in  der  kürzesten  Nacht  bei  voller  Stras- 
aenbeleuchtung  7500  c'.  Holzbedarf  in  demselben  Jahr  602  Klafter,  4'  lang.  Die 
Anstalt  bat  3 Oefen  zu  je  3 Ret.  ausgehaut  und  1 desgl.  Ofen  unausgebaut,  der 
vorhandene  Exhaustor  ist  bei  Seite  gestellt,  weil  er  seinem  Zwecke  nicht  entspricht, 
170  Fuss  Röhrencondensator,  2 Scrubher,  resp  Wascher  mit  13,85  □'Querschnitt 
und  187  c'  Inhalt.  3 Reiniger  mit  95  □'  Hordenfläche  und  5 Schichten  Horden 
(Kalk),  2 Gasbehälter  mit  je  21,000  c'  Inhalt,  6000  Fuss  Röhrenleitung  von  8" 
bis  !•/,"  Weite,  353  nasse  Gasmesser.  Auf  je  1000  c*  Gas  werden  gerechnet 
26  Pfd.  Holzkohlen,  3 Pfd.  Theer  und  */,  Pfd.  Essigkalk.  Theer,  der  keinen  Ab- 
gang hat,  wird  sofort  wieder  zur  Heizung  verwendet.  5 

Gaudenzdorf  (bei  Wien).  Eigenthümerin:  die  österr.  Gasbelenchlungs- 
Actien  - Gesellschaft  (seit  1856  mit  der  deutschen  Continental-Gasgesellschaft  asso- 
ciirt).  Dirigent:  Herr  G.  Fübndric'h.  Am  23.  Februar  1851  wurde  das  Hecht 
zur  ausschliesslichen  Röhrenlegung  vom  Ministerium  für  den  Pfarrbezirk  Reindorf  (das 
aind  die  Vorstädte  Fünfhaus.  Sechshaus,  Reindorf,  Rustendorf  und  Braunhirschen) 
auf  12  Jahre  ertheilt.  Die  Strassenbeleuchtung  ist  auf  25  Jahre  in  Pacht  genom- 
men, und  erstreckt  sich  auf  die  Vorstädte  Gaudenzdorf,  Ober-  und  Unter- Meid- 
ling. Wird  der  Pachtvertrag  nicht  verlängert,  so  haben  die  Gemeinden  die  Later- 
nen, Candelaber,  Stützen,  sowie  die  Röhren  bis  zum  Pilaster  zum  Schätzungswertbe 
abzulösen.  Betrieb  mit  Mährischen  Steinkohlen  (Ostrsuer,  wenn  möglich).  Leucht- 
kraft für  5 c'  Gasconsum  pro  Stande  wird  auf  11 '/,  bis  13  Stearinkerzen  Helle, 


*)  1 Frano  = 100  Centimes  — 8 Silbergr.  = 28  kr.  südd.  W. 
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5 auf  1 Pfd.,  gehalten.  324  Strassenflammen,  wovon  Gl  mH  3782'/,  Brerm- 
aUinden,  263  mit  2039’/,  Brennstunden  «nd  je  5 c.‘  Consum  pro  Stde.,  675' 
Private on su menten  mit  3790  Flammen.  Für  die  Strusscnflammen  werden  resp.  52  fl. 
50  kr.  und  26  11.  25  kr.  östenr  W'ährung*)  pr.  Jahr  bezahlt.  Private  zahlen  seit  1. 
Mai  1857  4 fl.  55  kr.  öslerr.  W.  pro  1000  c',  und  erhallen  2*/0  Rabatt  bei 

100.000  c‘  Jahresconsum,  5°  0 bei  200,000  c',  7%  bei  300,000  c'und  8Vc  bei 

400.000  c'.  Production  im  letzten  Jahre  19,095,720  c'  engl.,  ira  Maximum 
91,5C0  c',  im  Minimum  27.700  c'  pro  24  Stden.  Kohlen vcrhrauch  in  demsel- 
ben Jahre  ausnahmsweise  36,310  Wiener  Ctr.**),  sonst  550  c'  Ausbeute  aus  1 
Wiener  Ctr.  Die  Anstalt  hat  34  Retorten  (7  bis  4 Ret.  in  einem  Ofen),  Beal’achen 
Exbauslor,  220  Wiener  Fuss ***)  7"  und  8"  Condensationsröhren , 3 Scrubber 
von  3'  Durchmesser  und  9'  hoch  — zusammen  190  e'  Inhalt  — , 1 Wascher, 
4 Reiniger  zu  je.  5 Horden  ä 47  also  für  3 Kasten  705  Q'  Gesammlhor- 
denfltiche  (Laming’sche  Masse),  1 Gasbehälter  mit  43,500  c'  Inhalt.  102,000  Fuss 
Röhrenleitung  von  8"  bis  1 Weite,  nasse  Gasmesser.  Der  Tlieer  wird  theil- 
weiae  auf  rohe  Theeröle,  Goudron  nnd  Pech  verarbeitet.  Anlage-Capital  350,000  fl, 
österr.  Wahrung. 

Feldern  (Rheinpreussen).  4000  Einwohner.  EigenlhOmer  u.  Dirigent:  Herr  G, 
Rätter  aus  Cleve.  Vertrag  vom  12.  Jon.  I960.  Eröffnet  ant  1.  Febr.  1861.  Con- 
cessionsdancr  36  Jahre.  Hach  Ablauf  dieser  Zeit  ist  die  Gemeinde  berichtigt,  das 
Unternehmen  abzulösen,  wenn  sie  den  Nettoertrag  der  letzten  5 Jahre  mit  6%  ca- 
pitalisirt , und  die  sich  ergebende  Summe  als  Entschädigung  zahlt.  Will  die  Ge- 
meinde von  diesem  Rechte  keinen  Gebrauch  machen , so  erlischt  der  Vertrag,  und 
wird  entweder  ein  neuer  Vertrug  geschlossen,  oder  werden  neben  dem  jetzigen 
Unternehmer  andere  Concurrenten  zugelassen , falls  die  Gemeinde  es  nicht  vorzieht,* 
selbst  eine  Coneurrenzanstalt  zu  errichten.  Leuchtkraft  12  bis  16  Wachskerzen 
Helle,  6 auf  1 Pfd.  44  Strassenflammen  brennen  in  der  Belenchtungsperiode,  zwi- 
schen 15.  Sepl.  und  t.Oct  snfangend.  mit  wenigstens  je 600  Brennstunden  jährlich 
nnd  werden  mit  1 Pf,  pro  Brennstunde  bezahlt.  Private  zahlen  in  den  ersten  5 Jah- 
•ren  3’/,  Thlr.,  in  den  zweiten  5 Jahren  3V,  Thlr. , und  in  den  folgenden  3 Thlr. 
für  je  1000  c‘  rhl  OefTentliche  Gebäude  zahlen  3 Thlr.  Betrieb  mit  weslphüli- 
achen  Steinkohlen  (Zollverein).  Die  Anstalt  enthält  1 Ofen  zu  2 Ret  und  1 Ofen 
zu  1 Ret.  (von  Gusseisen),  jetzt  wird  ein  Ofen  mit  3 Thonret.  eingerichtet,  Con- 
densator  12  Röhren  von  6"  Weile  und  250  Q'  Kühlfläche,  zwei  Wäscher  von 
je  4'  im  Quadrat  nnd  2’/,'  Höhe , stehen  nebeneinander  auf  einem  gusseisernen 
Sammelkasten  zur  Aufnahme  des  gebrauchten  Wassers ; zwei  Reiniger  zu  je  6'  x 4' 


*)  1 fl.  Oesterr.  Währ,  r:  100  Neukreuzer  r:  20  Silbergr.  — 1 fl  10  kr. 
südd.  Währ. 

**)  1 Wiener  Centner  — 112  Pfund  Zollgewicht. 

**')  1 Wiener  Kuss  = 1,037  engl.  Fuss. 
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und  je  5 Hardenreihen  (Kalkreinigung),  einen  Gasbehälter  von  32'  Durchmesser  und 
17'  Höhe  (13,668  c'  Inhell),  nasse  Gasuhren  von  Pipersberg  in  Löttringhau- 
sen, ca.  9000  lfd  Fuss  Höhren  von  6"  abwärts.  Röhren  in  der  Fabrik  5".  Der 
Betrieb  ist  vorläufig  schwach.  Das  Unternehmen  ist  in  der  Voraussetzung  gegrün- 
det, dass  die  Stadt  Geldern  in  den  Eisenbahnverkehr  gelangen  wird,  welches  bald 
zu  erwarten  steht.  Es  sind  schon  jetzt  mehrere  ziemlich  bedeutende  Fabriken 
vorhanden. 

6er»  (Reuss-Schleiz).  12,500  Einwohner.  Eigenthümerin : die  Acliengesellschaft 
für  Gasbeleuchtung  in  Gera  Erbauer:  Herr  Commissionsrath  Dr.  Jahn.  Das  Pri- 
vilegium datirt  vom  Jahre  1832  und  ist  auf  keinen  Zeitraum  beschränkt.  Eröffnet 
den  24.  Dezember  1832.  Anlagecapilal  30,000  Rthl  ISO  Strassenflammen  von 
3 c'  sächs.  vorgeschriebenem  Consum  pr  Stunde,  davon  90  mit  800  Brennstun- 
den jährlich.  Vergütet  werden  für  jede  Strassenflamme  11  Thlr.  -197  Privatcon- 
sumenten  mit  2100  Flammen  zahlen  pr.  1000  c'  sächs.*)  3 Rlh.  Rabatt  wird 
nicht  gewährt.  Betrieb  mit  Zwickauer  Steinkohlen.  Leuchtkraft  mindestens  8 
Stearinkerzen  Helle  (3  auf  1 Pfd.).  Die  Anstalt  enthält  24  Retorten,  130  Fusi 
sächs.  Röhrencondensator  von  5“  und  8"  Durchmesser  (260  □') , 3 Scrubber  mit 
zusammen  13  □'  Querschnitt  und  120  c'  Inhalt,  2 Wäscher  mit  contiuuirlicb 
überfliessendem  Wasser,  4 Reiniger  zu  je  4 Horden  zu  24  □'  sächs.  (Laming- 
sche  Hasse  theils  aus  Eisenvitriol,  theils  aus  Hanganlaugo) , einen  Gasbehälter 
zu  13,000  c'  sächs.  Inhalt,  36,310  Fuss  sächs.  Köhrenleitung  von  6 — 1 Vt"  Weite, 
nasse  Gasuhren.  Im  letzten  Betriebsjahre  Production:  4,600,000  c'  sächs.,  im  Ma- 
ximum 34,000  c'  (8  Retorten  im  Gange),  im  Minimum  3500  c'  (1  Ret.  im  Gange), 
Kohlenverbrauch  5000  Dresdener  Scheffel. 

• Glessen  (Hessen-Darmstadt).  10,000  Einwohner.  Der  Fragebogen  ist  nicht 
eingegangen.  Die  seit  Ende  1856  bestehende  Anstalt  gehört  den  Herren 
L.  A.  Riedinger  in  Augsburg,  Gehr.  Benkisser  in  Pforzheim  und  Job.  Tebay 
in  Giessen.  Dirigent:  Herr  H.  Brehm.  Der  Vertrag  datirt  vom  I*.  Sept.  1855 
und  läuft  vom  1 Oct.  1856  an  auf  30  Jahre,  nach  welcher  Zeit  der  Stadt  das 
Recht  zusteht,  die  Anstalt  zum  Taxwerth  zu  übernehmen,  und  das  den  Unternehmern 
ertbeilte  Privilegium  für  erloschen  zu  erklären.  Wenn  zwei  Jahre  vor  Ablauf  des 
Vertrages  nicht  gekündigt  wird,  so  gilt  der  Vertrag  stillschweigend  auf  weitere 
5 Jahre  verlängert  Leuchtkraft  der  Strassenfiainmen  10  bis  12  gewöhnlicher 
Stearinkerzen  Helle , 6 auf  1 Pfd. , für  die  Privatbeleuchtung  ist  contractlich  die 
Helle  von  18  bis  20  solcher  Stearinkerzen  für  3 c'  engl.  Gasconsum  pro  Stde. 
vorgeschrieben.  Die  StrassenOammen  sollen  contractlich  mindestens  1250  Stunden 
jährlich  brennen,  pr.  Brennstunde  werden  0,72  kr.  vergütet.  Im  Jahre  1861  hat 
die  Strassenbeleurhtung  in  273,972’/«  Brennstunden  zu  3 c'  ca.  1,370,000c'  Gas 
verbraucht,  wofür  3282  fl  21  kr.  vergütet  worden  sind.  2537  Privatflammen 


•)  1000  o'  sächs.  = 802  c'  engl. 
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eonsumirten  in  dems.  Jahr  2,97 1 ,000  c'  Gas.  Der  contractliche  Preis  für  Private  ist  6 0. 
pro  1000  & engl. , steigt  indessen  der  Gesammlrerbrauch  der  Privaten  auf  5 Mil- 
lionen c',  so  wird  der  Preis  auf  5 fl.  30  kr.  ermässigt,  vorausgesetzt,  dass  der 
Preis  des  Kiefernscheitbolzes  6 fl.  für  den  bessiscben  Stecken  nicht  fibersteigt.  Das 
Bau-  u.  Belriebs-Capital  ist  in  der  Statistik  von  1559  zu  135,000  fl.  angegeben. 

Glaadtbacli-Klaeydt  (Rheinpreussen).  Zusammen  31,695  Einwohner.  Die 
zur  Beleuchtung  beider  Orte  in  Gladtbach  errichtete  Gasanstalt  ist  Eigenthum  der 
deutschen  Continental  - Gasgesellschaft  in  Dessau.  Genera’direktor  der  Gesellschaft: 
Herr  W.  Oechelhäuser.  Special-Dirigenl : Hr.  Reichardt.  Eröffnet  am  IP. 
Oct.  1856.  Die  Vertrage  sind  am  30.  Sept.  1854  geschlossen  worden.  Die  Con- 
cession  läuft  vom  18.  Oct.  1856  an  auf  50  Jahre,  nach  deren  Verfluss  die  Stadt- 
gemeinden unentgeltlich  in  den  Besitz  der  Anstalt  treten,  wenn  sie  es  nicht  vorzie- 
hen, dieselbe  schon  nach  30  Jahren  käuflich  zu  übernehmen.  Betrieb  mit  west- 
phälischcn  Steinkohlen.  Production  1861:  13,94,800  c'  engl.  Stärkste  Abgabe 
In  24  Stdn.  88,400  c',  schwächste  Abgabe  7600  c'.  Kohlenverbrauch  in  dem- 
selben Jahre  771 5 V»  Tonnen*),  Contractliche  Leuchtkraft  für  die  Strassenflammen  bei 
einem  stfindl.  Consum  von  nicht  über  7 c'  preuss.  **)  12  Wachskerzen  Helle,  C auf 

1 Pfd.  171  Strassenflammen  mit  contracllich  je  1000  Brennstunden  jährlich  und  nicht 
über  7 c‘  preuss.  Consum  pr.  Slde.  Privatconsumenfen  in  Gladtbach  228,  in  Rheydt  125, 
erstere  mit  3994,  letztere  mit  1488  Flammen.  Strassenflammen  werden  mit  3'A  Ff. 
pr.  Stande  und  Flamme  bezahlt,  Private  zahlen  in  Mazimo  pr.  1000  c'  preuss. 

2 Thlr  1 5 Sgr. ; grössere  Consumenten  zahlen  nach  Massgabe  ihres  jährli- 

chen Verbrauches  bis  1 Thlr.  25  Sgr.  herunter.  Die  Anstalt  hat  5 Oefen 
mit  26  Retorten  (2  zu  7,  1 zu  5,  1 zu  4,  1 zu  3),  I Exhaustor, 

2E0  Fuss  5zöllige  Röhrencondensation , 1 Scrubbcr  vou  159  c'  Inhalt  und 

4*/»'  Weit«,  1 Wascher  mit  continuirlich  überfliessendem  Wasser,  5 Reiniger  mit 
zos.  690  O'  Hordenfläche  (Lamiog'sche  Masse),  2 Gasbehälter  mit  zus.  79,300  c' 
engl.  Inhalt,  56,775  lfd.  Fuss  rhl.  Leituügsruhren  von  10"  bis  2"  Durchmesser, 
355  nasse  Gasmesser.  Anlage-Capital  Ende  1861:  144,573  Thlr.  13  Sgr.  10  Pf. 
Näheres  s.  Journ.  f.  Gasbel.  1859  S.  174,  1860  S.  166,  1861  S.  162  und 
1862  S.  179. 

Glals  (Preussisch  -Schlesien).  11,000  Einwohner.  Es  wird  daran  gear- 
beitet, eine  Gasanstalt  zu  gründen. 

Glauelaaia  (Sachsen).  16,586  Einwohner.  Eigenthümerin : eine  Actien- 
gesellschaft.  Dirigent:  Herr  J.  Schädlich.  Erbauer:  Herr  Commissionsralh  G. 
M.  S.  Blochmann  jun.  Das  Privilegium  dulirt  vom  Jahre  1856;  die  Stadt 
bat  das  Recht,  nach  Ablauf  von  30  Jahren  das  Privilegium  für  erloschen  zu  er- 
klären , und  die  Anstalt  nach  der  Rente  des  letzen  Abschlusses  zu 


*)  1 Tonne  preuss.  Kohlen  = 340  — 360  Pfd. 
•*)  1000  e'  preoaa.  = 1091,84  e‘  engl. 
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übernehmen.  Eröffnet  im  Oct.  1658.  Betrieb  mit  Zwickauer  Steinkohlen.  Leucht- 
kraft für  5 c‘  sächs.  Gasconsum  pr.  Stde.  I 5 Stearinkerzen  Helle,  5 auf  I Pfd  212  Strassen- 
Oammeu  zu  je  I2S2  Brennstunden  jährlich  und  5 «'  sächs.  Consum  pro  Stde. ; 

300  Privatconsumenten  mit  ca.  3150  Flammen,  1 Gasofen,  124  Koch -Ap- 
paraten und  I Sengemaschine.  Für  jede  Slrassenflamme  wird  jährlich  10  Thlr. 
vergütet.  Private  zahlen  2*,j  Tlilr.  pro  1000  c'  sächs.  Production  im  letzten  Jahre 
' ca.  7 Hillionen  c'  sächs.;  im  Maximum  50,000  c',  im  Minimum  7000  c'  pro  24 
Sldn.  Kohlenvcrbrauch  in  demselben  Jahre  ca.  10,000  Scheffel,  wobei  aber  auch 
Heizkohlen  inbegriffen  sind.  Die  Anstalt  hat  19  Retorten  (5  bis  3 Ret.  in 
1 Ofen  und  thcilweise  von  Eisen),  Exhaustor,  100  Fuss  8"  Condensa- 
tionsröhren , 1 Scrubber  8x6x3'  mit  Scheidewand , 1 Wascher, 

3 Reiniger  zu  8'  x 4'  9’'  und  je  6 Horden  (Laming'sche  Masse  und  etwas  Kalk).  , 
1 Gasbehälter  zu  22,000  c'  Inhalt,  32,600  Fuss  8"  bis  1 weile  Hauptröhrcn- 
leitung  und  12,400  Fuss  IV, " bis  2"  weite  Zweigröhren,  302  nasse  Gasmesser. 
Actien-Cnpital  60,000  Thlr.  und  15,000  Thlr.  Anleihe.  Näheres  Journ.  f.  Gasbel. 
1861.  S.  393. 

Clrlwlti  (Preussisch-Schlesien).  9500  Einwohoer.  Gründer.  Eigenthümer 
und  Dirigenten  sind  die  Herren  Brand  und  Chuchul,  denen  als  Mitbesitzer  HerT 
Sc  hu  Uze  zugetreten  ist.  Der  Bau  begann  im  Frühjahr  1861,  die  ErölToung  er- 
folgte am  30.  Nov.  desselben  Jahres.  Das  Privilegium  läuft  50  Jahre.  Betrieb 
mit  schlesischen  Steinkohlen  (Königin  Luisengrube  bei  Zabrzn)  160  Strassenflam- 
men  und  ca.  S00  Privatflammen.  Für  die  Strassenbeleuchtung  werden  pr.  Stunde 
und  Flamme  4 Pf.  vergütet,  öffentliche  Gebäude  zahlen  2 Thlr.  1 5 Sgr.  pr.  1 000  c' 
und  Private  3 Thlr.  bis  incl.  20,0(0  c'  Consum  mit  5*/,  Rabatt  bis  30,000  c', 

6%  Rabatt  bis  40,000  c',  7%  bis  50,000  c',  8%  bis  80,000  c'  und  10°/0  bi»' 
!00,()00  c‘.  Die  Anstalt  hat  16  Retorten  (1  Ofen  zu  1,  1 zu  3,  1 zu  5 und  1 zu 
7 Ret.),  1 Bealschen  Exhaustor,  4 Reiniger  mit  je  3 Horden  (Kalk)  und  1 desgl. 
Nachreiniger,  1 Wascher,  1 Scrubber,  I Gasbehälter  mit  32,000  c'  Inhalt,  32,000 
lfd.  Fuss  Röhrenleitung  mit  8''  grösster  Weite. 

Ctlfiekätadt  (Holstein).  6200  Einwohner.  (Keine  Angaben  eingegangen.) 
Besitzer  J.  II.  Trede  Erben.  Sleinkohleubctricb.  100  Strsssenflammen  mit  3'/,  c' 
Consum  pr,  Stde.  werden  bei  achtmonatlicher  vormillernürhtlicher  Brennzeil  mit 
800  Thlr.  pr.  bezahlt.  Private  zahlen  27,  Thlr.  pr.  1000  c'.  Bau-  und  Be- 
triebscapital  27,01  0 Thlr.  preuss. 

(»locati  (Preussisch-Schlesien).  16,240  Einwohner.  Eigenthümer  und  Di- 
rigent: Herr  Heitemeyer.  Die  Anstalt  ist  von  Herrn  Ingenieur  Moore  in  Folge 
eines  milder  Stadtconimuue  Glogau  am  7 7.  Juli  1853  abgeschlossenen  Coulractes  für  eigene 
Rechnung  erbaut.  Da  es  ihm  jedoch  zur  vollständigen  und  guten  Ausführung  an  den  er- 
forderlichen technischen  Kenntnissen  und  den  nöthigen  Geldmitteln  fehlte,  so  sah  sich  der 
bei  dem  Unternehmen  am  meisten  betkeiligte  Capital  ist,  II  r.  Germershausen,  genölhigt, 
die  Anstalt  eigentümlich  zu  übernehmen,  und  sie  durch  Herrn  R.  Firle  in  Bres- 
lau umbauen  zu  lassen.  Nachdem  dieses  zur  allseitigen  Zufriedenheit  geschehen, 
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wurde  der  Betrieb  von  Neuem  «m  1.  Dei.  1 6*56  eröffnet  Seit  dieser  Zeit  ist  die 
Anstalt  ununterbrochen  in  stets  steigendem  Betriebe  gewesen,  und  am  t.  April  1861 
von  dem  jetzigen  Besitzer  eigentümlich  erworben.  Der  Contract  läuft  vom  Jahre 
1 853  auf  30  Jahre,  nach  Verlauf  dieser  Zeit  muss  entweder  eine  Prolongation 
des  Conlractes,  oder  die  käufliche  L'ebernabme  Seitens  der- Stadlcommune  nach  ei- 
nem durch  Sachverständige  festzustellendeo  Werthe  der  Anstalt  erfolgen,  Betrieb 
mit  Waldenburger  Steinkohlen.  Leuchtkraft  für  5 c'  preuss.  Gasconsum  pr.  Stde. 
t Carcellampe  I.  Classe  Helle  von  einem  Durchmesser  des  Dochtes  von  30  Mm. 
und  einem  Oelconsum  von  42  Grammen  oder  2,87  Lotli  preuss.  193  Strassen- 
flummen  mit  je  5 c'  preuss.  Consum  pro  Stunde  und  1949  Privatflammen.  Für 
jede  Strassenflamme  werden  pro  Stde.  4 Pf  vergütet.  Private  zahlen  pro  1000  e' 
preuss.  3 Thlr. , fiskalische  Gebäude  21',  Thlr  Production  im  letzten  Jahre  gegen 
6’/,  Millionen  c'  preuss.  (Consum  der  Slrasscnflammen  1,1  56,000  c',  der  Privat- 
fiammen  4,600,000  c').  Die  Anstalt  hat  18  Betörten  (1  Ofen  zu  7,  1 zu  5,  2 zu 
3 Ret.)  von  Keller  und  Oest  Wwe.,  Bealschen  Exhaustor,  4 Reiniger  zu  je 
40  c'  Inhalt  (Laming’sche  Masse  und  Kalk).  40,000  Fuss  Rohrenleitung  von  8 
bis  1 %«  Weite,  225  nasse  Gasuhren  von  Elster  und  Pintschbeck  in  Ber- 
lin. Betrieba-Capital  110,000  Thlr.  Vergl  Journ.  f.  Gasbel.  1860  S.  132. 

Gäpplngrn  (Württemberg),  hi 00  Einwohner.  Eigentümer  die  Herren 
l.  Bareiss  und  W.  Binger.  Dirigent  Herr  H.  Bre’yvogel.  Die  Anstalt  wurde 
durch  Herrn  L.  Bareiss  (Papierfabrikant)  zuni  Zwecke  der  Beleuchtung  seiner  und 
noch  zweier  anderer  Fabriken  angelegt,  und  erst  als  die  Mehrzahl  der  Einwohner 
den  Wunsch  iusserte,  auch  Gas  zu  erhalten,  kam  nach  und  nach  ein  Vertrag  mit 
der  Stadtgemeinde  zu  Stande  und  die  Anstalt  wurde  in  Folge  dessen  entsprechend 
erweitert.  Erbauer:  die  Herren  A.  Müller  und  Th.  Linck  in  Stuttgart,  die  Er- 
öffnung der  allgemeinen  Beleuchtung  fand  am  1.  Jan.  1861  statt.  Die  Concession 
läuft  25,  resp.  35  Jahre.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  steht  es  der  Stadt  frei,  die  An- 
stalt zu  erwerben.  Steinkohlenbetrieb.  Production  ca.  2*/»  Millionen  c'  engl.;  im 
Maximum  15,000  c',  im  Minimum  4000  c'  pro  24  Stdu.  Lichtstarke  — 9 Wachs- 
kerzen Helle,  4 auf  I Pfd.  und  von  10  württ.  Zoll  Länge.  70  Strassenflammen 
und  2000  Privatflammen.  Gaspreis  7 D.  pro  1000  c'  engl.  Die  Anstalt  hat  8 
eiserne  und  3 irdene  Retorten,  1 Röhrencondensator,  3 Kalkreiniger,  2 Gasbehälter 
zu  10,000  c'  und  4000  c'  Inhalt,  200  Gasmesser  von  Siry  Lizars  et  Co.  An- 
lage-Capital 60,000  fl. 

ttftrllta  (Preussisch-Schlesien).  23,000  Einwohner.  Eigenlhümerin : die 
Sladtgemeinde.  Dirigent:  Herr  E.  Schwarzer.  Der  Beschluss  der  Behörde 

über  Einführung  der  Gasbeleuchtung  datirt  vom  Jahre  1853.  Eröffnet  den 
6.  November  1854.  528  Strassenflammen  mit  je  1200  Brennstunden  jähr- 

lich und  5 c'  Consum  pr.  Stde.,  612  Privatabnebmer  mit  6612  Flammen.  Für  die 
Strasaenbeleuchtung  wird  pro  Flamme  und  Stuude  3,6  Pf.  vergütet,  Private  zahlen 
durchschnittlich  2'/,  Thlr.,  nemlich  bis  10,000  c'  2 Thlr.  20  Sgr  , bis  50,000  e' 
2 Thlr.  15  Sgr,  bis  10Q.000  c'  2 Thlr.  10  Sgr.  und  über  100,000  c'  2 Thlr. 

SUtljtil  d«r  deiUchen  C«.»n. ulten.  7 


Digitized  by  Google 


50 


Güttingen  — Gotha. 


Ein  Tlieil  der  Flammen  brennt  ohne  l'hren  nach  einem  Tarif.  Betrieb  mit  schle- 
sischen Steinkohlen  aus  dem  Woldenburger  Revier.  Production  im  leisten  Jahre 
17,546,400  c',  im  Maximum  103,430  c',  im  Minimum  10,700  c'  pro  24  Sldn. 
Kohlenverbrauch  in  demselben  Jahre  11,4763/*  Tonnen*).  Die  Anstalt  hat 
50  Retorten  (5  Oefen  zu  7 , 3 zu  5 Ret.).  Exhauslor,  200  Fuss  8"  Boh- 
rencondensator,  2 Wascher,  4 Reiniger  mit  440  Q'  Hordenflüche  und  1 Reserve-^ 
apparat  mit  72  □'  Hordenfläche  (Kalk),  2 Telcscopbehälter  zu  32,000  c‘  Inhalt, 
ca.  3'/,  Meilen  Rohrenleitung  von  10'*  bis  1 Durchmesser,  597  nasse  Gasmesser 
und  4 trockene.  Anlage-Capital  150,200  Thlr.  . 

Gättlngen  (Hannover),  11,228  Einwohner.  Gründer  und  Eigentümer: 
der  Magistrat  der  Stadt  Güttingen.  Erbauer  und  z.  Z.  Leiter  des  teebn.  Betriebes 
Herr  F,  W.  Franke  in  Dortmund.  Eröffnet  den  1.  Febr.  P86I.  Betrieb  mit 
westpbäliachen  Steinkohlen  (Zeche  Hanoibai).  195  Strasseuflammen  mit  5 c'  Consum 
pr.  Stde.  und  durchschnittlich  5 Stunden  pr.  Tag  Brennieit;  Privatabuehmer  bis 
jetzt  310.  Für  die  Strassenbeleuchtung  werden  1000  o'  engl.  Gas  mit 

2 Thlr.  vergütet.  Private  zahlen  3'/>  Thlr.,  grössere  Abnahmen  zwischen  3 und 
2'/»  Thlr.,  und  steht  eine  fernere  Ermassigung  des  Preises  demnächst  bevor.  In- 
nerhalb der  ersten  10  Betriebsnwnate  war  die  Maximalproduction  in  24  Stdn. 
30,000  c',  die  Minimalproduction  6300  o',  die  gesummte  Production  4,471,401)  c' 
engl.  Die  Anstalt  hat  1 C ovale  Retorten  (5  Oefen  zu  5,  1 zu  3,  1 zu  2,  1 zu  1 Ret.) 
schmiedeisernen  Coodensator,  2 Wascher,  1 Uealschen  Exhaustor,  4 Reiniger,  (La- 
mingsche  Masse),  1 Gasbehälter  mit  30,000  c'  Inhalt,  1 Nachreiuiger,  40,000  lfd. 
Fuss  rhl.  Röhreuleitung  mit  8"  grösster  Weite,  310  nasse  Gasuhren  von  Preaz- 
ler  und  Dieckmann  in  Osnabrück  und  Pintsch  in  Berlin.  Nebeuproducte  wer- 
den verwertbet.  Anlage -Capital  ca.  73,000  Thlr. 

Ciollin  (Sachsen-Gotha).  15,856  Einwohner  Eigenthümerin : die  Gothaer 
Gasbeleuchtungs-Aclien-Gesellschaft,  von  der  die  deutsche  Continental-Gasgesellscheft 
die  Anstalt  am  1.  Juni  1858  gepachtet  hat.  Generaldirektor  der  letzteren:  Herr 
W.  Oechelbäuser.  Specialdirigent:  Herr  C.  J.  Progasky  Erbauer:  Herr  Cont- 
missionsrath  G.  M.  S.  Blocbmann  jun.  1855.  Der  Pachtvertrag  zwischen  beiden 
Gesellschaften  ward  am  21.  Mai  1858  geschlossen  und  dauert  15  Jahre,  nach  wel- 
cher Zeit  die  Anstalt  wieder  an  die  Gothaer  Gashel.-Actien-Ges.  Übergebt.  Ur- 
sprünglich war  die  Anstalt  auf  Holzgasfabrikation  eingerichtet.  Die  deutsche 

Contin.  Gas-Ges  haute  sie  zu  Beginne  des  Pachtvertrages  auf  Stemkohlengasfabri- 
kation  um,  und  wendet  westphälische  Kohlen  zur  Gasbereitung  an.  Production 

1861:  7 936,141  c‘  engl.  Stärkste  Abgabe  39,222  c‘  engl.,  schwächste  Abgabe 

4572  c'  engl,  in  24  Stunden.  Kohlenverbrauch  in  demselben  Jahre  4474 

Tonnen  preuss.  Leuchtkraft  für  5 c'  engl.  10  bis  12  Wachskerzen  Heile, 

9 bis  10  Zoll  lang,  6 auf  1 Pfd.,  und  mit  einer  Flammenhöhe  von  I*/» 


*)  1 Tonne  preuw.  Kohlen.  ~ 840 — 360  Pfd. 
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Zoll.  319  Strassenflammen  mit  contraktlich  je  1100  Brennstunden  und  höchstens 
5 c‘  Consum  pr.  Stde  , 206  Privatconsumenten  mit  3705  Flammen.  Bei  der  Stras- 
senbeleuchtung  werden  1100  Brennstunden  mit  8 Tlilr.  bezahlt,  für  Private  ist  der 
Maximalpreis  pro  1000  c'  sächs*)  2 Thlr,  15  Sgr. ; 1861  war  derselbe  2 Thlr. 
14  Sgr.  und  Ende  1861  ist  er  auf  2 Thlr.  13  Sgr.  herabgesetzt.  Contraktlich 
ist  ein  Rabatt  von  1%  zu  gewähren  bei  125  Thlr.  Jahresconsum,  2°, 0 bei  250  Thlr., 
3'/,%  bei  375  Thlr.  und  5*/«  bei  500  Thlr.  Jahresconsum  und  darüber.  Einige 
öffentliche  Gebäude  zahlen  etwa  2 Sgr.  pr.  1000  c'  sächs.  weniger,  als  Private. 
Die  Anstalt  hat  4 Oefen  mit  22  Betörten  (2  zu  7,  1 zu  5,  1 zu  3 Ret ),  1 Graf- 
ton’schen  Exhaustor,  120  Fuss  6zöll.  Röhrencondensation,  2 Scrubber  mit  zusam- 
men 270  c'  rhl.  Inhalt  und  5 □'  Querschnitt  (durch  den  Exhaustor  und  die  bei- 
den Scrubber  fliessen  in  24  Stdn.  36  c'  Wasser),  5 Reiniger  (4  im  Gebrauch) 
zu  24  □'  HordenOäche  pro  Kasten  (nur  Laming’sche  Masse),  2 Telcscop  - Gasbe- 
hälter mit  zusammen  40,926  c'  engl.  Inhalt,  57,860  Fuss  rhl.  Röhrenleilung  von 
6"  bis  IVj  Zoll  Weite,  280  nasse  Gasmesser.  Actien- Capital  der  Gothaer  Ge- 
sellschaft 120,000  Thlr.;  die  deutsche  Continental-Gasgescllschafl  hatte  1860  aus- 
serdem 13,000  Thlr.  Pachtcapital  aufgewendet. 

GSrsat>  (Oesterreich).  65,000  Einwohner.  Die  Fragebogen  sind  nicht  be- 
antwortet worden.  Die  Statistik  von  1859  enthält  folgende  Angaben.  Besitzerin: 
die  Germanische  Gasbcleuchtungs  - Gesellschaft  unter  der  Firma:  Ed.  Lequerney 
und  Comp.  Die  Stadt  hat  das  Recht,  die  Anstalt  am  1.  Nov.  1896  unentgeldlich 
zu  übernehmen  und  das  den  Unternehmern  erlheille  Privilegium  als  erloschen  zu 
betrachten.  — Steinkohlenbetricb  — OefTenllichc  Strassenflammen  verbrauchen  pro 
Flamme  und  Stunde  5 c'.  Für  die  gesammte  öffentl.  Oel-  und  Gasbeleuchtung  wer- 
den jährlich  10,000  fl.  C.  M.  bezahlt.  Private  bezahlen  pro  Cubikmeler**)  10  bis 
11  kr.  C.  M.***)  — Anlage-Capital  200,000  fl.  Ende  1856  ca.  2800  Flammen. 

GrelFswalde  (Preussiseh-Pommern).  14,000  Einwohner.  Eigentümerin : 
die  Stadt  Greifswalde.  Eine  Direction,  welche  aus  2 Mitgliedern  des  Magistrats, 
2 Mitgliedern  der  bflrgersrhaftlichen  Repräsentanten  und  2 Mitgliedern  der  stillen 
Theilnehmer  bestellt,  verwaltet  die  Anstalt  unter  Zuziehung  des  Betriebs-Inspectors  llrn, 
Kämmerling.  Der  Beschluss  Uber  die  Einführung  der  Gasbeleuchtung  datirl  vom  Dez. 
1857.  Das  Anlage-Capital  wurde  theils  aus  den  Mitteln  der  Stadt  hergegeben,  theils  von 
sogenannten  stillen  Theilnrhraern  durch  Actienzeichnung  (zu  100  Thlr.)  als  Anleihe 
aufgebracht.  Der  Bau  der  Anstalt  wurde  von  den  Herren  Stadtbaumeister  Beche- 
rer  in  Greifswalde  und  W.  Kornhardt  in  Stettin  im  Jahre  1858  ausgefuhrt,  die 
Eröffnung  fand  am  1.  Oct.  1858  statt.  Der  durch  die  stillen  Theilnehmer  aufge- 
brachte Antheil  des  Anlage-Capitals  wird  durch  Ausloosung  von  Actien  jährlich  ver- 


*)  1000  c'  aÄchs.  = 802  c1  engl. 

•*)  1 Cubikmetcr  — 35,32  c'  engl. 

**•)  1 fl  C.  M.  = 21  Silbergr.  = 1 fl.  13’/,  kr.  efldd.  W. 
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mindert,  so  dass  nach  einem  gewissen  Zeitraum  die  Stadt  in  schuldenfreien  Besitz 
der  Anstalt  gelangt.  Betrieb  mit  engl  Steinkohlen  (Newcastle  und  Leversons). 
Lichtstärke  für  6 c'  prenss.  Consum  pro  Stunde  betragt  1l’/t  Apollokerzen  Helle, 
5 pr.  Pfd.  265  Strassenflammen  mit  32°  Porzellan-Argandbrennern,  6 c'  Consum 
pro  Stde  , 9 Monate  im  Jahre  zusammen  etwa  258,332  Stdn.  brennend,  1806 
Privatflammen.  Sämmtliche  Strassenflammen  brennen,  ausgenommen  bei  Mond- 
schein, von  Dunkelwerden  bis  1 1 Uhr,  von  hier  ab  jedoch  nur  ca.  75 
Flammen,  früher  bis  3 Uhr  Nachts,  jetzt  bis  Tagesanbruch.  Preis  für  Pri- 
vate 2 Thlr.  20  Sgr  pro  1000  c'  preuss.*).  Production  im  letzten  Betriebs- 
jahr pr.  1.  Oct.  lSw/„  5,225,520  c'  preuss.,  im  Dezember  1860  797,070  c', 
im  Juni  1861  134,970  c'.  Ausbeute  aus  1 Last  Kohlen**)  31,056  c'  Gas.  Con- 
sum der  Strassenlaternen  1 ,556,024  c'  preuss.,  Consum  der  Privaten  3,128,600  c'. 
Die  Anstalt  hat  12  Chamotteretorten  von  Didier  in  Podejuch  (1  Ofen  zu  5,  2 zu  3, 
1 zu  1 Ret.),  1 Exhaustor,  2 Kühlcylinder,  1 Cokecondensator , 2 Waschmaschi- 
nen mit  Rührvorrichtung,  4' Durchmesser,  3'  hoch  (Kalkmilch),  4 Reiniger  7 x 3’/, 
X 3’/,'  (851/,  *')  (Laming’sche  Masse),  1 Telcscop - Gasbehälter  von  22,000  c' 
Inhalt,  3191  Ruthen***)  Röhrenleitung,  nemlich  140'/,  zu  6",  110  zu  5",  79*/i 
zu  4",  287  zu  3",  1094  zu  2*/t",  1411  zu  2",  69  zu  !'/»",  234  Gasmesser, 
nemlich  158  zu  3 Fl.,  48  zu  5 Fl.,  11  zu  10  Fl.,  8 zu  20  FL,  3 zu  30  Fl.,  3 
zu  50  Fl.,  1 zu  60  Fl.,  2 zu  100  Fl.  Coke  und  Thecr  werden  verkauft,  die 
anderen  Nebenprodurte  sind  bis  jetzt  nicht  zu  verwerthen.  Die  Anstalt  hat 
gekostet  82,865  Thlr.  24  Sgr.  8 Pf.  und  der  dazu  erforderliche  Grund  und  Boden 
2500  Thlr. 

Groaaenliayn  (Sachsen).  81)68  Einwohner.  EigeDthümer:  der  Gasbe- 
reitungs-Actien-Verein  zu  Grossenhayn,  bei  welchem  die  Stadt  mit  ’/i  des  Gesell- 
schalts-Capitales  betheiligt  ist,  während  die  anderen  '/,  durch  Actien  zu  50  Thlr. 
gedeckt  worden  sind.  Der  Stadt  sind  gegen  diese  Betheiligung  am  Anlage  -Ca- 
pital, Ertheilung  ausschliesslicher  Concession  und  einer  Entnahme  von  wenigstens 
548,000  c'  Gas  jährlich  für  die  öffentliche  Beleuchtung  verschiedene  Rechte  in 
Bezug  auf  die  Organisation  der  Gesellschaft  eingeräumt  worden.  Dirigent:  Herr 
C.  F.  Kühn.  Erbauer:  Herr  Ingenieur  Schmidt.  Die  Concession  datirt  vom 
Jahre  1856,  die  Eröffnung  fand  am  15.  Januar  1857  statt,  die  Anstalt 
geht  durch  Ausloosung  von  26  Actien  jährlich,  also  nach  35  Jahren,  an  die  Stadt- 
gemeinde über.  Betrieb  mit  Steinkohlen  (V)  Zwickatter,  '/,  englische).  108  Stras- 
senflammen  mit  je  jährlich  1000  Brennstunden  und  5 c'  sächs.  Consum  bis  11  Uhr, 
und  4 c'  von  da  bis  1 Uhr,  158  Privatconsumenten  mit  1953  Flammen.  Die 


*)  1000  e'  preuss.  = 1091,84  o'  engl. 

**)  1 Last  Kohlen  =:  18  Tonnon  ~ 60  bis  65  Ctr. 
***)  1 Kuthe  preuss.  — 12  Fass 
f)  1000  o'  slcbs.  = 802  c'  engl. 
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SUdt  zahlt  2y,  Thlr.  pro  1000  c'  snehs  f),  Private  zahlen  Thlr.,  haben  aber 

bei  10,000  c'  5%  Bob«»,  bei  25,000  c'  iS*/®  und  bei  50,000  c'  207®. 

Production  im  letzten  Jahre  4,666,000  c'  sächs. , im  Maximum  35,500  c' , im  Mi- 
nimum 800  c'  in  24  Stdn.  Die  Anstalt  hat  10  Chamotteretorten  (1  Ofen  zu  7 

1 tu  3 Ret.),  Exhaustor,  1 5 11/*  Fuss  6"  Rührencondensation , 1 Scrubber  mit 
42’/.  □'  Inhalt  (nur  als  Kühler  benutzt),  1 Wischer,  2 Reiniger  mit  je  3 Hor- 
den tu  36  Q'  Flüche  (LamingVhe  Masse),  I Gasbehälter  zu  16,000  c'  Inhalt, 
15,616  Fuss  Hauplröhrenleitung  von  6"  bis  l1  Weite,  und  zwar  2080'  6*611. 
2l70'5zöll„  982' 4zöll-,  2701' 3töll„  4545'2töll,  3138'  l’/.zöU.,  6373  Fuss  Zu- 
|eitongsröhren  von  1 ’/*"  Weite,  161  nasse  Gasmesser.  Actien-Capital  35,000  Thlr. 
und  7600  Tblr,  Darleheu.  Näheres  Journ.  f.  Gasbel.  1660  S.  133,  1861  S-  134. 

Ouhrn  ( Preussisch  - Brandenburg).  13,500  Einwohner.  Städtische  Gasan- 
stalt 1857  erbaut.  — Steinkohlenbetrieb.  Weitere  Angaben  sind  nicht  einge- 
gangen. 

GAatraw  (Mecklenburg).  10,129  Einwohner.  Die  Anstalt  wurde  im  Jahre 
1851  von  dem  engl.  Ingenieur  Herrn  C.  H.  Corlett  gegründet,  und  ging  im 
Herbste  1854  in  die  Hände  des  jetzigen  Besitzers  Herrn  O.  H.  Fehl  an  dt  in  Ham- 
burg über,  der  dieselbe  durch  Erweiterung  der  Baulichkeiten  und  durch  Anlage 
eines  zweiten  Gasbehälters  bedeutend  vergrösserte.  Am  10.  Nov.  1854  wurde  ein 
neuer  Contract  auf  20  Jahre  abgeschlossen;  nach  Ablauf  dieser  Zeit  hat  die  Stadt 
das  Recht,  die  Anstalt  zum  Taxwerth  zu  übernehmen.  Dirigent:  Herr  J.  Reich- 
mann.  Betrieb  mit  engl.  Kohlen  (Old  pelton  main  mit  Zusatz  von  Boghead). 
Leuchtkraft  vorschriltsmässig  12  Wachskerzen  Helle,  6 auf  I Pfund,  mit  ca.  120 
Gran  Consum  pr.  Stde.  für  5 Hamb.  c'*j  Gosconsum  pr.  Stde.  136  Strassenflammen  mit  je 
1300  Brennstunden  jährt.  und  5 c'  Hamb.  Consum  pr.  Stde.  200  Privatconsumenten  mit 
1600  Flammen.  Für  jede  StrassenRamme  werden  jihrl.  9 Thlr.  vergütet.  Nach  dem  Contract 
wird  der  Gaspreis  jährlich  in  folgender  Weise  festgestellt : Wenn  die  Gaskohle  ind.  See- 
fracht nach  einem  mecklenburgischen  Hafen  12  Shill.  Sterl.**)  pro  Ten.***)  engl,  kostet, 
werden  1000  c'  mit  2 s/,  Tblr.  bezahlt,  für  jede  6 Pence  höheren  Preis  erhält  die 
Anstalt  7„  Thlr.  mehr.  Wenn  der  Kohlenpreis  niedriger  wird,  so  fallt  der  Preis 
des  Gases  in  eben  dem  Verhältnisse.  Wenn  der  Consum  der  Privatflammen  auf 
31/,  Millionen  c'  steigt,  so  fällt  der  Preis  des  Gases  um  Thlr.,  wenn  der  Con- 
sum auf  4 Millionen  steigt,  um  ’/«  Thlr.,  jedoch  aus  diesem  Grunde  nicht  unter 
2’/,  Thlr.  Seit  4 Jahren  ist  jedoch  von  der  Anstalt  trotz  höherer  Kohlenpreise 
pro  1000  c'  Gas  nur  2V»  Thlr.  berechnet  worden,  Consum  der  Strassenflammen 
ca.  1 Million  c',  jene  der  Privatflammen  2,300.000  c'.  In  den  Wiotermonaten 


• r 

*)  1000  c'  hamb.  ~ 831,15  c'  engl 

**)  t Pfd.  Sterling  = 20  Shilling  Sterling  h 12  Pence  = 6 Thlr.  22  Sgr. 

6,84  Pf.  = 11  fl.  48  kr.  4 Pf.  aüdd.  Währ. 

**•)  1 engl.  Ton  Kohlen  as  cire»(  2 1 Ctr. 
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ist  1 Ofen  zu  5 Betörten,  im  Herbst  und  Frühjahr  ein  Dreier,  im.  Sommer  1 Ofen 
mit  1 kleinen  Bet.  im  Gebrauch.  Reinigung  mit  Lamiug'scber  Masse.  2 Gasbe- 
hälter mit  9000  c'  Inhalt.  Im  Anfang  trockene  Gasuhren,  seit  8 Jahren  jedoch 
nasse  von  E.  Smith  et  Co.  in  Hamburg.  In  der  früheren  Statistik  ist  das  Bau- 
capilal  auf  ca,  50,000  Thlr.  angegeben. 

Haffen  (Westfalen).  8420  Einw.  Eigentümerin : die  deutsche  Conti- 
nental-Gas  -Gesellschaft  in  Dessau.  Deren  Generaldirector : Herr  W.  Oechel- 
haeuser.  Der  Vertrag  mit  der  Stadt  datirt  vom  24.  Jan.  1856.  Die  Concession 
läuft  vom  15.  Dezbr.,  dem  Tage  der  Eröffnung,  auf  50  Jahre.  Die  Stadtgemeinde 
hat  das  Hecht,  die  Anstalt  entweder  nach  30  Jahren  anzukaufen,  oder  nach  50 
Jahren  unenlgeldlich  iu  den  Besitz  derselben  zu  treten.  Betrieb  mit  westphälischen 
Steinkohlen.  Production  1861:  8,825,300  c'  engl.  Stärkste  Abgabe  53,600  c', 
schwächste  Abgabe  6,500  c'.  Kohlenverbrauch  in  demselben  Jahre  4910*/« 
Tonnen.  Contractliche  Lichtstärke  einer  Strassenllammc  bei  einem  stündlichen 
Constlm  von  nicht  Uber  6 c'  gleich  12  guten  Wachskerzen,  6 auf  1 Pfd. 
111  Strassenflaminen  mit  contractlich  je  800  Brennslunden  jährlich  uud  nicht 
über  6 c'  preuss.  Consum  pro  Stde. ; 236  Privat  - Coasumeuten  mit  3024 

Flammen.  Für  jede  Strassenflamme  werden  pro  Stunde  31/,  Pf.  vergütet,  Private 
zahlen  pro  1000  c'  preuss.  in  Maximo  3 Thlr.,  grössere  Consumenten  zahlen  nach 
Maasagabe  ihres  Verbrauches  weniger,  bis  2 Thlr.  herunter.  Die  Anstalt  hat  50efen  mit22 
Retorten  (l  zu  6,  2 zu  5,  2 zu  3 R.),  Exhaustor,  273  Fuss  rhl.  5zöll.  Röbren- 
Condensation , 1 Scrubber  von  15,9  □'  Querschnitt  und  10'  Höhe,  also  159  c' 
Inhalt,  1 Wascher,  5 Reiniger,  in  jedem  4 Horden  von  22  Q'  Fläche  (Lamiog’sohe 
Masse),  1 Gasbehälter  von  26,400  c'  Inhalt,  31,218  Fuss  rhl.*)  Röhrenleitung  von 
7"  bis  1"  Weite,  258  nasse  Gasmesser.  Anlage-Capital  Ende  1861:  09,013  Thlr. 
15  Sgr.  1 Pf.  Näheres  s.  Joum.  f.  Gasbel.  1860  S.  166,  1861  S.  136  uod  1862 
S.  179. 

nazlbrratadt  (Preussisch  Sachsen).  22,000  Einwohner.  Eigentümerin : 
eine  Actiengesellschafl,  bei  der  die  Stadt  mit  40,000  Thlr.  betheiligt  ist.  Erbaner: 
Herr  C.  Brandt.  Eröffnet  im  Dez.  1861.  Nach  10  Jahren  hat  die  Stadt  das 
Recht,  jährlich  für  5000  Thlr.  Aclien,  die  durch’s  Loos  bestimmt  werden,  al  pari 
an  sich  zu  kaufen.  Bia  jetzt  310  Slrassenllammen  und  350  Privatabnehmer  mit 
etwa  1800  Flammen.  Für  die  Strasseubeleuchlung  bezahlt  die  Stadt  die  Selbst- 
kosten des  Gases  mit  6%  Anfschlag  vom  Actiencapital.  Für  Private  ist  der  Gaspreis 
vorläufig  auf  3 Thlr.  pro  1000  c'  preuss.  festgesetzt,  wird  aber  wahrscheinlich  bald 
hernntergesetzl  Werden,  da  eine  grössere  Rentabilität  als  8%  nicht  in  Aussicht  ge- 
nommen ist.  Betrieb  mit  westphälischen  Steinkohlen.  5 Oefen  mit  29  ovalen 
Thonretorten  von  Boucher,  Exhaustor,  1 Röhrencondensator,  1 Scrubber,  1 Roh- 


•)  1 Foas  preuss.  = 1,02972  Fuas  engl. 
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renwascher,  4 Reisiger  (Laming’sche  Masse),  ) Gasbehälter  Von  50,000  c'  Inhalt, 

50.000  lfd.  Fuss  preuss.  Rohrenleilnng  ron  9"  grösster  Weit«,  nasse  Gasuhren 
von  S.  Elster  und  G.  H Dietrich  in  Berlin.  Anlage-Capital  90,000  Thlr 

Halle  K d Natale  (Preussisch  8achsen).  38,289  Einwohner.  Die  am  12.  De*. 
1 856  eröffnet«  Anstalt  gehört  der  Commune.  Betrieb  mit  englischen  Steinkohlen.  Aolage- 
Capital  20*, 000  Thlr.  Leuchtkraft  13  Spermacetikerzen  Helle  für  5 c'  stündl. 
Gasconsum  656  Slrassendammrn  zu  5 c'  Consum  pr.  Stande  und  mit  1100  Brenn- 
stunden pr.  Jahr.  Dafür  wird  vergütet  1 Thlr.  !7Sgr.  6 Pf.  pro  1000  c'  preuss.*) 
600  Privatconsnmenten  mit  5700  Flammen  zahlen  als  Normalpreis  2 Thlr.  20  Sgr. 
pr.  1000  cf  preuss.;  erhalten  aber  von  1 bis  20*  '»  Rabatt.  Die  Anstalt  hat:  43 
Retorten  (Oefen  zu  7Ret.  im  Maximum  und  zn  3 Ret.  im  Minimum),  90  Fuss  Conden- 
sution  von  2'  Weile,  Bxhaustor,  2 Wascher,  5 Reiniger  mit  675  O'  Horden- 
fliehe  (Kalkreinigung),  2 Gasbehälter  mit  zusammen  110,000  e*  Inhalt,  etwa 

100.000  lfd.  Fuss  Röhrenleitung  von  12  bis  2 Zoll  Weite.  Im  letzten  Jahre  Pro- 
duction: 18,000,000  c‘  (109,000  am  kürzesten,  14,200  am  Ifngsien  Tage),  Koh- 
lenverbraoch : 12,000  Tonnen**).  Vergl.  Journ.  f.  Gashel.  1859  S.  302  u.  880. 

Ilamhura  (Freie  Reichs-  und  Hansestadt)  180,000  Einwohner.  In  Folge 
seitens  der  stidtischen  Behörden  ausgeschriebener  Concurren*  und  der  darauf  ein- 
gegangenen Submissions- Anerbieten  acceplirlen  Rath  und  Bürgerschaft  die  ihnen 
die  günstigsten  Bedingungen  bietende  Offerte  des  Bevollmächtigten  der  „Gascom- 
pagnie*1, welcher  die  Erleuchtung  der  Stadt,  Vorstädte  u,  s.  w.  demzufolge  am  1. 
April  1844  übertragen  ward.  Die  Erleuchtung  trat  am  4.  Sept.  1846  ins  Leben 
Und  währt  seitdem  ohne  Unterbrechung  fort.  Mit  der  ersten  Herstellung  der  An- 
lage wurde  eine  englische  Gesellschaft,  Malams  Cross  kill  et  Cons. , betraut, 
welche  auch  bis  zum  1.  April  1850  den  Betrieb  führte  and  dafür  nach  Maassgabe 
des  verkauften  Gases  entschädigt  wurde;  die  gegenwärtigen  gesammten  Fabrikations- 
und Reinigungsapparate,  die  Gasbehälter,  sowie  auch  tbeilweise  die  Gebäude  sind 
yod  dem  Fabrik-Dirigenten,  Herren  B.  W.  Thurston,  hergestellt.  Die  Gas-Com- 
pagnie ist  eine  Actieogesellschaft,  deren  Direction  durch  zwei  Deputirte  des  Ver- 
waltuogsraths,  gegenwärtig  Herren  Gebr.  Schiller  und  Co.  uud  G.  F.  Vorwerk 
gebildet  wird.  Secretär  u.  Bureauchef:  Herr  J.  Campbell,  Ober-luspector  für  das 
Erleucbtungsweseu : Herr  H.  Reese.  Die  Concessionsdauer  ist  30  Jahre  vom  1. 
April  1844  bis  31.  März  18*4.  Nach  Ablauf  derselben  verfallen  die  gesammten 
Anlagen  mit  Inventar  und  Zubehör  dem  Slaa'e  eis  freies  unbelastetes  Eigenlhum, 
ohne  irgendwelchen  Entgeid.  Betrieb  mit  englischen  Steiukohlen  (hauptsächlich  Old 
Pelton  Main  mit  etwas  Boghead  und  Lesm  hago  Cannel)  Lichtstärke  coutract- 
lich  12  Wachskerzen  Helle,  deren  6 ca.  2*  Loth  Hamb.  Marktgewicht  gleich 
lind  und  das  Stück  13"  lang  ist,  für  5 Hamb,  c'  ***)  Gasconsum  pro  Stunde. 


’)  1000  c'  preuaa.  — 1091  84  o*  «ngl. 

**)  1 preuss.  Tonne  Kohlen  = ca.  340 — 360  Pfd. 
•**)  1000  c'  hamb.  = 831,15  o'  engl. 
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Consum  vom  1.  April  1860  bit  31.  März  1861:  327  Millionen  c'.  Maximal- 
consurn  letzten  Winter  2,000,000  «',  Minimalconsum  letzten  Sommer  475,000  c' 
pr.  Tag.  5500  Straaseuflammen  mit  je  5 c'  Hamb.  Consum  pr.  Stde.  vor  Mitternacht, 
2’A  ®*  Consum  nach  Mitternacht;  die  Flammen  in  Holen  und  Gängen  consumiren 
während  der  ganzen  Nacht  nur  2'/,  c'  pr.  Stde.  Der  Leucblenkalender  von  1858 
ichreibt  1839'/,  Brennstunden  vor  11'/«  Uhr  und  1636  Brennstunden  nach  1 1 '/, 
Uhr  vor.  Durchschnitts -Consum  einer  Strasseuflämme  pr.  Jahr  11,300  c'. . Zahl 
der  Privatflammen  ca.  70,000  mit  je  ca.  4000  c'  Consum  pr.  Jahr.  Gaspreise 
sind  gegenwärtig  für  Strassenbeleucbtung,  einschl.  Bedienung  und  Instandhaltung 
der  Laternen  2 Mark  5 Schilling  Courant*)  pro  1000  c'  hamb.,  für  Privat-Localitäten 
5 Mk.  5 Sch.,  fUr  Staats-  und  öffentliche  Gebäude  4 Mk.  5 Sch.  pro  1000  e' 
hamb.  Die  Preise  werden  bei  vergrösscrtem  Consum  ermässigt,  im  Verhältniss  von 
2 Schilling  pro  1000  c'  bei  je  60  Millionen  Zuwachs  im  Consum.  Die  Anstalt  hat 
48  Retorten  zu  19'  engl.  Länge,  108  zu  20',  7 zu  23',  140  zu  8'/,',  aämmllich 
Thon-,  theils  D,  theils  ovaler,  theils  runder  Form,  6 u.  7 in  einem  Ofen,  2 Beale- 
scbe  Exbaustoren  zu  60,000  c'  pr.  Stde.,  2 Condensatoren  von  60  Stück  1 5zöU. 
Röhrencjliudern  u.  s.  w.,  2 combinirte  Apparate  von  B.  W.  Thurston  (Scrubber, 
Wascher  und  Condensator),  1 Scrubber,  4 Reiniger  zu  15'  im  Quadrat  (Winter 
mit  Kalk,  Sommer  mit  einer  Art  Laming’scher  Masse),  8 Gasbehälter 
mit  zusammen  1,835,000  c'  hamb.  Inhalt  (der  kleinste  153,000  c',  der 
grösste  640,000  c '),  von  der  Fabrik  aus  bis  an  die  Stadt  2 Röhreuleitungen  zu 
20"  engl.,  von  da  ab  3 Leitungen  zu  18"  engl,  bis  weit  in  die  Stadt,  deren  Ab- 
zweigungen in  Stadt,  Vorstädten  und  Landgebiet  bis  zu  2 Weite  heruntergehen. 
Gesfmmt-Röhrenlänge  ca.  26  Meileu,  15,'  00  nasse  Gasmesser,  jetzt  ausschliesslich 
von  E.  Smith.  Anlage-Capital  bis  jetzt  nahe  an  3,560,000  31k.  Beo.  (1,750,000 
Thaler  pr.)  Näheres  vergl.  Journ.  f.  Gasbel.  1859  S.  53,  117,  327;  Jahrg.  1660 
S.  295,  349;  Jahrg.  1861  S.  251. 

Ilmnim  (Westphalen)  10,072  Einwohner.  Eigenthfimerin;  die  Actien- 
Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung  in  Hanim.  Rendant  der  Anstalt:  Herr  Ingenieur 
G.  Georgs.  Der  von  Herrn  C.  Brandt  geleitete  Bau  begann  im  Jnui 
1858,  und  die  Eröffnung  fand  am  1.  November  desselben  Jahres  mit  58 
Strassenflammen  und  94  Privat  - Consumenlen  statt.  Die  Concession  läuft  vom  3. 
Februar  1658  an  auf  50  Jahre.  Die  Stadt,  welche  mit  der  Actien  betheiligt 
ist,  hat  jedoch  nach  20  Jahren  das.  Recht,  jährlich  10  Actien  zu  100  Thlr.  aus- 
zuloosen  und  al  pari  einzukaufen.  Auch  steht  es  der  Stadt  frei,  nach  25  Jahren 
die  Anstalt  zum  Nominalwerth  zu  übernehmen.  Betrieb  mit  westphälischen  Kohlen 
(Hannibal).  Im  Dezember  1861  betrug  die  Gasproduction  804,300  c'.  Kohten- 


*)  1 Mark  Courant  = 16  Schilling  = 12  Silbergr.  = 42  Kreuzer  in  süd- 
deutsch. Währ.  = 60  Kreuzer  Oesterr  Währ. 
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verbrauch  in  demselben  Mona»  1986  Berliner  Scheffel*).  Ausbeute  aus  1 Scheffel 
Kohlen:  403  c'  Gas,  1,24  Scheffel  Coke  (zu  4S  Pfd.).  94  Strassenflammen  und 
154  Privat  - Consumenten  mit  ea.  1900  Flammen.  Der  Consum  einer  Strassen- 
flnmme  ist  auf  6 c'  pro  Stde.  festg esetzt , und  soll  die  Leuchtkraft  dann  12 
Wachskerzen  Helle  betragen.  Für  900  Stunden  öffentliche  Strassenbeleuch- 
ung  werden  1 1 Thlr.  bezahlt;  der  Preis  für  Private  betragt  gegenwärtig 
2 Thlr. , doch  zahlen  die  Fabriken  und  Bahnhöfe  nur  1 '/,  Thlr.  pro 
1000  c'.  Die  Anstalt  bat  25  engl.  Thonretorten  (2  Oefen  zu  3,  I zu  5,  2 zu 
7 Ret.),  Röhreo-Condensalor,  Wischer,  Scruhber,  Exhaustor  wird  eiogerichtet,  4 
Reiniger  zu  7 x 3’/,  x 3'  mit  4 Horden  (Laming’sche  Masse),  1 Gasbehälter  von 
24,' 00  c'  Inhalt,  ein  zweiter  Gasbehälter  gleicher  Grösse  ist  projectirt,  Hauptröhren 
von  0"  grösster  Weite  Coke  wird  tu  5 Sgr.  pro  Ctr.,  Theer  zu  15  bis  30  Sgr. 
verkauft.  Ammoniakwasser  findet  bis  jetzt  keine  Verwendung.  Actien  - Capital 
50,000  Thlr.  in  500  Actien  zu  100  Thlr.  Vergl.  Journ.  f.  Gasbel.  1861  8.  424. 

Ilmsiaia  (Kurhessen).  15,155  Einw.  Eigenthümer;  Herr  H.  F.  Ziegler. 
Das  Privilegium  liuft  vom  29.  März  1851  auf  20  Jahre.  Wird  der  Vertrag  nicht 
verlingert,  so  hört  die  ausschliessliche  Berechtigung  des  Unternehmers  auf.  Die 
Stadt  behält  sich  alsdann  das  Recht  vor,  die  dem  Unternehmer  gehörigen  Cande- 
laber,  Laternenarme  und  Laternen  käuflich  zu  erwerben.  Steinkohlenbetrieb  (Ruhr- 
und  Saarkohlen  mit  Bogheedschiefer).  Maximalproduction  in  24  Stunden  46,000  c', 
Miniiualproduction  6100  c'.  Contractliche  Lichtstärke  der  Strassenflammen  7 Wachs- 
kerzen Helle,  4 auf  I Pfd.  162  Strassenflammen  zu  je  950  Brennslunden  jährl.  und  3 c' 
Consum  pr.  Stde.  Jede  Strassenflamme  einschliesslich  Bedienung  wird  mit  16  fl. 
pr.  Jahr  vergütet.  Der  Preis  für  Private  beträgt  71/,  Q.  pr.  1(  00  c'.  Die  Anstalt 
hat  21  Retorten  (5  bis  3 in  t Ofen),  250  Fuss  engl.  6zöll.  Röhren-Condensator, 
schon  seit  1859  einen  combinirten  Apparat,  dem  gleich,  welchen  Herr  Thurston 
im  Octoberheft  des  Journ.  f.  Gasbel  von  1810  beschreibt  (der  auf  dem  Wascher 
stehende  Scrubber  hat  einen  Inhalt  von  64  c ' und  8 □'  Querschnitt,  in  24  Stun- 
den beträgt  der  Wasserzufluss  ca.  350  Pfd.),  2 Reiniger  von  je  256  Q'  Horden- 
fläche (Laming’sche  Masse),  3 Gasbehälter  von  zusammen  68,0(  0 c'  Inhalt,  45,000' 
engl.  Röhrenleitung  von  9"  bis  l1/,"  Weite,  nasse  Gasmesser. 

Ilannaver.  56,000  Einw.  Der  Fragebogen  ist  nicht  beantwortet  worden. 
Die  Statistik  von  1859  enthält  folgende  Angaben:  Besitzerin;  die  Imperial  - Con- 

tinental-Gas-Association  io  London;  erste  Gasanstalt  in  Deutschland.  Der  neu  ab- 
geschlossene Vertrag  beginnt  mit  dem  1.  Juli  1851  und  läuft  bis  dahin  lh71f 
wird  er  ein  Jahr  vor  seinem  Abläufe  nicht  gekündigt,  so  besteht  er  fernere  20 
Jahre  unter  denselben  Bedingungen  fort.  — Steinkohtenbetrieb  — Für  434  öffent- 
liche Strassenflammen  von  je  8 Stunden  Brennzeit  täglich  werden  conlractlich 
3719  Thlr.  pr.  Jahr  vergütet;  jede  Flamme  darüber  kostet  jährlich  8*/,  Thlr.  Die 


•)  1 preusa.  Scheffel  Kohlen  = ca.  90  FL 

SUUftik  Ur  ienUeb««  SuiwUlkfl. 
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Flamme  verzehrt  pro  Stunde  durchschnittlich  5 c'  engl.  Normalpreis  für  Private 
pro  1000  c' engl.  I Thlr.  IG  gGr.*),  bei  jährliche?  Abnahme  von  mehr  als  100  Thlr. 
werden  5%  und  für  mehr  als  200  Thlr.  10*/o  Rabatt  gewährt  (I  Thlr  14  gGr.  und  resp. 

1 Thlr.  1 2 gGr.  pro  1 000  c'  engl.).  — Production  1856  ca.  49  Millionen  c'  engl,  und  die 
Flammenzahl  am  Schlüsse  etwa  8000.  Vgl.  Joum.  f Gasbel.  Jahrg.  1860.  S.  19. 

Har  hur«  (Hannover).  6000  Einw.  Der  Fragebogen  ist  nicht  beantwortet 
worden.  Die  Anstalt  gehört  den  Herren  Nobläe  et  Co.  und  ist  mit  einer  Hydro- 
carbürfabrik  verbunden.  Die  Dauer  des  Contractes  ist  auf  25  Jahre  vom  1.  Sept. 

1858  festgestellt,  und  wird  auf  weitere  je  5 Jahre  verlängert,  wenn  3 Jahre  vor 
dem  Ablauf  keine  Kündigung  erfolgt.  Beim  Aufhören  des  Contractes  verbleibt  die 
gesammte  Röhrenleitung  nebst  Laternen,  Pfählen  u.  s.  w.  unentgeldlich  der  Stadt; 
was  die  übrigen  Theile  der  Anlage  betrifft,  so  haben  sich  die  Unternehmer  ver- 
pflichtet, der  Stadt  auf  Verlangen  diejenigen  Anlagen  und  Einrichtungen  der  Anstalt, 
soweit  sie  nicht  mit  anderen  Anlagen  der  Unternehmer  in  unzertrennlichem  Zu- 
sammenhänge stehen,  namentlich  die  Gasometer,  nach  deren  zu  taxirendem  Werthe, 
sow'ie  ein  zur  Anlage  einer  besonderen  Gasanstalt  genügendes  Grundstück  von  dem 
Grundbesitze,  auf  welchem  bis  dahin  das  Gas  producirt  ist,  oder  in  dessen  unmittel-  , 
barer  Nähe,  namentlich  in  Verbindung  mit  dem  Grund  und  Boden,  auf  welchem 
sich  die  Gasometer  befinden,  nach  Wahl  der  Stadtverwaltung  im  Wege  der  Ex- 
propriation zu  überlassen.  Das  dessrallsige  Verlangen  kann  von  Seite  der  Stadt 

3 Jahre  vor  dem  Ablaufe  des  Contractes  gestellt  und  innerhalb  dieser  Zeit  das 
Expropriations-Verfahren  begonnen  werden.  Boghead-Steinkohlenbetrieb.  Conlractlich 
soll  die  Lichtstärke  von  2 c'  Gas  gleich  12  Wachskerzen  Helle  sein,  6 Stück  von  13“ 
Länge  auf  1 Pfd.  Die  Stadt  hat  das  Recht,  für  öffentliche  Zwecke  jährlich  1 Mil),  c* 
Gas  zum  Preise  von  t '/,  Thlr.  pro  1 000  c‘  zu  verlangen,  Private  bezahlen  4 Thlr. 
pro  1000  c'  engl.  Wenn  der  Verbrauch  von  Seiten  der  Privaten  auf  mehr  als 

4 Millionen  c'  pr.  Jahr  gestiegen  ist,  so  kann  die  Stadl  zu  dem  für  sie  stipulirten 
Preise  */•  des  fraglichen  Mehr  über  jene  Million  c'  zu  den  angegebenen  Zwecken 
oder  eine  den  Verhältnissen  entsprechende  Herabsetzung  des  Preises  für  das  ihr 
gelieferte  Gas  fordern.  Datum  des  Vertrages  1~.  April  1857.  Eröffnung  der  An- 
stalt 1.  Aug.  1858.  Im  Jahre  1859  waren  294  Strassenflammen  zu  2 c'  Consum 
pro  Stuudc,  200  Prival-Consumenten  mit  2050  Flammen.  Der  Consum  betrug  vom 
1.  Aug.  1858  bis  ultimo  März  1859  in  Summa  2,952,400  c'.  Die  Stadt  bezahlt 
für  die  Strassenflammen  1 Thlr.  20  gGr.  pro  1000  c'  oder  1 Pf.  pro  Stunde  und 
Flamme.  Fabrikations-Apparate  sämmtlich  von  entsprechender  Grösse.  Die  Anstalt 
hat  2 Gasbehälter  zu  je  12,000  c'  Inhalt,  6 engl.  Meilen**)  Röhrenleitungen  von  - 
8 bis  3“  Weite,  nasse  Gasuhren  von  Edge  in  London.  Näheres  Journ.  f.  Gasbel. 

1859  S.  255. 


*)  1 lhlr.  = 24  gGr.  = 30  Bgr. 

•*)  1 engl.  Meile  = 6000'  engl.  = reichlich  '/t  deutsche  Meile. 
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■leid«  (Holstein).  6500  Einwohner.  Eigentümer:  Der  Flecken  Heide. 
Nachdem  im  Jahre  1856  die  Vertretung  des  Fleckens  die  Anlage  einer  Gasanstalt 
für  Rechnung  der  Commune  beschlossen  hatte,  wurde  das  Unternehmen  von  dem 
datu  ernannten  Bau-Ausschuss  soweit  vorbereitet,  dass  nach  erfolgter  Allerhöchster 
Erlaubniss  der  Bau  im  Frühjahr  1857  beginnen  konnte.  Die  Leitung  wurde  dem 
Stadt.  Zimmermeister  Trede  in  Glückstadt  (selbst  Inhaber  einer  Gasfabrik,  seitdem 
verstorben),  die  demnächstige  technische  Leitung  der  Anstalt  dem  gegenwärtigen 
Gasinspector,  Herrn  Hansen,  übertragen.  Versuche  des  Letsleren  über  Vergasung 
von  Buchen,  Eichen,  Birken  veranlassten  bei  den  derzeit  massigen  Holzpreisen  den 
Bau  - Ausschuss,  die  Anstalt  für  lloltgas  anzulegen  Die  Eröffnung  fand  am  17. 
Nov.  1857  statt.  Da  aber  schon  in  dem  nächsten  Verwaltungsjahr  sich  die  Holz- 
gasproduction  wegen  unverhältnissmissig  hoher  Betriebskosten  als  unrentabel  hcr- 
auastellte,  so  wurde  zur  Fabrikation  des  Gases  aus  Torf  übergegangen,  einem  Ma- 
terial, welches  ganz  in  der  Nähe  vorhanden  ist.  Diese  Produclionsmethode  ist  noch 
jetzt  die  vorherrschende,  doch  werden  seit  zwei  Jahren  auch  Steinkohlen  (New- 
castle Pelton  Main)  mit  verwandt,  so  dass  das  jetzige  Gas  aus  2 Theilen  Torfgas 
und  1 Theil  Kohlengas  besteht,  und  denkt  man  sogar  daran,  ganz  auf  Sleinkohlen- 
gss  überzugehen.  Die  Leuchtkraft  ist  gleich  14  Stearinkerzen  Helle,  4 auf  I Pfd. 
für  4 c'  hamb.*)  Gas  im  Fischschwanzbrenner.  Da  die  Anstalt  Eigenthum  der  Com- 
mune ist,  so  ist  weniger  die  Rentabilität,  als  eine  möglichst  gute  Beleuchtung  er- 
strebt, und  nach  dem  Urtheil  Sachverständiger  auch  erreicht  worden.  Bis  ulto. 
1860  waren  vorhanden  141  Strassenflammen  mit  zusammen  143,453  Brennstundea 
und  794,700  c'  Consum,  312  Privatleitungen  mit  1680  Flammen  (zu  2000  c' 
durchschnittl.  Consum  jährlich).  Grösste  Abgabe  pr.  Tag  20,000  c',  geringste 
1000  c'.  Die  Vergütung  für  die  Strassenflammen  betrug  bis  ult.  Juni  1860  nur 
1125  Mk.  Cour.  hamb.  (450  Thlr.  preuss.)  im  Jahr,  von  da  an  ist  sie  auf  2625 
Mk.  Cour.  hamb.  (1050  Thlr.)  für’s  Jahr  normirt.  Privatconsumenten  bezahlten 
bis  ulto.  Juni  1860  nur  5 Mk.  Cour.  hamb.  (2  Thlr.)  pro  1000  c',  von  da  an 
trat  eine  Erhöhung  auf  5 Mk.  10  Schl.  Cour.  hamb.  (2  Thlr.  8 Gr.)  pro  1000  c' 
ein.  Die  Anstalt  hat  5 gusseiserne  Retorten  mit  oben  aufgegossenen  Canälen,  6zöll. 
Steigeröhren,  Vorlage  in  einem  kühlgehaltenen  Bassin,  Condensator,  Scrubber,  Wa- 
scher, 4 Reiniger  7 x 3 ' /»  x 3 '/ (2  mit  Kalk,  2 mit  Laming’srher  Masse. 
Früher  30  Pfd.  Kalk  pro  1000  c'  jetzt  20  Pfd.),  2 Gasbehälter  von  resp.  21000  c' 
und  5000  c'  Inhalt.  33,000  Fuss  Hauptrohren  von  6“  bis  2"  Weite,  316  nasse 
Gasuhren  (90  von  J.  Bent  in  Birmingham,  216  von  E.  Smith  in  Hamburg  und 
10  von  Buhmann  et  Co.  in  Heide.  — Hansens  Patent-Regulator-Gaauhren,  vergl. 
Journ.  f.  Gasbel.  1861  8.  242).  Anlage -Capital  für  die  Anstalt  incl.  ein  Moor- 
Areal  von  7 Preuss.  Morgen  1 50,000  Mk.  hamb.  Cour.  = 60,000  Thlr.  prenss., 
welches  mit  3%  P A.  verzinst  wird. 


*)  1000  c'  hamb.  = 831,15  e'  engl. 
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Heidelberg  (Baden).  IS, 595  Einwohner.  Der  Fragebogen  ist  nicht  be- 
antwortet worden.  Die  Statistik  von  1S59  enthalt  folgende  Angaben:  Eigentü- 
merin : die  Rheinische  Gas-Gesellschaft  in  Mannheim.  Die  Stadt  ist  verpflichtet,  die 
Anstalt  nach  25  Jahren,  vom  1.  Oct.  1852  ab,  mm  Taxwerthe  m übernehmen, 
wenn  nicht  i Jahr  vor  Ablauf  dieser  Frist  ein  neuer  Vertrag  mit  der  genannten 
Gesellschaft  zu  Stande  kommt.  Mit  dem  Aufhören  des  contractlichen  Verhältnisses 
erlischt  das  der  Gesellschaft  ertheilte  Privilegium.  Stcinkohlenbelrieb.  1000  c' 
engl,  für  die  öffentliche  Strassenbeleuchtung , deren  Verbrauch  durch  Gasmesser 
festgestellt  wird,  kosten  4 fl  Private  zahleu  4 fl.  30  kr.  pro  1000  c'  engl. 

Ilellbronn  (Württemberg).  23,383  Einwohner.  Eigentümer:  Herr  G. 
Schäuffelen,  der  die  Anstalt  im  Jahre  1842  erbaut  hat.  Die  Stadt  bat  das 
Recht,  sie  entweder  am  1.  Nov.  1872  käuflich  zu  übernehmen  oder  den  Vertrag 
auf  weitere  10  Jahre  auszudehnen  und  nach  Ablauf  derselben  das  Privilegium  für 
erloschen  zu  erkliireu  und  anderweitige  Concurrenz  zuzulassen.  Herr  Schi  uff  eien 
bat  den  Betrieb  auf  die  Dauer  von  20  Jahren  an  Herrn  E.  Geith  verpachtet.  Bis 
1857  Betrieb  mit  Holz,  seitdem  mit  Steinkohlen.  Folgende  weitere  Angaben  sind 
der  alten  Statistik  entnommen:  Für  1400  Brennstuuden,  die  durchschnittliche  Brenn- 
zeit der  Straasenlaternen  per  Jahr,  werden  pro  Flamme  voo  4 ’/,  c'  engl.  7 fl. 
vergütet.'  Normalpreis  für  Private  7 fl.  pro  1000  c'  engl , einige  grössere  Consumenlen 
zahlen  6 fl.  Anlage-Capital  ca.  150,000®.  1856  wurden  6'/»  Millionen  c'  engl, 

produzirt.  Ende  1856  164  öffentliche  und  ca.  2500  Privat-,  zusammen  2664 
Flammen. 

Herafeld  (Kurhessen).  7000  Einwohner.  Nach  manchen  Kümpfen  hat 
eich  eine  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung  gebildet.  Von  der  Stadt  sind  '/,, 
von  Privaten  Vj  des  Capilats  übernommen.  Der  Gaspreis  wird  wahrscheinlich 
, 3 Thlr.  pro  1000  c'  betragen. 

■Illdeaheim  (Hannover).  15,924Einw.  Eigentümerin : die  Commune  Hildes- 
heim. Erbauer  und  derz.  Dirigent:  Hr.  W,  Kümmel  aus  Hannover.  Der  Beschluss  der 
Commune  über  Einführung  der  Gasbeleuchtung  datirt  vom  Dez.  1860.  Der  Bau 
wurde  im  Juni  1861  begonnen,  und  der  Betrieb  am  13.  Dez  desselben  Jahres 
eröffnet  Betrieb  mit  westphülischen  Steinkohlen.  400  Strassenflammen  zu  4 c' 
Consum  pr.  Stunde  und  1000  Brennstunden  pr.  Jahr,  300  Privalabnehmer  mit  1850 
Flammen.  Für  jede  Strassenflamme  werden  5 Thlr.  pro  Jahr  vergütet,  Private  zah- 
len vorläuflg  3 Thlr.  pro  1000  c'  engl.  Bei  einem  Jahresconsum  im  Betrag  von 
50  bis  tOO  Thlr.  werden  2%  Rabatt  bewilligt,  bei  100  bis  200  Thlr.  4*/»,  Bei 
200  bis  500  Thlr.  6*/oi  und  über  500  Thlr.  8*/o  Rabatt.  Die  Anstalt  hat  18  Re- 
torten (je  5 und  3 in  1 , Ofen) , 72  Fuss  Rohrencondensation  (Ventilationsröhren 
mit  16"  und  8"  Durchmesser),  1 Scrubber  3 x 7 x 9',  I Exhauster,  4 Reiniger 
zu  je  152  □'  Hordenfliche  (Kalk),  1 Gasbehälter  von  50,000  e'  Inhalt,  1 Nsch- 


*)  1000  o'  preusa.  = 1091,84  c'  angl. 


Digitized  by  Google 


Hirechberg  — Hot 


61 


rainiger  von  1 52  D'  Hordeolläehe,  50,000  lfd  Fuss  Leitungsröhren  von  9"  bis  2" 

Weile,  ee.  300  nasse  Gesmesser  von  E.  Smith  in  Hamburg.  Anlage  - Capital 

90.000  Thlr. 

Hlrsthberg  (Preussisch-Schlesien).  7766  Einwohner.  Eigentümer:  Hr. 

C.  Schvrahn  sen.  Dirigent:  Herr  Pistorius  Eröffnet:  den  t.  April  1659. 

Dm  Privilegium  datirt  vom  14.  März  1857  und  läuft  von  da  an  50  Jahre,  nach 
Ablauf  dieser  Zeit  siebt  es  der  Commune  frei,  den  Contracl  noch  weitere  10  Jahre 
tu  verlängern  oder  die  Anstalt  zum  Taxwerte  an  sich  tu  bringen.  Betrieb  mit 
niederscblesischen  Steinkohlen.  Production  im  letzten  Jahre  2,932,000  c'  preuss. 

Consum  in  der  längsten  Nacht  16,009  c',  in  der  kürzesten  Nacht  2500  c'  preuss. 
Kohlenverbrauch  in  demselben  Jahre  2540  Tonnen.  Leuchtkraft  für  5 c'  Gascon- 
sum  pro  Stunde  12  Wachskerzen  Helle  zu  9’/>"  preuss.  Länge,  6 Loth 
schwer.  105  Sirassenflammen  mit  je  900  Brennstanden  pr.  Jahr  und  5 c'  preuss. 

Consum  pr.  Stde.,  124  Privatconsumenten  mit  1154  Flammen.  Bei  der  Strassen- 
beleuchtung  wird  pr.  Flamme  und  Stunde  3 Pf.  vergütet.  Private  zahlen  2 Thlr. 

20  Sgr.  pro  1000  c'  preuss.  und  bei  einem  Jahrescoosum  im  Betrag  von  500  bis 
1200  Thlr.  2 Thlr.  15  Sgr.,  bei  1200  bis  1800  Thlr.  Consum  nur  2 Thlr.  10  Sgr. 

Die  Anstalt  hat  10  Chamotteretorten  (5,  3 und  2),  78  Fuss  preuss  *)  5’/, zoll.  Röh- 
rencondensator,  1 Beal  schen  Exhaustor,  2 Scrubber  mit  je  10  Q'  Querschnitt  und 
60  c'  preuss.  Inhalt,  2 Reiniger  mit  240  □'  Hordenflüche  (Kalk),  1 Gasbehälter 
von  1 3,000  c'  preuss.  Inhalt,  20,900  Fuss  preuss.  Röbrenleitung  von  6"  bis  1 
Weite,  127  nasse  Gasmesser.  Das  Ammoniakwasser  wird  auf  scbwefelsaures  Am- 
moniak verarbeitet. 

ll*r  (Baiern).  12,018  Einwohner.  Eigentümerin:  eine  Actiengesellschaft. 

Dirigent:  Herr  W.  Baumgärte  1.  Das  Privilegium  datirt  von  1854,  und  läuft 
unter  Beteiligung  der  Stadt  auf  unbestimmte  Zeit.  Die  Eröffuung  fand  am  24. 

Dez.  1854  statt.  Die  Anstalt  wurde  unter  Leitung  des  Herrn  Commissionsralh 
Dr.  Jahn  von  Dresden  gebaut,  und  zwar  für  eine  Flammenzahl  von  höchstens 
1500.  Das  erste  Jahr  wareu  550  Flammen  mit  einem  Consum  von  2,900,000  c' 
zn  versorgen.  Durch  die  Zunahme  der  Flammen  in  den  letzten  beiden  Jahren 
war  man  veranlasst,  das  6zöll.  Hauptrohr  durch  ein  5zö!l.  von  1950*  Länge  zu 
unterstützen  und  in  diesem  Jahre  muss  Condensation  und  Wäscher  vergrössert 
werden.  Betrieb  mit  Zwickauer  Steinkohlen.  Production  im  letzten  Jahre: 

8.221.000  c'  bayer.  ••).  Grösster  Verbrauch  in  24  Stunden  52,000  e',  kleinster 
Verbrauch  5300  c'  bayer.  Kohlen  verbrauch  in  demselben  Jahr  16,140  Zoll  Ctr. 

Leuchtkraft  für  5 c'  Consum  12  Stearinkerzen  Helle,  5 anf  1 Pf.  164  Strassen- 
flammen  mit  je  1350  Brennstunden  nnd  5 c'  bayer.  Consum  pro  Stde.;  170  Pri- 
vatconsumenten mit  2631  Flammen.  Für  die  Strassenbeleucbtnng  werden  1000  c • 


*)  1 Fass  preuss.  — 1,02972  Fass  engl. 
*•)  1000  0'  bayer.  =r  878  c'  engl. 
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kayer.  mit  3 fl  30  kr.  befahlt,  Private  zahlen  SB.  15  kr.  pro  1000  c'  bayer. 
Die  Anstalt  hat  19  tbönerne  Retorten  (je  5 and  3 in  1 Ofea).  Exhaustor  kommt 
demnächst  in  Anwendung,  50  Fuss  6zöll.  Röhrencondensation,  4 Scrubber  zu  7 Q* 
Querschnitt  und  50  c'  Inhalt,  wovon  2 leer  gehen,  1 Wascher,  dessen  Wasser 
jeden  Tag  erneuert  wird , 6 Reiniger  mit  1 280  []'  Hordenfläche  (Lamiag’sche 
Masse,  selten  im  Winter  Kalk),  2 Gasbehälter  zu  je  16,000  c'  Inhalt,  35,030  Fuss 
Hauptröhrenleitung  von  7"  bis  i’/t"  Weile,  170  nasse  Gasmesser.  2 Reiniger, 
die  vor  2 Jahren  gebaut  sind,  wurden  nach  der  Angabe  des  Hrn.  Spielhagea 
hergestellt,  für  einen  Querschnitt  von  600'  und  sind  sehr  zufriedenstellend  ausge- 
fallen. Das  Ammoniak wasser  wird  verarbeitet.  Actiencapital  75,000  fl.  Näheres 
im  Journ.  f.  Gasbel.  1860  S.  143. 

UoamHiaa'K  w.  d.  II Ohe  (Hessen  - Homburg).  4500  Einwohner.  Der 
Fragebogen  ist  nicht  beantwortet  worden.  Die  Statistik  von  1859  enthält  Folgen- 
des: Die  Anstalt  gehört  der  anonymen  Gesellschaft  der  vereinigten  Pachtungen  des 
Kurhauses  und  der  Mineralquellen  daselbst.  Das  Gas  wird  aus  Oel  dargestellt. 
Die  öffentliche  Flamme  consumirt  pro  Stunde  1 ’/,  c'  1000  c'  kosten  13  fl.  30  kr. 
Tägliche  Abgabe  1800  c'.  Flammenzabl  300. 

■nnabrnrlt  (Tirol).  14,000  Einwohner.  Eigentümer:  Herr  L.  A.  Rie- 
di nger  in  Augsburg.  Dirigent:  Hr.  J.  H.  Kreidt.  Hr.  Riedinger  schloss  imFebruar 
1859  einen  Vertrag  mit  der  Stadt  ab,  baute  im  Sommer  die  Fabrik  und  eröffnele 
die  letztere  am  10.  Nov  desselben  Jahres  mit  204  Strssscnflammen  und  1200  Pri- 
vatflammen. Gegenwärtig  sind  225  Strassenflammen  mit  je  1350  Brennstunden 
jährlich  und  2419  Privatflammen  mit  durchschnittlich  je  1600  c'  Juhresconsum  vor- 
handen. Holzgasbetrieb.  Maximalproduclion  in  24  Stunden  35,000  c',  Minimal- 
production  4000  c/ 

Iserlohn  (Westphalen).  14,000  Einwohner.  Eigentümerin:  die  Gas- 
Acticn  - Gesellschaft  zu  Iserlohn.  Dirigent:  Herr  L.  Eisenhuth.  Der  Vorstand 
Jer  Gesellschaft  lehnt  es  ab,  Mittheilungen  über  die  Anstalt  zu  machen. 

■taelame  (Holstein).  6000  Einwohner.  Eigenlhdmerin : die  Ilzehoer  Gas- 
Actiengesellschaft.  Erbauer:  Hr.  Baumeister  K Uh  ne 1 1 io  Berlin.  Den  Betrieb  leitet  der 
juspector : Herr  J.  Danielsen.  Eröffnet  den  27.  Ocl.  1857,  Die  Conceasioa 
läuft  von  1857  an  auf  30  Jahre,  nach  deren  Ablauf  ea  der  Stadt  freisteht,  die 
Anstalt  zum  derzeitigen  Kostenpreise  zu  übernehmen,  wo  sie  dann  aber  den  Be- 
trieb selbst  in  die  Hand  nehmen  muss  und  ihn  nicht  anderweitig  in  Pacht 
geben  darf.  Betrieb  mit  englischen  (Newcastle)  Steinkohlen.  Leuchtkraft  für 
5 c'  hamb.  Gasconsum  pro  Stunde  6 Spermacetikerxen  Helle,  6 auf  1 Pfd. 
Production  im  letzten  Jahr  6,181,200  c'  hamb.*),  im  Maximum*  37,963  e' 
pro  24  Stunden,  im  Minimum  4215  c'  hamb.  Kohlenverbrauch  in  demselben 


*)  1000  o'  hamb.  = 831,15  c'  engl. 
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Jahre  ca.  300  Laat*)  za  4200  Pfd.  116  Strassenflammen  mit  je  970  Brenn- 
ktunden  per  Jahr  und  5 c'  hamb.  Consum  pr  Stunde,  193  Privatconsumenten 
mit  2536  Flammen.  Für  die  Straßenbeleuchtung  werden  1000  c'  hamb.  mit  1% 
Thlr.  R H.  **)  bezahlt,  Private  zahlen  3 Thlr.  R.  M.  pr.  1 000  c'  hamb.  Bei  einem 
Jahreaeonsum  im  Betrag  von  50  bis  100  Thlr.  R.  M.  werden  2%  Rabatt  gewährt, 
fhr  101  bis  260  Thlr.  3*4,  für  201  bis  400  Thlr.  4%,  für  401  bis  600  Thlr. 

bis  12%  Rabatt.  Die  Anstatt  hat  20  Ret.  (1  Ofen  zu  3 Ret.,  2zh5,1zu7), 
140'  Rohreucontlensation  von  6"  Weite,  2 Wascher,  wovon  I in  Betrieb,  mit  20 
Oxhoft  ***)  Wasseruberfluss  in  24  Stdn.,  4 Reiniger  mit  zusammen  3 12  □'  Horden- 
liebe (Laming’ache  Masse),  1 Gasbehälter  von  36,600  e'  Inhalt,  27,000  Fuss 
hamb.  Röhrenleitung  von  6"  bis  2"  Weite,  200  nasse  Gasmesser  von  E.  Smith 
in  Hamburg  und  Th.  Ed  ge  hi  London.  Anlageeapital  70,000  Thlr.  R.  M in  Ac-z 
tien  und  18,000  Thlr.  R.  M.  Hypotheken.  Näheres  Journal  fUr  Gasbel.  1861 
S.  400. 

HmlaeralSMiteraa  ( Rheinpfalr).  J2.029  Einwohner.  Die  erste  Anregung 
Zur  Einführung  der  Gasbeleuchtung  ging  von  den  Herren  0.  Beylich  und  Dr. 

I 

C.  Stölzel  im  Anfang  des  Jahres  1856  aus.  Ursprünglich  wollte  man  die  nö- 
thigen  Geldmittel  durch  ein  Anleben  beschallen,  und  die  Verwaltung  auf  Regie  .der 
Stadt  betreiben,  doch  zog  man  es  später  vor,  eine  Actiengesellschaft  zu  gründen, 
in  deren  Besitz  sich  auch  Anstalt  und  Betrieb  gegenwärtig  befinden,  bei  welcher 

I 

übrigens  die  Stadtgemeinde  mit  40,000  II.  betheiligt  ist.  Den  Bau  führte  Herr 
Aleiter  von  Mainz  aus,  und  die  Anstalt  wurde  am  23.  Dez.  1858  eröffnet.  Der 
Vertrag  datfrt  vom  Jahre  1855  nnd  läuft  90  Jahre,  nach  deren  Verfluss  die  Ver- 
längerung des  Privilegiums  ganz  in  den  Händen  der  Actionäre  liegt.  Betrieb  mit 
Saarbrücker  Steinkohlen  (Heinitz)  Production  im  letzten  Betriebsjahr  4,777,000  c'} 
im  Maximum  pro  24  Stunden  26,000  c',  im  Minimum  4000  c'.  Der  Kohlen- 
verbrauch in  demselben  Jahre  betrug  11,500  Ctr.  Die  Strassenflammen  müs- 
sen eine  Leuchtkraft  von  9 Stearinkerzen  Helle,  6 auf  1 Pfd.,  haben.  - 
167  Strassenflammen  mit  etwa  je  1200  Brennstunden  jährlich  und  5 c'  Consum 
pro  Stunde,  290  Privatabnehmer  mit  2511  Flammen.  Für  die  Strussenbeleuchtung 
werden  1000  c'  mit  3 fl.  40  kr.  vergütet,  Private  zahlen  gegenwärtig  4 B.  35  kr. 
pro  1000  c',  bei  einem  Jahresconsum  von  50,000  c'  werden  jedoch  5*/»  Rabatt 
, bewilligt,  bei  100,000c'  10%,  bei  250,000  c‘  15%,  bei  500,000  c'  20%  und 
bei  1 Million  c'  25V»-  Die  Austalt  hat  12  Retorten,  je  3 in  1 Ofen,  98%  Fuss 
5zö!l.  Röhrencondensation , 1 Scrubber  von  13,31  Q'  Querschnitt  und  101  c'  !n- 


*)  1 hamb.  Laat  Kohlen  hat  nur  12  Tonnen,  wahrend  die  preaas.  Laat  18 
Tonnen  hat. 

•*)  1 Thaler  Heichamünze  = 96  Schilling  ± */4  Thlr.  preaas. 

***)  1 Oxhoft  - reichlich  9 0*.  ' 
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halt.  1 Wascher,  der  bei  der  stärksten  Production  mit  ca.  1 20  Lit.*)  Wasaer  nach- 
gefüllt wird,  4 Reiniger  mit  je  4 Horden  tu  1 5 □'  Fliehe,  also  zusammen  240  □' 
Hordenflache  (Laming’sche  Masse  und  Kalk),  2 Gasbehälter  mit  zusammen  38,000  e' 
Inhalt,  33,000  Fuss  Leitungsröhren  von  7"  bis  1"  Weite,  295  nasse  Gasmesser. 
Nebenproducte  werden  verkauft.  Actiencapital  90,000  fl. , wovon  xum  Bau  nur 
85,000  fl.  gebraucht  wurden.  Niheres  im  Journ.  f.  Gasbel.  1859  S.  90. 

Mehl  (Baden).  2000  Einwohner.  Die  Anstalt  wurde  1861  durch  Herrn 
J.  N.  Spreng  in  Carlsruhe  gegründet,  von  Herrn  W.  Morsladt  erbaut  und  am 
5.  Nov.  1861  eröffnet.  Besitzer:  J.  N.  Spreng’s  Erben.  Dirigent:  Herr  W. 
Mörstadt  in  Carlsruhe.  Die  Concession  läuft  25  Jahre,  nach  deren  Verfluss  kann 
die  Stadt  das  Werk  zum  Schätzungswert!) , resp.  um  die  Summe  des  Nutzens  der 
letzten  10  Jahre  übernehmen,  oder  den  Unternehmern  den  Betrieb  auf  weitere  15 
Jahre  mit  Zulassung  einer  Concurrenzgeseltschaft  gestalten.  Betrieb  mit  Saarbrücker 
Steinkohlen  (Heinitz,  Dechen  und  St.  Ingbert),  Leuchtkraft  für  4%  c'  engl.  7 
Wachskerzen  Helle,  4 auf  t Pf.  Gesammtproduction  muthmasslich  2 Mill.  tf  pr. 
Jahr.  50  Strassenflammen  mit  je  1000  Breunstuuden  jährlich  und  4'/,  c'  Consum 
pr.  Stde. , 650  Privatflammen  mit  etwa  1 1 Millionen  c'  Consum.  Die  Stadt  für 
die  Strassenbeleuchtung  sowie  die  öffentlichen  Anstalten  zahlen  5 fl.  pro  1O00  c' 
engl.  Private  zahlen  6 fl.  pro  1000  c'  engl.  Die  Anstalt  hat  8 Chamotteretor- 
ten  (von  Geith  in  Coburg),  2 Oefen  zu  3 Ret. , I zu  2 Rel.,  stehende  Luft- 
Coudensation , I Wascher,  2 Trockenreiniger  zu  Kalk  und  Laming’scber  Masse,  1 
Gasbehälter  zu  12,000  c‘  Inhalt,  Fabrikleilung  0",  Leitung  in  die  Stadt  0“,  in 
den  Bahnhof  4“,  Ausdehnung  der  Canalisation  12,0(10  Fuss  badisch**;,  100  nasse 
Gasuhren  von  S.  Elster. 

Krmpten  (Bayern).  10,370  Einwohner.  Im  Jahre  1857  hat  Herr  L.  A. 
Riedin  ge  r einen  Vertrag  mit  der  Stadt  Kempten  über  Einführung  der  Gasbe- 
leuchtung abgeschlossen,  und  den  Bau  der  Anstalt  ausgeführt,  so  dass  Mitte  Dez. 
1857  die  regelmässige  Beleuchtung  mit  Gas  eröffnet  werden  konnte.  Eigentümer 
war  früher  Herr  Ried  in  ge  r,  seit  dem  1.  Januar  1601  gehört  die  Anstalt  je- 
doch der  „Kempter  Actien  - Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung“.  Die  Stadt  hat  das 
Recht,  die  Anstalt  nach  40  Jahren  für  den  1 Machen  Betrag  der  Netto-Juhresrenta 
der  letzten  10  Jahre  anzukaufen.  Macht  sie  von  diesem  Rechte  keinen  Gebrauch, 
so  ist  das  Privilegium  erloschen,  und  es  tritt  anderweitige  Concurrenz  ein.  Holz- 
betrieb. 159  Strassenflammen  mit  120,000  Brennstunden  und  (.00,000  c'  Gascoe- 
sum,  2400  Privatflammen  mit  jährlich  4 Millionen  c'  Consum.  Strassenflammen 
kosten  pr.  Flamme  und  Stunde  l’/t  kr.  Der  Preis  des  Gases  für  Private  ist  ur- 
sprünglich nach  folgender  Scala  bestimmt:  Ein  Gaslicht  kostet  Tür  die  Brennslunde 
bei  einer  Leuchtkraft  von  1 Stearinkerze  Helle  (6  auf  1 Pfd.)  0,4  kr.,  2 Kerzen 


•}  1 Liter  = 0,0358  o1  engl. 

1 Fuss  bad.  = 0,98427  Fass  engl. 
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0,5  kr.,  5 Kerxeo  1,0  kr.,  7 Kerzen  1,2  kr.,  10  Kerzen  1,5  kr.,  14  Kerzen 
1,7  kr.,  18  Kerzen  2,0  kr.,  25  Kerzen  2,5  kr.  Bei  1500  Privetflimmen  sollte 
eine  Ermässigung  obiger  Preise  um  cs.  10°/«  einlrelen,  was  statt  des  früheren 
Normalpreises  von  7 fl.  28  kr.  pro  lOf.O  c'  engl,  jetzt  etwa  6 fl.  43  kr.  erge- 
ben würde.  Anlagecapital  125,000  fl. 

Hellwlg  | Hheinpreussen).  3)00  Einwohner.  Nach  der  Statistik  von  1859 
hat  die  Stadt  einen  Vertrag  mit  dem  Fabrikbesitzer  Herrn  Julius  Scheid  abge- 
schlossen, wonach  derselbe  von  der  für  seine  Etablissements  errichteten  Gasanstalt 
auch  Gas  für  die  Strassenbeleuchtung  und  für  Private  liefert. 

Miel  (Holstein).  15  .000  Einwohner.  Eigentümerin : die  Commune  der 
Stadt  Kiel.  Dirigent:  Herr  H.  Speck.  Der  Beschluss  über  Einführung  der  Gas- 
beleuchtung datirt  von  Ende  1855,  die  Anstalt  wurde  am  1).  Nov.  1856  eröffnet. 

Betrieb  mit  englischen  Steinkohlen  (New  Peltoo  mit  5%  Zusatz  von  Cannelkohle), 
Production  vom  1.  April  1860  bis  ult.  März  1861:  13,420,910  c'  hamb.  Maass*), 
grösste  Abgabe  in  24  Stdn.  73,140  c',  geringste  Abgabe  9,400  c'  hamb.  Koblen- 
verbrauch  in  demselben  Jahre  8241  Tonnen.  Zur  Unterfeuerung  waren  erforderlich  , 
7003  Ctr.  Coke.  Contractlich  keine  Licbstärke  normirt,  dieselbe  betrügt  durchschnittlich 
bei  5 c‘  engl. Gonsuni  im  Argandbrenner  12— 14  Spermacetikerzeo  Helle,  6 auf  1 Pfd.  342 
Strassenflammen  mit  je  1800  Brennstunden  jährlich  und  resp.  C’/u  5‘/t  0 ** '/,  c< 
hamb.  Consum  pro  Stunde,  424  Privatconsumenten  mit  4050  Flammen  Für  die 
Strassenbeleurhtung  werden  aus  der  Stadtcasse  4000  Thlr.  R.  M.**)  vergütet,  Private 
zahlen  pr.  1000  c'  hamb.  2 Thlr.  pr.  Die  Anstalt  hat  5 Oefen  mit  29  Retorten 
(3  Oefen  zn  7,  1 zu  5,  1 zu  3 Ret.),  Benl'schen  Exhaustor  wahrend  9 Monaten 
in  Thätigkeit,  87  Fass  C zoll.  Rührenrondensation , 1 Scrubber  4'  weit,  12'  hoch,  ' 
also  mit  131  c'  hamb.  Inhalt,  2 Wascher  mit  continuirlich  überfliessendem  Wasser 
(in  24  Stdn.  ca.  80  c'),  4 Reiniger  mit  464  Q'  hamb.  Hordenfläche  für  Laming- 
sche  Masse  und  1 Reiniger  für  trockenen  Kalk,  2 Gasbehälter  mit  42,000  c'  In- 
halt, 54,447  Fuss  hamb  ***)  Röbrenleitung  von  9"  bis  I1/,"  engl.  W'eite  (932' 
zu  9",  3732  zu  6",  3577  zu  4",  14,137  zu  3",  19,674  zu  2",  12,394  zu 
436  nasse  Gasmesser  von  Th.  Edge  in  London.  Anlagecapital  150,000  Thlr. 

R.  M.  oder  112,500  Thlr.  pr.  Näheres  Journ.  f.  Gasbel.  1859  S.  323  , 1860 
8.  266,  1861  S.  325. 

Kltalngen  (Bayern).  ■ 5000  Einwohner.  Eigentbttmeriu : die  Stadt  Kitzin- 
gen. Erbauer  und  Pächter  Herr  C.  K no  bl  au  ch- Dietz  in  Frankfurt  a.M.  Tech- 
nischer Dirigent:  Herr  Fabrikbesitzer  C.  Müller.  Der  Beschluss  der  Behörden 
über  die  Einführung  der  Gasbeleuchtung  datirt  vom  Jahre  1661.  Betrieb  der  ge- 
rade eröffneten  Anstalt  mit  Steinkohlen. 


•)  1000  o*  hamb.  =t  831,15  o'  hamb. 

**)  1 Thaler  Reicham.  = 96  Schilling  = ’/•  Thalar.  preuss. 
*••)  1 Fass  hamb.  = 0,94'  pngl. 

IUU.ua  dar  deaUckaa  Ginn* ultet).  9 
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Hiinisiatirrar  (Prcnssen).  84,000  Einwohner.  Eigcnthümerin : die  Com- 
mune. Der  Beschluss  der  Behörde  über  Einführung  der  Gasbeleuchtung  datirt  von 
Ende  1851,  die  Eröffnung  der  Anstalt  fand  am  19.  Nov.  1852  statt.  Dirigent 
Herr  J.  Ilartmann.  Betrieb  mit  englischen  Steinkohlen,  grösstentheils  Petton 
Main.  1050  Strassenflammen  mit  je  1950  Brennstunden  jährlich  und  7 und  8 c' 
preuss.*)  Cnnsum  pro  Stunde,  1100  Privatconsumenlen  mit  ca.  I 3, 500  Flammen. 
Kur  die  Strassenheleuchtung  wurden  früher  1 0,000  Thlr  pro  Jahr,  jetat  Nichts  mehr 
vergütet.  Private  zahlen  bei  einem  jährlichen  Consum  unter  10,000  c'  2 Thlr. 
5 )5gr.  6 Pf.  pro  1000  c',  bei  10  bis  100,000  c'  Consum  2 Thlr.  und  bei  über 

100.000  c'  Consum  1 Thlr.  24  Sgr.  6 Pf.  pro  1000  c'.  Production  im  letzten 
1 Betriehsjahr  57  Millionen  c',  grösste  Abgabe  in  24  Stunden  reichlich  300,000  c', 

geringste  Abgabe  reichlich  50,000  c'.  Kohlenverbranch  in  demselben  Jahre: 

36.000  Tonnen  preuss.  **)  Die  Anstalt  hat  84  Retorten,  je  7 in  1 Ofen, 
Glockenexhaustor,  600  Kuss  8zöM.  Röhrencondensation  und  48  Fuss  ringförmige 
Luflcondensation  mit  3'  äusserem  Durchmesser,  3 Wascher  mit  etwa  75  e'  Wns- 
serconsum  in  24  Stunden,  4 Reiniger  mit  zusammen  960  □'  Hordenßäche  (Kalk, 
Laming'sche  Masse  und  Eisenerz  aus  Flensburg) , 3 Gasbehälter  mit  zusammen 

200.000  c'  Inhalt,  210,000  Puss  Röhrenleitung  von  12"  bis  Vf,“  Weite,  reich- 
lich 1200  nasse  Gasmesser.  Anlage -Capital  400,000  Thlr.  Näheres  Journ.  f. 
Gasbel.  1861  S.  63  u.  403. 

Hraltnu  (Oesterr.  Galizien).  41,876  Einwohner.  Eigenthümrrin : die  deutsche 
Conlinental-Gas-Gesellschaft  in  Dessau.  Deren  Generaldireclor : Herr  W.  Oechel- 
haeuser.  Specialdirigent  der  Anstalt:  Herr  v.  Kleditsch.  Der  Vertrag  mit 
der  Stadt  ist  am  16.  April  1856, abgeschlossen  und  läuft  vom  1.  Novbr.  1857  an 
auf  25  Jahre.  Eröffnung  der  Anstalt  am  21.  Dez.  1857.  Nach  Ablauf  des  Ver- 
trages erfolgt  entweder  eine  Prolongation  auf  weitere  15  Jahre  oder  Ankauf  der 
Anstalt.  Tritt  Prolongation  ein,  so  geht  die  Anstalt  nach  deren  Verlauf  unentgeld- 
licli  in  den  Besitz  der  Stadt  über.  Ende  1861  waren  463  Strasscnllammen  vor- 
handen, die  in  ganz-  und  halbnächtige  geschieden  werden.  Die  Zaht  der  jähr- 
lichen Brennstunden  jener  ist  3780,  der  Consum  5 und  4 c'  Wiener***)  pro  Stde. 
Die  5cub.-riissigen  Strassenflammen  müssen  eine  Lichtstarke  von  12  Wachskerzen, 
die  4c-füssigen  von  9—10  Wachskerzen  Helle  haben,  von  denen  6 Stück  1 Pfd. 
Zollgewicht  wiegen.  An  Privat -Consumenten  waren  Ende  1861  vorhanden  374 
mit  3137  Flammen.  Für  eine  5c. -Rissige  ganznächtige  Strassenflamme  werden 
jährlich  56  fl.  C.  M.  •}■),  für  eine  5 c. -füssige  halbnächtige  28’ fl.  C.  M.,  für  eine 
4c -Rissige  ganznaebtige  50  fl.  C.  M.  und  für  eine  4c. -füssige  halbnächtige  25  fl. 


*)  1000  c’  preuss.  — 1091,84  c'  engl. 

**)  1 Tonne  preuss.  Kohlen  — ca.  840—860  Pfd. 

’**)  1000  o'  Wiener  — 1115,57  c'  engl, 
f)  1 fl.  C.  M.  = 21  Silbergr.  = 1 fl.  13'/,  kr.  südd.  W. 
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C.r-M.  beMhlt.  Der  Normalpreis  für  Private  ist  6 fl.  C.-M.  für  1000  c'  Wiener. 
Rabatt  ist  contracllich  nicht  vorgeschrieben.  Die  Gesellschaft  bat  den  Consamenten 
aber  freiwillig  einen  ennässigten  Preis  gestellt,  der  nach  Maassgabe  ihres  jährlichen 
Verbrauches  bis  auf  5 0.  C.-M.  herunterreicht.  Steinkohlenbetrieb  — früher  milt- 
rische  und  oherschlesische,  jetzt  ausschliesslich  die  letzteren.  Production  im  letzten 
Jahre  13,241,500  c ' engl.  Stärkste  Abgabe  io  24  Stunden  63,300  e',  schwächste 
Abgabe  17800  c'.  Kohlenverbrauch  in  demselben  Jahre  7258'/,  Tonnen.  Die  An- 
stalt hat  34  Retorten  und  zwar  3 Oefeu  zu  je  7 Reh,  2 zu  5,  I zu  3,  Kxhaiistor, 
292  lfd.  Fuss  «zoll  Röhren-Condeusation,  1 Scrubber  von  6’/,'  Weite,  12'  Höhe, 
also  398  c'  Inhalt  und  33,19  □'  Querschnitt,  1 Wascher  mit  continuirlich  über- 
fliessendem  Wasser,  5 Reiniger  mit  zusammen  1 126  □'  Roslflache  (Lamingsche 
Masse),  (Gasbehälter  mit  60,115  & engl.  Inhalt,  67,858  lfd.  Fuss  rhl.*)  Strassen- 
röbren  von  9"  bis  2"  Durchmesser,  Ende  1861:  3H2  nasse  Gasmesser.  Anlage- 
Capital  Ende  1861  : 357,573  fl.  OesL  \V.**)  Näheres  s.  Journ.  f.  Gasbel.  1859. 
S.  174,  1860  S.  166,  1861  S.  162,  1862  S.  179. 

Lahr  (Baden).  6000  Einwohner.  EigenthUmer  und  Erbauer:  die  Herren 
Raupp  und  Dölling  in  Carlsruhe.  Eröffnet  den  1.  Oct  1858.  Das  Privilegium 
datirt  vom  1.  Oct.  1858  und  läuft  auf  30  Jahre ; nach  Ablauf  dieser  Zeit  steht 
der  Stadt  das  Recht  zu,  die  Anstalt  entweder  zum  Taxwerth  oder  für  den  Ertrag 
der  letzten  10  Jahre  anzukaufen.  Betrieb  mit  Saarkohlen.  Leuchtkraft  für  41/,  c' 
engl.  Gasconsum  per  Stunde  9 Wachskerzen  Helle,  6 auf  I Pfd.  Production  im 
Jahr  1861:  3,400,000  e'  engl.  Grösste  Abgabe  in  21  Stunden  18,000  e', 
schwächste  Abgabe  2000  c'.  Kohlenverbraueh  in  demselben  Jahre  7300  Ctr. 
103  Strassenflammen  mit  je  1200  Brennstunden  jährlich  und  41/,  c'  Consum  pr. 
Stdc. , 188  Privatconsumenten  mit  1663  Flammen.  Die  Stadt  zahlt  für  die  Stras- 
aenbeleuchtung  3 fl.  pro  1000  c'  engl..  Private  zahlen  6 fl  pr.  1000  c'  engl. 
Bei  einemConsutn  von  100,000  c'  tritt  eine  Ermässignng  auf  5 fl  30  kr.  pertOOO  c'  ein. 
Die  Anstalt  hat  16  Thonretorten  (8  bis  3 Ret.  in  1 Ofen),  200  Fuss  Rührencon- 
densation  von  6"  Weite,  1 Wascher  12  x 4',  zwei  Reiniger  mit  480  Q'  Hor- 
denfläche (Kalk),  2 Gasbehälter  zu  je  12,000  c'  Inhalt,  18,300  Fuss  Hauptleitung 
von  6"  grösster  Weite,  3600'  Zweigleitungen,  nasse  Gasmesser.  Anlage  -Capital 
85,000  fl.  Vergl.  Journ.  r.  Gasbel.  1859  S.  295. 

Lalhaeh  (Oesterreich).  16,000  Einwohner.  EigenthUmer:  Herr  L.  A. 
Riedinger.  Dirigent:  Herr  C.  Beyschlag.  Die  Concession  ist  1860  auf  36 
Jahre  ertheilt,  die  Bröffnung  fand  den  11.  Nov.  1861  stau.  Leuchtkraft  12  Ker- 
zen Helle,  5 auf  1 Pfd.  fflr  4,/,  o'  Gasconsum  per  Stunde.  242  Strassenflammen 
und  1100  Privatflammen.  Gaspreis  6 II.  pro  1000  o'.  Holzbetrieb.  Die  Anstalt 


•)  1 Fuaa  rhl.  = 1,02972  Fnaa  engl. 

**)  1 fl.  Oesterr.  Währ.  = 100  Nenkrcuzer  20  Silbergr.  — 1 fl.  10  kr. 
sfldd.  Wahr. 
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enthält:  6 Retorten,  Condensalion , Kalkreiniger,  2 Gasbehälter  mit  40,000  c'  In- 
halt, 200  Gasmesser  von  L.  A.  Rieding  er. 

Landmii  (Rheinpfalz).  6500  Einwohner.  Eigenthümerin : eine  Actienge- 
sellschaft.  Der  Bau  war  den  Herren  Schaffer  und  Wal  eher  in  Berlin  Ober-  , 
tragen,  und  hatten  dieselben  sich  contractlich  verpflichtet,  die  Anstalt  bis  zum  15. 
Oct.  1861  dem  Betriebe  zu  übergeben.  Der  Fragebogen  ist  nicht  beantwortet 
worden. 

Landaherg  a d.  WartHe  (Preussisch  - Brandenburg).  12,899  Ein- 
wohner. Der  Fragebogen  ist  nicht  beantwortet  worden.  Die  Statistik  von  1859 
enthält  Folgendes:  Eigenthümerin : die  allgemeine  Gasbeleuchtungs-  Actiengesell- 
scliaft  in  Magdeburg.  Eröffnung  der  Anstalt  am  9.  Dez.  1857.  Steinkohlenbe- 
trieb. Ausgaben  auf  die  öffentliche  Beleuchtung  im  Januar  bis  April  und  im  Sept. 
1858:  925  Thlr.  II  Sgr.  3 Pf.  — 70  Privateinricbtungeu  mit  580  Flammen; 
im  Winter  1858  59  soll  eine  bedeutende  Zunahme  stattgefunden  haben. 

I.andahut  (Bayern).  11,316  Einwohner.  Eigenthümerin:  die  Stadtge- 
meinde. Erbauer:  Herr  L.  A.  Riedinger.  Der  Beschluss  der  Gemeinde,  Gasbe- 
leuchtung einzufuhren,  datirt  vom  15.  April  1858,  der  Vertrag  mit  Herrn  Rie- 
dinger über  Erbauung  der  Anstalt  wurde  am  16.  Juni  1858  abgeschlossen,  und 
die  Eröffnung  fand  am  13.  Dez.  1858  statt.  Anlagecapital  100,000  11.  182 

Strassenflammen  zu  5 c Consum  pr.  Stunde  und  zusammen  223,456  Brennstunden 
im  Jahr.  1200  Privatflammen,  Leuchtkraft  15  Kerzen  bei  4’/,  o'  Consum  pr. 
Stunde.  Eine  öffentliche  Strassenflamme  kostet  pr.  Stde  1,2  kr.  Private  zahlen 
6 fl.  pr.  1000  o'  bayer.  *)  Holzbetrieb  Die  Anstalt  hot  5 Retorten,  die  erforder- 
lichen Apparate,  eioeu  Gasbehälter  für  24,000  c'  Gas,  Im  Jahre  1860  61  be- 
trug der  Gasverbrauch  für  die  Strassenbeleuchtung  1.047,616  c'  bayer.,  und  der- 
jenige für  Die  Privatbeleuchtung  2,300,000  c'  bayer.  Die  Nebenproducte,  70  bis 
80,000  Pfd.  Holzkohlen,  3000 — 3500  Pfd.  Theer  und  Dungkalk  werden  verkauft. 

IinnRrnhrrR  (Rheinpreussen ).  3500  Einwohner.  Eigenthümerin:  eine 

Commnndit - Actiengesellschaft  unter  der  Firma  „Wilh.  Ritter  et  Co  “ Gründer 
des  Unternehmens,  Erbauer  und  Dirigent  der  Anstalt:  Herr  W.  Ritter.  Die  Con- 
cession  ist  auf  30  Jahre  (vom  16.  Jan.  1850  an)  ertheilt.  Nach  Ablauf  dieser 
Zeit  kann  die  Commune  das  Werk  für  den  Kostenpreis  übernehmen , worüber  die- 
selbe sich  2 Jahre  vorher  zu  erklären  hat.  Unterbleibt  diese  Erklärung,  so  läuft 
der  Vertrag  stillschweigend  20  Jahre  weiter  mit  der  Wirkung,  dass  die  Commuo« 
nach  Ablauf  dieser  Zeit  in  den  unentgeldlichen  Besitz  der  ganzen  Anlage  tritt.  Die 
Anstalt  wurde  nach  einer  Bauzeit  von  87,  Monat  am  16.  Jan.  1859  eröffnet  mit 
35  Strassen-  und  430  Privatflammen.  Am  30,  April  1861  waren  35  Slrassen- 
und  557  Privalflammen  vorhanden.  Betrieb  mit  westphälischer  Steinkohle  (Hi- 
bernia).  Maximalproduction  in  24  Stdn.  7200  c' , Minimalproduction  1000  c‘. 

• I 


*)  1000  o'  bayer.  = 878  o‘  engl. 
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Lichtstärke  der  Strassenflammen  soll  wenigstens  10  Wachskerzen  Helle  sein,  wo- 
von 6 auf  1 Pfundpaket  gehen  bei  9'/,*'  Kerzenlänge.  Durchschnittliche  Brenn- 
zeit der  Strsssenllammen  jährlich  900  Stunden.  Für  diese  900  Stunden  wer- 
den 12  Thlr.  bezahlt,  und  für  jede  100  Stunden  mehr  1 Thlr.  5 Sgr. 
Bei  mehr  als  50  Strassenflammen  werden  anf  den  Preis  von  12  Thlr.  10% 
Rabatt  vergütet.  Privatgaspreis  3 Thlr  10  Sgr.  pro  1000  c'  preuss.*)  Durch- 
scbnittsronsum  einer  Privatflamme  im  letzten  Jahre  1299  c'.  Die  Anstalt  hat  3 
Oefen  mit  6 Thonretorten  (viereckig.  Querschnitt  mit  abgerundeten  Kanten  17*/," 
breit,  12’/,"  hoch,  7'  4”  preuss.  nutzb.  Länge,  2 V*"  Wand-,  4’/,"  Kopf-,  3'/t* 
Bodenstärke)  (1  Ofen  zu  1,  1 zu  2,  1 zu  3 Ret.)  , 1 Luftcondensator  mit  168% 
0*  Kühlfläche,  1 Wascher  in  2 Abtheilungen  mit  62'/»  □'  Abkßhlungsfläche, 

4 Reiniger  mit  zusammen  208  0'  Hordenfläche  (Kalk),  1 Gasbehälter  von  18000  c' 
preuss.  Inhalt,  8600  Fuss  preuss.  Leitungsröhren  von  4"  bis  I1/,"  Weite,  86 
nasse  Gasmesser  von  W.  H.  Mo  ran  in  Cöln.  Nebenproducte  werden  verkauft. 
Anlage-Capital  am  1 April  1861:  36,737  Thlr.  16  Sgr.  5 Pf. 

Lmuenlaurar.  4000  Binwohner.  Der  Uhrmacher,  Herr  F.  Hack  in 
Lauenburg,  erbaute  das  Gaswerk  1852.  Nachdem  derselbe  mit  vielen  Vorur- 
theilen  und  grossen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  gehabt,  da  die  Behörde,  von 
dem  Grundsätze  ausgehend,  dass  eine  Gasanstalt  an  einem  so  kleinen  Orte  nicht 
lebensfähig  sei,  ihm  die  Concession  verweigerte,  bekam  er  letztere  endlich  direct 
von  der  Landesregierung.  Wie  viel  besser  letztere  berathen  war,  als  die  städti- 
schen Behörden,  ergiebt  sich  aus  der  Thatssche,  dass  das  Unternehmen  vollkom- 
men rentirt.  Der  jetzige  Eigentümer,  Herr  Kaufmann  C.  Haack,  hat  die  Anstalt 
am  1.  Mai  1857  von  dem  Erbauer  für  den  Preis  von  12,250  Thlr.  käuflich  über- 
nommen. Die  Concession  erstreckt  sich  auf  die  Lebensdauer  des  jetzigen  Eigners. 
Betrieb  mit  englischer  Bowden  Close  Kohle.  Production  ca.  1 */»  Millionen  c'  pro 
Jahr.  Der  Preis  des  Gases  für  Privaten  beträgt  2%  Thlr.  pro  1000  c'  bei  einer 
Lichtstärke  von  10  Normalkerzen  Helle.  Für  Strassenflammen  wird  bei  einer  Brenn- 
zeit von  Sept  bis  Mai  inrl.  im  Ganzen  6*/,  Thlr.  pro  Flamme  vergütet.  Dieselben 
werden  mit  Dunkelwerden  angezündet  und  brennen  bis  1 1 Uhr.  Zahl  der  Stras-  m 
senflammen  36,  Privalflammen  gegen  1600,  von  welchen  letzteren  jedoch  nur  ca. 
300  regelmässig  benutzt  werden.  Im  Winter  sind  2 Retorten  im  Betriebe,  im 
Sommer  eine.  Trockene  Kalkreinigung  mit  Scruhber  verbunden.  116  Gasmesser 
von  E.  Smith  in  Hamburg. 

Leer  (Hannover).  7000  Einwohner.  Am  23.  April  1860  fassten  die  städ- 
tischen Collegien,  Magistrat  und  Bürgervorsteber- Collegium,  den  Beschluss,  ein 
Gaswerk  auf  städtische  Kosten  zu  bauen.  Mit  dem  Dirigenten  der  Dortmunder 
Gasanstalt,  Herrn  W.  Francke,  wurde  wegen  Ausführung  des  Baues  contrahirt, 
Anfangs  Juli  das  erforderliche  Areal  gekauft,  und  am  12.  Juli  geschah  der  erste 


*)  1000  c'  preuss.  = 1091,64  o1  engl. 
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Spatenstich.  Die  einzelnen  Baulichkeiten  wurden  meist  in  Accord  gegeben,  die 
Maurer-  und  Zimmerarbeiten  von  einheimischen  Meistern  ausgeführt.  Am  23.  Dez, 
brannte  das  erste  Gas,  am  25.  Dez.  wurde  der  Betrieb  eröffnet.  Dirigent;  Herr 
W.  Francke  in  Dortmund.  Betrieb  mit  englischen  Steinkohlen.  Production  von 

der  Eröffnung  bis  zum  22.  Nov.  1861:  2,700,000  c'.  167  Strasseuflammen  und 

177  frivatabnehmer  mit  8tü  Flammen.  Der  Gaspreis  ist  2s/'i  Thlr.  pro  tOOO  c', 
der  Bahnhof  zahlt  2'/,  Thlr.  Die  Anstalt  hat  14  Thonretorten  von  Oest  Wwe. 
et  Co.  in  Berlin  (2  Oefen  zu  5,  1 zu  3,  t zu  1 Ret),  Condensator  mit  5 Röhren, 
2 Wascher,  4 Reiniger  (Laming'sche  Masse)  Exhaustor,  t Gasbehälter  von  56' 
Durchmesser  und  18'  Tiefe  (37,000  c'  Inhalt) , Nachreiniger,  ca.  24,000  Fusa 

Röhreuleitung  von  6"  bis  f'/i"  Weite,  Gasuhren  von  J.  Pintsch  io  Berlin  und 

Dieckmann  et  Prenzler  in  Osnabrück.  Theer  wird  gut  verwerthet,  Coke 
findet  wenig  Nachfrage,  Kalk  und  Ammoniakwasser  bisher  gar  keine.  Anlageko- 
sten  reichlich  60,000  Thlr.  die  Baurechuung  ist  noch  nicht  definitiv  abgeschlossen. 

Lelpalg  (Saohsen).  78,405  Einwohner.  Die  städtischen  Behörden  der 
Stadt  Leipzig  beschlossen  nach  Vorgang  der  Commune  in  Dresden  im  Jahre  1836 
die  Einführung  der  Gasbeleuchtung,  und  liessen  eine  Anstalt  zur  Versorgung  von 
2800  Flammen  durch  den  Herrn  Commissionsrath  Blochmann  in  Dresden  her- 
stellen,  Die  Anstalt  ward  in  den  Jahren  1837  und  1838  in  Ausführung  gebracht, 
und  versorgte  bei  ihrer  Vollendung  mit  Beginn  des  Jahres  1841  877  Strassen- 
flammen  und  1189  Privalfiammen.  Bei  der  Neuheit  der  Sache  fand  in  den  ersten 
Jahren  ein  verhältnissmässig  geringer  Zuwachs  an  Privatflammen  statt,  aber  die 
Messverhältnisse  machten  sich  sehr  bald  dahin  geltend,  dass  sie  die  Versorgung 
der  Privatflammen  erschwerten,  und  so  ward  es  schon  1842  nöthig,  ein  zweites 
6"  Hauptrohr  zu  legen,  und  den  Gasometerinhalt  durch  einen  Telescop-Gasbehälter 
zu  vermehren.  Der  Plan  der  Anstalt  war  so  eingerichtet,  dass  die  Apparate  bis 
zu  einer  Versorgung  von  4800  Flammen  systematisch  ergänzt  werden  konnten, 
welche  Zahl  im  Jahre  1819  erreicht  wurde.  Um  jedoch  die  durch  Beleuchtung 
des  Stadtlheaters,  besonders  in  dessen  Nähe,  eingetretenen  Störungen  zu  beseitigen, 
errichtete  man  1848  einen  Gasbehälter  auf  dem  Fleischerplatze.  Durch  den  erlang- 
ten Mehrinhalt  der  Gasbehälter  und  durch  die  Erbauung  eines  zweiten  Feuerungs- 
hauses  mit  der  entsprechenden  Anzahl  Retortenöfen  in  demselben  Jahre  vergrösserte 
sich  die  Cspacität  der  Anstalt  auf  die  Versorgung  bis  zu  6000  Flammen.  Der 
Errichtung  des  fünften  Gasbehälters  (65,000  c'  Inhalt)  und  der  Yergrösaerung 
des  Röbrensystcms  durch  ein  lOzütl.  Hauptrohr  im  Jahre  1854  lag  eine  fernere 
Abgabe  bis  zur  Hobe  von  10,000  Flammen  zu  Grunde.  Durch  diese  allmahligeu 
Anforderungen  war  die  ursprünglich  in  ihren  Theilen  übereinstimmende  Anstalt  aus 
jedem  symmetrischen  Verhältnisse  herausgerissen.  Die  Deputation  der  Stadtverord- 
neten stellte  in  Folge  dessen  im  Jahre  1856  den  Antrag,  den  Stadlrath  zu  eiv 
suchen,  nach  einem  von  Herrn  Blochmann  vorliegenden  Plane  eine  zweite  Gas- 
anstalt za  errichten.  Dieser  bestimmte  nach  eingeholtem  Gutachten  über  die 
Zweckmässigkeit  einer  zweiten  Gasanstalt  durch  den  Herrn  Director  Drory, 
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dass  dieselbe  auf  20,000  Flammen  bssirt  werde,  wovon  jedoch  erst  ein 
Theil  in  Ausführung  kommen  solle,  während  man  die  jetzige  Anstalt,  die 
bestehenden  Haupttheile  derselben  berücksichtigend,  anf  eine  Abgabe  von  nur 
10,000  .Flammen  bosirt,  neu  zu  organisiren  beabsichtigte.  Oer  Flau  des  Herrn 
Blochmann  gelangte,  nachdem  wegen  der  Wahl  des  Grundstückes  entstandene 
Differenzen  endlich  beseitigt  waren,  unter  dem  7.  Dez.  1857  an  die  Behörde. 
Unterdessen  war  die  Zahl  der  zu  versorgenden  Flammen  auf  mehr  als  14,000  ge-> 
stiegen,  und  man  musste  von  1858  an  die  Aufnahme  neuer- Consumenten  sistiren, 
weil  man  nicht  mehr  im  Stande  war,  mit  der  alten  Anstalt  das  nöthige  Gat  zu 
liefern.  Anstatt  durch  den  Neubau  schnell  zu  Hülfe  zu  kommen,  verlor  man  sieh) 
wieder  in  Verhandlungen,  und  es  dauerte  noch  länger  als  2 Jahre,  bis  mau  sich 
endlich  entschloss,  die  Errichtung  der  zweiten  Anstalt  aufzugeben,  und  das 
vorhandene  Werk  in  der  erforderlichen  Weise  umzubauen,  l'eber  die  Betriebs- 
Verhältnisse  in  den  letzten  fünfziger  Jahren  sind  folgende  specielle  Angaben  bekannt. 
Rohmaterial:  Zwickauer  Kohle  mit  etwas  Bogheadzusatz.  Production  wegen  Feh- 
lens der  Slationsuhr  nicht  genau  zu  ermitteln,  im  Jahre  1855  angenommen  zac 
39,731,649  c'  sächs.*),  1856  zu  43,416,092  c'  sächs.  Für  jede  Slrasseuflamme 
wurden  jährlich  24  Tlilr.  berechnet,  Private  zahlten  3 Thlr.  pro  lOOO  c'  sächs. 
Letzteren  wurde  auf  einen  jährlichen  Verbrauch  für  100  bis  199  Thlr  3% , bis1 
399  Thlr.  3%%,  bis  599  Thlr.  4%,  bis  799  Thlr.  5%,  bis  999  TMr.  6®/,. 
bis  1499  Thlr.  8%,  für  1500  Thlr.  und  mehr  lO'/o  Rabatt  gewährt.  Im  Jahre 
1859  hatte  die  Anstalt  126  Retorten  (theilweise  eiserne)  in  18  Oefen  und  5 Gssbe-1 
hälter  mit  zusammen  1 59,000 c' Inhalt  ( I zu  65,000 c',  1 zu  40,000  c',  1 zu30,000c', 

1 zu  20.000  c',  1 zu  4000  c').  Es  waren  1036  Strassenflammen  nnd  13,400 
Privatflammen  vorhanden , dos  Anlagecapital  betrug  359,594  Thlr.  6 Sgr.  t Pf. 
Im  Jahre  1860  wurde  der  Gaspreis  für  Private  auf  2 Thlr.  12  Sgr  pro  1000  c' 
sächs.  ermässigt.  Der  unter  Leitung  des  gegenwärtigen  Dirigenten  Herrn  Wester- 
holz stattfmdende  Umbau  der  Anstalt  soll  bis  Ende  1962  fertig  sein,  bis  dabin 
wird  auch  die  deflnilive  Regelung  aller  anderweitigen  Verhältnisse  beabsichtigt, 
und  lassen  sich  präcise.  Hiltheilungen  über  den  gegenwärtigen  abnormen  Betrieb 
nicht  machen.  Näheres  Journ.  f.  Gasbel.  1860  S.  151,  185,  199,  212,  231.  I 
Lelanlg  (Sachsen).  5770  Einwohner.  Eigenthümerin : der  Acticnverein 
für  Gasbeleuchtung  in  Leisnig.  Der  Verein  bildete  sich  Anfang  1859  mit  einem 
Capital  von  28,000  Thlr  in  560  Actien  zu  50  Thlr.,  nahm  noch  ein  Anlehen 
von  4000  Thlr.  auf,  und  stellte  mit  den  auf  diese  Weise  zusammengebrachten 
32,000  Thlrn.  die  Anstalt  her,  deren  Eröffnung  am  22.  Dez.  1859  staltfand.  Der 
Bau  der  Gebäude  wurde  durch  die  Gesellschaft  selbst  besorgt,  die  Pläne  zur  gan- 
zen Anlage,  die  simmllichen  Apparate  und  das  Röhrensystem  lieferte  Herr  Com- 
missionsrath Blochmann  jun.  in  Dreadeu.  Dirigent:  Ilr.  J.  Herzog.  Bei  der  Ac- 


*)  1000  o'  «Zehn.  = 802  c'  eugl- 
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tiengcsellschafl  ist  die  Commune  mit  einem  Viertheil  betheiligt,  eine  Beschränkung 
des  Privilegiums  findet  nicht  statt.  Betrieb  mit  Zwicknuer  Steinkohlen.  Production 
vom  1.  Juli  1860  bis  dahin  1861:  1,474,163  c'  sechs.*)  (Im  Dezember  1860: 
266, 152  c',  und  im  Juni  1861  : 41,000  c').  46  Strassenfiammen  consumirten 
180,096  c'  in  37,7  4 4 3 /,  Brennstunden  zu  3 c'  sechs.  830  Privstflemmen  con- 
sumirten 1,294,067  c'  (gegenwärtig  910),  Lichtstärke  nach  dem  Erdmsnn’schen 
Prüfer  371/,'  Grad.  Private  zahlen  für  je  1000  c'  sächs.  bei  einem  jährlichen 
Verbrauche  bis  incl.  .10,000  c'  3 Thlr.  , bis  50,000  c'  2 Thlr.  25  Sgr., 
bis  100,000  c'  2 Thlr.  20  Sgr.,  und  bei  mehr  Consum  bis  zu  2 Thlr.  15  Sgr. 
herunter.  Die  Anstalt  hat  6 Betörten  (4  thönerne,  2 eiserne),  Fxhaustor  ist  pro- 
jectirt , 24  Kuss  7 zoll.  Hührencondensation,  1 gusseis.  Wäscher  17  C'  im  Quer- 
schnitt, 2’/,'  hoch  mit  Tauchrohren,  1 schmiedeeis.  Scr^ibber  mit  18  Q'  Quer- 
schnitt, 10'  hoch,  2 Reiniger  von  50  0'  Querschnitt,  2'/,'  hoch  (Laming’sche 
Masse),  1 Gasbehälter  mit  Ueberdachung  und  11,000  ct  Inhalt,  zwei  getrennte 
Böbrenleilungen  von  5"  bis  1 Weite  und  17,431  sechs.**)  Fuss  Gesammtlänge, 
nemlich  1754'  sächs.  5zöll. , 3102'  4’/,*öll.,  1336'  3'/tzöll.,  739'  3zöll.,  2555' 
2’/, zoll.,  4895'  2 zoll.,  3050'  I '/:zoll.  ezcl.  der  Laternenableilungen,  eine  für  die 
eigentliche  hoch  gelegene  Stadt,  die  zweite  für  die  Fabrikanlagen  am  Fluss,  116 
Gaszähler  von  Blochmann  in  Dresden.  Theer  wird  zu  12  Sgr.  per  Ctr.  ver- 
kauft; für  Ammoniakwasser  wird  nur  ein  geringer  Preis  erzielt 

LeniberB  (Oesterr.  Galizien).  73,767  Einw.  Eigentümerin : die  deutsche 
Continental-Gas-Gesellsehafl  in  Dessau.  Deren  Generaldirector : Herr  W.  Oechel- 
haeuser.  Specialdirigent  der  Anstalt:  Herr  Peters.  Der  Vertrag  datirt 

vom  12.  Februar  1856  und  läuft  vom  1.  Seplbr.  1858  auf  25  Jahre.  Eröffnung 
der  Anstalt  am  21.  Mai  1858.  Nach  Ablauf  der  Vertragszeit  erfolgt  entweder  eine 
Prolongation  auf  weitere  15  Jahre,  oder  Ankauf  der  Anstalt.  Tritt  Prolongation 
ein,  so  geht  die  Anstalt  nach  deren  Ablauf  unentgeltich  in  den  Besitz  der  Stadt 
über.  543  Strassenfiammen  mit  variabler  Brennzeit  und  5 c' Wiener***)  Consum  pro 
Stande.  Jede  Slrasseaflamme  muss  mit  der  Leuchtkraft  von  1 2 Wachskerzen  brennen, 
von  denen  6 auf  1 Pfd.  Zollgewicht  gehen,  und  die  9 bis  10  Zoll  lang  sind. 
Ende  1861:  256  Privatabnehmer  mit  2900  Flammen.  Die  Strassenfiammen  kosten 
pro  Stunde  l’/i  kr.  C.  M.  Der  Normalpreis  für  Private  ist  6 fl.  C M.  j-)  pro  1000  c' 
Wiener.  Rabatt  ist  contractlich  nicht  vorgeschrieben.  Die  Gesellschaft  hat  den 
Consumenten  aber  freiwillig  einen  ermässigten  Preis  gestellt,  der  nach  Maassgabe 
ihres  jährlichen  Verbrauches  bis  auf  5 fl.  C.-M.  herunterreicht.  Betrieb  mit  Birken- 
und  Kiefernholz.  Verbrauch  1861  etwa  2000  Klafter.  Production  1861  : 13,142,300  c' 
engl.  Stärkste  Abgabe  in  24  Stuuden  06,900  c',  schwächste  Abgabe  11,000  c'. 


*)  1000  o'  sttchs.  — 802  c'  engl. 

*•)  1 Fuaa  sächs.  =.  0,929  Fuss  engl. 

*•*)  1000  o'  Wiener  = 1115,57  c'  engl, 
t)  1 fl.  C.  M.  = 21  Silbergr.  = 1 fl.  13*/,  kr.  sfldd.  Währ. 
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Die  Anstalt  lut  24  Retorten  (2  Oefen  zu  7 Ret. , 1 zn  5,  1 zu  3,  1 zu  2),  Ex- 
haustor, 352  IM.  Kuss  Sxöll.  Röhren -Condensation,  2 Scrubber  von  2'  6"  Durch- 
messer und  18'  Höhe,  1 desgl.  von  6'  6"  Durchm.  und  12'  Höhe,  1 Wascher 
mit  continuiriich  überfliessendem  Wasser,  8 Reiniger  mit  zusammen  1376  n' 
Hordenfläche  (Kalk),  1 Gasbehälter  von  60,230  c'  engl  Inhalt,  52,438  lfd.  Fuss 
Röbrenleitung  von  10"  bis  1’/,"  Durchmesser.  257  nasse  Gasmesser.  Anlage- 
Capital  Ende  186t:  297,082  (1.  Oest.  W .*)  Näheres  siehe  Joum  f.  Gasbel.  1859 
S.  174,  1860  8.  166,  1861  S.  162,  1862  S.  179. 

■jensaep  (Rheinpreussen).  8000  Einwohner.  Der  Fragebogen  ist  nicht 
beantwortet  worden.  Die  Statistik  von  1859  enthält  Folgendes:  Besitzerin:  die 

„Gasbeleuchtungs  - Gesellschaft  in  Lennep."  Die  Anstalt  kann  nur  durch  Kauf  in 
andere  Hände  gelangen.  Steinkohlenbetrieb.  Eine  öffentliche  Strassenflammc  con- 
sumirt  in  der  Stunde  7 c'.  Sämmlliche  Private  zahlen  pro  1000  c'  2 Thlr.  20  Sgr. 
Bau-  und  Betriebs-Capital  war  ursprünglich  32,000  Thlr.  Am  Schlüsse  des  Jahres 
1856  nach  stattgeflindener  Amortisation  noch,  19,000  Thlr.  Production  1856: 
2,348,800  c'.  Flammenzahl  Ende  1856  etwa  1000. 

Llrgntli  (Preussisch-Schlesien).  16,000  Einwohner.  Eigentbümerin : die 
Sladlgeraeinde.  Dirigent:  Herr  A.  Thiem.  Der  Beschluss  der  Commune  über  Ein- 
führung der  Gasbeleuchtung  datirt  vom  6.  Hai  1856  , die  Eröffnung  der  Anstalt 
fand  am  10.  Nov.  1857  statt.  Betrieb  mit  Steinkohlen  aus  dem  Waldenburger 
Revier.  Production  im  letzten  Jahre  5,740,800  c'  preuss.**),  im  Maximum  in  24  Stdn. 
32,000  c',  im  Minimum  3500  c'.  Kohlenverbrauch  in  demselben  Jahre  3710 
Tonnen  preuss.  Bestimmung  über  Leuchtkraft  nicht  vorhanden.  246  öffentliche  Flam- 
men mit  je  5 c'  preuss.  Cousum  pro  Stunde  und  theils  924  jährlichen  Brennstun- 
den (Abendlaternen),  theils  1256  Brennstunden  (Nachtlaternen).  290  Privatconsu- 
menten  mit  2513  Flammen.  Für  die  Strassenbeleuchtung  (incl.  Bedienung  und  Rep. 
der  Laternen)  werden  1000  c'  preuss.  mit  2 Thlr.  10  Sgr.  bezahlt,  Private  zahlen 
bei  einem  Jahresconsum  unter  10,000  c'  3 Thlr.,  bis  50,000  c'  2 Thlr.  25  Sgr., 
bis  100,000  c'  2 Thlr.  20  Sgr.  und  über  100,000  c'  2 Thlr.  15  Sgr.  Städtische 
und  ftskalische  Gebäude  zahlen  gleich  den  Strassenlaternen  2 Thlr.  10  Sgr.  Die 
Anstalt  hat  21  Retorten  (5  im  Maximum,  3 im  Minimum  in  einem  Ofen),  172 
Fuss  preuss. ***)  6zöllige  Köhren- Condensation , Exhaustor,  1 Scrubber  mit 
136  c'  Inhalt  und  34  Q'  preuss.  Querschnitt,  l W'ascher  mit  20’/»  e'  preuss. 
Inhalt,  dessen  Wasser  alle  24  Stunden  abgelassen  und  frisch  gefüllt  wird,  4 Rei- 
niger mit  je  4 Horden,  eine  Horde  zu  34  Q'  preuss.  (5  Raumtheile  Kalk  und  25 
Raumtheile  Laming 'sehe  Masse),  1 Gasbehälter  mit  22,000  c'  preuss.  Inhalt,  31,900 


*)  1 fl.  Oest.  Währ.  — 20  Silbergr.  — 1 fl.  10  kr.  sUdd.  W. 
**)  1000  o‘  preuss.  = 1091,84  o'  engl. 

•••)  1 Fuss  preuss.  --  1,02972  Fuss  engl. 

SU  Ui  US  Sh  SMUchss  eusaitalt».  10 
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Fuss  preuss.  Leitungsröhren  von  8“  bis  1'/,"  Weite,  288  Hesse  Gasmesser.  An- 
lage-Capital 82,650  Thir.  Näheres  vergl.  Journ.  f.  Gasbel.  Jahrg.  1862  S.  110. 

Limburg  at.  «I.  Lahn  (Nassau).  3100  Einwohner.  Herr  H.  A.  Hill 
in  Limburg  bat  kürzlich  einen  Vertrag  über  Beleuchtung  der  Strassen  und  Privat- 
wohnungen  durch  Gas  mit  der  Stadtgemeinde  abgeschlossen,  und  wird  die 
Erbauung  der  Anstalt  durch  den  Ingenieur,  Herrn  Meyer  von  Cöln, 
für  Rechnung  des  Unternehmers  ausgefübrt.  Die  Eröffnung  soll,  wo  möglich,  am 
1.  Oct.  d.  Js.  stattfinden.  Die  Concesaioo  läuft  25  Jahre,  und  tritt  nach  deren 
Ablauf  freie  Concurrenz  ein.  Für  Strassenflammen  wird  pro  1260  Brennslunden 
und  4'/,  c'  Gasconsum  pro  Stunde  17  fl.  vergütet,  Private  zahlen  6 fl.  pro  1 000  c' 
Betrieb  mit  Steinkohlen. 

Line  (Oesterreich).  34,000  Einwohner.  Die  Linzer  Anstalt  gehört  der 

allgemeinen  österreichischen  Gas-Gesellschaft  in  Triest,  und  wurde  von  dieser  auch 
errichtet.  Der  Bau  wurde  von  der  Gesellschaft  selbst  durch  einen  ihrer  Ingenieure 
Herrn  R.  Kühne  11  unter  Einvernehmen  mit  dem  technischen  Oberleiter  der  Ge- 
sellschaft, Herrn  L.  Stephani,  ausgefübrt,  und  die  Eröffnung  faud  im  April  1653 
statt.  Bei  der  Eröffnung  hatte  das  Werk  269  öffentliche  und  1488  Privalflammen, 
und  seither  entwickelte  sich  das  Geschäft  in  regelmässigem  Fortschritte  bis  zu  sei- 
nem jetzigen  Umfange.  Betriebs  - Dirigent : Herr  Th.  Giese.  Der  Vertrag  wurde 
durch  den  technischen  Oberleiler  der  Gesellschaft,  Herrn  L.  Stephani,  am  31. 
März  1857  mit  der  Commune  abgeschlossen.  Die  Concessionsdauer  ist  35  Jahre, 
von  der  Eröffnung  an  gerechnet.  Bei  Ablauf  des  Vertrages  kann  die  Stadt  das 
Werk  kaufen,  entweder  nach  der  durchschnittlichen  Rente  der  letzten  10  Jahre, 
oder  nach  dem  Schätzungswerthe.  Will  sie  von  diesem  Rechte  keinen  Gebrauch 
machen,  so  kann  sie  auch  den  Vertrag  von  10  zu  10  Jahren  verlängern,  io  wel- 
chem Falle  die  Strassenbeleuchtung  jedesmal  um  V,  billiger  wird;  oder  freie  Con- 
currenz eintreten  lassen,  wobei  jedoch  die  Gesellschaft  Vorrechte  hat  Lichtstärke 
für  4’/,  c'  engl.  Gasconsum  pro  Slde.  wenigstens  8 Wachskerzen  Helle,  4 auf  1 Zollpfd. 
Holzgasbetrieb.  Production  im  letzten  Jahre  1 1 Millionen  c'  engl.,  im  Maximum  56,000  c', 
im  Minimum  15,000  c'  in  24  Stunden.  386  Strassenflammen  mit  je  4’/,  c'  Coo- 
sum  pro  Stunde,  und  theilweise  1930  Stunden  (230  Stück),  theilweise  4000  Stdn. 
jährlicher  Brennzeit  ( i 56  Stück),  2983  Privatflammen  mit  je  2050  c' Conaum  jähr- 
lich. Für  die  Strassenbeleuchtung  werden  1000  c'  engl,  mit  2 fl.  52  kr.  öslerr. 
Whg.*),  und  für  die  Privatbeieuchtung  1000  c'  engl,  mit  5 fl.  88  kr.  Osterr.  Whg. 
bezahlt.  Die  Anstalt  hat  19  gusseiserne  Ret.,  8'  lang,  1 doppelröhrigen  Conden- 
sator,  2 Wascher,  2 Systeme  Kalkreiniger  zu  je  4 Stück  (jeder  Reiniger  10'  lang, 
4'  breit,  4'  hoch),  2 Gasbehälter  mit  je  30,000  c'  Inhalt,  55,000  Fuss  Röbren- 
leitung  von  10  bis  1"  engl.  Weite  mit  Muffenyerbindung  und  Bleidichtung,  386 
nasse  Gasmesser,  meist  von  Sbolefield  et  Co.  in  Mailand  und  Paris.  Theer  und 


*)  1 fl.  Oeaterr.  Währ.  = 20  Silbergr.  = 1 fl.  10  kr.  südd.  Währ. 
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Holzkohle  werden  verknoR,  dag  Gaswasser  wird  von  dem  Gaswerke  selbst  auf  essig- 
sauren  Kalk  verarbeitet.  Anlagecapital  284,000  fl.  österr.  Währg.  Näheres  im 
Joara.  f.  Gasbel.  Jhrg.  1860  S.  356  u.  Jahrg.  1861  S.  426. 

Uppatadt  (Westpbalen).  6000  Einwohner.  Es  wird  eine  Gasanstalt  an- 
zalegen  beabsichtigt. 

LSbaia  (Preussen).  3500  Einwohner.  Eigentümerin : die  Stadtcommune. 
Als  im  Jahre  1857  mehrere  Bürger  eine  Gasanstalt  zu  gründen  beabsichtigten, 
übernahm  der  Stadtrath  den  Bau  derselben,  und  übertrug  die  Oberleitung  dem  Herrn 
Schröder  in  Görlitz,  unter  dessen  Aufsicht  Herr  Ingenieur  Koritzky  die  Aus- 
führung besorgte.  Die  Eröffnung  fand  am  20.  Dez.  1857  statt.  Betrieb  mit  ober- 
schlesischen Steinkohlen.  Lichtstärke  32  bis  35  Grad  nach  dem  Erdmann’schen 
Gasprüfer.  Production  im  letzten  Rechnungsjahre  2,296,600  c'  sächs.  *)  95  Stras- 
senflammen  mit  je  2255  Brennstunden  jährlich  und  545,083  c'  Gesammtconsum, 
866  Privatflammen.  Gaspreis  3 Thlr.  pro  1000  c'  sächs.  Die  Anstalt  hat  11 
Chamotteretorten  und  3 eiserne  Retorten,  1 Condensator,  I Wascher,  3 Kalkreini- 
ger mit  140  c'  Inhalt,  1 Gasbehälter  mit  22,000  c'  säebs.  Inhalt,  Röbrenleitung 
von  6"  bis  1’/,"  Weite,  138  nasse  Gasmesser  von  St  oll  in  Görlitz.  Nebenpro- 
ducte  werden  verkauft.  Anlagecapital  45,546  Thlr. 

Luekenwalde  (Preussen),  10,168  Einw.  Eigentümerin:  die  deutsche 
Continental-Gas-Gesellsehaft  in  Dessau.  Deren  Generaldirector : Herr  W.  Oe  che  1- 
ha  euser.  Der  Vertrag  datirt  vom  10.  Januar  1856,  die  50jälirige  Dauer  des- 
selben beginnt  mit  dem  13.  Oct.  1856,  dem  Tage  der  Eröftnung  der  Anstalt;  die 
Stadt  kann  die  letztere  entweder  nach  30  Jahren  ankaufen,  oder  nach  50  Jahren 
unentgeldlich  übernehmen.  Betrieb  mit  englischen  Steinkohleu.  Production  im  Jahre 
1861:  4,895,300  c'  engl.  Stärkste  Abgabe  in  24  Stuuden  45,400,  schwächste 
Abgabe  8950  c‘.  Kohlenverbrauch  in  demselben  Jahre  2949  '/,  Tonnen**). 
Contractliche  Lichtstärke  einer  Strassenflamme  bei  nicht  über  6 c'  preuss.  Con- 
sum  pro  Slde.  12  Wachskerzen  Helle,  6 auf  1 Paket.  62  Strassenflammen 
mit  je  1000  Brennstunden  jährlich  und  nicht  über  6 c'  preuss.  Consum 
pro  Stunde,  142  Privat-Consumenten  mit  2205  Flammen.  Für  jede  Strassenflamme 
werden  pro  Stunde  3V,  Pf.  vergütet,  Private  zahlen  im  Maximum  3 Thlr.  pro 
1000  c'  preuss.***),  grössere  Consumenten  zahlen  nach  Maassgabe  ihres  jähr- 
lichen Verbrauches  bis  2’/,  Thlr.  herunter,  städtische  und  fiskalische  Gebäude  zahlen 
21/,  Thlr.  Die  Anstalt  hat  5 Oefen  mit  zusammen  21  Retorten  (3  zu  5 und 
2 zu  3),  14  Condensationsröhren  zu  19’/,'  Länge  und  6"  Weite,  Exhaustor,  1 
Scrubber  von  159  c'  Inhalt  und  41/,'  Durchmesser,  1 Waschmaschine  mit  200  c' 


*)  1000  o*  süchs  =:  802  e'  engl 
**)  1 Tonne  preuss.  Kohlen  — ea.  840 — 360  Pfä. 

*•*)  1000  o'  preuss.  = 1 09 1,84  o‘  engl. 

10* 
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Lflbeok. 


Gesammlconsum 

rund 

Jahr  22,000,000  c' 
Jahr  25,000,000  c' 


Strassen-  Haus-  Consum  der 
Hammen  flammen  Haus- 

(Etide  d.  Jahres)  flammen 


Wasserconsum  in  24  Stunden,  5 Reiniger  von  zusammen  680  □'  rhi.  Hordenfllche 
(Laming’sche  Masse),  1 Gasbehälter  von  26,300  c' Inhalt,  30,622  Fuse  rhl.*)  Leitongs- 
rohren  von  6"  bis  l1/,"  Weite,  139  nasse  Gasmesser.  Nebenproducte  werden 
nicht  selbst  verarbeitet.  Anlage -Capital  Ende  1861;  98,065  Thlr,  1 Sgr.  I Pf- 
Näheres  s.  Journ.  f.  Gasbel.  Jahrg.  1860  S.  166,  1861  S.  136,  1862  S.  179. 

l,ab*rk  (Freie  und  Hansestadt)  27,000  Einwohner.  Die  Anstalt  ist  im 
Jahre  1854  erbaut,  am  20.  Dec.  1854  eröffnet,  gehört  der  Stadt  und  wird  für 
deren  Rechnung  verwaltet.  Betriebsdirector:  Herr  C.  Stooss;  Inspector  der  Anstalt: 
Hr.  Baudirector  C.  Müller.  Die  Baukosten  betrugen  (mit  89,000'  Strassenröhren) 

169.500  Thlr.  Zum  Betriebskapitale  waren  10,500  Thlr.  bestimmt,  im  Ganzen  sind 
daher  180,000  Thlr.  zu  4 Proz.  angeliehen,  und  werden  mit  1°/0  und  den  erspar- 
ten Zinsen  in  4 1 Jahren  smortisirt.  Die  Entwickelung  war  folgende : 

Gewinn  excl. 

9000  Thlr.  für 
Zinsen  u.  Amor- 
tis.-Spea. 

772  3339  9,905,500  c' 

784  3875  10,794,450  c' 

das  Gas  wurde  verbessert 

Theater  hinzu 
4263  10,998,050  c' 

5175  12,201,800  c' 

6127  13,448,800  c' 

6481  15,109,550  c' 

Betrieb  mit  englischen  Steinkohlen  (Newcastle  Pelaw  mit  Zusatz  von  4'/,  Gewichtspro- 
zent Boghead  Cannel),  Lichtstärke  für  6 c'  Ittb.  (5  e'engl.)  Gasconsum  pr.  Stde,  17'/, 
Wachskerzen  Helle,  6 auf  1 Pfund  ä 26  Lolh  und  13"  Länge.  Im  ersten  Jahre  war 
die  Lichtstärke  nur  1 3 */«  Wachskerzen  Helle.  616  Strassenflammen  consumiren  in 
10  Monaten  zu  3330  Brennstunden  je  16,000  c'  (3  davon  nur  6500  c"),  in  2 
Monaten  ä 236  Brennstunden  je  1750  c',  57  Strassenflammen  der  Privaten  cou- 
sumiren  je  12,500  c',  138  Gangflammen  in  10  Monaten  ä 3330  Stunden  je 

11.500  c',  der  Durcbschnittsconsum  einer  Privatflamme,  excl.  Theater,  war  im  er- 
sten Jahre  3339  c'  bei  schlechterem  Gase,  im  letzten  Jahre  2547  c'  bei  besserem 
Gase,  der  Consum  der  Flammen  im  Theater  und  Casino  durchschnittlich  1203  c', 
der  Tagesconsum  ist  überhaupt  25,000  c'  bis  169,000  C,  demnach  die  Production 
pro  Stunde  bis  8000  c‘.  Für  die  Strassenflammen  werden  im  Ganzen  10,000  Thlr* 
oder  pro  1000  c'  lüb.**)  34  Schill.  (40  Schill.  = 1 Thlr.)  vergütet,  Private  zahlen 
2 Thlr.  pro  1000  c'  lüb.  Die  Anstalt  hat  53  ovale  Thonrelorten  zu  8’/,'  x 16'  ," 
x 13‘/,"  rheinl.  (6  Oefeo  zu  7 Ret. , 1 zu  5,  2 zu  3 — welche  letztere  un- 


3.  Jahr  26,250,000  c' 

4.  Jahr  27,160,000  c' 

5.  Jahr  29,000,000  c' 

6.  Jahr  33,000,000  c' 


795 

804 

806 

811 


3'/.7. 

3 „ 


4 , 

67. 

67, 

10% 


Erweite- 

jungs- 

kosten 

— Thlr. 
4500  „ 


400 

15,000 

6400 


*)  1 Kuss  rhl.  = 1,02972  Fusa  engl. 
**)  1000  o'  lüb.  = 833,33  o‘  engl. 
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benutzt  stehen),  600  □ ' engt.  Röhren  - Condensetion , 1 Glocken  -Exhaustor, 

2 Waschgefässc  mit  Röhren  6'  ond  3'  rhl.,  5 Reiniger  zn  9 V»'  lang,  4'  breit  und 
5'  hoch,  davon  1 hinter  den  Gasbehältern  ( Laming’sche  Hesse)  mit  je  4 Horden, 

3 Gasbehälter  mit  zusammen  100,000  c'  lob.  Inhalt  (I  zu  40,000  c',  2 zn 
30,000  e'),  an  Leitungsröhren  2100'  10"  engl,  weit,  8200' 8zöll.,  12,100'  6zöll.; 

.14,600'  4zöll.,  20,000'  3zöll. , 32,000'  2l/,*öll.,.  220  nasse  Gasmesser  von 
Th.  Ed  ge  in  London.  Coke  und  Asche  werden  verkauft,  die  feinen  Aschab- 
fslie  werden  mit  Kohle  und  Thcer  verbrannt.  Soweit  der  Theer  nicht  (bisher 
zn  2 Thlr.  pro  300  Pfd.j  abzusetzen  ist,  wird  er  verbrannt.  Näheres  Journ.  f. 
Gasbel.  Jehrg.  1860  S.  102,  Jahrg.  1861  S 29,  Jahrg,  1862  S.  106. 

Iiü denneheld  (Westpbalen).  6000  Einwohner.  Eigenthümerin : eine  Ge- 
sellschaft unter  der  Firma : Lüdenscheider-Gasfahrik.  Dirigent:  Hr.  B.  Arland.  Die  Ge- 
sellschaft besteht  aust  Actionären  der  Iserlohner  Gasacliengesellschaft,  drei  stillen  Theil- 
nehmern  und  dem  Erbauer  der  Anstalt,  llrn.  Ingenieur  W.  Ritter  in  Solingen.  Die  An- 
stalt wurde  am  19.  Harz  1858  erülTuet  mit  89  Consumenten  und  476  Privatflammen. 


Das  1.  Betriebsjahr  l&“/t. 

schloss  ab  mit 

107 

Consumenten 

735 

Privatflammen 

H ?•  » 

i84%0 

n 11  8» 

114 

11 

811 

11  3.  M 

00 

oa 

i»  n n 

124 

11 

1108 

ii  tt 

1»  4. 

ao 

wird  schliessen  „ 

133 

1252 

ii 

Hiebei  sind  die  Fabriken,  die  man  hauptsächlich  im  Auge  batte,  mit  nur  535  Flam- 
men betheiligt  Die  schwache  Betbeiligung  hat  vornehmlich  ihren  Grund  darin, 
dass  die  Arbeiter,  welche  sich  das  Oel  zur  Beleuchtung  selbst  beschaffen  müssen, 
also  die  Kosten  der  Gasbeleuchtung  allein  tragen,  gegen  Einführung  der  Gasbe- 
leuchtung sind,  und  die  Principale  den  Conflict  mit  ihren  Arbeitern  scheuen. 
Nach  Verlauf  von  30  Jahren  wird  entweder  der  Vertrag  auf  weitere  20  Jahre 
prolongirt,  oder  die  Stadt  bringt  die  Anstalt  gegen  Vergütung  der  Anlagekosten, 
wie  sie  sich  aus  den  Büchern  der  Gesellschaft  ergeben,  käuflich  an  sich.  Nach 
50  Jahren  tritt  die  Stadt  unentgeltlich  in  den  Besitz  der  Anstalt  ein.  Betrieb 

mit  westph.  Steinkohlen  (Hibernia.  Hannibal).  Production  pro  18m/«i  — 2,414,000c'. 
Leuchtkraft  für  die  Strassenflammen  10  Wachskerzen  Helle,  6 auf  1 Pfd.  bei 
wenigstens  9'/t"  Länge.  54  Strassenflammen  mit  6 c'  Gonsum  pro  Stunde 

und  mindestens  900  Brennstunden  pro  Jahr,  1108  Privatflammen  mit  durch- 
schnittlich je  1468  c'  Jahresconsum.  Preis  der  Strassenflamme  4 Pfg.  pro  Stunde 
und  5*/°  Rabatt,  die  Privaten  zahlen  3 Thlr.  5 Sgr.  pro  1000  c'.  Die  Anstalt  hat 
1 Ofen  mit  6 Chamottretorten , 1 mit  3 do. , 1 Ofen  mit  2 eisernen  Retorten 
(letztere  für  dea  Sommerbetrieb,  de  dann  der  Gasbehälter  6 bis  10  Tage  ausreicht, 
während  dieser  Zeit  wird  die  Feuerung  eingestellt),  76'  rhl.  Luftcoodensation  in 
drei  Paar  stehenden  6zöll.  Röhren,  2 Waschapparate  mit  je  140  Stück  Izöll.  Röh- 
ren, die  1"  tief  in  Wasser  eintauchen,  4 Reiniger  von  je  50  c'  Inhalt  (6V>'  x 2' 
x 2*/,')  und  4 Horden  von  Eichenholz  (Kalkreinigung)  1 Gasbehälter  von  30000  c' 
Inhalt  (44'  Durchmesser  und  20'  Höhe)  961  Ruthen  oder  11532  lfd.  Fuss  Lei- 
tungsröhren von  4"  bis  2"  resp.  */«"  Weit«,  nemlich  1 29* /,  Rothen  4*6U„  112’/, 
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R.  3zöll.,  624’/»  H.  2zöt1.,  26  R.  i'/Jzöll.,  74  V,  R.  Nasse  Gasmesser  von 

W.  H.  Horm  in  Cüln.  Nebenproducte  werden  verkauft,  bis  auf  das  Ammoniak- 
Wasser,  was  bis  jetzt  keinen  Absatz  findet.  Anlagecapital  50000  Thlr. 

LAneburg  (Hannover).  14,855  Einwohner.  Eigenthümerin : Die  Allge- 
meine Gas  -Actien-  Gesellschaft  zu  Magdeburg.  Der  Vertrag  mit  dem  Magistrate 
wurde  am  23.  Februar  1857  von  Herrn  Waitz  aus  Hamburg  abgeschlossen,  aber 
später  an  die  obige  Gesellschaft  abgetreten.  Dirigent:  Herr  Dremel.  Die  Conces- 
sion  ist  auf  30  Jahre  erheilt.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  ist,  wenn  ein  neues  Ueber- 
einkommen  nicht  getroffen  werden  sollte,  der  Magistrat  berechtigt,  die  Anlage  ge- 
gen ein  Taxatum  oder  gegen  einen  Kaufpreis  zu  übernehmen,  der  sich  ergiebt, 
wenn  der  Nettoertrag,  den  die  Anstalt  in  den  letzten  J0  Jahren  geliefert,  mit  12 
multiplicirt  wird.  Erfolgt  l'/>  Monate  vor  Ablauf  des  Contracts  keine  Kündigung, 
so  geht  derselbe  auf  5 Jahre  fort  u.  s.  w.  Betrieb  mit  englischen  Steinkohlen.  Leuchtkraft 
für  5 c'  Gasconsum  pro  Stde.  1 0 Wachskerzen  Helle,  6 auf  1 Pfd.  von  1 3"  Länge.  230 
Strassenflammen  mit  5 & Consum  pro  Stde.  und  1 1 00  jiihrl.  Brennstunden.  1000  hannov, 
c'  für  die  Strassenbcleuchtung  kosten  t Thlr.  7'/,  Sgr. ; Private  zahlen  2 Thlr. 
15  Sgr.  pro  1000  c'  hannover.  *)  oder  806  c'  preuss, , bei  einem  Jahresconsum 
von  250,000  bis  500,000  c'  jedoch  nur  2 Thlr.  12  Sgr.  6 Pf.  und  über  500,000 
c'  2 Thlr.  10  Sgr.  Die  Statistik  von  1839  gibt  329  Strassenflammen  und  c«. 
670  Privatflammen  an.  Das  Anlagecapital  soll  angeblich  90,000  bis  100,000  Thlr. 
betragen.  Die  directen  Anfragen  sind  nicht  beantwortet  worden. 

Lud„l(abur(  (Württemberg).  8179  Einwohner.  Ein  Bauwerkmeister 
in  Ludwigsbnrg  batte  1855  eine  kleine  Anstalt  für  portatives  Gas  unternommen, 
und  versorgte  etwa  12  Abonnenten;  er  gab  das  Unternehmen  jedoch  wieder  auf, 
und  die  Abonnenten  setzten  den  Betrieb  für  eigene  Rechnung  fort.  Das  Unbe- 
queme dieser  Einrichtung  wurde  bald  immer  fühlbarer,  und  da  eine  durchgreifende 
Verbesserung  der  Strassenbcleuchtung  nothwendig  war,  so  wurde  der  Gemeinde- 
rath von  der  allgemeinen  Stimme  gedrängt,  Verhandlungen  über  Einführung  einer 
Röhrengas-Beleuchtung  anzuknflpfen , und  am  25.  Dezember  1857  wurde  mit  dem 
Londoner  Ingenieur,  Herrn  H.  P.  Stephenson  ein  Vertrag  über  die  Herstellung 
und  den  pachtweisen  Betrieb  der  Anstalt  abgeschlossen.  Die  Eröifnung  der 
Anstalt  fand  am  1.  Dezember  1658  statt.  Die  Dauer  des  Pachtvertra- 

ges war  vom  1.  October  an  auf  25  Jahre  festgesetzt,  auf  Antrag  des 
Herrn  Stephenson  kam  jedoch  schon  im  Jahre  1860  ein  weiterer  Vertrag 
zu  Stande,  nach  welchem  auf  den  1.  Aug.  dess.  Jahres  auch  der  Betrieb  der  An- 
stalt in  die  Hände  der  Stadt  überging,  gegen  einen  bis  zum  Jahre  1883  dauern- 
den Abtrag  von  600  fl.  pro  Jahr  an  den  früheren  Pächter.  Die  Verwaltung  der 
Anstalt  geschieht  durch  eine  gemeinderäthliche  Commission,  deren  Vorstand  die 
Bestellungen  macht  u.  s.  w.  Technischer  Berather  ist  der  Gasingenieur  Herr  Bö  hm 
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in  Stuttgart , der  die  Anstalt  ordentlicher  Weise  jeden  Monat  einmal  ui  besuchen 
hat.  Betrieb  mit  weslphälischen  (Hibernia , Holland , Hanoibai)  und  Saarbrücker 
(Heinita,  Duttweiler)  Steinkohlen.  Production  im  letzten  Betriebsjahr  2,700,000  c', 
stärkste  Production  in  24  Stunden  <16 — 18,000  c',  schwächste  Production  3000 
bis  4000  c'.  Leuchtkraft  für  4 ’/,  c'  engl.  Gasconsum  pro  Stde  bei  1 5 Millim.  Druck  miu- 
deatens  9 Wachskerzen  Helle  von  10  würlt.  Zoll  Lange,  wovon  4 auf  1 Pfd.  gehen,  und 
welche  bei  einer  Flammenhöhe  von  18  württ.  Linien  10  Gramm  Wachs  pro  Stde. 
verzehren.  137  Strassenflammen  zu  je  4'/,  *'  Consum  pro  Stde.  und  lOOOBrenn- 
stunden  jährlich  (im  Monat  Juni  und  Juli  keine  Strassenbeleuchtung)  1200  Pri— 
vatflammen  mit  je  1600  c'  durchschn.  Consum  pro  Jsbr.  Für  die  Strassenbeleucb- 
tung  werden  jährlich  1600  fl.  vergütet ; Private  zahlen  seit  Uebernahme  der  An- 
stalt in  Selbstbetrieb  6 II.  pro  1000  c'  engl,  mit  Gewährung  eines  Rabattes  von 
21/,*/,  für  diejenigen  Consumenten , die  in  3 Monaten  mehr  als  10,000  c'  vtr- 
brsuchen,  und  5V*  für  solche , die  mehr  als  20,000  c'  verbrauchen.  Di«  Anstalt 
hat  4 Oefen  mit  12  Thonretorten  (1  zu  V,  2 zu  8 , 1 zu  1) , ringförmigen  Con- 
densator  mit  3 Doppelröhren  von  reap.  20"  und  14"  engl.  Durchmesser  und  12' 
Höhe,  1 Bealeschen  Exhaustor  (nur  im  Winter  im  Gebrauch),  2 Reiniger  6'  im 
Quadrat,  3'  tief,  1 Gasbehälter  zu  36,000  c'  Inhalt,  26,000  Fuss  Leitungsrühren 
von  7"  bis  2"  Weite , 4000  bis  5000  Fuss  schmiedeeiserne  Zuieitungsröhren, 
220  nssse  Gasmesser  von  Siry  Lisars  et  Comp,  und  S.  Elster.  Nebenproducle 
werden  verkauft.  Anlagecapilal  75,000  Q. 

Luzeauhurg  (Luxemburg).  11,430  Einwohner.  Eigenthümer:  Harr  G. 

Fischer.  Dirigent:  Herr  Chr.  Grote.  Wegen  wahrscheinlich  bevorstehender 

Aenderung  der  Verhältnisse  wird  die  Veröffentlichung  näherer  Angaben  vorläufig 
nicht  gewünscht. 

Magdeburg  (Preussisch-  Sachsen).  83,000  Einwohner.  Eigentümerin : 
eine  Actieugesellschaft,  die  „Magdeburger  Gas-Gesellschaft'1,  bei  welcher  die  Stadt 
mit  */,  des  Actiencapitales  betheiligt  ist.  Die  Gesellschaft  bildete  sich  im  Jahre 

1852,  und  übertrug  dem  Herrn  v.  Unruh  die  Ausführung  der  Anlage.  Der  Bau 

begann  am  22.  März  1852  und  die  Eröffnung  erfolgte  am  10.  Febr.  1853.  Zu- 
nächst war  nur  die  Altstadt  mit  Köhren  belegt,  im  Herbst  1855  wurde  das  Röh- 

rensystem  nach  der  Neustadt  ausgedehnt,  im  Frühjahr  1856  auch  nach  dem  Wer- 
der und  nach  der  FriedrichstatU.  Hiebei  musste  das  Rohr  über  3 Elbarme  geführt 
werden,  wovun  der  eine  mit  einem  Durchlass  versehen,  die  Versenkung  des  Rohres 
nöthig  machte.  Io  demselben  Jahre  1856  wurde  durch  den  gegenwärtigen  tech- 
nischen Director,  Herrn  Wemair,  eine  Filialgnsanstalt  in  der  Sudenburg,  einer 
Vorstadt  mit  6 Zucker-  uud  2 Maschinen- Fabriken,  erbaut.  Dieser  Bau  begann 
am  4,  Juli  und  die  Eröffnung  erfolgte  am  14.  November.  Vom  1.  Jan.  1854  an- 
gefangen hat  die  Stadt  nach  25  Jahren  das  Recht  — aber  nicht  die  Verpflichtung 
-r-  namentliche  Actien  zum  Nominalwert!»  zu  übernehmen.  Den  Voratand  bildet 
ein  Curatorium  von  6 Mitgliedern,  wovon  2 den  Stadtvoratänden  angehören.  Be- 
trieb mit  weatphiilischen  Steinkohlen.  Im  Jahre  1860  betrug  die  Production  der 
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Hauptanstalt  43,403.000  e'  und  diejenige  der  Filialen  statt  5,759,000  c'  engt.  Die 
Maximalproduclion  in  24  Stunden  erreichte  in  der  Hauptanstalt  225,000  c',  in  der 
Filialanslalt  32,000  c',  die  Minimalproduction  in  der  Hauptanstalt  50,000  C.  in  der 
Filialanstalt  3000  c'.  Ein  Schnittbrenner  von  5 c'  engl  Consum  pro  Stde.  soll 
eine  Lichtstarke  gleich  12  Wachskerzen  Helle,  6 auf  1 Pfd.  und  9"  lang,  geben. 
Am  1.  Jan.  1861  waren  770  öffentliche  und  13,133  Privatflammen  vorhanden. 
Der  Consum  der  Strassenflammen  beträgt  in  der  Hauptstrasse  7 c'  pro  Stde  , sonst 
5 c ',  wo  sie  auf  Candelabern;  4 c',  wo  sie  auf  Armen  angebracht  sind;  der  Durch- 
achnittsconsum  pro  Laterne  betrug  8800  c',  1000  c'  engl,  zur  öffentlichen  Be- 

leuchtung kosten  2 Thlr.  3V,  Sgr.  Private  zahlen  2 Thlr.  15  Sgr.  pr.  1000  c\ 
Wenn  der  Gewinn  über  8°/o  beträgt,  so  wird  der  Ueberschuss  Ober  6°/0  zwischen 
den  Actionären  und  Consumenten  zu  gleichen  Theilen  getheilt,  wodurch  sich  z.  B. 
im  Jahre  1860  der  Gaspreis  auf  2 Thlr.  5 Sgr.  9 Pt.  stellte.  In  der  Hsuptan- 
stalt:  130efen  mit  75  ovalen  Ret.  von  17’/,  x 14"  und  20  x 1 4"  Durchmesser  und  8' 
3"  Länge  (5  zu  7 , 8 zu  5),  1 Röhrencondensator  von  Gusseisen,  1 desgl.  von 
Blech,  2 Coke-Condensatoren,  1 Beal’scher  24zöll.  Exhaustor  mit  Regulator,  2 nasse 
Kalkmaschinen,  8 Reiniger  für  Laming’sche  Masse,  2 Telescop-Gasbehälter  in  einem 
Gebäude,  jeder  von  60,000  c'  Inhalt,  155,706  lfd.  Fuss  Leitungsröhren  von  12"  bis 
2"  Weite,  1172  nasse  Gasmesser,  zumeist  von  S.  Elster  in  Berlin.  In  der  Fi- 
lialanstalt: 5 Oefen  mit  22  ovalen  Ret.  16’/,  X 1 3%"  Durchmesser  u.  8'  3"  lang  (1  zu 
2 Ret.,  1 zu  3,  2 zu  5,  1 zu  7),  I gusseis.  Röhrencondensator,  1 Scrubber,  1 
Beal'scher  12zöll.  Exhaustor,  4 Reiniger  (Laraing’sche  Masse),  1 Gasbehälter  von 

21.000  c'  Inhalt,  1 Nachreiniger  hinter  dem  Gasbehälter.  Das  Anlage-Capital  be- 
trägt 400,000  Thlr,  und  ist  durch  800  Actien  zu  500  Thlr.  gebildet. 

MailaH  (Hessen-Darmstadt).  38,000  Einwohner.  Eigentbiimerin : die  Stadt, 
welche  die  Anstalt  ursprünglich  an  die  Erbauer,  die  Herren  Spreng  und  Sonn- 
tag, Firma:  „Badische  Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung“,  auf  30  Jahre  verpachtet 
hat.  In  Folge  stattgehabter  Trennung  ist  die  Pacht  jedoch  an  Herrn  K.  Sonntag 
allein  übergegangen,  welcher  die  Direction  des  Werkes  selbst  fortfuhrt.  Nach  dem 
Pachtvertrag  betrug  der  Pachtschilling  im  ersten  Jahr  9000  fl  , im  zweiten  1 1 ,000  fl. 
uni  seitdem  13,000  fl.,  wie  er  auch  bis  zum  Ablauf  am  30.  Sept.  1684  bleiben 
wird.  Weiter  bestimmt  der  Vertrag,  dass  — sowie  der  von  den  Pächtern  za  er- 
zielende reine  Nutzen,  nach  Abzug  aller  durch  den  Betrieb  veranlassten  Kosten, 
Gehalte,  Pachtzinsen  an  die  Stadt  und  an  sich  selbst  zur  Amortisation  der  70,000  fl. 
Bauauslage,  und  der  sonstigen  kleinen  Auslagen,  die  Summe  von  12,000  fl.  in 
einem  Jahre  erreicht,  die  Hälfte  des  Ueberschusses  über  12,000  fl.  zwischen  der 
Stadt  und  den  Uebernehmern  pro  rata  ihrer  Einlagen  zum  Bau  des  Werkes  von 

200.000  fl.  und  70,000  fl.  getheilt  werden  soll.  Steinkohlenbetrieb.  Maximal- 
produclion in  24  Stunden  reichlich  200,(J00c',  Minimalproduction  40  bis  50,000  c' 
Leuchtkraft  für  4‘/i  c'  Gasconsum  pr.  Stunde  bei  offener  Flamme  9 bis  12  Wachsker- 
zen Helle,  6 auf  1 Pfd.,  von  1 1 hess.  Zoll  Länge.  Für  die  Strassenbeleuchlung  zahlt 
die  Stadt  dem  Vertrage  gemäss  bei  730  Flammen  and  einer  jährlichen  Brennzeit 
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von  1400  Stunden  7100  fl.  pr.  Jahr  oder  1 fl.  32’ kr.  pro  1000  c'  engl.  Pri- 
vate zahlen  5 fl.  pro  1000  c'  engl.,  milde  Anstalten  4 fl.;  andere  städtische  An- 
stalten 4 fl.  30  kr.,  das  Koch-  und  Heizgas  kostet  2%  fl.  Die  Anstalt  hat  24 
Retorten  von  20'  engl.  Lange  in  3 Oefen,  Condensalor,  zwei  Wascher,  Exhaustor, 
4 Reiniger  (bis  jetzt  nasse  und  trockene  Kalkreinigung,  demnächst  aber  Laming- 
sehe  Hasse  wegen  mangelnden  Absatzes  für  den  ausgenutzten  Kalk),  1 Scrubber, 
2 Gasbehälter  zu  je  50,000  c'  Inhalt,  Röhrenleitung  von  12  bis  1 Weite,  nasse 
Gasmesser.  Nebenproducte  werden  wegen  Mangel  an  Raum  nicht  verarbeitet. 

Mannheim  (Baden).  26,000  Einwohner.  Die  Statistik  von  1859  ent- 
hält folgende  Angaben:  Die  Stadt  hat  die  Anstalt  aus  ihren  Mitteln  durch  die 

Herren  Spreng,  Sonntag  und  Engelborn,  Firma:  Badische  Gasgesellschaft, 
erbauen  lassen  und  dieselbe  den  Unternehmern  alsdann  in  30jährige  Pacht  (vom 
4.  Dez  1851  ab)  gegeben.  Steinkohlenbetrieb  (Saarkublen).  OeiTentliche  Stras- 
senflammen  verzehren  zum  Theil  6 c'  engl.,  zum  grösseren  Thcil  4*/,  c'  engl, 
pro  Stunde  und  Flamme,  1000  c'  engl,  kosten  für  die  öffentliche  Beleuchtung 

1 fl.  32  kr.  Private  zahlen  pro  1000  c'  5 fl.,  einige  öffentliche  Gebäude  4'/« 
und  resp.  4 fl.  — Bau-  und  Betriebs -Capital  200,000  fl.  — Privatflammen  Ende 
1856  circa  6000  und  öffentliche  Slrassenflammen  ca.  670. 

Jlajeii  (Rheinpreussen).  6070  Einwohner.  Die  Anstalt  ist  durch  den  Ingen. 
Herrn  C.  Mayer  aus  Cölu  auf  dessen  Kosten  eingerichtet,  und  am  28.  Dez.  1860 
eröffnet  worden.  Die  Stadt  wird  mit  64  Laternen  zu  3'/,  Pfennig  pro  Stunde  und 
Flamme  beleuchtet.  Private  zahlen  3 Thlr.  10  Sgr.  pro  10(0  c'.  Die  Stadt  hat 
dem  Unternehmer  10,000  Thlr.  vorgeschossen,  welche  mit  5°  0 in  15  Jahren 
amortisirt  werden.  Nach  25  Jahren  kann  die  Stadt  die  Anstalt  zum  zwöllfachen 
Betrage'  des  Nettoertrages  der  letzten  1 0 Jahre  käuflich  an  sich  bringen , während 
sie  nach  40  Jahren  unentgeldiich  in  den  Besitz  tritt. 

Meerane  (Sachsen).  13,628  Einwohner.  Eigenthümerin:  eine  Actienge- 
Sellschaft.  Dirigent:  Herr  A.  Schulz.  Erbauer  : Herr  Ingenieur  Francke  von 
Gera.  Die  Eröffnung  fand  im  Dez  1856  statt.  Nach  30  Jahren  — von  1856 
an  — kann  die  Commune  die  Anstalt  nach  dem  Abschätzungswerthe  ankaufen. 
Betrieb  mit  Zwickauer  Steinkohlen.  Production  im  letzten  Betriebsjahre  ca.  4 Mil- 
lionen c'.  99  Strassenflammen  und  ca.  2000  Privatflammen , - erstere  brennen 

die  Hälfte  bis  10  und  11  Uhr,  ein  Viertheil  bis  2 Uhr,  und  ein  Viertheil  bis 
Sonnenaufgang,  die  Stadt  vergütet  jährlich  per  Laterne  10  Thlr.  Private  zahlen 

2 Thlr.  1ö  Sgr.  pro  1000  c'  sächs.  *)  Die  Anstalt  hat  Chamotterelorlen , Luft— 
condensalor  aus  Blechcylindern  bestehend,  5 Reinigungsmaschiuen  aus  Ziegel- 
mauerwerk und  mit  40  □'  Mache,  Scrubber  aus  Ziegelmauerwerk  uud  liegend, 
nicht  hoch  (Reinigung  mit  Laming’scber  Masse),  1 Gasbehälter  von  12,500  c' 
Inhalt,  11,060  Ellen  Kohrenleitung  von  5"  grösster  Weite,  Gaszähler  von  Siry 


*)  1000  o'  slchs.  =:  802  o'  engl. 
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Lizars  et  Co.  Nebenproducte  werden  verkauft,  sollen  aber  demnächst  theilweise 
io  der  Anstalt  verarbeitet  werden.  Vergl.  Journ.  f.  Gasbel.  Jahrg.  1859  8.  295 
und  Jahrg.  1861  S.  394. 

Nlelnlngrn  (Sachsen-Meiningen).  6500  Einwohner.  Eigentümerin : die 
Acliengesellscbafl  für  Gasbeleuchtung  in  Meiningen.  Erbauer:  Herr  E.  Spreng. 
EröfTnet  am  21.  Nov.  1859.  Concession  auf  25  Jahre.  Anlagecapitnl  83,000  B. 
Die  Sladt  hat  das  Recht,  das  Unternehmen  mit  jedem  Jahre  abzulösen,  und  zwar 
entweder  gegen  eine  nach  Massgabe  des  Reinertrags  zu  bestimmende  Entschädi- 
gung , oder , falls  diese  das  Aetiencapital  nicht  ergiebt , al  pari.  Nach  Ablauf 
der  25  Jahre  geschieht  die  Ablösung  al  pari.  Betrieb  mit  westpbäli- 
schen  und  Zwiekauer  Steinkohlen.  Leuchtkraft  1 1 Stearinkerzen  Helle  (6  auf  1 Pfd.) 
für  4'/jc'  engl.  Gasconsum  proSlde.  128  StrassenBammen  zu  je  1000  Brennstunden  jähr- 
lich, wofür  13  fl.  30  kr.  vergütet  werden.  Private  zahlen  0 fl.  30  kr.  für  1000  c' 
engl.  Anzahl  der  Privatnammen  am  1.  Jan.  1860  — 927,  und  am  1.  Jan.  1861 
— 1357  Stk.  Die  Anstalt  hat  3 Oefen  mit  zusammen  13  Retorten,  120  Fuss 
horizontale  Wasser- Conrfensation,  einen  Wascher  10x5zöll.,  zwei  Reiniger  10 
x 5zöll. , einen  Gasbehälter  von  12,000  c'  engl.  Inhalt,  6zöll.  Fabrikröhren, 
21,066  lfd.  Fuss  Leitungsröhren  (1975  Fuss  6zöll. , 360  Fuss  5zöll. , 760  Fuss 
3'/,zöll.,  1180  Fuss  3zöll.,  1666  Fuss  Z'/fZÖll.,  3100  Fuss  2zö!l.,  6675  Fuss 
1’/, zoll.,  5350  Fuss  1 zöllige) , Gasuhren  von  S.  Elster  uud  Siry  Liters  et 
Co.  Vergl.  Journ.  f.  Gasbel.  1860  S.  248,  Jahrg.  1861  S.  103.  * 

Meliiarn  (Sachsen).  9886  Einwohner.  Eigentümer:  der  Actienverein  für  Gas- 
beleuchtung in  Meissen.  Dirigent:  Hr.  H.  Tz schuck e.  Erbauer:  Hr.  Ingen.  Schmidt. 
D.is  Privilegium  datirt  von  1856.  Der  Stadt  steht  es  frei,  nach  Ablauf  von  25  Jahren  die 
Anstalt  käuflich  zu  übernehmen,  und  zwar  gegen  einen  Kaufpreis,  der  mindestens 
dem  mit  25  capitalisirten  Durchschnittsertrag  der  letzten  5 Jahre  vor  der  Ueber- 
nahme  gleichkommt.  Die  Absicht  der  Uebernahme  Seitens  der  Commune  muss  der 
Gesellschaft  mindestens  2 Jahre  vor  Ablauf  der  Frist  angezeigt  werden.  Die  An- 
stalt wurde  am  27.  Sept.  1857  eröffnet.  Betrieb  mit  sächs.  Steinkohlen  aus  dem 
Plauen’schen  Grunde.  Production  im  letzten  Betriebsjahre  reichlich  3 Millionen  c'. 
Stärkste  Abgabe  in  24  Stunden  18,000  c',  schwächste  Abgabe  2000  c'.  Koh- 
lenverbrauch in  demselben  Jahre  4700  Dresd.  Scheffel*).  101  Strassenllammen 
mit  je  994  Brenustundcn  jährlich  und  5 c'  säebs.  Consnm  pro  Stunde,  162 
Private bnehiner  mit  1389  Flammen.  Leuchtkraft  einer  Strassenllamme  gleich  der 
Helle  von  8 Paraffinkcrzen  Für  die  Strassenbeleuchtung  werden  1000  c'  sächs.**) 
mit  2 Thlr.  8 Sgr.  bezahlt,  Private  zahlen  2 Thlr.  20  Sgr.  Consumenlen,  welche 
im  Kalenderjahr  mehr  als  20,000  c'  verbraucht  haben,  erhalten  2%  Rabatt,  für 
mehr  als  60,000  c'  4%,  mehr  als  120,000  c'  6%,  mehr  als  200,000  c'  8*/o, 


*)  1 Dresd.  Scheffel  Kohlen  = ca.  1,76  Ctr. 
•*)  1000  0-  sächs.  = 802  o'  engl 


Digitized  by  Google 


I 


Memel  — Mülheim.  Q3 

and  welche  über  300,000  e'  verbraucht  haben,  10#/0  Rabatt.  Leuchtkraft  für  1 
Strasscnflaiume  8 Paraffin  kerzen  Helle.  Oie  Anstalt  hat  7 eiserne  Retorten  und 
6 Chamolteretorten,  im  Maximum  5 über  einem  Feuer,  SO  Fuss  6iöll  Röhrenconden- 
sation,  1 Scrubber  von  5 Ellen  Höhe  und  I1/,  Ellen  Weite,  1 Wäscher  mit  300 
sächs.  Kannen*)  Wasserzufiuss  in  24  Stdn.,  2 Reiniger,  jeder  zu  60  □ Ellen  sächs. 
(Laming’sche  Masse),  1 Gasbehälter  mit  16,000  c'  Inhalt,  20,462  Fnss  sächs.**) 
Röhrenleitung  von  6 Zoll  grösster  Weite,  nasse  Gasmesser,  namentlich  von  S.  El- 
ster in  Berlin. 

Hemel  (Preussen).  17,400  Einwohner.  Eigentümerin : die  Stadtge- 
meinde. Dirigent:  Herr  H.  Hartmann.  Die  Anstalt  ist  unter  Leitung  des  Herrn 
J.  Hartmann  in  Königsberg  erbaut,  nnd  am  1.  Nov.  1861  eröffnet. 

Hemden  (Westphalen).  3500  Einwohner.  Die  Anstalt  ist  erst  neuerdings 
eröffnet ; man  hatte  auf  nur  700  Flammen  gerechnet,  doch  ist  die  Zahl  bereits 
auf  1100  gestiegen. 

Hftllta  (Lauenburg).  2600  Einwohner.  Eigentümer:  Herr  Elberling 
in  Mölln.  Nachdem  in  einigen  kleinen  Städten  Gasanstalten  bestanden,  ersuchte 
der  Eigentümer  den  Stadtmagistrat  um  Erlaubniss  zur  Anlegung  der  Anstalt,  sowie 
nm  den  nötigen  Grund  und  Boden.  Das  Gesuch  wurde  am  19.  April  1855  be- 
willigt, und  ein  Bauplatz  von  60'  Fronte  und  110'  Tiefe  gegen  jährlichen  Canon 
angewiesen , auf  welchem  auch  der  Bau  sofort  begonnen  nnd  die  Anstalt  noch  am 
14.  Nov.  desselben  Jahres  eröffnet  wurde.  Besondere  Bedingungen  bei  Erteilung 
der  Concession  wurden  nicht  gemacht.  Betrieb  mit  engl.  Steinkohlen  (Bowdon 
dose).  Der  Vertrag  mit  dem  Magistrate  über  34  Strassenflammen  lautet  auf  10 
Jahre,  alsdann  findet  ein  neues  Uebereiukommen  statt.  Die  Flammen  brennen  vom 
1.  Sept.  bis  1.  Mai  von  Dunkelwerden  bis  11  Uhr,  und  brauchen  4 c'  pro  Stile. 
Oer  Preis  für  jede  Strassenfiamme  ist  7 Thlr.  pr.  Jahr.  An  Privatfiammen  batte 
die  Anstalt  bei  der  Eröffnung  200,  gegenwärtig  hat  sie  400.  Die  Privaten  zah- 
len 2 Thlr.  10  Sgr.  pro  1000  c'.  Für  den  Winter  sind  2 Oefen  mit  3 Retorten, 
für  den  Sommer  2 Oefen  mit  1 Ret.  vorhanden,  die  Retorten  sind  von  Gusseisen, 
die  Reinigung  geschieht  durch  Wasser  und  trocknen  Kalk.  Gasbehälter  von  10 
Fuss  Höhe  und  20  Fuss  Weite.  4000  Fuss  Leitungsröhren  von  4",  3"  und  2" 
Weite,  nasse  Gasmesser  von  W.  Smith  in  London.  Coke  werden  verkauft. 

Mülheim  mm  Rhein  (Rheinpreussen).  7000  Einwohner.  Der  Frage- 
bogen ist  nicht  beantwortet  worden.  Eigentümerin : Die  Actiengesellschaft  für 
Gasbeleuchtung  in  Mülheim  am  Rhein,  bei  welcher  die  Stadt  mit  10,000  Thlrn. 
(200  Actiea  zu  50  Thlr.)  betheiligt  ist.  Letztere  bat  das  Recht,  die  Anstalt  nach 
15  Jahren  käuflich  tu  übernehmen.  Die  Anstalt  ist  nach  den  Plänen  des  Herrn 
Pepys  in  Cöln  von  Herrn  O.  Kellner  erbaut  und  von  letzterem  seit  der  Eröff- 


*)  1 Dresd.  Kanne  = 0,033  c'  engl.  = 2 Pfd.  Wasser. 

*•)  1 Fuss  sächs.  = 0,929  Fuss  engl. 
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nnng  am  1.  Februar  1854  bis  i.  Mai  1860  als  Director  verwaltet  worden. 
Von  diesem  Tage  an  hat  der  Verwaltungsrath  die  obere  Leitung  persönlich  in  die 
Hand  genommen,  und  die  Beaufsichtigung  der  Fabrik  einem  Werkmeister  übergeben. 
Betrieb  mit  westphilischen  Steinkohlen.  Oeffentlicbe  Strassenflammen  von  6 c' 
Consum  pro  Stunde  kosten  4 Pf.  Für  Private  ist  der  Normalpreis  3 Thtr.  5 Sgr. 
pro  1000  tf  preuss.;  der  Preis  ermässigt  sich  auf  3 Thlr.  für  500,000  c',  2 Thlr- 
25  Sgr.  für  1.000,000,  2 Thlr.  20  Sgr.  für  1,500,000  c',  und  2 Thlr.  15  SgT. 
für  2,000,000  c'.  Bau-  und  Betriebscapilal  32,000  Tblr. , wovon  20,000  Tlilr. 
durch  400  Actien  zu  50  Thlr.  und  der  Rest  durch  eine  Anleihe  aufgebracht  wor- 
den ist.  Nach  der  Statistik  von  1859  war  die  Production  1856  etwas  über  3 
Millionen  c',  nnd  die  Flammenzahl  Ende  1856  c:  80<L 

IHfilhrlm  a.  d.  Ruhr  ( Rheinpreussen).  13,305  Einwohner.  Eigentbümerin : 
die  deutsche  Continental -Gas -Gesellschaft  in  Dessau.  Deren  Generaldirector : Herr 
W.  Oechelhaeuser.  Special  - Dirigent  der  Anstalt:  Herr  Schneider.  Das 
Privilegium  läuft  vom  21.  Jan.  1856  auf  50  Jahre.  Die  Stadtgemeinde  hat  das  Recht, 
die  Anstalt  nach  30  Jahren  anzukaufen  oder  nach  50  Jahren  nnentgeldlicb  zu  über- 
nehmen. Die  Eröffnung  fand  am  21.  Jan.  1856  statt.  Betrieb  mit  westphalischen 
Steinkohlen.  Production  im  Jahre  1861  10,506,800  c'  engl.  Stärkste  Abgabe  in  24 
Stunden  58,600  c',  schwächste  Abgabe  7600  c'.  Kohlenverbrauch  in  demselben  Jahre 
61 16V*Tonnen  preuss.*)  Leuchtkraft  einer Strassenflamme  bei  einem  stündl. Consum  von 
nicht  über  6 c'  preuss.  mindestens  1 2 gute  Wachskerzen,  6 auf  1 Pfd.  Ende  1861  111 
Strassenflammen  mit  contrBCtlich  je,  1000  Stdn.  jährl.  Brennzeit  nnd  nicht  über  6 c' 
Consum  pro  Slde.,  275  PrivBt-Consumenlen  mit  4019  Flammen.  Bei  der  Strnssen- 
Beleuchtung  wird  3 Pf.  pro  Stunde  nnd  Flamme  bezahlt,  für  Private  ist  der  Normal- 
preis 2 Tlilr.  15  Sgr.  pro  1000  c'  preuss.**),  städtische  und  fiskalische  Gebinde 
zahlen  2 Thlr.  Der  contractliche  Rabatt  ist  folgender:  1’/,  % von  100  bis  200 
Thaler  Consum,  2’/,  °/0  bis  400  Thlr.,  3 °/0  bis  600  Thlr.,  4 % bis  800  Thlr., 
6 % bis  1000  Thlr.,  8 */o  b>*  1500  Thlr.,  12  % bis  2000  Thlr.,  16  "/„  bis 
2500  Thlr.,  20  % über  2500  Thlr.  Consum  Die  Anstalt  hat  5 Oefen  mit  23 
Retorten  (I  zu  7,  2 zu  5,  2 zu  3),  14  Condensationsröbren  zu  181/,'  Länge  und 
6"  Durchmesser,  Exhaustor,  1 Scruhber  von  225  c'  rhl.  Inhalt  und  5'  Weite,  1 
Wäscher  mit  continuirlich  überfliessendem  Wasser,  5 Reiniger  mit  einer  Gesammt- 
llurdeuflucbe  von  680  □'  rbl.  (Laming’sche  Masse),  2 Gasbehälter  mit  zusammen 
46,050  c'  engl.  Inhalt,  24,696'  rhl.***)  Röbrenleitung  von  6"  bis  2"  Weite,  275 
nasse  Gasmesser.  Nebenproducte  werden  verwerthet.  Anlage-Capital  Ende  1861: 
115,106  Thlr.  3 Sgr.  11  Pf.  Näheres  s.  Journ.  f.  Gasbel  Jahrg.  1860  S.  166, 
1861  S.  136,  1662  S.  179. 


*)  1 Tonne  preuss.  Kohlen  z=  ca.  840 — 360  Pfd. 

**)  1000  o'  preuss.  = 1091,84  c'  engl. 

***)  1 Fuss  rhl.  = 1,02972  Fusa  engl 
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IHOnrhrn  (Bayern).  148,200  Einwohner.  Eigenthüraerin : Die  Gasbe- 
leuchtungs-Gesellschaft m Manchen.  Dirigent:  Hr.  N.  H.  Schilling.  Der  Vertrag 
datirt  vom  31.  October  1848,  und  läuft  2h  Jahre.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  kann 
die  Stadl  einen  neuen  Vertrag  schliesaen,  oder  das  Etablissement  ablösen,  oder  das 
Privilegium  für  erloschen  erküren  und  anderweitige  Concurrenz  zulassen.  Der 
nrsprflngliche  Unternehmer,  Herr  Ch.  F.  Köhler,  der  die  Anstalt  durch  de“ 
Ingenieur,  Herrn  Wolfsberger,  erbaute,  und  sie  int  Oct.  1850  erölTnetn 

bildete  die  gegenwärtige  Gesellschaft  wahrend  des  Baues  Betrieb  mit  Steinkolen 
aus  Zwickan.  Production  im  letzten  Jahre  vom  1.  Juli  1860  bis  30.  Juni  1861: 
53,835,700  c'  engl.  Grösste  Abgabe  in  24  Stunden:  295,300  c'  engl.,  schwächste 
Abgabe  60,000  c' engl.  Kohlenverbrauch  in  demselben  Jahre  100,690  Ctr.  bayer.*) 
Vorschriftsmässige  Leuchtkraft  fOr  41/,  c'  engl.  7 Wachskerzen  Helle,  deren  4 von  15" 
bayr.  Länge  ein  bayr.  Pfd,  wiegen.  Am  1.  Januar  1862  waren  vorhanden  1356 
Slrassenflammen  und  18,011  Privatflammen.  Die  Brennzeit  der  Slrassenflammen  wird 
abseiten  des  Magistrats  mit  Rücksicht  auf  den  Mondschein  nach  Bedürfniss  festge- 
setzt, im  letzten  Betriebsjahre  18*%,  hatten  1 327  Slrassenflammen  eine  Gesammtbrennzeit 
von  2,220,334  Stunden,  also  1 Flamme  durchschnittlich  1673  Brennstunden.  Der 
Consum  einer  Strassenflamme  soll  contractlich  4%  c'  engl,  pro  Stunde  betragen. 
Für  1400  Brennstunden  werden  22  fl.  vergütet,  dieser  Preis  gilt  jedoch  nur  für 
die  ersten  1000  Laternen,  oder  für  den  Cousum  derselben  von  6,300,000  c'. 
Jeder  Mehrbedarf  wird  um  8%  pro  Laterne  oder  pro  e'  geringer  bezahlt.  Nor-» 
malpreis  für  Private  6 fl.  pro  1000  c'  engl.  OeCfentliche  Gebäude  erhalten  einen 
Rabatt,  der  in  jedem  einzelnen  Falle  besonders  vereinbart  wird.  Die  Anstalt  hat 
90  Thonret.  von  C Form , 19"  breit,  16"  hoch,  80  Stück  von  8'  Länge,  je  5 
über  einem  Feuer,  10  Stück  von  17'/,'  Länge,  je  5 in  einem  Ofen  mit  2 Feuern 
— von  Keller  in  Gent,  Wolff  in  Schnaittach  und  Geith  in  Coburg  (im  letzten 
Winter  60  Ret.  im  Betrieb),  2 Rohren -Condensatoren  von  je  18  Stück  7zöll. 
Röhren  von  17  Fuss  Länge  (zusammen  1122  □'  engl.  Kühlfläche);  ein  ringför- 
miger Luftcondensator  von  4 Doppelsäulen  und  1 188  □'  Kühlfläche  (äusseres 
Rohr  30"  engl,  weit,  inneres  Rohr  18"  engl,  weil,  beide  von  Schmiedeeisen, 
Sockel  von  Gusseisen ) wird  gegenwärtig  nufgestellt , 1 Beal’schen  Ex- 

haustor von  24"  Durchmesser  (ein  zweiter  von  derselben  Grösse  als  Reserve  wird 
aufgestellt)  1 Scrubber  8'  lang,  4'  breit,  12'  hoch  (384  c')  mit  periodisch  über- 
fliessendera  Wasser  und  Dampfreinigung,  2 Reiniger  (Laming’sche  Masse  und  Kalk), 
jeder  12'  im  Quadrat  und  mit  6 Horden,  wovon  bei  Laming’scher  Masse  jedoch 
nur  3 eingelegt  werden,  3 Reiniger,  jeder  11'  lang,  5'  breit,  mit  4 Horden, 
wovon  bei  Laming’scher  Masse  2 eingelegt  werden,  3 Gasbehälter  mit  je  *0,000  c' 
engl,  nutzbarem  Inhalt,  ca.  8 Meilen  Leitungsröhren  von  15"  bis  1’/,"  Weite, 
nasse  Gasmesser  von  Siry  Lizars  et  Comp.  Nebenproducte  werden  verkauft. 


*)  1 Ctr.  bayer.  — 1,12  Ctr.  Zollgew. 
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Actien- Capital  1,150,000  fl.  in  4600  Actien  zu  250  fl.  Nähere«  Journal  für 
Gasbel.  Jahrg.  1859,  S.  353,  Jahrg.  1860.  S.  392.  Jahrg.  1861.  S.  364. 

WAnden  (Hannover).  4470  Einwohner.  Der  Magistrat  iat  augenblicklich 
mit  der  Frage  über  Einführung  der  Gasbeleuchtung  beschäftigt. 

Münster  (Westphalen).  26,000  Einwohner.  Der  Fragebogen  ist  nicht 
beantwortet  worden.  Eigentümerin : die  Stadt,  welche  die  Anstalt  an  den  Er- 
bauer, Herrn  A.  Sabey  in  Aachen,  verpachtet  hat.  Der  Vertrag  läuft  vom  1. 
Januar  1854  an  25  Jahre.  Betrieb  mit  Steinkohlen.  363  Strassenltammen  von 
5%  c'  Consum  per  Stunde  kosten  per  Flamme  und  Stunde  3* *•)/,  Ff.  Maximaipreis 
für  Private  3 Thlr.  pro  1000  c'.  Betrieb  mit  Exhaustor.  2 Gasbehälter.  Anlage-Ca- 
pital 90,000  Thlr. 

Haananbap*  m/8.  (Preusssich-Sachsen).  14000 Einwohner.  Eigentümer:  Die 
Herren:  Fabrikant  Mahr  sen..  Kaufmann  Höltz  u.  Kaufm.  Jähnert  in  Naumburg. 
Dirigent:  Hr.  Lindenberg.  Die  Genannten  in  Verbindung  mit  noch  einem  vierten  Herrn 
erbauten  die  Anstalt  im  Jahre  1858,  letzterer  trat  jedoch  zurück,  weil  die  Stadt- 
gemeinde sich  mit  einem  Capital  von  10,000  Thlr.  an  dem  Unternehmen  tn  be- 
teiligen wünschte.  Die  Herstellung  des  Werkes  ist  nach  Angabe  des  Ingenieurs, 
Herrn  Stephenson  in  London  erfolgt;  die  Eröffnung  fand  am  10.  October  1858 
statt.  Die  Concession  läuft  vom  Tage  der  Eröffnung  an  auf  30  Jahre.  Nach  Ab- 
lauf dieser  Zeit  ist  der  Magistrat  berechtigt,  den  Vertrag  entweder  auf  weitere 
15  Jahre  zu  prolongiren , oder  nach  3 Jahre  vorher  zu  erklärender  Kündigung 
die  Anstalt  käuflich  zu  übernehmen.  Die  Kaufsumme  wird  entweder  gütlich  ver- 
einbart, oder  dadurch  ermittelt,  dass  der  Taxwerth  der  Anstalt  als  ein  Factor, 
und  der  25fache  Betrag  des  Durchschnittsertrages  in  den  letzten  5 Jahren  als  an- 
derer Factor  gilt,  und  die  Summe  dieser  beiden  Factoren  durch  4 dividirt  wird. 
Oder  auch  kann  der  Magistrat  den  Taxwerth  mit  Zuschlag  von  25%  des  Ferti- 
gungswerthes,  oder  endlich  die  gesammten  Herstellungskosten  — wenn  er  es  vor- 
zieht — als  Kaufpreis  annehmen.  Steinkohlcnbetrieb  (meist  englische  Kohlen, 

neuerdings  auch  Zwickauer).  Für  die  Strassenbeleuchtung  soll  die  Leuchtkraft 
von  4’/«  c‘  sächs.  *)  Gasconsum  per  Stunde  gleich  6 bis  8 Wachskerzen 
Helle  sein,  von  denen  6 auf  1 Pfund  gehen,  und  deren  Länge  nicht  über  9 Zoll 
ist.  Im  letzten  Betriebsjahr  1.  Juli  1860  bis  dahin  1861  wurden  2,300,000  c' 
preussisch  *•)  producirt.  129  Strassenflammen,  welche  contractlich  je  800  Stunden 
jährlich  brennen,  und  4 c'  preuss.  congumiren,  2000  Privatflammen,  meist  Argand- 
flammen  mit  4 c'  Consum  pro  Flamme  und  Stunde.  Der  Magistrat  zahlt  für 
die  ganze  öffentliche  Beleuchtung  jährlich  vertragsmässig  1500  Thlr.  Jede  Stunde 
Brennzeit  über  die  vorgeschriebenen  800  jedoch  wird  pro  Flamme  mit  4 Pf.  ver- 
gütet. Wenn  die  Dividende  der  Anstalt  10%  übersteigt,  so  treten  für  jedes  l*/s 


•)  1000  o'  Bichs.  = 802  o'  engl. 

*•)  1000  e'  preuss.  --  1091,84  o'  engl. 


Digitized  by  Google 


Nein«  — Neumünster. 


87 


Mebrdividende  10%  Rabatt  eia.  Wird  die  Anzahl  der  Laternen  aber  die  con- 
tractliche  Zahl  hinaus  vermehrt,  so  werden  Ihr  jede  derselben  jihrlich  1 2 ’/*  Thlr. 
vergütet.  Private  zahlen  3 Thlr.  pro  1000  c'  sächs.  Die  Anstalt  hat  ovale 
Chamotte -Retorten  von  Didier  in  Podejuch,  freistehenden  Condensator,  Scrubber, 
Beal’schen  Exhaustor  von  Bister,  2 Reiniger,  1 Gasbehälter  von  11,000  c'  Inhalt 
ca.  24,000  Fuss  preuss.  Leilungsrohren  von  7"  bis  2"  Durchmesser,  nasse  Gas- 
messer von  Siry  Lizars  et  Comp.,  Elster  und  Schaffer  und  Walcker. 
Theer  bis  jetzt  zur  Feuerung  verwendet  worden,  Coke  wird  zu  22  Sgr.  pro  Tonne 
verkauft,  für  Ammoniakwasser  kein  Absatz.  Anlage-Capital  bis  jetzt  45,000  Thlr. 

Wein««  (Preuss.  Schlesien).  14.000  Einwohner.  Die  Anstatt  ist  Bigen- 
thura  der  Stadt  Neisse , nnd  wird  durch  eine  städtische  Deputation  unter  Mitwir- 
kung eines  technischen  Betriebsbesmten  geleitet.  Sie  ist  aus  Communalmilteln  im 
Jahre  1860  durch  Hm.  Firle  in  Breslau  erbaut,  und  am  7.  Nov.  desselben  Jahres 
eröffnet  worden.  Betrieb  mit  niederschlesischen  Kohlen  aus  dem  Waldenburger 
Revier  (Wrangelschacht)  224  Strassenfh  mmen  und  1440  Privatßammen.  Preis  für 
Private  bis  10,000  c'  Jahresverbrauch  3 Thlr,,  bis  50,000  e'  2 Thlr.  25  Sgr., 
bis  100,000  c'  2 Thlr.  20Sgr.,  über  100,000  c'  wird  die  Vergütung  besonders  verabre- 
det. Die  Anstalt  hat  23  Stück  O förmige  Thonretorten  16"  x 14"  x 9*/,',  I Beal’schen 
Exhaustor,  1 stehenden  Röhrencondensato^,  1 Trockenapparat,  1 Waschmaschine, 
4 Reinigungsapparate  (Laming’scbe  Mi  sse  und  Kalk) , 1 Gasbehälter  von  3%000  e‘ 
Inhalt,  250  nasse  Gasmesser  von  J.  Pintsch  in  Berlin.  Coke  und  Theer  werden 
verwerthet.  Im  Laufe  des  vorigen  Jahres  ist  mit  der  Weiterführung  der  Gaslei- 
tung nach  der  äusseren  Stadt  (Friedrichstadt  genannt)  begannen  worden,  und  ist  diese 
noch  nicht  völlig  beendet;  daher  liegt  auch  ein  definitiver  Abschluss  der  Kosten 
noch  nicht  vor,  und  wird  dieser,  so  wie  die  Angabe  über  den  Consum  erst  1863 
zu  machen  sein. 

IKeusaa  Analer  (Holstein).  4500  Einwohner.  Eigenthflmerin:  Die  Com- 
mune des  Fleckens  Neumünster.  Die  Anstalt  wurde  für  deren  Rechnung  im  Jahre 
1857  von  den  engl.  Civitingenieuren  Holmes  et  Co.  aus  Huddersßeld  erbaut,  und 
am  6.  October  desselben  Jahres  eröffnet.  Betrieb  mit  englischen  Steinkohlen  (Old 
Pelton  Main),  Production  in  1857/58:  1,610,  190  c',  in  1858/59:  2,466,  520  c' 
in  1859/CO:  3,038,  690  c',  in  1860/dl:  3,1  14,520  c'  engl.  1 Pfund 

Kohle  ergab  durchschnittlich  4,56  c'  engl.  Gas.  100  Strassenflammen  mit 

einem  Consum  von  circa  400,000  c'  in  ungefähr  900  Brennstunden,  200 
Privatconsnmenten  mit  einem  Consum  von  3,014,300  c'  hamb.*)  Der  ursprüng- 
liche Preis  des  Gases  mit  1 Thlr.  28’,  r Sgr.  wurde  im  Jahre  1659  durch  Be- 
schluss der  Communalverwaltung  auf  2 Thlr.  7’/,'  Sgr.  erhöht , wird  indessen  vor- 
aussichtlich in  diesem  Jahre  wieder  auf  den  ersten  Preis  von  1 Thlr.  26'/,  Sgr. 
pro  1000  c'  hamb.  herabgesetzt.  Die  Anstalt  hat  12  Thonretorten  von  A.  Nie- 


*)  1000  o'  hamb.  = 881,15  o'  engl. 
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manu  in  Flensburg,  Coudensator,  Scrubber,  2 Beiniger,  jeden  von  120  □'  (Kalk) 
1 Gasbehälter  von  24,000  c'  Inhalt,  33,000'  engl.  Röhren  von  6"  bis  2*  Weite 
200  nasse  Gasmesser  von  E.  Smith  und  von  S iry,  Lixars  et  Comp.  Coke 
wird  zu  IS1/*  Sgr.  pro  Ctr. , Theer  zu  45  Sgr.  pro  Tonne  zu  300  Pfd.,  Kalk  zu 
7’/>  Sgr.  pro  Tonne  verwertbet.  Anlagecapital  41,600  Tblr.  pr. 

Neuas  (Rheinpreussen).  10,000  Einwohner.  Die  Anstalt  ist  Eigenthnm 
der  Herren  P.  und  L.  Sels  in  Neuss,  und  wurde  unter  Leitung  des  Herrn  0. 
Kellner  in  Deutz,  im  Jahre  1857  erbaut,  die  Eröffnung  fand  im  Febr.  1858 
statt.  Die  Concession  ist  auf  30  Jahre  ertheilt,  doch  steht  der  Stadt  eventuell 
schon  nach  25  Jahren  das  Recht  zu,  die  Anstalt  käuflich  zu  übernehmen.  Betrieb 
mit  weslphälischen  Steinkohlen  (Zollverein).  Lichtstärke  für  eine  Strassenflamme 
von  höchstens  5 c'  preuss.  Consum  10  Wachskerzen  bester  Qualität  Helle,  6 auf 
1 Pfund,  von  10', i Zoll  Länge.  130  Slrassenflammen , wofür  pro  Flamme  jähr- 
lich 1000  Breiinslunden  garantirt  sind,  1675  Privatflammen.  Für  die  Strassenbe- 
leuchtung  wird  pro  Flamme  und  Stunde  31/,  Pfennig  vergütet,  Private  zahlen 
3 Thlr.  pro  1000  c'  preuss.*),  städtische  und  öffentliche  Gebäude  21/,  Thlr.  Die 
Anstalt  hat  2 Oefen  zu  je  5 Ret  und  1 Ofen  zu  3 Ret.  (im  Winter  8 Ret.  im 
Betrieb),  1 Condensator,  3 Waschapparate,  4 Reiniger  (Kalk),  1 Gasbehälter  von 
23,275  c'  Inhalt,  nasse  Gasmesser  von  S.  Elster  in  Berlin  und  Mo  ran  in  Cöln. 
Coke  wird  zu  9 Sgr.  pro  Ctr.  verwerthet,  Theer  für  Theerpappefabrikation , Ara- 
moniakwasser  und  Kalk  an  Oeconomen  als  Düngmitlel. 

Itruaiadt  (Holstein).  3000  Einwohner.  Eigentümer : die  Herren  San- 
der, Jobannemann  und  Johaunsen.  Die  Stadt  hat  das  Recht,  die  Anstalt 
(Weihnachten  1857  eröffnet)  nach  30  Jahren  zu  einem  Taxwerth  zu  übernehmen. 
Betrieb  mit  englischen  Steinkohlen.  Als  Lichtstärke  ist  vorgeschrieben  die  Helle 
von  12  Wachskerzen  bester  Qualität,  b auf  I Pfd.  und  13"  lang,  für  5 c'  hamb. 
Gasconsum  pro  Stde.  Slrassenflammen  brennen  bis  1 1 Dir  mit  5 c'  Consum  proStde.  und 
Flamme , von  1 1 Uhr  an  bis  gegen  Hellwerden  brennt  die  Hälfte  noch  in  halber 
Grösse.  Privatpreis  2y,  Thlr.  pr.  pro  1000  c'  hamb  *•)  Für  die  öffentliche  Be- 
leuchtung % Preisermässigung.  Anlagekosten  ca.  18,000  Thlr.  preuss.  Die  Zahl 
der  Slrassenflammen  ist  in  der  Statistik  von  1859  zu  37  angegeben,  die  Zahl  der 
Privatanlagen  im  ersten  Jahre  zu  60. 

Neaslndt  aa.  d Uaartll  (Rheinpfalz).  6100  Einwohner.  Eigentü- 
merin: eine  Acliengestllschaft  unter  der  Firma  „Gasanstalt  Neustadl“,  bei  wel- 
cher die  Stadt  mit  einem  Capital  von  25,000  11.  betheiligt  ist.  Die  vorbereitenden 
Schritte  zur  Einführung  der  Gasbeleuchtung  geschahen  durch  einige  energische 
Bürger,  deren  Beinüknngeu  die  Gründung  der  obigen  anonymen  Gesellschaft  ge- 
lang. Letztere  leitete  durch  ihren  Yerwaltungsrath  die  Anlage  der  Anstatt,  deren 


*)  1000  c'  preuss.  = 1091,84  c'  engl. 
••)  1000  o'  hamb.  = 831,16  o'  engl. 
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Ausführung  den  Mechanikern  Herren  Hille  nbrand  und  Guth  in  Neustadt  übertragen 
wurde;  die  Eröffnung  halte  am  >3.  Februar  1861  statt.  Die  Dauer  der  Conces- 
sion  ist  auf  90  Jahre  festgesetzt,  doch  steht  der  Stadtgemeinde  nach  Ablauf  von 
25  Jahren,  vom  Tage  der  Eröffnung  an  gerechnet,  das  Recht  zu,  die  Anstalt  nach 
einjähriger  Kündigung  jederzeit  zum  Kostenpreise  zu  übernehmen.  Die  Direction  liegt 
in  den  Hinden  des  Verwaltungsrathes , der  Betrieb  wird  durch  einen  Gasmeister 
besorgt.  Betrieb  mit  Saarbrücker  Steinkohlen.  Vorgeschriebene  Lichtstärke  für 
eine  Strassenflamme  von  5 c'  engl.  Consum  per  Stunde  9 Wachskerzen  Helle, 

6 auf  1 Pfund.  Production  im  ersten  Betriebsjahre  2,720,000  c'  engl.  Kuhlen- 

rerbrauch  in  demselben  Jahre  6176  Ctr.  Die  Eröffnung  der  Anstalt  fand  mit 
109  StrassenBammen  und  ca.  1100  Privatflammen  statt,  gegenwirtig  sind 
111  StrassenBammen  und  1450  Privatflammen  vorhanden.  An  dunklen  Aben- 
den brennen  alle  Laternen' bis  11'/,  Uhr,  und  23  Richtungslaternen  bis  gegen 
Morgen , ihr  Consum  im  ersten  Betriebsjahr  war  583,400  c',  die  Flamme  zu  5 c' 
pro  Stunde  gerechnet.  Der  Consum  der  PrivatBammen  in  demselben  Jahr  betrug 
2000,000  c'.  1000  c'  kosten  vertragsmässig  bei  einem  jährlichen  Verbrauche  bis 

zu  4 Millionen  c'  5 fl.,  bei  einem  solchen  zwischen  4 und  5 Millionen  4 fl.  54  kr., 
zwischen  5 und  6 Millionen  4 fl.  48  kr.,  zwischen  6 und  7 Millionen  4 fl.  36 kr., 

zwischen  7 und  8 Millionen  4 ß.  24  kr.,  zwischen  8 und  9 Millionen  4 II.  12  kr. 

und  zwischen  9 und  10  Millionen  4 fl.  Weiter  erhalten  grössere  Consumcnten 
Rabatt,  und  zwar  bei  einem  jährlichen  Verbrauche  von  50,000  c' 5%,  bei  100,000  c' 
IO*/,,  bei  250,000  c'  15%,  bei  500.000  c'  20* und  bei  1 Million  25%;  *u 
diesem  niedrigsten  Preise  wird  auch  das  Gas  für  die  Strassenheleuchtung  berechnet.  Bis 
Febr.  d.  Js.  halte  die  Anstalt  2 Oefen  mit  je  3 Eisenretorten,  seitdem  1 Ofen  mit 
Thonretorten  von  Coweu  in  England,  hofft  mit  Retorten  von  Gerard  a La- 
besse in  Rive  de  Gier  bessere  Resultate  zu  erzielen,  1 Condensator  mit  9 
Stuck  5zöll.  Röhren  von  3 Meter  *)  Länge.  1 horizontalen  Wasserkühlapparat  von  2,40 
Meter  Lauge  und  1,75  Meter  Breite  mit  7 Abtheilungen,  in  denen  das  Gas  cir- 
cuiirt,  4 trockene  Reiniger  mit  Wasservorrichlungen , die  unabhängig  von  der  Rei- 
nigung beliebig  in  Thätigkeit  gesetzt  werden  können;  die  Reiniger  haben  je  einen 
nutzbaren  Raum  von  1,20  Meter  Durchmesser  und  enthalten  je  4 Kalkhorden,  von  de- 
nen aber  jetzt  2 für  Laming’sche  Masse  benutzt  werden  sollen , 2 Gasbehälter  mit 
je  20,000  c'  engl.  Inhalt,  12  Meter  weit,  5 M.  hoch,  7124  Meter  Leitungsröhren 
(232  M.  zu  7",  200  zu  6",  206  zu  5",  671  zu  4",  1786  zu  3",  2791  zu 
21/,",  532  zu  2",  70G  zu  I1/,",  Verdichtungen  mit  Gummiringen  und  Portland-Cement- 
Bedeckung) . 2500  Meter  Izüll.  gusseis.  Zuleitungsröhren  zu  den  Häusern,  248 
Gasmesser  von  Elster  in  Berlin,  20  desgl.  von  Arnold  in  Neustadt  Coke  und 
Theer  werden  verkauft,  für  Ammoniakwasser  und  Kalk  kein  Absatz.  Das  Anlage- 
Capital  beträgt  91,000  fl-,  das  Actien  - Capital  ursprünglich  75,000  fl.  in  Actien 
von  je  100  II.,  welches  aber  bis  auf  100|000  fl.  ausgedehnt  werden  kann. 


* *)  1 Meter  — 3,28  Fuaa  engl, 

autüuk  Ui  tnuebta  atiusuiue.  12 
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Sleuttrrllli  (Mecklenburg).  6500  Einwohner.  Die  Anstalt  ward  185» 
von  Herrn  Saefkow  in  Anclam  errichtet.  Dem  Unternehmer  ist  das  Privilegium 
auf  20  Jahre  ertheilt  worden.  Findet  nach  Ablauf  derselben  nicht  eine  weitere 
Einigung  statt,  so  hat  der  Magistrat  das  Recht,  die  Anstalt  für  den  Tazwerth  an- 
zukaufen. Der  Fragebogen  ist  nicht  beantwortet  worden.  Die  Statistik  von  1859 
enthält  noch  folgende  Angaben:  Steinkuhlenbetrieb  — Für  1000  Brennstunden 

einer  öffentlichen  Strassenflamme  von  5 c'  werden  7 Thlr.  15  Sgr.  bezahlt.  Preis 
für  Private  pro  1000  c'  engl.  1000  Silberpfennige  oder  2 Thlr.  23  Sgr.  4 Pf.  — 
Anlagecopital  ca.  60,000  Thlr. 

Aeuwled  (Rheinpreussen).  7300  Einwohner.  Eigeothümerin : Die  Stadl- 
gemeinde,  welche  auch  den  Betrieb  leitet.  Dirigent:  Herr  Schulz.  Erbauer: 
Herr  0.  Kellner  in  Deutz.  Eröffnet  im  Nov.  1658.  — Betrieb  mit  weslphä- 
lischer  Steinkohle  — Preis  des  Gases  3 Thlr.  pro  1000  e'.  Anlagekoslen 
61,750  Thlr,  ; hievon  sind  25,000  Thlr.  von  drr  Rhein.  Provinzial -Hülfskasse  zu 
4 die  übrigen  36,750  Thlr.  von  Privaten  in  Neuwied  zu  5%  aufgenommen. 
Weitere  Mittheilungen  sind  nicht  eingegangen. 

Niordhmuiaen  (Preussisch  Sachsen).  17,486  Einwohner.  Eigentümerin: 
die  deutsche  Continental-Gasgesellschaft  zu  Dessau.  Deren  General-Director : Herr 
W.  Oechelhäuser.  Specialdirigent  der  Anstalt:  Herr  Pritzschow.  Der 

Contraclschluss  erfolgte  am  14.  März  1657.  Die  für  die  Dauer  des  Contrac- 
tes  festgesetzte  Zeit  von  45  Jahren  beginnt  mit  dem  1.  Oclober  1858.  Die 
Stadtgemeinde  hat  das  Recht,  die  Anstalt  entweder  nach  30  Jahren  za 
kaufen,  oder  nach  45  Jahren  unentgeltlich  zu  übernehmen;  ebenso  hat  sie  das 
Recht,  nach  Ablauf  von  30  Jahren  den  Vertrag  in  Betreff  der  öffentlichen  Beleuch- 
tung aufzulösen  und  freie  Coucurrenz  eintreten  zu  lassen.  Die  Eröffnung  der  An- 
stalt fand  am  16.  Mai  1858  statt.  Betrieb  mit  westphälischen  Steinkohlen.  Pro- 
duction im  Jahre  1661:  4,709,147  c'  engl.  Stärkste  Abgabe  in  24  Stunden 
32,800  c',  schwächste  Abgabe  2300  c'.  Kohlenverbrauch  in  demselben  Jahre 
2574*/«  Tonnen*).  Die  contractliche  Leuchtkraft  einer  Strassenflamme  soll  bei 
5 c'  engl.  Consum  gleich  der  Lichtstärke  von  II  Wachskerzen  Helle  sein,  Yon 
denen  6 auf  1 Pfd.  gehen,  und  die  nicht  über  10“  laug  sein  dürfen.  Ende  1861: 
208  Strasse n Dimmen  mit  5 c'  Gasconsum  pr.  Slde.  Die  Brennzeit  ist  contractlich 
nicht  bestimmt  (1661  brannte  jede  Strassenflamme  im  Durchschnitt  ca.  802  Sldn.), 
243  Privatconsumenlen  mit  2419  Flammen.  Für  die  Strassenbeleuchtung  wird  pro 
Flamme  und  Stunde  3'/,  Pf.  vergütet,  der  Normalpreis  für  Private  ist  3 Thlr.  pro 
1000  c'  engl.,  städtische  und  flscalische  Gebäude  zahlen  2Vt  Thlr.  Grösseren 
Consumenten  wird  Rabatt  gewährt:  2’/iVo  über  200  Thlr.,  5%  über  560  Thlr , 
7',,%  über  920  Thlr,  10%  über  1280  Thlr.,  12'/,%  über  16*40  Thlr.,  15«/. 
über  2000  Thlr.  Jabresconsum.  Die  Anstalt  bat  4 Oefen  mit  zusammen  22  Re- 


*)  I Tonne  preusa.  Kohlen.  = 4 Scheffel  = 7%  c'  preuaa.  — ca. 340 — 360  Pfd. 
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(orten  (2  zu  7,  1 ui  % 1 in  3 Rel.),  288  Fuss  7zöll.  Röhrencondensator,  Exhüustor, 

1 Scrubber  in  Cyliuderform  von  7'/,'  Höhe  und  5'  Durchmesser,  von  ca.  150  o' 
Inhalt,  1 Wascher  mit  continuirlich  (lberfliesscndem  Wasser  von  ca.  45  c'  in  24 
Stunden,  5 Reiniger  r.u  128  G'  Hordenfläche  (Laming’sche  Hasse),  1 Gasbehälter 
mit  45,265  c'  engl.  Inhalt,  28,081'  rhl.*)  Leitungsröhren  von  8"  bis  2"  Weite, 
247  nasse  Gasmesser.  Nebenproducte  werden  verkauft.  Anlagecapital  Ende  1861 : 
110,815  Thlr.  28  Sgr.  11  Pf.  Näheres  vergl.  Joorn.  f Gasbel.  Jahrg  1860 
Seite  166,  1861  S.  136  und  1862  S.  179. 

Kttrafeers  (Bayern).  62,797  Einwohner.  Eigenthümer:  J.  N.  Spreng 
und  Mai  er 's  Erben.  Dirigent:  Herr  E.  Spreng.  Das  Privilegium  dalirt  vom 

Jahre  1846  und  läuft  25  Jahre.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  hat  die  Stadt  das  Recht, 
die  Anstalt  käuflich  za  übernehmen  oder  das  Privilegium  für  erloschen  zu  erklären 
und  anderweitige  Concurrenz  zuzulassen.  Die  Eröffnung  fand  im  N'ov.  1847  statt. 
Betrieb  mit  Steinkohlen  (vorzugsweise  Zwickauer,  in  neuerer  Zeit  auch  Saarbrücker 
mit  ’/i  Stockheimer  Kohle).  Production  im  letzten  Betriebsjahre  30  Millionen  c' 
engl.  Stärkste  Abgabe  in  24  Stunden  am  19.  Dez.  201,100  c',  schwächste  Ab- 
gabe am  19.  Juni  36,700  c'.  Kohlenverbrauch  in  demselben  Jahre  50,700  Clr. 
bayer.**)  Die  Leuchtkraft  einer  Strassenflamme  von  41/»  c' Consum  soll  vorschrifU- 
mässig  gleich  der  Lichthelle  von  7 Wachskerzen  sein,  4 auf  1 Pfund.  800 
Strassenflammen  mit  vorschriftsmäsaig  je  1 400  Brennstunden  jährlich,  welche  Brenn- 
seit  jedoch  bedeutend  überschritten  wird,  2050  Privatabonnenlen  mit  15,500  Flam- 
men.  Bür  die  Strsssenbeleuchtung  werden  1400  Brennstunden  mit  21  fl.  54  kr. 
vergütet.  Private  zahlen  5 fl.  30  kr.  pro  1000  c'  engl.  Rabatt  wird  nicht  gewährt. 
Die  Anstalt  hat  72  Retorten  (10  Oefen  zu  7 Ret.,  1 zu  2),  im  Winter 
während  11  Tagen  47  Rel.  in  Gebrauch,  im  Juni  9 Rel.  im  Gebrauch,  2 1 0' bayr.***) 
Röhrencoudensation  von  10"  engl.  Weite,  Exhaustor,  Scrubber,  1 Wascher  von 
12'  Länge,  5'  Breite  und  3'  Höhe,  2 nasse  Reiniger  für  Kalkmilch,  4 trockne 
desgl.  von  derselben  Grösse  wie  der  Wascher  und  mit  je  4 Horden  für  Laming- 
sche  Hasse,  4 Gasbehälter  mit  zusammen  153,000  c'  engl.  Inhalt,  145,000  Fuss 
Leitungsröhren  von  12"  bis  1 %"  Weite,  nasse  Gasmesser.  Nebenproducte  wer- 
den verkauft.  Anlage-Capital  450,000  fl. 

OfTraihaeh  (Hessen-Darmstadt).  16,000  Einwohner.  Eigenthttmerin : die 
Gasgesellschafl  in  Ottenbach.  Dirigent:  Herr  Ch.  Fried  leben.  Der  Vertrag 
läuft  vom  1.  Juli  1855  nn  25  Jahre,  nach  Ablauf  dieser  Zeit  hat  die  Stadt  das 
Recht,  das  Werk  zu  einem  dem  wirklichen  Werth  und  der  Rentabilität  entsprechen- 
den Preis  zn  übernehmen.  Macht  sie  hievon  keinen  Gebrauch , so  bleibt  die  Con- 
eession,  aber  nicht  mehr  ausschliesslich  bestehen.  Die  Eröffnung  der  Anstalt  fand 


•)  1 Fass  rhl.  = 1,02972  Fnaa  eng!. 

«•)  1 Ctr  bayar.  = 1,12  Ctr.  Zotige». 

***)  1 Fuss  bayar.  = 0,95756  Fuss  engl. 
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im  Jahre  1847  statt,  von  da  bis  1855  befand  sie  sich  in  einem  Provisorium.  220 
Strsssenflammen  mit  je  850  Brennstunden  jährlich  und  4'/»  c'  engl.  Gonsum  pr. 
Stunde,  570  Privateonsumcnten  mit  c«.  6000  Flammen  incl.  Heizapparaten.  Leucht- 
kraft fdr  V/t  c' Gasconsum  pr.  Stde.  7 Wachskerzen  Helle,  4 auf  1 Pfd.  Für  ein« 
StrBssenflamme  werden  jährlich  12  11.  vergütet  Der  Preis  für  Private  war  ursprüng- 
lich 6 fl.  30  kr.  pro  1000  c',  ist  aber  seit  1858  freiwillig  auf  5 fl.  30  kr.  er- 
müssigt.  die  Stadt  zahlt  für  ihre  inneren  Flammen  3 fl.  1 5 kr.  pro  1000  e'.  Be- 
trieb mit  Steinkohlen  (Heinilz  und  Hibernia).  Production  im  letzten  Jahre  etwa  10 
Millionen  c',  stärkste  Abgabe  in  24  Stunden  70,000  c',  schwächste  Abgabe  9000  c'. 
Kohlenverbrauch  in  demselben  Jahre  c«.  25,000  Ctr.  Die  Anstalt  hat  23  Retorten 
(4  Ofen  zu  5 Ret.,  1 zu  3)  von  A.  Keller  in  Gent,  krinen  Exlianstor,  230  Fuss 
6zöll  Röhrencondensation , 1 Scrubber  von  ca.  50  c'  engl.  Inhalt  und  6,5  Q* 
Querschnitt,  1 Wascher  mit  continuirlich  abfliessendem  Wasser,  5 Reiniger  mit  ca. 
800  □'  Horrieuflüche  (Laming  sehe  Masse  und  Kalk),  3 Gasbehälter  von  zusammen 
60,000  c'  engl.  Inhalt,  ca.  56,000  Fuss  Röhrenleitung  von  6"  bis  l'/t"  Weite, 
nasse  Gasmesser.  Anlagecapital  ca.  150,000  fl. 

Oflfenhurg  (Baden).  6000  Einwohner.  Nach  Vertrag  vom  13.  Nor. 

1860  hat  die  Stadt  dem  Bezirksgeometer  Herrn  J.  A.  Nussbaum  60,000  fl.  zur 
Erbauung  der  Gasanstalt  übergeben.  Letzterer  betreibt  die  Anstalt  35  Jahre  lang, 
vom  1.  Oct.  1861  an  gerechnet,  auf  seine  Rechnung  und  Gefahr.  Nach  dieser 
Zeit  fällt  das  Werk  ohne  Entschädigung  der  Stadt  als  Eigenthum  anheim,  nachdem 
in  den  genannten  35  Jahren  Herr  Nussbaum  das  Capital  von  60,000  fl.  nach 
.vorgeschriebenem  Tilgungsplan  mit  4procentigen  Zinsen  der  Stadt  zuriickzozahlen 
hat.  Der  Bau  hat  im  April  1861  begonnen  und  die  Eröffnung  fand  am  I.  Ort. 

1861  statt.  108  Strsssenflammen , die  von  Eintritt  der  Dämmerung  bis  11  Ubr, 

und  36  davon  die  ganze  Nacht,  erstere  mit  4,5  c'  Consum  pr.  Stunde,  letzter« 
mit  3 c'  Consum  pr.  Stunde  zu  brennen  haben;  620  Privatflammen.  Eine  Gas- 
flamme von  4,5  c'  Consum  pro  Stunde  muss  gleiche  Lichtstärke  haben  mH  9 bis 
12  Wachskerzen,  wovon  6 auf  1 Pfd.  gehen.  Die  Stadl  zahlt  für  die  Stras- 
senbcleuchtung  die  Pauschalsumme  von  jährlich  3000  fl  Privatgas  kostet  bis  zum 
Verbrauch  von  3 Millionen  c'  durch  Private  6 fl.  pro  1000  c'.  Betrieb  mit  Saar- 
kohlen. Die  Anstalt  hat  2 Oefen  mit  je  3 Retorten  und  1 Ofen  mit  2 Retorten, 
1 Ofen  mit  1 Ret.  für  den  Sommerdienst  wird  noch  gebaut,  bzöll.  Röiireucouden- 
sation , 1 Wascher  von  2'  6"  Durchmesser  und  2'  2"  Höhe , 1 Scrubber  von 

9'  Höhe  und  3'  8"  Weite,  4 Reiniger  von  5',8"  Länge,  2',8"  Breite  und  2,5' 
Höhe,  I Gasbehälter  von  20,000  c'  Inhalt,  26000  Fuss  Röhrenleitung  von  6“  bis 
I"  Weite,  nasse  Gasmesser  von  S.  Elster  iu  Berlin.  Das  Ammoniakwasser  und 
der  abgebrauchte  Kalk  wird  an  Landwirthe  verkauft  und  der  Theer  bis  daher  an 
Farbefabrikanten.  Näheres  s.  Journal  für  Gasbeleuchtung.  1862.  S.  170. 

Oldenburg  (Oldenburg).  8000'  Einwohner.  Eigentümer:  Herr  W.  Fort- 
mann  und  3 Privatpersonen.  Ersterer  ist  Pächter  auf  22  Jahre.  Erbauer:  Herr 
Commissionsrath  G.  M.  S.  Blochmann  jun.  Das  Privilegium  datirt  vom  Jahre 
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1853  und  Haft  25  Jahre.  Nseh  Verfloss  dieser  Zeit  erlischt  die  Berechtigung 
fies  zu  verkaufen.  Die  Anstalt  ist  im  Herbste  1853  eröffnet.  262  Strassenflam- 
men  mit  je  1000  Brennstonden  jährlich  und  5 & engl.  Consnm  pro  Stunde,  22t 
Prrcatcoosumenten  mit  2350  Brennern,  hierunter  sind  jedoch  viele,  die  nur  tem- 
porär benützt  werden.  Als  Leuchtkraft  ist  die  Helle  von  12  Wachskerzen  vorge- 
schrieben, wovon  6 Stück  etwa  27  Loth  wiegen  und  das  Stück  13  Zoll  lang  ist. 
Für  jede  Slrassenflamme  zahlt  die  Stadt  jährlich  12'/,  Thlr.,  für  Private  ist  der 
höchste  Preis  3’/,  Thlr.,  der  niedrigste  2'/,  Thlr.  pro  1000  c'.  Bei  über  100  Thlr. 
jährlichem  Verbrauch  werden  5%  Rabatt  gewährt,  über  200  Thlr.  10%,  über 
800  Thlr.  kosten  1000  c*  3 Thlr.,  über  600  Thlr.  2%  Thlr.  Betrieb  während 
der  ersten  Jahre  mit  Holz,  jetzt  mit  englischen  Steinkohlen  (Leverson  und  Cannel, 
letztere  im  Winter  bis  zu  10*/o»  versuchsweise  auch  Hibernis)  Productio*  18611 
6,745,800  tf.  Stärkste  Abgabe  in  24  Standen  48,000  c',  schwächste  Abgabe 
4800  c'.  Kohlenverbrauch  in  demselben  Jahre  745  engl.  Tons*).  Die  Anstalt  hat  25 
Retorten  (5  bis  3 Ret.  in  einem  Ofenj , 30  Fuss  5 zöllige  und  1 54  Fuss  4zöl- 
lige  Höhroncondensation , 1 Scrnbber  von  300  c'  Inhalt  ond  30  □'  -Querschnitt, 

4 Reiniger  mit  110  □'  Hordenfläche  (Laming’sche  Masse,  im  Winter  auch  Kalk), 
3 Gasbehälter  mit  44,000  c'  Inhalt,  37,000  Fuss  Leitungsröhren  von  5"  bis  2" 
Weite,  225  nasse  Gasmesser.  Anlagecapital  nach  der  vom  Pächter  vorgenomme- 
nen Erweiterung  60,000  Tblr. 

OMralor  (Holstein).  4000  Einwohner.  Eigentümer:  Die  Herren  P.  P. 
Schmidt,  C.  E.  Hahn  nnd  G.  W.  Wiedemann  in  Oldesloe.  Betrieb  mit 
englischen  Steinkohlen.  Strsssenflammen  brennen  5 e'  pro  Stunde  und  Flamme. 
Die  Leuchtkraft  des  Gases  soll  12  Wachskerzen  (6  snf  1 Pfd.)  für  5 c'  Gascon- 
sum  pro  Stunde  betragen.  Gaspreis  für  Private  21/  Thlr.  preuss.  pro  1000  c< 
50  Strsssenflammen  und  ca.  500  Privalilammen.  Die  Anstalt  hat  6 gusseiserne  Re- 
torten (3,  2 wind  I),  1 combinirten  Condensalions-  und  Reinigungsapparat  von 
W.  Holmes  in  Huddersfleld , England,  enthaltend  120  Fuss  6 zöll.  Condensationa- 
röhren , 1 Wascher , 1 Cokescrnbber  und  2 Reiniger  für  60,000  e‘  in  24  Stdn., 
2 Gasbehälter  je  23  Fuss  im  Durchmesser  und  12  Fuss  hoch,  10,734  Fuss  Lei- 
tungsröhren , und  zwar  1800  Fnss  5zöll. , 2000  Fuss  4 zöll.,  3000  Fuss  3x511., 
8934  Fuss  2xöll.  Bsn-  und  Betriehscapilal  ca.  26,250  Thlr.  prenss. 

Oannbrflrh  (Hannover).  16,000  Einwohner.  Eigentümerin : Die  Stadt. 
Technischer  Dirigent:  Herr  Stadtbaumeisler  W.  Richard.  Der  Entwurf  der  Dispo- 
sition nnd  der  Gaserzeugungsappnrate  wurde  von  dem  damaligen  Inspector  des 
städtischen  Gaswerkes  am  Stralancr  Plaze  in  Berlin,  jetzigem  Gasdirector,  Herrn 
Francke  in  Dortmund  angefertigt,  welchem  auch  die  Leitung  der  Ausführung  des- 
selben oblag.  Der  Entwurf  und  die  Ausführung  der  Bauwerke,  sowie  die  obere 
Leitung  'der  Ausführung  des  gessmmten  Unternehmens  war  Herrn  Stadtbaumeister 

V . -.  . . . I ,t  .*.  |* 


i"  *•»)  | engi  Ton  hohlen  = elrca  2t  Zollen. 
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Richard  übertragen.  Zar  gpeciellen  Fahrung  des  Baues  war  der  Herr  Ingenieur 
Masuch  aus  Berlin  engagirt.  Der  erste  Spatenstich  geschah  am  23.  April  1857, 
die  Eröffnung  erfolgte  am  10.  Januar  1858.  An  Strassenlaternen  brennen  insge- 
sammt  357  , bei  halber  Beleuchtung  145,  Nachtlatemen  68;  die  ersleren  halten 
im  Jahre  1860  eine  Brennzeit  von  je  791  Stunden,  die  zweiten  von  1 3 1 ’/i  Stde., 
die  dritten  von  68t’/«  Stunden,  ausserdem  5 Thorlaternen  von  je  3596  Stunden. 
Der  Consum  jeder  Slrassenflamme  ist  früher  zu  4Vt  c'  pro  Stde.  ermittelt  wor- 
den , dieser  Satz  ist  indess  durchschnittlich  zu  gering , wenn  gleich  die  Consum- 
rechnung  noch  immer  darauf  basirt  wird.  Der  ganze  Consum  der  Strassenbeleuch- 
tung  betrug  1,567,665  c'  Gas.  Die  Zahl  der  Priralfiammen  war  Ende  1858  = 
2842,  1859  = 3236,  1860  = 3535  und  1861  = 4060.  Der  durehschnittl. 
Consum  einer  Privalflamme  betrug  1858  = 1650c',  1859  = 1740  c',  1860  = 1S68c', 
ist  dagegen  1861  etwas  zurückgegangen,  da  die  Cigarrenfabriken  in  Folge  des 
amerikanischen  Krieges  nicht  so  stark  arbeiten  als  früher.  Die  Production  betrug 
im  letzten  Jahre  9,500,000  c',  im  Maximum  58,100  c' , im  Minimum  5,850  c'  in 
24  Stunden.  Für  die  Strassenbeleucbtung  werden  1700  Thlr.  vergütet,  dieselbe 
Summe,  für  welche  früher  die  Oelbeleuchtung  beschafft  wurde.  Private  bezahlen 
2 Thlr.  15  Sgr.  für  1000  c'  engl.,  der  Bahnhof  2 Thlr.  Betrieb  mit  Steinkohlen, 
und  zwar  zu  ’/a  Westpbalische  (von  der  Zeche  Vereinigte  Dorstfeld  bei  Dort- 
mund) zu  ’/»  Borgloher  (Osnabrücker)  Kohle  (Flötz  Dickebank).  Specifiscbes  Ge- 
wicht des  Gases  — 0,401.  Die  Anstalt  hat  24  Betörten  (2  Oefen  zu  7 Retor- 
ten, 1 zu  5,  1 zu  3,  1 zu  2)  von  ovalem  — grossem  — Querschnitt,  1 Beal’- 
scheo  Exhaustor,  I aufrechten  Böhrencondensator,  1 Waschmaschine,  4 Reiniger 
und  1 Nachreiniger,  sämmllich  4'  breit  und  8'  lang,  (Lamingscbe  Masse  und  Kalk), 
1 überbauten  Gasbehälter  von  54,000  c'  Inhalt  engl.,  Bassin  aus  Bruchsteinen  in 
Trassmörtel  62'  4"  im  Durchmesser  und  22'  6“  tief,  65,000  Fuss  Buhrenleitung 
von  8''  bis  2“  Weite,  etwa  500  nasse  Gasmesser,  grüsstentheils  von  J.  Pintsch 
in  Berlin,  und  von  Prentzler  und  Dieckmann  in  Osnabrück.  Die  Unterfeuer- 
ung der  Retorten  geschieht  mit  Briquets  aus  dem  Grus  der  Kohle  des  städtischen 
Steinkohlenbergwerkes  am  Piesberge  (Anlhracitkohle)  mit  Zusatz  von  Coke.  Letz- 
tere wird  tum  grössten  Theil  nach  Bremen  versandt.  Anlagccapitel  100,000  Thlr. 

Paderborn  (Westphalen).  12,000  Einwohner.  Eigenthümer:  Die  Herren 
R.  Dullo,  M.  Meyersberg,  M.  Katz  und  Frau  F.  W.  Löffelmann  Wittwe. 
Dirigent:  Herr  Dullo.  Die  Concession,  Röhren  in  den  Strassen  zu  legen,  ist  der 
Gesellschaft  auf  unbeschränkte  Zeit  durch  einfachen  Beschluss  der  Stadtverordneten 
vom  Juli  1854  ertheilt  worden.  55  Strassenfiammen  mit  je  etwa  800  Brennstun- 
den  jährlich  und  vorschriflsmisaig  12  Wachskerzen,  6 auf  1 Pfd.,  Leuchtkraft  (in 
Wirklichkeit  werden  grosse  Schniltbrenner  zu  7’/t  c'  Consum  verwandt),  120 
Privatcoosunienten  mit  1150  Flammen.  Für  jede  Slrassenflamme  werden  jährlich  10 
Thlr.  vergütet,  Privatconsumenten  zahlen  gegenwärtig  3'/,  Thlr.  pro  1000  c'.  Der 
Bahnhof  und  die  Post  erhalten  8’/,  #/a  Rabatt.  Betrieb  mit  westphälischen  Stein- 
kohlen unter  Zusatz  von  etwa  8%  Bogheadkohlen  (früher  Harz).  Production  im 
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letzten  Jahre  reichlich  3 Millionen  c'.  Stärkste  Abgabe  in  24  Stunden  18000  c', 
schwächste  Abgabe  3 bis  4000  c'.  Kohlenverbrauch  in  demselben  Jahre  circa 
9000  Scheffel*}  weslphälische  Kohlen  und  400  Centner  Boghead.  Die  Anstalt  hat 
1 Ofen  mit  4 Ret.  und  2 Oefen  mit  je  3 Retorten  , 60  Fuss  5 zöllige  Röhrencon- 
densation , zwei  Wischer  mit  continuirlich  zufiiessendem  Wasser,  etwa  2 Ohm 
pro  Tag,  4 Reiniger  mit  zusammen  etwa  150  □'  Hordenfläche,  (I  Sieb  mit 
laming’scher  Masse),  I Gisbehälter  von  12,500  c'  Inhalt,  circa  12000'  Röhrenlei- 
tung von  6"  bis  2"  Weite,  nasse  Gasmesser  von  Noras  in  Cöln , Schaeffcr 
und  Walcker  in  Berlin,  Peters  in  Braunschweig  und  und  J.  Pintsch  in 
Berlin.  3 Scheffel  Kohlen  geben  2 Centner  Coke;.  In  einer  disponiblen  Re- 
torte wird  Kalk  zum  Selbstgebrauch  gebrannt.  Anlagecapital  reichlich  40,000 
Thaler, 

Maasau  (Bayern).  12,000  Einwohner.  Der  Fragebogen  ist  nicht  be- 
antwortet worden.  Eigentbflmerin  der  von  Herrn  L.  A.  Riedinger 

erbauten  Anstalt:  Eine  Actiengesellschaft.  Dirigent:  Herr  E,  D e n n e r I. 

Die  Anstalt  hatte  bei  ihrer  Eröffnung  im  Herbst  1860:  4 Oefen,  1 
mit  1 Retorte  , 2 mit  3 Retorten  und  den  vierten  für  3 Retorten  unausgebaut, 
liegende  Condensation , Wascher,  Scrubber,  Reiniger,  2 Gasbehälter  mit  zusammen 
42,000  c'  Inhalt,  Hauptrohr  von  6''  Weite,  nasse  Gasuhren  von  L.  A.  Riedin- 
ger. Betrieb  mit  Holzgas.  Näheres  siebe  Journal  für  Gasbeleuchtung  1861.  S.  122. 

Pcat  (Ungarn);  14,000  Einwohner.  Eigenthümerin  : Die  allgemeine  öster- 
reichische Gas  - Gesellschaft.  Deren  technischer  Oberleiter  und  Betriebsdirector 
der  Anstalt:  Herr  L.  Stephani.  Das  Unternehmen  wurde  gegründet  auf  Basis 
eines  durch  Herrn  M aier-Kapferer  aus  Nürnberg  und  Herrn  L.  Stephani  aus 
Mannheim  für  die  allgemeine  österreichische  Gas-Gesellschaft  abgeschlossenen  Ver- 
trages d.  d.  20.  Mai  1855.  Die  Erbauung  der  Anstalt  übernahmen  die  Herren  Mai er- 
Kapferer  und  Stephani  von  der  Gesellschaft  gegen  Vergütung  eines  Pauschal- 
betrages. Schon  währeud  des  Baues  starb  aber  Herr  Maier-Kapferer,  und  Herr 
Stephani  führte  denselben  allein  zu  Ende,  so  dass  am  21.  Dezember  1856  die 
Eröffnung  der  Beleuchtung  statt  linden  konnte  mit  802  öffentlichen  uud  9184  Pri- 
vatflammen. Seither  wurde  von  der  Gesellschaft  in  eigener  Regie  noch  1 Gasbe- 
hälter von  100,00  c‘  Inhalt  dazu  gebaut  und  im  Uebrigen  entwickelte  sich  das 
Werk  in  regelmässigem  Gange.  Der  mit  der  Commune  bestehende  Vertrag  ent- 
hält ein  Privilegium  exclusivum  auf  25  Jahre,  vom  Tage  der  Eröffnung  der  Be- 
leuchtung an  gerechnet.  Bei  Ablauf  des  Vertrages  kann  die  Commune  denselben 
jedesmal  um  25  weitere  Jahre  verlängern,  in  welchem  Falle  die  Strassenbeleuch- 
tung  immer  um  ’/,  billiger  werden  muss,  bis  sie  vom  75.  Jahre  an  gratis  ge- 
schieht. Convenirl  der  Commune  eine  Verlängerung  nicht,  so  hört  das  Recht  der 
Gesellschaft  zur  Strnssenbeleucbtung,  nicht  aber  zur  Privatbeleuchtung  auf,  und  bei 


*)  1 preuas.  Scheffel  Kohlen  = ca.  90  Pfd. 
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der  Concurrem  hat  die  bestehende  Gesellschaft  unter  gleichen  Bedingungen  das  Vor* 
recht  1250  Strasseuflammeii,  wovon  die  Hälfte  halbnichtige  und  die  andere  Hüfte 
ganznäcbtige-,  die  ersteren  brennen  jährlich  2039  Stunden,  die  letzteren  3782  Stun- 
den jede,  und  mit  einem  Consum  von  5 c'  pro  Stunde.  17,000  Privatflnmmen  mit 
einem  Durcbschnitlsconsum  von  3200  c'  pro  Jahr.  Die  Leuchtkraft  des  Gases  darf  im 
Winter  nicht  unter  8,  im  Sommer  nicht  unter  9 Stück  Londoner  Spermacetikerzen  kom- 
men, wovon  6 auf  i Pfd.  gehen,  bei  einem  stündlichen  Consum  von  5'  engl.;  be- 
trägt aber  gewöhnlich  2 bis  3 Kerzen  Leuchtkraft  mehr.  Die  Gaspreise  betragen 
für  die  öffentliche  Beleuchtung  3 9.  15  kr.  österr.  Währ.*)  pro  1000  c'  engl  , und 
5 fl.  05  kr.  österr.  Währ,  für  die  Privaten.  Die  jährliche  Gasproduction  ist  75  Mil- 
lionen c'  engl.,  das  Maximum  in  24  Stunden  während  des  verflossenen  Jahres 

355.000  c',  das  Minimum  1 10,000  c'.  Die  zur  Destillation  verwendete  Steinkohle 
wird  zu  */,  aus  Orawicxa  in  Ungarn,  zu  */,  aus  Mähren  und  Schlesien  bezogen. 
Zur  Vergasung  dienen  inclusive  der  Reserve  49  Stack  20'  lange  Retorten  und  14 
Stück  9'  lange,  sämmttich  aus  Thon.  Weiter  hat  die  Anstalt  einen  Condensator  und 
1 Scrubbcr,  1 Exhaustor.  2 runde  Wascher,  4 grosse  Kalkreiniger  (Kalk  und  La- 
miog’sche  Masse),  noch  I Scrubbcr,  3 Gasbehälter  von  je  100,000  c'  Inhalt, 

220.000  Fuss  Röhrenleitung  von.  15"  bis  1“  Weite,  2820  nasse  Gasuhren  von 
Siry  Lizars  et  Comp  und  Seholefield  in  Mailand  und  Paris.  Die  Coke  wird 
gut  verkauft,  der  Theer  grösstenlheils  auch,  theils  aber  mit  dem  Coke-Gries  zur 
Briquets- Fabrikation  verwendet,  die  selbst  wieder  in  den  Gasöfen  neben  Coke  ver- 
brannt werden.  Das  Ainmonuikwasser  wird  auf  schwefelsaures  Ammonium  verar- 
beitet und  liefert  jährlich  circu  1200  Ctr.  schönes  Salz.  Das  jetzt  auf  dem  Werke 
ruhende  Anlage-Capital  beträgt  fl.  975,000.  Näheres  s.  Journ.  f.Gasbel.  Jahrg.  1860. 
S.  356  u.  Jahrg.  1861,  S.  426. 

Pforshelata  (Baden).  14,000  Einwohner.  Der  Fragebogen  ist  nicht  beant- 
wortet worden.  Die  Statistik  von  1859  enthält  folgende  Angaben:  Eigentümer: 
Herr  A.  Benkisser.  Die  Stadt  hat  das  Recht,  die  Anstalt  am  1 Januar  1885 
käuflich  zu  übernehmen.  Das  Gas  wurde  bis  zum  Sept.  1857  aus  Holz,  von  da  ab 
aus  Steinkohlen  bereitet.  1200  Brenustunden  der  öffentlichen  Flammen  von  4 ’/,  & 
kosten  18  fl  30  kr.  Private  zahlen  pro  1000  c'  engl.  6 fl.  30  kr.,  städtische  Ge- 
bäude 5 fl.  30  kr.  Bau-  und  Betriebscapital  70  bis  75,000  fl.  Production  1856 
über  10  Millionen  c'.  OelTentliche  Flammen  142. 

Pilsen  (Böhmen).  11,000  Einwohner.  Der  Fragebogen  ist  nicht  beantwort 
tet  worden.  Eigentümerin : eine  Actiengesellschaft.  Betrieb  mit  Steinkohlen  des 
Pilsener  Beckens. 

Plnneherac  (Holstein).  3000  Einwohner.  Eigentümerin:  die  Gas-Actien- 
Gesellsihafl  in  Pinneberg.  Diese  Gesellschaft  trat  im  Anfänge  des  Jahres 
1856  zusammen,  eine  aus  ihrer  Mitte  gewählte  Direction,  die  sich  bei 


*)  1 fl.  Ocaterr.  Währ.  = 20  Silbergr.  = 1 fl.  10  kr.  aüdd.  Währ. 
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jährlicher  Ausscheidung  iweier  Mitglieder  durch  Neuwahl  ergänzt,  besorgt 
die  Verwaltung  der  Anstalt.  Erbauer:  Herr  Architect  Mohr  aus  Elmshorn. 

Eröffnet  den  9.  Jan.  1857.  Die  Concession  dalirt  vom  5.  Seplbr.  1856  und  läuft 
von  da  an  25  Jahre.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  wird  entweder  das  Privilegium  ver- 
längert, oder  die  Gesellschaft  löst  sich  auf.  57  Strassenflammen  mit  je  4 c'  Con- 
sum  pro  Stunde  und  durchschnittlich  4 Stunden  Brenuzeit  täglich,  ausgenommen 
7 Mondscheiulage  in  jedem  Monat  und  die  Sommermonate  Mai  bis  August,  wo 
gar  keine  Strassenbeleuchtung  stattfindet,  etwa  1000  Privalflammen. . Für  die  Strassen- 
beleuchtung  werden  2Thlr.  24  Schilling  Heichsmünze*)  pro  1000  c'  Gas  vergütet. 
Private  zahlen  3 Thlr.  Reichst»,  pro  1000  c'.  Die  Production  vom  t.  Mai  1860 
bis  dahin  1861  betrug  1,753,050  c';  davon  consumirten  die  Privaten  1,543,650  c', 
die  Strassenflammen  170,000  c'.  Betrieb  mit  englischen  Steinkohlen  (Walker  Prim- 
rose), Kohlenverbrauch  IS50/,, : 3646’/*  Clr.  (1  Pfd.  = 4*/4  c'  Gas).  Die  An- 
stalt hat  3 eiserne  Retorten,  3 thönerne  desgl. , 2 Waschapparat«  3'  im  Quadrat, 
2 Reiniger  6x3'  (Kalk),  1 5,000  Fuss  Rohrenleitung  von  6''  bis  2"  Weite,  1 1 9 
Gasmesser  von  J.  Bent  in  Birmingham.  Anlagecapilal  incl.  für  Erweiterungen  bis 
1.  Mai  1861:  36,859  Thlr  87  Schill.  Reichs»,  oder  27,719  Tblr.  9 Sgr.  preuss. 
Anfänglich  wurden  aufgebracht : 

mittelst  388  Actien  ä 50  Thlr.  . . 19,100  Thlr.  — Schill.  Reichsm. 

„ Anleihe 16,664  „ 64  „ „ 

38,066  „ 64  “ ~ 

Dagegen  sind: 

für  die  Actienges.  erworben  8 Actien  400  Thlr. 
auf  die  Anleihe  zurückbezahlt  ....  4800  ,, 

Baarbebalt  am  1.  Mai  1861  2039  „07Sch.  7,239  Thlr.  67  Sch. Reichsm. 

bleiben  am  1.  Mai  1861  Gesellschaftsschulden  30,826  Thlr.  93  Sch.  Reichsm. 

oder  23,120  Thlr.  Preuss. 

K*l rna  (Sachsen).  7441  Einwohner.  Eigenthümer:  der  Actienverein  für 
Gasbeleuchtung  in  Pirna.  Dirigent:  Herr  F.  A.  P f i t z in  a n n.  Erbauer:  Herr 
Commissionsrath  G.  M.  S.  Bloch  mann  jun.  Eröffnet  am  18.  December 
1859.  Das  Privilegium  datirl  vom  1.  Mai  1859  und  läuft  vom  1.  October 
1860  an  auf  40  Jahre.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  steht  der  Stadtgemeinde 
das  Vorkaufsrecht  vor  dritten  Personen  dergestalt  zu , dass  das  durchschnitt- 
liche Einkommen  der  letzten  12  Jahre  mit  20  capitalisirt  den  Kaufpreis  bestimmt. 
Tritt  eine  Kündigung  nicht  ein,  so  ist  das  Privilegium  auf  10  Jahre  verlängert  zu 
betrachten;  die  Stadtgemeinde  besitzt  das  Recht,  nach  30  Jahren  von  dem  Ver- 
trage der  öffentlichen  Beleuchtung  zurückzutre(en.  96  Strassenflammen  mit  je  16 
bis  1700  Brennstunden  jährlich  und  5 c'  engl.  Consam  pr.  Stunde,  128  Privatcon- 


*)  1 Thaler  Beichern.  “ 96  8cbiHing  — 22  Silborgr.  8'/,  Pf.  (gewöhnlich 
= V«  Thaler.  preuss.  gerechnet)  = 1 fl.  19'/»  kr.  »üdd.  Währung. 

SUtlttlk  der  tfcuUehen  üiiioiulua.  13 
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summten  mit  107  2 Fl«  mmen,  Lichtstarke  ist  nicht  vorgeschrieben.  Für  jede  Strassen- 
flamme  werden  jährlich  10  Thlr.  vergütet,  Private  zahlen  2 % Thlr.  pr.  1000  c' 
als  Normalpreis,  doch  ermässigt  sich  der  Preis  bei  20,000  bis  40,000'  c'  jährlichem 
Consum  auf  2 Thlr.  20  Sgr. , bei  40,000—60,000  & aur  2 Thlr.  IS  Sgr. , bei 

60.000  bis  80,000  f auf  2 Thlr.  10  Sgr.  und  bei  60,000  bis  100, «00  c'  und 
darüber  auf  2 Thlr.  5 Sgr.  Betrieb  mit  Burgker  Steinkohlen  und  Zusatz  von  S*/a 
Boghead.  Production  im  letzten  Jahre  2,6(  0,000  c'  sächsisch*).  Stärkste  Abgabe 
in  24  Stunden  16,S00  c',  schwächste  Abgabe  2200  c'.  Kohlenverbrauch  in  dem- 
selben Jahre  4300  Scheffel  ä 160  Pfd.  Die  Anstalt  hat  2 Oefen  mit  je  3 Retor- 
ten, 1 Ofen  mit  1 Bet.,  72  Kuss  säclts.**)  "zöll  Condensationsröliren , 1 Scrubber 
von  144  c'  säcbs.  Inhalt,  1 Wascher  mit  etwa  8 c'  Wasscrconsum  in  24  Stunden, 
2 Reiniger  von  je  S04  c'  Inhalt  {Laming’sche  Hasse  und  Kalk),  1 Gasbehälter  mit 

12.000  c'  sächs.  Inhalt,  22,726  Fuss  säclis.  Röhrenleitung,  2 Stränge  (5  zöll.  und 
4 zöll.)  von  der  Anstalt  aus,  nasse  Gasmesser.  Anlagecapital  37,000  Thlr. 

Plauen  (Sachsen).  16,166  Einwohner.  Eigenthümerin : Die  Commune  der 
Stadt  Plauen.  Der  Beschluss  der  Behörde,  Gasbeleuchtung  einzufiihren , datirt  vom 
29.  Nov.  1834.  Erbauer  und  Dirigent  der  Anstalt:  Herr  Lorenz.  Eröffnet  den 
26.  Oct.  1656.  199  Strassenflammen  mit  je  4 c'  sächs.  Consum  pr.  Stunde  und 

durchschnittlich  1800  Brennstunden  jährlich,  1 80  Privateonsumenten  mit  2270  Klam- 
men, 40  Kochapparaten  uad  3 Sengemaschinen.  Für  jede  Slrassenflamme  werden 
jährlich  10  Thlr.  vergütet,  Private  bezahlen  2’/ Thlr.  pro  1 000  c'  sächs.,  geniessen 
dabei  aber  auf  einen  Jabresconsum  von  50,000  c'  2%  Rabatt,  von  100,000  c' 
. 4 %,  150,(00  c'  6%,  200,000  c'  8%,  250,000  c'  10%,  300,000  c'  12%, 

350.000  c'  15%,  400,000  c'  20%,  450,000  c'  und  mehr  25%.  Contractlich 
ist  keine  Lichtstärke  vorgeschrieben,  sie  wird  für  5 c'  sächs.  Gasconsum  pro  Stunde 
auf  1 3 Stearinkerzen  Helle,  5 auf  1 Pfd , gehalten.  Betrieb  mit  Zwickauer  Stein- 
kohlen. Production  im  letzten  Jahre  5,018,760  c'  sächs,,  stärkste  Abgabe  in  24 
Stunden  33,750  c',  schwächsle  Abgabe  8100  c'.  Kohlenverbrauch  in  demselben 
Jahre  12,685'/,  Ctr.  Die  Anstalt  hat  21  Retorten  (2,  3 und  5 Stück  in  I Ofen), 
können  bis  auf  34  Retorten  erweitert  werden,  stehende  Röhrencondensation  von 
130'  sächs.  Länge  und  6«  Weite,  1 Scrubber  von  216  c'  Inhalt  und  18(U'  sächs. 
Querschnitt,  I Wäscher  mit  10  bis  15  c'  Wasserzufluss  in  24  Stunden,  2 Reiniger 
mit  200  □'  Hordeufläche  lLaming’sche  Hasse),  1 Gasbehälter  von  20,000  c'  säcbs. 
Inhalt.  34,769  Fuss  Leitungsröhren  von  6''  bis  I Durchmesser,  180  nasse  Gas- 
uhren. 1 Scheffel  Kohlen***)  ergiebt  1%  Scheffel  Coke.  Aus  150  Pfd  Kohlen 
wurden  bei  gusseisernen  Retorten  mit  Zersetzungsröhren  5'/,  Pfd.  Theer  erhalten. 
Ammoniakwasser  wird  nicht  benutzt.  Anlagecapital  46,895  Thlr. 


*J  1000  o'  sächs.  = 802  c'  engl. 

**)  1 Fusa  sächs.  — 0,929  Fass  engl. 

***)  1 Dreed  Scheffel  Kohlen  =:  ca.  1,76  Ctr. 
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PMen  (Preussen).  Eigenthümerin : die  Stadt.  Eröffnet  im  November  1856. 
Erbaut  vom  Ingenieur  Hrn.  Noore,  aeitdem  unter  der  technischen  Oberleitung  des 
Herrn  Director  W.  Kornhardt  in  Stettin;  betrieben  vom  Herrn  Inspector  Wil- 
scheck.  Anlagecapital  240,000  Tblr.,  wovon  bereits  nahe  an  30,000  Thlr.  aroor- 
tisirl,  Durchschnitlliche  Lichtstärke  12  Kerzen,  5 auf  1 Pfd , für  5 c'  preuss.  Gas 
in  einem  Argandb^enner  verbrannt.  479  Strassenflammen  mit  je  1 500  Brennstunden 
jährlich  und  5 c'  Consum  pr  Stunde.  Dafür  wird  pro  Flamme  jährlich  12  Thlr. 
vergütet.  790  Privalconsu menten  mit  4988  Flammen.  Preis  für  Private  and  Be- 
hörden 3 Thlr.  pro  1000  c'  preuss.  Durchschnittsconsum  einer  Privatflamme  2370  c' 
jährlich.  Betrieb  mit  englischen  Steinkohlen  (Pelton  Main,  Leversons  und  Bavens- 
worth). Prodnction  im  letzten  Betriebsjahr  16,300,000  c'  preuss.*)  gegen  5,500,000 
im  ersten  Jahre.  Maximalproduction  in  24  Stdn.  110,000  c'  in  19  Retorten,  Mi- 
nimalproduction  12,000  c'.  Die  Anstalt  hat  3 Siebener-,  3 Fünfer-  und  I Dreier- 
Ofen  (39  Retorten  von  Didier  in  Podejnch) , Röbrencondensator , zwei  grosse, 
inwendig  mit  Flügeln  versehene  schmiedeeiserne  Condensations-Cylinder,  mit  Coke 
gefüllten  Scrubber , in  welchem  das  Gas  ein  Regenbad  passirt , rotirenden  Ex- 
baustor, zwei  Waschmaschinen  mit  Rührwerk,  4 Reinigungskasten  8x4'  mit  La- 
ming’scher  Masse,  2 Gasbehälter  von  resp.  45,000  und  22,000  c'  Inhalt  in  einem 
Gebinde  (der  Bau  eines  dritten  ist  von  den  Stadtverordneten  beschlossen  worden), 
67,962  lfd.  Fuss  Leitungsrohren  von  10"  bis  l’/j"  Durchmesser,  790  nasse  Gas- 
uhren, meistens  aus  der  Fabrik  von  S.  Elster.  Theer  und  Coke  werden  am 
Platze  verkauft,  Ammoniakwasser  wird  nicht  verwerthet.  Näheres  im  Journal  für 
Gasbeleuchtung  Jahrg.  1859  S.  262,  1660  S.  130,  1862  S.  142.  * 

Pnladam  (Preuss.  Brandenburg).  34,749  ohne,  und  41,71 5 Einwohner  mit  Mi- 
litär. Eigenthümerin : die  deutsche  Continental-Gasgesellschafl  zu  Dessau.  Deren  Gene- 
raldirector:  Hr.  W.  Oechelhäuser.  Specialdirigent  der  Anstalt : Hr.  Blume.  Der  Ver- 
trag datirt  vom  31.  Mai  1855,  und  läuft  vom  1.  Oct.  1856,  dem  Eröffnungstage  der 
Anstalt,  25  Jahre.  Nach  Ablauf  der  Contractzeit  hat  die  Stadtgemeinde  das  Recht 
der  käuflichen  Uebernahme  der  Anstalt,  oder  sie  kann,  wenn  sie  hievon  nicht  Ge- 
brauch macht,  freie  Concurreuz  eintreten  lassen.  Ende  1861  waren  660  Strassen- 
flammen  mit  conlractlirh  je  mindestens  800  Brennstunden  jährlich  und  5 c'  preuss. 
Consum  proSlde.  vorhanden  nebst  6 1 7 Privatconsumenten  mit  62  4 3 Flammen.  Contractlicb 
soll  eine  Strassenflamme  von  5 c'  Contnm  stündlich  eine  Lichtstärke  von  1 2 Wachskerzen 
gewähren,  deren  6 bei  höchstens  9"  Länge  1 Pfd.  wiegen.  1 Strassenflamme  wird  pro 
Stunde  mit  4 Pf.  vergütet,  der  Maximalpreis  für  Private  ist  2 Thlr.  20  Sgr.  pro 
1000  c'  preuss.  Grössere  Consumenten.  welche  in  einem  Kalenderjahr  100,000  c' 
Gas  verbrauchen,  erhalten  pr.  1000  c'  5 Sgr.  Rabatt,  den  städtischen  and  fiska- 
lischen Gebäuden  werden  1000  c'  mit  2'/«  Thlr.  berechnet.  Betrieb  mit  engli- 
schen Steinkohlen.  Production  1861:  19,306,500  c'  engl.;  stärkste  Abgabe  in 


*)  1000  o'  pranss.  = 1091,84  o'  angl. 
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24  Stunden  118,500  c',  schwächste  Abgabe  14,000  c'.  Kohlenverbrauch  in  demsel- 
ben Jahr:  11,187  preuss,  Tonnen*).  Die  Anstalt  hat  7 Oefen  mit  zusammen  39 
Retorten  (4  zu  7,  1 zu  5,  2 zu  3),  Exhaustor,  Röhrencondensator  mit  14  Röhren 
von  20'  Länge  und  6"  Durchmesser  rhl.,  1 Scrubber  von  190  c'  rhl.  Inhalt,  *5' 
Durchmesser  und  10'  Höhe,  1 Wascher  mit  IGO  c'  Wasserzufluss  in  24  Stunden, 
5 Reiniger  mit  zusammen  ca.  1000  □'  Hordenfläche  (Laming’sche  Masse,  nur  in 
der  5.  Maschine  zur  Nachreinigung  Kalk) , 1 Gasbehälter  von  $ 1,810  c'  Inhalt,  1 
desgleichen  von  60,000  c'  (im  Jahre  1861  errichtet)  112,115  Fuss  rhl.  Röhren- 
leitung von  9 bis  2 Zoll  Weite,  659  nasse  Gasmesser.  Anlage-Capital  Ende  1861: 
231,136  Thlr.  21  Sgr.  7 Pf,  Näheres  siehe  Journ.  f.  Gasbel.  1859  S.  174, 
1860  S.  166,  1861  S.  162,  1862  S.  179. 

Prag  (Böhmen).  153,159  Einwohner.  Die  Anstalt,  gegründet  von  der 
Breslauer  Gas-Actiengesellschaft,  nach  den  Plänen  und  unter  Ueberwachung  des 
Herrn  Commissionsratlies  Blochmann  scn.  erbaut  durch  Herrn  Commis- 
sionsrath Dr.  Jahn,  wurde  am  15.  September  1847  eröffnet,  und  ging 
durch  Kauf  in  den  Besitz  der  Herren  S t e f f e k und  F r i e d I a n d über, 
welche  noch  jetzt  Eigenthümcr  derselben  sind  Technischer  Dirigent:  Herr  Ingen. 
H.  Gretschel.  Die  Contraclverhältnisse  unterliegen  gegenwärtig  einer  Revision 
und  Erneuerung.  1 305  Strassenflammen,  davon  3/t  halbnächtig  und  ’/,  ganznächtig 
mit  Ausnahme  der  Mondscheinnächte,  mit  6'/t  c'  durchschnittlichem  Consum  pro 
Stunde  und  2,368.000  summarischer  Brennzeit  im  Jahr;  15,000  Privatflammen 
mit  einem  jährlichen  Durchschnittsconsum  von  2,873  c'.  Für  jede  Strassenflamme 
werden  pro  Stde.  und  Flamme  1,5  kr.  oest.  W.**)  vergütet,  der  Preis  für  Private 
beträgt  5 fl.  75  kr.  oest.  W.  pro  1000  c'  englisch  mit  prozenlnal.  Nachlass. 
Die  Production  im  letzten  Betriebsjahre  war  65,006,000  c',  wovon  auf  den 
stärksten  Tag  300,000  c',  auf  den  schwächsten  Tag  80,000  c'  fallen.  Die  An- 
stalt, für  böhmische  Steinkohlen  gebaut,  und  mit  denselben  betrieben,  hat  ein 
Ofenhaus  für  27  Siebener-Oefen,  wovon  aber  erst  147  Ret.  liegen.  Dieselben 
sind  von  Thon  (böhmisches  Fabrikat),  einseitig  gedrückter  elliptischer  Form  von 
8’/«'  Länge.  */,  der  Oefen  haben  durchgehende  Retorten.  Zwei  Dampfmaschi- 
nen treiben  abwechselnd  3 Beal’sche  Exhaustoren.  Zur  Abkühlung  des  Gases 
dient  ein  stehender  Luflcondcnsator  neuester  Form  mit  8 doppelten  Röhren  (15* 
inneren  und  25"  äusseren  Röhren  bei  15'  Höhe),  4 Wäscher  verbunden  mit 
Scrubber  und  4 einfache  Wäscher  zu  5 Fuss  im  Quadrat  mit  330  Stück  2zöll.  Röh- 
ren (eigener  Construclion) , ersterer  zur  Entfernung  des  Ammoniaks,  letzterer  eines 
Theiles  von  Schwefelwasserstoff,  8 Reiniger  mit  je  100  □'  Fläche  und  5 Rosten 
(halb  mit  Laming’scher  Masse,  halb  mit  Kalk),  3 Gasbehälter  von  300,000  c'  sum- 
marischem Inhalt,  cirea  180,000  Fuss  Leitangsröhren,  ein  12zöll.  und  ein  15zöR. 


*)  1 Tonno  preuss.  Kohlen  = ca.  840 — 360  Pfd. 

•*)  1 fl.  Oest.  Währ.  = 20  SUbergr.  = 1 fl.  10  1er.  eüdd.  W. 
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Hauptstrang,  1325  nasse  Gasmesser  thcils  von  Siry  Lizars,  Iheils  von  Stoll 
u.  Co.  Die  Nebenproducte  werden  zu  einem  verhällnissmässig  geringen  Preis  ver- 
kauft. Anlagecapital  gegenwärtig  ca  1,300,000  (1.  Oest.  W. 

Prentlau  (Preuss.  Brandenburg).  14,000  Einwohner.  Der  Fragebogen 
ist  nicht  beantwortet  worden.  Eigentümerin : die  Allgemeine  Gas-Actiengesell- 
tcbaft  zu  Magdeburg.  Dirigent:  Herr  Ger  lach.  Eröffnet  den  15,  Oct.  1858. 
Steinkohlenbetrieb. 

Kstlllior  (Preussisch  Schlesien).  1 1,000  Einwohner.  Der  Fragebogen  ist  nicht 
beantwortet  worden.  Die  Statistik  von  1859  enthält  folgende  Angaben:  Die  An- 
stalt wurde  1857  von  der  Magdeburger  allgemeinen  Gas-Actiengesellscbaft  erbaut. 
Die  Stadl  hat  das  Recht,  die  Anstalt  nach  25  Jahren,  vom  28.  März  1857  ab, 
käuflich  zu  übernehmen  und  das  Privilegium  für  erloschen  zu  erklären,  sofern  nicht 
eine  Prolongation  des  Contracles  eintritt,  die  der  Stadt  freisteht.  Steinkohlenbetrieb.  < 
Für  die  öffentlichen  Strassenflammen  von  5 c'  preuss.  Consutn  werden  pro  Flamme 
und  Stunde  3 Pf.  bezahlt  Private  zahlen  als  Normalpreis  3 Thlr.  pro  1000  c' 
preuss.*)  und  gemessen  denselben  Rabatt,  wie  ihn  die  Breslauer  Gas-Actiengesell- 
schaft  gewährt.  Oeffentliche  Gebäude  erhalten  die  1000  & preuss.  für  2Yi  Thlr. 
Zahl  der  öffentlichen  Strassenflammen  ca,  ICO. 

Hntteburg  (Lauenburg).  4000  Einwohner.  Eigentümer:  Herr  J.  Guss- 
mann. Das  von  der  kgl.  Regierung  in  Kopenhagen  ertheilte  Privilegium  ist  unbeschränkt. 
Als  einzige  Bedingung  ist  gestellt,  dass,  im  Falle  die  Nachbarschaft  durch  den  Rauch  des 
Fabriksehornsteins  belästigt  werden  sollte,  derselbe  um  1 0'  erhöbt  werden  muss,  oder 
geeignete  Vorkehrungen  zur  Verhütung  des  Rauchs  zu  treffen  sind.  Die  Anstalt 
wurde  im  Jahre  1856  erbaut  und  am  17.  Januar  1857  eröffnet.  Strassenflammen 
sind  keine  vorhanden,  90  Privalabnehmer  mit  ca.  -1000  Flammen.  Der  Preis  fttr 
1000  e'  hamb,**)  Gas  ist  2 Thlr.  10  Sgr.  ohne  Rabatt.  Betrieb  mit  englischen 
Steinkohlen.  Production  im  letzten  Jahre  1,500,000  c'.  Kohlenverbrauch  in  dem- 
selben Jahre  2000  Tonnen  lüb.  Manss***).  Die  Anstalt  hat  6 Retorten,  1 Wäscher, 

4 Reiniger  (Laming’sche  Masse),  2 Gasbehälter  von  je  4000  c'  Inhalt,  93  nasse 
Gasmesser.  Anlage-Capital  28,000  Thlr.  preuss.  Der  Platz  ist  hoch  bezahlt,  ausser 
dem  Fabrikgebäude  und  einem  massiven  Kohlenschuppen  sind  auch  Arbeiterwohnungen 
vorhanden. 

Ravensburg  (Württemberg).  5000  Einwohner.  Die  Anstalt  wird  von 
den  Herren  Ran  pp  und  Dölling  auf  eigene  Rechnung  gebaut  und  betrieben 
werden , und  soll  die  Eröffnung  am  1.  Novbr.  ds.  Jrs.  stattfinden.  Die  Stadl  wird 
das  Recht  haben,  nach  5,  10  oder  15  Jahren  je  unter  bereits  festgestellten  Preisen 
von  89,000  bis  105,000  fl.  das  Werk  an  sich  zu  nehmen. 


*)  1000  o'  preuss.  = 1091,84  c'  engl. 

•*)  1000  c'  hamb.  = 831,15  c'  engl. 

***)  1 Tonne  löb.  ~ circa  240  Pfund  Kohlen. 
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Rr|«nabur(  (Bayern).  28,000  Einwohner.  Eigentümerin:  eine  Actien- 
GescllsehaD.  Vorstand  des  Verwaltungsraths  : Herr  Chr.  Rehbach,  Verwalter  der 
Fabrik:  Herr  C.  Büttner.  Gründer  und  Erbauer:  Herr  L.  A.  Rieding  er  in 
Augsburg.  Das  Privilegium  datirt  vom  19.  Novhr.  1856  und  läuft  vom  2t.  Dezbr. 
1857  an  6t  Jahre.  Nach  Ablauf  von  36  Jahren  kann  die  Stadtgemeinde  das  Gas- 
werk als  städtisches  Eigenthum  durch  Ablösung  käuflich  erwerben.  Eröftnet  den 
21.  Dezember  1857.  443  Strussenflammen  mit  je  1150  Brennstunden  jährlich  und 

5 c'  bayer.  Consum  pro  Stunde.  273  Privat  - Consumenten  mit  3420  Flammen. 
Für  jede  Strassenflamme  werden  pro  Brennstunde  0,9  kr.  vergütet,  Private  zahlen 

6 fl.  pro  1000  c'.  Die  contrarlliche  Lichtstärke  für  1 Strassenflamme  ist  die 
Helle  von  12  Stearinkerzen,  6 auf  1 Pfd.  Betrieb  mit  Holz.  Production  im  letzten 
Jahre  7,430,500  c'  bayer.*),  Verbrauch  in  der  längsten  Nacht  53,000  c',  in  der 
kürzesten  Nacht  50C0  c'.  Holzverbrauch  in  demselben  Jahre  circa  6C0  Klafter**). 
Heizmaterial  3112  Ctr.  Steinkohlen,  4235  Ctr.  Braunkohlen  und  229  Ctr.  Holz- 
kohlen. Reinigungsmaterial  3000  Ctr.  Kalk.  Die  Anstalt  besitzt  12  Retorten,  je  3 
io  einem  Ofen,  Ladung  80 — 100  Pfd.  bayer.***),  30  Fuss  Gzöll.  Röhrencondensator, 
2 Wascher  mit  continuirlich  zufliessendem  Wasser,  etwa  270  Eimer  oder  743  c' 
bayer.  Wasser  in  21  Stunden  während  der  längsten  Nacht,  3 Reiniger  mit  112  Q' 
Gesamml-Hordeofläche,  2 Gasbehälter  mit  zusammen  50,000  c'  bayer.  Inhalt,  85,000'f) 
bayer.  Röhreoleitung  von  9"  bis  1 Weite,  289  nasse  Gasmesser.  Der  Gewinn 
an  Nebenproducten  beträgt  ungefähr  per  Jahr  I7S0  Ctr.  Holzkohlen  und  300  Ctr. 
Theer.  Näheres  s.  Journ.  f.  Gasbel.  Jahrg.  1861  S.  394. 

K*leh*nli»rh  (Sachsen).  10,198  Einwohner.  Eigentümer:  der  Gas- 
beleuchtungs-Aclien-Yerem  zu  Reichenbach.  Die  Anstalt  wird  von  einem  aus  drei 
Personen  bestehenden  Directorium  verwaltet  und  steht  unter  der  technischen  Leitung 
des  Inspectors  Herrn  E.  Below  aus  Leipzig.  Nachdem  das  Bedürfniss  nach  Gas- 
beleuchtung laut  geworden  war,  traten  gegen  Ende  des  Jahres  1858  mehrere 
Bürger  zusammen,  und  ein  aus  ihnen  gebildetes  Comitä  forderte  am  12.  Februar 
1859  zur  Zeichnung  von  Actien  auf.  Es  waren  1000  Actien  zu  je  50  Thlr.  pro- 
jectirt,  davon  halte  sich  die  Stadtgemeinde  300  Stück  und  das  provisorische  Comite 
100  Stück  Vorbehalten,  so  dass  nur  600  zur  öffentlichen  Zeichnung  ausgelegt 
wurden.  In  einigen  Stunden  waren  statt  dieser  600  Stück  nicht  weniger  als  1700 
gezeichnet,  und  nachdem  die  Repartition  vorgenommen,  wurde  eine  constitairende 
Generalversammlung  ausgeschrieben,  die  Herrn  Commissionsrstb  G M.  S.  Blocb- 
mann  jun.  in  Dresden  mit  dem  Bau  der  Anstalt  beauftragte.  Der  Bau  begann  im 
Mai  1859,  und  wurde  dergestalt  beeilt,  dass  am  15.  Dez.  desselben  Jahres  die 


•)  1000  e*  bayer.  = 878  c'  engl. 

*•)  1 Klafter  Hols  = 126  o' 

***)  1 Pfd.  bayer.  = 1,12  Pfd.  Zollgow. 
t)  1 Fuss  bayer.  = 0,95756  Kuss  engL 
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Eröffnung  mit  56  Strasscnflammen  und  263  Privatflammen  erfolgte.  Die  Concession 
der  Gesellschaft  läuft  50  Jahre  mit  der  Bedingung,  dass  die  Sladtgemeinde  das 
Recht  hat,  nach  Ablauf  der  ersten  1 5 Jahre  vom  Tage  der  Eröffnung  an  jährlich 
20  Actien  zum  Preis  von  50  Thlr.  und  unter  Zurechnung  des  Antheils  vom  Reserve- 
fond  zu  kaufen,  die  durch  Ausloosung  bestimmt  werden.  Die  Stadtgemeinde  hat 
aber  auch  die  Verpflichtung,  nach  Ablauf  der  Concessiouszeit  sämmtliche  Actien 
zum  festen  Preis  von  50  Thlr.  pro  Stück  und  Vergütung  für  den  Antheil  am  Reserve- 
fond zu  übernehmen.  96  Strasseuflammen , die  in  72,000  Brennstunden  jährlich 

360.000  c' Gas  verbrauchen,  1200  Privatflammen,  deren  Consum  sich  auf  3,500,0(0 
c'  sacht.*)  beläuft.  Lichtstärke  für  eine  Strassenflamme  zu  5 c'  Consum  pro  Stde.  ist 
die  Helle  von  16  Apollokerzen,  5 auf  I Pfund;  bei  Anwendung  eines  32  Loch 
Argandbrenners  18  Apollokerzen.  Der  Preis  des  Gases  ist  2 Thlr.  25  Sgr.  pro 
1000  c'  sächs. , doch  wird  grösseren  Abnehmern  ein  bestimmter  Rabatt  gewahrt. 
Production  im  Jahr  4 Milt,  c'  sächs.  Betrieb  mit  Zwickauer  Kohlen.  Die  Anstalt 
hat  6 eiserne  und  3 Chamotteretorten , 1 vierfachen  Röhren -Condensator,  7"  weit 
und  26'  lang,  1 Vorreiniger  10  X 6’/,  x 31/,',  1 Wäscher  5’/i  X 3 x 3', 
2 Reiniger,  jeder  9x5'/tX5'  (Laming’sche  Masse),  1 Gasbehälter  zu  17,075  c' 
Inhalt,  22,700'  Röhrenleitung  von  7"  bis  I1/,"  Weite,  112  nasse  Gasmesser  von 
G.  M.  8.  Blochmann.  Die  Nebenprodukte  werden  verkauft.  Anlage- Capital 

52.000  Thlr.  Näheres  s Journ.  f.  Gasbef.  Jahrg.  1861  S.  394. 

Kelehenbers  (Böhmen).  17,000  Einwohner.  Gründerin  und  Eigen- 
tümerin: die  allgemeine  österreichische  Gasgesellscbaft.  Betriebs-Director:  Herr 
R.  Kühneil  Der  betreffende  Vertrag  mit  der  Commune  wurde  durch  den  tech- 
nischen Oberleiter  der  Gesellschaft,  Herrn  L.  Stephani,  am  7.  Octuber  1657  ab- 
geschlossen. Den  Bau  liess  die  Gesellschaft  in  eigener  Regie  unter  Einvernehmen 
mit  Herrn  L.  Stephani  durch  den  Ingenieur  Herrn  R Kühneil  ausführen.  Die 
Eröffnung  fand  am  18.  Juni  1859  statt.  Seither  geht  das  Werk  in  regelmässiger 
Entwickelung.  Der  Vertrag  mit  ausschliesslichem  Privilegium  läuft  vom  1.  Aug. 
1859  an  auf  35  Jahre.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  kann  die  Stadl  das  Werk  an 
sich  kaufen,  entweder  nach  der  durchschnittlichen  Rente  der  letzten  10  Jahre  oder 
nach  Taxirung  des  Werkes  als  Gaswerk  durch  beiderseits  gewühlte  beeidete  Sach- 
verständige; oder  es  kann  auch  der  Conlract  auf  10  zu  10  Jahre  verlängert 
werden,  in  welch’  letztem  Falle  die  Slrassenbeleuchtung  jedesmal  um  ’/,  billiger 
wird,  oder  endlich  die  Commune  kann  Concurrenz  eintreten  lassen,  in  welchem 
Falle  aber  bei  gleichem  Gebot  die  jetzige  Gesellschaft  das  Vorrecht  hat.  225 
Strassenflammen  mit  je  wenigstens  1000  Brennstunden  jährlich  und  4’/t  c'  eBBl 
Consum  peF  Stunde,  nach  Anordnung  des  Magistrates,  370  Privatconsumeuten  mit 
3550  Flammen  und  einem  durchschnittlichen  Jahresronsum  von  1 500  c'  per  Flamme. 
Die  Gaspreise  sind  für  die  öffentliche  Beleuchtung  3 fl.  88  kr.  Oest.  W.  **)  pro 


*)  1000  c’  sächs.  = 802  o'  eugl. 

**)  1 fl.  Oeaterx.  Währ.  = 20  SUbergr.  = 1 fl.  10  kr.  aüdd.  Währ. 
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1000  c'  engl.,  und  für  die  Privatbeleucbtung  5 fl.  75  kr.  Oest.  W.  pro  10C0  o' 
engl.  Die  Leuchtkraft  des  Gases  muss  contrartlicb  wenigstens  für  4’/t  c'  engl. 
Consum  per  Stunde  gleich  sein  8 reinen  und  gewerbsmässig  erzeugten  Wachs- 
kerzen, wie  sie  im  ordentlichen  Verkehr  Vorkommen,  und  wovon  4 Stück  auf  t 
Pfd.  geben.  Betrieb  mit  Mederschlesischen  Steinkohlen  aus  dem  W'aldenburger 
Revier  Die  jährliche  Gasproduction  ist  6,500.000  c'  engl  Maximalproduction  in 
24  Stunden  38,000  c',  Minimalproduction  5000  c'.  Kohlenverbrauch  im  letzten 
Belriebsjahr  12,000  Ctr.  Die  Anstalt  hat  inclusive  der  Reserve  22  thönerne  Re- 
torten 8'  lang,  1 Exhaustor,  der  im  Winter  benutzt  wird,  50'  ringförmige  Con- 
densatoren  und  zwar  5 Doppelröhren  von  2'  äusserem  und  I'  innerem  Durchmes- 
ser, 2 Wäscher  mit  etwa  5 c'  Wasserzufluss  in  24  Stunden,  4 Kalkreiniger  mit 
zusammen  640  Q'  Hordenfläche  (Kalk  und  LamingVhe  Hasse),  I Gasbehälter  von 

45.000  e'  Inhalt,  50,000  Fusa  Röhrenleitung  von  10"  bis  1"  Weite,  370  nasse 

Gasmesser  meist  von  Hanues  und  Kraaz  in  Berlin.  Coke  und  Theer  werden 

gut  verkauft.  Das  Anlagecapital  beträgt  gegenwärtig  25(1,000  fl.  Oest.  W.  Nä- 

heres s.  Journal  f.  Gasbel.  Jabrg.  1660  S.  356  und  1861  S.  426. 

Rendsburg  (Holstein).  12,000  Einwohner.  Eigenthümerin:  die  Stadt. 
Unter  einer  städtischen  Commission  fuhrt  der  Inspector,  Herr  Junglöw,  die  Ver- 
waltung. Erbaut  durch  Herrn  B.  W.  Thurston,  Direclur  der  Gasfabrik  in  Ham- 
burg, eröffnet  den  1.  Nov.  1861.  182  Strasseuflammcn,  die  bis  10  Uhr  alle  bren- 
nen, voo  10  Uhr  bis  12  Uhr  brennen  86,  von  12  Uhr  bis  Tagesanbruch  23.  Bei 
wirklichem  Mondschein  werden  jedoch  gar  keine  Strassenflammcn  angezündet.  Der 
Consum  ist  5 c'  pr.  Flamme  und  Stunde.  1600  Privatflammen.  Der  Gnspreis  für 
Private  ist  2 Thlr.  preuss.  für  1000  c'  hamb.*)  Betrieb  mit  englischer  Old  Pelton 
Main  Kohle.  Production  bis  zum  24.  Januar  1862:  reichlich  2 Millionen  c',  der 
Absatz  au  Private  betrug  im  Dezember  61  reichlich  490,000  c'  hamb.  Die  An- 
stalt ist  auf  Verlangen  der  Stadt  bedeutend  grösser  angelegt,  als  sie  vielleicht  für 
eine  Reihe  von  Jahren  erforderlich  gewesen  wäre;'  sie  enthält  5 Oefen  mit  20  Re- 
torten (3  zu  5,  1 zu  3 und  1 zu  2 Ret.),  englische  Chamotteretorten , 2 Thur- 
stou’sche  combinirte  Reiuigungsapparate , von  denen  indess  nur  einer  zur  Zeit  be- 
nutzt wird,  3 Kalkreiniger  und  Platz  für  einen  vierten,  2 Gasbehälter  mit  je 

25.000  c'  Inhalt,  27,000  hamb  Puss**)  Röhrenleitung  von  6"  bis  2"  Weite,  etwa 
250  nasse  Gasuhren  mit  constantem  Wasserstaode  von  S.  Elster  in  ßerlin.  Der 
Absatz  der  Nebenproducte  ist  bis  jetzt  noch  nicht  geregelt.  Da  von  dem  Erbauer 
Uber  einige  ausser  dem  Contracte  ausgeführte  Arbeiten  noch  keine  Berechnung  eio- 
gereicht  ist,  so  kann  eine  genaue  Angabe  Uber  das  Anlagecapital  noch  nicht  ge- 
macht werden;  doch  wird  man  ohngefähr  richtig  greifen,  wenn  man  das  Bsuca- 
pital  für  die  Anstalt,  incl.  Erwerbung  des  Platzes,  der  Hauptröhrenleitung,  sowie 


•)  1000  c'  hamb.  — 881,15  c‘  engl.  , 
**)  1 Fuss  hamb.  = 0,94  Fum  engl. 
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der  öffentlichen  Beleuchtung  und  das  Belriebscapital  zusammen  auf  ca.  68,000  Thlr. 
preuss.  veranschlagt. 

Ketitlliagen  (Württemberg).  16,000  Einwohner.,  Eigenthümerin : eine 
Actiengescllsehart.  Dirigent:  Herr  Appenzeller.  Herr  L.  A.  Riedinger  in 
Augsburg  schloss  im  Jahre  1867  den  Vertrag  mit  der  Stadt  ab,  beute  die  Anstalt 
im  Jahre  1860  and  eröffnete  sie  am  17.  Nov.  desselben  Jahres,  behielt  sie  in 
Selbstbetrieb  bis  zum  1.  Mai  1861,  wo  dann  die  jetzige  Actiengesellschaft  gebil- 
det wurde,  deren  Vorstand  Herr  Riedinger  ist  Die  Concessiun  läuft  30  Jahre 
vom  Tage  der  Eröffnung  der  Gasbeleuchtung  an  gerechnet.  Wird  der  Vertrag 
nicht  spätestens  1 Jahr  vor  seinem  Ablaufe  gekündigt,  so  dauert  er  unverändert 
weitere  5 Jahr:  f rt,  und  ebenso  je  von  5 zu  5 Jahren,  wenn  nicht  eine  Kündigung 
vor  dem -Jahre  seines  Ablaufes  erfolgt.  Die  Stadtbehurde  behält  sich  das  Recht 
vor,  auf  vorhergegangene  Kündigung  mit  dem  Ablaufe  des  Vertrages  die  ganze 
Unternehmung  nach  bestimmten  Normen  abzulösen.  127  Strassenflammen  mit  einer 
jährlichen  Brennzeit  von  je  1 2 00  Stunden  und  einer  Leuchtkraft,  welche  einer  Helle 
von  1 5 Stearinkerzen,  6 auf  1 Pfd.,  und  mit  einer  Flammenhöhe  von  22  Duodezi- 
mallinien, gleichkommt.  1600  PrivatDammen  mit  einem  Jahresconsum  von  etwa 
2,200,000  e\  Für  die  Strassenbeleuchtung  wird  für  die  Stunde  pr.  Flamme  I kr.  • 
bezahlt,  die  Privaten  zahlen  7 II.  pro  1000  c'  engl.  Betrieb  mit  Holz,  grössten- 
tbeils  Lärchenholz , wobei  500  c'  aus  1 Zoll-Ctr.  gewonnen  werden.  Die  Anstalt 
hat  4 Oefen , 1 mit  1 Retorte,  I mit  2 Rcl. , 1 ebenfalls  mit  2 Hel.,  aber  Rir  3 
vorbereitet,  t als  Reserve  ist  vorläufig  npeh  nicht  mit  Retorten  versehen,  Retorten 
von  Gusseisen,  2 im  Gebrauch,  1 Gasbehälter  von  25,000  c'  engl.  Inhalt,  Röhren- 
leitung von  7"  grösster  Weite,  170  nasse  Gasmesser  von  L.  A.  Riedinger. 
Holzkohlen  finden  zu  1 fl  12  kr.  pro  Zoll-Centner  guten  Absatz,  Theer  und  Holz- 
essig weniger. 

Haebel  (Mecklenburg-Schwerin.)  4500  Einwohner.  Besitzer  und  Dirigent: 
Herr  Zimmermeister  Elberling  aus  Mölln.  Im  Jahre  1855  proponirte  der  der- 
zeitige Substitut  des  Bürgermeisters,  Herr  Advocat  Hermes,  der  repräsentirendee 
Bürgerschaft,  eine  Strassenbeleuchtung,  und  zwar  «ine  Gasbeleuchtung,  in’s  Leben 
treten  zu  lassen.  Nach  vielen  Schwierigkeiten  wurde  am  23.  April  1857  mit 
Herrn  Elb  erlin  g in  Mölln  ein  Vertrag  abgeschlossen,  der  Bau  begann  sofort,  und 

am  8.  Dez.  desselben  Jahres  wurde  die  Gasbeleuchtung  eröffnet.  Der  Vertrag  mit 

Herrn  Elberling  ist  auf  10  Jahre  abgeschlossen,  und  erhält  derselbe  für  die 

Pauer  dieser  Zeit  für  die  Strassenbeleuchtung  in  den  8 Wintermonaten  für  die 

Dauer  der  Brennzeit  an  den  Wochentagen  vom  Dunkelwerden  bis  1t  l'hr,  und  an 
den  Sonn-,  Fest-  und  Markttagen  bis  12  Uhr,  pro  Laterne  tO  Thlr.  und  von  den 
Privaten  pro  1000  c'  2 V,  Thlr.  Nach  Ablauf  dieser  conlracllichen  Verbindung 
wird  ein  anderer  Contract  vereinbart  werden , und  wird  noch  bemerkt , dass  bei 
einem  etwaigen  Verkauf  sich  der  Magistrat  das  Vorkaufsrecht  Vorbehalten  hat.  43 
Strassenflammen  und  300  Privatflammen.  Der  Consum  der  ersteren  beträgt  4 e‘ 
pro  Stunde.  Betrieb  mit  englischen  Steinkohlen.  Die  Anstalt  hat  8 Retorten , und 

SUUftik  der  deaticben  btuoiuU«n . J 4 


* t 

Digitized  by  Google 


106 


Rosenheim  — Saarbrücken. 


zwar  2 Oefen  zu  3 und  2 zu  1 Retorte,  die  Reinigung  geschieht  mit  Wasser  und 
Kalk,  2 Gasbehälter,  jeder  mit  20'  Durchmesser  und  10'  Höhe,  7040  Fuss  Röhren- 
leitung von  4"  bis  W,“  Weite,  nasse  Gasuhren  von  Schaffer  und  Walcker  in 
Berlin.  Coke  werden  mit  */,  Thlr.  pro  Clr.  und  Theer  mit  2*/j  Thlr.  pro  Tonne 
verwerlhet.  Anlage-Capital  15,000  Thlr.  preuss. 

Roaesalaelaaa  (Bayern).  3500  Einwohner.  Man  ist  im  Begriff,  die  Gas- 
beleuchtung einzufubren.  Die  Anstalt  wird  von  Hrn.  C.  Knoblauch-Diez  in  Frank- 
furt a.  M.  erbaut  und  von  demselben  auch  pachtweise  betrieben  werden. 

Rostock  (Mecklenburg-Schwerin).  28.000  Einwohner  Eigenthümerin : die 
Stadt.  Dirigent:  Hr.  Förtner.  Die  Anstalt  wurde  am  15.  Nov.  1856  eröffnet.  Betrieb 
mit  englischen  Steinkohlen.  Am  15.  Nov.  1856  waren  576  öffentliche,  4202  Privat-  und 
etwa  1000  Gartennntnmen  vorhanden,  dieselben  sollen  sich  jetzt  auf  etwa  60(TSlrassen- 
flammen,  reichlich  5000  Privat-  und  1500  GartenOammen  vermehrt  haben.  Die 
Strassenflammen  verzehren  bei  voller  Beleuchtung  6 c'  engl,  pro  Stunde  und  Flamme, 
bei  Mondschein  und  nach  1 1 Uhr  Nachts  3 — 4 c'.  Für  jede  Strassenfl&mme  mit 
der  Brennzeit  vom  Dunkelwerden  bis  Mitternacht  werden  10  Thlr.  und  von  da  ab 
bis  Morgen  6 Thlr.  pro  Jahr  berechnet.  Privatpreis  pro  1000  c'  hamb.*)  früher  2 
* Thaler,  soll  jetzt  auf  1 Thlr.  herabgesetzt  worden  sein.  Die  Production  wird  zu 
einigen  20  Millionen  c'  per  Jahr  angegeben.  Bau-  und  Betriebs  - Capital  nach  der 
Statistik  von  1859  am  Schluss  des  ersten  Betriebsjahres  233,966  Thlr.  37  Schilling 
1 1 Pfennig**). 

Ronadurf  (Rheinpreussen).  8000  Einwohner.  Die  Anstalt  wird  von  Herrn 
O.  Kellner  in  Deutz  für  städtische  Rechnung  erbaut  und  später  auf  städtische 
Rechnung  betrieben. 

8aarbrA«k«aa  «*?  S*.  Johann.  Herr  H.  Raupp  schloss  den  betr. 
Contract  mit  beiden  Städten  im  Sommer  1856  ab,  erbaute  das  Werk  im  Sommer 
1857  und  eröffnele  es  am  1.  October  desselben  Jahres,  nachdem  schon  früher  ein 
Theil  Saarbrückens  mit  dem  von  Herrn  Raupp  übernommenen  Gaswerkchen  der 
Casino  gesell  sehr  ft  beleuchtet  worden  war.  Letzteres  ist  unterdessen  aufgegeben. 
Als  Associe  und  kaufmännischer' Director  fungirte  anfänglich  Herr  C.  F.  Dietrich. 
Vom  1.  Jan.  1659  ging  dessen  Antheil  an  Herrn  Justizralh  Bonnet  aus  St.  Johann 
über.  Die  Eigentümer,  Herren  H.  Raupp  und  L.  Bonnet,  firmiren:  H Raupp 
und  Comp.  Dirigent:  Herr  A.  Bon  net,  Architect.  Concessionsdauer  30  Jahre, 
nach  deren  Ablauf  beide  Städte  das  Werk  gegen  Capitalisirung  des  Reingewinnes 
letzter  5 Jahre  ankaufen  können.  Lichtstärke  9 bis  12  Waehskerzen-Helle,  6 auf 
1 Pfund.  Gaspreis  für  Private  3 Thlr  , bei  1 00,000  c'  Consum  2 Thlr  , für  die 
Städte  1 Thlr  25  Sgr.  und  für  den  Bahnhof,  der  laut  Vertrag  vom  15.  Oct.  1861 
demnächst  hinzukommt,  1 Thlr.  22  Sgr.  6 Pf.  pro  1000  c‘  preuss.  Anlage-Capital 

*)  1000  c‘  hamb.  =.■  831,15  c‘  engl. 

**)  1 Ihlr.  = 40  Schill  k 12  Pfennig. 
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bis  jetzt  66,000  Thlr.,  wozu  demnächst  circa  10,000  Tbir.  für  die  Anlagen  des 
Bahnhofs  kommen  werden.  Froduction  5%  Millionen  c'  preuss.*)  (im  Maximum 
32,000  c',  im  Minimum  5200  c'  pro  24  Sldn.).  150  Strassenflammen  mit  1200 
Stunden  Brennzeit  per  Jahr  und  800,000  c'  Gesammt-Consum;  2886  PrivatBammen 
mit  4,200,000  c'  Consum.  Betrieb  mit  Saarbrücker  Steinkohlen,  vorzugsweise 
Stückkohlen  der  DechenAötze.  Die  Anstalt  enthalt : 4 Oefen  (2  zu  5 und  2 zu  3 
Retorten)  mit  16  Retorten,  Hydraulik  von  I1/,'  Durchmesser  in  2 Langen  zu  10', 
als  Condensator  einen  1 Ofüssigen  Kasten  mit  8 Rohrpaaren  von  7"  Durchmesser  und 
12' Höhe,  Wascher  12' lang,  4'  breit,  4'  hoch,  zwei  Reiniger  von  gleichen  Dimen- 
sionen (Kalkreinigung),  2 Gasbehälter  von  je  12,000  c'  Inhalt,  46,000  Kuss 
Röhrenleilung  von  7"  abwärts,  370  nasse  Gasuhren  von  Soholefield  u.  Comp., 
Sigmar  Elster  u.  Siry  Lizars.  Demnächst  werden  hinzugefügt:  1 Ofen  zu 
5 Retorten,  ein  Reiniger  und  ein  Gasbehälter.  Coke  wird  an  die  Bierbrauer  des 
Orts  abgegeben,  • Theer  contractmässig  an  eine  Aniliafabrik , Kalk  und  Ammoniak- 
wasser gegen  eine  jährliche  Pauschalsumme  von  50  Tblrn. 

Halahurg  (Oesterreich).  1 9,000  Einwohner.  Eigentümer : Herr  L.  A. 
Riedinger.  Dirigent:  Herr  K.  von  Krafft.  Die  erste  Anlage  der  Gasbeleucht- 
ung wurde  zufolge  Vertrages  vom  23.  Dezbr.  1857  dem  Gasingenieur,  Herrn  P, 
Gräser  aus  Darmstadt  übertragen  und  von  diesem  ausgeführt.  Die  Eröffnung  der 
öffentlichen  und  Privatbeleuchtung  erfolgte  in  dem  Stadttheile  links  der  Salzach  am 
16.  Jan.  1859.  Am  30.  Januar  1S59  wurde  jedoch  in  Folge  hohen  Regierungs- 
Erlasses  die  von  Herrn  Gräser  ausgeführte  Gasbeleuchtung  wieder  eingestellt, 
nachdem  durch  die  zahlreich  vorgekommenen  Ausströmungen  von  Leuchtgas,  durch 
welche  Leben  und  Gesundheit  der  Bewohner  bedroht  wurden,  diese  Maassregel  aus 
Rücksichten  für  die  öffentliche  Sicherheit  dringend  geboten  erschieo.  Die  damalige 
Gesellschaft , welche  angehalten  wurde,  durch  einen  vollkommen  geeigneten  und 
durch  seine  an  anderen  Orten  im  Fache  der  Gasmanipulation  bethätigte  Geschick- 
lichkeit und  Erfahrung  volle  Beruhigung  darbietenden  Gastechniker  die  Röhrenleitung 
einer  umfassenden  Untersuchung  unterziehen  zu  lassen,  und  die  Vorgefundenen  Mängel 
und  Gebrechen  gründlich  und  vollständig  zu  heben,  wandte  sich  an  Herrn  L.  A. 
Riedinger  in  Augsburg,  und  schloss  mit  demselben  am  3.  Mai  1659  einen  Con- 
tract,  demgemäss  die  Anstalt  vollständig  io  Stand  gesetzt  wurde,  und  die  Beleucht- 
ung der  Stadt  mit  dem  24  Septbr.  dess.  Jahres  definitiv  wieder  beginnen  konnte. 
Der  Vertrag  läuft  vom  1.  Oct.  1859  an  auf  30  Jahre  und  gilt,  wenn  er  nicht  2 
Jahre  vor  seinem  Ablauf  gekündigt  wird,  auf  weitere  10  Jahre  verlängert.  289 
Strassenflammen  und  1710  Privatflammen.  Erstere  consumirten  vom  I.  Oct.  1860 
bis  dahin  1861  in  544,329  Brennstunden  2,721,650  c',  letztere  in  derselben 
Zeit  3,864,800  c',  also  war  der  Gesammt-Consum  6,586,450  c'.  Die  Fabrikation 
ist  z.  Z.  auf  Holzgas  basirt,  doch  ist  das  Gasbereitungsmaterial  nicht  contracllich 


•)  1000  o'  preuss.  = 1091,84  c'  engl. 
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vorgeschriebe».  Die  Leuchtkraft  für  4 c'  Gtsconsum  pro  Stunde  soll  coutraetlicb 
gleich  11  Wachskeraen  Helle  sein , von  denen  5 nuf  1 Pfd.  gehen,  und  bei  einer 
Flammenhobe  von  22  Linien  engl,  zwolft heilig  Maass.  Die  Mehrzahl  der  Strasseu- 
Oamnien  hat  eine  mittlere  Brennieit  von  4’/,  Stdn.;  diejenigen,  welche  die  ganze 
Nacht  leuchten  sollen,  eine  solche  von  9 Stunden.  Die  Commune  zahlt  für  das 
Gas  zur  Strassenbeleuchtung  1,26  Neukreuzer  pro  Stunde  und  Flamme.  Bei  einem 
Gesammtconsum  von  7 Millionen  c'  engl,  jedoch  ermiisaigt  sich  dieser  Preis  auf 
1,16  Neukreuzer,  und  bei  81/»  Millionen  d Consum  auf  1,05  Neukreuzer.  Private 
zahlen  6 fl.  30  kr.  Oeat.  W,*)  pro  1000  c'  engl.  Dieser  Preis  ermässigt  sich  ober 
auch,  und  zwar  bei  7 Millionen  c'  Gesammtconsum  auf  5 fl.  95  kr.,  bei  8’/>  Mill. 
c'  auf  5 fl.  60  kr.,  und  bei  10  Millionen  c'  auf  5 fl.  25  kr.  Die  Anstalt  hat  2 
Gasbehälter  und  ein  8züll.  Ilauptleitungsrobr.  Näheres  s.  Journ  f.  Gasbel.  1859 
S.  335. 

SrhaafThstunen  (Schweizj.  5000  Einwohner.  Eigentümer:  Die  Her- 
ren: H.  Raupp  und  L.  Doelling  von  Karlsruhe;  L.  v.  Peyer  n.  E.  v.  Ringk 
von  Scbaffhausen.  Firma:  Raupp,  Doelling  et  Comp.  Dirigent:  Herr  E.  v. 
Ringk.  Vertragsabschluss  mit  der  Stadt  am  29.  November  1859  auf  36  Jahre 
vom  Tage  der  am  8 October  1860  erfolgten  Eröffnungen.  Nach  Ablauf  der  Con- 
cessionsdauer  kann  die  Stadt  das  Unternehmen  ablösen  gegen  eine  Entschädigungs- 
summe, die  sich  ergibt,  wenn  die  durchschnittliche  Rente  der  letzten  10  Jahro 
mit  16  multiplicirt  wird.  Geschieht  dies  nicht,  so  können  die  Unternehmer  um 
eine  neue  Concession  nachsuchen,  und  erhalten  bei  gleichen  Leistungen  gegen  an- 
dere Concurrenten  den  Vorzug.  Betrieb  mit  Steinkohlen  von  St.  Ingbert  und 
Ruhr  Holland  mit  Zusatz  von  Boghcad , wenn  nöthig.  (Versuche  mit  Posidonien- 
Schiefer  von  Beggingen  — Ct.  Schaffbausen  — - wurden  angestellt.  Ausgabe 
200  c'  pro  Clr.)  Leuchtkraft  12  Stearinkerzen  Helle  mit  beständig  geputztem  Docht 
(6  Stück  im  Pfund-Packet) , bei  22  Linien  (12lheilig  engl.  Maass)  Flammenhöhe 
fiir  4’/t  c'  engl.  Gasconsum  pro  Stde.  1 23  Strasscnflammen  mit  je  1 100  Brenostnnden  pro 
Jahr  und  4’/,  c'  Consum  pro  Stde.  Für  jede  Strasseuflamme  werden  pro  Brennstunde 
4 Rappen  (Cents)  vergütet.  303  Privat -Consumenten  mit  1580  Flammen  zahlen 
14  Francs**)  pro  1000  c'  engl.,  erhalten  aber  bei  einem  Verbrauch  von  100,000  c' 
pro  Jahr  10%  Rabatt,  Anlage-Capital  250,000  Frrs.  Production  im  letzten  Jahre 
3,193,300  c'  engl.;  im  Maximum  19,300  c',  im  Minimum  2,200  c‘  pro  24  Sldm 
Kohlen»  erbrauch  i 096  Ctr.  Die  Anstalt  enthält : 2 Oefcu  zu  5 Ret.,-  2 zu  3 Ket., 
(16  Retorten)  176  Fuss  Rohrcncondensatur  5“  weit,  keinen  Exhaustor,  1 Wascher 
mit  420  c'  Wasserabfluss  io  24  Stdn..  zwei  Reiniger  14x4'  mit  je  5 Horden 


*)  1 fl.  Oest  Währ.  — 100  N’cnkreuzer  — 20  Silbergr.  = 1 fl  10  kr. 
sfldd  Währ. 

**l  1 Franc  = 100  Kappen  oder  Centimen  — 8 8ilbcrgr.  = 28  kr.  sttdd: 
Währ.  • , 
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(480  □'  Gesammt  - HordenOärhe  — Betrieb  mit  Laming'scher  Masse  und  Kallt) 
zwei  Gasbehälter  zu  je  12,000  c‘  Inhalt,  20,522  leofd.  Fuss Höhrenteitung  von  6" 
bis  I"  Weite,  nasse  Gasuhren.  Näheres  s.  Journal  für  Gasbeleuchtung  Jahrgang 
1861  S.  320. 

Schleawtg  (Schleswig!.  13,000  Einwohner.  Der  Fragebogen  ist  nicht 
beantwortet  worden.  Die  Statistik  von  1859  enthält  folgende  Angaben:  Eigen- 
tümerin: Die  Schlesniger  Gas-Compagnie.  Die  Dauer  des  Contractes  ist  25  Jahre, 
vom  Erolfnungsjahr  1858  ab.  Nach  10  Jahren  kann  die  Stadt  die  Anstalt  über- 
nehmen gegen  Entschädigung  einer  Summe,  die  sieb  ergibt,  wenn  der  Netto- 
Durcbschnitlsertrag  der  beiden  letzten  Jahre  mit  5%  zum  Capital  erhoben  wird. 
— Steinkohlenbetrieb  — Die  StrassenDammen  brennen  5 c'  pro  Stunde  und 
Flamme.  Anzahl  der  Brennstunden  1200.*  Preis  für  die  Strsssenbeleuchtung  1’/. 
Tlilr.  preuss.  pro  1000  c'  und  für  die  Privaten  3 Thlr.  preuss.  — Bau-  und  8e- 
triebscapital  99,000  Thlr.  preuss.  Im  Jahre  1859  waren  155  Strassen-  und  900 
Privatflsmmen  vorhanden. 

krhwätilReti-Ciiiünd  (Württemberg).  5800  Einwohner.  — Die 
Gasbeleuchtung  wird  gegenwärtig  durch  Herrn  L.  A Hie  ding  er  in  Augsburg 
eingerichtet. 

Sehnelnfu rt  (Bayern).  8000  Einwohner.  Der  Fragebogen  ist  nicht 
beantwortet  worden.  Die  Statistik  von  1859  enthält  folgende  Angaben:  Die  An- 
stalt wurde  1857  von  Herfn  L.  A.  Riedinger  in  Augsburg  erbaut,  später  an 
eine  von  demselben  gegründete  Actiengesellschafl  abgetreten,  welche  die  Fabrik 
betreibt.  Die  Stadt  Ist  mit  Actien  betheiligt.  Anlagecapital  125,000  11.  Stein- 
kohlenbetrieb.  Oeffentliche  Strassenllammen  kosten  pro  Stunde  und  Flamme  1 kr., 
Privat«  zahlen  pro  1000  c'  engl.  7 11.  24  kr.  Im  Jahre  1859  — 154  üflentl. 
StrassenDammen  und  1547  Privatnammen. 

Schwerin  (Mecklenburg),  — 21,000  Einwohner.  Eigenthümer  und  Di- 
rigent: Herr  G.  Lindemann  daselbst  in  Firma  G.  Lindemann  und 

Compagnie.  Der  Contract  mit  dem  Magistrat  der  Stadt  läuft  von  Mi- 
chaelis 1854  auf  35  Jahre.  Bei  Ablauf  dieser  Zeit  sind  fernere  Vereinbarungen 
offen  gelassen.  Die  Anstalt  wurde  in  den  Jahren  1853  bis  1855,  in  der  ungün- 
stigsten Periode , wo  Eisen  und  Frachten  mehr  als  das  Doppelte  des  jetzigen  Prei- 
ses kosteten,  durch  den  jetzigen  Besitzer  erbaut,  und  am  I April  1855  eröffnet. 
Erweiterungen  sind  fast  jährlich  nöthig  geworden  und  uoch  immer  nicht  been- 
digt. Betrieb  mit  englischen  Steinkohlen.  Der  jährliche  Consum  hat  sich  von  6 
Millionen  c'  auf  12  Millionen  c'  englisch  gehoben.  Die  Lichtstärke  des  Gases  soll  der  von 
12  Wachskerzen  gleich  sein,  von  denen  jede  13“  lang  ist,  und  6 Stück  26  Loth 
wiegen.  400  StrassenDammen  mit  nur  je  856  Brennslunden  im  gegenwärtigen 
Jahre,  und  5 c'  hamb.  Consum  pro  Stunde;  5000  bis  6000  PrivatDammen.  Für 
die  StrassenDammen  wird  pro  Flamme  und  Stunde  , Schilling  Mecklenburg.  Cour. 
(5/24  Sgr.  preusa.)  bezahlt,  Private  zahlen  2*/j  Thlr.  pro  1000  c'  hamb.  Maass*) 

*)  1000  o'  hamb.  = 831,15  c'  engl. 
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Die  Anstalt  hat  30  englische  Chamotte  - Retorten , 2 Wasserapparate  zur  Bindung 
des  Ammoniaks,  1 aufrecht  stehenden  Condensator  r.ur  Theerabsonderung , 4 Rei- 
niger (Laming’sche  Masse)  zur  Entfernung  des  Schwefels , 2 Exhaustoren , wovon 
gewöhnlich  nnr  I in  Gebrauch  — eigener  Construction  — , 2 Gasbehilter  mit  je 
2h, 000  c'  engi.  Inhalt,  nasse  Gasuhren  aus  verschiedenen  Fabriken.  Die  Neben- 
produc te  werden  verarbeitet.  Aus  Theer  wird  Benzin,  Photogen  , Gasäther,  Naph- 
thalin u.  a.  w.  bereitet,  und  der  Rest  verkauft  oder  zur  Heizung  der  Retorten 
verwandt;  aus  dem  Ammoniakwasser  werden  werthvolle  DungstofTe,  schwefelsaures 
Ammoniak  u.  s.  w.  hergestellt , die  auf  den  in  der  Nähe  gelegenen  Gütern  des 
Besitzers  zur  Düngung  dienen.  Anlagecapital  gegenwärtig  reichlich  260,000Thlr.  preuss. 

Seaebev*  (Holstein).  4500  Einwohner.  Eigenthümerin : Die  Gasgesell- 

srhafl  in  Segeberg.  Dirigent:  Herr  Gasinspector  Chr.  Fr.  Schmuser.  Im  Oc- 
tobe.r  1655  wurde  die  erste  Anregung  von  Herrn  Schmüser  gegeben,  am 
21.  Dezember  desselben  Jahres  constituirte  sich  die  Gesellschaft,  und  am  letzten 
Dezember  1856  fand  die  Eröffnung  der  von  dem  Hauptmann  a.  D.,  Herrn  G.  v. 
Kameke,  erbauten  Anstalt  statt.  Im  Juli  und  August  1857  wurden  jedoch  die 
Oefen  wieder  abgebrochen  und  vom  Architecten,  Herrn  Mohr  in  Elmshorn  neu 
aufgefiihrt.  zu  gleicher  Zeit  auch  vieles  Andere  an  der  ersten  Einrichtung  ab- 
geindert.  Die  Concession  datirt  vom  4.  November  1856,  die  ministerielle  Bestäti- 
gung der  Statuten  vom  30.  August  1856.  Nach  Ablauf  von  40  Jahren  vom 
1.  Juli  1857  an  kann  die  Commune  gegen  von  Sachverständigen  ermittelten  Ta- 
xationswerth die  Anstalt  alljährlich  übernehmen;  muss  sodann  2 Jahre  vorher  die 
Anzeige  machen.  51  Slrassenflammen  (neben  9 OelOammen)  mit  je  1150  Brenn- 
stunden im  Jahre  und  4 e'  G»sconsum  pro  Stunde:  120  Privatabnehmer  mit  432 
Gasuhrflammen  oder  eingerichteten  1072  mittleren  Flammen.  Für  jede  Slrassen- 
flamme  werden  jährlich  lOThlr.  R. M.*)  vergütet,  Private  zahlen  3 Thlr.  R.M.  pro 
1000  c'  Gas  Betrieb  mit  englischen  Steinkohlen.  Production  im  letzten  Betriebs- 
jahre 1,444,958  e',  im  Dezembermonat  198,400  c',  im  Juni  25,800  c\  Der 
Consum  der  Strassenflammen  betrug  226,322  c',  derjenige  der  Privatflammen 
1,150,265  c'.  Kohlenverbrauch  in  demselben  Jahr  1200  hamb.  Tonnen**).  Die  An- 
stalt hat  6 eiserne  Retorten  (5  grössere  O förmig  8'  6"  lang.  2'2"  breit,  16’/»" 
hoch  und  1 kleinere  6'  10"  x 1 9 •/»"  x 15"  hamb.  Maass),  2 Ret.  im  Maxi- 
mum und  I Ret.  im  Minimum  in  1 Ofen , 1 50*/,  Fuss  Röbrencondensation  von 
der  Vorlage  bis  zum  Waschkasten,  (der  Condensator  selbst  besteht  aus  8 Röhren, 
zu  9'  und  1 desgl.  zu  7'  nebst  4 Verbindungsstücken  zu  4'  engl.,  mithin  95'  engl, 
vom  Theerabfluss  an  gerechnet),  2 Wäscher  mit  continuirlich  zufliessendem  Wasser, 
die  abwechselnd  gebraucht  werden,  1 mit  Coke  gefüllten  Trockenkastdb,  2 Reini- 


*)'l  Thlr,  Reicham.  = 96  Schilling  — 22  Silbergr.  8'/,  Ft  (gewBhnlloh 
= ,/4  Tbaler  preuss.  gerechnet)  = 18.  19'/t  kr.  aüdd  WIhr. 

**)  1 hamb.  oder  preuss.  Tonne  Kohlen  = 340 — 360  l’fd. 
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ger  mit  je  2 Abteilungen  mit  je  3 Horden,  zusammen  CO1/,  □'  hamb.  Horden- 
flsche  (Laming’sche  Hasse),  2 Gasbehälter  von  je  4000  c'  Inhalt,  1.1,200  hamb. 
Fuss*)  Rührenleitung  von  6"  bis  1’/,"  engl.  Weite,  120  nasse  Gasuhren.  An- 
lagecapital  36,000  Thlr.  R.  M.  Für  spätere  Bauten  verausgabte  2851  Theler  25 
Schill,  sind  aus  den  Einnahmen  amorlisirt. 

Niesen  (Westphalen).  8000  Einwohner.  Eine  Commandit -Gesellschaft 
unter  der  Firma:  W.  Franke  et  Comp,  richtet  die  Gasbeleuchtung  ein.  Erbauer 
der  Anstalt  ist  Herr  W.  Franke,  Director  der  Gasanstalt  in  Dortmund. 

üleirburs  (Rheinpreussen).  4000  Einwohner.  Die  Gasbeleuchtung  soll 
in  diesem  Jahre  eingeführt  werden. 

Mlsnamrlncen  (Preussen).  3000  Einwohner.  Die  Gasbeleuchtung  ist 
durch  Herrn  L.  A.  Riedinger  aus  Augsburg  eingerichtet  worden. 

Nmlrhow  (Vorstadt  von  Prag).  Eigentümerin:  Die  allgemeine  öster- 
reichische Gas  - Gesellschaft  in  Triest.  Betriebs  - Director:  Herr  C.  Körte. 

Die  Gesellschaft  übernahm  das  dem  Fabrikanten,  Herrn  Fr.  Ringhoffer 
in  Smichow  von  der  Commune  dieses  sehr  industriosen  Ortes  ertheilte  Privilegium 
am  4.  Juli  1857  und  führte  den  Bau  des  Gaswerkes  in  eigener  Regie  durch  ihren 
technischen  Oberleiter  Hrn.  L.  Stephani  aus  Bei  dem  Bau  waren  beschäftigt  an-  i 
fangs  der  Ingenieur  Herr  E.  Hansberger  und  dann  zur  Vollendung  der  Ingenieur 
Herr  C.  Körte.  Der  Betrieb  begaun  im  September  1858,  und  entwickelte  sich 
seither  in  regelmässigem  Verlaufe.  Der  Vertrag  mit  der  Commune  läuft  vom  l.Oc- 
tober  1857  an  20  Jahre,  und  ertheilt  für  diese  Zeit  das  Privilegium  exclusivum. 
Nach  Ablauf  der  20  Jahre  bat  die  Commune  das  Recht,  nicht  aber  die  Pflicht,  die 
ganze  Anstalt  nach  einer  Schätzung  von  beeidigten  Sachverständigen  nicht  als 
blosses  Material,  sondern  mit  Rücksicht  auf  Zweck,  Brauchbarkeit,  Umfang  und 
Ertragsfähigkeit  an  sich  zu  kaufen.  Leuchtkraft  ist  contractlich  nicht  vorgeschrie- 
ben, das  aus  der  in  der  Nähe  liegenden  Kohle  erzeugte  Gas  hat  jedoch  bei  gu- 
ter Reinigung  pro  5 c'  engl.  Consum  pro  Stunde  8 bis  9 Londoner  Spermaceii- 
kerzen  Helle , 6 auf  1 Pfd.  69  Strassenflammen , die  bis  1 1 Uhr  Nachts  brennen, 
mit  gänzlicher  Auslassung  der  Mondscheinnächte;  3111  Privatflammen  mit  einem 
durchschnittlichen  Jahresconsum  von  2200  c'  engl.  Jährliche  Production  7,000,000 
e';  im  Maximum  48,000  c',1  im  Minimum  7000  c'  pro  24  Stunden.  Der 
Preis  pro  1000  c'  Gas  für  die  Strassenbeleuchtung  beträgt  2 fl.  SO  kr.  österr. 
Währ.**),  für  Private  ist  kein  Preis  contractlich  festgesetzt,  jedoch  ist  derselbe  5 (I. 

75  kr.  bei  gewöhnlichen  Abonnenten,  mit  entsprechenden  Rabatten  für  die  grossen 
Fabriken.  Die  Anstalt  hat  incl  der  Reserve  20  Thonretorten  8'  lang,  Condeusator. 

1 Wascher,  4 gewöhnliche  Kalkreiniger  (Kalk),  13,000  Fuss  Leitungsröhren  vou 


*)  1 hamb.  Fuss  — 0,94  Fass  engl. 

**)  1 fl.  Oest.  Währ.  = 100  Neukreuzer  = 20  Silbergr.  = 1 fl.  10  kr. 
südd.  Währ.. 
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9"  bis  1"  Weite,  misse  Gasuhren  meist  von  Siry  Lizars  et  Co.,  versuchsweise 
auch  einige  trockene.  Das  Anlage -Capital  betragt  gegenwärtig  206,000  fl.  Nä- 
heres s.  Journ.  f.  Gasbel.  Jahrg.  1660  S.  356  u.  1661  S.  426. 

Soeat  (Westphalen).  1 0,000  Einwohner.  Man  ist  im  Begriff,  die  Gas- 
beleuchtung einzuführen. 

Solingen  (Hheinpreussen).  6000  Einwohner.  Eigentümerin:  eine  Com- 
tnandit-Acliengesellschaft  unter  der  Birma-  Wilh.  Kitter  u.  Co.  Gründer  des  Un- 
ternehmens, Erbauer  und  Dirigent  der  Anstalt:  Herr  Ingenieur  W.  Ritter.  Die 
Conression  läuft  vom  I.  Oct.  1659  an  3Ö  Jahre.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  kann 
die  Commune  das  Werk  für  den  Kostenpreis  übernehmen,  worüber  dieselbe  sich  1 
Jahr  vorher  zu  erklären  hat.  Unterbleibt  diese  Erklärung,  so  läuft  der  Vertrag 
stillschweigend  20  Jahre  weiter  mit  der  Wirkung,  dass  die  Commune  bei  Ablauf 
dieser  Zeit  in  den  unentgeltichen  Besitz  der  ganzen  Anstalt  tritt.  Die  Anstalt 
wurde  nach  einer  Bauzeit  von  6'/<  Monaten  am  19  Oct  1859  eröffnet,  mit  85 
Strassen-  und  1456  Privatflammeu.  Am  30.  April  1860  waren  89  Strassen-  und 
1600  Privatflammen  vorhanden,  und  am  30.  April  1S61:  89  Strassen-  und  2044 
Privatflammen.  Die  Lichtstärke  einer  Slrassenflamme  (Schnittbrvnner  aus  Speckstein) 
soll  bei  5 bis  5'/,  c'  preuss.  Consum  pro  Stunde,  weuigsteus  10  Wachskerzen 
Helle  sein,  ist  aber  in  der  Regel  bei  5 c'  mindestens  1 5 , wovon  6 auf  1 Pfund- 
packet (26 — 27  Lolli  altes  preuss.  Gewicht)  gehen,  bei  91/,  Zoll  Kerzenlänge. 
Die  Brennzeit  einer  Slrasseuflamme  ist  iu  diesem  Jahr  988  Stunden , der  Durch- 
schnittsconsum  eiuer  Privalflamme  war  im  vurigeu  Jahre  1666  c'.  Für  die  Strassen- 
beleuchlung  werden  für  900  Stundet!  9’/t  Thlr.  bezahlt,  und  für  jede  100  Stun- 
den mehr  1 Thlr.  Nach  dem  Satze  ad  9 *, , Thlr.  und  5 c'  Consum  pro  Stunde 
berechnet  sieh  der  Gaspreis  für  städtische  und  flscalische  Gebäude,  der  also  2 Thlr. 
3 Sgr.  4 Pf.  pro  1000  c'  beträgt.  Der  Privalpreis  ist  3 Thlr.  pro  1000  c'  preuss.*) 
Die  gcsammlen  Preise  ertuässigen  sich  bei  4000  Flammen  um  5°/0  und  bei  6000 
Flammen  um  10°/«.  Im  Maximum  wurden  im  vorigen  Jahre  31,200  c',  im  Mini-« 
raum  4500  c'  pro  24  Stunden  produzirt.  Betrieb  mit  westpbttlischer  Steinkohle 
(Hibernia).  In  4 nebeneinander  stehenden  Oefeu  liegen  1b  Retorten  (3  j-  ä j.  5 
— f—  3 j,  die  Haine  hat  bisher  nusgereichl.  Die  Retorten  aus  Thon  haben  einea  □- 
Querschnitt  von  I ? Breite  und  12’  Hohe  (abgerundete  Kanten)  und  7 y," 
preuss.  nutzbare  Länge,  2Vi"  Wand-,  3'/,"  Boden-  und  4'/,"  Kopfstärke.  Der 
Reinigungsapparat  besteht  aus  1 Luflcumlensutor  mit  231'/)  □'  Kühlfläche,  1 Wa- 
scher in  2 Abteilungen  mit  86%  Q'  Kühlfläche,  4 Reinigern  mit  zusammen 
320  Q)'  Hordenfläche  (Kalkbydral).  1 Gasbehälter  hat  36,000  V preuss.  Inhalt. 
Die  Länge  der  Rubren  ist  gegenwärtig  22,600  c'  preuss,,  nemlich:  1900'  6zöll., 
600'  5zöll.,  600'  4zöll.,  150'  3züll. , 10,850'  2zöll.  und  2900'  IV, zöllig.  Im 
Laufe  dieses  Sommers  werden  3500'  2zöll.  Rohren  gegen  2800'  4zöll.  und  1000' 


*)  1000  c'  prensa.  — 1091,84  e'  ongl. 
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3aöU.  ««gewechselt.  Auch  wird  die  Leitung  wenigstens  um  1409'  {2*611.  Röhren) 
verlängert , und  slsduna  c».  24,000'  betragen.  291  nasae  Gasuhren  sind  von  W. 
H,  Voran  in  Cöln.  Nebenproducte  werden  verkauft.  Das  Anlage-Capital  war  am 
30.  Sept.  1861:  62,078  Thlr.  4 Sgr.  4 Pf. 

Rommerfeld  (Preuss.  Brandenburg).  6000  Einwohner.  Eigenthttmer: 
der  Magistrat  der  Stadt  Sommerfeld.  Dirigent:  Herr  Ingenieur  Lopse,  unter  einer 
Gasdrputation , die  aus  Magistratsmilgliedern  und  Stadtverordneten  zusammengesetzt 
ist.  Der  Magistrat  gründete  die  Anstalt  1857  behufs  der  Herstellung  einer  guten 
öffentlichen  Beleuchtung  in  Folge  des  lebhaften  Aufblühens  der  dortigen  Tuch- 
fabrikation in  den  fünfziger  Jahren.  Sie  wurde  von  Herrn  R.  Firle.  Director  der 
Breslauer  Anstalt,  gebaut  und  Anfang  Dezember  1837  in  Betrieb  gesetzt.  Da  die 
Tuchfabrikation  seitdem  eher  zunick  als  vorwirts  gegangen  ist,  so  ist  die  Anlage 
für  die  jetzigen  Verhiltnisse  zu  gross.  Soweit  die  Tuchfabrikation  für  den  Consum 
maassgebend  ist,  ist  letzterer  sehr  unregelmässig,  was  bei  dem  kleinen  Betriebe 
sehr  atört.  83  Strassenflsmmen , von  denen  gewöhnlich  58  bis  1 1 Uhr  und  20 
nach  tt  Ubr,  an  Sonn-  und  Festtagen  sämmlliche  63  bis  11  Uhr  brennen,  so 
dass  die  jährliche  Gesammthrennzeit  einer  Strassenflamme  etwa  1 700  Stunden  beträgt, 
ln  den  3 Sommermonaten  findet  nur  bei  dunklen,  trüben  Nächten  Beleuchtung  statt. 
Jade  Strassenflamme  consumirt  fl  c'  pro  Stunde,  1860  betrag  deren  Gesammtconsum 
371,010  c'.  1400  Privatflammen  brauchten  im  Jahre  1860  durchschnittlich  je 

2 t A6  e'.  Der  Gesammtverbrauch  durch  Gasmesser  betrag  2,346,475  c'.  Total- 
produclion 1860:  2,803,670  c',  im  Dezember  472,604  e',  im  Juni  40,930  c'. 
Kohlenverbranch  in  demselben  Jahre  2093  Tonnen  •).  Das  Gas  wird  per  1000  e' 
preuss.**)  zu  3 Thlr.  verkauft,  dach  in  der  Art,  dass  am  Jahresschluss  bei  einer 
Jahresabnahme  von  10 — 50,000  c'  nur  2 Thlr.  2fl  Sgr.,  bei  50  — 100, "00  c' 
nur  2 Thlr.  20  Sgr.  berechnet  werden.  Bei  einem  Verbrauch  über  100,000  e' 
wird  der  Rabatt  besonders  verabredet,  als  Minimum  sind  2 Thlr.  10  Sgr.  pro  1000  c' 
festgesteüt.  Betrieb  mit  Waldenburger  Steinkohlen  (aus  dem  Wrangel-  und  r.  d. 
Heydt- Schacht  — 1339*/»  c'  pro  Tonne,  sehr  ungleich,  wegen  Gehalt  an 
Schwefelkies  sehr  zum  Entzünden  geneigt,  wenn  sie  Regen  bekommen  haben  und 
warm  liegen).  Um  die  Leuchtkraft  zu  verstärken , sind  Wolt-Abfllle  aus  den  Fa- 
briken mit  vergast  worden.  Die  Anstalt  hat  5 Oefen  (2  zu  5 Ret  , 2 zu  3 , 1 
zu  1)  mit  zusammen  17  Thonretorten  von  Oe  st  Wwe,  in  Berlin,  theils  Q förmig, 
theils  oval , Bedachen  Exhaustor,  der  bei  dem  bisherigen  kleinen  Betriebe  noch 
nicht  gebraucht  worden  ist,  1 Condensator  mit  6 Doppelröhren,  6"  weit  und  14' 
hoch,  1 Cokescruhber  81/,  x 4 x 4',  1 Wascher  5 x 2s/t  x 3',  4 Kalkreiniger 
3'/iX<x1'  mit  je  4 Horden  (Kalkhydrat),  1 Gasbehälter  von  27,000  c'  Inhalt, 
44'  Durchmesser,  18*/»'  hoch,  bei  Eröffnung  der  Anstalt  la,’fll5'  Röhrenieitung 


•)  1 Tonne  preuss.  Kohlen  = ca.  840 — 360  Pfii. 

••)  1000  o'  preuss,  = 1091,84  e1  engl. 
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(seitdem  vermehrt),  nimlich  837'  6töll.,  2520'  5 zoll.,  2520'  4*öfl„  1641'  3*66., 
1617'  2'/, *611.,  5034'  2*611  , 3700'  l'/,*ail.  and  676'  divers«,  168  nsaae  Gas- 
messer von  S.  Kister,  J,  Pintsch  und  Stoll.  1 Tonne  Kohlen  ergibt  eis 
Nebenproducle  1,355  To.  grosse  Coke,  0,058  To.  kleine  Coke  (Breeie),  hO  bis 
12  Pfd.  Theer  u.  s.  w.  Grosse  Coke  wird  *u  15  bis  18  Sgr.  pro  Tonne  ver- 
kauft, kleine  Cojte  su  10  Sgr.,  Theer  zur  Dachpappe  Fabrikation  xu  I Thlr.  20- Sgr, 
bis  4 Thlr.  pro  Tonne  zu  100  Quart,  Ammoniakwasser  ist  nicht  *u  verwerten, 
Griinkalk  zu  4 Sgr.  pro  Tonne  an  Landwirte.  Das  Anlage- Capital  beträgt  exclusive 
des  Betriebs-Capilals  55,000  Thlr.,  und  wird  mit  3 V,  •/*  von  der  Anstalt  verzinst. 
Das  Anlage-Capital  wird  mit  2 "/,  amortisirt. 

Sotaderxhmuarn  (Schwarzburg-Sondershausen).  5560  Eiowobner.  Eigen- 
tümerin: die  Stadt.  Dirigent:  Herr  G.  Voss.  Die  Anstalt  wurde  im  Sommer 
1857  als  Holzgasanstslt  erbaut,  wurde  jedoch  bald  auf  Steinkohlenbetrieb  abgeänderk 
Mangelhafte  Einrichtung  erwies  sowohl  den  einen  als  den  nndern  Betrieb  als  un- 
vortbeilhaft.  Ende  1858  waren  vorhanden:  I Ofen  mit  5 gusseisernen  Retorten, 
1 desgl.  mit  2 Ret.,  1 desgl.  mit  1 Ret.,  3'' weite  Steigeröhrea,  Vorlagen,  120'Con- 
densationsröhren,  5"  weit,  2 Wäscher,  4 kleine  Kalkreiniger  von  je  25  e'  Inhalt, 
1 Gasbehälter  von  12,000  c'  rhl.*),  16,500'  rhl.**)  Rohrenleitung  von  5"  bis  ZI 
Weite,  HO  Slrassenflammen  and  902  Privatflammen.  Die  Oefen  waren  zur  Cokn- 
feuerung  eingerichtet,  der  Condensator  wirkte  unvollständig  für  Holzgasbetrieb,  di« 
Steinkohlen  (Zollverein)  bercchueten  sieh  dagegen  zu  theuer  (22  Vt — 25  Sgr.  pro 
Scheffel***)  und  gaben  einen  Gasertrag  voa  250 — 300  c'  rhl.  Nach  eiomonatlicbea 
Steinkohlenbetriebe  wurde  zur  Anwendung  von  Steinkohle  und  Holz  übergegangea, 
d.  h.  nur  soviel  Steinkohle  vergast,  als  zur  Gewinnung  der  Feuern ogs-Coka  oöthig 
waren.  Gegenwärtig  wird  ausschliesslich  Aspen-  nnd  Birkenholz,  seltener  Buchen- 
holz, verwendet,  und  die  Feuerung  mit  Rodewurzeln  und  Rodeklötzen  bewirkt. 
(3  bis  4 Malter  zu  64  c'  sechs,  für  einen  Einer-Ofen  in  24Sldu.),  Die  Zahl  der 
Flammen  beträgt  gegenwärtig  1 10  Slrassenflammen  und  936  Privatflammen.  Der 
Gaspreis  pro  1000  c'  rhl.  betrug  bis  1.  Octbr.  1858  bei  20,000  e'  4 Thlr..  bei 
20—50,000  c'  3%  Thlr-,  bei  über  50,000  c'  3 Tlilr.;  vom  1.  Oct.  1858  ab  bis 
1.  August  1860  pro  1000  c'  rhl.  %'/  Thlr.;  vom  1.  August  1860  ab  V /,  TWjf. 
Der  Gas  - Consum  betrug  1858:  2,208,320  c',  1859:  1,70 1,600  c't  1860; 
1,423,500  e'.  Das  Bau-Capital  beträgt  34,300  Thlr.  Näheret  a.  Journ.  f.  GasbeL 
Jahrg.  1862  S.  98.  j ... 

Snnnrberg  (Sachsen-Meiningen).  4000  Einw.  Eigentümerin : di«  Actien- 
Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung  in  Sonneberg.  Erbauer:  Herr  E.  Spreng.  Er- 
öffnet den  2.  Novhr.  1861.  Die  Stadt  hatte  bisher  gar  keine  Strasseabeleuchlungv 
|_  1 ^ i!  ’V/tl  ’.t 

*)  1000  o'  rhl.  = 1000  e'  preuss.  = 1091,84  c'  engl. 

*•)  1 Fuss  rhl.  = 1,02972  Fu«  engt.r  j II  . / I * 

**•)  1 preuss.  Scheffel  Kohlen  — cn.  00  Pfd.  ; j t»  - ■ t ‘ 
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Aatäge -Capital  54,000  fl.,  Belriebs-Capitel  6000  B.  Betrieb  mit  Zwiclauer  und 
Stoekbeimer  Steinkohlen.  Bei  der  Eröffnung  wäre»  50  Strasse nftammen  und  tlOO 
Privatflammen  vorhanden  Gispreis  6 fl.  30  kr.  pro  1000  c'  engl.  Lichtstärke 
ft  Stearinkerzen  Helle  (6  aal  1 Pfd.)  Dir  4 7t  e'  engl.  Gssconsum  pro  Stde.  Die 
Anstalt  hat:  3 Oefen  mit  zusammen  8 Betörten,  5zötl.  horizontale  Luftcondensation 
Aber  der  Brde,  einen  Wascher  10x5',  zwei  Reiniger  10x5',  einen  Gasbehälter 
von  12,000  c‘  engl.  Inhalt,  5cöll.  Fabrikröhren,  6 — Izöll.  Leitungsröhren.  Nasse 
Gasuhren  von  Siry  Lizars  a.  Comp.  Ein  Privilegium  exclusivum  besitzt  die  Ge- 
aellecbafl  nicht.  8.  Joern.  f.  Gasbel.  1862  8.  143. 

-<  Rertw  (Preuss.  Brandenburg).  8000  Einwohner.  Eigenthflmerin : die  Stadt 
Me  Verwaltung  besorgt  eine  vom  Magistrat  und  den  Stadtverordneten  gewählte 
Wreetion.  Der  Beschloss  der  Behörden  aber  die  Einrührung  der  Gasbeleuchtung 
detirt  von  1857,  der  Bau  wurde  1858  durch  Hro.  R.  Pirle,  Direclor  der  Gasanstalt 
in  Breslau,  auigefahrt  und  die  Eröflnnng  fand  mit  1 107  Privatflammen  am  1 0.  Oct. 

1858  statt.  93  Strasscnfiammen,  wovon  jedoch  nur  72  brennen,  mit  etwa  je  800 
Brennstunden  jährlich  und  5 c'  Consnm  pro  Stande,  1403  Privatflamm m mit  einem 
Total -Consam  von  2,200,000  e'.  P6r  die  Strassenbelenchtung  werden  1000  c' 

Gas  mit  2 Thlr.  15  Sgr.  bezahlt;  Private  zahlen  pro  1000  c'  3 Thlr.;  doch  wird 

ela  Rabatt  gewährt  bei  10 — 50,000  c'  Jahres  - Consnm  von  5 Sgr.,  bei  50  bis  » 

100,000  e'  von  10  Sgr.,  bei  über  100,000  e'  von  15  Sgr.  pro  1000  c'.  Pro- 

duction  1860  : 2,511,800  c“,  in  Maximo  19,511  c'.  in  Minimo  945  c'  pro  24 
Standen;  1861:  3,200,000  e'.  Die  Lichtstärke  wird  mit  dem  Erdmann’schea 
(jaspröfer  bestimmt,  und  beträgt  durchschnittlich  30°.  Betrieb  mit  schlesischen 
lobten  (WaMenburger  Förderkohle).  1 Tonne  Kohlen*)  giebl  durchschnittlich  1450  o' 
prenss.  Gaa,  Vf,  Tonne  Coke  und  15  Pfd.  Tbeer.  Die  Anstalt  hat  12  Q förmige 
Retorten  io  4 Oefen  ( I in  5,  2 zu  3,  I za  1 Ret.),  1 Röhrencondensator  5"  weit, 

4 Vorreiniger  (Scrubber)  6x4x4',  1 Wsschmsschine  4x3x2%'  mit  Scheide- 
Winden,  4 Reiniger  6 x 4 x 4'  mit  je  4 Horden  (Kslk  und  Laming’sche  Masse), 

4 GtsbeMHer  von  20,000  c'  Inhalt,  20,043  Fnss  Leitangsröhren,  und  zwar  1737' 

6zöft. , 772'  Snöltige,  1773'  4zöH.,  2108'  3z«ll.,  1701'  2'/zöll.,  7052'  2zöl1.,  * 

4900'  t'/5  zöllige,  192  nssse  Gasuhren  von  Pint  sch  in  Berlin  in  Miethe.  Ne- 
benproducte  werden  verwertbet,  und  zwar  die  Tonne  Coke  mit  16  Sgr.,  t Tonne 
Tbeer  za  250 — 300  Pfd.  ohne  Fass  mit  1 Thlr.  20  Sgr. , 1 Tonne  Grankalk  mi* 

9'/,  Sgr,  Anlagecapital  45,689  Thlr. 

‘ * Rpandow  (Preuss.  Brandenburg),  10,000  Einwohner.  Eigentbümcrin : 

(De  Stadtaommnne.  Dirigent:  Herr  Sohöne.  Erbauer:  Herr  Baumeister  Menzel 
I«  Berlin.  Eröffnet  den  15.  Oet.  1858.  Die  Anlage  ist  auf  eine  Production  von 

5 Millionen  & berechnet,  welche  Höhe  jedoch  schon  jetzt  flberschritlen  ist.  D« 

S H i h • i j . ■ ■ 

m 

•)  1 Tonne  preuss.  Kohlen  = oa.  840 — 860  Pfd.;  1 .Tonne  prouaa.  Coke  etwa 
100—125  Pfd.;  1 Tonne  Theer  etwa  600  Pfd.; 

15* 
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Spandau  Festung,  so  ist  die  Anstalt  ausserhalb  der  RayonHnien  gebaut,  WM  auf  die 
Länge  des  Rohrstranges  und  auf  die  Höbe  der  Bausumme  grossen  Einfluss  gehabt 
bat.  113  Strassenflammen  mit  je  $ c'  Consum  pro  Stunde  and  circa  1000  Brenn- 
stunden  jährlich  vor  Mitteroecbt  und  eben  so  viel  nach  Mitternaoht,  wo  nur  '/, 
derselben  brennt;  1440  Privatflammen  mit  einem  durchschnittlichen  Coesum  von 
je  3360  c'  per  Jahr.  Der  Gospreis  ist  sowohl  für  die  Stadl  als  für  Privatconsumeo- 
ten  2 V,  Thlr.  pro  1000  c'  rhl  Production  im  letalen  Jahr  reichlich  6 Millionen  e', 
kn  Maximum  30,000  c',  im  Minimum  6000  c'  in  24  Standen.  Betrieb  mit  engli- 
schen Steinkohlen  (Pelton  Mein  und  Ravensworth  Peiaw),  künftig  westph  Kohlen. 
Die  Anstalt  hat  19  Chemotteretorteu  von  Oest’s  Wwe.  in  Berlin,  5zöU.  ftöhren- 
condensation.  t Scrubber  10'  hoch  und  3'  im  Durchmesser,  1 Bealc'schcn  Exhauster, 
1 Wascher  4x5x5',  4 Reiaigungskästen  (Leming’sche  esse),  die  Geblase 
des  Wischers,  der  Reinigungskssten  und  der  Wechselhähne  aus  Mauerwerk  in  Ge- 
ment , 1 freistehenden  Gasbehälter  von  28,500  c'  rhl.  Inhalt,  22,000'  Röhrenlei- 
tang von  7“  bis  2"  Weite,  200  nasse  Gumesser  von  S.  Elster,  Berlin.  Aas* 
lagecapilal  67,000  Tblr.  Näheres  s.  Journal  f.  Gssbel.  1859  S 320. 

Speyer  (Rheinbayern).  11,000  Einwohner.  Eigentümerin : die  ätedtga» 
meinde.  Nachdem  die  Stadtverwaltung  längst  du  Bedürfniss  und  die  Zweck» 
n mässigkeit  der  Einnihrung  einer  Gasbeleuchtung  erkannt  halte,  verzögerten  ver- 
schiedene überwiegende  locale  Interessen  die  Ausführung  dieses  Projeete*.  Aach 
die  politischen  Constellationen  waren  demselben  weht  besonders  güutig,  da  kg 
Falle  eines  ausbrechenden  Krieges  die  Pfalz  »nächst  bedroht  erschien,  «ad  diu 
etwaigen  Kriegskosten  nicht  unbedeutend  in  die  Wagschale  Beten.  Vor  etwa  2'A 
Jahren  wurde  endlich  die  Errichtung  eines  Gaswerkes  definitiv,  beschlossen , unterm 
4,  April  1 860  mit  Hrn.  P.  Jeannenay,  Civiliagenieur  in  Strassburg,  ein  Vertrag 
abgeschlossen  und  am  18.  Juni  1860  der  Grundstein  gelegt.  Am  28.  Nov.  1860 
fand  die  Eröffnung  statt.  300  Strassenfiammen  mit  4V,‘e'  Consum  pro  Stunde, 
2200  PrivaUlummen.  Leuchtkraft  de«  Gases  bei  6 Cenlim.*)  Druck  und  5 e'  Consum 
pro  Stde,  gleich  14  Stearinkerzen  Helle,  von  denen  jede,  bei  gut  geputztem  Dochte, 
pro  Stunde  91  , Gramm  Stearin  verzehrt.  Production  vom  Nov.  1860  bis  dahin 
186t;  5,600,000  c';  im  Maximum  35,000  c',  im  Minimum  9000  c'  in  24  8hm- 
den.  Für  die  Strassenbelenchtung  vergütet  die  Stadt  der  Anstalt  jährlich  3500  fl. 
(nur  für  Gas),  Private  zahlen  5 fl.  pro  1000  c'  engl.  Einen  Prözentnacbla«  hofft  man 
im  Laufe  dieses  Jahres  eintreten  lassen  zu  können.  Das  Rechnungswesen  der  Stadl 
und  jenes  der  Anstalt  werden  streng  getrennt  gehalten,  und  das  Bau  Kapital  ans 
den  eigenen  Erträgnissen  amorlisirt.  Betrieb  mit  Saarbrücker  Steinkohlen  (Sh  Ing- 
bert). Auabeute  480  c'  engl,  pro  Ctr.  Die  Fabrik  hat  18  Thonretorten,  3 Oefen 
mit  je  5 Ret.  und  je  doppelter  Feuerung,  und  1 Ofen  mit  3 Ret,  und  1 Feger- 
raum,  120  Meter**)  Condensation  von  22  Centitn.  Weite,  6 Reiniger  von  je  2 

m 

•)  1 Centimetcr  — 0,8937  Zoll  engl. 

••)  1 Meter  = 3,2809  Fusa  engL  ■ 1 ' ' 1 1 
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Met.  Durchmesser  und  1 Met.  Höbe  und  4 Horden  (4  mit  Laming '«clter  Maaae  and 
Kalk  x.  Z.  im  Gange),  2 Gasbehälter  mit  je  28,000  c'  Inhalt,  11,000  Meter  Hob- 
renleltung  tob  22  bis  3 Ceatim.  Weite,  3)2  nasse  Gasuhren  mit  coustautem  Was- 
serstande von  8.  Bister  in  Berlin.  Nebenproduete  werden  verkauft,  Coke  pr.  Ctr. 
xu  40  kr.,  Tbeer  xn  1 0.  Anlagecapitai  170,000  I.  S.  Journ.  f.  Gasbel.  Jahrg. 
1860  S.  321. 

Mmrgmswl  (Preuss.  Pommern).  13,000  Einwohner.  Eigeathftmerin : die 
flank eleachtengs-ActiengeseHechsft  in  8lsrgard.  Sie  wird  von  einem  VerwiUsags- 
rath  mit  oberer  teehnischer  Leitung  des  Herrn  W.  Kornhardt,  Directors  des 
Gasanstalt  hl  Stettin  verwaltet.  Brbaut  im  Jahre  1836  durch  Hem  W..  Ko r n- 
bardt  in  Stettin,  eröffnet  am  27.  Nov.  desselben  Jahres.  Die  Stadt  bat  das  Recht, 
die  Anstalt  nach  23  Jahren  käuflich  xn  übernehmen,  aber  keine  Verpflichtung  da- 
ss. Die  Dauer  der  Aclieageseltschaft  ist  auf  30  Jahre  festgesetxt.  Lichtstärke 
fdr  5 tf  preuss.  Gascoasum  pro  Stande  im  32*  Arg  and  Brenner  die  Helle  von  18 
Stearinkerzen , 5 auf  t Pfund,  und  mit  t */,*  Flammenhohe.  170  Strassen  flammen 
mH  6,330  & jährlichem  Verbrauch  pro  Flamme,  and  2437  Privstflanunen  mit  je  1777  e* 
jährlichem  Verbrauch.  Production  1 86 1 : 5,770,000  c'  preuss.*),  im  Maxim.  36,0060', 
Im  Minim.  3000  cd  pro  24  Stunden.  Preis  für  die  Stnaaenbeleuchlong  2 Tblr.  pro 
1000  e ' preuss  , für  Private  2*/,  Thlr.  Betrieb  mit  englischen  Steinkohlen.  Die 
Anstsit  hat  1 8 Chemotteretorten  von  Didier  in  Podejueh,  vertheiit  auf  5 Oefen  mit 
7,  4,  3,  2 « 2 Retorten,  Röbrencoodensalor,  Cokeeon  densator,  Exhaustor,  2 Kalk* 
milcbwäscher , 4 Reinigungskaaten  mit  Laming’icher  Maaae,  2 Gasbehälter  u je 

13.000  id  preuss.  Inhalt,  20,000  lfd.  Fuss  Röhrenleitang  von  6"  bis  I1/"  Weile, 

280  nasse  Gasmesser  von  8.  Elster  in  Berlin.  Nebenproduete  werden  verkauft, 
Aolagecapilal  85,000  Thlr.  Näheres  a.  Journ.  f.  Gasbel  1839.  S.  263  und  1861. 
fl.  127.  .r 

Stettin  (Preuss.  Pommern).  70,000  Einwohner.  Eigenthümerin:  die 
Stadt.  Director:  Herr  W.  Kornhardt.  Erbauer:  Herr  Commissionsralh  & M.  8. 
ttlochmann  jun.  in  Dresden.  Die  specielle  BsufUhning  hatte  Hr.  Ingen.  Kornhardtl 
Der  Bau  begann  im  Mai  1847  und  die  Anstalt  wurde  eröffnet  am  23.  April 
1 8 48  mit  300  Strassenflammen  und  wenigen  Privaten.  Die  Betheitigung  des  Pub- 
likums war  anfangs  schwach.  Gegenwärtig  783  Strassenflammen  mit  je  5 e‘  Consum 
pro  Stunde  und  2000 Brennstunden  jährlich;  1 2, 1 00 Privatflammen  mit  durchschnitt- 
lich je  2500  c'  preuss.  jährlichem  Consum.  Leuchtkraft  fflr  3 e'  Gas  im  Argand-» 
Brenner  mit  32  löchern  die  Helle  von  16  Kerxen  mit  1‘/,"  preuss.  Flammenhöhe. 
Production  1861  : 36,819,000  c'  preuss.,  im  Maximum  190,000  c*,  im  Minimum 

38.000  c'  in  24  Stunden.  1000  c'  preuss.  kosten  für  die  Strassenbeleuebtang 
1 Thlr.  10  Sgr , fflr  die  Privatbeleuchtung  2 Thlr.  1 5 Sgr.  Eine  Ermissigung  de* 
Privatgasea  auf  2 Thlr.  7 Sgr.  6 Pf.  liegt  eben  vor.  Betrieb  mit  englischen  Slein- 


*)  1000  e 1 preuss.  — 1091,84  0*.  engl.  *•  ’ 1 ’ •••  ' ”1  * > 
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kohlen;  hn  letzten  Jahre  400  Last*)  Feiten  Main,  600  Last  Levoeaoos  WaBseodi 
MO  Last  Nettlesworth,  100  Laat  Wigan  Caanel.  Die  Anstalt  hat  6k  onle  Cha- 
notterelorten  , und  »war  2 Otfeo  u 0 Bet  , S desgl.  mit  7 Retorten, ; l tu  5, 
1 au  4,  1 tu  3 Ret. , Cytinder  (Schaufel)  Coodeaaäior,  2 Scrubber,  2 Beal’scha 
Bxhtus  Loren , 3 Waschmaschinen  mit  Rührwerk,  3 Reiniger  für  Lamiag’scbe  Muse 
7V>  x 8'/,'  und  2 desgl.  au  4 x 8',  t Gasbehälter  mit  52,Q00  c'  Inhalt, 
1 desgl.  mit  46,000  c'  und  1 desgl.  mit  26,000  «\  1200  nasse  Gasuhren  von 
8.  Sieter  in  Berlin  und  aus  England.  Anlagecapitnl : 260,000  Thlr.  Mäherei 
i;  Journ.  f.  Gnsbel.  Jahrg.  165».  8.  264,  1860.  8.  19  nd  1861  8,  431.  r n 
-m  Btralaund  (Preuss.  Pommern).  20,000  Einwohner.  Eigentümerin: 
«Be  Commune  Strntnund.  Dirigent:  Herr  G.  Liege).  Erbauer.  Herr  W.  Kern* 
har  dt,  Director  der  Gasenatalt  in  Stettin.  Der  Bau  begaua  Ende  Juli  1856  und  di« 
Eröffnung  fand  am  27.  Mai  4857  statt  332  StrassenfUmmen , die  rem  4.  Aug. 
bin  31.  Mai  von  Dunkelwerden  bis  1 1 '/,  Uhr,  mit  Atutmhaee  des  wirMiehen  Mond? 
Scheins,  brennen,  80  XnchlAammen:  am  30.  Juni  1861:  3562  Privalflemmen.  Din 
Strassenßarmnea  heben  im  verflossenen  Betriebsjahre  2,357,100  c'  preass.  con- 
sumirt,  der  Durchsehniltscoesum  einer  Privetflsrnme  wer  1886  c'  presst.  Prüde« Gon 
vom  1.  Juli  1860  bis  dahin  1861  war  9,894,000  c'  preass.,  im  Maximal 
56,700  c‘  im  Minimum  5,100  c*  in  24  Stunden.  Für  die  Strasse n beleuchtuug  wird 
an  die  Casse  der  Gasaastelt  jährlich  2600  Thlr.  besehlt,  Private  tableu  2 TU«, 
40  8gr.  pro  1000  c'  preuss.  Betrieb  mit  englischen  Steinkohlen,  trüber  Leveraoot 
WaHsend , jetnt  Pelaw  Maie  mit  Zusatx  van  Lesmahago  Caaad.  Dip  Anstalt  bat 
24  oVale  Thouretortea,  und  swar  I Ofen  mit  7 Ret.  and  2 Feuerungen,  nn*  welchem  näch- 
stens eia  Neuner  geraucht  werden  soll,  I Ofen  mit  7 Ret.  und  1 Feuerung,  1 st 
4,  t su  3,  1 xa  2,  1 zu  1 Ret.,  I Röhrencondensator,  t Scrub  brr,  sar  Hüfte 
mit  Scbanfelwerk,  xur  Hälfte  mit  Coke,  2 Wtschnppnrnle , 4 Reiniger  (KUk  .und 
Laming 'sehe  Masse),  1 Hexischen  Exhaiistor,  2 Gasbehälter  und  swar  ,1  einfachen 
mit  -45,000  c'  und  1 doppelten  mit  30,000  c'  Inhalt,  1 Nachreiaiger,  44,532  Fuss 
Hohrenleitung  von  6“  bis  4 '/»"  Weite,  456  nasse  Gasuhren  von  Elster,  Sc  hä  ff  eg 
p.  Waleker,  Fiats ch  io  Berlin.  Nebeaproducte  werden  verkauft,  Aalageeapjta) 
• m I.  Juli  1861:  420,550  Thlr.  4 Sgr.  1 Pf.  Näheres  s.  Journ.  t.  GasbeL 
Jshrg.  1659.  S.  296,  1861.  S.  187. 

SäMMahlmg  (Baiern).  10,714  Einwohner.  Hr.  L.  A.  Riedinger  in  Angt- 
burg  ist  im  Begriff,  die  Gasbeleuchtung  ein« führen.  . n ^ , 

Stuttgart  (Württemberg)  65,000  Einwohner.  Eigentbümerin : eine  anonyme 
AcliengeseUscbaft.  Director:  Herr  0.  Kreusser,  Ingenieur:  Herr  W.  Böhm, 
Erbauer;  Herr  Dollfuss.  Eröffnet  im  November  1845.  Des  Privilegium  dntirt 
fron  1845  und  läuft  25,  resp.  40  Jahre.  Wenn  nach  25  Jahren  die  Stadt  von 
ihrem  Recht,  die  Anstalt  gegen  eine  nach  der  Rentabilität  mrrmirle  Entschädigung 


•)  1 preass.  Last  Kohlen  = 18  preuss.  oder  harab.  Tonnen  s=>  pOn-65  Ctr. 
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ebeulösen,  keinen  Gebrauch  macht,  so  ksuu  die  Stadt  entweder  CeocurreM  etu- 
treten , oder  das  Verhältnin  watete  15  Jahre  förtbestehen  lauen.  532  Strasse n- 
flammen  aut  durebschaiUiich  je  1200  Brennstunden  jährlich  und  4’/,  c*  Consmp 
pre  Stunde,  1400  Frivaleonsumenten  mit  10,000  Flammen.  Für  die  Strasse  o- 
Beteucbiang  werden  je  1b25  Brennslunden  mit  23'/r  8-  oder  die  1000  *'  engl, 
amt  Bl.  12  Kr.  bezahlt.  Ton  den  Privatflummen  werden  400  mit  3 L 12  kg. 
pn>  1000  e*,  9600  mit  5 I.  pro  1000  c'  engl  bezahlt  Leuchtkraft  iat  für  V/,  c' 
eagl.  Gonsum  die  Melle  von  7 Wachskerzen  vorgeschriebe» , wovon  4 auf  1 PW- 
gehen.  Prodaction  im  letzten  Betriebsjahre  32  Millionen  f engl.,  im  Maximum 
18(‘,<  00  e',  im  Minimum  32,000  e'  in  2 1 Stunden.  Kohlenverbrauch  ui  demselben 
Jahr  <5,000  CU.  Die  Anstalt  hat  01  Retorten  in  13  Oefen  zu  7 Ret.,  Kuhn’- 
hoben  Exhaustor,  t Condensstor  mit  24  vertikale«  gekuppelten  Röhren  von 
Weite,  uad  160  Fuu  8zöil  Leitung  bis  dahin,  1 Scrubber  von  336  e*  Inhalt  und 
2Sn'  Querschnitt,  2 Trockenreiniger  mit  je  320  □'  Hordenfläche  (LamingVhe 
Mnsae)  4 nasse  Kalkreiniger,  4 Gasbehälter  mit  zusammen  105,000  e*  Inhalt,  etwa 
90,000  Fass  Röhrenleitung  von  11"  bis  I"  Weite,  1400  nasse  Gasmesser  von 
8iry  Lizars  et  Co.  und  S.  Elster.  Aalagerapital  500,000  fl.  > i j e 

■"  TeplN*  (Böhmen)  3500  Einwohner.  Eigenthümer : Sr.  Dnrchlancht  FM 
Ölsry.  lnspector  des  Werkes:  Herr  Herrmaa».  Eröffnet  am  II.  Ang  4866. 
Das  Privilegium  datift  von  1860  nnd  läuft  bis  1916,  nach  Ablauf  muss  es  vei*- 
länger!  werden.  120  SlrsssenBammen  mit  26,600  Brennstuode»  zusammen  und  je 
6'  <f  Consum  pro  Stunde;  130  Privatabnehmer  mit  1260  Flammen.  F#r  jede 

Strassenflamme  werden  jährlich  20  fl  ösl.  W.*)  vergtltel,  Private  zahlen  6 fl.  Ost.  W. 
pro  1000  l Als  Leuchtkraft  für  die  Strassenflammen  ist  vorgeschrieben  die  Helle 
von  8 Kerzen,  fl  auf  1 Pfd.  Production  vom  11.  Augost  (dem  Eröffnungstage) 
bis  Ende  Dezember  1,846,000  c*  Gas,  im  Maximum  16,000  e",  im  Minimum  8000«' 
per  24  Stunden.  Betrieb  mit  Braunkohlen  , Ertrag  aus  I CU.  Braunkohle  1400  ,tf 
das,  95*/,  Coke,  3*/0  Theer.  Die  Anstalt  hat  14  Retorten,  1 Ofen  za  7 Ret, 
t zu  3,  1 zu  4,  6 zöllige  RAhrencondensation,  einen  Wascher  mit  uberfliesseidem 
Wasser,  vier  Reiniger  mit  400*  Hordenfläche  (Kalk)  I Gasbehälter  mii  22,000  «2 
Inhalt,  etwa  5000  W.  Klafter  ••)  Röhrenleilung  von  7'*  bis  V Weite,  nasae  Gas- 
messer. Aalsgecapital  100,000  B.  Oest.  Währ.  I ■ T >:*■><  T 

Thar«  (Preussen)  15,000  Einw,  Eigenthilmerin ; die  Stadt.  Diriffeat : unter 
einer  ans  7 Mitgliedern  der  städtischen  Behörden  bestehenden  Deputation : Harr  G. 
Md II er  Die  Pläne  worden  von  Herrn  Baumeister  Klibaell  entworfen,  welcher 

such  die  Oberleitung  fiber  den  Ban  führte,  den  apeciellen  Bau  der  Gebäude  leitet» 
8«r  Herr  Stadtbaurath  Kaamaua,  die  technischen  Arbeitea  Herr  Ingenieur  Malier. 
-j  <.:•  i...«  - ..  j ■, ..  i . i i..-„b 

>-  : '•  •••  - •!  « 1 • I |>  : J ue 

i •>  lr.fi.  Oest.  wahr,  sr  1Ö0  Keukrenzer  = 20  Silbergr  — 1 ft.  10  kg. 

»*"  * :•  «8M-  w»h*.  l ...  I . .1  Bti 

-iS/  . *J  1 Wfcnss  Klafter  = 6 Wienfc  Fass  ss  6,223  Fuss  eng).  , , , 

" “ - ' . -m  i i . ^ ...A 
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Der  Bau  Bekenn  im  März  1859  und  sollte  im  October  desselben  Jahres  vollendet 
sein.  Drei  Tage  tot  der  projectirten  Eröffnung  jedock,  sm  15.  Oet. , zersprang 
des  Gssomelerbessin,  nachdem  es  15'  hoch  mit  Wasser  gefüllt  war,  md  musste 
gänzlich  abgebrochen  und  da  sich  keine  geeignete  Bausteile  fand,  1000'  von  der 
Gasanstalt  verlegt  werden  Um  das  Anlagecapital  nicht  todt  ruhen  an  lassen, 
wurde  ein  provisorischer  Gasbehllter  von  1000  c*  Inhalt  angefertigt,  and  seit 
diesem  die  Anstalt  am  15.  Dec.  1859  mit  circa  60  StrassenSammen  and  800 
Privatflammen  eröffhet,  und  1 Jahr  lang  bis  sum  1.  Den.  1860,  nm  weiche  Zeit 
der  neue  Gasbehilter  fertig  war,  gearbeitet.  Mehr  wie  20,000  c'  ta  24  Ständen 
wurden  nicht  abgegeben.  Gegenwärtig  sind  150  StrassenSammen  mH  je  1000 
Brennstunden  jährlich  und  5’/<  c'  Consum  per  Stunde  nebst  1350  Privatflammes  vor- 
handen. Der  jihrliehe  Durchsrhnittsconsum  der  letateren  beträgt  circa  2500  cd. 
Der  Preis  beträgt  bei  einem  jährlichen  Verbrauch  unter  20,000  c'  pro  1000  ff 
7 Thlr.  20  Sgr. , bei  20  bis  30,000  e'  2 Thlr.  19  Sgr.,  bis  40,000  c'  2 TUr. 
18  Sgr-,  bis  60.000  c‘  2 Thlr.  17  Sgr.,  bis  80,000  tf  2 Thlr.  1«  Sgr.,  bk 

100.000  c*  2 Thlr.  15  Sgr.,  bis  120,000  c'  2 Thlr.  14  Sgr.,  bis  140,000  C, 
2 Thlr.  13  Sgr,  bis  160,000  tf  2 Thlr.  12  Sgr.,  bis  180,000  e'  2 Thlr.  ll  Sgr. 
bis  200,000  c'  2 Thlr.  10  Sgr.  und  über  200,000  c'  2 TUr.  5 Sgr.  Letalerer 
Preis  wurde  bisher  nur  IBr  die  öffentliche  Beleuchtung  berechnet,  da  kein  Privat- 
Goasuatent  200,000  tf  per  Jahr  verbraucht.  Der  grösste  Consum  io  24  Stden.  war  bisher 

28.000  tf,  der  geringste  3000  e'.  Betrieb  mit  euglichen  Old  Pelton  Main  Kohlen. 
Die  Anstalt  hat  15  ovale  Chamotteretorten  von  Oest  Wwe, , I Ofen  mit  7 Bet,, 
1 mit  5,  1 mit  3 (nebst  2 leeren  Gewölben),  Condeusator  aus  4 doppelten  Blech- 
eytindern,  1 Absonderungsapparat  mit  20  vertikalen  Scheidewänden,  1 Beal'acben 
Bxhauator,  2 Wäscher  5'  lang,  8'  breit  mH  fortwährendem  Wassenofluss , 2 Rei- 
niger 10  x 4*/,'  (Laming’sche  Masse),  1 Gasbehälter  mit  27,000  c'  Inhalt  unter 
Dach,  1 Austrocknungsapparat,  31,000  Fuss  ROhrenleitung  von  7“  bis  2"  Weite, 
sämmtliche  Ableitungen  von  1 Gusseisenrolir , 260  ntsse  Gasmesser  von  &, 
Bister.  Des  Anlagecapital,  welches  auf  80,000  TUr,  angehommen , war  von  der 
Stadt  durch  eine  Anleihe  aufgebracht  worden,  es  steigerte  sich  aber  durch  den 
Neubau  des  Gasbehälters  auf  95,000  Thlr, 

Tilalt  (Preusseo)  14,0C0  Einwohner.  Eigenthhmerin:  die  Stadtcommune  Tilsit. 
Dirigent:  Herr  F.  Kurgas.  Die  erste  Anregung  zur  Einführung  der  Gaabeleucht- 
ung  ging  im  Jahre  1853  von  dem  verstorbenen  Herrn  Conunerzienrath  Wächter 
aua,  hatte  aber  keinen  Erfolg.  Im  Jahre  1854  gelang  ea  Herrn  Fabrikdireclor 
Koenen,  die  Stadtverordnetenversammlung  zur  Auasetzuug  einer  Summe  von 
200  Thlr».  für  die  erstea  Vorarbeiten  au  vermögen,  und  Kode  1856  kam  man 
dazu  das  Project  zu  verwirklichen.  Man  war  der  Ansicht,  dsss  man  die  Einricht- 
ungen am  besten  durch  Engländer  herslellen  lassen  werde,  und  schloss  eine* 
Vertrag  mit  Herrn  ll.  P.  Stephenson  in  London  ab,  nach  welchem  sich  dieser 
dazu  verpflichtete,  die  Pläne  anzufcrligen,  soweit  sie  dss  Fsbrikwesen  beträfen,  die 
Anfertigung  der  Fabrikeinricbtung  and  Röhren  in  England  anf  dem  Wege  der  Mi- 
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nuslizitation  zu  besorgen,  die  Anfertigung  selbst  za  beaufsichtigen  und  zu  betreiben, 
die  Oberaufsicht  bei  Aufstellung  der  Fabrik  zu  führen,  und  dieselbe  Namens  der 
Stadt  zu  revidiren  und  abzunehmen.  Die  Lieferungen  erhielt  das  Haus  Laidlaw  u. 
Son  in  Glasgow  für  den  Preis  von  34,833  Thlr.  Mittlerweile  entwarf  der  Herr 
Maurermeister  II ersehe!  in  Tilsit  die  Pläne  und  Anschläge  für  die  Gebäude,  bei 
der  Ausführung  wurde  jedoch  der  Kostenanschlag  bedeutend  überschritten,  hauptsächlich 
desshalb,  weil  bei  der  Herstellung  des  Gasbehälterbassins  die  Wasserförderung  sehr 
viel  Schwierigkeiten  machte.  Am  15.  Dec.  1857  wurden  zum  ersten  Male  die 
Strassen  und  viele  Privatlokalitäten  mit  Gas  beleuchtet,  und  am  1.  Jan  1858  die 
Anstalt  für  Rechnung  der  Stadt  in  regelmässigen  Betrieb  genommen.  Was  die  Aus- 
führung der  Arbeiten  von  den  Engländern  betrifft,  so  sei  hier  nur  so  viel  angeführt, 
dass  der  eingegangene  Fragebogen  sich  hierüber  in  den  tadelndsten  allerschirfsten  Aus- 
drücken ergeht.  Gegenwärtig  sind  200  Strassenflammen  mit  je  6 c'  Consum  pro  Stunde 
und  1 V,  Millionen  c'  Gesammtconsuin  im  Jahre  1860,  sowie  2000  Privatflammen  mit  4 
Mill.  Consum  vorhanden.  Für  die  Strassenbeleuchtung  wurden  seither  pro  1000  c'  1 Thlr. 
21  Sgr.  6 Pf.  vergütet,  und  Private  zahlten  bis  zu  incl.  10,000  c'  preuss  *)  Jah- 
resconsum  2. Thlr.  5 Sgr.,  bis  100,000  c'  2 Thlr.,  und  bei  über  100,000  c' 
1 Thlr.  21  Sgr  6 Pf  Da  sich  jedoch  hiebei  ein  Deficit  im  Abschluss  ergab,  so 
sind  die  Preise  seit  dem  1.  Januar  1862  für  die  Strassenflammen  auf  2 Thlr  pr. 
1000  c',  für  Private  bis  10,000  c'  auf  2 Thlr.  10  Sgr  , bis  100,000  c'  auf  2 
Thlr.  5 Sgr.  und  bei  über  100,000  c'  auf  2 Tblr.  erhöht  worden.  Betrieb  mit 
englischen  Steinkohlen , meist  Pelton  Main  Die  Anstalt  hat  27  runde  Betörten, 
V lang,  1 3 */i"  weit,  2 Oefen  zu  7 Bet.,  2 zu  5,  I zu  3,  (die  Oefen  haben  keine 
Rückwand,  die  Erbauer  haben  die  1 starke  Scheidewand  zwischen  Retortenhaus  und 
Maschinenraum  als  solche  benützt.  Da  diese  nach  kürzester  Zeit  herausgedrängt 
worden  wäre,  hat  man  auch  den  Dampfkessel  direct  an  die  Wand  gesetzt,  der 
nun  mit  der  Umfassungswand  des  Mascbineniaums  gemeinschaftlich  die  Scheidewand 
stützt),  1 ringförmigen  Luftcondensator , 1 Beal’schen  Exhaustor  ohne  Regulator, 
bis  jetzt  nicht  zu  gebrauchen,  da  er  fast  unter  der  Dampfkesselfeuerung  liegt,  2 
Reiniger  mit  je  5(  0 c'  Inhalt  (Kalk  and  Laming’sche  Masse),  1 trockene  Stations- 
gasuhr, welche  nie  ging,  1 Wascl  apparat  seit  1.  Oct.  1861,  I Gasbehälter  von 
kaum  18,000  c'  nutzbarem  Inhalt,  weil  die  Ein-  und  Ausgangsröhren  zu  kurz 
sind,  während  die  Glocke  über  20,000  c'  Inhalt  hat  (der  Neubau  eines  zweiten 
Telescopgasbehälters  von  30,000  c'  Inhalt  für  dieses  Jahr  projeclirl),  38,000  rhl.  **) 
Fass  Leitungsröhren  von  8"  bis  3"  Weite,  im  ersten  Jahre  einen  Gasverlust  von 
30’, 216  nasse  Gasuhren  von  J.  Pintsch  in  Berlin  Die  für  die  erste  Her- 
stellung und  Inbetriebsetzung  der  Fabrik  und  der  Strassenerleuchtung  aufgewendeten 
Kosten  betrugen : 69,034  Thlr.  1 9 Sgr.  9 Pf.  nebst  einem  Betriebscspilal  von 


*)  1000  c'  preuss.  — 1091,84  c'  engl. 

**)  1 Fuaa  rhl.  = 1,03972  Fuss  engl. 
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13,977  Thlr.  13  Sgr.  1 0 Pf.  Die  Gesammtausgaben  wurden  tbeils  mit  80,000  Thlr. 
Stadtobiigalioneu  bestritten,  welche  die  A.  K.  0.  vom  16.  Dez.  1856  der  Stadt 
gegen  A'/tVe  zu  emittiren  gestattet  hat,  tbeils  mit  den  Ersparnissen  und  Capitalien 
der  Kaminereikas.se , theils  mit  einzelnen  kleinen  Anleihen.  Gegenwärtig  beträgt 
das  Anlagecapital  110,000  Thlr.,  und  im  Laufe  dieses  Jahres  wird  es  sich  durch 
den  Bau  des  zweiten  Gasbehälters  und  eines  Wohnhauses  auf  125,000  Thlr  erhöhen. 
Näheres  s.  Journ.  f.  Gasbel.  Jahrg.  1859.  S.  316,  1860.  S.  15. 

Traunstein  (Bayern).  3500  Einwohner.  Man  ist  daran,  durch  Herrn  C. 
Knoblauch- Diez  aus  Frankfurt  a.  M.  die  Gasbeleuchtung  einzuführen. 

Trient  (Tirol).  13,000  Einwohner.  Eigenlhümer  und  Erbauer:  Herr  L.  A. 
Kiedinger  in  Augsburg.  Der  Vertrag  mit  der  Stadt  wurde  im  Jahre  1858  ab- 
geschlossen, der  Bau  im  Jahre  1859  ausgeliihrt  und  die  Anstalt  am  8.  Febr.  1860 
eröfTuet.  207  Strassenflammen  mit  jährlich  350,028  Breunstunden  zu  142  Lilres*), 
also  im  Ganzen  49.704  Cub.  Meter**)  Consum,  1477  Privainammeu  mit  51,456  Cub. 
Met.  Consum.  Die  Stadt  zahlt  \'/t  kr.  Beichswährung  per  Brennstunde,  Private 
65  Cenlesimi  per  Cubikmeter.  Die  stärkste  Production  war  im  Dezember  13,740C.M., 
die  schwächste  im  Juni  5466  C.  M.  Holzgasbetrieb.  Die  Anstalt  kann  nach  dem 

Gutachten  der  Sachverständigen  (s.  Journ.  f.  Gasbel.  1860.  S.  126)  etwa  1500C.  M. 

per  Tag  liefern,  hat  2 Gasbehälter  von  zusammen  600  C.M.  Inhalt,  eine  Röhren- 
leitung  von  7"  engl,  grösster  Weite,  und  238  nasse  Gasmesser  von  L.  A.  Rie- 
ding er  in  Augsburg. 

Trier  (Rheinpreussen).  21,000  Einwohuer.  Der  Fragebogen  ist  nicht  be- 
antwortet wurden.  Die  Statistik  von  1859  enthält  Folgendes:  Besitzer:  die  Herren 

Wagner  und  Scho  mann.  Die  Stadt  hat  das  Recht,  die  Anstalt  nach  25  Jahren 

vom  Beginne  des  Contractes  ab  zum  Abschätzungswerth  zu  Übernehmen.  — Stein— 
kohlenbetricb.  — Für  411,450  Brennstunden  der  öffentlichen  Strassenflammen  von 
9%  c'  preuss.  werden  1700  Thlr.  per  Jahr  bezahlt,  per  Flamme  und  Stnude  also 
V/t  Pf.  Private  zahlen  per  1000  c‘  den  Normalpreis  von  3'/t  Thlr.  Oeffenllicbe 
Gebäude  erhallen  bei  einem  Consum  fUr  Uber  800  Thlr.  5%  Rabatt  Production 

Ende  1656  4%  Millionen  c'.  Ende  1856  166  öffentliche  Strassenflammen. 

Trient  (Oesterreich).  70,000  Einwohner.  EigenthUmerin : eine  Actiengesell- 
sebaft,  die  ihren  Silz  in  Lyon  hat;  deren  Repräsentant  Herr  C G.  L.  Blanchet, 
auf  den  die  Concession  seit  1846  Ubergegangen  ist,  während  sie  zuerst  im  Jahre 
1844  den  Herreu  Franquet  et  Co.  in  Paris  ertheill  wurde  Dirigent:  Herr  A. 
Christoph.  Eröffnung  der  Anstalt  am  1.  Növ.  1846.  Die  Concession  enthält 
kein  ausschliessliches  Privilegium  und  endet  am  1.  Nuv.  1876.  Für  die  öffentliche 
Beleuchtung  verhandelt  die  Gemeinde  von  6 zu  6 Jahren , gegenwärtig  zahlt  sie 
für  eine  Flamme  erster  Clusse  43  11.  C.M.***),  für  eiue  solche  zweiter  Classe  30  fl. 

*)  1 Liter  — . 0,0353  c'  engl. 

**)  1 Cubikmeter  = 1000  Liter  = 35,31658  o'  engl, 

**•)  1 fl.  C.  M.  = 21  Silbergr.  = 1 fl  13'/,  kr.  afldd.  W. 
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C.  M.  In  3722  Brennstunden  per  Jahr  sollen  die  ersteren  5 c'  per  Stunde 
brennen,  die  letzteren  3 c'.  Betreffs  der  Lichtstärke  ist  nur  bestimmt,  dass  sie 
doppelt  so  gross,  «Is  die  der  alten  Oelbelenchtung  sein  soll,  und  dass  man  die 
dortige  Zeitung  Osservatore  Tnestino  bei  den  Flammen  erster  Classe  in  einer  Ent- 
fernung ron  40  Fuss , bei  denen  zweiter  Classe  von  30'  mit  freien  Augen  soll 
lesen  können.  Die  Privaten  zahlen  gegenwärtig  27  kr.  Oest.  VV.  pro  Cubikmeter. 
Vorschriften  bestehen  hierüber  nicht.  Es  waren  1857  vorhanden  480  StraSsen- 
flammen  erster  Classe  nnd  132  zweiter  Classe,  seitdem  mögen  sie  sich  am  10*/, 
vermehrt  haben.  Die  Zahl  der  Privatflammen  wird  auf  7 — 8000  geschätzt  mit 
einem  Consum  von  20 — 24  Millionen  c'  engl.  Betrieb  mit  englischen  Steinkohlen. 
Das  Actiencapital  besieht  aus  1000  Actien,  auf  welche  bis  zum  Jahre  1857 
1980  Francs*)  per  Actie  eingezahlt  waren. 

TAMftffeai  (Württemberg).  Die  Gasbeleuchtung  wird  gegenwärtig  auf 
Rechnung  der  Gemeinde  dnrch  Ilm.  E.  Spreng  in  Nürnberg  eingeführt,  and  hofft 
man  die  Anstalt  bis  längstens  1.  Nov.  d.  Js.  zn  eröffnen. 

leinen  (Hannover).  4000  Einwohner.  Der  Fragebogen  ist  nicht  beant- 
wortet worden.  Die  Statistik  von  1859  enthält  folgende  Angaben:  Ei- 
genthümer:  Die  Herren^  Gehrts,  Schlüter  und  Siburg.  Die  Stadt  hat 

das  Recht,  die  Anstalt  nach  20  Jahren  (1876)  käuflich  zu  übernehmen.  Stein- 
koblenbetrieb.  1000  c'  für  die  öffentliche  Strassenbeleuchtung  kosten  2 Thlr.  4 
gGr.  Normalpreis  für  Private  2 Thlr.  8 gGr.**)  pro  1000  c'  engl.  Die  Eisenbahn 
zahlt  1 Thlr.  18  gGr.  Bau-  und  Betriebscapital  20,000  Thlr.  Die  Jahresproduc- 
tion  ist  auf  2.200,000  c'  für  die  ersten  Jahre  veranschlagt.  Vom  1.  Dez.  1856 
(Eröffnung  der  Anstalt)  bis  Ende  1857  wurden  80,000  c'  producirt,  wovon 
30,000  c'  die  Strassenflammen  ronsumirten.  Die  Anstalt  wurde  Ende  1857 
ganz  vollendet. 

lerdlngen  (Rheinpretissen).  4000  Einwohner  Die  Stadt  hat  mit  den 
Herren  Bichler  und  Comp,  den  Vertrag  über  Errichtung  einer  Gasanstalt  ab- 
geschlossen. 

lleteraen  (Holstein).  4000  Einwohner.  Eigentümerin : Die  Commune. 

Eröffnung  den  12.  October  1858.  96  Strassenflammen,  die  nur  an  dunklen  Aben- 

den vom  1.  September  bis  ult.  April  angezündet  werden,  und  4 c'  pro  Stunde 
consumiren,  157  Privatconsumenten  mit  1052  Flammen.  Für  die  Strassenbeleuch- 
tung werden  im  Ganzen  560  Thlr.  R.  M ***)  vergütet;  Private  zahlen  2 Thlr.  64  Sch. 
R.  M.  pro  1000  c';  zu  technischen  Zwecken  verwandt  kostet  das  Gas  I Thlr.  83 
Sch.  pro  1000  c'.  Früher  wurde  das  Gas  aus  Torf  gemacht,  die  Fabrication  stellte 
sich  jedoch  ungünstig,  seit  September  1861  werden  desshalb  englische  Pelton  Main 


*)  1 Franc  8 Silborgr  — 28  kr.  sfldd.  Währ. 

•*)  1 Thlr.  = 24  gOr.  = 30  Silbergr. 

*•*)  1 Thaler  Reichs  münze  = 96  Schilling  — Thlr.  prena». 
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Steinkohlen  deslillirt.  Die  Beschreibung  der  Torrgasanstalt  vom  Jahre  1839  findet 
sich  im  Journal  für  Gasbeleuchtung  Jahrg.  1859.  S.  130,  worauf  wir  desswegci 
verweisen  Die  Production  betrug  im  letzten  Jahre  1,710,345  e'  Torfgas;  in 
diesem  Jahre  wird  das  Quantum  in  Folge  der  grösseren  Leuchtkraft  des  Steinkoh- 
lengases wohl  kleiner  werden.  Gegenwärtig  hat  die  Anstalt:  4 Retorten  (I  Ofen 
mit  2,2  mit  1 Ret.),  2 Scrubber,  1 Wäscher,  2 Reiniger  mit  12S  O'  Fläche 
(Laming’sche  Masse),  1 Gasbehälter  von  14,000  c'  Inhalt,  1410  hamb.  Ruthen*) 
Röhrenleituog  von  5"  bis  2"  Weite,  nasse  Gasuhren  von  E.  Smith,  Hamburg. 
2 Tonnen  Steinkohlen  zu  336  Pfd.  geben  3 Tonnen  Coke  zu  je  160  Pfd.  und  12 
Tonnen  Steinkohlen  geben  '/,  Tonnen  Tbeer  zu  220  Pfd.  In  der  Statistik  von 
1859  ist  das  Bau-  und  Betriebs  - Capital  zu  29,250  Thaier  preussisch  angegeben. 

Ulm  (Württemberg).  25,000  Binwohuer.  Eigenthümerin : Die  Stadtge- 

meinde. Per  Beschluss  der  Behörden,  die  Gasbeleuchtung  einzuführen,  datirt  vom 
15.  Februar  1856.  Erbauer:  Herr  L.  A.  Riedinger.  Eröffnet:  d.  1.  Dez.  1857. 
329  Slrassenflammen  mit  durchschnittlich  je  933  Brennslunden  jährlich  und  5 c' 
engl.  Consum  pro  Stunde,  330  Privatconsumenten  mit  3350  Flammen.  Für  die 
Strassenbeleuchtung  kosten  1000  c'  4 fl. , für  Private  6 fl.  30  kr.  Rabatt  wird 
nicht  gewährt.  Production  im  letzten  Betriebsjahr  6,679,000  c'  engl.,  und  zwar 
im  Maximum  43,000  c' , im  Minimum  5000  c'  pro  24  Stunden.  Betrieb  mit  Tan- 
nenholz. Holzverbrauch  im  letzten  Betriebsjahre  553  würlt.  Klafter**).  Die  Anstalt 
hat  9 gusseiserne  Retorten,  je  3 in  einem  Ofen  (Beschickung  100  Pfd,),  175  Fuss 
ßzöllige  horizontale  Röhrencondensation , einen  Exhaustor,  der  nur  zeitweise  be- 
nützt wird,  2 Wascher  mit  1962  württ  Maass***)  Wasserzufluss  in  24  Stunden,  3 
Reiniger  mit  zusammen  1752  O7  Hordenfläche  (Kalk),  2 Gasbehälter  mit  je  18,000 
c'  Inhalt,  59,600'  württ.  f)  Höhrenleitung  von  8"  bis  I"  Weite,  344  nasse  Gas- 
uhren. 100  Pfd.  Holz  geben  18  bis  20  Pfd.  Kohlen  und  2 Pfd.  Theer.  Die  Hei- 
zung der  Oefen  geschieht  mit  Torf,  und  beträgt  der  Verbrauch  dafür  pro  Jahr 
66,300  c'  württ.  Anlagecapital  195,000  fl  Näheres  im  Journ.  für  Gasbeleuchtung 
Jahrg.  1859.  S.  382. 

V*rel  (Oldenburg).  4000  Einwohner.  Die  Gasbeleuchtung  wird  gegen- 
wärtig durch  Herrn  W.  Fort  mann,  Besitzer  der  Gasanstalt  in  Oldenburg,  einge- 
richtet. 

Verden  (Hannover).  6000  Einwohner.  Man  geht  damit  um,  eine  Gasan- 
stalt zu  errichten. 

Vleraen  (Rheinpreussen).  Gründer  und  Eigentümer  Herr  Philipp  En- 
gels in  Cöln  Erbauer  und  jetziger  Dirigent:  Herr  Fritz  Plate,  Die  Anstalt 


*)  1 hamb.  Bntbe  ~ 16  F'usa. 

**)  1 württ.  Klafter  Holz  — 6 X 6 X 4*  “ 144  Cubikfuas. 
***)  1 württ.  Maass  — 0,0648  c1  engl, 
f)  1 württ  Fass  — 0,93995  F’usa  eugl. 
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wurde  am  12.  November  1859  eröffnet,  und  versorgt  ausser  Viersen  auch  noch 
das  V«  Stunde  entfernt  liegende  Städtchen  Süchteln.  Concessionsdauer  für  beide 
Städte  40  Jahre.  Nach  Ablauf  derselben  wird  die  Anstalt  nebst  dem  Rohrsystem 
in  Viersen  unentgeldliches  Eigenthum  der  Gemeinde  Viersen,  während  die  Leitung 
nach  und  in  Süchteln  Eigenthum  des  Unternehmers  bleibt.  Ende  1861  waren  102 
StrassenOammen  mit  je  1500  Stunden  jährlicher  Brennzeit  und  nicht  über  6 c' 
preuss.  Consum  pro  Stde. , 1358  PrivatHammen.  Die  Leuchtkraft  der  Strassen- 
flammen  soll  12  Wachskerzen  Lichtstärke  (6  auf  1 Pfd.)  betragen.  Für  jede 
Strassenflamme  werden  in  Viersen  3 '/*  Pf.,  in  Süchteln  4,/'t  Pf.  pro  Stunde  be- 
zahlt, Private  zahlen  in  Viersen  3 Thlr,,  in  Süchteln  3'/,  Thlr.  pro  1000  c'  preuss. 
Betrieb  mit  Steinkohlen  (Hibernia).  Angelegt  sind  2 Oefen  zu  je  3 Ret. , und  I 
Ofen  zu  2 Ret.  Bei  einer  Maximalproduction  von  22,000  c'  sind  5 Retorten  im 
Gange.  Es  wird  ohne  Exhaustor  gearbeitet.  Trockene  Kalkreinigung.  Ein  Gas- 
behälter hat  25,000  c'  Inhalt.  Das  gauze,  26,269'  lange  Röhrennetz  besteht 
aus  1158'  9zöll. , 3552'  6zöll.  8600'  4züll..  3367'  3zöll , 9235'  2zöll.  und  357' 
l'/i  zoll.  Röhren;  150  nasse  Gasmesser  sind  aus  der  Fabrik  von  W.  H.  Moran. 
in  Cöln. 

Wandaberli  (Holstein).  4000  Einwohner.  Eigcuthümerin : die  Commune 
des  Fleckens.  Dirigent:  Herr  von  Hennings,  Artillerie-Major  a.  D.  Schon  im  ' 
Jahre  1846  bemühten  sich  einige  der  angesehensten  Einwohner,  eine  Gasbeleuchtung 
in’s  Leben  zu  rufen,  aber  ohne  Erfolg.  Eilf  Jahre  später  1857  nahm  die  Com- 
mune den  Plan  wieder  auf,  und  brachte  ihn  zur  Ausführung.  Der  Bau  wurde  nach 
den  Plänen  und  unter  Oberaufsicht  des  Herrn  B.  W.  Thurston,  Direclor  der  Gas- 
anstalt in  Hamburg,  durrh  das  Haus  A Koch  in  Altona  ausgeführt,  im  Frühjahre 
1858  begonnen  und  am  21.  Oct.  desselben  Jahres  eröffnet.  Gegenwärtig  sind 
140  StrassenDammen , mit  je  1862  Brennstuuden  jährlich  und  5’/»  c'  Consum  per 
Stunde,  nebst  1 657  Privalflammen  vorhanden.  Der  Durchschnittsconsum  einer  Privat- 
Damme  ist  1900  c'  per  Jahr.  Die  Slrassenbeleuchtung  wird  jährlich  mit  1140  Thlr. 
preuss  berechnet,  was  bei  dem  gegenwärtigen  Consum  18  Sgr.  pro  1000  c'  be- 
trägt, Privatconsumenteu  zahlen  2 Thlr.  preuss.  für  1 000  c'  hamb.*)  Für  die  Licht- 
stärke gelten  die  Hamburger  Vorschriften.  Im  Jahre  18“%,  (1.  Juli  1860  — 
30.  Juni  1861)  sind  4,558,700  c'Gas  produzirl  worden,  und  zwar  aus  857,092  Pfd. 
Kohlen,  also  im  Durchschnitt  aus  1 Pfd  Kohlen  5,32  c'  Gas.  Von  dem  Gesammt- 
consum  in  demselben  Betriebsjahre  fallen  auf  die  Strassenlaternen  28,56%,  auf 
die  Privatstrassenlalernen  0,20%,  HausQsmmen  59,32  %,  int  Werke  1.85%, 
W'ohnung  des  Inspectors  0,02  % , unberechnetes  Gas  bei  Eröffnung  von  Privat- 
lcitungen  0,08  %,  Verlust  9,97  %.  Betrieb  mit  Kohlen  von  Newcastle  mit  aus- 
nahmsweisem  Zusatz  von  et«as  Boghead.  Die  Anstalt  hat  3 Oefen  mit  13  ovalen 
Thonrelorlen  ^2  m 5^  j zu  3),  2 Thurston’sche  combinirte  Apparate,  jeder  4'  im 


*)  1000  c'  hamb.  ~ 831,15  0'  engl. 
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Quadrat,  3 Reiniger  (Laming’sclic  Masse  uud  Kalk,  statt  der  erslercn  versuchsweise 
auch  Wiescn-Erz),  2 Gasbehälter  mit  je  13,000  c'  Inhalt,  28,237'  hamb  *)  Röhren- 
leitung  von  6"  bis  2"  Weile,  12,411'  hamb,  Abzweigungsröhren , 287  nasse 
Gasuhren  von  Th.  Edge  in  London  nnd  E.  Smith  in  Hamburg,  darunter  t!S3  zu 
2 Fl.  Die  Nebenprodukte  werden  gut  verwerthet.  Das  zu  4"/0  angeliehene  An- 
lagecapitai  betrug  04,000  Thlr.  R.  M.  = 48,000  Thlr.  preuss.  Von  diesen  sind 
in  runder  Summe  45,000  Thlr,  pr  für  die  Anlage  verwandt,  die  übrigen  3000  Thlr. 
wurden  dem  Betriebe  überwiesen.  Zur  Tilgung  der  contrahirten  Schuld  werden 
von  18*V,,  an  alljährlich  600  Thlr.  preuss.  abgetragen. 

WarnrHau  (Russisch  Polen).  164,000  Einwohner.  Eigentümerin  : die 
deutsche  Continental -Gasgesellsehaft  in  Dessau.  Deren  Generaldirector : Herr  W. 
Occbelhluser.  Specialdirector  der  Anstalt:  Herr  Voss.  Der  Vertrag 
ward  am  19.  April  (I.  Mai)  1856  abgeschlossen.  Das  Privilegium  erstreckt  sich 
zunächst  auf  25  Jahre  von  der  Zeit  ab,  wo  eine  gewisse  Strassenlünge  beleuchtet 
sein  sollte.  Nach  Ablauf  der  Contractzeit  findet  entweder  die  Prolongation  des 
Vertrages,  Ankauf  der  Anstalt  oder  Anlage  einer  eigenen  Anstalt  Seitens  der  Stadt 
oder  eines  Dritten  statt.  Der  provisorische  Betrieb  ward  am  28.  Dez.  1856,  der 
definitive  Betrieb  am  27.  Dez.  1857  eröffnet.  Ende  1861  waren  881  Strassen- 
flammen  mit  je  3036  Brennstunden  jährlich  und  5 c'  engl.  Gasconsum  pro  Stde, 
neben  602  Privatconsumcnten  mit  8603  Flammen  vorhanden.  Jede  Strassenfiamme 
soll  die  Kraft  eines  Lichtes  von  7 Wachskerzen,  4 auf  1 Pfd.  haben.  Für  jede 
Strassenfiamme  werden  jährlich  18%  Silberrubel**)  bezahlt,  Private  zahlen  3 R.  S. 
30  Kop.  pro  1000  c'  engl.  Contractlich  ist  kein  Rabatt  vorgeschrieben.  Die  Ge- 
sellschaft gewährt  aber  aus  eigenem  Antriebe  den  Privaten  Rabatte,  indem  sie  den- 
selben nach  Maassgabe  ihrer  jährl.  Consumtion  die  1000  c*  bis  zu  2 R.  S.  50  K. 
herunter  berechnet.  Steinkohlenbetrieh  (früher  englische  und  schlesische,  jetzt  aus- 
schliesslich oberschlesische  1.  Production  im  letzten  Jahre  42,652,000  c'  engl.  Stärkste 
Abgabe  in  24  Stunden  212,900  e',  schwächste  Abgabe  43,500  c'.  Kohlenver- 
brauch in  demselben  Jahre  24,505  Tonnen***).  Die  Anstalt  hat  79  Retorten  (SOefen 
zu  7,  5 zu  4,  1 zu  3 Ret.),  Exhaustor,  550  lfd.  Kuss  9zöll.  Rührencondensation, 
2 Scrubber  zu  je  80  Q'  Querschnitt  und  zusammen  1600  c'  Inhalt,  2 Wäscher 
mit  conlinuirlichem  Wosserzulluss , 7 Reiniger  mit  zusammen  2100  □*  Horden- 
fläche (Latning'sche  Masse),  2 Gasbehälter  mit  zusammen  174,867  c'  engl.  Inhalt, 
179,205  lfd.  Fuss  Röhrenleitung  von  12"  bis  1 Durchmesser,  612  hasse  Gas- 
messer. Anlage -Capital  Ende  1861:  542,716  R.  S 23%  Kop.  Näheres  siehe 
Journ  f.  Gas  bei.  1859  S.  174,  1660  S.  1 66,  1861  S.  162,  1862  S.  179. 

Weimar  (Sachsen-Weimar-Eisenach).  14,000  Einwohner.  Eigenthümerin : 
die  Gasbereilungsgesellschalt  in  Weimar.  Dirigent:  Herr  W.  Hirsch.  Erbauer: 


*)  1 Fuss  hamb.  rr  0,94  Fuss  engl. 

**)  1 Kübel  Silber  =:  100  Kopeken  = 1 Thlr.  2%  Sgr  = 1 fi.  53  kr.  aüdd.W. 
***)  1 Tonne  prenss.  Kohlen  = 340  — 3G0  Pfd. 
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Herr  Grüner.  Das  Privilegium  ist  landesherrlich  durch  Statut  vom  23.  August 
1S51  bestätigt.  Sobald  die  durchschnittliche  Höhe  der  gezahlten  Dividende  auf 
10  Jahre  6 °/c,  auf  alle  übrigen  Jahre  seit  Beginn  des  Geschäftsbetriebes  aber  5 °/o 
betragen  haben  wird,  werden  den  Actionüren  in  Reiuem  Jahre  mehr  als  b °/0  Di- 
vidende gewährt.  Der  überscbiessende  Reinertrag  wird  aur  Bildung  eines  Amorti- 
sationsfonds verwendet,  mittelst  dessen  die  Actien  nach  und  nach  ausgeloost  und 
durch  Bezahlung  ihres  Nennwerlhcs  eingelost  werden.  Ist  auf  diese  Weise  auch 
die  letzte  Actie  eingelöst,  so  geht  die  ganze  Anstalt  an  Gebäuden , Einrichtungen, 
aussenstebenden  Forderungen  sammt  etwaigen  Reservefonds  unentgeltlich  an  die  Stadt 
eigenthdmlich  über.  Eröffnung  der  Anstalt:  im  Növ.  1854.  Am  I.  Juli  18tit 
waren  221  Slrassenflammen  mit  je  etwa  700  Brennstuuden  jährlich  und  b c'  sächs. 
Consum  in  den  Hauptstrassen,  4 c'  sächs.  Consum  in  den  Nebeuslrassen;  nebst  125 
Privatconsumenten  mit  1800  Flammen  vorhanden.  Nach  einem  zum  Abschluss  vor- 
liegenden Vertrage  soll  I Schnittbrenuerflamme  von  G c'  Consum  per  Stunde  die 
Lichtstärke  von  8 — 10  Wachskerzen,  6 auf  I Pfd.  besitzen.  1000  c'  sächs*) 
kosten  für  die  Strasseubeleuchtuug  2 Thlr.  1 8 Sgr.,  Private  zahlen  3 Tlilr. , dabei 
erhalten  aber  Consumenten  mit  jährlich  wenigstens  500,000  e'  Consum  12 '/i0/, 
Rabatt  Betrieb  mit  Zwickauer  Steinkohlen  vom  Bürgersrhacht.  Production  1 ■ 
4,780,700  c',  grösste  Production  am  18.  Dez  1860:  30,2i’0  c',  kleinste  am 
15.  Juli  1861:  3,200  c'.  Koblenverbrauch  in  demselben  Jahr  I I,4b8  Berl. Scheffel.** j 
Die  Anstalt  hat  22  Retorten  (7  bis  2 Ret.  in  1 Ofen),  liegenden  Röhrenconden- 
salor  von  305'  Länge  und  8"  sächs.  Weite,  2 Scrubber  von  je  10'  Höhe  und 
1 Durchmesser,  Exhaustor , der  in  den  Sommermouaten  nicht  benutzt  wird,  1 
Wäscher  mit  continuirlich  laufendem  Wasser  (Scrubber  und  Wascher  zusammen 
12  c'  Wasser  in  24  Stunden)  5 Trockenreiniger  mit  zusammen  500  Q'  Horden- 
fläche (bei  starkem  Betriebe  3 in  Thätigkeit,  2 in  Reserve)  (Laming’scbe  Masse) 
1 Gasbehälter  von  19,000  c'  sächs.  nulzb.  Inhalt,  am  1.  Juli  1861  : 42,277  '/,'***) 
Röhrenleitung  von  8"  bis  l'/t"  Weile,  125  nasse  Gasmesser.  Actiencapital 
80,000  Thlr.,  ausserdem  eine  Anleihe  von  20,000  Thlr.  Näheres  s.  Journ.  f. 
Gasbel.  Jahrg.  18b  1.  S.  31,  1862.  S 39. 

Welsaenbura  (Bayern).  5000  Eiuwohner.  Man  ist  mit  Einführung  der 
Gasbeleuchtung  beschäftigt. 

Werdau  (Sachsen).  9298  Einwohner.  Eigenthümerin:  eine  Acliengesell- 
schaft.  Dirigent:  Herr  M.  Schmelzer.  Erbauer:  Herr  Commissiousrsth  Bloch- 
mann jun.  Eröffnst  am  18.  Dez.  1857..  Das  Privilegium  datirt  vom  Jahre  185b 
und  läuft  50  Jahre.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  bat  die  Commune  das  Recht,  di$  An- 
stalt zum  derzeitigen  Tnxwerthe  zu  übernehmen;  macht  sie  von  diesem  Rechte  keinen 


*)  1000  e'  sächs.  = 802  c'  engl. 

••)  1 Berliner  Scheffel  = es.  90  Pfd. 
*•*)  1 Fuse  »fichä,  = 0,929  Kuss  engl. 
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Gebrauch,  so  erstreckt  sich  des  Privilegium  euf  weitere  SO  Jahre.  69  Slrassen- 
flamtm-n,  die  nach  Gaszählern  brennen  and  109  Privatconsumenten  mit  1 5U0 
Flammen.  Der  Gaspreis  beträgt  2 '/  Thlr.  pro  1000  c',  für  die  Strassenbeleucbhmg 
werden  33  */ j Rabatt  gewährt.  Betrieb  mit  Zwickauer  Steinkohlen.  Production 
im  letzten  Jahre  3,375,000  c'  sächs. , im  Maximum  30,000  c‘.  im  Minimum 

2,400  c'  in  24  Stunden.  Kohlenverbrauch  in  demselben  Jahre  8095  Ctr.  Gas- 
kohle, 5073  Ctr.  Feueruugskohle.  Die  Anstalt  hat  13  Retorten  (I  Ofen  mit  5, 
2 mit  3,  I mit  2 Ret.),  1 1 Leipz.  Ellen  liegende  Rölirencondensation  unter  Wasser 
von  8"  Weile,  1 Scrubber  von  90  c'  Inhalt  und  3'  Querschnitt,  1 Wäscher  mit 
etwa  150  Pfd.  Wasserzußuss  in  24  Stunden,  3 Reiniger  mit  je  6 Hordenlagen 
zu  1 0 Leipz.  Ellen  Quadrat  (2  mit  Laming’scher  Masse,  I mit  Kalk),  1 Gasbehälter 
mit  17,000  c'  sächs.  Inhalt,  1t,i&7  Leipz  Ellen*)  Rohrenleitung  von  8"  bis  l‘/t" 
Weile,  110  nasse  Gasmesser.  Anlagecapital  50,000  Thlr. 

Werden  (Kheinpreussen)  5000  Einwohner.  Eigentümerin:  die  Gas- 

Aclien-Geseltschaft  in  Werden.  Dirigent:  Herr  E.  Meissner.  Wie  bei  Test 
allen  Gaswerken,  war  auch  in  Werden  die  Beschaffung  der  Geldmittel  ein  jahre- 
langes Hinderniss  für  den  AngrilT  der  Ausführung.  Zwei  grosse  Tuchfabriken 
hatten  eigene  Gasanstalten  und  die  Direction  der  Strafanstalt  hatte  wenig  Aussicht 
zur  Beiheiligung  gegeben.  Schon  1859  hatten  der  Baumeister  etc.  Herr  Chr. 
Heyden  in  Barmen  Offerten  an  den  Magistrat  der  Stadt  Werden  eingereicht,  nach 
welchen  die  Stadt  eine  Gas-Garantie  übernehmen  sollte.  Dagegen  sollte  der  Ma- 
gistrat dem  jährlichen  Rechnungsabschluss  beiwohnen,  und  den  Ueberschuss  über 

5 % Gewinn  an  sich  nehmen  oder  die  Gnspreise  ermässigen  dürfen.  Im  März 

1860  wiederholte  Herr  Heyden  seine  Offerte,  und  erreichte  durch  den  Cnm- 
merzienrath,  Herrn  Forstmann,  dass  die  Stadt  und  die  Bürgerschaft  das  Capital 
beschaRten.  Der  von  Herrn  Ch.  Heyden  nusgeführte  Bau  begann  im  April  1860, 
die  Eröffnung  fand  am  29.  Oct.  desselben  Jahres  statt.  Die  Gesellschaft  hat  40 
Betriebsjahre,  die  Stadt  hat  für  10.000  Thlr.  Aclien,  die  Aclionäre  haben  für 
30,OllO  Thlr.,  ausserdem  ist  eine  Anleihe  von  7000  Thlr.  gemacht  worden.  Die 
Stadt  amortisirt  nach  10  Jahren,  und  erhält  nach  AblBuf  der  Concessionsdauer  die 
Anstalt  unentgeltich.  Ein  Zehntel  des  Reingewinns  wird  als  Reservefoud  bis  zur 
Höhe  von  4000  Thlr.  verwendet.  Die  Gesellschaft  darf  niemals  mehr  als  10*/» 
verdienen . und  muss  demnach  den  Gaspreis  stellen.  Der  Gewinn  dient  fiir  die 
Unterhaltung  der  Wohlthäligkeitsanstallen.  56  Strassenflammen  mit  je  1000  Brenn- 
stunden jährlich,  über  130  Flammen  im  Arresthaus  und  1 500  rtivatflammeo,  wovon 
aber  nur  etwa  700  regelmässig  benutzt  werden.  Der  Gaspreis  betrügt  pro  1000  c' 
für  die  kleineren  Consumenten  2 Thlr.  25  Sgr. , für  die  grösseren  Consumenten 
2 Thlr.  1 5 Sgr.  Tolalconsum  im  letzten  Jahre  3 Millionen  c',  davon  für  die  Strassen- 
beleuchtung  300,000  c'.  Betrieb  mit  westphäliseben  Steinkohlen  (Zollverein).  Die 


*)  100  Leipz.  Ellen  =r  200  Leipz.  Fuaa  = 1 80,37  engl.  Fuas. 
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Anstalt  hat  16  Thonretorten  von  Boucher,  2 Oefen  mit  5,  2 mit  3 Bet-,  4 Rei- 
niger (Kalkhydrat),  t Gasbehälter  von  32,000  c'  Inhalt,  1400  Ruthen  Röbrenleitnng, 
183  nasse  Gasuhren  von  F.  Pipersberg  in  Löttringhausen.  Coke  wird  au  S Sgr. 
pro  Ctr.,  Theer  zu  12%  Sgr.  pro  Ctr.,  und  Ammoniakwasser  zu  jedem 'Preise 
verkauft.  Anlagecapital  47,000  Thlr. 

Wesel  (Rheinpreussen).  17,000  Einwohner.  Der  Fragebogen  ist  nicht  be- 
antwortet worden.  Die  Statistik  von  1859  macht  folgende  Angaben : Die  Anstalt 
gehört  den  Erben  Moritz  Goddam.  Das  Privilegium  ist  im  November  1844  auf 
10  Jahre  erlkeilt  und  demnächst  stillschweigend  fortgesetzt,  jedoch  nur  auf  Röhren- 
legung zu  Communalzwecken  beschränkt.  Das  Gas  wird  aus  Thran  und  Harz  dar- 
gestellt. Für  die  öffentlichen  Strasseullammen  von  1 c'  werden  pro  Flamme  und 
Stunde  5 Pf.  bezahlt.  Preis  für  Private  pro  1000  c'  13  Thlr.  26  Sgr.  8 Pf.  — 
Weiter  ist  die  Mittheilung  eingegangen,  dass  augenblicklich  von  der  „Weseler 
Kohlen-Gas-Actien-Gesellschaft1'  eine  neue  Gasanstalt  durch  Herrn  Baumeister  Chr. 
Heyden  in  Barmen  errichtet  wird. 

lVetslar  (Rheinpreussen).  5500  Einwohner.  Die  Errichtung  einer  Gas- 
anstalt ist  beschlossen  und  liegt  der  königlichen  Regierung  zur  Genehmigung  vor. 
Die  Herstellung  geschieht  für  Rechnung  der  Stadl. 

Wien  (Oesterreich).  — Innere  Stadt  55,000  Einwohner,  mit  den  34 
Vorstädten  innerhalb  der  Linie  553,000  Einwohner.  Der  Fragebogen  ist  nicht  beant- 
wortet worden  Die  Statistik  von  1859  enthält  Folgendes:  Die  Gasanstalt  zur  Beleuch- 
tung der  Stadt  Wien  innerhalb  der  Linie  gehört  der  Imperial-Continental-Gas-Associa- 
üou  in  London.  Die  öffentliche  Beleuchtung  daselbst  ist  der  Gesellschaft  auf  die 
Dauer  von  25%  Jahren  (vom  1.  Februar  1852  bis  1.  November  1877)  verpach- 
tet v^rden.  Erfolgt  3 Jahre  vor  Ablauf  dieses  Pachtverhältnisses  keine  Kündi- 
gung, so  ist  der  Conlract  auf  5 Jahre  prolongirt  anzusehen.  Sleinkohlenbetrieb.  ' 
Für  eine  ganznächtige  öffentliche  Strassenflsmme  von  5 c',  welche  jährlich  3782% 
Stunden  zu  brennen  hat,  wird  der  Pauschalbetrag  von  63  fl.  pro  Jahr  und  für 
eine  halbnächtige  Flamme  von  2040  jährlichen  Brennstunden  34  fl.  pro  Jahr  — 
für  1000  c'  3 fl.  20  kr.  C.  M.*)  bezahlt.  Wenn  sich  der  Preis  der  Steinkohlen- 
pro  Wiener  Centner**)  auf  30  kr.  ermässigt,  so  werden  bei  Berechnung  für  die  öf- 
fentliche Beleuchtung  10%  nachgelassen.  Normalpreis  für  Private  pro  100  c' 
oesterr.***)  26 — 28  kr.  C.  M.,  also  etwa  4 fl,  20  kr.  pro  1000  c'.  Grössere  Con- 
sumenleu  erbalten  5,  7%  und  10%  Rabatt.  Zahl  der  öffentlichen  Flammen 
Ende  1856:  5640  und  am  Schlüsse  des  Verwaltungsjahres  1857:  5982. 

Wleabmdem  (Nassau).  18,000  Einwohner.  Eigenthümerin : Die  Gasbe- 
leuchtungs-Gesellschaft für  die  Stadt  Wiesbaden.  Dirigent:  Herr  H.  Flach.  Der 


•)  1 fl  C.  M.  = 21  Silbcrgr,  = 1 fl.  13%  kr.  südd  Wahr. 
••)  1 Wiener  Ctr.  = 1,12  Zoll-Ctr. 

***)  1000  c'  österr.  = 1115,57  e1  engl 
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Vertrag  datirt  vom  26.  Februar  184"  uud  läuft  bis  1873.  Nach  Ablauf  dieser 
Zeit  ist  es  den  Unternehmern  gestattet,  die  Leitungsröhren  noch  fernere  15  Jahre 
zum  Betriebe  des  Beleuchtungsgeschäftes  in  den  Strassen  der  Stadt  liegen  zu  las- 
sen, doch  kann  die  Stadt  Concurrenz  zulassen.  Eröffnung  der  Anstalt  am  15.  De- 
zember 1847.  345  Strassenflammen  mit  je  1763  Brennstuoden  im  Jahre  1861 

und  5 c'  Consum  pro  Stunde,  726  Privatconsumenten  mit  9348  Flammen.  Leucht- 
kraft für  41/,  c'  Gasconsum  per  Stunde  7 Wachskerzen  Helle,  4 auf  1 Pfd.  Für 
1500  Brennstunden  der  Strassenflammen  werden  22  fl.  vergütet.  Private  zahlen  pro 
1000  c'  engl.  5 fl.  30  kr.,  Behörden  3 fl.  30  kr.  Betrieb  mit  Steinkohlen  (*/» 
Saurkoblen-Heinitz  — '/«  westphfilische  — - Hibemia).  Production  im  letzten  Jahre 

21.242.000  c'  engl.  Maximal-Verbrauch  in  24  Stunden  am  31.  Dez.  110,000  e% 
Minimalverbrauch  am  31.  Mai  29,000  c'.  Kohlenverbrauch  in  demselben  Jahre 

42.000  Ctr.  Die  Anstalt  hat  8 Oefen  zu  5 Retorten,  1 Kolben  - Exhaustor,  16 
Stück  Szöll.  stehende  Condeosationsröhren , mit  fliessendem  Wasser  umgeben,  i 
Scrubber  4’/»'  im  Durchmesser  und  11' hoch,  1 Wascher  12%'  x 5 x 51/*',  6 Rei- 
niger 10'  2"x5'  2"  x 3'  6"  (je  4000 — 5000  c'  Gas  werden  mit  1 e'  Laming- 
scher Masse  gereinigt),  3 Gasbehälter  mit  je  16,000  c*  und  1 desgl.  mit  50,000  c' 
Inhalt,  98,000  Fuss  Höhreuleitung  von  7"  ( Doppelstrang)  bis  1"  Weite,  768  nasse 
Gasmesser,  zu  % von  Siry  Lizars  et  Co.,  zu  % von  S.  Elster.  Aus  100  Pfd. 
Kohlen  werden  550  c'  Gas  und  65  — 66  Pfd.  Coke  erzeugt;  von  letzteren  kom- 
men 45  Pfd.  in  das  Magazin,  20  Pfd.  zur  Feuerung.  Anlagecapital  ursprünglich 

160.000  fl.,  jetzt  265,000  fl. 

Wismar  (Mecklenburg).  13,000  Einwohner.  Eigentümer:  Herr  G.  L. 
Geiser  in  Hamburg.  Dirigent:  Herr  F.  W.  Brambeer.  Die  Anstalt  wurde 
1856/57  durch  Hrn.  H.  Weissflog  unter  Leitung  des  Herrn  E.  H.  Christian! 
in  Hamburg  erbaut,  das  letzte  Drittheil  der  Röhrenleitung  aber  erst  im  Juni  1860 
gelegt.  Seit  März  1858  war  Herr  G.  L.  Gaiser  Theilhaber  des  Geschäftes,  im 
März  1660  ging  dieses  durch  Ankauf  gänzlich  an  Letzteren  über.  Der  Vertrag  läuft  von 
1856  an  auf  30  Jahre.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  kann  die  Stadt  das  Werk  zum 
Taxwert  ankaufen,  im  Falle  sie  von  diesem  Rechte  nicht  Gebrauch  macht,  läuft 
der  Contract  von  10  zu  10  Jahren  fort.  317  Strassenflammen,  wovon  die  vollen 
Flammen  5 c',  die  halben  3 c'  per  Stunde  nach  einem  Leuchtenkalender  brennen, 
2000  Privatflammen.  Lichtstärke  gleich  12  Wachskerzen  Helle,  13"  lang,  6 Stück 
26  Lolh  alt.  Gew.  Strassenflammen  werden  nach  Brennstunden  vergütet,  und  zwar 
die  vollen  mit  4 Pf.,  halbe  mit  2 Pf.  und  nach  Mitternacht  2%  Pf.  (IThlr.  = 48 
Schilling  ä 12  Pf.),  Private  zahlen  pr.  1000  c'  2 Thlr.  28  Sch.,  städtische  Ge- 
bäude 2 Thlr.  Production  im  letzten  Betriebsjahr  5,300,000  c'.  Maximalprodue- 
tion  in  24  Stunden  27,000  c',  Minimalproduction  4000  c'.  Betrieb  mit  Steinkoh- 
len von  Newcastle.  14  Retorten  (theils  eiserne,  theils  thönerne)  mit  Vorrichtung 
für  noch  weitere  6 Ret.,  4 schmiedeeiserne  Condensatoren , 2 Reiniger  (Lnming- 
sche  Masse),  2 Gasbehälter  mit  je  12,000  c'  Inhalt,  38,000  Fuss  Leitungsröhren, 
226  nasse  Gasuhren  (früher  aus  englischen,  jetzt  aus  Berliner  Fabriken).  Coke  nnd 
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Theer  werden  verkauft,  Ammoniakwasser  ist  nicht  su  verwertben.  Kaufsumme  des 
jetzigen  Eigentümers  75,000  Thlr. 

- Witten  (Westpbalen).  3500  Einwohner,  Eigenthümerin : die  Wiltener  Gas- 
Actiengesellschaft.  Dirigent:  Herr  Kozlowski.  Die  erste  Anregung  zur  Anlage 
einer  Gasfabrik  erfolgte  Nov.  1856.  Es  trat  ein  provisorisches  Comilä  aus  Bürgern 
Wittens  zusammen,  welches  die  Statuten  berieth , mit  der  Sladt  unterhandelte,  und 
durch  Herrn  Ingenieur  C.  Brandt  den  Plan  einer  Gasanstalt  entwerfen  liess.  Am 
20.  April  1857  wurde  dos  Statut  festgestellt,  die  landesherrliche  Genehmigung  er- 
folgte unter  dem  5.  Juli  1858  Herr  Brandt  leitete  den  Ban  und  eröffnete  im 
Dezember  1857.  Die  Concession  läuft  auf  40  Jahre;  nach  Verlauf  der  ersten  10 
Betriebsjahre  ist  die  Stadt,  welche  mit  '/s  am  Anlagecapita!  betheiligt  ist  (8000  Thlr. 
von  40,000  Thlr.)  berechtigt , jährlich  für  2000  Thlr.  Actien  zum  Nominalwerth 
einzulösen,  zu  welchem  Zwecke  dann  eine  Ausloosung  erfolgt  52  Strassenflammen 
mit  je  1120  Brennstunden  jährlich  und  348,992  c'  Consum,  1416  Privatflammen 
mit  2,903,730  c'  Consum  im  Jahre  Lichtstärke  fiir  die  Strassenflammen 

12  Wachskerzen  Helle  zu  Pfd.  bei  6 c'  Maximalverbrauch.  Die  Stadt  zahlt  für  jede 
Strassenflamme  mit  900  Brennstunden  10  Thlr.  Für  den  sonstigen  Consum  war 
vertragsmässig  der  Preis  auf  3 Thlr.  pro  1000  c'  normirt,  er  wurde  jedoch  zu- 
nächst auf  V/,  Thlr.,  dann  auf  27»  Thlr.;  und  im  October  1861  auf  2 Thlr. 
herabgesetzt.  Production  : 3,634,410  c'.  Betrieb  mit  Huhrkohten  (Hanni- 

bal)  1 Scheffel  Kohlen*)  lieferte  403  c'  Gas  und  7l  Pfd.  Coke,  von  welch’  letzterem 
45,6  Pfd.  zum  Heizen  der  Retorten  und  des  Dampfkessels  verwendet  wurden.  Die 
Anstatt  hat  16  Retorten  (2  Oefen  mit  5,  2 mit  3 Ret.)  von  Vygen  et  Comp, 
in  Duisburg,  360  Fuss  5 zöllige  Röhrencoodensation,  1 Scrubber  von  4'  Durch- 
messer und  9'  Höhe,  Reinigungskasten  6'  x 3'  x 2'  9"  mit  je  4 Horden  (La- 
ming’srhe  Masse),  1 Gasbehälter  von  40'  Durchmesser  und  20,000  c'  Inhalt,  etwa 
1 6,000'  Röhrenleitung  von  6"  bis  2" Weite,  140  nasse  Gasuhren  von  S.  Elster, 
Stirl  und  Dietrich,  F.  Piepersberg.  Anlagecapital  40,000  Thlr.  in  Actien 
von  50  Thlr. 

Wittenberg«  (Preuss.  Brandenburg)  3500  Einwohner.  Man  geht  damit 
um,  eine  Gasanstalt  zu  errichten. 

Wllteteek  (Preuss  Brandenburg).  7500  Einwohner.  Eigenthümerin  : die 
Stadtgemeinde.  Dirigent:  Herr  Lüdecke.  Erbauer:  Herr  S.  Elster  in  Berlin, 
mit  welchem  der  Vertrag  am  13.  Aug.  1858  abgeschlossen  wurde.  Der  Bau  be- 
gann im  September  1858,  die  Eröffnung  fand  am  1.  Febr.  1859  statt.  Am  1.  Juli 
1861  waren  84  Strassenflammen  mit  je  1017  7t  Breuns lunden  jährlich  und 
407,000  c'  Consum  nebst  1097  Privatflammen  vorhanden.  Die  Strassenflammen 
sind  auf  einen  Consum  von  4,  47»  und  5 c'  Consum  pro  Sttrnde  regulirt,  und 


•)  1 preuss.  Scheffel  Kohlen  = ca.  90  Pfd. 
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geben  dabei  eine  Lichtstärke  von  14  Millikerzen,  6 »uf  1 PW.  Der  Gaspreis  be- 
trägt pro  1000  c'  2 Thlr.  15  Sgr.  Betrieb  mit  Tannenbolr..  Aus  1 Klafter  Hole, 
weiche  im  larttrockenen  Zustande  durchschnittlich  1800  Pfd.  preuss.  wiegt,  wurden 
10,350  c'  Gas  gewonnen.  Production  18‘°/„:  2,118,770  c'.  Die  Anstalt  hat 
6 Betörten  von  Chamolle  8’/,'  lang,  16'/,  X 13'/,",  und  zwar  1 Ofen  mit  3,  1 
mit  2,  1 mit  1 Bet.,  5zöll.  Steigeröhren,  14xöll.  Vorlage,  8 gusseiserne  Conden- 
sationsr  obren  von  6"  Weite  und  circa  13'/V  länge  mit  180  O'  Kühlfläche,  2 
Scrubber,  je  3'  im  Quadrat  und  9'  hoch,  also  mit  120  Q1  äusserer  Kühlfläche, 
einen  mit  Wosserzufluss  in  horizontalen  Zügen,  den  anderen  mit  Reisig,  1 Ex- 
haustor (gegenwärtig  noch  ausser  Thätigkeit),  1 Kalkmilchwäscher  von  5'  Durch- 
messer und  3'  Höhe,  2 Reiniger  8’/,  x 3' X 3'  mit  je  6 Horden  und  300  □'  Ge- 
aammthordenfläche  (Kalhbydrat),  1 Gasbehälter  von  14,000  c'  nutzbarem  Inhalt, 
33'  10"  Durchmesser  und  14'  10"  Höhe,  1 3,000  Kuss  Leilungsröbren  von  5"  bis  1 '/«" 
Durchmesser.  Anlagekostcn  36,514  Thlr.  17  Sgr.  4 Pf.  Näheres  Joura.  f.  Gas- 
bel.  Jahrg.  18C1  S.  62  und  1862  S.  56. 

Wolfrnhfittel  (Braunschweig).  9000  Einwohner.  Eigenthümerin:  die 
Stadt.  Die  Gebäude  sind  vom  Ilm.  Eisenbahn-Baumeister  Ebeliug  in  Braunschweig, 
die  Einrichtung  der  Fabrik  unter  Leitung  des  Herrn  Baurath  Scheffler  durch  Herrn 
Ingenieur  Clauss  in  Braunschweig  hergestellt.  Begonnen  wurde  die  Ausführung  am 
25.  April  1861,  eröffnet  am  2.  Nov.  1861,  doch  ist  die  Anstalt  noch  nicht  völlig 
vollendet,  da  die  Herstellung  des  Gasbehälter-Bassins  bei  dem  ungünstigen  Bau- 
gründe lange  Zeit  erfordert  hat.  Anlagccapital  zu  35,000  Thlr.  veranschlagt.  Be- 
trieb mit  westphälischen  Steinkohlen  (Hannibal  und  Hibernia  mit  einem  Zusatz  von 
5%  Boghead),  Gaspreis  2’/,  Thlr.  pro  1000  c'.  125  Slrnssenflammen , die  ausser 

hellen  Mondscheinabenden  von  Dunkelwerden  bis  1 1 L'hr  brennen , und  5 c'  pro 
Stunde  consumiren.  1100  bis  1200  Privatllammen.  Die  Anstalt  hat  3 Oefen  mit 
1,  2 und  3 Chamotteretorten  nach  Kornhardt’ schem  System  (aus  der  Fabrik  von  F. 
Didier  in  Podejuch),  Rohren-  und  Coke-Condensator,  Beale’scheu  Exhaustor,  Kalk- 
waschmaschine. zwei  Reinigungskasten  mit  Laming’scher  Masse , Gasbehälter  von 
16,000  c'  rhl.*)  Inhalt,  22,000  lfd.  Fuss  Böhrenleitung,  200  nasse  Gasuhren  von 
S.  Elster  in  Berlin. 

tVCrebnrg  (Bayern).  36,119  Einwohner.  Eigenthümerin:  die  Stadt 

Würzburg.  Dirigent:  Herr  Mogislratsrath  Sippe).  Der  Beschluss  der  Behörde 
Über  Einführung  der  Gasbeleuchtung  dalirt  vom  13.  Juni  1853.  Die  Anstalt  wurde 
von  Herrn  L.  A.  Riedinger  in  Augsburg  erbaut,  und  am  8.  Juli  1855  eröffnet. 
Es  brennen  gewöhnlich  365  Strassenflammen , doch  sind  544  vorhanden,  jede  mit 
1775  Brennstunden  jährlich,  und  5 c'  bayer.  Consum  pro  Stunde,  470  Privatab- 
nehmer mit  5732  Flammen.  Vorschriftsmässig  soll  die  Leuchtkraft  einer  Strassen- 


*)  1000  o'  rhl.  = 1000  o‘  preuss.  = 1091,84  c‘  engl. 
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Kamme  gleich  12  Stearinkerzen  Helle,  5 auf  1 Pfd.,  sein;  es  werden  aber  stärkere 
Flammen  gegeben.  Für  die  Strasaenbeleuchtung  werden  1000  c'  bayer.*)  mit  4 0. 
vergütet.  Private  Salden  6 11.  pro  1000  c'  bayer.,  das  kgl,  Oberpost-  und  Babu- 
amt  geniesst  5%  Rabatt.  Betrieb  mit  Kiefernholz.  Production  im  Jahre  1860dB1 

12.782.000  c'  bayer.,  die  stärkste  Abgabe  in  24  Stunden  war  94,400  o',  die 
schwächste  Abgabe  10,200  c‘.  Holzverbrauch  in  demselben  Jahre  1150  Klafter 
zu  126  c'.  Die  Anstalt  hat  15  Retorten  in  5 Oefen  mit  je  3 Retorten,  2 Ex- 
hausturen  nach  dem  Princip  der  archimedischen  Schraube,  200'  Röhrencnndensalioa 
von  8 Zoll  Weite,  1 Scrubher  von  3'  Durchschnitt  und  70  c'  Inhalt,  2 Wäscher, 
welche  in  24  Stunden  ca.  180  c'  Wasser  verbrauchen,  4 Reiniger  mit  je  500  Q' 
Hordenfläche  (Kalkj,  2 Gasbehälter  von  je  32,000  c'  Inhalt,  75,000  Kuss  Röbren- 
leilung  von  8"  bis  I1//'  Weite,  6 trockene  Gasmesser,  alle  übrigen  nasse.  Von 
den  Nebenproducten  wird  der  Holzessig  auf  essigs.  Kalk  verarbeitet.  Das  Anlage- 
Capital  ist  287,612  fl.;  wobei  jedoch  der  Wasserthurm  mit  Turbine  und  der  ganze 
Bauplatz  für  das  Wasserwerk  inbegriffen  sirnh 

Wunen  (Sachsen).  6408  Einwohner.  Eigentümerin:  die  Stadtcommune. 
Dirigent:  Herr  L.  Werner.  Angeregt  wurde  die  Einführung  der  Gasbeleuchtung 
1858  durch  Herrn  Bürgermeister  Hirschberg.  Die  von  Herrn  Ingenieur 

Schmidt  erbaute  Anstalt  wurde  am  15.  Oct.  1859  eröffnet.  72  Strassenllammen 
mit  5 c*,  resp.  3 o'  Consum  per  Stunde,  die  Abendflammen  mit  960,  die  Nacht- 
flamiuen  mit  1100  Brennstunden  jährlich,  117  Privatabnehmer  mit  923  Flammen, 
darunter  55  Kochapparate  und  I Apparat  zum  Ausschmelzen  der  Tapeteudruckfor- 
men.  Geber  Leuchtkraft  bestellt  keine  Bestimmung.  Für  die  Slrsssenbeleuchtnng 
werden  1000  c' sächs.**)  mit  2 Thlr.  vergütet;  Private  zahlen  gegenwärtig  21/,  Thlr. 
pro  1000  c'  sächs.  Betrieb  mit  Zwickauer  Pechkohlen.  Production  im  letzten 

Jahre:  1,900,000  c'  sfichs.  Stärkste  Abgabe  in  24  Stunden  12,000  c'  sächs., 
schwächste  Abgabe  1,200  c'  sächs.  Kohlenverbrauch  in  demselben  Jahre  4600  Ctr. 
Die  Anstalt  hat  1 1 Retorten,  nnd  zwar  3 bis  I über  einem  Rener,  96  Fuss  sächs. 
6zöll.  Röhrcncondensation , 1 Scrubher  mit  1 0 Q'  Querschnitt  und  9'  Höhe , 1 
Wischer  (nicht  im  Gebrauch),  3 Reiniger  mit  400  □'  Gesammthordeofliche  (Ln- 
ming’sche  Hasse),  1 Gasbehälter  mit  15,000  c'  sächs.  Inhalt,  17,857  Fuss  sächs. 
Röbrenleitung  von  6"  bis  1 Weile,  117  nasse  Gasuhren  Anlage -Capital: 

34.000  Tblr. 

Zelts  (Preuss.  Sachsen).  13,000  Einwohner.  Der  Fragebogen  ist  nicht 

beantwortet  worden.  Die  Anslalt  ist  für  Rechnung  des  Magistrats  durch  den  eng- 

lischen Ingeuieur  Herrn  II.  P.  Stephcnson  in  London  erbaut  worden. 

Zittau  (Sachsen).  1 3003  Einwohner.  Eigeulhümerin:  die  Stadtcommune. 


*)  1000  c'  bayer-  — 878  0'  engl. 
**)  1000  C stchs.  — 802  c'  engl 
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Zürich  — Zweibrücken. 


Im  Jahre  1857  durch  Herrn  Commissionsrath  G.  M.  S.  Blochmann  jun.  erbaut, 
und  Anfang  April  1858  eröffnet.  Betrieb  mit  schlesischen  Steinkohlen  aus  der 
Waldenburger  Gegend.  268  öffentliche  Laternen,  jede  mit  1317  Brennstunden  im 
letzten  Jahre  (v.  1.  Juli  1860  bis  dahin  1861)  und  6 c'  engl.  Consum  pro  Stde., 
dafür  wird  vergütet  3%  Pf.  pro  Stde.  lieber  Lichtstürke  ist  keine  Bestimmung 
getroffen,  dieselbe  wird  gewöhnlich  15  Spermacetikerzen  stark  gehalten.  232  PH— 
vatconsumenten  mit  234  nassen  Gasmessern  und  3120  Flammen.  Dieselben  zahlen 
pro  1000  c'  2 Thlr.  20  Sgr.  bis  mit  20,000  c'  Consum,  2 Thlr.  15  Sgr.  bis 
mit  40,000  c',  2 Thlr.  10  Sgr.  bis  mit  60,000  c',  2 Thlr.  5 Sgr.  bis  mit 

80.000  cs',  2 Thlr.  durchschnittlich  alle  grösseren  Consumeuten.  Anlagecapital: 

124.000  Thlr.  Gasproduction  im  letzten  Jahre:  6,515,760  c'  engl.;  im  Maximum 
88,800  c',  im  Minimum  3920  c'  pro  24  Standen.  Kohlenverbrauch  8198  Scheffel 
sichs.*)  Gegenwärtig  sind  vorhanden : 32  Chamotteretorten,  ein  Exbaustor  für  den 
Winterbetrieb,  222  Fuss  engl.  Böhrencondensator  8"  sächs.  weit,  2 Scrubber  zn  je 
116c'  engl.,  2 Wascher,  3 Reiniger  mit  288  □'  Gesammlhordeoflache  (Laming- 
sehe  Masse  und  Kalk),  2 Gasbehälter  mit  zusammen  48,000  c'  Inhalt,  51,189  Fuss 
Hauptröhrenleitung  (1  */j"  — 7"  engl.). 

Zürich  (Schweiz).  20,000  Einwohner.  Eigenthümerin : die  Züricher 

Aetiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung.  Dirigent:  Herr  L.  Hartmann.  Erbauer: 
Herr  L.  A.  Riedinger  in  Augsburg.  Eröffnet  den  20.  Dez.  1856.  Das  Privi- 
legium datirt  vom  20.  Dez.  1856  und  dauert  30  Jahre.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit 
hat  die  Stadt  das  Recht,  die  ganze  Unternehmung  abzulösen.  604  Strassenfiammen 
mit  je  1500  Brennstunden  jährlich  und  5 c'  Gascousum  per  Stunde,  672  Privat- 
abnehmer mit  7966  Flammen.  Leuchtkraft  einer  Strassenftamme  gleich  der  Helle 
von  14  Wachskerzen,  5 auf  1 Pfd.,  mit  einem  stündlichen  Wachsconsum  von  7,7 
Gramm,  und  einer  Fiammenhöhe  von  48  Millimeter.  Für  die  Strassenbcleucbtung 
werden  4 Centimes  pro  Flamme  und  Brennstunde  vergütet,  Private  zahlen  14  Francs**) 
pro  1000  c'.  Bahnhof  und  Staatsgebäude  geniessen  bei  einem  Consum  von  mehr 
als  I Million  c'  12V«  Rabatt.  Betrieb  mit  Holz.  Production  im  letzten  Jahre 

15.995.000  c';  stärkste  Abgabe  in  24  Stunden  91,000  c',  schwächste  Abgabe 

20.000  c'.  Holzverbrauch  in  demselben  Jahre  1631  Klafter  zu  108  c'  Schweizer 
Maass.  Die  Anstalt  hat  16  Retorten  in  2 Oefen  zn  5 und  2 desgl.  zu  3 Retorten, 
240  Fuss  7zöll.  Röhrencondeosation , 3 Wascher  mit  etwa  600  c'  Wasserzufluss 
in  24  Stunden,  3 Reiniger  mit  2167,5  □'  Gesammthordenfläche  (Kalk),  3 Gasbe- 
hälter, und  zwar  1 zu  50,000  c'.  2 zu  je  25,000  c',  95,272  Fuss  Röhrenleitung 
von  10“  bis  l1/,"  Weile,  721  nasse  Gasuhren.  Von  den  Ncbenproducten  wird 
der  Holzessig  zu  essigs.  Kalk  verarbeitet.  Anlagecapital:  800,000  Francs. 

Zwelbrflelten  (Rheinpfalz).  8519  Einwohner.  Eigenthümerin:  die  Ac- 


*)  1 «ich«  Seheffel  Kohlen  = ca.  1,75  Ctnr. 

**)  X Frano  ==  100  Centimes  =:  8 Silborgr  = 28  kr.  südd.  W&hr. 
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tiengesellscbalt  für  Gasbeleuchtung  in  Zweibracken.  Dirigent:  Herr  F.  König. 
Das  Privilegium  datirt  vom  Jahre  1860  und  ist  ohne  Zeitbeschränkung.  Der  Bau 
wurde  von  Herrn  E.  Spreng  in  Nürnberg  ousgeführt,  und  die  Anstalt  am  27. 
Nov.  1860  eröffnet.  100  Strassenflammen  mit  je  1600  Brennstunden  jährlich  und 
4%  c'  engl.  Consum  pro  Stunde,  250  Privatabnehmer  mit  2090  Flammea.  Die 
Lichtstärke  einer  Strassenflamme  soll  der  Helle  von  9 Stearinkerzen  gleich  sein, 
wovon  5 auf  1 Pfd.  gehen.  Für  die  Strassenbeleuchtung  werden  1000  c‘  engl, 
mit  3 fl.  30  kr.  vergütet,  Private  zahlen  5 fl  pro  1000  c‘  engl.  Bei  100,000  c' 
Jahresverbrauch  werden  5%  Rabatt  gewährt,  bei  150,000  c'  10%,  bei  200,000  c' 
15%,  bei  300,000  c'  20%.  Betrieb  mit  Saarkohlen  (Heinitz-Stückkohlen).  Pro- 
duction im  letzten  Jahre  4,700,000  c'  engl.  Stärkste  Abgabe  in  24  Stunden 

30.000  c' , schwächste  Abgabe  4000  c'.  Kohlenverbrauch  in  demselben  Jahre 

11.000  Ctr.  Die  Anstalt  bat  11  Betörten,  5 bis  3 über  einem  Feuer,  40  Meter 
Röbrencondensation  von  6"  Weite,  1 Wascher  mit  continuirlichem  Wasserzufluss, 

2 Reiniger  mit  36  Q Meter  Hordenfläche  (Laming’scbe  Masse  ohne  Sägespähne  mit 
Salpetersäure),  2 Gasbehälter  mit  22,000  c'  Inhalt,  24,000  Fuss  engl.  Köhrenleitung 
von  6“  bis  1"  Weite,  251  nasse  Gasuhren  von  Siry  Lizars  et  Co.  Anlage- 
Capital  83,000  fl.  Näheres  Journ.  f.  Gasbel.  Jahrg.  1860  S.  296  und  1861  S.  94. 

>.  Zwickau  (Sachsen).  20,492  Einwohner.  Eigentümerin : Ein  im  Jahre 
1851  gegründeter  Actienverein.  Dirigent:  Herr  Müggenburg.  Die  Commune 
ist  mit  der  Actien  betheiligt.  Die  Vereinsstatuten  sind  am  29.  Nov.  1853 
vom  Ministerium  des  Innern  bestätigt.  Die  Anstalt  ist  eröffnet  den  27.  Febr. 
1853.  Bedingungen  beim  Ablaufe  des  Privilegiums  sind  keine  vorhanden.  Actien- 
capital  50,000  Thlr.,  Gesammtaufwand  86,000  Thlr.  Betrieb  mit  Zwickauer  Stein- 
kohlen. Die  Qualität  des  Gases  muss  so  sein,  dass  die  Chlorprobe  10Yo  ölbilden- 
des Gas  nachweist,  und  sich  dasselbe  auf  Bleizucker  und  Lackmuspapier  frei  von 
Schwefelwasserstoff  und  Ammoniak  zeigt.  190  Strassenflammen  mit  durchschnitt- 
lich 1200  Brennstunden  und  4%  c'  engl.  Consum.  Hiefür  werden  1000  c'  engl, 
mit  2 Thlr.  20  Sgr.  bezahlt.  230  Privatconsumenten  mit  2005  Flammen  zahlen 

3 Thlr.  pr.  1000  c'  engl.  Bei  mehr  als  33'/,  Mille  Jahresconsum  erhalten  die 
Abonnenten  10%  Rabatt,  in  Folge  dessen  stellt  sich  der  mittl.  Verkaufspreis  für 
das  gesammte  Gas  pro  1860,61  auf  2 Thlr.  21  Sgr.  5 Pf.  pr.  1000  c'  engl. 
Die  Anstalt  hat  5 Oefen  mit  je  2 Feuerungen  und  je  5 eisernen  Retorten , einen 
liegenden  Röhrencondensator  von  20  Ellen  7zöll.  Rohr,  und  60  Ellen  6zö!i.  Rohr, 
3 alte  nasse  Reiniger  von  3 V,  Ellen  Durchmesser  und  2 1 Zoll  Höhe  (jetzt  als  Wa- 
scher benutzt',  indem  sie  statt  mit  Kalkmilch  bloss  mit  Wasser  gefüllt  werden),  2 
Reiniger  von  je  29%  □'  und  3 Horden,  also  zusammen  175  Q'  sechs.  Horden- 
fläche (Laming’sche  Masse),  zwei  Gasbehälter  von  9 -J-  20  :=  29,000  c'  engl. 
Inhalt,  25,933  Ellen*)  Röhrenleitung  von  7“  — I sächs.  Weite.  Nasse  Gas- 


*)  100  Leips.  Ellen  ~ <85,37  eugl.  Fass. 
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uhren  von  Th.  Ed  je  und  Siry  Lizars  et  Co.  Im  Betriebsjahr  1860/61  (1.  Mai 
bis  ulto.  April)  Production  7,147.650  c'  engl.,  im  Maximum  40,300  c',  im  Mini- 
mum 6120  c',  dazu  verbraucht  10,790  süchs.  Schelfe)  *)  Gaskohlen.  Näheres  Jouro. 
f.  Gas  bei.  Jahrg.  1860  S.  420,  1661  S.  437. 


*)  1 süchs.  Schcflel  Kohlen  ~ 7900  Drcsd  Cubikzoll  = ca.  1,75  Ctr. 


i 
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Anhang. 

Während  des  Druckes  eingegangene  Ergänzungen  und  Berichtigungen. 


Aaehen  (Rheinpreussen),  51,000  Einwohner.  Eigentümerin:  die  Impe- 
rial-Continental-Gas-Association  in  Loudbn.  Dirigent:  Herr  Gricc.  Der  Vertrag 
begann  am  22.  Dei.  1837  und  endete  am  21.  Dez.  1857,  ist  auch  von  der  Stadt 
gekündigt,  lauft  aber  eingetretener  Streitigkeiten  wegen  nach  einem  betreffenden 
Artikel  desselben  von  Jahr  zu  Jahr  bis  zur  Abwickelung  der  Unterhandlungen  wei- 
ter. Das  Werk  steht  auf  einem  städtischen  Grundstücke,  für  das  an  die  Stadtcasse 
jährlich  335  Thlr.  Pacht  bezahlt  werden.  Steinkoblenbelrieb  (zu  ’/,  Wurmrevier- 
kohlen.  zu  V«  westphähsche  Kohlen).  Die  Lichtstärke  des  Gases  ist  nur  dahin 
bestimmt,  dass  eine  Strasscnflamme  von  5 bis  5'/»  c'  Consum  stündlich  7 Centim. 
breit  nnd  5 Centim.  hoch  und  derart  sein  muss,  dass  sie  den  Wirkungen  der  in 
Lüttich  und  Gent  bestehenden  Gasbeleuchtungen  wenigstens  gleichkommt.  Eine 
PrivatRamme  soll  mit  einer  Helligkeit  von  zwei  besten  Quinquetlampen  brennen.  Es 
bestehen  ca.  350  Strassenflammen.  Bis  zu  1400  Brennstunden  per  Jahr  und  Flamme 
zahlt  die  Stadt  dafür  5 Pf.  pro  Stunde  und  Flamme;  von  1401  Jiis  2000  Stunden 
3 Pf.,  und  von  2001  ab  weiter  2 Pf.  Der  Gaspreis  für  Private  ist  2 Thlr.  pro 
1000  e';  Fabriken  zahlen  1 Thlr.  25  Sgr.  bis  zu  200,000  c',  1 Thlr.  22  Sgr. 

6 Pf.  über  200,000'  c'  1 Thlr.  20  Sgr  über  500,000  c'  und  1 Thlr.  15  Sgr. 

über  1,000,000  c'  per  Jahr,  wenn  sie  nach  Gasuhren  brennen.  Jede  Flamme,  die 
ohne  Gasuhr  von  Dunkelwerden  bis  10  Uhr  Abends  brennt,  bat  18  Thlr.  jährlich 
zu  vergüten.  Die  Abnehmerzabl  ist  etwa  700.  Die  Production  beträgt  gegen 
40,000,000  c'  per  Jahr  Das  Werk  hat  II  Oefen  für  77  Retorten,  theils  Q förmig, 
theils  oval,  theils  □.  Die  Kühlung  erfolgt  in  freiliegenden  9züll.  Röhren,  Wa- 
scher sind  2 vorhanden  von  6'  Durchmesser  und.  3'  Höhe,  Reiniger  sind  4 da, 

jeder  von  etwa  1 4'  Länge  und  5'  Breite.  Gearbeitet  wird  nach  der  trockenen 
Methode  mit  Kalk.  Die  drei  Gasbehälter  haben  zusammen  nahezu  200,000  c'  In- 
halt. Die  Strassenröhrenlänge  beträgt  etwa  90,000'  und  deren  lichte  Weite  von 
11  bis  zu  2 Zoll. 

SUUatlk  der  deutle  bei  Seaa  tu  Ulte».  J g 
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Annabcrg  — Cassel. 


Annabrrg  (Sachsen).  Die  Anstalt  ist  I8">4  durch  Herrn  Commissions- 
ratb  G.  M.  S.  Blochoiann  jun.  in  Dresden  erbaut. 

Augahurg.  Die  Lichtstarke  für  die  öffentliche  Beleuchtung  betrügt  7 
Wachskerzen , nicht  Stearinkerzen. 

Barmen.  Die  Anstalt  wurde  durch  den  Baumeister  Herrn  Chr.  Heyden 
nach  den  Plünen  des  Herrn  Commissionsrathes  G.  M.  S.  Blochmann  jun.  erbaut. 

Bmutzrn.  Der  Erbauer  der  Anstalt  ist  Herr  Commissioosrnlh  G.  M.  S. 
Bloch  mann  jun.  in  Dresden. 

Berlin.  Anstalten  der  englischen  „Imperial-Contioental-Gas-Associalion“. 
Dieselben  sollen  in|  Jahre  1861 — 316  Millionen  c'  engl  Gas  abgesetzt  haben,  die 
Zahl  der  Privatflammen  darf  auf  mindestens  60,000  angenommen  werden.  Io  Folge 
ihrer  gegen  die  Privaten  eingegangenen  Verpflichtungen  müssen  sie  den  Gaspreis 
für  diese  am  1.  Aug.  d.  Js.  heruntersetzen  und  zwar  auf  1 Thl.  15  Sgr.  pro 
1000  c'  engl,  mit  noch  5°/0  Rabatt. 

Blelltz  und  Blialf»  (Preuss.  Schlesien  und  Oesterr.  Gallizien).  Am  2 Jan. 
1861  wurde  von  Herrn  Bürgermeister  Senne woldt  in  Bielitz  die  Anregung  zur 
Einführung  der  Gasbeleuchtung  gegeben,  und#  Herr  C.  R.  Kühn  eil,  Ingenieur  und 
Director  der  Gasanstalt  in  Reicheoberg  mit  der  Herstellung  der  Vorarbeiten  beauf- 
tragt. Das  für  die  Bau- Ausführung  nüthige  Capital  von  84,000  fl.  österr.  W. 
wurde  in  kürzester  Zeit  gezeichnet.  Am  30.  April  wurde  der  Bauvertrag  mit 
Herrn  Kühnell  abgeschlossen,  und  bis  zum  15.  Dez.  1861  durch  denselben 

die  Anstalt  bis  auf  wenige  Nebenarbeiten  fertig  hergeslellt.  Die  Leistungsfä- 
higkeit des  Werkes  ist  auf  2000  Flammen  basirt , und  für  eine  Ma- 

ximalproduction  von  34,000  c'  in  24  Stunden  ausreichend.  Die  Anstalt  hat 

8 Thonretorten  aus  der  Königsaaler  Fabrik , und  zwar  1 Ofen  zu  ä, 

1 desgl.  zu  2,  1 zu  I Ret.  , ringförmigen  Condensator  von  reichlich  188  Q' 
Kühlfläche.  1 Wascher  von  3'  Durchmesser.  3 Hemiger  6 X 2 '/,  X 2 */,'  (Kalk), 
1 Gasbehälter  von  32'  Durchmesser  und  16'  2"  Hohe  (ein  zweiter  ist  vorgesehen), 
Gzöll.  und  özull.  Rühren  auf  der  Fubrik,  6 bis  1 zoll.  Leitungsröhren,  gegeuwär- 
l'B  26,000'  ausgefuhr!  Production  im  Februar  1862:  517,970  c',  im  Marz: 
361,050  c‘. 

Borholt  l Westphalen).  5500  Einwohner.  Eigentümer:  Herr  Sabey 
in  Munster. 

Breslau  Es  ist  noch  hinzuzufügen,  Hass  die  Anstalt  mit  Ezhaustor  ar- 
beitet. 

Burlaelield  (Hheinpreussen)  7000  Einwohner.  Die  Anstalt  ist  von  der 
Imperial  Continental  Gas  - Association  erbaut  worden  und  in  deren  Besitz.  Diri- 
gent: Herr  Rothscbeid  unter  Oberleitung  des  Herrn  Grice  in  Aachen.  Der  Ver- 
trag läuft  30  Jahre.  Betrieb  mit  Ruhrkohleu.  74  Privatconsumenlen,  welche  für 
1000  c'  Gas  2 Thlr.  bezahlen. 

laaarl  Seil  dem  I.  April  d.  Js.  ist  der  Gaspreis  für  Private  von  4 Thlr. 
pro  1000  c'  auf  31/,  Thlr.,  uud  für  Consumentcn  von  100,000  c'  Cousum  per 
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Jahr  anf  3'/,  Thlr.  herabgesetzt,  auch  Consumenten  über  600,000  c'  pro  Jahr  ein 
noch  weiterer  Rabatt  bewilligt  worden. 

Cleve.  Oer  Pragebogen  ist  nachträglich  beantwortet  worden.  Gründer, 
Erbauer  und  Dirigent  der  Anstalt  Herr  ß.  Neesen.  Die  Anstalt  wurde  im  Mai 
1858  begonnen  und  am  t.  Jan.  1659  eröffnet  Die  Concession  dauert  36  Jahre; 
nach  Ablauf  dieser  Zeit  kann  die  Stadt  die  Anstalt  gegen  eine  Entschädigung  er- 
werben', die  sich  ergibt,  wenn  der  Durchschnittsertrag  der  letzten  5 Jahre  mit 
6%  zum  Capital  erhoben  wird.  90  Strassenflammen  mit  je  800  Breunstunden 
jährlich  (von  Mitte  oder  Ende  September  6'/»  Monate),  700  Privatflammen.  Licht- 
stärke für  5'/,  bis  6 c'  rhl.  Consum  per  Stunde  die  Helle  von  12  bis  16  Wachs- 
kerzen , 6 auf  1 Pfd.  preuss.  Für  die  Strassenbeleucbtung  wird  per  Flamme  und 
Stunde  3 V,  Pf.  vergütet,  Private  zahlen  als  höchsten  Preis  bis  incl.  1863  pro 
1000  c'  rhl.  3 Thlr.  20  Sgr. , bis  1868:  3 Thlr.  10  Sgr.  von  da  an  bis  zum 
Ablauf  des  Vertrages  3 Thlr.  Betrieb  mit  westphälischen  Steinkohlen.  Die  An- 
stalt hat  12  Retorten,  jedoch  nicht  alle  in  Betrieb,  1 Wascher,  1 Scrubber,  5 
trockene  Kalkreiniger,  Exbaustor  im  Winter  in  Betrieb,  1 Gasbehälter  40'  im  Durch- 
messer , 1 6'  rhl.  hoch , Röhrenleilung  von  6"  bis  1 ’/i"  Weite,  nasse  Gasuhren 
von  S.  Elster  in  Berlin  und  W.  Moran  in  Cöln.  Nebenprodurte  werden 
verkauft. 

Flsenarh  (Sachsen  - Weimar),  11,000  Einwohner.  Herr  L.  A.  Riedin- 
ger  ist  gegenwärtig  mit  dem  Bau  der  Gasanstalt  beschäftigt. 

Ilanmerleh  (Rbeinprenssen).  8000  Einwohner.  Eigentümerin : die  Stadt. 
Dirigent:  Herr  C.  Meissner.  Erbauer:  Herr  Baumeister  Chr.  Heyden  in  Bar- 
man. Betrieb  mit  Steinkohlen.  Gaspreis  für  Private  2 Thlr.  20  Sgr.  pro  1000  c'. 
Die  Anstalt  hat  13  Ret.  in  4 Oefen  (1  Ofen  mit  5,  2 mit  3 und  1 mit  2 Ret.), 
1 Gasbehälter. 

Eaaeia.  Aus  einer  uns  nachträglich  noch  zugegangenen  Mitteilung  ist 
noch  Folgendes  hinzuzufügen : Die  Anstalt  wurde  am  23.  April  1856  mit  122 
Strassenflammen  und  1910  Privatflammen  eröffnet.  Leuchtkraft  der  Strassenflam- 
men gleich  der  Helle  von  12  W'achskerzen , 6 auf  1 Pfd.  altes  Gewicht.  Pro- 
duction im  letzte  luBelriebsjahr  9,280,000  e'.  136  Strassenflammen,  3432  Pri— 

vatflämmen.  Im  Durchshnitt  kommen  auf  jede  Strassenflamme  jährlich  1 360  Brenn- 
stunden.  was  zu  einem  Gasverbrauch  von  6 c'  pro  Stunde  8160  c'  Gascousum  er- 
giebt.  Eine  Privalflamme  consumirt  durchschnittlich  2150  c'  per  Jahr.  Die  Ma- 
ximalproduction  in  24  Stunden  betrug  45000  c',  die  Minimalproduction  15,000  c'. 
Betrieb  mit  Steinkohlen  aus  den  Zechen  Zollverein , Hiberuia , Hannibal  und  Hol- 
land. Die  Anstalt  hat  27  Retorten  von  ovaler  und  G förmiger  Form  in  5 Oefen, 
(2  Oefen  zu  7,  2 zu  5 und  1 zu  3 Ret.),  einen  Condensator  aus  5 doppelten, 
10'  hohen  Cylindern  2'  und  1'  im  Durchmesser  , 2 Wascher  4'  lang,  3'  breit,  4' 
hoch,  wo  das  Gas,  durch  Pfeifen  zertbeilt,  eine  Wasserschioht  von  mehreren  Zoll 
zu  pasairen  hat,  4 Reiniger  10  X 3’/t  x 4'  mit  je  4 Hordenlagen  (Kalk),  1 Ex- 
heustor nach  Beule  von  16"  Durchmesser,  2 Gasbehälter  von  je 25,000  c'  Inhall 
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(das  eine  Bassin  gemauert,  Was  andere  von  Schmiedeeisen),  750'  10  zöll.  Lei- 
tungsröhren, 1704'  6 xöll. , 3408'  4 soll. , 5040  3 zoll. , und  13,020'  2 töll. 
ausschliesslich  der  Abzweigungen,  374  nasse  Gasmesser  von  W.  H.  Moran 
in  Cöln,  Spielhagen  in  Berlin  und  J.  Stoll  in  Görlitz. 

Eupen.  Eigentümerin : Die  Commanditgescllschaft  „Rheinische  Gasge- 

sellschan  J.  F.  Richter  et  Comp,  in  Eupen.“  Gerant  Herr  J.  F.  Richter,  der 
früher  Alleinbesitzer  der  Anstalt  war.  Die  Gesellschaft  bildete  sich  1858  mit 
einem  Grundcapital  von  500,000  Thlrn.  in  Actien  von  200  Thlrn.,  wovon  zu- 
nächst für  die  3 Städte  Eupen,  Montjoie  und  Ruhrort  nur  220,000  Thlr.  ausge- 
geben worden  sind. 

Faid».  (Kurhessen).  14,000  Einwohner.  Man  ist  im  Begriff,  die  Gasbe- 
leuchtung einzuführen. 

HAelaeawmgeis.  (Rheinpreussen).  3500  Einwohner.  Die  Anstalt  wird 
durch  Herrn  0.  Kellner  in  Dentz  erbaut. 

■aaBolat»dt  (Bayern).  16,000  Einwohner.  Herr  L.  A.  Ried  in  ge  r in 
Augsburg  ist  mit  der  Einführung  der  Gasbeleuchtung  beschäftigt. 

Jen»  (Sachsen  - Weimar).  7000  Einwohner.  Die  Gasanstalt  wird  durch 
Herrn  E.  Spreng  in  Nürnberg  erbaut. 

Hl»g;enfurt.  (Kärnthen).  15,000  Einwohner.  Herr  L.  A.  Riedinger 
in  Augsburg  richtet  gegenwärtig  die  Gasbeleuchtung  ein. 

Kranaeh.  (Bayern).  Herr  Knoblauch- Dietz  aus  Frankfurt  richtet  ge- 
genwärtig die  Gasbeleuchtung  ein.  Die  Stadt  lässt  den  Bau  auf  eigene  Rechnung 
ausführen  und  giebt  Herrn  K nobla uch-D ietz  das  Werk  auf  30  Jahre  in  Pacht. 

Itlemmlngen,  (Bayern).  Die  Gasbeleuchtung  wird  gegenwärtig  durch 
Herrn  L.  A.  Riedinger  in  Augsburg  eingerichtet. 

fflonfjoie.  (Rheinpreussen),  4000  Einwohner.  Eigentümerin:  Die  Comman- 
ditgeseilschaft  „Rheinische  Gasgesellschart  J.  F.  Richter  et  Comp,  in  Eupen“. 
Gerant:  Herr  J.  F.  Richter.  Die  Anstalt  ist  1857  von  Herrn  Richter  erbaut  und 
im  Dezember  desselben  Jahres  eröffnet.  Der  mit  der  Sladtgemeinde  abgeschlossene 
Vertrag  ist  für  30  Jahre  gültig,  jedoch  ist  die  Stadt  befugt,  nach  Ablauf 
von  15  Jahren,  und  von  da  an  nach  Ablauf  von  5 zu  5 ferneren  Jahren  die  An- 
stalt gegen  Zahlung  des,  dem  wirklichen  Werthe  des  Objectes  gleich  kommenden, 
durch  Schiedsrichter  zu  bestimmenden  Kaufpreises  zu  übernehmen,  bei  welcher  Er- 
mittelung indrss  die  Rentabilität  der  Anstalt  nach  dem  Durchschnitt  der  drei  letz- 
ten Jahre  mit  berücksichtigt  werden  soll.  Der  Preis  des  Gases  ist  für  die  öffent- 
liche Beleuchtung  3 */t  Pfg.  pro  Flamme  und  Stunde , für  die  Fabriken  3 Thlr,  3 
Sgr.  4 Pf.  pro  1000  c'  preuss.,  und  für  die  Privaten  3 Thlr.  20Sgr.  pro  1000c'- 

Rnhrort  (Rheinpreussen).  5000  Einwohner.  Eigentümerin:  Die  Com- 
manditgesellschaft  „Rheinische  Gasgesellschaft  J.  F.  Richter  et  Comp,  in  Eupen.“ 
Gerant:  Herr  J.  F.  Richter.  Die  Anstalt  ist  1858  von  Herrn  Richter  erbaut 
worden.  Die  Stadlgemeinde  ist  berechtigt,  nach  30  Jahren  die  Anstalt  gegen 
Vergütung  des  durch  Sachverständige  unter  Berücksichtigung  der  Rentabilität  zu 
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ermittelnden  Werthei  derselben  klullich  zu  übernehmen.  Findet  die  Uebernahme 
nicht  statt,  so  tritt  stillschweigend  eine  Verlängerung  des  Contractes  auf  weitere 
20  Jahre  ein,  nach  Ablauf  welcher  Frist  dann  die  Anstalt  unentgeldlich  in  den  Besitz 
der  Gemeinde  übergeht.  Der  Preis  des  Gases  ist  während  der  ersten  20  Jahre  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  3'/»  Pf.  pro  Flamme  und  Stunde  und  für  die  Privaten  2Vi 
Thlr.  pro  1000  c'  preuss.  ln  der  weiteren  Zeit  sollen  für  die  öffentliche  Be- 
leuchtung 3 Pf.  pro  Flamme  und  Stunde  und  von  den  Privaten  2 Thlr.  15  Sgr. 
pro  1000  c'  preuss.  bezahlt  werden.  Private  erhalten  ausserdem  bei  einem  Ver- 
brauch von  100  bis  200  Thlr.  pro  Jahr  l'/i%  und  bei  200  bis  400  Thlr.  2 '/. °/o 
n.  s.  w.  Rabatt. 

Stade.  (Hannover).  Eigenthümerin : Die  Stadt.  Dirigent:  Herr  W.  H. 

Jo  bei  mann.  Erbauer:  Herr  B.  W.  Thurston,  Director  der  Gasanstalt  in  Ham- 
burg. Eröffnet  1659.  156  Strassenfiammen  mit  je  1100  Stunden  jihrlicb.  Brenn- 

zeit uud  5 c'  Consum  pro  Stunde,  205  Privatconsumenten  mit  951  Uhrilammen  = 
1426  Nutzflammen.  Für  die  öffentliche  Beleuchtung  werden  1000  c'  mit  1 Thlr. 
16  Sgr.  4,281  PI.  bezahlt,  Private  zahlen  2 Thlr.  15  Sgr.  pro  1000  c'.  Betrieb 
mit  englischen  Steinkohlen  (Old-Pelton-Main,  Charlan  und  Braningworth).  Produc- 
tion im  Betriebsjahre  1 8**^«« : 4,260,230  c'  hannov.  Kohlenverbrauch  in  demselben 
Jahre  206  Last  zu  je  4000  Zoll  Pfd.  Die  Anstalt  hat : 4 Oefen  mit  je  2 , 3,  5 
und  5 Thonretorten,  einen  Condensator,  2 Scrubber,  4 Trockenreiniger,  2 Gasbe- 
hälter von  36’/»— 18V« ' engl.,  21,202  Fuss  Rohrenleitung  von  7"  bis  2"  Weite, 
nasse  Gasuhren  von  E.  Smith  in  Hamburg.  Kosten  der  Anlage:  56,243  Thlr. 
16  Sgr.  3 Pf.  Näheres  Journal  für  Gasbeleuchtung  Jahrgang  1862.  S.  176. 

Wittenberg  (Preussisch-Sachsen).  Man  ist  im  Begriff,  die  Gasbeleuch- 
tung einzuführen. 


Druck  von  Dr.  C.  Wolf*  Sohn. 
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Vorrichtungen 

zur  Controlle  dos  Gases  in  Paris  . 
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Theater-Rampen  Beleuchtung 

von  E.  Meulon  & G.  Le  Cocq 
in  Paria, 

mitgetheilt  von  Herrn  Baumeister 
Kühnell,  technischem  Director  der 
städt.  Gasanstalten  in  Berlin. 

a.  Brenner  in  ca.  8“  Entfernung 
ron  einander. 

b.  Vorrichtungen  und  Röhren  sur 
Ableitung  der  Verbrennen  gs- 
produete. 

e.  Gemeinschaftliches  Rohr  au  glei- 
ehem  Zweck , umgeben  ron  3 
andern  iaolirenden  Köhren  und 
welche  mit  schlechten  Wärme- 
leitern ausgefüttert  sein  sollen. 

d.  Klappen  zum  Anzünden  der  Lichter. 

e.  Versilberter  Reflector. 

t Mattgeschliffene  Glastafeln. 

g.  Verschiebbare  Glastafeln  zur  Her- 
stellung ron  Mondschein  - und 
Abend-Beleuchtung. 

h.  Vorrichtungen  um  das  Verschie- 
ben dieser  Gläser  zu  bewirken. 

L Vorrichtung  um  die  ganze  Er- 
leuchtungs-Einrichtung zu  heben 
und  zu  senken. 
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ischor  Wochsolhahn 
slcr  Kühnoll, tpchnischom 
sanstallon  in  Berlin. 
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